Google 


Uber dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


di kal Te Ee en ee CA Se Le EI "CG ALA ee fa th ee 
den, Tu Sch EE VIN TARS 
N & ULF; br TE, wt EA Ze a fév zÄ, 
Vë Maa Vaya ae AM: 1 + E Not‘ EE > 
KA ` H 


m de ` D die, i A, F “a pty d: = Ae 7 A * A vi Ze we ee 
Za Lea gi d CR d eeh E te dE 2 . 
» > en =" d { Š f d >» 4 ¥ fê ~~. A # b è >P > * k + Pd Ae 
A 77 KO Ze ar * r à rye 4 a en h ‘hi, LE, dE Me et 
4 A 4 “er e D ` e Type E a e > 
da d y e TE e > A e maai Zb K CN Tr 4% ri R ga ` CAS AA + 
` i KÉ dÉ: * ke ef Zë WW * "rk Ale < i . FR LEN Bat WR ae 
* * * Wi ke € weg bah fe af — éi tr * A rk DC RE RI D St PK, Ce oe 
| y De re 

ite 19 e wk ON. * n 

e ge Se" e — ` 7 Ae wort is Y e d * — awiji » rh * Gef at e 7 
` ae Da í PER . db ote LP éi eg e Kat 2 d ti ug 8 bk Er wë Daf E 7 

WER Di R f beet ar 4 Krane)? j 7 
=. * eee LSW e Lei > WE Ba AA de we Léa? 1 ; ; 

"he. j 4 Te Wi De Zee ke éi H LE, a A s d'M Geff 1 } E * . k 5 í 72 

a 4 dÉi. E e ga. di AAR P 1 d vn d e Kë dhe ‘o> A rm: - Ar s e? | DS 3 e y — Ze 
d E . Lë 7 e d er Sr a. | > allt. - 17 Di k Ci A 4 2 d'Be? d 

rener e ENEE e 
: t 7 ‘<a, awa > eT EI Kai ALN re St oe Css E te n WH 
i 4 € d * y 8 $ Y elt b ig, 0 Te ` — re Y — —— 
i ; EE 


E D -P D J KW i * de 4 i i D D 4 : 
Za * d PA Zeit d f d | IF: Te x 8 € zé E wë) We wee er? su 
E Ay dk f NV DC * v D D d'Ae, : nae "e * W D ah e . — Aer Kun bee 
y eo". ep 2 , > “F< 24.5 d d D Ze D rs CN ke © ege ~ Ae A < e x. P Can 
vi Che e P E aj N * Lon p 7, z 4: be E? dë b vii al, — 
er . v Ee AH 
„ AA qn * SA vk jet h e e de Has * + N TEN 117 H os * 3 R 
Ke ‘ 4 = * D whi Al ge Gw ed h NW a “4 ‘ H em 
R d t FA ` Kë (ate 1 d deeg" ` d 72 TS . i, pes 
8 . VAR e Kee pale H EE ai EE "Ze 
Li H A) ä * Fo 8 * D nz “A 5 f € * a. d i j 7) 17 z / 
4 re kb Ä Jet d vf u“ WLA ta . D CR d IR E Mira Lary . {i ek oe 
yas éi CA: Sidd = Nn . n a SE aha in SO CM. . KC 
dra AER "ba Ze aa. ER Sé 35°) AS Pilg MT ër GECKEN atte: kac Cé pee 
eee, . ee ere Ae DEE 
e k ’ i TA) ka Rit 4 H r D „ gë er nr 
4 8 Ye : f," H 14 . t 1 % Ee bn ed h vi vi E 27 è 8 $ e « 8 Vi? — ae z Ze Je 
ay ee OS OO el KENE, ah Deh A* eee NN 
dé Nr EA ee 
li H e t 
Gaa HAAA da * 8 ? af Ke d'r AL’ e Lt, Pin, t at S TOR . vee 
è WW gea AER 4 D A bh, H bw Ji Lj y ‘f; — — wis INS dax UI D A 28 3 7 
e i e * €. . D à an KE WW. ez PN, e+e? ze ee © ST? — RK eer | r5 A d 
a. Er ur art ar”) Ltd ** ay NK we E: ro * SESC? INS d sl Mad e: io a N 2 a are are f d 
Avert Wf PFs ye he + yer Cyh es, wei gie Mai Lekt Ac viet Lët A ge ki Ve.. N Kb - d 
CET Ae ET ~My FE x 2 $< KS, Hate Ann CA > em atas Ivive ie CH 7? 
7 m WS ~~ 7 u —— re 
du . ; . — 2 — 2 


1 SÉ An Wa d 
8 Lee . Gë re Le rempit Le SAAS e kant E 
Oh dh f A d so 7 E he ? rg d Ke dai ni ov A EU i” AN A a y ch de 717 
a: KA K A.R r N e dai he 7 j e “> ai tr nie 7 wi CN. e RR 
` Tie. ` b r > 4 det ten 2 re wed i Ihe p a en dl € Lë ké fe 4) 
yo = „ kK Zë Wb TA A Add y em WÉI y sch A aa Psy. AS reg? Vë d 22 vn * oe k f 
af + re + LA Gier, we he Tah: par: d KREEG Se Or 


ET 


a 1S Zén "Wf X * 
s Ic oe = Ti oP, i e d wf ZK V 
— renn a Ge LAN, Te rin hs CAM = . 
* Gah Ae CM "d Zen: oy Leg d KI AE d LA N sf u A) “in; A a Eh? 12 ER TC dag ae 
$ E ed e PER - =) ton ke c wily E g 2 Wie T “4 its we ee © — = le eo dien? É 
Ve GZ Pre OT K E See 8 PA ny e (fa e Let ee ae De — ENZ D rn 
D — Pi 4 2% * L WI eg ens e Pes AN > 7 e vr Sg Ké 7 — yo ar "e < tem aly > Weg — E pe- be 8 — ys 
r, rn bet? her S d Ge ANE eh E — ver | ee LOCH 2A 
WY 4 oF 9 u a A se e e Ad WK: 2 »#, yn . d * t* e wat 1> few adhe | a ` ER ES ke leeë — we? A 
rei ee ER VK? wey et dt wo) Be” e rene A Dt Ee d ch 
A é - 2 a i A € e | qh, — ya Cin b wee 8 s Mre «tee AmA hee 
ch a Presi en T. i a WM "AT TO ye m A Se, b D ` ma, ` A . H 
EE Me 1 e , EE Te SD 
eh we "ka weer me CT KSC KR mm F BEE Tee ed es "e een ai ete > Jee zs ie eut ten E Ëm ee e gg ee os 
ga A =a AA “a ng vi 22 n E * EM H a * Er ké Ka 4 ya ? D D i d 4 ia Ce dea ot ak: e — 
D Tr 2 ND * ge, (dë rf G K / ZA 7 . (et E mrs * A Dä, e ten we — Gg d d 
„ wé kt At E, orn oe 4 Ses Dea acs oo Ba ee Be | — 
e + d * * eo — N T e 4% “ ws d em véo — d - 
Tan?“ e +: di rut As i= Ain “saree Ei t KM E * 2 — ndy aam ege 
di = D = R E eis u T+ d eit» $ e Si -e 
* ë D Lef i D 7 2 Dn A „„ evs > = 
Dres r r Le Aw Ze ni A a? Ate an Kë sg e ma) Cake 
Te yt eel ge elie De tesch AE ANERE, e E Ss rk Zë" LE Keen En Ge “ 
H . b à Iw Café La gr ‘eter ER g € er ww? We KZ Et ee De 5 
* e + Whe > he a, MS SF Ped: H E eege a et rel Le — 
N e rents A * i 2 Wär" ra ch zën AC ER OPY e E 2 
ind Ss Le kA ke Ei T SWE Zi. ho) il ‘oi "we ae ie \ eee SR, n De paa - 
pi d Ee re f = * ec Wu Sege? A „ n a“ e P é Cafe A 
weg © tee d a N AF di as, ee EZ ie e user Abt FRAN E Ke 
Fa Dr Ar Bd a GC bah Ké be > PT JE e om PI DUS sÀ ay 4% Km ee — Lem 
ki i  ¢ har 7 ZS aid nae 45.3" * Big nk gz - d ebe TO Gale EP 
MET E ie oo a t e ER e NS u = EF H vy’ “(= A e ê A E "eg me Se De. E 
(A dé W °F NM y Tee ET "d ot fs GT Sow e > K- y e" Ae e va —. ’ — ` gea 
Y rt Ward ME Adr? WLA? € We LE A ve 0 Chr 8 eg bg mi oe 
t Ei D H Kë . ae pe Te FRE AT gx p eg da, — fe EN A 
* ud, VE: iat dhe fad: Pes Spm E d url s re Ter 4! te: gd Ae 7 KC Ar ra ra Com, ar — 
* A weg? e P D im E u / E) * In. a AA a á k iph á z e 
KSM 11 * rie Spe e ate -F i C | Yy => En Ve CA ef eg a —- le ba. * 
n d d si? D e = Mi," Ai xk “te r Gun > — r Ma 1 33 
ACEN d vr d ab, Le a at Ch e ës H vis d Ké Sen Lex GAeby dt +> eg d e pee % epn F a = 
VT: a, ®*. ae d 8 À "e D 2 — aal MAT u; D e a e A Se Zë A: ch a 
ewe EY 2 N Led IG ld wh y Se threat ©: 
Re Zare: e = NE Eege fm A . Ta wi EE, ER Kë tet * 
ef Ir ee SAA y . ine Wa, ay bech & De kal Waas bes 
A 32 n 7 a USNE Pr’ 7 = AN A Le ZA e Ké / Sane Ken? r DNK KA? — e * sno ser f 4 
> “aes ‘cutee Se Ce Trans së wës Ve r Y L Sé e ae — e wa? . Ga, ` gë en sët: — bat E e? d dene ge H Lee ee 
h MN © > = = d a A bk 4 4 Pi a e werft WA gp TT g d un ken 4 Weg KÉN ei 4 = dë (e+ eo H 
à. el: SÉ d V 8 E > * * * at . wi a A 7 A 4 ` ri 5 EN * A bei ? h * 1 r di . v ECK WW € D * x bo We ATEAN $d. e aeaa E 
— A Ae yu wae Rà * d Die un AN E nee. ` ner Tu ade ee ee ig, een u... nd — LE „ ? 
ki TS "Ch, cos Är 2 £ i RÄ JAR Sehe, Ae vit wate heer Q 4 FED ac OF: NP ATTEN es AE E oi e db x Tu 
sap wi. oe — $ R ad va? * A... RR EK EN w e ke? hq "fg $ . Re“ SE ei“ Ne 
Ge e - DH / D Tf A KI 
— s kag * — a ee R - ef. He ft. ` gem. Bd, DR 


` H è 
. ~~: bs ` 
— La Er 
Da WA WW ` ss 


1 TTT TTT 


LIBRARY 


Institute of Agriculture 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


B IENEN - VATER 
N 


56 


1924 


Digitized by Google 


93410 


Ifnhaltsverzeichnis 
des „Bienen ⸗ Vaters“ 1924 / 56. Jahrgang 


f (Die Ziffern nach der Artikelbezeichnung geben die Seitenzahl an) 


A. 
Abkürzungsſchlüſſel 283, 284. 
Abtrommel, Ein Kniff 284. 


Alpenblumen und Bienen von Dr. Rodler 241. 


Amerika 441. 
Amerikaniſche Bienen von G. Gaß 10. 


Argentinien, Die Bienenzucht in Argentinien 


von G. Backhouſe 62, 63, 64. 
Aus alten Tagen von F. Seipt 433, 434. 
Arzneipflanzen, Der Bedarf an 124. 
Anslandshonig 325, 326. 
Ausleihbücherei 97. 
Ausſtellung, Die Allgemeine Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung 1925, 13, 427. 


B. 
Bauernbienenzucht von J. Rovačič 367, 368. 


Bayriſche . für Bienenzucht in Er⸗ 


langen 149. 

Befruchtungstätigkeit, Wert der Befruchtungs⸗ 
tätigkeit der Bienen 327. 

Behörden, Ein Wort an die Behörden von 
Zierhofer 435. 

Veobachtungsſtationen 9. N 

mune m Leben der Völker von Dr. Lang 345 
i : | 

Bienenfeinde von Dr. Arnhart 444, Schma- 
rotzerhummel von Dr. Arnhart 22, 23, 405, 
von Dietrich 406, Totenkopfſchwärmer von 
Dr. Arnhart 405, von Wegmayr 436. 

Vienenflug von K. Karpellus 241, 441. 

Bienenfutteranbau 124. | 

Wel und Verſand von Neunteufel 106, 


Lienenkraukheiten von Dr. Pointner 197, 385 
bis 387, die Bienenruhr von Pfarrer Kraus 
rr 423, Buckelfliegenſucht von Dr. Arnhart 


Vienenlans, Die, von J. Lang 59,60, Bienenlaus 
in Amerika von Dr. Arnhart 68, Reinigung 
von Dr. Arnhart 240, 241, 368. 

Bienenfage aus Vorarlberg 319. 

Dienenſchwärme in Eis und Schnee 327. 

Dienenlendgeuvererbuang 278, 310, 311, 352 

i 


»Bienen-Bater”-Statiftit 14, 439. 


Bienenſprache⸗Wörterbuch 430. | 
Bienenweide von Dr. Hecht 374 bis 377. 
Bienenwirtſchaftliche Literatur 241. 
Bienenwohnungen, Neue 286. 
Bienenwachsverwendung 258. l 
Bienenzüchteriſche Wertzahlen von Zeidler: 
Gernhoff 206 bis 208. i 
Bienenzucht, Was wollen wir mit der Bienen: 
zucht? von Kieslinger 420 bis 422. 
e ee von Kunnen 364, 


Bilder, Dr. Rodler 8, Die Bienenwirtſchaft des 
Herrn Andrade, Portugal 17, Ein klein⸗ 
aſiatiſcher Bienenſtand 17, Dr. Arnhart 21, 
G. Sflenar 26, Waſſerbehälter für Verſand⸗ 
käfige 22, Bienenzuchtinſpektor Pechaczek 36, 
„Lieb Immlein ſchlafen noch“, Umſchlag des 
2. Heftes, Zwei kaukaſiſche Klotzbeuten 43, 
Kaukaſiſches Imkergerät 43, Tränktiſch 51, 
Tropftränfe 51, Trockenfutterapparat 52, 
J. Matzenauer 55, Rutheniſche Bienenzucht 
in Kanada 62, Argentiniſche Bienenzucht mit 
Feldbahn 63, „Verſchneit“, Umſchlag des 
3. Heftes, Landkarte von Danzig 100, Ma⸗ 
rienburg 101, Steinbrech 124, „Auf, auf ihr 
Bienen“, Umſchlag des 4. Heftes, Jungimker 
bei der Arbeit 144, Die Internationale Jung⸗ 
imkergemeinſchaft 145, Alois Herglotz 151, 
J. Weiß 151, Bienenſchwarm, Umſchlag des 
5. Heftes, Dr. Haerdtl 189, O. Muck 189, 
Polniſcher Bienengarten 193, Bienengarten 
des Herrn Weber, Lemberg, 194, „Hier waltet 
ein deutſcher Imker“, Umſchlag des 6. Heftes, 
Phänomen der Sanftmut 226, Tartaren⸗ 
bienenſtand 227, Bienenſtand in Kutais 227, 
Tifliſer Bienenſtand 228, Honigtürme 228, 
Schweizer Befruchtungskäſten 284, Thüringer 

Futterballon 274, Oſtpreußiſcher Wander 
wagen 281, Kanitz⸗Körbe 282, Syſtem Koppen⸗ 
hagen⸗Tromitten 283, Kürbisblüte, Umſchlag 
des 9. Heftes, Bienenſtand in Scharfling 313, 
Im Junern eines Standes 314, Weiſelzucht⸗ 
anlage 315, „Gutgedrahtet“, Umſchlag des 
10. Heftes, Hiroglyphe 346, Bienenjägertaſche 
347, Bienenbeute auf Ceylon 348, Fr. Seipt 
363, Dr. Neumann 363, Kamille 377, „Aller 
Anfang iſt ſchwer“, Umſchlag des 11. Heftes, 


E. Gatter 395, Prof. K. Mayer 395, „In 
den burgenländiſchen Grenzwäldern“, Um⸗ 
ſchlag des 12. Heftes, Hörrohr 426, Schneid⸗ 
lade 426, P. C. Schachinger 431, Winter in 
Spanien, 2 Bilder, 443. 

Biologiſche Reichsanſtalt Dahlem 149. 

Boretſch von J. Kurz 82. 

Braſilien, Bieneneinfuhrsverbot 18. 

Breitwabenſtock, Saulus und Paulus von H. 
Ehlers 357. 

Burgenlaud, Verbandsgründung 354, Alle 
Achtung vor der burgenländiſchen Landes- 


regierung 107. 
Bücherſchau 38, 81, 168, 215, 357, 450, 451. 


Deutſchland, Einfuhrverbot für Bienen, Stel⸗ 
lungnahme Dr. Rodlers 362 bis 364. 

Deutſche Landwirtegeſellſchaft, Wanderaus⸗ 
ſtellung 1924, 149, 392. 

Deutſche Königinnenzüchtervereinigung 236. 

Drahten der Mittelwände von A. Hochegger 106. 


Eierlage, Wann kann eine Arbeiterin Eier 
legen? von A. Mauſer 316, 317, Wieviel 
Eier legt die Königin innerhalb einer Brut⸗ 
periode 327. i 

Eigenwärme des Vienenkörpers von L. Laznia 


Einſuhrszoll auf Honig 354. 

Erfahrungen von J. Trojan 317, 318.“ 
Eſparſettewanderung von Regensberger 289. 
Eſtland von Konſul Reinik 195. 


Fehlſchlagen beim Beginne der Bienenzucht 159. 
Fichtenhonig, Farbe des Fichtenhonigs von 
F. Neunteufel 13, 14, Der Fichtenhonig von 
Dr. Arnhart 19 bis 22, Fichtenhonig — Laug: 
honig von E. Dietrich 105, 106, von F. Breyer 
394, von L. Karafiat 396. 
Finnland 401. 
Frachtermäßigun 
Spitſchka 187. 
Fragekaſten von G. Sklenar 25, 26, 69, 70, 
116, 117, 163, 164, 200, 201, 247, 248, 290, 
291, 329, 330, 407, 408, 446. 
Frankreich, Handelsimkertag 192. Wanderver⸗ 
ſammlung 441, Preisausſchreiben 442. 
Futterapparat von Ing. Viktoris 325, von F. 
Klingenſtein 356, 357, von E. Meder 358. 


g für Weidebienen von K. 


Gänſemarſch der Bienen 12, 13. 

Gedichte Umſchlag des 1. Heftes, 137, 165, 179, 
283, 324, 425, 480, 438. , 
Geheimnis des Erfolges von A. Alfonſus 118, 
119, 202 bis 204, 292. | 
EES von Ing. Waagner 313 bis 


2 


H. 

9 9, 54. 

agel⸗ und Wetterkataſtrophen von W. Ratzer 

358 bis 360. . 
Hauptkurs von J. Stuplif 326. 
et ade von Dr. Arnhart 161. 
Honig- und Wachs⸗Ein⸗ und Ausfuhr 112. 
Honigbäder von Dr. Arnhart 445. | 
Honighanfierhandel von Dr. Schiller 267, 268. 
SOA, Die Urſachen, von Dr. Schiller 265 

18 . 


Honigpflanzenanbau von H. Nowotny 331. 

Honigpreisbildung von G. Rendl 305 bis 307, 
von Klingenſtein 356. 

Honigſchild der V. d. J. V. 438. 

SH? leudern von H. Pechaczek 394. 
onigſchutz, Honig und Kunſthonig von 

Honigtau von Dr. 


A. Bitſche 358, 399. 

Arnhart 66 bis 68, 244, 
245, 287, 288, 371, von M. Kern 190, 191, 
Honigtau und Koniferenhonig von A. Wohl⸗ 
rab 208 bis 270, von Dworzak 127, von 
H. Ehlers 409. 

Honigverwertung von H. Ehlers 376. 

Honigvogel von K. Angebauer 417 bis 420. 

Honigwirtſchaft unſerer Völker von Ingenieur 
C. Heß 219 bis 251. 

Honigwertung von „Imkerich“ 380, 381. 

Hören die Bienen? von E. Pirkert 360, 361. 

Hörrohr von Bosniak 426. 

Hubamklee von Dr. Fiala 76 bis 79, von 
H. Taucher 82, von A. Golmajer 83, von 
Ruckenſtuhl 83, von Dworzak 127, von 
Ehlers 409. 


Imkerbund, Oſterr. 97, Satzungen 237 bis 
239, 278, 279 

Imkerbriefe von H. Pechaczek 5, 6, 50, 51, 52, 
93, 94, 146, 147, 183 bis 185, 232 bis 235, 
271 bis 274, 308, 309, 350, 351, 388, 389, 
424, 425. 

Imkergenoſſenſchaft 82, 126, 167, 186, 213, 
257, 278, 298, 338, 380, 381, 412, 447. 
Imkerſchulnachrichten 24, 84, 115, 162, 196, 
245, 246, 259, 336, 361, 262, 372, 405, 445. 

Indien 192. 
Juternationale Bezirkskongreſſe 64, 187, 392, 
398, 399 


Internationale Jungimker⸗Gemeinſchaſt 98, 


Jahreswende, Zur von Dr. Rodler 7. 

Japan 159. 

Jugoflawien 159, 192, Imkerſchulbeſtrebungen 
191, 195, Dritter Krongreß 370 

Jungimkergemeinſchaften, Der Wert der von 

B. A. Sloeum 143, 144. 


Kanada, Kanadiſche Praxis von R. Holter⸗ 
mann 15. 16, Die Bienenzucht in Manitoba 
von L. S. Floyd 61, 62, 442. 


— 8 


er Bauernſtock von Fr. Schmidt 156, 


Kankaſus, Die Bienen im Leben und Brauch 
der kaukaſiſchen Völker von Dr. Bleichſteiner 
1 bis 3, 41 bis 43, Die kaukaſiſche Biene 
von C. Rotter 179 bis 182, 225 bis 229. 

WE Gin EES Bienenftand von 

Dr. Fahringer 16, 

Königinnenverſand 32. 

Königinnenzuſetzen 32, 366, 367. 

Königinnenzucht im Dadant⸗Alberti⸗Kaſten von 
A. Sträuli 254 bis 256, „Ausreißerin“ von 
A. Jeitler 316. 

Kuntzſch⸗Ecke von M. Kern 191. 


La 


Lärchentracht von F. Neunteufel 13, 14. 

Lebkuchen 381, 382, Rezepte 257. 

Lehr ſätze für Anfänger 241, 212. 

Lied vom Honigvögelein, Umſchlagbild des 
7./8. Heftes 285. 

Linde als Schädling für die Bienenzucht 398. 

e für die Wabenpreſſe von Zimmerl 
1 

Lupuskranke von Bienenſtichen geheilt 328. 


Marienburg, Auf nach, von C. Rehs 104, 105. 

Mazedonien 192. 

Meliſſe 192. 

Mexiko, Bericht von Konſul Braun 64. 

Mittel, die Bienen zum Beſetzen des Honig⸗ 
raumes zu veraulaſſen 192. 

Monatsbericht von H. Pechaczek 36, 80, 124. 
165, 211, 251, 331, 336, 379, 411, 449. 
Monatsüberſicht 37, 79, 1:5, 165, 212 252, 
253, 296, 297, 832, 333, 334, 335, 378, 379, 

410. 411. 448, 449. 

Muſeum für Bienenzucht, Jahresbericht 1923 
von J. Matzenauer 53, 54. 

Muſterlammer für Imkerbedarf 9. 


N. 
Nachrichten, Verſchiedene 9, 54, 55, 60, 64 
95, 98, 99, 149, 159, 187. 189, 190, 236, 


251, 278, #19, 315, 326, 354, 355, 390 bie 
303, 396, 427 bis 429, 432, 434, 437, 438, 
Niederland, Imkertag 441. 
Norwegen 442. | 
©. 


Orieutierungsvermögen der Königin von E. 
Gruber 326. 


Oſterreichiſche Königinnen⸗Züchtervereinigung 
149, 150, 236, 237, 276 bis 278, 355. 


P. 
Paratyphus und Honigbiene von Dr. Borchert 
436, 437. 


Polariſation und Honig von Dr. Arnhart 402 
bis 405. =: 


Polen 193, 399. 
Portugal, Brief von E. G. Andrade 16. 
e Weg mit der, von W. Wankler 


R. 

Radio 156. 

Reichsverein für e Jahres⸗Haupt⸗ 
verſammlung 148 

Reifen des Honigs von Dr. Brünnich 140, 141. 

Reizfütterung, Wer tut mit? Von Th. Weippl 
56, 57, 58, 283. 

Rumänien von Fr. Schmidts 64, 65. 

Rußland, Der neue Bienenfeind 64, Eine 
Tractpfiangenanfatt 158. 


S. 
ee der Bienen von M. Laznier 


Schädliche onigpflanzen von F. Breyer 210. 
Sain von? Boshiat 426 426. R 


Schottland 327. 


Schwache Völker von Dr. Poun 91, 92. 

ee von E. Lecher 319. 
Senf, Der weiße Senf als Honigpflanze von 
K. Schatz 34, 35, Einiges über den Genk, 
bau 1923 von H. Litſchauer 35. 

Schriftleiters Ecke 103, 104. 155, 190, 242, 
244, 284, 321 bis 323, 369, 397, 439, 440. 

Selbitverforger von A. Mauſer 229 bis 231. 

Seuchenbekämpfung in Amerika von S. B. 
Fracker 109 bis 112. 

Spartium scoparium von F. Matte 210, 211. 

Spinnen und Bienen von Dr. Fahringer 89, 
90, 138 bis 140, 177, 178. 

Sprüche fürs Bienenhaud 158. 

Stachelloſe Bienen in Südamerika 399, 400. 

Steinfeld⸗Imker von F. SE 319, 320, 321. 

Stellenvermittlung 98, 236. 

Stockzettel von J „Matzenauer 197 bis 199. 

Sudtirol 9. 


T. 


Tannenhonig von G. Miele 3, 47 bis 49, 
von Dr. Arnhart 328. 

Tatarennachrichten über Bienen 316. 

un und Quaken der Königin von J. Volkl 
09 


eta oder Stanzen von A. Mauſer 73 

is 7 

Umweiſlung, Ein Verfahren 321. 

Urſachen über die Abnahme ſtarker Völker 
von F. Breyer 240. 

überwinterungs⸗Nachläſſigkeiten von P. Scha⸗ 
chinger 432, 433, Durchwinterung 441, 442. 


V. 
Vereinigte Staaten von . Die 
„ von S. B. Fracker 109 


bis 112. 
Volksbienenzucht 357. 


Wabenbau, Rätſel von Dr. Arnhart 328. 
n Eine Rundfrage von Dr. Pointner 
11 


Wachskerzen, Selbſtherſtellung 426. 

Wahlwerber, Aufruf von M. Kern 188. 

Wahlzucht über alles von G. Sklenar 27 b's 
30, Wahlzucht über alles von Hochegger 
208, 209, 293 bis 295, Allgemeine Wahl⸗ 
zucht von A. Jeitler 30 bis 32, Wahlzucht 
ein Qirtum von O. Tuſchhoff 71 bis 73, 
120 bis 122. 

Wanderbienen ſind Räuber von Strohmaier 
435, 436. 

Wanderlehrertätigkeit 9, 98. 

Wanderlchrerprüfung 24. 

Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 


4 


Zunge von N. Pauls 100 bis 102, 152 bis 
154, 275, 276, 280 bis 283, 323,324. 
Warenumſatzſteuer 438. 
Weihnachtswettbewerbe 54, 55. 
Weſpen als Zuchttiere von Dr. Arnhart 365, 366. 
Winter von F. Oberndörfer 108. 


Z. 
Zeitnugen, „Neue Bienenzeitung“ 192, „Scottish 
B. K.“ 327, 441. 


eitungstauſch 9. 
ementmilch 426. 

Zuckerverbrauch 325. 
uſchriften 58, 59, 287, 321. 

Ferner jeden Monat für Oſterreich 3 Nach: 
richtenbeilagen, und zwar „Donauland“, 
„Steirerlaud“ und „Alpenland“. 


Mitarbeiterverzeichnis. 


: A. 
Aiſch, J., Pfarrer, Deutſchland. 
Alfonſus, Alois, Reg.⸗Rat, Nordamerika. 
Andrade, E. G. de, Portugal. 
Angebauer, K., Dentſchlond. 
Arnhart, Ludwig, Dr., Oſterreich. 


Backhouſe, G., Argentinien. 
Bleichſteiner, Dr., Oſterreich. 
Borchert, Dr., Deutſchland. 
Bosniak, Oſterreich. 

Braun, R., Mexiko. 
Breyer, F., Oſterreich. 
Brüuuich, Dr., Schweiz. 


c. 
Chrift, Oberft, Oſterreich. 


Dialer, A., Italien. 
Dietl, Dr., Ofterreich. 
Dietrich, Ed., Oſterreich. 
Dworzak, Ing., Oſterreich. 


E. 
Ehlers, H., Tſchechoſlovakei. 


F. 
Fahringer, Dr., Oſterreich (Wien). 
Fiala, Dr., Oſterreich (Wien). 
Floyd, L. S., Kanada. 
Fracker, Dr., U. S. A. 


Gaß, G., Oſterreich (Steiermark). 
Golmayer, Oſterreich (Niederöſterreich). 


Hecht, Dr., Diterreich (Kärnten). 

Heß, Ing., Ofterreich (Niederöfterreich‘. 
Hochegger, A., Oſterreich (Steiermark). 
Holtermann. N. F., Kanada. 

Hynek, W., Oſterreich (Niederöſterreich). 


P 
„Imkerich“, Oſterreich (Tirol). 


J. 
Jeitler, A., Oſterreich Niederöſterreich). 


Karafiat, L., Oſterxreich (Niederöfterreich). 
Karpellus, Ing.,, Oſterreich (Niederöſterreich). 
Kießling, O., Oſterreich (Steiermark). 

Kern, M., Oſterreich (Niederöſterreich). 
Klingenſtein, F., Oſterreich (Kärnten). 
Knaus, A, Oſterreich (Kärnten). 

Kömmetter, Jung., Oſterreich (Niederöſterreich). 
Kopetzky, A., Oſterreich (Steiermarf). 
Rovacié, J., Jugoſlawien. 

Kunnen, N. P., Luxemburg. 

Kupez, F., Oſterreich (Niederöſterreich). 
Kurz, J., Oſterreich (Steiermark). 


L. 
Lang, Dr., Oſterreich (Wien). 
Lanz, J., Oſterreich (Oberöſterreich). 
Lazuia, F., Oſterreich (Niederöſterreich). 
Lecher, E., Oſterreich (Kärnten). 
Linany Heredia, Spanien. 
Lipman, J. E., U. S. A. 
Litſchauer, H., Oſterreich (Niederöſterreich). 
Liubis, M., Jugoſlawien. 


M. 
Mattl, F., Oſterreich (Kärnten). 
Matzenauer, J., Oſterreich (Niederöſterreich). 


Manfer, A., Oſterreich (Niederöſierreich) 
Mayer, P., Oſterreich (Kärnten). 

Mayer, P., „Oſterreich (Wien). 

Möller, A., ls (Thürigen). 
use, „ Ofterreih (Wien). 
Muck, O., GE (Wien). 


N. 
Nie a F., Oſterreich (Kärnten). 


Niele, G., Jugoſlawien (Krain). 

Nowotny, H., Oſterreich (Niederöſterreich). 
©. 

Oberndörfer, F., Deutſchland (Bayern). 
. 

Panls, N., Deutſchland (Oſtpreußen). 

Seid, H., Oſterreich (Niederöfterreid)). 

Pirkert, E „ Oſterreich (Steiermark). 


Pointner, Dr., Oſterreich (Niederöfterreich). 
Porſch, Dr., Oſterreich (Wien). 


Ratzer, W., Ölterrig (Wien). 

Ne ensberger, R Oſterreich (Wien). 
Re 98, K , Zut éi (Oſtpreußen). 
Reinit, ER Eſtland 


Nendl, „„Hſterreich (Salzburg). 
Ripta, E., Oſterreich (W Wien). 
Rodler, Dr „ Oſterreich (Wien). 
Rotter, E., Tſchechoſlovakei. 
Ruckenſtuhl, M., Oſterreich (Kärnten). 
S. 
Schachinger, C., Oſterreich (Niederöſterreich). 
ap, K., Oſterreich (Wien). 


Scheiber, F. „ Oſterreich (Kärnten). 
Scheide, A., Oſterreich (Burgenland). 


Buchdruckerei Carl Fromme Gef m.b 


5 


Smd, E., Ce deck 

Schmidt, F., Oſterreich (Kärnten). 

Schmidts, F., Rumänien (Siebenbürgen). 

Seipt, 5, Bier (Niederöſterreich). 

Sin, 8. Berté (Niederöſterreich). 
oum 

Skin e (Niederöſterreich). 


Schweiz. 


Stummvoll, J., Oſterreich (Wien, 
Szymanski, Polen. 

T. 
Taucher, 3 Sfterreih (Steiermark). 
Trojan, J ſterreich (Niederöſterreich). 
Tuſchhoff, O., Deutſchland (Weſtfalen). 

= V. 
RE ng, Oſterreich (Salzburg). 
bS ſterreich (Kärnten). 

W. 

Waaguer, 


SB Oſterreich (Salzburg). 
Bais, F., Oſterreich (Wien). 

Wankler, W., Deutſchland (Baden). 
Wegmayr, Oſterreich (Salzburg). 

Weippl, 2 Oſterreich (Nieeröfterrei, 
Winterlit Oſterreich (Wien). 
Wohlrab, A., Oſterreich (Riederöſterreich. 


Zander, Dr. Deutſchlaud (Bayern). 
Zeidler⸗Gernhoff“, Oſterreich (Salzburg). 

Zontar, Dr., Jugoflawien (Krain). 

Ferner viele Amtswalter von Landes⸗ und 
Gauverbänden und Zweigvereinen des Jn- 
und Aus landes. | 


H., Wien V. 


er 


Ò 


seu RN SCH Win, 
een, 
EH 3 
P 


= 


E 


258 ¢ 
228592, 
ESN 


Ka J, SE 


in et d u (Um am 
Lë au 2 a ge néi 

Organ des Oſterreichiſchen Reichsvereines für eee ſeiner Zweigvereine 

> in Niederöſterreich, Oberöſterreich, Kärnten, Tirol, Vorarlberg 2c., der Sektion 

für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 

Bienenzuchtvereines und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


Fachzeitung der auslandsdeutſchen Imkerfhaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am Erſten eines Jan Monats und wird den Mitgliedern Toftenfrei zugeſendet. ae 
. Bezugspreis beträgt vorläufig in Oſterreich K 21.000 .—, für das übrige Ausland ſiehe Notiz in der Nr. 1, 192 
’ Begutachtungsbücher find zweifach ae: Schluß der Schriftenaufnahme am 15. jedes Monats, 50555 
' ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 
e Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien I, Helferſtorferſtraße 5. 


Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien I, Helferftorferftrake 5. — Schriftleiter: Sepp Schmid. 
Präſtdent Dr. Günther Rodler, Fernſprecher: 79-3-66. Vereinskanzlei: 657-06. 


x 


fir. 1 Wien, Jänner 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ ift nur unter Angabe der Duelle geftattet. 


— — 


Die Bienen im Leben und Brauch Aer kaukaſiſchen 
Völker. 


Von Univerſitätsdozent Dr. Robert Bleichſteiner, Wien. 


Im Septemberheft des „Praktiſchen Wegweiſers für Bienenzüchter“, 1923, iſt ein 
Aufſatz von Hugo O. Haluſchka über die kaukaſiſche Biene abgedruckt, der eine 
Erwiderung auf C. A. Gorbatſcheffs Artikel Caucasian Grey Mountain Bee 
im „American Bee Journal“, Februar 1923, darſtellt und fih beſonders gegen 
den Verſuch wendet, den Bluff mit der langrüſſeligen amerikaniſchen Rotkleebiene 
im kaukaſiſchen Gewande neu aufzutiſchen. Nach Haluſchka, der die kaukaſiſche Biene 
aus eigener Anſchauung kennt, variiert dieſe ſehr ſtark in der Farbe, ſo daß von 
einer einfärbigen grauen Biene nicht die Rede fein kann; am Südabhange des 
Gebirges, in Abchazien, Mingrelien und im weſtlichen Georgien finden ſich vor⸗ 
wiegend dunkle Bienen, während am Nordabhange, z. B. um Wladikawkaz, die 
lichten dominieren, wenn auch oft bei demſelben Volke Tönungen von Kreß bis 
zum vollkommenen Schwarz vorkommen. Anderſeits findet man im erſterwähnten 
Gebiet auch unter den wilden Bienenvölkern, die in alten Bäumen und Felſen⸗ 
; höhlen Haufen, viele gelbe Bienen. Haluſchka met die Behauptung zurück, daß 
gd die helleren Bienen, wie z. B. die um Wladikawkaz, Ergebniſſe der Kreuzung 
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zwifchen der grauen Kaukaſusbiene und der gelben perſiſchen feien, vor allem, weil 
die ſanfte kaukaſiſche Biene bei Kreuzung mit anderen Raſſen äußerſt ſtechluſtig 
wird, während die Bienenvölker am Nordabhange des Gebirges womöglich noch 
i friedlicher feien als die vorwiegend dunkeln an den ſüdlichen Hängen. Wie beachtens⸗ 
wert dieſe Angaben Haluſchkas auch ſein mögen, ſo iſt doch, um über die Ver— 
breitung der dunkeln und der hellen Bienenraſſe im Kaukaſusgebiete ein endgültiges 
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Urteil zu fällen, ein genaueres Studium an Ort und Stelle unumgänglich; ich für 
meine Perſon halte es aus ethnographiſchen Gründen für durchaus glaublich, daß 
im Oſtkaukaſus (Dagheſtan), wie auch in den öſtlichen Teilen Georgiens, die gelbe 
perſiſche Biene herrſchend iſt und nach Weſten zu in das Gebiet der dunkeln Biene 
eindringt. 

Die kaukaſiſche Biene gprs mellifica var. remipes Pall. ift nach Aug. Ludwig, 
Unſere Bienen, 3. Aufl., 1922, Bd. I, S. 164 f., ſchwarz von Farbe oder ſchwarz 
mit rotgelben Zeichnungen am Hinterleib; die erſten drei Segmente ſind wenig oder 
faſt ganz rotgelb, immer aber hat der Hinterleib einen ſtarken Glanz, die Behaarung 
iſt gelblich. Schwankt die Färbung auch in den verſchiedenſten Schattierungen von 
Gelb bis Schwarz, ſo bildet die kaukaſiſche Biene doch eine biologiſch feſt umſchriebene 
Gruppe, deren anderes Merkmal der erwähnte Glanz iſt, der übrigens mit dem 
Tode verſchwindet. 457 mell. remipes ift die fanftefte von allen bekannten Bienen- 
raſſen, weshalb ſie als „Damenbiene“ bezeichnet wurde. Gegen Näſcher und Ein⸗ 
dringlinge aus anderen Stöcken aber iſt ſie wehrhaft und auch bei Kreuzung mit 
anderen Raſſen wird ſie, wie oben erwähnt, ſehr ſtechluſtig, weshalb ihre Einfuhr 
— die in deutſchem Gebiet wiederholt verſucht wurde — keinen beſonderen Nutzen 
gewährt. Sonſt werden als Eigenheiten erwähnt die ſpäte Brutzeit (April), das 
ſtarke Orientierungsvermögen, die geringe Schwarmluſt und die große Zahl der 
Weiſelzellen (bis zu 160), was auch eine Beſonderheit der ſyriſchen und der ägypti⸗ 
ſchen Biene bildet. Nach Koſchewnikow ſollen die jungen Königinnen friedlich neben⸗ 
einander im Stocke wohnen. 

Da die kaukaſiſche Biene längere Zeit bei uns gezüchtet wurde, ſo iſt es von 
Intereſſe, daß L. Arnhart („Bienenwirt“, Brüx 1922, 7, S. 107 bis 109) in 
der ſchwarzen Raubbiene unſerer Gegenden, beſonders deutlich an Exemplaren, die 
aus Stadlau bei Wien ſtammten, die charakteriſtiſchen Merkmale von apıs meli. 
remipes gefunden hat, die rotgelbe Zeichnung am Hinterleib, die auch fehlen kann, 
und vor allem den ſtarken Glanz. Es iſt alſo ſehr leicht möglich, daß unſere ſchwarze 
Raubbiene einen Rückſchlag gemäß dem Mendelſchen Geſetz zu der früher bei uns 
gezüchteten kaukaſiſchen Biene darſtellt. 

Das weſtliche Kaukaſusgebiet iſt entſchieden ein Stammland der Bienenzucht. Die 
Wälder am Pontus ſind ungemein reich an wilden Bienen; ſchon im Altertum war 
Honig und Wachs ein Hauptausfuhrartikel der eingeborenen Stämme und iſt es bis 
auf den heutigen Tag geblieben. Die wilden Bienenvölker niſten in den Höhlen ab⸗ 
geſtorbener Bäume und in Felsſpalten. Beſonders berühmt ſind die Honigfelſen in 
den Schwarzen Meerbergen zwiſchen Gagry und Adler unweit der Mündung des 
Bzyb. Dieſe Felſen, die wegen des ausgezeichneten Honigs der in ihnen hauſenden 
wilden Bienen bekannt ſind, meint wohl die mingreliſche Volksſage, wenn ſie ihre 
einäugigen Rieſen am Ufer des Schwarzen Meeres in Felſen wohnen läßt, aus 
denen Honig fließt (N. Albow, Ethnographiſche Beobachtungen in Abchazien, „Ziwaya 
Sarina“, III, 3/1, S. 326). Bei dem Reichtum an wilden Bienen mußte die 
Bienenwirtſchaft der kaukaſiſchen Stämme urſprünglich eine rein ſammelnde ſein, 
und dieſe iſt zum Teil wohl noch heute nicht ganz aufgegeben. Wir wiſſen z. B. 
von den Abchazen, daß eine ihrer Hauptbeſchäftigungen neben der Jagd das Ge— 
winnen des wilden Bienenhonigs war und erfi in der jüngſten Zeit aufgegeben 
wurde, als die ruſſiſche Regierung das Sammeln nur mehr mit Karte vom Förſter 
geftattete (Albow a. a. O., S. 311). Aus der Sammelbirtſchaft entwickelte ſich 
frühzeitig die Eigenzucht, die, wenn auch noch immer in ziemlich primitiven Formen 
bei allen kaukaſiſchen Völkern betrieben wird, bei manchen ſogar den Haupterwerb 
bildet. Tſcherkeſſen und Abchazen, Lazen, Mingrelier, Georgier, Swanen und Oſſeten 
bis ins Hochgebirge hinauf — alle ſind eifrige Bienenzüchter. Bei den Abchazen 
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ijt allerdings in letzter Zeit die Bienenzucht in Verfall geraten, nach der Meinung 
der Einwohner ſoll dies eine Folge des Tabakbaues ſein, da die Bienen in der 
Nachbarſchaft der Tabakpflanzungen zugrunde gingen. Gortſetzung folgt.) 


Allerlei vom Tannenhonig. 
Von Förſter G. Nieſe, Scherenbrunn bei Gottſchee. 


Viel iſt ſchon über Urſache und Entſtehung des „Honigtaues“ geſchrieben worden 
und den zahlreichen Beobachtungen iſt es zu danken, daß in den letzten Jahren die 
Frage ziemlich geklärt wurde. Doch gibt es noch immer welche, die annehmen oder 
behaupten, daß der Tannenhonig ausſchließlich ein Produkt der Tannenlaus ſei. Bei 
genauer Beobachtung und einigem Nachdenken muß jedoch auch der Laie die Unhalt⸗ 
barkeit ſolcher Annahmen einſehen. 

Die Frage iſt für mich ſo gut wie gelöſt. Es jei mir gejtattet, hier furz meine 
Beobachtungen mitzuteilen. 

Hier im Süden der ehemaligen Monarchie, im Gottſcheerländchen bedecken mächtige 
Urwälder die Höhenzüge. Die Hauptholzart iſt die Buche, die in Miſchung mit der 
Weißtanne beſtandbildend auftritt. In den tieferen Lagen überwiegt jedoch die Tanne, 
da die Buche in der Nähe der Siedlungen zur Deckung des Brennholzbedarfes und 
zur Verkohlung ausgeſchlagen wurde. Dort wo des Holzers Axt die herrlichen Beſtände 
gelichtet hat, überzieht ſich der Boden in kürzeſter Zeit mit Schlagunkräutern aller 
Art, unſeren Immlein in manchen Jahren reichliche Tracht bietend. 

Einer guten Frühtracht ſchließt ſich oft eine langandauernde Waldtracht an, ja, 
dieſe wird, wenn die Tanne gut honigt, zur Haupttracht. In heißen und trockenen 
Jahren gibt es dann Honig in ſchwerer Menge und Erträge von 40 bis 50 ke 
pro Volk ſind keine Seltenheit. Seit 19 Jahren Imker mit Leib und Seele, beob⸗ 
achte ich alles, was Wald und Bienen betrifft. Wohl fehlt mir die wiſſenſchaftliche 
Grundlage, aber — tut nichts — um ſo weniger laufe ich Gefahr, mich in grauen, 
unfruchtbaren Theorien zu verlieren. Den Mangel an wiſſenſchaftlichem Rüſtzeug 
muß ſcharfes Zuſehen erſetzen. 

Wenn in den Monaten Juni bis September auf heiße, windſtille Tage kalte 
Nächte folgen, ſo tritt Tannenhonig auf, und zwar ſchon nach der erſten kühlen 
Nacht. Die Menge, anfangs gering, wird in einigen Tagen ſo reichlich, daß ſie ſich 
durch Abtropfen auch am Unterwuchs und auf dem zutage tretenden Geſtein bemerk⸗ 
bar macht. An den Blättern und Nadeln des Unterholzes ſieht man zunächſt feine 
Spritzer, die ſich durch angezogene Feuchtigkeit verbreitern und ſchließlich alles wie mit 
Lack überzogen erſcheint. Am aufſaugenden Kalkſtein nehmen ſich dieſe Honigtauſpritzer 
wie Olflecken aus und haben keinen Glanz. In der Regel honigt im geſchloſſenen 
Beſtande zuerſt der Wipfel der Tanne, vermutlich, weil dieſer Teil der Krone den 
Temperaturunterſchieden am meiſten ausgeſetzt iſt und der Saftandrang am ſtärkſten 
ift. Die Honigtaufpriger im unteren Drittel der Krone ſtammen anfangs von den 
Abtropfungen der oberen Partien, erſt nach einiger Zeit honigen auch die tiefer ſtehenden 
Aſte ſelbſtändig, dann aber recht ausgiebig. Ich habe beobachtet, daß zur „Saftzeit“ 
im Frühjahr und Ende Juli oder anfangs Auguſt die Ausſchwitzungen der Tannen⸗ 
nadeln am ſtärkſten find und dünnflüſſiger als zu anderen Zeiten. Die Honigtau⸗ 
tröpfchen werden auf der oberen dem Sonnenlichte zugewendeten Seite der Nadeln 
ausgeſchieden, nie auf der unteren Seite oder an den Zweigen. Alle Nadeln honigen, 
am ſtärkſten die jüngeren, kräftiger entwickelten. Bei freiſtehenden Bäumen honigt 
die ganze Krone zu gleicher Zeit. Tannen, die auf ſteinigem Boden ſtehen, honigen 

1* 
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am beiten, ſolche auf tiefgriindigem, ſchwerem, lehmigem Boden nur wenig oder gar 
nicht. Die ausgeſchiedenen Honigtautröpfchen ſammeln fih in den Blattrinnen, bilden 
größere Tropfen, die von den Bäumen fallen, oft in ſolcher Menge, daß ein förm⸗ 
licher Honigregen von ihnen herniederträufelt, Blätter und Gräſer mit einem glänzenden, 
klebrigen, lackartigen Überzuge verſehend. Dieſer bildet einen guten Nährboden für 
kleine Pilze, ſo daß ſpäter alles wie mit einer lichtgrauen Schimmelſchichte bedeckt erſcheint. 

Außer der Tanne, doch meiſt früher wie dieſe, honigt auch der Zwetſchkenbaum, 
ſolange ſeine Blätter noch jung find, gewöhnlich 3 bis 4 Wochen der Blüte, ferner 
der Bergahorn und vor allem der Haſelnußſtrauch jedoch auch nur ſolange die 
Blätter jung und von hellerer Farbe ſind. 

Viele namhafte Forſcher auf dieſem Gebiete ſind nun der Anſicht, daß dieſer Honigtau 
von maſſenhaften Ausſcheidungen der Blattläuſe, bei den Tannen von der ſogenannten 
„Tannenlaus“ herſtammt. Das iſt nach meiner Anſicht ganz ausgeſchloſſen. Ich 
habe Dutzende von Tannen erklettert, Nadeln, Zweige und Aſte in luftiger Höhe 
und auch zu Hauſe im Zimmer mit dem Vergrößerungsglaſe unterſucht und nur 
ſelten einige Läuſe oder lausähnliche Subjekte gefunden. Ich wage zu behaupten, 
daß es ganz und gar undenkbar iſt, daß ſich aus einem etwa vorhandenen Läuſe⸗ 
pärchen über Nacht oder innerhalb 2 bis 3 Tagen eine ſo zahlreiche nach Trillionen 
zählende Nachkommenſchaft einſtellen und ſich gleichzeitig über Tauſende von Hektaren 
Wald verbreiten kann. Zur Erzeugung dieſer maſſenhaft auftretenden Ausſcheidungen, 
die in meinem Revier (4500 Aa) viele hundert Zentner betragen, müßten die Tannen 
mit Läuſen förmlich überſät ſein. Und wie würden die Bäume da ausſehen! Man 
müßte doch wenigſtens einen abgeſtorbenen Baum oder doch einen trockenen Aſt finden, 
aber nichts von alledem, ſie wachſen, blühen und gedeihen wie ſonſt und zeigen 
keinerlei Spuren einer blutſaugeriſchen Läuſetätigkeit. Ich gebe ja gern zu, daß hie 
und da ein Läuschen ein wenig herumſpritzt — an dem maſſenhaften Auftreten des 
Tannenhonigs ſind die armen Vieherln aber gewiß ſo unſchuldig wie wir. 

Die Intenſität der Ausſcheidungen iſt, wie ſchon erwähnt, bei den einzelnen Stamm⸗ 
individuen ſehr verſchieden. Stämme auf ſteinigem, trockenem Boden in freier Lage 
honigen früher und reichlicher, als ſolche auf tiefgründigem, naſſem Boden in ge⸗ 
ſchloſſenem Beſtande. Ich habe da eine alte, tiefbeaſtete Tanne einige hundert Meter 
vom Forſthauſe entfernt an einer Wegkreuzung ſtehen — ſie iſt mein Honigtauweiſer. 
Nach kalten Sommernächten pilgere ich zu ihr, da ſie die erſte iſt, die honigt, wenn 
Witterung und Temperaturverhältniſſe darnach ſind. Finde ich unter ihr nicht die 
bezeichnenden Honigtauflecken, ſo brauche ich nicht weiter zu ſuchen. — Ein Frühauf⸗ 
ſteher wird übrigens am Flug der Völker ſofort bemerken, wie er daran iſt. Beginnt 
der Flug zwiſchen 4 und 5 Uhr früh und läßt zwiſchen 10 und 3 Uhr nach um 
dann wieder zuzunehmen, oft bis in die finſtere Nacht anzudauern, dann iſt 
gewiß reiche Tannentracht. Der ſich über Nacht reichlich anſammelnde Honigtau iſt 
dünnflüſſiger und wird von den Bienen leichter und raſcher aufgenommen, als die 
unter der Mittagsſonne zäher werdenden Ausſcheidungen. Ebenſo iſt es abends, wenn 
die Sonne im Sinken iſt. 

Die Bienen befliegen die Honigtau ſpendenden Tannen nicht immer ſofort. Im 
vergangenen Jahre hat z. B. die Linde hierorts ſehr gut gehonigt, zu gleicher Zeit 
aber auch die Tanne. Letztere wurde jedoch von den Bienen nur wenig beflogen. Je 
mehr die Lindentracht nachließ, deſto mehr wendeten ſie ſich der Tanne zu. Inner⸗ 
halb 4 Tagen nach Schluß der Lindentracht war der eingetragene Honig dunkelgrün. 


(Schluß folgt.) 


DL — — af Ü—j — — ' 
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Lieber Freund! 


Du fragſt mich, was denn wohl unſere lieben 
Immlein jetzt machen und wie Du Dich ihnen 
gegenüber zu verhalten haſt? Wenn Du am Flugloche lauſchen würdeſt, ſo möchten 
ſie Dir wohl gar oft erzählen können, wie es ihnen geht. Hörſt Du ſie kaum, 
und iſt der Ton ein ruhiges Säuſeln, ſo wiſſe, daß ſie ſich wohlfühlen, daß 
ſie das kalte Froſtwetter nicht im geringſten in ihrer behaglichen Winterruhe 
ſtört. Die zum Leben erforderliche Wärme erzeugen ſie durch Steigerung der 
Sauerſtoffverbrennung mittels Nahrungsaufnahme, Atmen und vor allem Muskel⸗ 
bewegungen; um höhere Wärmegrade zu erreichen, iſt geſteigerte Muskeltätigkeit er⸗ 
forderlich. Wir haben hier die widerſpruchsvolle Tatſache vor uns, daß die Bienen 
im Sommer fächeln, um die Wohnung zu kühlen, im Winter aber um ſie zu wärmen. 
Die Bienen bilden einen Knäuel; die auf der Außenfläche desſelben ſitzenden Bienen 
haben den größten Kälteanprall zu erleiden, ſie ertragen dies bis ihre eigene Körper⸗ 
temperatur auf ＋ 13° © ſinkt, dann ſtreben fie dem Innern des Bienenknäuels zu 
und andere treten an ihre Stelle, das vollzieht ſich ruhig, kaum merklich, doch durch 
das ſtete Eindringen kalter Bienen in den Knäuel kühlt auch nach und nach die 
Innentemperatur desſelben ab. Iſt auch hier die kritiſche Temperatur von + 13° C 
eingetreten, ſo wird es den Bienen ungemütlich, ſie werden unruhig und brauſen 
auf und fo ſteigt die Temperatur durch dieſes Brauſen in kurzer Zeit auf +23 
bis ＋ 250 C. Dabei geht der Winterknäuel etwas auseinander, rückt dabei den 
Fut ervorräten um ein klein wenig näher und entlüftet ſich. Nun tritt wieder Ruhe 
ein und eine allmähliche Abkühlung beginnt. Von mittelbarer Wirkung iſt natürlich 
die Außentemperatur, denn bei kälterer Außentemperatur wird eben die Abkühlung 
der Bienentraube raſcher erfolgen und die Notwendigkeit zum Aufbrauſen, das man 
den Heizſprung nennt, früher eintreten. Man hat gefunden, daß innerhalb 
22 Stunden ſolch ein Heizſprung einzutreten pflegt. Du ſiehſt, daß alſo auf eine 
beiläufig einſtündige Heizzeit eine Kühlzeit von 21 Stunden folgt. Je kälter der 
Winter oder der Stock iſt, deſto raſcher pflegt ſich die Bienentraube abzukühlen, 
deſto häufiger muß die Heizzeit eintreten, müſſen die Bienen aufzucken und zehren. 

Jede Biene, die nun, durch äußere Störung veranlaßt, ſich vom Haufen trennt, 
erſtarrt und iſt ohne menſchliche Hilfe nicht mehr zum Leben zurückzubringen. Darum 
iſt Deine Hauptpflicht während der Winterruhe der Bienen, alle Störungen fern⸗ 
zuhalten. Du wirſt fragen, was kann denn meine Lieblinge in dieſer Jahreszeit 
ſtören? Nun ſieh, da gibt es Mäuſe, die ſchon im Herbſt in Deiner Bienenhütte 
ſich wohnlich eingerichtet und nun eifrig bemüht ſind, in die Stöcke zu gelangen. 
Es gibt deren zwei Arten: die kleine Spitzmaus als Inſektenfreſſerin wird Deinen 
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lieben Immlein direkt gefährlich, denn ſie frißt ſie zu Hunderten; die Feldmaus 
geht wohl nur nach Honig und beſonders nach den Pollenwaben aus. Der Blüten⸗ 
ſtaub iſt ihr ein gar köſtlicher Leckerbiſſen. Ihr Nagen und Beißen an der Bienen⸗ 
wohnung ſchon iſt Urſache, daß ſo manches Bienlein aufgeſtört, Nachſchau halten 
will und erſtarrt. Darum, lieber Freund, verſorge das Flugloch ſo, daß den Bienen 
wohl der Ausgang offen bleibt, daß aber kein Mäuslein hineinkommt. Fluglochſchieber 
für dieſen Zweck gibt es ja gar viele. 

Durch Fallen und Gift mußt Du Dir die läſtigen Gäſte vom Halſe ſchaffen. 
Aber auch gar manches Vöglein hat Deinen Stand kennen gelernt. Im Herbſte 
ſchon, als tote Drohnen und Bienen, die auf dem Anflugbrette herumlagen, hat 
ſich ſo ein Kohlmeislein gar oft daran ſeinen Hunger geſtillt. Als keine Toten da⸗ 
lagen, klopfte es ungeduldig am Flugbrette mit ſeinem Schnäblein und gar bald kam 
ſo ein Bienlein, nachzuſehen, was es denn da draußen gibt und flugs hat unſer 
Meislein es gepackt und ſich gar wohl gemerkt, daß man nur klopfen braucht und 
der Braten kommt. Siehſt Du, und nun im Winter, wo die Vöglein arge Not 
leiden, da wird für ſolche, die es wiſſen, das Flugbrett Deiner Stöcke zu einem 
„Tiſchlein deck' dich“. Bedenkſt Du die Störung, welche das Klopfen im ganzen 
Bienenhauſe hervorruft, ſo wirſt Du auch Mittel ſuchen, Dir dieſe Beſucher Deines 
Standes fernzuhalten. Die Fluglöcher verblenden, dünne Fäden, kreuz und quer 
vor der Flugſeite Deines Standes aufgeſpannt, hilft viel. Auch die liebe Sonne 
kann die Ruhe Deiner Lieblinge ſtören; ſie ſcheint an klaren Wintertagen direkt ins 
Flugloch und verleitet gar manches Bienlein hervorzugucken, ob denn nicht bald der 
ſchöne Frühling kommt. Dieſe Neugierde muß es mit dem Erſtarrungstode bezahlen. 
Auch daran denke und wehre die direkten Sonnenſtrahlen, damit Deine Bienen 
nicht zur Unzeit ausfliegen. | 

Doch Du felbft fei in Deiner Neugierde nicht ein Störer der Bienen, laffe alles 
Beklopfen der Stöcke! Horch am Flugloche und ſind Deine Stöcke ſo geſtellt, daß 
das Behorchen eine läſtige Sache iſt, ſo nimm einen kurzen Gummiſchlauch, wie 
man ihn zum Bierabziehen benützt, ſtecke ihn ſachte beim Flugloch hinein, das andere 
Ende halte in das Ohr und Du wirſt ſtaunen, wie gut Du durch dieſes Hörrohr 
erfahrſt, wie ſich die Immlein befinden. Hörſt Du ſie brauſen und heulen, ſo wiſſe, 
es iſt etwas nicht in Ordnung; Luftnot oder auch Durſtnot können die Urſache 
ſein. Offne da das im Honigraume befindliche Spundloch auf kurze Zeit und ſchließe 
es dann wieder. Hörſt Du nach einer Stunde, daß die Bienen ſich ruhig verhalten, 
ſo war es Luftnot. Die Stockluft hatte keinen Ausweg gefunden und beläſtigte und 
beunruhigte die Bienen ſtark; durch das Offnen des Spundes entwich die ſchlechte 
Luft und das Volk beruhigte ſich wieder. Werden ſie aber nicht ruhig, ſo ſetze 
ihnen ein Glas mit lauem Waſſer auf das Spundloch und verwahre das Glas mit 
Watte oder alten Kleidern gut, damit das Waſſer nicht zu kalt wird. Die dürften 
aus Durſtnot ſolch' unruhiges Verhalten an den Tag legen. Gar bald werden ſie 
dann ſich beruhigen. Du brauchſt dazu kein eigenes Tränkglas oder einen Tränk⸗ 
apparat. Ein gewöhnliches Einſiedeglas mit Wafjer ganz, gefüllt, mit einem alten 
Leinwandfleck verbunden, dann umgeſtürzt und auf die Offnung geſetzt, tuts auch. 
Alſo merke: Vor allem Ruhe den Bienen! Du aber ruhe nicht, ſei eifrig beſtrebt, 
Dich fortzubilden. An Büchern und Zeitungen mangelt es ja nicht und ſo benütze 
die Vereinsbibliothek recht eifrig, der Winterabend, das iſt die Zeit zu dieſer Arbeit 
und zur Geſelligkeit; darum, Imker, bleibe den Verſammlungen nicht fern, ſie geben 
Dir neue Anregung, neuen Eifer und Freude zur edlen Imkerei. 


Mit Imkergruß Dein Freund u 
H. Pechaczek. 
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Aur Jahreswendel 


Das Jahr 1923 war im allgemeinen kein gutes Honigjahr, wohl aber ein Jahr 
des Aufſchwunges im Vereinsleben. Der „Bienen⸗Vater“ wurde von Monat zu 
Monat reichhaltiger, bot ſeinen Leſern etwas und ſchuf ſich im In⸗ und Auslande 
viele Hunderte neuer Freunde. Das Blatt ſteht nunmehr — was wohl bei keiner 
anderen Fachzeitung zutrifft — mit über 100 Bienenzuchtzeitungen und mit einem 
Dutzend anderer Blätter im Austauſche, hat ſeine Mitarbeiter in allen Ländern der 
Erde und hat ſich zum Fachblatte der auslandsdeutſchen Imkerſchaft emporgearbeitet. 
Der Nutzen, den ein derartiger Überblick über die bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
in den anderen Ländern für die heimiſche Imkerſchaft hat, liegt klar auf der Hand. 
Es ſei nur hingewieſen auf die Seuchenabwehr, auf die Honigpropaganda und auf 
die bienenwirtſchaftlichen Geſetze anderer Staaten, die uns Vorbild ſein können. 


Für die öſterreichiſchen Leſer des „Bienen⸗Vaters“ wurde ein eigenes Abkommen 


für Haftpflichtverſicherung abgeſchloſſen; dieſes wird im neuen Jahre auch auf die 
Leſer in Deutſchland und Ungarn ausgedehnt. 

Im Jahre 1924 dürfte der „Bienen⸗Vater“ wohl die weitverbreitetſte und reich⸗ 
haltigſte, dabei verhältnismäßig billigſte deutſche Bienenzuchtzeitung werden und wir 
können nur wünſchen, daß beſonders die öſterreichiſche Imkerſchaft von nun an den 
lebhafteſten Anteil nimmt an dem Werden und an der Ausgeſtaltung der Zeitſchrift, 
daß ſie einen Stolz dareinſetzt, hier führend aufzutreten! | 

Baumſchule und Samenvermittlung wurden in Betrieb geſetzt, die Bücherſtelle 
hatte viele Aufträge zu erledigen und wurde bedeutend ausgebaut. Alle drei Abteilungen 
werden im neuen Jahre die Geſchäfte in bedeutend vergrößertem Umfange aufnehmen. 

Die Verhandlungen mit den Eiſenbahnverwaltungen wegen Tarifermäßigungen, 
Erleichterungen bei der Wanderung uſw., blieben nicht ohne Erfolg, der Kampf 
gegen die Wanderbienenabgabe endete mit einem Siege auf unſerer Seite. 

Das Honigſchutzgeſetz war Gegenſtand mehrerer Verhandlungen bei den Miniſterien; 
das Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirtſchaft ſtand hier ſtets auf Seite 
der Imkerſchaft; es nahm ſich auch in allen übrigen Belangen für uns an und 
widmete der Bienenzucht ſeine Aufmerkſamkeit. Wir ſind dieſem Miniſterium zu 
beſonderem Danke verpflichtet und hoffen, daß unſer unbedingter Wille, der heimiſchen 
Bienenzucht den ihr gebührenden Platz in der öſterreichiſchen Volkswirtſchaft zu 
ſichern, im neuen Jahre auch bei allen anderen maßgebenden Stellen Verſtändnis 
und Würdigung findet. 

Der Reichsverein beteiligte ſich und half mit bei den bienenwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen in Bregenz, Oberhollabrunn und Geras, ferner bei der Kleingartenaus⸗ 
ſtellung in Wien. Bücherei, Imkerſchule, Muſeum wurden weiter ausgebaut. Allen 
Leitern und Mitarbeitern ſei hier nochmals gedankt, ebenſo den Wanderlehrern, 
deren Tätigkeit ſich im vergangenen Jahre verdoppelte. Die Imkerſchule wanderte 
mit einem Teile ihrer Völker ins Buchweizenfeld und ſicherte ſich das Winterfutter. 
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In die Organifation kam an vielen Orten ein neues Leben, neue Zweigvereine 
wurden gegründet — im Burgenland allein gegen 20! — ruhende Vereine nahmen 
ihre Tätigkeit wieder auf. Im Burgenlande wurden 2 Gaue geſchaffen, die Grün⸗ 
dung des Landesverbandes befindet ſich in Vorbereitung und wird vorausſichtlich 
in einigen Monaten vollzogen werden. Alle direkten Mitglieder des Reichsvereines 
wurden in dem Zweigvereine Wien⸗Zentrale vereinigt; die ſieben Wiener Vereine 
Ihloffen fih zu einem eigenen Landesverbande zuſammen. 

Damit iſt dann der Kreis der Organiſation im ganzen Bundesſtaate geſchloſſen 
und es kann an die Schaffung eines öſterreichiſchen Imkerbundes geſchritten werden. 

Die Vorarbeiten hiefür wurden in Bregenz und hernach bei einer Sitzung des 
Satzungsausſchuſſes geleiſtet. Die Beſchlüſſe der Generalverſammlungen der einzelnen 
Landesorganiſationen lauten durchwegs zuſtimmend und es iſt zu erwarten, daß die 
Gündung des Bundes ſehr bald durchgeführt werden kann. 

Damit der Bund aber auch wirken und ſchaffen kann und nicht ein auf bloßen 
Satzungen aufgebautes Gebilde bleibt, iſt es notwendig, daß alle ſelbſtändigen Landes⸗ 
organiſationen, ebenſo wie der Reichsverein, beim Aufbaue der Grundmauern dieſes 
Gebäudes mithelfen und neben dem Ideellen auch das Wirtſchaftliche dieſer Gründung 
berückſichtigen und bei ihren Generalverſammlungen dementſprechend Vorſorge tragen. 

Das neue Jahr ſoll alle beim neuen Werk finden, zum Nutzen der heimiſchen 
Bienenzucht. Dr. G. Rodler. 


Dr. Günther Rodler, Prifident des öſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 


KEE 29. Juni 1870 in Wien, wurde 1903 Rechtsanwalt in Wien. Am Gute feines 

aters in Südſteiermark hatte er ſich ſchon frühzeitig für Landwirtſchaft, beſonders 

aber für Obſtbau intereſſiert. Im Jahre 1909 erwarb er ſich einen Beſitz in Pott⸗ 

ſchach, woſelbſt er ſich auch der Bienenzucht eifrig widmete und im Jahre 1919 

einen Zweigverein für Bienenzucht gründete, der heute bereits 60 Mitglieder zählt. 

Im Jahre 1921 wurde er in die Hauptleitung des Reichsvereines und im März 1922 
zum Präſidenten gewählt. 
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Die Tätigkeit der Wanderlehrer hat | Joſef Matzenauer, Wien⸗Stammersdorf, zu 


im Jahre 1923 bedeutend zugenommen, in Nieder⸗ richt 


öſterreich hat ſie ſich ſogar verdoppelt. Eine Ge⸗ 
ſamtaufſtellung aller Vorträge und Kurſe, ſowie 
Vereinsverſammlungen für ganz Oſterreich er⸗ 
weiſt ſich als notwendig. Wir bitten deshalb alle 
Landesorganiſationen, auch die von Oberöſterreich, 
Tirol und Vorarlberg, uns unverzüglich ihre dies⸗ 
bezüglichen Aufſchreibungen bekannt zu geben. 

te Leiter der Beobachtungsſtationen 
aller Bundesländer bekommen den „Bienen⸗ 
Vater“ unentgeltlich zugeſchickt, da das Blatt 
von nun an alle Berichte aus Oſterreich ver: 
öffentlicht. Alle Bericht⸗Sammelſtellen mögen die 
Aufſchreibungen regelmäßig an Herrn Bienen⸗ 
zuchtinſpektor Hans Pechaczek in Euratsfeld, 
Niederöſterreich, einſchicken. 

Kranke Bienen fende man fofort, gut 
verpackt an Herrn Dr. Pointner in Trai 
kirchen, Niederöſterreich, ein. Eine genauere Be⸗ 
obachtung iſt für eine wirkſame Seuchenbe⸗ 


kämpfung unbedingt erforderlich und wir bitten 


die Wanderlehrer und Obmänner bei ihren 
Standſchauen ihr beſonderes Augenmerk allen 
ſchwachen und dahinſiechenden Völkern zu ſchenken 
und bei allen Verſammlungen und Vorträgen auf 
die Notwendigkeit der Unterſuchung hinzuweiſen. 
Der Zeitungsanstauſch mit den 110 
Bienenzuchtblättern der Welt, insbeſondere mit 
allen deutſchgeſchriebenen Fachblättern wird ver⸗ 
ſtärkt, ſo daß auch die einzelnen Landesorgani⸗ 
ſationen für ihre Wanderlehrer und ſchließlich 
für die Landesbücherei fremde Zeitſchriften be: 
kommen können. Etwaige Wünſche mögen die 
Landesorganiſationen an die Schriftleitung des 
„Bienen⸗Vaters“ richten. N 
Eine Mufterkammer für Imkerbe- 
darf wird dem Oſterreichiſchen Bienenzucht⸗ 
muſeum in Wien II, Rotunde, angeſchloſſen. 
Dieſe andauernde Ausſtellung von Bienen⸗ 
wohnungen und bienenwirtſchaftlichen Geräten, 
onig⸗ und Wachsmuſtern uſw., welche allen 
uſeums⸗ und Imkerſchulbeſuchern frei zu: 
gänglich iſt, kann von allen öſterreichiſchen Er⸗ 
gu ern beliefert werden. Alle diesbezüglichen 
nfragen find an den Muſeunsleiter Herrn 


en. 

Alle direkten Mitglieder des Reichs- 
vereines finden in dieſem Hefte einen Erlag⸗ 
ſchein, mittels welchen ſie unverzüglich den 
Jahresbeitrag von K 30.000 — einſenden wollen. 
Wir bitten mit der Einſendung des Betrages 
nicht zuzuwarten, da wir ſonſt die Zuſendung 


des Blattes einſtellen werden. 


ie Raſſtere aller Zweigvereine bitten 

wir, ſo bald als möglich die Beiträge einzu⸗ 
treiben und abzurechnen. 

Alle Bezieher des „Bienen-Baters“ in 

Deutſchland und Ungarn werden, wenn 


ſie das Bezugsgeld rechtzeitig einſenden, ab 


1. Februar 1924 in die Haftpflichtverſicherung 
einbezogen. Die Bezugsgebühr für Ungarn be⸗ 
trägt nicht ungariſche K 10.000 — wie es in 
der Nr. 11/12 1923 heißt, ſondern K 12.000 — 
Erlagſcheine liegen dieſem Hefte bei. Wir be⸗ 
mühen uns auch um eine Haftpflichtverſicherung 
für unfere Lefer in Italien, Jugoſlawien, Polen 
und in der Tſchechoſlovakei. 
Landesverband für gienenzucht Wien. 
Dieſer Landesverband wurde, nachdem ſich die 
direkten Mitglieder des Reichsvereines zu einem 
weigvereine Wien⸗Zentrale zuſammengeſchloſſen 
aben, am 16. Dez. gegründet. Er umfaßt zur Zeit 
7 Vereine und zählt insgeſamt über 1500 Mitglieder. 
Die Landesorganiſationen bekamen 
eigene Nachrichtenblätter, die dem „Bienen: 
Vater“ beigelegt werden. Die Donaulandbeilage 
bringt die Nachrichten aus Wien, Niederöſter⸗ 
reich und Burgenland, die Steirerbeilage bein⸗ 
haltet die Nachrichten aus Steiermark und die 
Alpenlandbeilage die Nachrichten aus Kärnten, 
Salzburg und den übrigen Bundesländern. 
Wichtige und für die geſamte Imkerſchaft Oſter⸗ 
reichs beſtimmte Nachrichten erſcheinen im „Bienen⸗ 
Vater“ ſelbſt. Die Steirerbeilage konnte diesmal 
nicht hergeſtellt werden, da die Nachrichten nicht 
rechtzeitig eingelangt ſind. l 
Die Haftpflichtverſicherung für alle in- 

ländiſchen Bezieher des Blattes wird für 1924 
erneuert und bedeutend erhöht. Genaueres 
darüber in der Februarausgabe. 


Sericht aus Südtirol. 


Am 30. November fand in Bozen die Gene⸗ 
ralverſammlung. des Südtiroler Imkerbundes 
ſtatt. Der Obmann Herr Höllenſteiner dankte 
beſonders Herrn Wanderlehrer P. R. Girtler 
(Schriftleiter Much), der im Laufe des Jahres 
41 Wanderverſammlungen, 2 allgemeine Kurſe 
und einen Königinnenzuchtkurs ee parte, 
eine Belegſtation auf dem Vigiljoch bei Meran 
einrichtete und ſich ſehr um die Errichtung einer 
Honigzentrale bemühte. Dem Bunde, welcher 
5 ſeinen Namen auf „Imker⸗ 

und, Sitz in Bozen“ abändern mußte, traten 
3 neue Vereine bei, und zwar Bruneck, Sand 
in Taufers und Partſchins. Von der italieni⸗ 
ſchen Regierung bekam der Bund bis jetzt keine 


Unterſtützung. Die Neuwahl ergab: Herr Höllen⸗ 
ſteiner, Bozen, Obmann; Herr Marketti, 
Gutsbeſitzer in Silbereich, Stellvertreter; Herr 
Dr. R. Überbacher, Sekretär der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralſtelle Bozen, Schriftführer; 
Herr Dr. Praft, Zahnarzt in Bozen, Kaſſier; 
die Herren Pfarrer Sted, Duer und Dr. Wolf: 
ling, Bozen, Beiräte. Als Bundesbeitrag wurde 
der Betrag von 2 Lire beſtimmt; bei Vorträgen 
ſind von anweſenden Mitgliedern je 1 Lire, 
von Nichtmitgliedern je 2 Lire See Be: 
treffs Honigverwertungsgenoſſenſchaft kam es zu 
keinen Beſchlüſſen. Der Bund genehmigte für 
neue Einrichtungen der Belegſtation 15 se 
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Amerikaniſche Bienen. 
Von Landesrat Georg Gaß. 


Eine Stunde von der Halteſtelle weg liegt ein gutes Wirtshaus, wo ſanfte Ehe⸗ 
leute vorſetzen, was die karge Zeit noch feil hat. Dorthin kam eines Tages ein 
Wiener in Holzgeſchäften und tat ſich vor der Heimreiſe mit Verſtand und Muße 
gütlich. Kaum hatte er Leib und Seele unterfaßt, gepölzt und unterzunden, als auch 
ſchon der Spaßvogel in ihm erwachte. Und ſo hub er an, dem ſanften Wirt eins 
ums andere zu erzählen, und weil der Wirt willig auf alles einging, wurde der 
loſe Gaſt kühn und kühner. 

Das Geſpräch kam bald auf die Bienenzucht des Wirtes und den Honig, davon 
der Wiener ein Gefäß voll hamſterte. Man geriet dann auf die Bienenzucht über⸗ 
haupt, die bei uns in Oſterreich noch ſo zurück ſei. „Wir könnten ungleich mehr 
Honig ſchleudern,“ ſagte der Reiſende, „wenn wir amerikaniſche Bienen hätten, 
wie ſein Freund Scheibelreiter in Zwölfaxing. Was das nachher für Bienen ſeien? 
frug der Wirt neugierig. 

„Ja, lieber Herr Wirt,“ pfnauſte der Reiſende nach einem tiefen Schlucke, „das 
ſind freilich Bienen, das ſind eben erſt Bienen, ſozialiſierungsreife Bienen, ſag' ich 
Ihnen! Wenn ich Ihnen etwas ſage, Herr Wirt, und es iſt wahr, ſo tönnen Sie 
mirs glauben. Sie werden es zwar nicht glauben, aber ich kann Ihnen nicht helfen, 
ſie ſind wirklich ſo groß wie die Spatzen, die amerikaniſchen Bienen.“ 

„Gengan S'! Und is dös richti wahr?“ 

„Wenn ich Ihnen ſage! Wie die Spatzen, ſag ich Ihnen! Nicht einen Se 
Heiner." 

„Ja wie kommen denn die dann in 'n Beinſumper eini?“ 

„Beim Loch verſteht ſich. Das Loch iſt eben größer. So ein amerikaniſcher 
Bienenkorb iſt eigentlich kein Korb mehr, ſondern ein Kaſten, ſo breit wie ein 
zweiſpänniges Bett und ſo hoch wie ein Schwalbenneſt. Muß deele angefriemt 
werden.“ 

„Ach wohl?“ 

„Freilich!“ 

„Und da ſein wohl aa mehri Völker beiſamm'?“ 

„Verſteht ſich; der ganze Bienenſtand ſchaut halt her wie ein Heuſtadl von 
einem Großbauern und wer die Rahmen zum Schleudern ausnimmt, der muß 
auf der Leiter herumkraxeln wie beim Taubenausnehmen oder Kirſchenbrocken. So 
ein Rahmen iſt größer als ein Nudelbrett. Ein Mann hat daran zu tragen.“ 

„Ach wohl? Aber kinnan denn ſo großi Bein' auf die kloan Wab'm umakrall'n?“ 

„Ha, ha, ha! Die amerikaniſchen Bienen bauen ſelbſtredend größere Waben. 
Sechsecke, ſag ich Ihnen, wie die Seidelſtutzen! Und das Wachs von einem Stock 
langt mindeſtens für den Mariazeller Hauptaltar.“ 
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„Ach wohl! Jatzt begreif i. Da SECH die Bein’ wig aa mehr Höni(g) | 
zjammtrag’n als wiar infri Bein?" . 

„Verſteht ſich. Bei guter Tracht bringt jede amerikaniſche Biene drei bis vier 
Seidel Honig täglich.“ 

„Sakrawald, dös kunnt ma iatza braucha bei derer Zuckernot!“ 

„Drum ſag' i ja! Und wie man den Honig brauchen könnte, grad jetzt, x 
die Tſchechen den Zucker fo zurückhalten, wie die Jungfern die Blähungen, hätt' i 
bald geſagt.“ 

„Wohl, wohl, dös is ganz richtig. Aber, ſakrawold noamol eini, a ſo a Hönig⸗ 
ſchleudern muaß ausgeben! Wohl aa vüll Orbat dabei!“ 

„Ohne Arbeit und Plage kein Erfolg. Mein Freund Scheibelreiter i in Zwölfaxing hat 
ſich eigens drauf eingerichtet. Er treibt die Honigſchleuder genau ſo wie die Süßrahm⸗ 
ſchleuder mit dem Göpel, zwei feſte Pinzgauer vor jeder Göpelſtange. Geht ganz leicht ſo.“ 

„Dös will i moana! Der Hönig tropft zah, da g'hört a G'wolt dazua, wann's 
dick obarinna ſoll in ganzen Tag. Na, und wiar i's nocha, wonn oan ſo a Bein 
heckt, dös gibt wohl ſchiach aus?“ 

„Nicht einmal! Erſtens merkt ma leichter, wenn ein ſo großes Viech daherfliegt, 
und paßt auf. Und dann haben die Amerikaner, geſchickt wie ſie ſchon ſind, in der 
Richtung gezüchtet, daß das Bienengift ſich ganz abgeſchwächt hat, grad ſo wie ſie 
in Amerika auch kernloſes Obſt züchten; Hilft auch gar nichts mehr gegen das 
Gliederreißen wie das Gift unſerer heimischen Bienen. Stacheln aber haben ſie dafür 
ſchon wie die Tabakſtierer. ý 

„Mm! Yag waar’ i oba völli neugierig, wia's tobi mit die Baam is, wenn 
ſicch) a poor a dreif’ 9, vierz'g Bein’ auf oan Aſtl hockant, ſchodt's denan Baaman 
nit und dar Blüah?“ 

„O, die Viecherl find vorſichtig! Bei den jungen Bienen kommts vor, daß ſie 
ſich in ganzen Träuberln auf einen Zweig niederlaſſen und daß ein ſolches Zweigerl 
dann abbricht und das Träuperl fallt zu Boden und etliche Bienen derſtöß'n fih 
oder tun ſich weh. Aber das haben fie geſchwind heraußen und der Schaden mach! 
ſie klug und ſie hüten ſich dann ſchon. Zuwider iſt eigentlich nur die Schwarmzeit, 
da gehts zu wie in einer Judenſchul'. Aber mein Freund Scheiblreiter in Zwölf- 
axing hat ein einfaches Mittel ausfindig gemacht. Der hat ſolche Kniffe überhaupt 
heraußen, wie der Krowot 's Hemat. Sein Bienenſtand liegt in der Nähe des 
Feuerwehrzeughauſes, und wenn ein Schwarm roglich wird und er treibt es gar zu 
arg, ſo greifen ſechs, acht Mann bei der Feuerſpritzen an und laſſen etliche Eimer 
verdünnte Salmiaklöſung niedergehen. Da ſind ſie gleich daſig wie ein gepfändeter 
5 daſig, ſag' ich Ihnen, wie ein ausgebeinlter Sprungſtier.“ | 

„Ach wohl?“ 

„Nur während der Heidenblüte war es ein Gefrett. Für unſere Heiden ſind die 
amerikaniſchen Bienen entſchieden zu ſchwer. Sie haben zu viel zuſammengetreten.“ 

„Schad' drum!“ 

„Ja, aber mein Freund Scheibelreiter aus Zwölfaxing hat nicht nachgegeben. 
Freilich, am liebſten wär ihm ein amerikaniſcher Heidenſamen geweſen, denn der 
amerikaniſche Heiden iſt ſtärker und honigreicher und tragt die amerikaniſchen Bienen 
leicht. Aber durch den Krieg war der Samen leider nicht erhältlich. So hat mein 
Freund Scheibelreiter aus Schilfrohr kleine, federleichte Spreizerln geſchnitten 
und ſeinen Bienen als Stelzerln auf die Haxerln angebunden. Das hätten Sie ſehen 
ſollen, wie die amerikaniſchen Bienen da im Heiden herumgeſtiefelt ſind, nicht ein 
biſſel haben ſie zuſammengetreten!“ 

„Kaibel, ſchrei Kuckuck! Dög hätt' i völli nit für mögli g'halt'n! Und was koſt't 
nachher ein Schwarm von der Gattung?“ 
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„Ah, das geht per Stuck; ein fo ein Viecherl koſt' an halben Dollar, aber dafür 
tragn's a was! Ich ſage Ihnen einfach ſozialiſierungsreif!“ 

„Sie, der Herr Scheibelreiter muaß a tichtiga Wirtſchaftsmann ſein. Wenn eahm 
alles ſo gelingt, wia dös mit die Bein', nocha alli Achtung vor eahm! Den ſollt ma 
holt zum Sozialiſierungsminiſter moda. Däs waar's Richtige.“ 

„Das glaub' ich! Sie, der hat ein Paar Pinzgauer eigener Zucht, die ziehen 
achtzig Zentner vom Fleck weg im guten Schritt.“ 

„Auf ebener Straßen?“ 

ein, bergauf.“ 

„Ah ſo, ich hab ſchon glaubt, bergab!“ 

Da brachte die Wirtin eine Eierſpeiſe mit Speckſalat und einen Krug quirligen 
Birnmoſtes. Der redſelige Reiſende überhörte vor Wohlgeruch den letzten Satz und 
verſank ſchweigend im Genuſſe. Wenn der Vogel frißt, ſo pfeift er nicht, auch der 
Spaßvogel nicht. Der Wirt verſchwand, um die Fahrgelegenheit bereit zu machen. 
Als es ans Zahlen ging ſagte der Wirt, ohne mit einer Wimper zu zucken: „Eſſen 
und Trinken alles z famm A 64.000 —, der Höni(g) Æ 127.000 .— und die Fuhr 


K 90.000 —. 


Der Reiſende, an Wiener Preiſe gewöhnt, fuhr dennoch zuſammen. 
„Herr Wirt, mir ſcheint, nach Ihnen haben ſie in Graz bereits eine Gaſſe 


benannt?“ | 
„Wüßt' i nit!?“ 


„Nämlich, nur unter uns geſagt, die bekannte Raubergaſſe, neben der Schmied⸗ 


gaſſe zu Graz, nämlich.“ 
„Waaas?!“ 


„Nichts für ungut, fürs Eſſen zahl ich ſchon gern etwas. Von mir aus in 
Schweizer Franken. Aber die Fuhre zum Bahnhof, den Katzenſprung, da hört ſich 


doch allerhand auf!“ 
„Ja wiſſen S', 


i ſpar halt z'ſamm, i möcht mir Pinzgauer und Beinvögel 


kaaf'n wiar dem Herrn Scheibelreiter die ſeinigen, ſpätahin laſſat i Eahna in 


Höni(g) ſchon büllicha, bald S' wieda. 


A 
e 


„Sie find g'ſpaſſig, Herr Wirt! Jetzt ſagen Sie gleich, was Sie nachlaſſen von 


der Rechnung!“ 


„Werma erſt ſeg'n, was Sie von die Pinzgauer und Beinvögel nachlaſſen.“ — 
Und ſie haben richtig beide hübſch ein Trumm nachgelaſſen. 


(Aus dem bei U. Moſer in Graz erſchienenen SE des ſteiriſchen Landesrates Georg Gaß 
„Labſal im Trübſal“, das wir beſtens empfehlen. S. S.) 


Der „ Ganfemarſch“ der Bienen, 
Mehring, der verdienſtvolle Erfinder der Kunſt⸗ 
wabe, ſchreibt: „Es iſt nn Bienenzüchter 
bekannt, Gi jede mit Honig beladene Biene 
bei ihrem Anflug auf das Flugbrett oder beim 
Durchwandern des Flugloches beſchnüffelt, ja 
mitunter von den wachehaltenden Bienen ſehr 
zudringlich angebettelt wird. — Ob ſie nun 
etwas abgibt oder nicht, bleibt ſich ganz gleich; 
ſie bleibt ſtändig unter Aufſicht. Kommt dieſe 
Biene nach dem Ablegen ihres Fundes wieder 
aus dem Stocke hervor, ſo wiſchen ſich die 
anderen, unterdeſſen lüſtern gewordenen Bienen 
mit ihren Vorderfüßen die Augen rein, laſſen 
jene Biene ſo weit fortfliegen als ſie noch gut nach⸗ 
ſehen können und dann — huſch, hintendrein. Die 
dritte macht es währenddem ebenſo, fliegt der 


weiten, die vierte der dritten uſw. nach. Unter⸗ 
ſtützt wird dieſe Anſicht dadurch: 

aß einzelne Stöcke in einem Bienenhaus 
oft ſchon lange einen Platz befliegen oder einen 
Stock ausrauben, ohne daß die nebenſtehenden 
Völker daran Anteil nehmen, daß es folglich 
Mittel geben muß, durch die ſich die Bienen 
eines Stockes einander nach einem Orte hinzu⸗ 
leiten imſtande ſind, und wofür das Obige am 
. und natürlichſten ſein dürfte. 

Daß von den auf die Tracht fliegenden 
Bienen eines Stockes nie mehrere zu gleicher 
Zeit den Stock auf einmal verlaſſen, ſondern 
immer eine nach der andern fortfliegt, wodurch 
gleichſam ein ſogenannter Gänſemarſch (aber 
von fliegenden Bienen in der Luft) nach der 
aufgefundenen Honigquelle gebildet wird, dem 
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ſich auch die noch des Weges unkundigen Bienen 
leicht anſchließen können.“ 

Dieſe Gänſemarſch⸗Theorie hat ſicher manches 
für fih. Wenn z. B. eine Biene ſchon früh am 
Morgen ausgeflogen iſt und mit Honig zurück⸗ 
kehrt, ſcheint es ſo zuzugehen, wie Mehring ſagt. 
Zur Zeit des Hochbetriebes fliegen jedoch auch 
mehrere Bienen zugleich aus, doch widerſpricht 
dies der Annahme Mehrings nicht. Dieſer Punkt 
müßte noch durch genaue Beobachtungen und 
Verſuche feſtgeſtellt werden. (Aus „Kosmos“.) 

ur Eigenwärme des Sienenkorpers, 

In den vorigen Nummern 11/12 des „Bienen⸗ 
Vaters“ unterzieht Herr Dr. K. Brünnich meine 
Abhandlung in Nr. 10 einer vernichtenden Kritik. 
Ich ſtelle mich gerne auf Menſur, nur möchte 
ich bitten, inkommentmäßige Hiebe wie „un⸗ 
ſinnige Hypotheſe“ u. a. zu unterlaſſen, denn 
die reflektieren immer auf den Angreifer zurück 
und bringen beim Kontrahierten nicht den Ein⸗ 
druck der Sachlichkeit hervor. Beim Streite mit 
eiſtigen Waffen ſoll nicht Grobheit, ſondern 
ogiſches Denken entſcheiden. — Es iſt begreif⸗ 
lich. wenn Dr. Brünnich in den Harniſch 
kommt „nachdem er ſich durch komplizierte 
Meſſungen mit eigens hergeſtellten winzigen 
Thermometern jahrelang abgequält hat“ und in 
6½ Stunden eine Feſtſtellung gemacht wird, 
die er wohl nicht anerkennt, die aber immerhin 
die bisherigen Annahmen ins Wanken gebracht 
haben dürften. Ich finde die Frage durch meine 
Feſtſtellung nicht „in königlich apodiktiſcher 
eiſe“ ſondern in logiſcher Weiſe gelöſt, ohne 
daß ich in die Löſung derſelben einen beſonderen 
Ehrgeiz . würde. Ich habe ſchon viel 
wichtigere Forſchungen auf entomologiſchem 
Gebiete gemacht, die auch von einem hervor⸗ 
ragenden Gelehrten und Forſcher der medizini⸗ 
ſchen an auf der Wiener Univerſität be⸗ 
zweifelt wurden, ſchließlich aber von einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kommiſſion zu meinen Gunſten 
entſchieden worden ſind. Herr Dr. Brünnich 
behauptet, daß nach ſeinen Verſuchen die Biene 
eine beinahe gleichmäßige Innenwärme von 
38% hat und ſomit als Warmblütler aufzufaſſen 
wäre. Nach phyſiologiſchen Erfahrungen iſt die 
Innenwärme der Warmblitler immer konſtant 
und ſind Veränderungen derſelben nach oben 
oder unten auf krankhafte Störungen zurück⸗ 
zuführen und bedingen bei zirka 6“ Unterſchied 
ſchon den Tod. Es iſt daher ganz ausgeſchloſſen, 
daß 22° Variation ohne Folgen hätten bleiben 
können. Dieſe Annahme Dr. Brünnichs iſt 
hiemit leicht widerlegt. Die Frage iſt gelöſt 
im guten Sinne für die Imker, denn wenn 
die Bienen Warmblütler wären, müßte man 
ihnen für den Winter, da ſie von der Natur 
nicht wie andere Warmblütler ein Winterkleid 
bekommen, kleine Pelze anmeſſen oder die Stöcke 
Tag und Nacht unter Dampfheizung halten. 
Herr Dr. Brünnich hält es für phyſikaliſch 
unmöglich, daß durch die Flügelvibration mert: 
liche Wärmemengen erzeugt werden könnten. 
Hier möchte ich denn doch auf das „Lammern 
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bei der Bienentraube im Winter” (fiehe das 
Buch Dr. Armbruſters!) hinweiſen, bei dem 
ſich die Temperatur bis 36° ſteigerte. Bei For⸗ 
ſchungen auf entomologiſchem Gebiete findet 
man gar manches Unerklärliche. Es iſt z. B. 
auch merkwürdig, daß Gewandläuſe, durch 
14 Stunden unter Waſſer gehalten, dann ab⸗ 
getrocknet, wieder vollſtändig munter werden, 
daß ſie 18 Stunden im Vakuum gehalten, nach 
Ausſchaltung desſelben wieder weiterlaufen, daß 
ſie in status nascendi erzeugten Chlordämpfen 
ebenſo widerſtehen wie in Chloroformdämpfen, 
denen ſie 15 Minuten ausgeſetzt waren und 
noch vieles andere. Die Flügelabnützung ift ` 
eine E Sorge, denn das Volk im 
Stocke braucht Tag und Nacht die Flügel ohne 
ſie ſichtlich abzunützen. jer Angri 
Dr. Brünnichs fol mich aber nicht hindern, 
wenn es mir gelingen ſollte, eines der vielen 
mir unwahrſcheinlich erſcheinenden Dogmen in 
der Imkerei zu widerlegen, wieder ein Kolumbusei 
auf den Tiſch der grauen Theorie zu ſetzen. 
agiſter F. Lazuia. 

Die Allgem. Vienenzucht-Ausſtellung 
zu Wien, welche, anläßlich der 63. Wander⸗ 
verſammlung aller Bienenwirte deutſcher Zunge 
und anläßlich des 25jährigen Jubiläums der 
öſterreichiſchen Imkerſchule, im Sommer 1925 
abgehalten wird, ſoll eine der größten der Gegen⸗ 
wart werden. Deshalb ergeht ſchon heute an 
alle Imker der Ruf: Rüſtet, ſammelt, ordnet 
für die Ausſtellung! Seid arbeitſam dabei wie 
die Bienen! Das kleine Oſterreich wird der Welt 
beweiſen, daß es doch etwas ſchaffen kann, vor 
dem die anderen den Hut abnehmen müſſen! 
Kein Land, kein Gau, kein Tal fehle auf dieſer 
Schau! Ein edler Wettſtreit hebe an! Auch das 
Ausland iſt eingeladen und wird ſich beteiligen. 
Unſere Großväter brachten es zuſtande, daß auf 
der Wiener Bienenzuchtausſtellung vor 51 Jahren 
außer Deutſchland, Spanien durch 4, Rußland 
und Italien durch je 3, Frankreich und Portu⸗ 
gal durch je 2 und England, Japan und die 
Türkei durch je 1 Ausſteller vertreten waren. 
Unſere Welt iſt heute größer und unſere Tätig⸗ 
keit umfaſſender geworden, das ſoll auf dieſer 
Ausſtellung zum Ausdrucke kommen. Vor allem 
aber — Oſterreicher voran! S. S. 

Farbe des Fichtenhonigs und Lärchen- 
tracht. Als Großimker mit 24 Jahren Praxis 
muß ich die Behauptung im „Bienen⸗Vater“, 
S. 346, daß der Fichtenhonig ſehr dunkel ſei, 
und der Kärntner Imker lieber keine Tracht als 
. habe, einer Berichtigung unter⸗ 
ziehen. 

Nach der Honigfarbentafel vom 20. März 
1907 wird der Honig nach folgenden 8 Typen 
(Farben) bezeichnet: 

Type I hell, II zitronengelb, III goldgelb, 
IV orangegelb, gelbgrün, VI rot, VII rot: 
braun und VIII ſchwarz. Der zu beurteilende 
Honig wird im flüſſigen Zuſtande in einer 
Eprouvette (Gläschen) von 1˙5 em Durchmeſſer 
mit den obigen Farbentypen verglichen und nach 
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jener Farbe, welche ihm am nächſten kommt, 1913 7255 385 1921 225 1923 


benannt. Je dichter und größer die Menge, deſto 
dunkler die Färbung. Meiſtens wird ein Glas 
mit zirka 6 bis 10 em Durchmeſſer und darüber 
880 was zur falſchen Beurteilung der 

arbe führt 

Reiner Fichtenhonig i im Monat Juni geerntet 
iſt goldgelb III, E mit Tannen vermifcht 
gelbgrün V, mit gleichzeitiger Himbeertracht 
brangegelb IV, mit Lärchentracht vermiſcht wird 
die Farbe je nach der Menge bis zitronengelb. 
Ich habe vom Jahre 1904 bis 1915 jedes Jahr 
eine Probe aufbewahrt und nie eine dunklere 
Tannen als goldgelb oder orangegelb erzielt. 

annen kommen bei uns nicht vor. Aber auch 
auf meinem e 150 km von hier 
entfernt, im Weſten — über 1000 m Seehöhe — 
iſt die Farbe die gleiche. Ich habe mich in 
ganz Kärnten perſönlich überzeugt davon, und 
wo kein Tannenbeſtand iſt, iſt auch die Farbe 
die gleiche. 


m Jahre 1924 wird ſich die letzte Linie 
wahrſcheinlich verdoppeln. 
Die Seitenanzahl ergibt folgendes 


Bild: 


KN ane 


Dies allgemein zu verlautbaren, halte ich für 1913 1919 1920 1921 1992 1923 1924 


notwendig, da die Feſtſtellungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft in dieſem Belange angezweifelt wurden. 

Daß der Kärntner Imker der Lärchentracht 
lieber Trachtloſigkeit vorzieht, höre ich zum erſten 
Male. Dieſe Behauptung kann nur dann be⸗ 
rechtigt ſein, wenn dieſer Honig tatſächlich durch 
Schleudern nicht zu gewinnen iſt. 

Dies iſt aber nicht zutreffend, denn jeder 
Lärchenhonig kann wie jede andere Sorte ge⸗ 
ſchleudert werden. 

Das Geheimnis beſteht eben darin, daß man 
nicht warten darf, bis die Zellen verdedelt find, 
was hier zum Schaden der Imkerei gereichen 
würde. Wann die Lärchentracht beginnt, kann 
ſich jeder Imker durch den Wagſtock, ſowie durch 
1 der Flugrichtung Gewißheit ver⸗ 

affen 

Verſäumt man rechtzeitig zu ſchleudern, wie 
es einem Murtaler Imker dieſen Sommer er⸗ 
ging, dann allerdings hat man nur Zuckertafeln 
im Stocke, d aber auch nicht als Schaden 
anzuſehen if 

Wer Bh Trachtſchluß noch einen Teil kan⸗ 
dierten Lärchenhonig im Stocke hat, wandere 
mit dieſen Völkern ins Buchweizenfeld; der wird 
erſtaunt ſein, daß er nach deſſen Rückkehr keinen 
ſolchen mehr vorfindet. 

Bei Stabilbetrieb iſt die Sache allerdings 
nicht ſo leicht, aber auch da kann man ſich 
durch Ausſchneiden und Wandern ins Buch⸗ 
aa oder Erſatz durch Zuckerfütterung 
elfen 

Darum! Je größer die Lärchentracht, deſto 
größer die Freude. Imbheil! Neunteufel. 

Druckfehler: Auf Seite 314, letzter A lob, 
in der 13. Zeile (Artikel Irrlichter, ) ſoll 
nicht paia „geſchlechtliche Vererbung“, dee 
„ſchlechte Vererbun 

Eine kleine Baum zum „Bienen- 
Vater“. Die graphiſche Darftellung 
der Anzahl der are le in den 


318 194 156 184 192 368 


Die Vermehrung der Bilder zeigt ſich 
auf folgende Weiſe: 
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Im Jahre 1924 wird Déi die letzte Linie 
wahrſcheinlich verdoppeln. 
Der Wert des heurigen Mitgliedsbeitrages 


iſt im Vergleiche 
beitrages um die 
Aber wo ein 


$ 


um Werte des Vorkriegs⸗ 

älfte geſunken. 

ille iſt, iſt auch ein Weg! 
6. 6. 
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Kanaoͤiſche Praxis in der Bienenzucht 
Von R. F. Holtermann, Kanada. 


In meinem Beitrag zum „Bienen⸗Vater“ ſoll nur kurz geſagt werden wie es mit 
meiner eigenen Praxis ſteht, die, wie ich glaube, gleich iſt mit der aller erfolgreichen 
Imker unſeres Landes. 

Da ich über 1000 Völker bewirtſchafte, bin ich, natürlich gezwungen, dieſelben auf 
einer größeren Fläche verteilt aufzuſtellen. Auf jedem Stande, welche ungefähr in 
einem Umkreis von 12 £m aufgeſtellt find, befinden fih 50 bis 100 Völker; es gibt 
Stände, die nur 2 m, andere wieder die 7 £m voneinander entfernt ſind; im 
ſelben Gebiete gibt es aber auch Völker, die anderen Imkern gehören. Die Haupt⸗ 
anziehungskraft bildet hier der Weißklee, welcher hier im ausgedehnten Maße 
für die Samenerzeugnng gebaut wird und dadurch 1 Woche bis zu 10 Tagen 
länger in Blüte ſteht, was für die Imker eine große materielle Hilfe bedeutet. — 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich gleich hinzufügen, daß die heurige Ernte ungeheuer 
groß war, rund 15 Buſhels (550 Z) von 1 Acre (4000 73), für welche der Farmer 
einen Preis von 5 bis 6 Dollars für das Buſhel erzielte (& 350.000°— bis 
420.000 —). 

Meine Bienen wurden in ihren Sommerbeuten, 12 rahmige Langſtroth⸗Kaſten, 
eingewintert. Die Beuten wurden um Mitte September herum in ihre Winterkiſten, 
welche 4 Stöcke faſſen, eingepackt, je 2 nebeneinander und Rücken an Rücken. — 
Die Bienen haben natürlich ihren freien Ausflug durch die Packung, um den Reini⸗ 
gungsflug unternehmen zu können, wenn die Temperatur hoch genug iſt, was 
während der kalten Zeit, d. i. vom 1. Dezember bis 1. März, mindeſtens einmal 
der Fall iſt. — Die Verpackung um die Beute iſt 2 Inches (Zoll) am Boden 
(ich wünſche es wären 6 Junches!), 6 Inches an den Seitenwänden und 12 Inches 
oben. Der letzte Winter war außergewöhnlich ſtreng und ließ während der genannten 
Zeit keinen einzigen Ausflug zu. In den Kiſten iſt genug Raum, um den Brut⸗ 
käſten auch einen Honigaufſatz zu belaſſen. Ausgewintert wird erft, wenn die Kleeblüte 
beginnt. — Die Völker werden im Herbſte natürlich entſprechend ee — Ich 
pflege die einfachwandigen Beuten ohne Deckel zu wiegen — 38˙5 bis 41 kg — 
und wenn fie nicht genug Vorrat haben, werden 10-Pfund⸗Honigdoſen mit fein- 
durchlöchertem Deckel auf den Rahmen aufgelegt und mit Sirup gefüllt. Die Her- 
ſtellung des Futters geſchieht folgenderweiſe: 2¼ Teile weißen Kriſtallzucker ſchüttet 
man in einen Teil ſiedendes Waſſer, verrühre fleißig und gebe zu je 10 Pfund 
1 Teelöffel voll Weinſäure. — Letztere dient zur Vermeidung des Kriſtalliſierens 
im Futtergefäß. Wir ſehen den granulierten Zucker als eines der beſten Winterfutter 
an, weil er keinen Pollen und keinen Gummi enthält, welche während der langen 
Gefangenſchaft die Höschen der Bienen beſchweren. — Unter den Honigarten be⸗ 
trachten wir den Kleehonig als das beſte, den Honig vom Buchweizen, von der 
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Goldrute und den Aſtern als ſchlechteres und den Honigtauhonig, von welchem wir 
wenig haben, als das allerſchlechteſte Winterfutter. Ich perſönlich jedoch ſehe in der 
a kein empfehlenswertes Futtermittel, beſonders wenn die Brutzeit 
nahe iſt 

Pollen wird ſchon ſo um den 1. April eingetragen, ich habe dies ſogar ſchon 
Anfang März beobachtet. — Sobald es warm iſt und der regelmäßige Bienenflug 
beginnt, ſtutzen wir den Königinnen die Flügel; die einen ſtutzen nur einen Flügel, 
die andern beide. — Ich bin ein Anhänger des alljährlichen Erneuerns der Königin, 
es kommt jedoch zuweilen vor, daß ich dies nur im beſchränkten Umfange betreiben 
kann. — Die Honigräume werden erſt dann aufgeſetzt — wohl gemerkt! — wenn 
die Bienen ſie benötigen und die Abſperrgitter werden erſt dann weggenommen, 
wenn die Bienen in der Kleevolltracht arbeiten. — Es werden ſtets mehr Aufſätze 
aufgeſetzt als die Bienen augenblicklich brauchen; zum Schluſſe werden noch einige 
leere Waben hinzugefügt und in Stöcken, wo ſich zuviel Raum ergibt, werden die 
leeren Waben mit vollen ausgetauſcht. — Die Honigſchleuder wird erſt in 
Bewegung geſetzt, ſobald die Kleetracht aufhört; Porters Bienenflucht iſt im 
Gebrauch. — Wir verwenden mit Dampf erhitzte Entdecklungsmeſſer und zwei 
Srahmige Honigſchleudern mit angejchloffenen Saugpumpen, die uns eine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit von 450 Ze und mehr in der Stunde ermöglichen. Der Honig wird in 
Behälter von 6 Fuß Höhe und 3 Fuß Durchmeſſer, welche mehr als 1400 kg 
Honig faſſen, geleitet; von dieſen wird der Honig in die Gefäße abgefüllt, in welchen 
er verkauft wird. — Der geſtockte Honig, welcher nicht nur für den Imker, ſondern 


auch für den Verbraucher vorteilhafter iſt, iſt hier überall marktfähig. 


n Brief aus Portugal. Es über: 
ee pe wirklich. daß der „Bienen⸗Vater“ 
den Weg in mein Arbeitszimmer gefunden hat, 
zuſammen mit einer Einladung zur Mitarbeit. 
Hier zeigt es ſich nun wieder recht augenſchein⸗ 
lich, wie unſere lieben nützlichen Bienlein das 
Bindeglied für die weiteſten Fernen ſein kann. 

Die Bienenzucht wird in Portugal ſeit vielen 
Jahrhunderten ſchon in zylinderförmigen Kork⸗ 
beuten mit unbeweglichem Wabenbau betrieben. 
Vom bekannten Landwirt Van Zeller wurde 
die bewegliche Suffer ins Land gebracht, nad: 
her kam der Gariel⸗Stock in Gebrauch, als ſich 
derſelbe jedoch für unſere Verhältniſſe als zu 
klein erwies, ging man zu Dadant: Blatt über, 
desgleichen fand auch der Stock von De Layens 
Anhänger. 

In Viſeu fand im Jahre 1923 eine Bienen⸗ 
zuchtausſtellung ſtatt, auf der die Fortſchritte 
der portugieſiſchen Bienenzucht erſichtlich waren, 
man denkt nun an die Abhaltung von eigenen 
Wanderverſammlungen der Imkerſchaft des 
Landes. E. G. de Andrade. 

(Herr E. G. de Andrade macht ſich für die 
portugieſiſche Bienenzucht beſonders verdient 
durch die Herausgabe und Verbreitung eines 
kleinen ee e Dun, welches in an⸗ 
ſchaulicherweiſe die Üb erſiedlung von Bienen⸗ 
völkern aus Klotzbeuten in moderne Stöcke en 


Ein kleinahatifcyer Stenenftand. Inner⸗ 
Kleinaſien ſtellt eine nur von einigen wenigen 
Hügelketten überragte und von einer Anzahl 


von Flußläufen, die in den Randgebirgen ent⸗ 
ſpringen, eise Hochebene dar, die im 

ommer bei gänzlichem Mangel an Nieder⸗ 
ſchlägen zu einer troſtloſen Wüſte verdorrt. Regnet 
es doch in den Monaten Juni, Juli, Auguſt 
überhaupt nicht, ſo daß die Flüſſe ſe, die im Früh⸗ 
jahr einen nicht unanf Gg Eindruck machen. 
z. B. der Kyſil Irmak (Halys) oder der Sarkarja 
(Sangaros), im Sommer zu armſeligen Rinn⸗ 
ſalen zuſammenſchrumpfen, die kaum das nötige 
Waſſer zur Kultur von Gemüſe liefern. An 
ſolchen Waſſerläufen findet man in den größeren 
Gehöften auch primitive Bienenſtände. Sie zeigen, 
wie aus beigegebener Abbildung erſichtlich iſt, 
eine überraſchende Ahnlichkeit mit dem im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 7/8, 1923, abgebildeten 
Bienenſtand aus Ceggia bei Ponte di Piave 
in Venetien. Auch hier beſtehen die Lager⸗ 
klotzbeuten aus ausgehöhlten Baumſtämmen. 
Ich habe die Holzart nicht ermitteln können, 
doch handelt es ſich ausſchließlich um alte 
Brunnenröhren, deren Lumen entſprechend er⸗ 
weitert wurde, um den Bienen bequem Platz 
zur Anlage der Neſter zu bieten. Dieſe Brunnen⸗ 
röhren ſtießen mit dem Hinterrande an die 
Mauer des Gehöftes und waren mit einem 
Schindel⸗, beziehungsweiſe Strohdach zum Schutze 
gegen den Regen überwölbt, vorne waren dieſe 
Rohre ganz offen. Nur in ſtrengen Wintern werden 
an einzelnen Orten Verſchlüſſe aus Strohwiſchen 
hergeſtellt, ſo daß die Bienen einigermaßen gegen 
Kälte geſchützt find. Im Sommer aber, in welder 
Jahreszeit die Temperatur nicht ſelten bis über 
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Die Bienenwirtſchaft des Herrn E. G. de Andrade, Portugal. 


Ein kleinaſiatiſcher Bienenſtand. 
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500 C anfteigt, gewähren dieje Brunnenröhren 
den Bienenvölkern eine bequeme und kühle Unter⸗ 
kunft, da das zwiſchen Mauer und Hinterende 
der Lagerklotzbeuten einſickernde Regenwaſſer 
n n ran, die Röhren auf lange Zeit 
eucht und kalt hält. Den Winter überſtehen die 
Bienen zumeiſt ſehr gut, obzwar er manchmal 
ſehr ſtrenge iſt, nachdem man ja, wie vorhin 
erwähnt, die vorderen Offnungen der Röhre mit 
etwas Stroh verſtopft. Die in Kleinaſien kulti⸗ 
vierten Bienen gehören zur varietät syr ia eo 
Butt. Häufig findet man auch die Stammform, 
ſeltener die var. ligustico Spin.; dagegen 
Ge ich die griechiſche Abart var. cecropia 
Küchenm. nirgends getroffen. Sie findet ſich 
nur auf den 
wurde von mir in einem Gehöfte, dem ſoge⸗ 
nannten Ackermann Tſchifflik, das einem Ru⸗ 
mänen dieſes Namens gehört, gemacht. Dieſes 


Li 
Ze 


- Ynfere Jahlſtellen find: 


nſeln (Cypern). Die Aufnahme Sch 


Gehöft liegt in der Nähe des polniſchen Tſchifflik 
bei Beikos am Bosporus, unweit von Konſtan⸗ 
tinopel. Das in der Nähe dieſes Gutes vorbei⸗ 
fließende Rivaflüßchen bot den Bienen dieſes 
Standes eine willkommene Tränke. Der Honig, 
den dieſe Bienen liefern, enthält im Sommer 
faſt nur Diſtel pollen, nicht zuletzt von Cynara 
scolymus L., der in dieſen Gegenden fo häufig 
kultivierten Artiſchoke E, Die man zur 
ewinnung von Samen aufblühen läßt. 
Prof. Joſef Fahringer, Wien. 


Die braſilianiſche Begterung hat, laut 
einer 1 itteilung des Leiters des 
Colmeal Modelo in Deodoro, Herrn Prof. Emilio 
enk, ein Einfuhrverb ot für Bienen er: 
laſſen. Die Verordnung iſt auf das Überhand⸗ 
nehmen der Milbenſeuche in Europa zurück⸗ 
zuführen. S. S. 


in Öfterreich — Poftfparkaffen-Konto Nr. 20.376 
„ Deutfhland — Poſtſcheck⸗Ronto in Zeipsig Nr. 25.536 


„ Ungarn ý 
„ det Tſchechoſlovakei „ 


„ Sudapeft fir. 11.510 
„ Prag Nr. 78.068 


„Rumänien — Konto des Ofterceidifdyen Reichsvereines für 
Hienenzucht bei der Banca Romaneasca, Sucursale Cer. 


nauti Bucovina. 


Infolge des poſtſtreiks wurde der Schrifteneinlauf verzögert. der 
Derfand des ,Bienen-Vaters” konnte deshalb diesmal ert am 5. v. M. 
begonnen werden! 


Eine Anzeige im „Bienen⸗Vater“ 


wird von mehr als 20.000 Menſchen 


aller Berufe geleſen. Nützen Sie diefe Vermittlung! 
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enen chinen 


Werkzeuge 
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Obſtbäume, Hoch-, Halbhochſtämme u. Buſch⸗ 
bäume von Äpfeln, Birnen, Pfirſichen und 
Marillen in den feinſten Tafelſorten, ferner 
Beerenobſtſträucher, Obſtwildlinge ſowie 
veredelte und unveredelte Weinreben in 
den verſchiedenſten Sorten zur Anlage von 
Weingärten und Weinſpalieren und ameri- 
kaniſche Schnitt⸗ und Wurzelreben hat in 
{hiner Qualität abzugeben 


Anton Karaſek 


Reb- und Baumſchule 232 XI 
3 a. d. N. W. B., N-D., 


Rus der Oftere. 
Imberſchul 


Der 
Von Dr. L. Arnhart, Wien. 


Mein ebenſo bezeichneter Aufſatz im „Bienen⸗Vater“ des vorigen Jahres hat die 
Kärntner Imker ſehr aufgeregt, wie die letzte Nummer derſelben Zeitſchrift weiſt. 
Ja mein alter lieber bekannter Profeſſor Mayer wirft mir Oberflächlichkeit vor. Das 
iſt mir während meines ganzen Lebens nicht paſſiert. Warum begreife ich nicht. 
Es wird ſich ja ſofort zeigen, wer oberflächlich iſt. Die Unterſuchung der ö 
Honige durch mich hatte folgende Veranlaſſung. 

Unter den vielen Honigen, die zur Unterſuchung an die Imkerſchule kamen, war 
zuerſt auch einer, der ſchon durch feine phyſikaliſchen Eigenſchaften dem Stärkeſirup 
ſehr ähnlich war. Herr Matzen auer, Herr Stumvoll und ich fanden: eigentümlich 
gelbe Farbe, große Zähigkeit, eigentümlichen Geruch und Geſchmack. Unter eigen⸗ 
tümlich iſt hier ſtärkeſirupähnlich gemeint. Die chemiſche Unterſuchung ergab tat— 
ſächlich die Salzſäurealkoholprobe von Fiehe, die beſtimmt iſt, Stärkedextrin nach— 
zuweiſen. Dieſe Probe wurde von Witte, Fellenberg u. a. nachgeprüft und als 
„zuverläſſig“ erkannt. Durch Roſenthaler, Voermann und Bakker wurden 
Fälle bekannt, in denen anſcheinend echte Honige auch dieſe Probe gaben. Fiehe 
meint deshalb 1920 „vielleicht haben aber in dieſen Fällen die Bienen Stärke- 
ſiruppräparate eingetragen“. 

Der Honig wurde demnach von der Imkerſchule als „gefälſcht“ erklärt. Nach 
einiger Zeit kam die Nachricht, der Honig ſei aus Kärnten und der Lieferant des— 
ſelben behaupte die Echtheit ſeiner Ware und der Honig ſtamme von ſeinem Stande. 

Nachdem mittlerweile neuere Honigeinſendungen einlangten und auch Herr Kronik 
zur Beurteilung herangezogen worden war, und nachdem dieſe Honige aus anderen 
Gegenden Kärntens ſtammten, mußte der Sache nachgegangen werden. Entweder 
waren dieſe Honige, die nur aus Kärnten ſtammten gefälſcht oder die Fieheſche 
Probe iſt nicht verläßlich und muß durch eine erſt zu erfindende beſſere erſetzt werden. 

Einerſeits wandte ich mich an die betreffenden Vereinsfunktionäre um Auskunft 
über Stärkeſirupquellen in Kärnten. Herr Prof. Mayer hat beſtimmt von meiner 
diesbezüglichen Tätigkeit gewußt! Die Antworten aus Kärnten waren alle negativ. 

Nun wurde veranlaßt, daß Honig von Bienenzüchtern, deren Stände in unmittel⸗ 
barer Nähe der mit dem fraglichen Honig behafteten Stände ſich befanden, zur 
Unterſuchung eingeſendet werden. In einem beſonders wichtigen Falle geſchah dies 
ſogar durch Gendarmerie. Und auch hier war das Unterſuchungsergebnis das gleiche. 

Wie ich ſchon ſeinerzeit im „Bienen⸗Vater“ erwähnt habe, hat ſich Herr Neun⸗ 
teufel um die Aufhellung der Wahrheit ſehr bemüht und er wurde von mir auch 
von allen auf dem Laufenden erhalten. 

So blieb mir nichts mehr übrig, als ſelbſt nach Kärnten: zu reifen, um an Ort 
und Stelle die ſo wichtige Sache Kärntens zu entſcheiden. Zu Oſtern 1922 be⸗ 
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ſuchte ich auf eigene Koſten das Mettnitztal, das Lavanttal, das Gailtal, Klagen⸗ 
furt (zweimal). Ich hatte Chemikalien mit und unterſuchte bei den Imkern aus 
ſelbſt aus den Stöcken genommenen Proben oder in Gaſthäuſern an Proben von 
meiſt ſelbſt auweſenden Imkern, die mir als verläßlich bezeichnet wurden. Auch 
während einer Verſammlung in Klagenfurt unterſuchte ich von Herrn Klingenſtein 
mitgebrachte Honige, darunter auch einen aus St. Veit. 

Das Reſultat war: mit Ausnahme einiger lichten Honige in Klagenfurt waren 
alle mit den eingangs erwähnten Eigenſchaften des Stärkeſirups behaftet und gaben 
die Salzſäurealkoholprobe. Ich bitte, ich habe ja dieſe Honige nicht fabriziert! Die 
Schuldigen ſind die Bienen und die Kärntner Tracht. 

Was mich höchlichſt in Erſtaunen ſetzt iſt, daß Herr Prof. Mayer davon keine 
Kenntnis hatte und die Herren (Neunteufel) in der Ausſchußſitzung nichts davon 
erwähnten. Prof. Mayer iſt ja Obmann des Landesverbandes in Kärnten. Ich 
habe Herrn Mayer zweimal in Klagenfurt aufgeſucht; er war beidemal verreiſt! 

Ich gab nun die als falſch bezeichneten Honige frei. Bis nun war aber ein 
halbes Jahr verfloſſen. Die Honige hätten ſchon längſt verkauft ſein können und hätten 
jetzt einen anderen Preis. Wie ich gezeigt habe, kann ich auch dafür nichts. Ich 
muß aber ſagen, daß die betreffenden Imker ſehr einſichtig ſich äußerten. | 

Ich begreife es ja, daß jeder Imker den beften Honig haben will. Ich gönne 
ihn jeden. Wenn es aber nicht ſo iſt, kann ich nichts machen. Meine Aufgabe iſt 
es, unbekümmert um geſchäftliche Intereſſen, der Wahrheit die Ehre zu geben. Der 
Konſument kann ſich den Honig kaufen, den er will. Und wenn er von der Wiſſen⸗ 
ſchaft ein Urteil verlangt, muß ihm dieſes ohne Geſchäftsintereſſe gegeben werden. 
Und nur der Imker wird auf die Dauer ſein Geſchäft machen können, der die 
Erkenntniſſe der Wiſſenſchaft mit in ſein Kalkul einbezieht. Es iſt nicht 
anders: Nur der Geſchäftsmann, der fortwährend lernt, kommt weiter. 
Das wird ſich gleich zeigen. 

Meine Unterſuchungen mußten naturgemäß nach zwei Richtungen weiter geführt 
werden: 1. welches iſt die ſo eigentümliche Trachtpflanze Kärntens und 2. wie ſieht 
es mit der Chemie dieſes Honigs aus. 

Was die Frage nach der Tracht anbelangt, ſo habe ich dieſelbe mit dem eingangs 
zitierten Aufſatz beantwortet. Ich ſah die Bienen von den Fichten eintragen. Un— 
mittelbar danach war ich beim Schleudern dabei und unterſuchte ſofort an Ort 
und Stelle das Geſchleuderte; es war immer derſelbe Honig, alſo Fichtenhonig. 
Wenn ich nun die verſchiedenen Orte ſeines Vorkommens, ſeine großen Meugen, 
von deren Vorhandenſein ich mich meiſt überzeugte, und die Tatſache in Rechnung 
ziehe, daß in Kärnten, wenn man die unproduktive Bodenfläche mit 9•1%% in Ab- 
rechnung bringt, der Wald mit 44˙2%% faſt die Hälfte des Landes ausmacht, jo ` 
komme ich zu dem Schluſſe meines erſten Aufſatzes: „Es gibt einen goldgelben 
Fichtenhonig, der in Kärnten die Hauptracht ausmacht.“ Davon kann ich nicht ein 
Wort zurücknehmen. Das iſt übrigens vielen ſcharfſinnigen Kärntner Imkern wie 
Neunteufel, Eberl, Gallin, Jaklitſch u. a. bekannt geweſen. Meine Unter⸗ 
ſuchungen galten nur einer wiſſenſchaftlichen Beſtätigung deſſen. 

Zweifellos kommt der Fichtenhonig nicht allein in Kärnten vor. Ja im Intereſſe 
der Bienenzucht wäre ſein Auftreten überall freudigſt zu begrüßen. In Deutſchland 
tritt er gegen den Tannenhonig zurück; in Polen ijt er maſſenhaft. We ippl fand 
ihn in Niederöſterreich. Aus anderen Ländern wird er erſt bekannt werden. 

Was nun die Frage betrifft, ob der Fichtenhonig eine Pflanzenausſchwitzung oder 
eine Ausſcheidung von Pflanzenläuſen iſt, ſo konnte ich einmal beſtätigen, was mir 
die eben genannten Herren mitgeteilt haben und was ſchon viel früher Stern, 
Zander, v. Eſcherich feſtgeſtellt hatten. Der Fichtenhonig ſtammt von der Fichten⸗ 
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quirl⸗Schildlaus. Nun behaupten die genannten Herren auch, es gebe auf der Fichte 
auch noch einen ſpäteren Honig der Pflanzenausſchwitzung ſei. 

Tatſächlich trat, wie ich im vorigen Artikel berichtete, nach der Schildlaus noch 
eine Tracht ein; ich konnte aber mit Herrn Neunteufel das Auswerfen dieſes 
Honigtaues aus dem After einer Pflanzenlaus (Lachnus) beobachten. Dann war 
die Fichtentracht zu Ende. Es iſt hier nicht der Platz, näher darauf einzugehen, aber 
einen rein pflanzlichen Honigtau kennen wir bis jetzt nicht. Trotzdem habe ich in 
meinen letzten Aufſatze geſagt: „Es iſt aber Vorſorge getroffen, daß Herr Neun⸗ 
teufel diesbezüglich exakte Verſuche unter meiner Kontrolle vornehmen wird.“ 

1 SCH den Kärntner Imkern vom ganzen Herzen ein ihnen zuſagendes 

gebnis! 3 


Dr. Ludwig Arnhart, Leiter der öferreichiſchen Imkerſchule 


geboren 9. Dezember 1858 in Werſchetz im Banat, iit feit 1901 an der Imkerſchule 

tätig, hat die erſte deutſche Anatomie und Phyſiologie der Honigbiene verfaßt 

und das erſte E o we über die Biene geſchrieben. Er hat viele Entdeckungen 

auf bienenwiſſenſchaftlichem Gebiete gemacht und leitet ſeit September 1922 die 
öſterreichiſche Imkerſchule. 


Nun zur Chemie des Fichtenhonigs. Sie iſt noch nicht beendet. Dieſer Tage 
werden wir ſie mit Herrn Baurat Ing. Schwarzinger fortſetzen. Vorläufig ſteht 
feſt, daß er viel Rohrzucker und Dextrin enthält, wie wahrſcheinlich jeder Blattlaus⸗ 
honig enthält er Harnſäure in ſehr geringen Mengen. Die erſte diesbezügliche Unter⸗ 
ſuchung rührt von Dr. Dönhoff her. Aus allgemeinen Gründen kann mit Sicherheit 
im Fichtenhonig viel Apfelſäure und großer Gehalt an Nährſalzen erwartet werden. 

Ich kann auch hier keines meiner Worte „Die Laushonige enthalten Harnſäure“ 
zurücknehmen, weil die Prüfung von Herrn O. Freund mit verſchiedenen und 
neueſten Methoden durchgeführt wurde. 

Eine andere Sache iſt das ſchon erwähnte Geſchäftsintereſſe der Imker. 

Darüber kann ich folgendes berichten. Die Imkergenoſſenſchaft hat bei der heurigen 
Rathausausſtellung, wie mir Herr Schiff mitteilte, vorwiegend den Kärntner Honig 
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verkauft, weil ſeine Reihenfolge es verlangte. Und ſiehe da, er ging glänzend. Herr 
Schiff gab den Kunden eine wahrheitsgetreue Aufklärung und die Kunden nahmen 
den Geſchmack mit den anderen dieſen Honig auszeichnenden Eigenſchaften in Kauf. 

Allerdings 2 Honige, die in Niederlagen verkauft wurden, wurden von den 
Kunden als Stärkeſirup beanſtandet. Der eine Honig wurde in der Imkerſchule 
neuerdings unterſucht und konnte als nachgewieſener Kärntner Fichtenhonig „echt“ 
erklärt werden. Herrn Schiff iſt es gelungen, auch in dieſem Falle Aufklärung zu 
ſchaffen. Den zweiten Honig brachte Herr Regierungsrat Tretzmüller zu mir. Ich 
klärte ihn auf und jetzt nimmt er den Honig für ſeinen kranken Sohn, trotzdem er 
weiß, daß er von Pflanzenläuſen ſtammt. Es iſt eben ſo, der Blütenhonig hat einen 
beſſeren Geſchmack und der Blattlaushonig einen größeren Gehalt an Nährſalzen. 
Das find ja den Leſern von Bienenzeitſchriften längſt bekannte Sachen! 

Wie ſehr Aufrichtigkeit im Honighandel nötig iſt, zeigt ſehr deutlich der von Herrn 
Neunteufel im letzten „Bienen-Vater“ veröffentlichte Fall. Die Unterſuchungs⸗ 
chemiker verlangen mit Recht, daß die Herkunft des zu unterſuchenden Honigs 
bekanntgegeben werde, denn Blütenhonig hat eine ganz andere chemiſche Beurteilung 
zu erfahren als Blattlaushonig. Ja, die Beſitzer von Fichtenhonig werden auch das 
angeben müſſen, um die Fieheſche Salzſäurealkoholprobe erklären zu können. Wer 
das unterläßt, macht ſich unnötige Scherereien und ſchädigt ſich. 

Was nun das Wort Laus betrifft, ſo wird ſich wohl niemand, der entſprechend 
aufgeklärt wird, daran ſtoßen können. Die Pflanzenläuſe haben wohl den Namen 
Laus; ſie ſind aber ganz etwas anderes und liefern uns viel und wertvollen Honig. 
Wer einen Abſchen vor dem Worte Pflanzenlaus hat, der betrachte dieſe auf faſt 
allen Pflanzen meiſt maſſenhaft vorkommenden Tierchen und beobachte das Aus⸗ 
werfen der kriſtallenen Zuckerſafttröpfchen. Dann noch eine Koſtprobe derſelben und 
die Verſöhnung iſt da. Das wäre die Aufgabe der Imker. Das Wettern gegen längſt 
bekannte Tatſachen iſt ſinnlos, insbeſondere, wenn es aus Geſchäftsintereſſe geſchieht. 

Übrigens wird es einen reinen Blütenhonig kaum geben; Blattlaushonig liefern 
faſt alle Pflanzen und den Bienen kann man es nicht verbieten, denſelben zu 
ſammeln. In Deutſchland liefert die Lindenblattlaus ſtellenweiſe mehr Honig, als 
die Lindenblüten. 

Ich bin nun der Meinung, die Angelegenheit als erledigt zu betrachten. Daß ich 
meine Unterſuchungen nur im Intereſſe Kärntens ausführte, brauche ich wohl nicht 
mehr zu verſichern. 

Literatur: Siehe, Der Honig, 1920. — Haenle, Die Chemie a Honigs, 1911. — 
Büsgen, Der Honigtau, „Jenaiſche Zeitſchrift für Naturwiſſenſchaft“, ! — Stern, Über 
den honigtau uſw., „Okonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen? 1841 — Nördlinger, 
Über den Waldhonigtau, „Allgemeine Forſt⸗ und Jagdzeitung“, 1855. — Stern, Über den 
Ke des ſogenannten Waldhonigs, „Allgemeine Land: und Forſtwirtſchaftliche Zeitung“, 

— Brandes, Die Blattläuſe und der Honigtau, er EI rift für Naturwiſſenſchaft“, 
sc a 5 e Siehe aud) die Diemenauhtuüher von Dzierzon, Berlepſch, EE 
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Studien über die Honigbiene. 
Aus der öſterreichiſchen Imkerſchule in Wien. Von Dr. Ludwig Arnhart. 


4. Die Schmarotzerhummel, . als . 


Ende Oktober erhielt ich ein vom 19. Oktober Als ich im Sommer dort i 
datiertes Schreiben der Frau Joſefine Telfner war war d alles in Ordnung. 
aus Kleinlobning bei Knittelfeld, in welchem es Das Inſekt wurde mitgeſchickt. Gs war Xem 
unter anderem heißt: „. viel Honig, jedoch jaa und plump; feine Farbe war pechſchwarz; 
war feine einzige lebende oder tote Biene zu alle Anhänge ( luͤgel, Beine, Fühler, Freßwerk⸗ 
ſehen. Der Stock war rein; nur dieſes Inſekt zeuge und die ganze Behaarung) fehlte; ins⸗ 
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beſondere der Hinterleib war ſehr glänzend. Ein 
Schenkel, der auch mitgeſendet war, war eben⸗ 
falls haarlos und glänzend ſchwarz; offenbar 
gehörte er zum Inſekt. Wenn man bedenkt, wie 
die ganze Beſtimmung der Inſekten an den 
Körperanhängen abläuft, wird man die Schwere 
der hier geſtellten Arbeit bei Beſtimmung des 
Inſektes ermeſſen können. Das Ergebnis der 
ſchwierigen Unterſuchung war: das Inſekt iſt 
eine Schmarotzerhummel, Psithyrus. Und zwar 
dürfte es ſich um P. vestalis Four. handeln. 
Ein ebenſolches Tier erhielt ich Ende Juni 
von Herrn Neunteufel jun. Er fand es eben⸗ 
falls in einem Bienenſtocke. An dieſem Stücke 
waren die größeren Anhänge alle erhalten, nur 
die Haare des Hinterleibes waren nicht vor⸗ 
handen; die Flügel waren jedoch ſehr beſchädigt, 
an den Rändern und auch in der Mitte fehlten 
Teile derſelben. Uber das Verhalten der Bienen 


konnte ich leider nichts erfahren. Das Tier wurde 


ebenfalls tot aufgefunden; es ließ ſich leicht als 
Psithyrus vestalis Fouror beſtimmen. Beide Tiere 
waren Weibchen. SR 

‚Aus dem Zuſtande, in dem ſich die beiden 
Tiere befanden, läßt ſich ſagen, daß ſich die 
Bienen gegen dieſe Eindringlinge ſehr gewehrt 
aben mußten. Im Falle Neunteufel dürfte 
es den Bienen gelungen ſein, den Eindringling 
raſch unſchädlich zu machen. Da im Falle 
Telfner der Psithyrus ſo hergerichtet war, daß 
er in dieſem Zuſtande nicht leben hätte können, 
mußte er ſchon lange vorher getötet worden 


ſein. Ob alſo der Auszug des Volkes durch den 


Psithyrus verurſacht wurde, kann ich nicht ſagen. 
Nachdem das Volk viel Honig zurückgelaſſen hatte, 
dürfte es wahrſcheinlich ſein. Dann haben aber 


noch zurückbleibende Bienen die weitere Bear⸗ 


beitung des Tieres beſorgt. 

Das Eindringen des Psithyrus in Bienen⸗ 
ſtöcke iſt bisher noch nicht beobachtet worden. Auch 
die Herren Hofrat Handlirſch und. Kuſtos 
Dr. Maidl, denen ich den ſonderbaren Fund 
mitteilte, wiſſen nichts von einem ſolchen. Der 
aufmerkſamen Beobachtung Telfners und 
Neunteufels verdanken wir die gewonnene 
Einſicht, die gewiß auch für die Bienenzucht 
von Wichtigkeit iſt. Denn ich zweifle nicht, daß 
derartige Fälle ſchon wiederholt vorgekommen, 
aber nicht beobachtet worden find. 

Um nun den ganzen Fall gründlich verſtehen 
zu können, wird es nötig fein, unſere Kenntniſſe 
über die Schmarotzerhummel kurz darzulegen. 
Die Schmarotzerhummeln ſind den echten 
Hummeln ſo ähnlich, daß man ſie erſt vor nicht 
zu langer Zeit von dieſen unterſcheiden lernte. 
Das Unterſcheiden der Männchen beider iſt be⸗ 
ſonders ſchwierig. Die Weibchen der Schmarotzer⸗ 
hummeln — wir werden ſehen, daß uur ſie als 
Bienenfeinde in Betracht kommen — ſind meiſt 
größer als die Hummelweibchen; die Behaarung 
und die Färbung derſelben iſt bei beiden gleich. 
Dagegen haben die Schmarotzerhummeln braune 
Flügel. Dann fehlt ihnen der Pollenſammel⸗ 
apparat: Körbchen und Ferſenhenkel. Die Haare 
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auf den Hinterbürſtchen ſtehen nicht in Reihen 
Der Hinterleib hat nackte Stellen; fein Ende ijt 
ſpitzig und abwärts gekrümmt. Die Schmarotzer⸗ 
hummeln . Bu. viel träger als die Hummeln; 
dabei iſt ihr Brummton tiefer. Das Chitin der 
Schmarotzerhummel iſt ſo hart, daß es nur 
mit ſtarken Nadeln durchſtochen werden kann. 
Die Schmarotzerhummeln ſind nur Hummel⸗ 
ſchmarotzer. Es überwintern von ihnen nur die 
Weibchen. Während die echten Hummelweibchen, 
die ſo wie die Schmarotzerhummel als die ein⸗ 
zigen Vertreter ihrer Art in befruchtetem Zu⸗ 
ſtande überwintern, ſchon gleich durch den erſten 
Sonnenſtrahl im Frühjahr ihre Tätigkeit be⸗ 
ginnen, kommen die Schmarotzerhummeln viel 
ſpäter, erſt dann, wenn die erſteren bereits ſchon 
über den Anfang des Neſtbaues ſchon hinaus 
ſind. Sie erſcheinen erſt Mitte Mai und ſuchen 
nun, nieder über den Boden dahinfliegend, ein 
Hummelneſt. Dabei können ſie nur durch ihren 
ſcharfen Geruch geleitet werden. Haben ſie nach 
langem Suchen endlich ein ſolches gefunden, ſo 
dringen ſie ein. Sind in dieſem bereits Arbeiter⸗ 
hummeln vorhanden, ſo beginnen ſie ſofort mit 
dem Gierlegen für ihre Nachkommenſchaft, die 
nur aus Männchen und Weibchen beſteht. Die 
Schmarotzerhummel fliegt nun nicht mehr aus. 
Sie läßt ſich und ihre Nachkommenſchaft ganz 
von den Hummeln erhalten. Die Hummel⸗ 
weibchen legen ihre Eier trotz der Schmarotzer⸗ 
hummel noch fort. Natürlich wird der Hummel: 
ſtaat durch die Schmarotzerhummel ſehr ge⸗ 
ſchwächt. Findet die eingedrungene Schmarotzer⸗ 
hummel keine Hummelarbeiter vor, ſo muß ſie 
nach einiger Zeit ausfliegen, um ſich ſelbſt zu 
ernähren. | 
Dr. E. Hoffer, dem wir die Einſicht in 
dieſe Verhältniſſe verdanken, hat beobachtet, daß 
die Hummeln ſehr aufgeregt tun, wenn die 
Schmarotzerhummel das erſtemal in ihr Neſt 
eindringt. Aber ſie tun ihr nichts. Die 
Schmarotzerhummel iſt größer und hat einen 
ſo dicken Chitinpanzer, daß ſie mit ihrem Stachel 
nicht viel ausrichten. Sie ergeben ſich ruhig in 
ihr Schickſal. 

Nun wird uns das Eindringen der Schma⸗ 
rotzerhummel in die Bienenſtöcke verſtändlich. 
Wenn die Bienenſtöcke ihre Fluglöcher nahe dem 
Boden haben, nehmen die Schmarotzerhummeln 
den Geruch derſelben wahr: Honig und Pollen 
iſt eben derſelbe wie bei den Hummeln. Sie 
dringen alſo ein Die Bienen regen ſich über 
die Eindringlinge nicht nur auf, ſie wehren 
ſich auch dagegen. Es muß zu fürchterlichen 
Kämpfen kommen, wie die Funde Telfner 
und Neunteufel zeigen. Schließlich ſind die 
Bienen durch ihre große Zahl doch imſtande, 
die Eindringlinge zu töten. Wahrſcheinlich durch 
das von ihnen ſo geübte Einknäueln! Mit dem 
Stechen werden ſie nicht viel erreichen. Der 
Hummelſtachel iſt viel größer und ſtärker und 
doch, wie es ſcheint, nutzlos. e 
„Die Fälle Telfner und Neunteufel find 
die erſten uns bekannt gewordenen. Diesbezüglich 
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auch bei den Fachleuten Hofrat Handlirſch 
und Kuſtos Dr. Maidl. Auch ihnen iſt nichts 
darüber bekannt geweſen. l 
Wahrſcheinlich wird das Eindringen der 
Schmarotzerhummel in Bienenſtöcke öfter vor⸗ 
gekommen, aber unbeachtet geblieben ſein. Wer 
ſich vor Schaden behüten will, ſtelle Bienen⸗ 
ſtöcke nicht zu nahe zur Erde und achte zur 
geh des Schmarotzerhummelfluges, d. i. in der 
eit von Mitte Mai bis Mitte Juni, auf ſeine 
Stöcke. 
Literatur über die Schmarotzerhummeln: 
Dr. E. Hoffer, Die Hummeln Steiermarks, 
XXXI. Jahresbericht der Steiermärkiſchen Landes⸗ 
Oberrealſchule in Graz. — Dr. E. Hoffer, Bio⸗ 
logiſche Betrachtungen an Hummeln und Schma⸗ 
rotzerhummeln. Mitteilungen des naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereines für Steiermark, Jahrg. 1881. 
— Dr. O. Schmiedeknecht, Apidae Europae. 
Tom., Bd. I, 1882. — Dr. H. Frieſe, Die Schma⸗ 
rotzerbienen und ihre Wirte. Zoologiſches Jahr⸗ 
buch, Abteilung für Syſtematik. Bd. 111, 1888. 
Zum Studium für die Prüfungen. 
Sedna, Das Wachs. Hartlebens Verlag, Wien, 
Seilerſtätte, iſt in neuer, vermehrter und ver⸗ 
beſſerter Auflage erſchienen. Das vorzügliche 
Buch wird zum Studium für die Imker⸗ 
prüfungen beſtens empfohlen, insbeſondere be⸗ 
achte man die Kapitel über die Chemie und 
die chemiſchen Unterſuchungen des Wachſes auf 
defen Verfälſchungen. Dr. L. Arnhart. 
Lehrkurſe au der öſterr. Imkerſchule 
in Wien 1924. Die Vorſchriften für die 
ſtaatlichen Bienenzuchtlehrer ſind noch nicht 
herabgelangt! — 1. Theoretiſcher Kurs für 
Anfänger an 7 Nachmittagen am Dienstag 
und Freitag von 3 bis 6 Uhr, vom 18. März 
bis 9. April. Beitrag K 12.000 —. Anmeldung 
bis 29. Februar. — 2. Präparationskurs 
16., 17. und 18. April von 8 bis 11 Uhr. Kurs⸗ 
beitrag K 15.000 —. Anmeldungen bis 31. März. 
— 3. Königinzüchterkurs von Herrn 
Pechaczek am 8. und 9. Juni von 8 bis 12 
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und von 2 bis 5 Uhr. Kursbeitrag K 12.000 —. 
Anmeldungen bis 30. April. — 4. Praktiſcher 
Kurs für Anfänger an den Nachmittagen 
am 23., 27., 30. Mai, 8., 13., 17., 20., 24. Juni, 
16., 19. September von 4 bis 7 Uhr. Kursbeitrag 
K 15.000 —. Anmeldungen bis 30. April. — 
5. Bienenkrankheitenkurs von Herrn 
Dr. Pointner am 15. März von 8 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. Kursbeitrag K 10.000 —. An: 
meldung bis 29. Februar. — 6. Hauptkurs 
für Bienenzuchtlehrer und -meiſter vom 
1. bis 16. Juli von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr. 
Kursbeitrag K 30.000 —. 
31. Mai. Zur Zulaſſung iſt der Nachweis einer 
mindeſtens Zjährigen Imkerpraxis nötig. — 
7. Königinzüchterkurs von Herrn Sklenar 
am 1. und 2. Juni von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr. 
Kursbeitrag A 15.000 —. Anmeldungen bis 
30. April. — 8. Strohflechtkurs von Herrn 
Staudigl am 18. Mai von 8 bis 12 und 2 bis 
6 Uhr. Kursbeitrag K 10.000 —. Anmeldungen 
bis 30. April. — Imkerprüfungen. Die 
Imkerprüfungen des Jahres 1924 finden im 
Anſchluß an den Hauptkurs am 7. Juni von 
8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr ſtatt. Prüfungs⸗ 
betrag K 20.000 —. Zur Zulaſſung ift der Nach: 
weis einer mindeſtens Zjährigen Imkerpraxis 
nötig. In einer der nächſten Nummern dieſes 
Blattes werden die Prüfungsfragen und das 
Studienbücherverzeichnis erſcheinen. Die Ab⸗ 
legung des Präparationskurſes befreit von der 
Prüfung aus Anatomie und Phyſiologie. 

Dankſagung. Frau Bienenzuchtlehrerin 
Gertrude Ramler und Herr Ing. Baurat 
Scharzinger haben während des ganzen ver⸗ 
gangenen Jahres in der Imkerſchule ſtändig 
mitgearbeitet, und zwar in der uneigennützigſten 
Weiſe und ohne Entgelt. Es ſei ihnen auch an 
dieſer Stelle der herzlichſte Dank dargebracht. 

| | Dr. L. Arnhart. 

Spenden. Frl. Elſa Bindtner, Sträucher. 
— Dr. Armbruſter, Hefte vom „Archiv für 
Bienenkunde“. 


Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! 


RiefichesSußformen in Friedens ausführung! 


ZN Gegründet 1883. 


Saaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 
Sn allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch fait ganz aus Kupfer. 


Das Beite, was es gibt. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wahengröße. 


Preisbuch 1914/15 gegen K 1000°—, Nachtra 
Dampfwadisprefien mit Innenrdhren, 


1922 gegen Rückporto. 
unitwabenwalzmalchis 


nen, Anlötlampen »Blitz«, Entdecklungsgabein »Badenia«, 


Sonigichleudermaichinen mit Prdzifionss 


hnradobergetriebe, 


Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech fowle viele 


praktifch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


1 Fabrik für Kunitwabenmafchinen und Bienengeräte. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N. O. 


> 


1. Herrn Ing. S. St. in A., Steier⸗ 
mark. Farbenſinn der Biene. Wie unſere 
Forſcher, namentlich Prof. v. Friſch, gefunden 
haben, ſollen die Bienen namentlich den Farben 
Weiß, Gelb und Blau gewogen ſein, nicht zu 
unterſcheiden vermögen ſie Schwarz, Rot, Grün. 
Meine eigenen Erfahrungen gehen dahin, daß 
die Bienen ſicher Farbenſinn haben, zugleich 
aber auch einen vorzüglichen Ortsſinn, der ſich 
bei der Königin beſonders auffallend zeigt, ſo 
daß von ihr ſogar von einem Formenſinn ge⸗ 
ſprochen werden kann. Bemerken will ich aber 
noch dazu, daß bei allen ſcheinbaren Sehvorgängen 
ſicher auch die Geruchs⸗(Duft⸗) organe der Biene 
ſtark mitbeteiligt ſind, wie mich eigene Verſuche 


überzeugt haben. 


2. Heren J. G. in D., N-O. Richters 
Breitwabenſtock. Die Innenweite des 
12rahmigen öſterreichiſchen Breitwabenſtockes 
beträgt 44 em, daher wird die des 10rahmigen 
Richter⸗Stockes ganz richtig 37 em ſein. 


3. Herrn D. M. in Ob.-G., Mähren. 
Die Bezugsgebühr 1924 für den „Bienen⸗Vater“ 
beträgt dorthin ¢K 15.—. 


4. Herrn F. G. in R., N-Ö. Wirr⸗ 
bau — Umſchneiden. Sie gaben mir nicht 
an, in welchem Blatte Sie die Beantwortung 
Ihrer Frage wünſchten; da ich für 2 Blätter 
den Fragekaſten bearbeite, gebe ich die Antwort 
in beiden. Dies auch deshalb, weil die von Ihnen 
gemachte Erfahrung von allgemeinem Intereſſe 
iſt. Sie logierten alſo einen ſchönen Schwarm 
in eine Breitwabenbeute, die Sie zum Teil mit 


Rahmen ausſtatteten. Was tat der Schwarm? 


Er baute im leeren Teile der Beute außerhalb 
der Rahmen flott eine Wabe herunter — im 
Warmbau. Sie ſchnitten diefe Wabe heraus 
und warfen den Schwarm neuerdings auf die 
Rahmen, ſahen aber länger nicht nach. Als 
dies der Fall war, fanden Sie den ganzen 
leeren Raum mit Naturwaben — im Warm⸗ 
bau ausgefüllt, ſpäter auch die Rahmen mit 
Vorbau, die in Kaltbau ſtanden, ausgebaut. 
Sie fragen, was Sie nun tun ſollen, d. h. wann 
Sie den Wirrbau in Ordnung bringen ſollen. 
Anfängern zuliebe will ich aber erſt früher auf 
die Fehler hinweiſen, die Sie gemacht, ehe ich 
auf Ihre Frage antworte. In erſter Linie hätten 
Sie an die Rahmen ſofort das Schiedbrett an⸗ 
ſchieben ſollen, den leeren Raum mit einer Wichs⸗ 
leinwand abdecken, ſo daß keine Biene hätte 
hineingelangen können. Zweitens aber iſt es 
Pflicht, jeden Schwarm binnen 10 Tagen nach⸗ 
zuſehen, denn ſonſt kann man außer Wirrbau 
noch manch andere, recht unliebſame Entdeckung 
machen. Für die Allgemeinheit iſt Ihr Fall des⸗ 
halb von Intereſſe, weil die Bienen zweimal aus 
eigenem Antrieb Warmbau aufführten; es 
beweiſt dies, daß die Meinung vieler Imker: 
Wenn man Bienen zwanglos bauen laſſe, führen 
ſie immer nur Kaltbau auf, unrichtig iſt. Nun 
wegen des Umſchneidens. Freilich können Sie 
den Brutraum für die Zukunft ſo nicht be⸗ 
laſſen. Das Umſchneiden der Naturwaben in 
leere Rahmen erfolgt dann am beſten, wenn im 
Volk am wenigſten Brut und Honig iſt. Und 
dies iſt im März der Fall, doch da immer nur 
bei recht warmem Wetter. Etwas mehr Pant⸗ 
ſcherei iſt's mit dieſer Arbeit im April oder 
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Mai, wenn ſchon Tracht iſt, doch dafür werden weniger Schaden. Doch wenn Sie im März 
um dieſe Zeit die eingeſchnittenen Waben flotter nach dem Umſchneiden einige Zeit tüchtig 
eingebaut, befeſtigt und das Volk erträgt auch füttern, iſt auch da dieſe Arbeit fürs Volk 
um dieſe Zeit den Eingriff viel leichter, mit} ohne viel Schaden. 


Oberlehrer i. R Guido Sklenar, Obmann der öſterr. Königinnenzüchtervereinigung 


geboren 1871 in Albona bei Pola, ſtudierte an der Lehrerbildungsanſtalt in Teſchen, 

erhielt dort die erſten Kenntniſſe in der Bienenzucht. Mit 19 Jahren kam er als 

Lehrer nach Niederöſterreich, errichtete fic) 1911 feinen eigenen Bienenſtand, nachdem 

er vorher den Stand ſeines Schwiegervaters bewirtſchaftet hatte. Im Laufe der 

Zeit widmete er ſich immer mehr der Weiſelzucht und arbeitet heute hauptſächlich in 
dieſer Richtung für die Förderung der Bienenzucht. 


— S — 
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Wahlzucht über alles. 


Von Guido Sklenar. 


Unter dieſer Aufſchrift hat ſich Hochegger, Leibnitz, in der Vornummer mit der 
Wahlzucht befaßt. Oſterreichs Imkerſchaft hat jetzt mit ihrem Vorwärtsſtreben alt- 
überall im Auslande guten Ruf. Die Beweggründe, die Hochegger zur Abfaſſung 
ſeines Aufſatzes veranlaßt haben, ſind mir unbekannt; jedenfalls hat ihn reinſte Liebe 
zur Sache die Feder geführt, er wollte dem Auslande ein mächtig „ſchönes“ Bild 
entrollen, auf daß die Achtung vor Oſterreichs Imkern ins Ungemeſſene ſteige. Hätte 
Hochegger ſich allein nur mit meiner Perſon beſchäftigt, ich hätte geſchwiegen, denn 
gegen und mit Unwahrheiten kämpfe ich nicht, unſchön handle ich nicht. Doch da ich 
Obmann der Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung bin, iſt es meine Pflicht, 
gegen dieſen Aufſatz Stellung zu nehmen. 

ochegger will den Eindruck erwecken, als ſei die Wahlzucht etwas ganz Neues, 
ein Kind der letzten Jahre. Ich aber ſage, ſolange Menſchen Imker ſind, ſolange 
gibt es ſchon Wahlzucht. Nie wird es wohl einen Imker gegeben haben, der mit 
voller Abſicht immer nur von ſeinem ſchlechteſten, ſchwächſten, allen Krankheiten 
anheimfallenden Volke nachgezüchtet hat, ſelbſt in — Leibnitz nicht. 

Hochegger ſagt in ſeinem Aufſatz ausdrücklich: Eigenſchaften ſind unbedingt ver⸗ 
erbbar. Ja, was will denn der Mann dann? Sind vielleicht Fleiß, Sanftmut, 
Stechluſt u. a. nicht Eigenſchaften? Warum rennt er dann ſtarrköpfig offene Türen ein? 

Hochegger hat mit der Wahlzucht keinen „Nutzen“ erreichen können. Nun, das 
iſt mir unbegreiflich, aber auch wieder ſehr leicht begreiflich. Unbegreiflich deshalb, 
weil ihm in der Zucht ja weit ſchwierigere Sachen gelungen ſind. Hat er doch, wie 
er uns allen beim Kurſe erzählte, eine Serie von Königinnen durch Maft erzüchtet, 
von denen nicht eine, ſogar ſchon unbegattet, flugfähig war, alle fielen bei Flug⸗ 
verſuchen zu Boden. Das iſt doch ein Kraftſtück in der Zucht, das ihm ſicher die 
Weltmeiſterſchaft ſichert. Begreiflich wird mir aber fein Mißerfolg, wenn ich mir 
ihn als Großimker vorſtelle, einem ſolchen bleibt bitter wenig Zeit zu einer gewiſſen⸗ 
haften, erfolgreichen Wahlzucht; begreiflich aber auch deshalb, weil tatſächlich bei der 
Wahlzucht für den Züchter, der für die Allgemeinheit züchtet, wenig, ſehr wenig 
„Nutzen“ herausſchaut. Uns Männern der Oſterreichiſchen Königinnenzuchtvereinigung 
iſt aber der „Nutzen“ das Nebenſächliche, wir dienen der Sache, nicht dem Nutzen. 
Wir haben auch deshalb keine „ganz hübſchen Dollarerträge“, die dürften andernorts 
erzielt worden ſein, denn wir ſind gewohnt, viel, ſehr viel Gratisarbeit für die All⸗ 
gemeinheit zu leiſten, die keinen Nutzen abwirft. Das ſind ungezählte Stunden im 
Jahre, die wir ohne Entſchädigung dem Volkswohle widmen. Das gebe ich wohl 
unumwunden zu, daß unſer Finanzminiſter im Hauſe oft viel freundlicher geſtimmt 
wäre, wären wir weniger Idealiſten, mehr Kaufleute. Doch wir ſind eben unver⸗ 
beſſerlich und ſolche Leute muß es auch geben. 
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Ein Kunterbunt von Anſichten find die weiteren Ausführungen Hocheggers. 
Zuerſt beteuert er: Eigenſchaften ſind unbedingt vererbbar, dann aber ſagt er wieder, 
daß ihm Fleiß oder „eine andere Eigenſchaft“ nicht vererbbar bei ſeinen Völkern 
erſcheinen. Er dürfte da, eben ſeinen früheren Zuchtverſuchen nach, andere haben, 
als wir gewöhnlichen Imker. 

Wie ſonderbar klingt es, wenn er als Kämpe gegen die Wahlzucht erzählt, daß 
Nachbarimker, „ſogenannte Neider“, ſich über ſeine weit größeren Erträge baß ver⸗ 
wundern. Ein Unterſchied ift alfo hier doch im Ertrage? In der gleichen Tracht⸗ 
gegend? Vielleicht ſogar in derſelben Beute? Ja woher denn dieſer? Liegt er einzig 
allein in der meiſterhaften Behandlung? Oder macht es dies aus, weil Hochegger 
immer von ſeinen „ſchlechteſten“ Völkern nachgezüchtet hat? 

Weiter behauptet er, daß gleich ſtarke Völker, die geſund aus dem Winter kommen, 
immer gleich viel leiſten, „wenigſtens ohne großen Unterſchied“. Ah, da ſchau 
i ja! Ja ſagens mir nur, Herr Hochegger, warum habens Ihnen denn dann ſo 
mit dem Schreiben gemartert, wenn Sie ſelber ſchon den Unterſchied gefunden 
haben? Daß Sie ihn als nicht „groß“ bezeichnen, das beſagt gar nichts, denn was 
dem einen ein Floh iſt, iſt dem andern ein Maikäfer, oder in unſer Verhältnis ge⸗ 
paßt: Dem einen bedeuten bei der Rieſentracht dort 5 Ag Mehrertrag gar nichts, 
dem andern in der Betteltrachtgegend bedeuten ſie rieſenhaft viel. Feſtſtehende Tat⸗ 
ſache, von Ihnen ſelber erwieſen, iſt, daß Ertragsunterſchiede unter gleichen Völkern, 
gleicher Tracht und Beute vorkommen. Das genügt uns Wahlzüchtern vollkommen, 
damit will ich aber keineswegs behaupten, daß wir auch ſchon vollkommen denken 
gelernt haben. 

Weiter erzählt Hochegger, daß er heuer einige Völker hatte, die ſtark an der 
Ruhr gelitten hatten, daher vom Ertrage ausgeſchaltet waren. Er gibt die Schuld 
dem Waldhonig. So, fo! Na und die andern Nachbarvölker auf feinem Stande 
hatten die nicht die gleiche Tracht, das gleiche Klima, den gleichen Honig? Zeigt ſich 
da nicht eine neue Eigenſchaft, die Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten? Und da 
Eigenſchaften „unbedingt vererbbar“ ſind, würde ich Ihnen doch ſehr raten, bei 
Ihrer Zucht auch dieſe ſtark in Mitrechnung zu ziehen, damit der „Nutzen“ nicht 
allzu ſtark geſchmälert werde. 

Nun befaßt ſich Hochegger mit meinem Stamm 47, wirft aber auch hier alles ſo 
recht kunterbunt durcheinander, wie es ihm eben am beſten in ſeinen Kram paßt, 
damit ſeine Ausführungen den Schein der Glaubhaftigkeit erwecken. So iſt es richtig, 
daß ich den Stamm 47/74 von der Weiterzucht ausſchloß, weil er mir allzuviel 
Honig in den Brutraum, ſtatt in den Honigraum ablagerte. Völker mit 18 und 
mehr Kilogramm Innenfutter vor der Überwinterung auf 9 und 10 Ganzwaben, 
dazu Pollen in ſchwerer Menge, für Brut nur winzig kleine Flächen frei, natur⸗ 
gemäß auch dieſe zur Überwinterung zu klein, all dies garantiert keine gute Über⸗ 
winterung, wie Hochegger ſelbſt wiſſen wird, darum weg mit ſolchen Völkern, wenn 
beſſere am Stande. Warum aber verſchweigt Hochegger in liebenswürdigſter Weiſe, 
daß noch ein anderer, viel wichtigerer Umſtand mich zu dieſem Schritte trieb? Der 
Umſtand, daß mir Stamm 47/74 in der Weiterzucht nur 50% Treffer ergab? 

Weiter behauptet Hochegger, ich hätte meinen Stamm irgendwo mal „unfehlbar“ 
genannt. Könnte er mir nicht ſagen, wo ich das getan? Wenn es aber einer meiner 
Anhänger getan, dann trifft die Schuld wohl nicht mich. Wer meine Aufſätze und 
Schriften kennt, weiß übrigens, daß das Wort „unfehlbar“ gar nicht in meinem 
Wortſchatze liegt, daß ich es nie, oder nur ſehr ſelten gebrauche. Doch das Wort 
iſt gut, ich werde es in meinen Wortſchatz aufnehmen. 

Daß ich einen Stamm deshalb von der Weiterzucht ausſchloß, weil er Weifel- 
zellennäpfchen auch mit Honig füllte, iſt wieder eine kleine Unwahrheit, denn dies 


H. 
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habe ich von einem Volke des Stammes 47 und eines Nigravolkes von Koch in 
Nauenſee, Schweiz, einfach nur berichtet, ohne von einer Ausſchließung nur ein Wört⸗ 
chen zu verlieren; im Gegenteile habe ich mich deſſen gefreut. Unfehlbar im Gedächtnis 
iſt kein Menſch, warum ſollte es Hochegger ſein? 

Weiter erklärt Hochegger, daß manche Königin vor der Tracht einen Vorſtoß 
um 8 Tage mitunter mache, daß ſie ſofort im Ertrag ſich der Siegespalme nähert. 
Schau, ſchau, ich dachte nach früheren Worten Hocheggers, daß bei gleich guten 
Völkern keine „großen“ Ertragsunterſchiede zu bemerken ſind. Oder doch? Und iſt 
dann ſolch eine Königin, die zu einem Mehrertrag verhilft, nicht vielleicht auch etwas 
mehr wert? 

Unſchön handelt Hochegger an mir mit der Behauptung, daß ich verlange, daß 
eine Edelkönigin nur in ein gutes Volk gehöre, damit ſei ihr ſchon der Siegespreis 
geſichert. Er tut ſo, als ob ich der einzige wäre, der dieſe Forderung ſtellt, 
während er ganz gut weiß, daß Zander, Brünnich, Zaihs, Armbruſter 
u. v. a. die gleiche Meinung vertreten, es iſt dies die Meinung vernünftiger 
Männer. Ganz ſicher wird Hochegger ſeine allerbeſten Königinnen nur den aller⸗ 
ſchlechteſten Völkern, Drohnenbrütlern, Schwächlingen, Kranken zuſetzen. 

Wenn Hochegger weiter meint, daß es keine ſchwarmfaulen Völker gebe, ſo kann 
es naturgemäß auch das Gegenteil, ſchwarmluſtige, nicht geben. Vielleicht hat er 
auch ſchon großzügige Verſuche mit der Heidebiene gemacht, auch die hat bei ihm 
nicht geſchwärmt. Trotzdem aber iſt und wird auch weiter Hochegger mit dieſer 
ſeiner Meinung nicht viel gläubige Zuhörer finden. 

Die größte Unſchönheit hat ſich Hochegger mir gegenüber verſchuldet, indem er 
anführt, daß heuer auch mein 47er geſchwärmt habe, mit ſeinen Worten den Schein 
erwecken will, als ob mein ganzer Stand im tollen Schwarmtaumel in die Lüfte 
geſegelt ſei. Genau an derſelben Stelle, wo ich hievon berichte, findet er vermerkt, 
daß es heuer 3 von den 47er Völkern waren, die der Schwarmluſt nicht wider- 
ſtanden. Warum berichtet das Hochegger nicht? Warum berichtet er weiter nicht, 
daß dies bei einem Stande von 50 Völkern faſt nichts bedeute, warum berichtet er 
weiter nicht, daß ich von dem gleichen Stande ſchon 3 Jahre hindurch keinen 
Schwarm erhielt? 

Ich aber berichte gerade zu dieſem Gegenſtande, daß ich mich der 3 Schwärme 
aufrichtig gefreut habe, das Warum wird jedem Denkenden leicht begreiflich er- 
ſcheinen. 

Eine weitere Behauptung Hocheggers iſt, daß es keinen Stecher gäbe, er hätte 
wenigſtens noch kein ſolches Volk gefunden, ſo ſehnlich er ſich's auch gewünſcht. Da 
hat wohl aber alles aus dem Leſerkreiſe ſchon herzlichſt gelacht, keine Stecher 
auf der Welt? Hm, hm! Nicht einmal auf meinem Stande hätte er ſie gefunden, 
trotzdem ich ein Volk als Stecher bezeichnet hätte. Es war dies eine Kreuzung 
zwiſchen Nigra und 47. Schuld an dieſer Behauptung Hocheggers iſt nur ſein 
etwas untreues Gedächtnis. Hätte er dies nicht, würde er ſich unfehlbar erinnern, 
daß bei meinem Kurſe dazumal davon die Rede war, daß er auch dort die gleiche 
Meinung vertrat, daß nur die Behandlung auf das Mehr oder Weniger der Stechluſt 
ihre Wirkung ausübe. Ich lächelte dazumal genau ſo, wie jetzt beim Schreiben. Zum 
Beweiſe der Richtigkeit ſeiner Meinung machte er ſich erbötig, jedes beliebige Volk 
ohne Stich auseinander zu nehmen. Wir gingen in den Bienengarten, er vollführte 
ſeine Arbeit gut, nahm das Volk Nigra 47 auseinander, ich ſelber hing es dann 
wieder hinein. Und ich frage: welches ijt die kitzlichere Arbeit, das Auseinander- 
nehmen oder das Zurückhängen? Ich kenne Imker, die lieber das Volk etwas im 
Stich ließen und eilig die Flucht — vor dem Zurückhängen ergriffen. Das habe 
ich ſchon öfter bei Kurſen und Ständeſchauen rügen müſſen. Bei Hochegger aber 
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tat ich's freiwillig, er hätte fonft dieſe Arbeit gerne vollendet, das gebe ich ohne 
weiteres zu. Aber in etwas irrt er: Das Auseinandernehmen trug jemandem 3 Stiche, 
das Zurückhängen dem anderen — keinen Stich ein. 3 Stiche bedeuten bei ſolchem 
Volke gar nichts, ich berichte es nur einfach zur Steuer der Wahrheit. 

Bei dem Abſatz, in der er vom Schwärmen meiner 47er berichtet, nimmt er auch 
Gelegenheit von dem Nachbarimker zu ſprechen, der heuer von 12 Völkern 26 Schwärme 
erhielt, wirft die Frage auf, ob meine 47er Drohnen mit deſſen Königinnen denn 
nicht geliebäugelt hätten, ſonſt könnte dies nicht vorkommen. Und ſehen Sie, Herr 
Hochegger, das haben ſie wirklich nicht, denn der Stand des Nachbarkollegen iſt 
1½ Gehſtunden von meinem entfernt, durch einen Hügelrücken getrennt. 

Die weitere Meinung Hocheggers ſtechfaul ſei gleichbedeutend mit degeneriert, 
lohnt ſich die einer Auseinanderſetzung nach dem Vorhergegangenen? Nein. Seine 
Ausführungen über Flugſperre unterſchreibe ich voll, doch ſie gehören nicht zu 
unſerer Sache. l 

Daß Hochegger nicht weiß, daß wir in Oſterreich mehrere vollentfprechende 
Belegſtellen haben, dieſe Unkenntnis will ich ihm verzeihen, nicht aber das, daß er 
im gleichen Atemzug unſere Züchter für Irreführer in der Wahlzucht bezeichnet, die 
in ihrer Nähe andere Stände haben. Herr Hochegger, meines Wiſſens hat 
noch keiner dieſer Männer von einer Belegſtelle geſprochen, wenn er ſie nicht hat, 
das iſt eine Verunglimpfung eines ganzen rührigen, opferwilligen Verbandes. Wer 
auf anderem Wege gute Erfolge in der Zucht zeitigt, geht deshalb auch nicht fehl, 
ein hoher Prozentſatz von Treffern wird erzielt. Sie hätten die Pflicht gehabt, von 
dieſem anderen Wege zu ſprechen, nicht eine Pauſchalverdächtigung vom Stapel 
zu laſſen. 

Und nun zum Schluſſe. Sie ſagen: Edelmütter ſind abgeſtochen worden. Folge: 
ein weiſelloſes Volk. Was hat das zu ſagen? Iſt von Ihren ſeinerzeit verſandten 
Nichtedelköniginnen keine abgeſtochen worden? Warum alſo dieſer Vorwurf? Haben 
Sie noch nicht gehört, daß Hunderte und Hunderte von Edelköniginnen angenommen 
wurden, damit Hunderte und Hunderte von Völkern gerettet werden? Glauben Sie, 
daß es beſſer wäre, keine Königinnen für die Allgemeinheit zu züchten, damit der 
Anfänger ganz hilflos daſteht, wenn ihm mal ein Volk weiſellos wird? In welchem 
Falle entſtehen größere Verluſte, durch das Züchten für die Allgemeinheit oder 
durchs Nichtzüchten? Das meine Erwiderung! N 


Allgemeine Wahlzucht. 
Von A. Jeitler, Pitten, N.⸗O. 


Heutigestags geht viel die Rede von der Veredlung, von der Verbeſſerung unſerer 
Bienenvölker. Viele Arbeit und viele Mühe iſt hiefür ſchon aufgewendet worden, 
Erfolge haben ſich eingeſtellt, unſere ganz großen Hoffnungen aber ſind bisher ent⸗ 
täuſcht worden, durchgreifende Erfolge ſind ausgeblieben. Schuld daran iſt das 
Außerachtlaſſen der ſchlechten Vererbungsverhältniſſe unſerer Baſtardvölker, ferner 
die begrenzte Durchführung der Zucht und nicht, wie ein Herr aus der Steiermark 
in der letzten Nummer meint, die Nichtigkeit der Wahlzucht. Deren Lehre iſt nicht 
nur ideal, ſie iſt auch reine Wahrheit, wiſſenſchaftlich erwieſen und es gehört ſchon 
eine hohe Stirne dazu, ſie über Bord werfen zu wollen. Da dieſer Herr (wie aus 
ſeinen Zeilen zu entnehmen iſt) während ſeiner Zuchtzeit alle möglichen Zuſtände 
des Bienenvolkes als vererbbare Eigenſchaften angeſprochen hat, wirklich vererbbare 
aber als ſolche beſtreitet und er noch nie die Tatſache beobachtet hat, daß zwei 


L 
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gleichmäßig entwickelte Völker höchſt verſchiedene Honigerträge geben können, muß 
ich ſeiner Behauptung faſt glauben, daß er eher einem Geißbock das Freſſen abge⸗ 
wöhnen, als daß er Wahlzucht mit Nutzen betreiben kann. Anderſeits aber muß der 
Fleiß ſeiner Bienen doch vererbbar ſein (was er verneint), denn alle ſeine Völker, 
wohlgemerkt, alle — bis auf jene, die im Frühjahre auf einer halben Wabe ſitzen — 
tragen ein, was möglich iſt und noch dazu ſeit jeher. Ja noch mehr, dieſer Fleiß 
triumphiert über den aller anderen Völker des Landes, denn ſeine Bienen füllen 
den Honig nicht nur in die Zellen, ſondern fie breiten ihn fogar in den Stöcken. 
aus und mich wundert nur, daß der Herr Großimker noch nicht auf den Gedanken 
gekommen iſt, an ſeine Stöcke Pipen anzubringen, um den „ausgebreiteten“ Honig 
abzulaſſen. 

Wir können unſeren Bienen ſolchen Fleiß nicht nachrühmen, wir wären ſchon 
froh, wenn die meiſten Völker ſo fleißig eintragen würden, wie es einige tun, und 
wenngleich ſie den Honig auch nur in die Zellen füllten. Bis dahin haben wir aber 
noch ſehr weit und es bleibt uns nichts übrig, als weiterzuarbeiten auf dem Gebiete 
der Wahlzucht und dabei zu bedenken, daß wir Baſtarde und keine Raſſevölker 
beſitzen. Letztere herauszuzüchten und Hand in Hand damit die Leiſtungszucht zu 
betreiben, iſt unſere Aufgabe. Auf Raſſe züchten heißt aber bei uns auch auf Schwarz 
züchten. Wir müſſen alſo auch — Schwarzzüchter werden. „Schwarz“ züchter? Nein! 
Raſſezüchter! denn auf die Raſſe zielen wir hin und nicht auf die Farbe. Wir 
wiſſen ja auch nicht ſicher, ob Kë einheimiſche Raſſe beſtimmt kohlſchwarz war, 
einen ſchwarzen Geſamteindruck aber machte ſie jedenfalls. Und darum züchten wir 
auch auf Schwarz, aber nur ſo weit, als es die Raſſe geſtattet. Ich ſtimme den 
Ausführungen Dr. Zaiß' in der letzten Nummer vollſtändig zu, wenn er ſagt: 
„Zucht auf Farbe iſt angebracht, ſoweit ſie dazu hilft, die eingekreuzten Fremdraſſen 
wieder zurückzudrängen (wir wollen auch gar nicht mehr!); fragwürdig wird ſie, 
wo ſie ſchematiſch und rigoros wird.“ Jawohl, wir wollen keine Biene erzüchten, die 
dunkler iſt als die „ſchwarze deutſche Raſſe“. Wir kämen dadurch in das andere 
Extrem und das hieße, den Teufel mit dem Beelzebub austreiben. Denn daß dieſe 
extrem ſchwarze Biene bei uns ebenſowenig gedeihen würde wie die Italienerin, 
deſſen ſind wir ſicher. Unſer Zuchtgrundſatz lautet daher: durch unſere Raſſe zur 
höchſten Leiſtung. 

Sollen aber unſere Bemühungen auch von Erfolg gekrönt ſein, dann müſſen alle 
Bienenzüchter einer Gegend zuſammenarbeiten. Das iſt aber ſehr ſchwer. Gelingt 
es uns, eine Anzahl Imker für die Zucht zu gewinnen, ſo wird es gewiß nur eine 
Minderheit ſein, die nach erprobten Grundſätzen weiterzüchtet. Der Großteil verliert 
ſein Ziel aus den Augen, es iſt ihm auch gleichgültig, wie er züchtet, Hauptſache 
iſt, daß das Produkt eine Königin wird. Unter dieſen Umſtänden wäre es beſſer, 
wir hätten mit der Zucht gar nicht angefangen. Dies iſt das eine große Hindernis, 
welches ſich der allgemeinen Zucht entgegenſtellt und das die bisherige Veredlungs⸗ 
methode nicht zu überwinden vermochte. Die zweite große Schwierigkeit liegt in der 
Frage der Belegung der jungen Königinnen. Gewiß können wir auch ohne Berüd- 
ſichtigung des männlichen Teiles ſchöne Ergebniſſe erzielen, doch viel raſchere und 
kräftigere Erfolge erreichen wir, wenn es auch in unſerer Hand liegt, den Dröhnerich 
auszuwählen. Solange wir aber nur Baſtarde beſitzen, ſolange wir nur Baſtard— 
dröhneriche aufzuſtellen vermögen, iſt alle Müh' und Plag' umſonſt. In dieſen 
Völkern gibt es wohl Drohnen, welche die Eigenſchaften ganz dem Muttervolke 
entſprechend vererben, doch dieſer Teil iſt gänzlich in der Minderheit. Vielerlei 
andere Drohnenſorten finden ſich vor, die alle anders vererben, teilweiſe vielleicht 
beſſer, die Mehrzahl aber ſchlechter. Und ſo ſtehen wir vor der Tatſache, daß die 
beſte Belegſtelle faſt keinen züchteriſchen Wert hat, ſolange der Dröhnerich ein 
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Baſtard ift. Das ijt der zweite Hemmſchuh unſerer Veredlungszucht, ein Widerſtand, 
welchen wir trotz ſeiner Wirkung bisher nicht ſehen wollten, ein doppelter Wider⸗ 
ſtand, da er ſich nicht nur an der Drohne, ſondern auch an der Königin geltend 
macht. 

Um nun dieſe Hinderniſſe, welche ſich einer erfolgreichen allgemeinen Wahlzucht 
entgegenſtellen, zu überwinden, hat der Zweigverein Pitten, obwohl er bereits den 
fünften Teil ſeiner Mitglieder zu Königinnenzüchtern herangebildet hat, zu einem 
an die Wurzel zu faſſenden Mittel gegriffen. Unter der Leitung eines Zuchtaus⸗ 
ſchuſſes erzüchtet er nach wiſſenſchaftlich einwandfreier Methode und nach dem 
Grundſatze: Raſſe und Leiſtung, aus guten, bewährten Völkern jährlich eine große 
Zahl Königinnen und ſtellt jedem Mitgliede jedes Jahr ſo viele Königinnen unbe⸗ 
gattet und unentgeltlich zur Verfügung, als es für den eigenen Gebrauch bedarf. 
Das Königinnen beziehende Mitglied braucht ſich nur Begattungskäſtchen mit einer 
Hand voll Bienen aufſtellen und die Weiſel zuſetzen, um nach 1 bis 2 Wochen 
erſtklaſſige Königinnen ſein eigen zu nennen. 

Der Erfolg dieſer Veredlungs methode ift durchgreifend. Abgeſehen von der Gewähr, 
daß nur einwandfreie, nach ganz gleichen Grundſätzen erzüchtete Edelköniginnen zur 
Verſchulung kommen, iſt anderſeits der Vorteil tonangebend, daß ſchon geſchlüpfte 
Königinnen, wenn ſie auch unbegattet ſind, von den Mitgliedern, die ja zur Weiſel⸗ 
zucht vom Ei auf ſchwer zu bringen ſind, ſehr gerne weitergepflegt werden. Dieſe 
Umſtände ermöglichen es, in abſehbarer Zeit in der Veredlungszucht ſo weit zu 
kommen, als es überhaupt möglich iſt. Natürlich wird vom Verein der ganze Einfluß 
aufgewendet, um immer die vom züchteriſchen Standpunkte aus am ſchlechteſten 
erſcheinenden Völker umzuweiſeln, was nicht nur zugunſten der Allgemeinheit geſchieht, 
da doch der Beſitzer des Volkes den Hauptnutzen zieht. Von hier aus wird weiter 
vorgegangen. Werden ſich die erſten großen Erfolge, die erſten guten Raſſevölker 
eingeſtellt haben, dann ſollen uns dieſe, als Dröhneriche aufgeſtellt, mit ſchnellen 
Schritten dem geſteckten Ziele, der höchſten Leiſtung, näherbringen. 


Der Königinnenverſand iſt eine ſtändige 
Einrichtung mancher Züchter geworden. Man 
hat aus unſeren kleinen Hoheiten ſchon richtige 
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gangen ; heißt es dann gewöhnlich. 
an muß ſelber einige Monate hindurch in 
den Tropen auf den Schiffsplanken die wohl⸗ 
meinende Sonne genoſſen haben oder in den 
Stauräumen neben den Heizanlagen über Kiſten 
und Poſtbeutel gekrochen ſein, um zu verſtehen, 
wie die fürſorglich verpackten Bienen zugrunde 
gehen können. Das Waſſer in den beigegebenen 
Schwämmen hat ſich nach kurzer Zeit verflüchtigt. 
Um dieſem Übel abzuhelfen, hat Herr 
Dr. Waniczek, Wien, fich einen kleinen Waſſer⸗ 
behälter aus Zinkblech (Weißblech roſtet!) ange⸗ 
fertigt, den er in den Verſandkäfig liegend ein⸗ 
fügt. Er ſchnitt das Blech zu, brachte dasſelbe 
über einem Hartholzklötzchen in die Form einer 
liegenden Kanne (6X3 X2 mm) und lötete die 
Kanten zuſammen. In das oben ausgeſchnittene 
Loch lötete er eine abgeſchnittene Flaubert⸗ 
patronenkapſel ein. 


— _._ 


Der Waſſerbehälter, baneben Stoppel mit Röhrchen und 
odt. 


In diefen Hals kommt nun ein ee 
kleiner Korkſtoppel, welcher ein kleines Röhrchen 
aus Glas mit einigen Saugdochten aus Baum⸗ 
wolle in ſich trägt. 

Dieſe Fäden füllen das Röhrchen knapp aus 
und laſſen immer nur ſo viel Waſſer zutage, als die 
Bienen benötigen. Die enthaltenen 36 g reichen 
für einige Wochen aus. S. S. 

Das Zuſetzen von Königinnen, welche 
eine weite, unbequeme Reiſe zu überſtehen hatten, 
iſt wegen der Nervoſität des Ankömmlings ge⸗ 
wöhnlich mit einigen Schwierigkeiten verbunden, 
beſonders in trachtloſer Zeit. Trachtvortäuſchung 
und e Zuſetzmethoden ſind dann oft 
eine Notwendigkeit. Die uns bekannten ſchnellen 
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Methoden als da find: Raud:, Uberrumplungs⸗ 
oder Austauſchmethode, das Beſchmieren der 
Königin mit Honig, das Beſtäuben mit Mehl, 
das Beſpritzen mit Zuckerwaſſer, dem etwas 
Pfefferminzgeiſt beigeſetzt wurde und dergleichen 
Dinge mehr, ſind unter dieſen Umſtänden oft 
unzuverläſſig. Die amerikaniſchen Züchter ſind 
für Gewaltmethoden nicht ſehr eingenommen 
und wenn ſie ſich auch ſagen, daß z. B. die bei 
der Rauchmethode bewirkte Verſtärkung des 
Stockgeruches durch die heftig arbeitenden 
Arbeiterinnen einer Einführung günſtig iſt, ſo 
wenden ſie doch oft viel Zeit und Arbeit auf, 
um wertvolle Königinnen ja keiner Gefahr aus⸗ 
zuſetzen. Ihr Grundſatz ift: Bringe die Königin 
zu den Bienen auf dem Wege und in der Weiſe, 
wie es dieſelben gewöhnt ſind und auch er⸗ 
warten: „zur Brutzeit alſo im legenden Zuſtand, 
mit Zuhilfenahme eines Befruchtungskäſtchens, 
das auf dem Brutraume aufgeſetzt wird“. In 
den „Gleanings“ berichtet ein Imker, daß er 
vor dem Einhängen der durch die Poſt geſandten 
Käfige, die Begleitbienen entfernt, ein anderer 
erſetzt die fremden Begleitbienen durch ſanfte 
Jungbienen aus dem Volke, dem die Königin 
zugeſetzt werden ſoll. Dies ſoll ſehr viel dazu 
beitragen, die Königin zu beruhigen. Im 
„A. B. J.“ beſchreibt ein berühmter Züchter 
ſeine Methode: Wenn ich eine beſonders wert⸗ 
volle Königin bekomme, wende ich folgendes 
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ſichere Verfahren an: ich wähle mir einige gut 
verdeckelte Brutwaben aus, kehre alle Bienen 
ab und gebe die Waben in ein paſſendes bienen⸗ 
dichtes Kiſtchen, dann bringe ich Königin und 
Begleitbienen in dieſen Brutkaſten, öffne den 
Käfigverſchluß und ſetze den Kaſten, in Decken 
eingehüllt, in einen warmen Raum. Nach 3 bis 
4 Tagen, wenn ſo 3000 bis 4000 Bienen aus⸗ 
geſchlüpft ſind, laſſe ich denſelben mehr Luft, 
indem ich ein Wandergitter anbringe. Nach 
5 bis 6 Tagen laſſe ich die Bienen fliegen und 
wenn keine Gefahr der Räuberei droht, gebe ich 
ſie in ihre ſtändige Beute. Eine ähnliche Methode, 
die ebenſo ſicher aber auch ebenſo zeitraubend 
iſt, wendet ein anderer für ſeine wertvollſten 
Königinnen an. Er gibt 6 bis 7 Waben mit un⸗ 
verdeckelter Brut in einen auf den Brutraum 
eines Volkes aufgeſetzten Kaſten und gibt ein 
Abſperrgitter zwiſchen beiden Räumen. Nach 
10 Tagen, ſobald alle Brut verdeckelt iſt, kehrt 
er alle Bienen von den Waben und ſtellt den 
Kaſten (mit einem Bodenbrett) in einem dunklen, 
mäßig warmen Raum auf. (Dieſer Vorgang 
läßt ſich wohl etwas abkürzen. S. S as 
Flugloch wird verſtopft. Dann wird die Königin 
zugeſetzt. Nach einigen Tagen wird dieſes Volk 
auf den Stand gebracht und ihm der Flug 
freigegeben. Um Räuberei zu verhüten, wird 
das Flugloch für den Anfang ganz enge ge⸗ 
halten. S. S. 


Werkitätten für Bienenzuchtartikel 


Johann Thür Bruck a. Mur, Steiermark 


Imker! Decken Sie Ihren Bedarf an Maichinen, 


Wohnungen und Geräten in den Wintermonaten 


Derlangen Sie meine neuen Preisnotierungen. 238-1 


Ich erzeuge in anerkannt beiter HBusführung 
bei billigiten Preilen lämtlichen Jmkerbedarf, wie: 
16 verſchiedene Arten Honigſchleudermaſchinen, Dampf- und andere Wachsſchmelzer, 


Raudapparate und Bienenhauben, Futtergeſchirre, Fluglochſchieber, Abſperrgitter aus 
Drahtſtäben, Leitſterne, ſämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen u. f. w., 
20 verſchiedene Arten Abſtände, Stodbefchläge, Rähmchendraht, Rillenrädchen, Blitz⸗ 
lampen, Honigfiebe, Honigdofen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe u. f. w. 
35” Beitellungen, die in dielem Monate einlangen und, wenn der Befrag “ŒE 


aim voraus miteingefendet wird, werden franko, ohne Hnrechnung 
von Spelen zugefendet. — Bei größerer Abnahme Preisnadılak “Gag 


Gelegenheitskauf in Honigdoien! 


Größe ca. kg 3 5 7 10 15 22 30 45 
Preis . .. K 14.000 18.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 
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Der weiße Senf als Honig- und Nutzpflanze. 
(Von Karl Schatz, Siedlung Laa am Berge, Wien.) 


Als im „Bienen⸗Vater“, Nr. 3 bis 4 vorigen Jahres, Anregungen des Herrn 
Dr. Rodler und der Firma Etti für Verſuche mit Senfanbau veröffentlicht 
wurden, beſchloß ich auf den Verſuch einzugehen und wendete mich an die Kon⸗ 
ſervenfabrik der Firma Theodor Etti & Bergel, Wien X, Gudrunſtraße 115, 
wo mir auf meine Vorſprache in liebenswürdiger Weife ½ Ee Senfſamen als 
Saatgut gegen Erſatz in natura nach der Ernte, nebſt ausführlicher Anleitung zum 
Anbaue zur Verfügung geſtellt wurde. 

Daß Senf mehr trockenen als feuchten Boden liebt, kam mir ſehr gelegen, da 
mir zu der Zeit Waſſer nicht zur Verfügung ſtand, ich alſo im ganzen mehr auf 
Feldanbau angewieſen war. 

Der Boden war vorbereitet, ſo begann ich am 5. Mai die Ausſaat, in Reihen 
von 35 cm Breite. Nach 4 bis 5 Tagen gingen die Pflänzchen auf und ich hatte 
für die weitere Entwicklung nichts zu tun, als einigemale zu harken und, nachdem 
ich die zu dicht ſtehenden bis auf 10 cm verpflanzt hatte, anzuhäufeln. Die aus⸗ 
gezogenen Pflanzen wurden als Grünfutter von Kaninchen gern verſpeiſt, doch auch 
die Bienen ſollten auf ihre Rechnung kommen. Nach zirka 7 Wochen begann der Senf 
zu blühen, in einem ſchönen, weithin ſichtbaren Gelb. Natürlich gab es immer Neu- 
gierige, die wiſſen wollten, was das ſei, denen ich dann immer Antwort ſtehen mußte. 

Der ganze Blütenſtengel bildete ſich pyramidenförmig, ſo daß ſich die unteren 
Blüten bereits zu Schoten entwickelt hatten und die oberen noch in ſchönſter Blüte 
ſtanden. Blütezeit war 6 Wochen: beim Vorbeigehen während dieſer Zeit war ein 
ſtarkes, nach Honig duftendes Blütenaroma zu verſpüren. Beflogen wurde der 
Senf den ganzen Tag von ſo vielen Bienen, daß vorübergehende Spaziergänger 
ihre Verwunderung darüber laut Ausdruck gaben, und, obwohl ich über keinen 
Wagſtock verfüge, konnte ich unſtreitbar eine ſchöne Zunahme feſtſtellen. Ich machte 
nämlich die Ausſaat in 3 Zeitabſtänden von je 14 Tagen, ſo daß ich dadurch die 
Sammelzeit meiner Bienen verlängerte; auch einige Gartenkollegen eiferte ich zum 
Senfanban an, deren Tracht meine Völker, als die einzige am Platze, tüchtig ausnützten. 

So konnte ich mit dem Senfanbau für meine Bienen ſehr zufrieden ſein, die 
Samenſchoten reiften raſch, ſo daß nach weiteren 4 bis 5 Wochen die Ernte ſchnitt⸗ 
reif daſtand. 

Der Erfolg der erſten 2 Saaten war ein guter; es herrſchte das richtige 
Gartenwetter mit allwöchentlich etwas Regen. Dadurch blieben wir von den Pflanzen⸗ 
ſchmarotzern lange verſchont, nur die letzte und ſpäteſte Ausſaat, die wie bemerkt 
erſt 4 Wochen nach der erſten erfolgte, kam in die darauffolgende Trockenheit, und 
ich konnte zuſehen, wie ganze Schwärme von Erdflöhen meine Senfpflanzen bis auf 
den Stengel verzehrten. 


Qi 
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Doch das ſoll uns nicht furchtſam machen und vom weiteren Anbau abhalten, 
denn damals wurden auch die Kohlpflanzen bis auf die Blattrippen verzehrt. Es 
ſoll damit nur berichtet ſein wie gern dieſe Schmarotzer den Senf verſpeiſen. 

Ausfall der Samenkörner braucht nicht befürchtet zu werden. Das Dreſchen iſt 
infolge der ſpröden Schoten leicht, die trockenen Stengel und leeren Schoten werden 
als Winterbeigabe an Ziegen und Kaninchen verfüttert. 

Es wäre der Anbau von weißem Senf beſonders für Bienenzüchter zu empfehlen, 
da wir damit nicht nur eine gute Bienenweide erzielen, ſondern auch den Gamen- 


ertrag gut abſetzen können. 


Wie die Firma Etti bekannt gibt, können Leute, die ſich im kleinen mit Senf⸗ 
anbau befaſſen und über keine landwirtſchaftlichen Maſchinen (zum Winden) verfügen, 
den geſiebten Samen der Firma bringen welche die Reinigung mit ihren eigenen 


Maſchinen beſorgt. 


Einiges über den Senfbau 1925. i 


Senf ift eine rentable Frucht für den Klein: 
betrieb. Ich baute 10 dkg Senfſamen auf eine 
Fläche von 221/, m? und erntete 22 kg. Hiefür 
hat mir die Konſervenfabrik Theod. Etti, Wien, 
den Preis feſtgeſetzt: den Weizenpreis, als 
Grundpreis, und 125% Aufſchlag, ſo kam das 
Kilogramm heuer auf K 7540 — 

Es verſuche jemand, der Mohn baut, auf 
den Quadratmeter Fläche 3/,kg Mohn zu ernten, 
das zum Mohnpreis im gleichen Verhältnis 
wie der vom Senfpreis und Fläche entſpricht! 

Ich verſuchte den Anbau wohl auf einen 
dem Senf anpaſſenden Boden, d. h. auf einen 
altgedüngten, gut ausgearbeiteten Lehmboden. 


Als zweiter Nutzen iſt zu verzeichnen, daß 
der blühende Senf durch volle 3 Wochen von 
den Bienen beflogen wurde, das iſt wieder ein 
anſehnlicher Honigmehrertrag. Für den Bienen: 
liebhaber iſt das eine helle Freude, wenn er an 
einem ſchönen Sommertage zum Senffelde 
kommt, wenn es, einem gelben See gleichend, 
voller Bienen iſt als ob ein Schwarm eingefallen 
wäre. Furchtſame Menſchen weichen im großen 
Bogen dem brummenden Haufen aus. 

Dieſer Anbauverſuch hat ſomit einen zwei⸗ 
hundertfachen Körnermehrertrag an ſich, der 
alle bisherigen Verſuche übertraf. 

Hans Litſchauer, Landwirt. 


Wer den „Bienen⸗Vater nicht bekommen hat, kann porto⸗ 


frei anfordern! 
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Rovemberbericht. Von Bienenzucht⸗ 
infpeftor H. Pechaczek, Euratsfeld, N.-D. Auf 
das ſommerlich ſchöne Wetter des letzten Oktober⸗ 
tages folgte mit Allerheiligen eine unfreundliche 
Zeit und es ſtellte ſich im zweiten Drittel des 
Monats bereits Schneefall ein und die Natur 
nahm winterlichen Charakter an. Wohl miſchte ſich 
im letzten Drittel Tauwetter und Regenwetter 
ein, und am 30. November erſchien ein ſonniger 
Tag, der an vielen Orten den Bienen eine 
Gelegenheit zum Vorſpiel und zur Reinigung bot. 
Betrachten wir die Überſichtstabelle, jo ſagt diefe 
uns, daß die Zehrung im allgemeinen eine ſehr 
geringe war. Wo ſtarke Zehrung verzeichnet 
wird, dürfte diefe noch auf worhandene Brut 
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zu buchen ſein. Die Temperaturtabelle Nia. uns, 
wie in den hochgelegenen Orten, z. B. Moosham 
in Salzburg, der November als Wintermonat 
eingeſchätzt werden kann. Trotz aller unfreund⸗ 
lichen Zeit verzeichnen faſt alle Stationen Flug⸗ 
tage, eigentlich muß man das nur als Flug⸗ 
ſtunden und bei geſchützten Ständen einſchätzen. 
Im allgemeinen haben ſich unſere Bienen im 
November 7 vollen Winterruhe begeben, 
wenn auch das Monatsmittel der Temperatur⸗ 
tabelle nirgends unter + 1 herabſank. Hoffen 
wir, daß jie nicht gar zu lange an ihr Heim 
feſtgehalten werden und im neuen Jahr zur 
richtigen Zeit den erſehnten Reinigungsausflug 
halten können. Imkergruß Hans Pechaczek. 


4 


We 


Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek 


geboren am 19. November 1862 in Littau, Mähren, ſtudierte in Olmütz und 
Czernowitz, wirkte als Lehrer in Neuſiedl, Dürnholz, Ebersdorf, St. Peter in der Au 
und Euratsfeld, gründete 1894 in Euratsfeld einen Zweigverein für Bienenzucht; 
1900 wurde er Wanderlehrer für Bienenzucht, als ſolcher bereiſte er viele hundert 
Zweigvereine aller Bundesländer, ſeit 1902 führt er den Hauptbericht über alle 
Beobachtungsſtationen, ſeit 1900 iſt er auch ſtändiger Teilnehmer an den großen 
Wanderverſammlungen. Pechaczek hielt gegen 600 Vorträge und über 60 Kurſe 
mit mehr als 20.000 Zuhörern. Sein Reiſeweg zuſammengelegt würde dreimal 
den Aquator umſpannen. 1915 wurde er Ehrenmitglied des Reichsvereines, 
1922 Bienenzuchtinſpektor. Pechaczek war auch literariſch tätig und ift Beſitzer 
vieler Diplome und Medaillen. 


Kaufet bei unſeren Anzeigern und erwähnt bei allen Käufen 
ſtets die Anzeige im „Bienen-Vater” ! 
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` monatsüberſicht im November 1923. 
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| Vorarlberg | | 
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Es gibt immer noch Imker, die den dienen · vater nicht leſen. 
verſchafft ihnen ein Probeheft unſeres Blattes! 


fl 


E 
ed all 3 


“Si ecw ence 


mkers Jahr- und Taſchenbuch für 
1924, herausgegeben von Fritz Pfenning⸗ 
ſtorff, iſt erſchienen. Es umfaßt 341 Seiten, 
beinhaltet einen Kalender für Beobachtungen, 
60 Seiten find beſtimmt für Tagesaufſchrei⸗ 
bungen und Vormerkungen, 4 Seiten für ſonſtige 
Notizen, 4 Seiten für Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, 2 Seiten für Anſchriften; daran ſchließen 
ſich die Monatsarbeiten, ein Bienenſtandtage⸗ 
buch, Tabellen für die Königinnenzucht und 
Wanderung. Der Kalender enthält auch einen 
Auszug aus Denggs Blüten und Tracht⸗ 
kalender, einige wichtige Zahlen aus dem Leben 
der Biene, einen Artikel über Volksbienenzucht 
von K. Koch, Berlin, einen über das Zuſetzen 
der Königin, von Dr. Berthold, Leipzig, einen 
über Wahlzucht von Dr. Zaiß, Heiligenkreuz⸗ 
ſteinach, einen über Königinnenzucht von Hans 
Pechaczet, Euratsfeld. Mitarbeiter ſind noch: 
oe Herter, Caeſar Rhan, Dr. Gerſtung. 
ine Aufſtellung der deutſchen Imkervereini⸗ 


ungen und eine Liſte der deutſchgeſchriebenen Bek 


mkerzeitungen ſchließen dieſen außerordentlich 
reichhaltigen und praktiſchen Kalender ab. Wir 
können ihn jedermann beſtens empfehlen. 
Sifhers Imkerkalender 1924, zuſam⸗ 
mengeſtellt von Edgar Boedicker, hat heuer 
ein beſonders vornehmes Kleid erhalten. Die 
Tabellen ſind überſichtlich und klar und eignen 
ſich ſehr für alle notwendigen Aufſchreibungen. 
Wir glauben, daß die Imker ihre Freude damit 
haben werden. Beide Kalender ſind in der 
Kanzlei des Reichsvereines zu haben. 
Moderne Königinnemucht von J. 
Blein ijt in der dritten, verbeſſerten Auflage 
erſchienen. 13 Seiten ſind dem allgemeinen 
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Überblicke, 41 Seiten der Theorie und 82 Seiten 
der Praxis gewidmet. Gute, klare Bilder 
und Zeichnungen machen die Ausführungen 
faßlicher. Wir können nur wünſchen, daß dieſes 
Buch in der Bücherei jedes öſterreichiſchen 
an enthalten ſei. Das Buch iſt in der 
anzlei des Reichsvereines zu haben. 


Im Heimatverlage, Graz, Salzamtsg. 7. 


ge S 
_ Deutfhöfterreicdy. Beiträge zur Wirt: 
ſchaftsbeſchreibung von Hugo Reinhofer; eine 
kleine Arbeit die einem einen Überblick über die 
wirtſchaftlichen Kräfte des Landes geben. Sta⸗ 
tiſtiken erläutern und ergänzen die Ausführungen. 
Landkalender 1924. Er ijt beſonder 
für die fortſchrittliche Bauernſchaft und die reifere 
Landjugend geeignet; ſein Inhalt iſt wirklich 
gediegen und lehrreich. Wir können ihn jeder⸗ 
mann empfehlen. i 
Halm und Ar, eine Monatsſchrift für 
Agrarpolitik der geſamtdeutſchen Landwirtſchaft. 
ekannte Männer der Landwirtſchaft aus allen 
deutſchen Gauen arbeiten mit. Wir freuen uns, 
daß man auch bei uns ſchon über die engere 
Heimat hinausſieht und fih verantwortlich 
fühlt für die geſamtdeutſche Volkswirſchaft. Aus 
dieſem Grunde wünſchen wir dieſer Monats⸗ 
ſchrift die weiteſte Verbreitung. Im ſelben Ver⸗ 
lage iſt auch eine Schrift von Hubert Rein⸗ 
Huber über erfolgreiche Ziegenzucht erſchienen. 
Oſterreichs Aleingärtner- u. Hiedler- 
organiſation wird in einem Hefte von Otto 
Neurath beſchrieben. Allen, die ſich über dieſe 
Sache einen Überblick verſchaffen wollen, iſt es ein 
guter Behelf. Es iſt in der Wiener Volksbuchhand⸗ 
lung, Wien VI, Gumpendorfer Straße, zu haben. 


Eigentümer, en und Berleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien J. Helferftorferftr. 5. — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, 


Wien VI, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Geſ. m. b. H., 


Wien V, Nikolsdorfer Gaffe 7—11. 


älterer erfahrener Imker und Gärtner, der Vorliebe für 
Jagd hat, für Vertrauensſtelle auf kleines Jagdaut im 
Burgenland. Penſioniſten oder abgebaute Eiſenbahner 
bevorzugt. Schriftliche Offerte an Otto Gergaeſevies, 
Wien IX, Waſagaſſe 29. 6—1 


7 Zuchtvölker 


mit genügendem Futtervorrat verkauft à K 300.000. — 
Gregor Srebot, Nannersdorf bei e 


Kärnten. 


Penſioniſt 


Geprüfter Bienenzuchtmeiſter, 43 Jahre alt, 
als Bienenwärter wo unterzukommen. Derſelbe verſteht 
Tiſchlerei und Gärtnerei und beſitzt hiefür die eigenen 
Werkzeuge. Zuſchriften erbeten an den „Reichsverein 
für Bienenzucht“, Wien. 


Strohhkörbe 


Mit Strohdrall gut und ſchön geflochten. Preis K 65.000 — 
erzeugt Ling! Johann, Poſt Rettenegg, 1 
mark. ES 


wünſcht 
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Gröger Gotthard, . in Lienz, Tirol, 


200 kg Tiroler Alpenhonig 
befter Güte und 100 kg reinen 
Buchweizenhonig. tI 


Prima Alpenſchleuderhonig 


(dunkel), hat abzugeben Joſef Lamprecht, Guts: 
gärtnerei Vöglhof. Bruck a. d. M., 1 
Preis per 1 kg K 30.000. —. 


Achtung, Bieuenzüchter! 


Sämtliche Utenſilien für Bienenzucht. Honigſchleuder⸗ 
maſchinen f. Breitwaben u. Vereinsſtände. Bum Schleudern 
Riemenantrieb. 3 Teile K 680.000°—, 4 Teile K 780.000°—. 
Wiederverkäufer Rabatt. Wachsſchmelzer, Honiggefäße GA 
billig. Beſchläge für Breitwabenſtöcke zu haben bei Ferd. 
Sabee, Wien Ill, Hohlweggaſſe 25. 248-11 
normal mit Spund, prats 


Neue Strohfirbe tiſch f. jeden Auffasbetried 
eingerichtet, liefert um R 65.000. Fangkörbe etc. billigſt 
Rari Woſeczek, Klamm fir. 64, Poft Laaben 


Unentbehr rlich für jeden Imker 
nd Prof. Dr. Zanders 
Geitfäheetnersciigemähen@ienenzudt“ 
II. Aufl., 40 Seiten, 20 Pf., Partiepreis 10 Stück 
1°80, 50 Stück 7 —, 100 Stück 12°— Goldmark 
Verzeichnis von Imkerbüchern koſten los 5-1 
Theodor Fiſher Berlag, Ereiburgi.g., Airchſtr. 31 


Zum Menen Jahr en 


„Ciſhers Imkerkalender“ . Herausgegeben 
von E. Boedicker. Mit Beiträgen von Wilh. Wankler, 
Prof. Dr. Zander, Frh. v. Ehrenfels uſw. LI 
Preis Goldm. 1°—. Verzeichnis von Imkerliteratur foftenlos 
Theodor Fiſher Verlag. Freiburg i. S., Airchſtr 3 


alte Bienenbicer 


Ich kaufe 


Imkerzeltidiritten 
Theodor Fisher, Freiburg i.B. 


Kirchitrake Mr. 33 147-XI 
Schutz. 


Filz decken 


in jeder Stärke 
für alle Hrten von . 
(besonders für Vereinsständer vorzüglich geeignet) 


Erste österreichische Filzfabrik 


Adolf Duschnitz, Wien I 


Schmerlingplatz 2. Tel. 16-9.31, 18:2-59. 
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Königin⸗Abſperrgitter 


aus Holzrund ſtäbchen, nach jeder Maß angabe. 8 
wird 10 cm im Quadrat mit K 1200.—, ſter 


breit, 25 om lang, wird nur 1 Stück verſendet reg 


Vorausbezahlung in Briefmarken K 2000°— franfo. 
i oder Abſtandsbügel 100 Stück 
K 4000—. Röhrchenteile fertig zugeſchnitten en nach 
jeder Größe billig Alois Scheff, Imke rei, Steak. 
Steiermark. 7- 


Garantiert Naturbienen⸗ 
wachs⸗Kunſtwaben 


Qualitätserzeugnis liefert in allen Größen mit natur- 


kai. 8 Zellenſtellung 8 Wachs mduſtrie 
. ſtorfer, Deutſch⸗Wagram, Erbach⸗ 
Niederöſterreich. Echtes Bienen⸗ 

Wé, SN Weta gekauft. Anträge erbeten. 1-1 


Dieutſcher 
Bienenkalender 1924 


zu beſtellen in der al ae EE GE won: 
ftein, Rodaun, Liefinger Straße 3 


Gel Jia Land | fom | fom A (I e 1 === 


Sienenzuchtbedarfs artikel 
und Geräte 


wie Schleudermaſchinen, Bienen wohnungen, 
Runftwaben, Rähmchenholz ete. etc. liefert in 
beſter Ausführung 


Imkereigeräte⸗ Handlung 
Franz Golöftein, Rodaun s- 
Lieſingerſtr. 31, Straßenbahnlinie 60 


I= = = = . // 


Honig und Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpeʒialgeſchãjt F. Switter 


Graz, Sinjendorfgafje 20. 199.11 


Wiener Vereinsstdnder 
Österr. Breitwabenstdcke 
Rdhmdienstdbe 


liefert prompt in erſtklaſſiger Aus- 
führung und zu billigſten Preiſen 


Holzwarenfabrik K. Bene 
Waidhofen d. d. Ybbs HIK 
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Achtung! Zukunftsſtöcke! 
RNeformierter oven EE 


Patent angemeldet AT $= = Alte Honigräume fo- 

von Joſef Wallack i i ge = = wie Bodenbretter 
Se a 105 ` "| | = i der ev. SC Na 
oer ben. 80 A e Beute Zug au mit 
warts zu behandeln, | 7 | Ai i wr Ta E feftem Bodenbrett u. 
mit abnehmbarem 9 I (Ma ee Veranden in allen 
Bodenbrett. Maße oC il 4 d Breitwabenmaßen 
wie bei Originalſtock Tan, 3 hergeſtellt 


m Im = 


IM Be 3 

UNIN — 
Brutraum etwas geho⸗ "H i Ss — ä 
ben. Rüdanficht geöffnet 


Türl zugleich Arbeits- 
— PB tijh. Preis ca. K 230.000 


— cher Aniverſ alzwilling 


u Patent ied te 


Zwei Völker in Kalt- 

bauftellung auf je elf 

Nähmchen, links einge- 
etzte Brutſperre 


Zwei Völker in Warm- 
bauſtellung auf je acht 
Nähmchen, links Refer- 
vevolk auf 4Nähmchen 


Vorderanſicht 


Swei-Vol€betrieb in Warm: und Kaltbauſtellung von oben und rückwärts leicht zu be- 
handeln, bei jeder Stellung ift leicht ein Reſervevolk auf 4 Rähmchen unterzubringen. In 
den ſeitlichen Abteilen kann auch mit Schlitten gearbeitet werden. Die Beute wird in allen 
Breitwabenmaßen erzeugt u. für Einzelaufſtellung beſonders geeignet. Preis ea. K 480.000 


Auf der fünften Wiener Kleingarten, Siedlungs und Wohnbau -Ausſtellung von der 
Gemeinde Wien mit Ehrenpreis und Diplom ausgezeichnet 


3-I Beſtellungen und Anfragen an 


Sof ef Wallac, Atzgersdorf bei Wien, Bahnſtraße Nr. 25 


Mein Bienenmütterchen ; j 
© Albert Diecelli 


e für Königinnenzucht und 
gemeinen Bienenzuchtbetrieb, Innsbruck, Goetheftrafe Nr. 14 
Verbandszeitung der Ofterr. Köni⸗ 
ginzüchtervereinigung. — Hervorra- 
gende Zeitſchrift des In⸗ und Aus⸗ 
landes. Erſcheiut im dritten Jahrgang 
in einer Auflage von 15.000 Stück. 
Schriftleiter: Meiſter Guido Sklenar 
in Miſtelbach, N.-d. — Verlangen 
Sie Gratis- Probeblätter. 
Verwaltung: L. M. S., Geſ. m. b. H., 
Wien IX, N 10. 261-1 


Vertretung und 
rabriks niederlage der Bienengerätefabriken 
Rietſche u. Buss zz 


Alle Bienengeräte: Schleudern, Dathe= 
pfeifen, Dulkane, Handfchuhe, Dampf- 
wadjs(djmelzer, Bienenftockwaben, 
entdecklungsgabeln u. s. w. 
Spezialität: Rietſche⸗Gußformen u. 
Buss kreiſchwungſchleudern 


PELLE 
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Een I 


1 72576268 
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Organ des Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
in Niederöſterreich, Oberöfterreich, Kärnten, Tirol, Vorarlberg 2c., der Sektion 
für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


Fachzeitung der auslandsdeutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am Erſten eines ibet Monats und wird den kts dar arapa aua ieme DE 

Bezugspreis beträgt vorläufig in Öfterreih K 21.000°—, für das übrige Ausland ſtehe N 924. 

Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 15. jedes Monats, ‘Sands 
ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien I, Helferſtorferſtraße 5. 


Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien 1, Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Sepp Schmid. 
Präſident Dr. Günther Rodler, Fernſprecher: 79-3-66. Vereinskanzlei: 65-7-06 


fir. 2 Wien, Februar 1924 S506. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Die Bienen im Leben und Brauch Aer kaukaſiſchen 
Völker. 


Von Univerſitätsdozent Dr. Robert Bleichſteiner, Wien. 
| (Schluß.) 


Was die Bienenſtöcke betrifft, ſo ſind, abgeſehen von den in jüngſter Zeit mehrfach 
eingeführten modernen Rahmenſtöcken, zwei alte Typen in Verwendung: Bei den 
Tſcherkeſſen und Oſſeten geflochtene Behälter, die mit Lehm beſtrichen ſind. Der 
engliſche Reiſende James Bell (Tagebuch eines Aufenthaltes in Zirkaſſien, Pforz⸗ 
heim 1841, S. 131) ſah bei den Tſcherkeſſen einen umzäunten Bienenhof mit 
67 bewohnten Körben, die aus Weiden geflochten und mit an der Sonne getrocknetem 
Lehm verſchmiert waren. Ahnliche geflochtene Stöcke, die mit Ton und einer Bei⸗ 
miſchung von Kuhmiſt beſtrichen ſind, erwähnt Dubrowin, Geſchichte des Krieges 
und der Herrſchaft der Ruſſen im Kaukaſus, St. Petersburg 1871, Bd. I, S. 288, 
von den Digoren, dem weſtlichen Stamme der Oſſeten. Er ſchildert auch die primitive 
Zeidelwirtſchaft des Digoren, der, um den Honig zu erlangen, welcher fid in dieſer 
Gegend durch beſonderes Aroma, Geſchmack und Weiße auszeichnet, eine Grube 
in die Erde gräbt, brennenden Holzſchwamm hineinlegt und dann den Bienenſtock 
mit dem Boden nach aufwärts darüberhält. Die Bienen erſticken im Rauch und 
fallen in die Grube, der Stock mit dem Honig aber wird auf dem Markte verkauft. 

Die zweite, gewiß altertümlichere Form des Bienenſtockes iſt bei den Georgiern, 
Mingreliern, Swanen und Abchazen in Verwendung, nämlich die Klotzbeute, von der 
es verſchiedene Typen gibt. In Georgien, und zwar in der Provinz Imerien beobachtete 
ſie ſchon J. Güldenſtädt (Reiſen nach Georgien und Imerethi, Berlin 1815, 
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S. 162); er beſchreibt ſie als ausgehöhlte Klötze, drei Fuß lang und einen Fuß 
breit. Sie ſtanden ohne Aufſicht und Reinigung in den Weingärten. Ebenſo ſchreibt 
er (Beſchreibung der kaukaſiſchen Länder, Berlin 1834, S. 57) über die Stöcke 
in Kachetien (Oſtgeorgien), daß ſie ausgehöhlte runde Klötze ſeien, die aus zwei 
paſſenden Hälften beſtehen und an einem Ende das Flugloch haben; ſie werden unter 
einem leichien Dache auf zwei Fuß hohe Geſtelle gelegt. Im fogenannten freien 
Swanien, wo mit Ausnahme der Gemeinden Uſchkul und Adiſch überall in kleinem 
Maße Bienen gezüchtet werden, dient als Bienenbehälter ein liegender Klotz, welcher 
der Länge nach durchſägt und innen ausgehöhlt iſt, oder auch ein ſtehender Klotz 
wie früher in unſeren Gegenden. Die Bienen haben keine beſondere Pflege, nur 
trägt man fie Winters an einen wärmeren Ort (N. Dmitriew in ,Ssornzk 
materialow Kawkaza, Bd. XXII, 2, S. 177). Auch der deutſche Alpiniſt Gottfried 
Merzbacher (Aus den Hochregionen des Kaukaſus, Leipzig 1901, Bd. I, S. 522) 
beſchreibt die ſwaniſchen Klotzbeuten bei Schamuſch im Mulchratale: „Die Bienen⸗ 
behälter beſtehen aus Abſchnitten dicker Baumſtämme, die man innen aushöhlte und 
oben durch Schieferplatten und Raſenſtücke verſchloß, an den Schnittflächen aber mit 
kleinen Fluglöchern verſehen hat; dieſe zylindriſchen Holzſtücke liegen auf Unterlagen 
von Feleblöden in den Wieſen herum.“ Bei den abchaziſchen Klotzbeuten befinden 
ſich die Fluglöcher ebenfalls an den Schnittflächen der entzweigeſchnittenen und aus⸗ 
gehöhlten Stämme, die auf gegabelten Aſten ruhen; vgl. die Abbildungen, welche 
A. Millers „Von der Reife in Abchazien im Jahre 1907“ in Materialy po 
Etnografit Rosstt Bd. I, St. Petersburg 1910, S. 72 und 80, entnommen find. 
(Fig. 1 und 2 Klotzbeuten, Fig. 3 das Inſtrument, welches zum Aushöhlen der 
Baumſtämme verwendet wird, ein gebogener Handgriff mit daran befeſtigtem Hobel⸗ 
eifen). Im Oſtkaukaſus find bei den verſchiedenen Stämmen ſowohl Klotzbeuten als 
auch Korbgeflechte in Verwendung, wie ſich aus der etymologiſchen Deutung der 
Ausdrücke für „Bienenſtock“ ergibt. 

Über den kaukaſiſchen Honig iſt ſchon viel geſchrieben worden, beſonders über das 
Vorkommen von giftigem Honig, der eine betäubende oder berauſchende Wirkung 
ausüben ſoll. Die älteſte Nachricht darüber findet ſich in Xenophons Anabaſis V, 8, 
wo erzählt iſt, wie die griechiſchen Soldaten in Kolchis (etwa das heutige Mingrelien 
und Gurien) durch den Genuß der dortigen Honigwaben die Beſinnung verlieren, 
Brechdurchfall bekommen und erſt nach drei bis vier Tagen ſich von ihrem „krun⸗ 
kenen“ Zuſtande erholen. Der griechiſche Geograph Strabon (XI, 2) nennt den 
kolchiſchen Honig „meiſt bitter“, meint aber augenſcheinlich damit nicht den giftigen. 
P. Archangelo Lamberti, der als Miſſionär von 1635 bis 1653 in Mingrelien 
weilte und uns außerordentlich wertvolle Nachrichten zur Etbnographie des von ihm 
bereiſten Gebietes hinterlaſſen hat, widmet in feiner Relatzone della Colchide, 
Napoli, 1654, dem kolchiſchen Honig ein eigenes Kapitel. Er ſchreibt den von 
Strabon erwähnten bitteren Geſchmack des Honigs der Aufbewahrung in bitteren 
Kürbisſchalen zu, die den Mingreliern als Gefäße dienen, während der in 
Schläuchen aufbewahrte Honig ſich als ſehr ſüß erweiſt. Seine ſtellenweiſe giftige 
Eigenſchaft aber führt er ganz richtig darauf zurück, daß der in den Bergen zur 
Zeit der Rhododendronblüte geſammelte Honig Erbrechen verurſache und deshalb 
von den Einwohnern als abführendes Mittel gebraucht werde; bei längerem Auf⸗ 
bewahren aber verliere der Honig ſeine ſchädliche Eigenſchaft. Lamberti nennt den 
mingreliſchen Honig den beſten auf der ganzen Welt und dem ſpaniſchen ähnlich; 
er kommt von der überall wild wachſenden Meliſſe. Weiters berichtet er, daß die 
Mingrelier die größte Menge des Honigs und des Wachſes von den wilden Bienen⸗ 
völkern in den Wäldern und Bergen oft mitten im Winter einſammeln, und daß 
ſie von dieſer Sammelwirtſchaft größeren Gewinn haben als von der Eigenzucht, 
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die nicht ſo ertragreich iſt und noch dazu durch häufigen Diebſtahl geſchmälert wird. 
Inkob Reineggs (Allgemeine hiſtoriſch⸗topographiſche Beſchreibung des Kaukaſus, 
Hildesheim und St. Petersburg 1797, Bd. II, S. 49) unterſcheidet in Imerien zwei 
Honigarten, eine von ſchneeweißer Farbe und vorzüglichem Geſchmacke mit ſehr 
dünnen Wachszellen und eine grüne, bitter ſchmeckende, die den Menſchen berauſcht 
und „in eine tötlich ſcheinende Schlafſucht bringt, wenn nur etwas zuviel davon 
genoſſen wird“. Auch Güldenſtädt fand den Honig von Azalea ſchwarzbraun und 
bitter und erwähnt ſeine „berauſchende, faſt tollmachende Wirkung“. Desgleichen 
kennt Klaproth den grünen, berauſchenden Honig in Imeretien (Reiſe in Den 
Kaukaſus und nach Georgien, Bd. I, S. 725). Dieſe ſo vielfach bezeugte giftige Wir⸗ 
kung kann man heute noch am ſwaniſchen Honig beobachten, der, wie die Swanen 


Fig. 1. Fig. 2. 


Fig. 3. 


ſelbſt ſagen, in größerer Menge genommen, Kopfſchmerz verurſacht; er ſtammt von 
den Giftpflanzen Azalea pontica und Rhododendron Caucasicum, deren Blüten 
die Bienen gerne beſuchen (Dmitriew, a. a. O. S. 178). Als giftig wird auch der 
Honig aus der Umgebung von Trapezunt in Kleinaſien und zum Teil der griechiſche 
bezeichnet, übrigens ſoll auch bei uns in den Alpen der von Aconilum geſammelte 
Honig Vergiftungen hervorrufen. | 

Eine noch größere Merkwürdigkeit als der giftige Honig ſtellt der kaukaſiſche 
Steinhonig dar, der bei den Imeriern Zwalaplı = Steinhonig, bei den georgiſchen 
Gebirgsſtämmen, den Pſchawen, Chewſuren und Tuſchen K 2, bei den Guriern 
k’rip’uc’i heißt. Tſchkonia ſagt in feinem Wörterverzeichniſſe (Materialy po jafe- 
titeskomu jazykoznanıyu, Bd. I, S. VD: k’rtp’uc’s taplı Sakrat kceult, tetri 
pert akws „krip uč’: ijt in Zucker verwandelter Honig und hat weiße Farbe“. 
Als erſter beſchreibt dieſen Steinhonig P. Lamberti: Er iſt ſehr weiß und hart 
wie Zucker, ſo daß, wenn man mit der Hand ein Stück abbricht, der Honig nicht 
an der Hand klebt, und an der Bruchſtelle zeigt ſich ein weißes und ſehr weiches 
Wachs ... Die Mingrelier glauben, daß nicht eine beſondere Bienenart dieſen 
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Honig macht, ſondern daß alles von der Ortlichkeit abhängt, weil eine und dieſelbe 
Biene an einem Orte zuckerähnlichen Honig bereite, an einem anderen nur gewöhn⸗ 
lichen. Lamberti will bemerkt haben, daß an den Orten, wo der Steinhonig ge- 
funden wird, ſehr viel „zuckerhältige Kräuter“ wachſen. Er berichtet weiter, daß 
beſonders die Türken dieſe Honigart ſchätzten und den benachbarten Paſchas als 
teures Geſchenk überſandten, nur nach Konſtantinopel konnte man ihn nicht ver- 
ſchicken, weil er im Winter eingeſammelt wurde, wenn keine Schiffe über das 
Schwarze Meer verkehrten. Wahrſcheinlich iſt der Steinhonig auch in den Voyages 
du Chevalier Chardin en Perse et autres lieux de Orient, Amſterdam 
1735, Bd. I, S. 65, gemeint, wo eine rote und eine gelbe Sorte des mingreliſchen 
Honigs unterſchieden wird: Ze blanc n'est pas en st grande quantité que 
lautre, mats tl est beaucoup meilleure et plus doux; le sucre rafiné ne 
Lest pas plas. C'est un manger fort délicat; il est ferme sous la dent. 
Einige Jahrzehnte ſpäter führt der georgiſche Prinz Wachuſcht in feiner „Beſchreibung 
von Georgien“ (Aghc’era Sakariwe/ojsa herausgegeben von M. Broſſet, St. Peters- 
burg 1842, ©. 60) unter den Tieren des Landes an: pul kart sargeblianı, romlısa 
taplt, wietta adgılla, witarca Sakarı Seginebuli da sp’et’ak’ı „die nützliche 
Biene, deren Honig an einigen Orten wie Zucker erſtarrt und weiß iſt“, kennt alſo 
den Steinhonig ebenfalls. Am genaueſten beſchreibt Klaproth (a. a. O.) den 
imeriſchen Kwatapli. Er iſt nach ihm weiß, ganz feſt, zerbrechlich und nicht klebrig. 
Man findet ihn in Felsſpalten; ſein Geſchmack iſt angenehm und würzig. Honig 
und Wachs bilden eine Maſſe, die ſo hart wie Zuckerkand iſt, ſo daß man ihn in 
der Taſche tragen kann. Er hält ſich lange, wird aber gelb. Nach all dieſen 
Berichten, die in manchen Einzelheiten auseinandergehen, vielleicht, weil verſchiedene 
Stadien der Verzuckerung beobachtet wurden, wäre eine eingehende Unterſuchung des 
Steinhonigs von großem Intereſſe; hart kandierter Honig findet ſich fonft in 
Krümchen am Boden der Stöcke durſtkranker Bienen. Ein Seitenſtück zum kaukaſiſchen 
Steinhonig verdanke ich einer mündlichen Mitteilung des bekannten Ornithologen 
Regierungsrat Otmar Reiſer. Nach ihm findet ſich harter, kriſtalliſierter Honig 
in weißen Streifen auf den von wilden Bienen bewohnten Felſen der Kliſſura in 
Akarnanien und des anſchließenden Zygosgebirges, wo geübte Kletterer, in der 
Kliſſura, z. B. die Wlachenfamilie Katzuris, ſich mit dem Einſammeln des Steins 
honigs beſchäftigen (vgl. Reiſer, Ornis Balcanica. Bd. II, S. 10). 

Bei der hohen Bedeutung, welche die Biene für das Wirtſchaftsleben der kau⸗ 
kaſiſchen Völker hat, wäre es nicht verwunderlich, daß ſie auch im Mythos und 
religidfen Brauche eine beſondere Rolle ſpielt. Leider laſſen uns hiebei die Quellen 
mehr oder weniger im Stich, da bisher ſehr wenig über dieſen Gegenſtand ge⸗ 
ſammelt wurde. Von religiöſer Scheu der Biene gegenüber zeugt aber der Umſtand, 
daß bei faſt allen Kaukaſusvölkern die Biene keinen eigentlichen Namen hat, ſondern 
durch einen umſchreibenden Tabuausdruck bezeichnet wird. Die ſüdkaukaſiſchen Ausdrücke 
für Biene georgiſch pu- kar-t, mingreliſch Zu-2ur-r, laziſch du-2k'u7-2, p’u-t’o7-1, 
G' nu- Hu- find aus dem Worte Zoe, ga, Pka „Wald“ aber auch „Baum“, 
„Holz“ mittels eines Präfixes Pu-, du-, gebildet, das die Beziehung andeutet, alfo 
„was mit dem Wald, Baum oder Klotz zu tun hat“ = Biene. Möglicherweiſe ift mit 
dem Worte “a, auch georgiſch ska = Bienenſtock etymologiſch verwandt, welches bei 
den Guriern Fr und Mingreliern (ska, ska, p-ska) auch „Biene“ bedeutet, während 
es bei den Lazen (mcka) wiederum den Bienenſtock bezeichnet, und zwar den in 
zwei Hälften geſchnittenen Klotz, während der aus einem Stück beſtehende k’awrarz, 
gawrant heißt. Zu sk’a ift der abhaz. Ausdruck für Biene a cha, zu ſtellen, 
ebenſo einige gleich oder ähnlich lautende Wörter aus verſchiedenen tſcherkeſſiſchen 
Dialekten. Auch im Swaniſchen ift die Biene das „Tier, das zum Bienenſtock ge- 


Nr, 2 | Bienen-Vater | Seite 45 


hört“: la-ghwb-a von ghweb = Bienenjtod oder die „Bienenſtockflege⸗ la- hwb-a 
Guzul, ebenſo im Tſchetſcheniſchen zagaring mozu „Bienenftodfliege" (nag = 
= Bienenſtock); bei dem verwandten Stamme der Comer oder Bacer heißt zeg aber 
„Biene“, dasſelbe gilt von dem awariſchen za und dem lakiſchen zay, wozu man 
den Bedeutungswandel des Wortes ska vergleichen möge. Eine zweite Tabu- 
bezeichnung ift „Honigfliege“, fo udiſch cet: Zar, didoiſch nuc’os Lut’; das 
Wort lal (Lut uſw.), das in den meiſten oſtkaukaſiſchen Sprachen „Fliege“ be- 
deutet, tritt ſtellenweiſe auch im Sinne von „Biene“ auf, jo bei den Cachuren (Lof) 
und Artſchinern (Cant. Selbſt die Oſſeten, welche eine ariſche, mit dem Perſiſchen 
verwandte Sprache ſprechen, nennen die Biene „Honigfliege“ mydy-byndz, mydy- 
bynz, mudbindza von myd Honig (das Wort ift ariſch, vgl. altindiſch madhu, 
ſlawiſch medi, unfer , „Met“ ufw.) und dyzdz „Fliege“, welch letzteres Wort zu 
einer beſonders im Südkaukaſiſchen weit verbreiteten Wortſippe mit der Bedeutung 
„Fliege“ gehört: georg. Aa zg, mingr. dazz, fwan. duzul, ubych. dyadzu, tſcherkeſſ. 
badze, mudze uſw.; auch das kabardiniſch⸗ und abadzechiſch⸗ tſcherkeſſiſche 52e „Biene“ 
gehört hieher. Wir ſehen alſo, daß im Sprachgebrauche der Kaukaſier die Biene 
entweder ſchlechthin als „Fliege“ oder genauer als „Honigfliege“, beziehungsweiſe 
„Bienenſtockfliege“ bezeichnet wird, „als das Tier, das zum Baum oder Stock ge⸗ 
hört“, wobei zu beachten iſt, daß die Ausdrücke „Biene“ und „Bienenſtock“ häufig 
die Bedeutung wechſeln. 

Von Bienengottheiten iſt ſehr wenig bekannt. Bei den tſcherkeſſiſchen Stämmen 
war Mezitha, der Gott der Wälder und der Jagd, auch gleichzeitig der Beſchützer 
der Bienen. M. Taitbout de Marigny nennt in ſeiner Voyage dans les 
pays des Tscherkesses, Paris 1829, S. 309, als tſcherkeſſiſche Bienengottheit 
Meriſſa (Méréime), die er mit der heiligen Maria identifiziert. Die Legende erzählt, 
daß fie, als einſt alle Bienen zugrunde gingen und die letzte Überlebende ſich in 
ihren Armel flüchtete, dieſe gerettet habe; von ihr ſollen alle heutigen Bienen ab⸗ 
ſtammen. Der Verfaſſer verwechſelt hier anſcheinend Mezitha mit der heiligen 
Jungfrau, die von den Tſcherkeſſen ebenfalls verehrt wurde; indes ſtehen auch 
in unſerem Volksglauben die Bienen unter dem beſonderen Schutze der heiligen 
Maria, weshalb ſie Muttergottestierchen oder Marienvögel heißen. 

Bei den Swanen ſcheint der heilige Georg, der Nationalheilige Georgiens, zu 
der Bienenzucht in Beziehung zu ſtehen. Wenn der Swane am 25. März die 
Bienenſtöcke ins Freie trägt, ſpricht er ein Gebet zum heiligen Georg und opfert 
ihm Topfenbrote mit Honig. Die Zahl dieſer Brote iſt genau feſtgelegt, ſie kann 
1, 3, 5, 6, 7 oder 10, nie aber 2, 4 oder 8 betragen, die Zahl 6 gilt als die 
gedeihlichſte. Am 8. September wird der Honig ausgenommen, was als geheiligtes 
Werk gilt. Um es würdig zu vollziehen, muß man ſich vorher und nachher die 
Hände waſchen; dabei dürfen weder Fremde, noch unreine Perſonen zuſehen, noch 
auch 155 die mit ſolchen in Berührung kommen (Dmitriew, a. a. 

S. 177f 

In Mingrelien bringen die Imker am Chriſti Himmelfahrtstage ein Opfer für 
glückliches Gedeihen der Bienenzucht; es beſteht in der Darbringung einer möglichſt 
großen Zahl von länglichen Maisbroten (č wištarı), welche den Reichtum an Stöcken 
darſtellen ſollen. Sie müſſen an Ort und Stelle bei den Bienenſtöcken verzehrt 
werden zum Zeichen, daß die Bienen beim Schwärmen ſich nicht zu weit entfernen. 
Ein weiterer Opferbrauch ift das „Hineinlegen des Thymian“ (ok umapuse 
giladwala), worüber nichts Näheres bekannt iſt. Die Gottheit, zu der man an 
dieſem Tage betet, heißt jgereguna, jgeraguna, ein Name, der wohl mit dem 
des heiligen Georg mingr. jege, Jgege, gege zuſammenhängen wird »(Sdornik 
Materialow Kawkaza« XXXII, 8d. "3, ©. 107). 
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Ein ähnliches Felt, das An E oda, feiern die Gurier am 24. Tage der großen 
Faſten. Man macht an diefem Tage die Stöcke ux i) für die neuen Bienen⸗ 
ſchwärme zurecht, wovon das Feſt den Namen hat, und bäckt ein eigenes Maisbrot, 
deſſen Teig mit Honig vermiſcht iſt (ebenda XVII, Bd. 2, S. 48). Trotz der Dürftig⸗ 
keit all dieſer Nachrichten geht doch deutlich hervor, daß die kaukaſiſchen Stämme 
eine die Bienenzucht beſchirmende Gottheit gehabt haben, der zu Ehren ſie be⸗ 
ſtimmte Opferbräuche vollzogen. 

Die Entſtehung der Bienen leitet die georgiſche Legende von dem frommen 
Dulder Job ab. Darüber gibt es Lieder, die heute noch im Volke leben; ſie er⸗ 
zählen, wie Job, als ihm Gott Geſundheit und Beſitz zurückgab, bat, die Würmer, 
die an ſeinem Körper gezehrt hatten, ſollten nicht vernichtet, ſondern in für den 
Menſchen nützliche Geſchöpfe verwandelt werden. Gott erhörte das Gebet und ſo 
entſtanden die Bienen und die Seidenwürmer !) (A Chachanow, Abriß der geor- 
giſchen Literaturgeſchichte, Moskau 1895, S. 184 bis 186). Von dieſer georgiſchen 
Legende beeinflußt iſt die oſſetiſche Sage „von dem Erſcheinen der Bienen in 
Digorien“ (W. Miller, Oſſetiſche Studien, Moskau 1882, Bd. I, S. 94 bis 97), 
die ich zum Schluſſe als einziges Beiſpiel einer im vollen Text vorliegenden kau⸗ 
kaſiſchen Bienenſage, und, weil ſie verſchiedene ergänzende Züge zur Bienenwirtſchaft 
enthält, in Überſetzung anführe: 

„Der Geburtsort der Bienen iſt der Kaukaſus, nach Digorien kamen ſie aus 
der Kabarda. An der rechten Seite des Kaukaſus liegt der Berg Achmat. Bei 
dieſem Berge lebte einſt ein gottgeliebter Prophet. Einmal erzürnte ſich Gott über 
ihn und ſchickte weiße Würmer auf ihn herab, die ſeinen Leib auffraßen. Obwohl 
er ſchwer litt, beklagte er ſich doch nicht über Gott, ſondern nahm die Würmer, 
welche herunterfielen, mit eigener Hand und legte ſie wieder auf ſeinen Leib Als 
Gott dies ſah, fragte er ihn: „Warum legſt du ſie wieder hinauf?“ Der Prophet 
erwiderte ihm: „Du haſt mich geſchaffen, o Herr, ich bin dir ergeben, und was 
du wünſcheſt, das tu mit mir!“ Als Gott dies hörte, erbarmte er ſich über ihn 
und ſagte zu den Würmern: „Nehmt Flügel an und fliegt und bringt den Menſchen 
anſtatt Qualen Nutzen!“ Und wirklich bekamen daraufhin die Würmer Flügel und 
ſie flogen auf den Achmatberg. 

Eines Sommers wanderte nach dieſem Berge ein Jäger: Er ſchaute auf den 
Berg und ſah, wie in einer Ritze Fliegen ein⸗ und ausflogen. „Wunderbar, was 
find das für Fliegen Pindzitd)?“ ſagte der Jäger. Er wollte fie in der Nähe 
betrachten, aber ſie flogen hoch, und da er ſie nicht erreichen konnte, rief er einen 
achtbaren Mann zu ſich und ſie begannen die Bienen zwei Monate zu belauern. 
Da ſchließlich keine Biene in ihre Hände geriet, verfertigten ſie eine lange Leiter 
und kletterten fo zu den Bienen hinauf. Sie ſchauten, bemerkten Honigwaben (mudı- 
Lhosta) und jeder nahm fich eine, ohne zu beſorgen, daß ihnen die Bienen etwas 
tun könnten; als die Bienen aber anfingen, ſie zu ſtechen, warfen ſie die Waben 
weg und ſprangen Hals über Kopf hinunter. Als ſie zur Erde kamen, bemerkten 
ſie, daß ihre Hände beſudelt waren; ſie leckten ſich die Hände ab, und das erſchien 
ihnen ſehr ſchmackhaft und fie wunderten fih ſehr. Obgleich es fie gelüſtete, nods 
mals zu klettern, wagten ſie ſich doch nicht zu den Bienen und gingen fort, nachdem 
fie einander geſchworen hatten, niemandem von dem Funde Mitteilung zu machen. 
Als der Winter um war und der Frühling kam, machten ſie ſich viel ſpäter als 
im Vorjahre zu dem Berge auf. Diesmal aber war die Spalte vollgeſtopft; oben 
ſah man die Waben, und an der Sonne ſchmelzend floß der Honig zur Erde. Als 
die Jäger dies ſahen, entſchloſſen ſie ſich, von neuem hinaufzuklettern und ſich um 

) Die Entſtehung der Seidenraupen aus den Würmern, die Job quälten, erzählt auch eine 

italieniſche Sage. Vgl. O. Dähnhardt, Naturſagen, Bd. T, 336 f. 
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jeden Preis den Honig zu verſchaffen. Zuerſt riſſen ſie Kirſchbaumrinde herab und 
machten fih einen samdu (kegelförmiger Behälter aus Kirſchrinde zum Umſetzen 
der Bienen in die Stöcke); dann verhüllten ſie ſich den Kopf mit dem Baſchlyk 
(Kopftuch, Kaputze), kletterten zu den Bienen, ſammelten fie in ihren sambu 
mitſamt der Königin (ohne Königin — eldar — wären fie ja auseinandergeflogen) 
und brachten fie in das Dorf. Etwas Honig nahmen fie für fie mit ſich. 

„Im Dorfe jagten ſie ſie in einen Stock; die Bienen machten ſich in dem Stock 
ein Flugloch und auf diefe Weiſe flogen die Arbeitsbienen (kosadgbindztra) auf 
kurze Zeit hinaus, um ſich für den Winter Honig zu ſammeln, aber das neue Haus 
verließen fie keineswegs. Als der Frühling nahte, ſchwärmte (racudar). der Stock, 
und ſie jagten den neuangekommenen (Schwarm) in einen Stock; auf ſolche Weiſe 
bekamen ſie zwei. Die Bienenzüchter (mudtärtä) ſagen, daß dies die erſten Bienen⸗ 
ſtöcke (bätmändtä) geweſen ſeien. Von da ab bis heute ehrt der Digore die Bienen 
und betet zu ihrem Beſchützer Anigol. Wer Anigol iſt, weiß niemand genau. Einige 
ſagen, daß er ein himmliſcher Wohltäter ſei; andere, daß Anigol jener Jäger ſei, 
welcher zuerſt die Bienen gefunden habe; auch ſolche gibt es, die meinen, daß Anigol 
jener Prophet ſei, aus deſſen Rücken die geflügelten Würmer herausgeflogen ſeien. 
Wie ſich dies auch verhalten mag, die Bienenzüchter fürchten ſich vor ſeinem Zorn 
und veranſtalten ihm jährlich, wenn ſie die Bienen auf die Felder laſſen, ein Opfer 
(kuwd). Einige Bienenzüchter kaufen bei dieſer Gelegenheit gemeinſam ein fettes 
Schaf, ſchlachten es und beten um (guten) Honigertrag. Daß diefe Sage wahr fei, 
darauf ſchwören die alten Bienenzüchter, und es iſt den digoriſchen Bienenzüchtern 
ſogar peinlich, dieſe Sage nicht zu wiſſen; außer dieſer Sage aber weiß der Digorier 
nichts von den Bienen, obgleich fie für ihn die Haupteinnahmsgquelle bilden.“ 

Anigol iſt die alte oſſetiſche Bienengottheit, die natürlich mit dem Dulder Job 
nichts zu tun hat; gol bedeutet „Geiſt“, „Dämon“, vgl. Cänchigol, die oſſetiſche 
Gottheit des Salzes; in an aber ſteckt ein Wort für „Biene“, das auch im neu- 
perſiſchen an- gubin „Honig“ enthalten ift. 

Soweit der Stoff, den ich über die Bienen im Volksglauben und Volksbrauch 
der kaukaſiſchen Stämme aus der ethnographiſchen Literatur zuſammenſtellen konnte. 
Sein geringer Umfang erklärt ſich damit, daß man dem Gegenſtande bisher nicht 
die gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Bei eingehender Nachforſchung im Lande 
ſelbſt werden ſich noch reiche Ergebniſſe gewinnen laſſen. 


Allerlei vom Tannenhonig. 
Von Förſter G. Nieſe, Scherenbrunn bei Gottſchee. 
Schluß.) 


Starkes Brauſen am Abend verrät bekanntlich einen guten Trachttag — der über⸗ 
ſchüſſige Waſſergehalt des Nektars wird aus dem Stocke gefächelt. Bei Tannentracht 
täuſcht man ſich mitunter. Im Anfange brauſen und fächeln die Völker wie bei 
guter Obſtblüten⸗ oder Wieſentracht. Iſt aber der Honig bei zunehmender Trocken⸗ 
heit oder mangelnder Nachtfeuchtigkeit zäher geworden, ſo läßt das Brauſen nach 
und die Flugbretter ſind am Morgen nicht mehr ſo ſtark naß Anfangs iſt auch der 
Tannenhonig nicht beſonders zähe, weil er mit Blütenhonig gemiſcht iſt und die 
kühlen Nächte taureich find. Je mehr aber die anderen Trachtquellen verſiegen, die 
Trockenheit zunimmt, deſto dunkler und zäher wird das eingetragene Produkt. Im 
Auguſt iſt der Tannenhonig oft ſo zähe, daß man das Verdeckeln der Zellen nicht 
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erſt abwarten darf, will man ihn beim Schleudern herausbringen und ſeinen Waben⸗ 
vorrat ſchonen. ne 

Nach ganz leichtem Regen fliegen die Bienen oft beſonders ſtark. Da wird der 
eingetrocknete Honigtauüberzug auf Nadeln und Blättern erweicht und aufnahms— 
fähig gemacht. Stärkerer, 1 bis 2 Tage anhaltender Regen unterbricht wohl den 
Flug, nicht aber das Honigen der Tannen. Nur wird der ausgeſchwitzte Saft ab⸗ 
geſpült und dauert es einige Tage, bis wieder die erſten Spritzer zu ſehen ſind. Bei 
längerem Regen und nachfolgender kühler Witterung verſiegt dieſe Honigquelle gänzlich. 

Die beſten Jahre für Waldhonigtracht waren hier 1911, 1917 und 1922. Das 
Jahr 1917 brachte z. B. ein durchſchnittliches Stockerträgnis von 35 Ee und mehr. 
Mein beſtes Volk (ein öſterreichiſcher Breitwabenſtock) gab in dieſem Jahre 
"425 ke Honig. Der Flug begann (anfangs Auguft) bei ſchwacher Dämmerung, 
bereits um ¼4 Uhr früh. Die Nächte waren taureich und ſchwül, vor den Flug⸗ 
löchern gab es um dieſe Stunde ſchon ein Gedränge, wie beim Vorſpiel in der 
Schwarmzeit. An den Tannennadeln hingen große Tropfen und unter den Tannen 
war alles wie mit Honigtau übergoſſen. Jede Tanne, die größte wie die kleinſte, 
honigte um die Wette. Es war eine herrliche Zeit für den Imker. Der Ertrag 
700 Ze von 14 Muttervölkern und 6 Schwärmen. 8 Tage nach Beginn der Tracht 
waren auch die Bruträume total verhonigt und met nur auf 1 oder 2 Waben 
eine handtellergroße Fläche mit Brut. Viele Völker konnte man für weiſellos halten, 
denn beim Auseinandernehmen des Baues verhielten ſie ſich gleichgültig und heulten 
wie bei Weiſelloſigkeit — eine Folge des Mangels an offener Brut. Auch das Aus⸗ 
ſchleudern von 6 bis 8 Brutwaben und Einſtellen von leerem Bau half nicht viel, 
weil die Waben in 3 bis 4 Tagen wieder vollgegoſſen wurden und das wichtigſte 
Triebmittel zum Brutanſatz — der Blütenſtaub fehlte. Die Völker verhielten ſich 
zum Schluſſe ſo, als ob ſie des ewigen Honigtragens ſchon überdrüſſig wären und 
kamen abgerackert und volksarm in den Winter. 

Das Jahr 1922 ließ ſich ähnlich an. Die feit Mitte Mai in Zwiſchenräumen 
von 8 bis 14 Tagen wiederkehrenden Kälteeinbrüche mit darauffolgenden ſonnigen, 
heißen Tagen brachten die Tannen zu reichlichem Honigen. Durch dieſes Wetter 
wurden natürlich auch andere Honigſpender zu lebhafter Tätigkeit veranlaßt, ſo daß 
die Tanne nicht überall gut beflogen wurde. | 

1921 war bei uns ein Mißjahr. Trotz enormer Hitze gab es wenig Tannenhonig. 
Es fehlten eben die kalten Nächte und der jähe Temperaturwechſel ſommers über. 
Erſt am 10. Oktober begann die Tanne plötzlich Honigtau auszuſcheiden, und zwar 
ſo ſtark, daß das dürre Laub des Unterwuchſes von dem abtropfenden Safte über 
und über voll war. Es waren einigen heißen Tagen kalte Nächte gefolgt und jedes 
Volk trug noch 5 bis 6 * Tannenhonig ein. Weil es aber bereits zu kühl war, 
währte der Flug nur von ½ 10 Uhr vormittags bis ½ 3 Uhr nachmittags. Trotz 
Beigabe von 6 Ag Zucker pro Volk war die Überwinterung ſchlecht — Dorfer Toten⸗ 
fall und Ruhr. — Wo waren in dieſem Jahre die Läuſe? War der heiße Sommer 
etwa nicht günſtig für die Entwicklung und Vermehrung allerlei Ungeziefers? Oder 
haben ſie ſich etwa erſt anfangs Oktober ſo ſtark vermehrt?! 

Bei langandauernder Tannenhonigtracht, wie im Jahre 1922, beobachtet man oft 
ein merkliches Nachlaſſen des Fluges und gleichzeitig eine außergewöhnlich ſtarke Vers 
mehrung von Raubweſpen und aller Arten von Fliegen. Da hat man nun einen 
Zuſammenhang herausgefunden und gefolgert, daß ſich die Bienen vor den Weſpen 
fürchten und deshalb den Flug nach dem Walde, wo die gefährlichen Räuber auf 
fie lauern, einſchränken oder gar einſtellen. (Siehe „Bienen-Vater“, Jahrgang 1922, 
Nr. 6, S. 88, „Waldtracht und Weſpenplage“ von H. Pechacek.) Ich kann das 
nicht glauben. Die Biene ſammelt Honig, wo ſie ihn findet, ohne Rückſicht, ob 
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damit Gefahr verbunden ift oder nicht. Was weiß z. Bi die eine Biene, wenn eine 
andere auf der nuͤchſten Tanne von Rauhweſpen überfallen wird? Oder hat fon 
jemand ausgebrochene Räubereien dadurch verhindert, daß er anfliegende Raubbienen 
vor den Augen der anderen tötete? Niemals! Die Neuankommenden würden ſich 
ohne Bedenken auf ihre Kameradinnen ſtürzen und den ausgequetſchten Inhalt der 
Honigblaſen aufnehmen. Alſo vor Totſchlag und Raubanfall hat die Biene keine 
Angſt. Das Nachlaſſen oder Einſtellen des Fluges dürfte auf andere Gründe zurück⸗ 
zuführen ſein. Entweder ſind die Völker überhaupt ſchon ſo abgerackert und durch 
Verhonigung und mangelnde Pollentracht volksarm geworden oder der Honigtau ift 
durch anhaltende Trockenheit zähe und hart geworden und kann, wenn auch während 
der Nacht kein auflöſender Tau fällt, von den Bienen nicht aufgenommen werden. 
Beſonders im Juli⸗Auguſt, wenn die Tanne in den zweiten Saft kommt und dieſe 
Saftſteigerung nachzulaſſen anfängt, werden die Ausſchwitzungen an und für ſich 
ſchon zäher, dickflüſſiger. Bei der großen Hitze verdunſtet der Waſſergehalt raſch und 
die Bienen laufen über die trockenen, glänzenden Honigtauflecken achtlos hinweg, bis 
ſie zu einem flüſſigen Tropfen kommen. 

Der Tannenhonig iſt von dunkelgrüner Farbe. In größerer Menge ſieht er faſt 
ſchwarz aus. Er iſt ebenſo gut als jeder andere Honig und hat nicht jenen brennenden, 
Kratzen im Halſe verurſachenden Geſchmack, als mancher Blütenhonig. Auch iſt er 
leichter verdaulich und eignet ſich beſonders zum Einkochen von Obſt. Er iſt ſpezifiſch 
ſchwerer als Blütenhonig, was fih durch Abwägen leicht feftftellen läßt. Zur über⸗ 
winterung der Bienen iſt er weniger gut; er ſoll Ruhr erzeugen, beſonders in ſtrengen 
Wintern, wenn ſie monatelang keinen Reinigungsflug machen können. 

Über die eigentlichen Urſachen der Ausſcheidung des Honigtaues der Tannen, ich 
meine über die Vorgänge im Baume während des Honigens, habe ich bisher in 
keiner Bienenzeitung etwas Näheres gefunden. Jedenfalls dürfte die durch Hitze, 
Trockenheit und jähen Temperaturwechſel hervorgerufene Störung der Aſſimilation 
der Nährſtoffe dabei eine Rolle ſpielen. Hierüber Aufklärung zu geben, iſt Sache 
unſerer wiſſenſchaftlich gebildeten Imker. Daß weder die Tannenlaus, noch irgend 
ein anderes Inſekt das Honigen der Tannen verurſacht, iſt meine durch langjährige 
Beobachtungen feſtbegründete Überzeugung. 

Schließend erwähne ich noch, daß ich in 750 Höhe imkere. Das Forſthaus liegt 
an einer gegen Oſten offenen Berglehne, etwa 200 vom Waldrande. Infolge der 
eigenartigen Trachtverhältniſſe kann man ſich hier auf keine beſtimmte Betriebsweiſe 
feſtlegen. Bruteinſchränkung z. B. wäre bei uns nicht am Platze, weil man ſich 
dadurch in Honigtaujahren leicht um den Hauptertrag bringen könnte. Man läßt 
daher die Völker ſich ungehindert entwickeln und freut ſich, wenn die eintretende 
reiche Tracht mit ſtarken Völkern ausgenützt werden kann. Wohl iſt es manchmal 
vom Übel, wenn ſie luſtig drauf losbrüten und der erſehnte Honigtau ausbleibt. In 
ſolchen Fehljahren tröſtet uns aber doch immer die Hoffnung, daß doch wieder ein 
Jahr kommt, das den Verluſt doppelt und dreifach erſetzt. 


Eine Anzeige im „Sienen⸗Vater wird von mehr als 20.000 Menſchen 
aller Berufe geleſen. Nützen Sie diefe Vermittlung! 


Es gibt immer noch Imker, die den „Zienen⸗ Vater“ nicht beziehen. 


verſchafft ihnen ein Probeheft unſeres Blattes! 
5 


Bienen-Dater 


Seit 31. Oktober mußten unſere Immlein daheim bleiben, denn der November 
ließ ſich ſehr winterlich an, mit Schnee und ziemlicher Kälte, da kam ſo ganz 
unverhofft der ſchöne Tag am 30. November. Kein Schnee, kein Wind und von 
Früh bis Abend herrlicher Sonnenſchein. Wie ſich da die lieben Immlein tummelten, 
wie ſie da ſogleich mit dem Fortſchaffen der Bienenleichen begannen! Nun, Du 
haſt gewiß ihnen dieſe Arbeit abgenommen, indem Du die Bodenbretter mit der 
Putzkrücke ordentlich reinigteſt. Ich habe mir die Arbeit ſehr erleichtert. Ich hatte 
im November ſchon auf den Boden der Stöcke dünne Ruberoidplatten, ſo groß als 
das Bodenbrett iſt, gelegt, und da brauchte ich nur vor dem Reinigungsausfluge 
dieſe Papiere herauszuziehen. Sie ſagten mir verſchiedenes: 1. erſah ich daraus, wo 
das Volk ſitzt, ob vorne oder rückwärts, dann war ein Überblick über die Toten 
leichter und das Reinigen der Stöcke war in einigen Minuten geſchehen. Ich bin 
ſicher, daß Du es auch ſo machſt, wenn Du es einmal nur verſuchſt. Nun, die 
ſchöne Zeit ſollte nicht lange anhalten, heute bereits deckt fußhoher Schnee rings⸗ 
herum die Fluren. Es iſt auch beſſer ſo, die Bienlein können getroſt noch wochen⸗ 
lang im Stocke ſitzen ohne Schaden zu nehmen, ein frühzeitigs Brüten iſt auch 
nicht zu fürchten, ſo kannſt Du vorderhand ohne Sorge um Deine Lieblinge ſein. 
Doch es kommt ja dann wieder ein Reinigungsausflug, ſobald ein ſchöner Tag ſich 
einſtellt und dieſer kann die Gegend voll Schnee finden. Da mußt Du doch zuerſt 
vom Dach der Bienenhütte dieſen abkehren und vor der Hütte denſelben mit einer 
Schaufel ordentlich niederpracken. Du könnteſt ihn wohl auch wegſchaufeln, doch iſt 
das viel mühevoller, als das Feſttreten oder Stampfen. Vom feſten Schnee fliegen 
die Bienen ganz leicht wieder auf, im loſen Schnee aber würden ſie verſinken und 
erſtarren. Willſt Du mehr tun, ſo beſtreue den Schnee vor dem Stande mit Aſche, 
Heuſamen, lege alte Decken auf, damit der Schnee nicht ſo blende und auch die 
niederſetzenden Immlein ſich nicht erkälten. Nur langes Stroh vermeide vor den 
Stand zu werfen, denn in dieſem verkrabbeln ſich gar viele Bienen, und kommen 
ſie zuunterſt auf den Schnee, ſo ſind ſie dem Erſtarrungstode verfallen. An einem 
ſolchen Tage, wenn nicht gerade lange klarer Himmel iſt, findeſt Du am Stocke an 
dem Anflugladen viele Bienen, die es zu lange mit ihrem Ausfluge getrieben 
und nun erſtarrt daſitzen. Dieſe ſammle ich in ein leeres Glas, bringe ſie in die 
warme Stube, und gar bald ſind ſie wieder munter. Nun beſpritze ich ſie etwas mit 
lauwarmen Honigwaſſer und ſtürze das ganze Glas am Abend auf das offene Spund- 
loch des ſchwächſten Stockes. Die Bienen laufen gerne hinab und werden auch ohne 
Beißerei angenommen. | 
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Nachdem ſich am Abend alles wieder in die Stöcke gezogen hat, geh' und behorche 
Deine Stöcke; denn findeſt Du einen, der beſonders unruhig ift, fo wirſt Du gut: 
tun, ihn Dir vorzumerken, denn er dürfte feine Königin verloren haben. In gün- 
ſtiger Zeit kannſt Du Dir dann volle Gewißheit verſchaffen. Nun, nach einem: 
Reinigungsausfluge im Februar werden die Bienen ſich wohl kaum mehr zur vollen. 
Winterruhe wieder begeben, ſondern da beginnt bereits der Brutanſatz, und nun 
mußt Du nicht vergeſſen, daß fie, um diefe Brut zu ernähren, außer Honig und 
Pollen, den ſie im Vorrate im Stocke aufgeſpeichert haben, noch Waſſer benötigen. 
Das haben ſie ſich nirgends im Stocke aufbewahrt. Wohl wiſſen die lieben Immlein, 
daß der Honig eine treffliche Eigenſchaft für dieſen Zweck beſitzt, nämlich Waſſer 
aus der Luft aufzuſaugen, und deshalb haben die Bienen ſchon eine größere Fläche 
gedeckelten Honigs aufgeriſſen, um ſo aus der Luft Waſſer zu gewinnen. Doch ſind 
die Waſſermengen nur ſehr gering, bei ſtärkerem Brutanſatze heißt es daher: hinaus 
ihr lieben Sammlerinnen und ſchafft Waſſer 
herbei! Wenn flugbares Wetter iſt, da iſt es 
ihnen ja nur eine Freude, denn ſie arbeiten 
ja ſehr gerne. Wehe aber, wenn's draußen 
ſtürmt, und wenn ein recht launenhaftes 
Wetter iſt, bald Sonnenſchein, bald Regen, 
da kommen von den vielen, die ausgeflogen, 
um das ſo notwendige Waſſer einzutragen, 
nur wenige heim. Zeigten beim Reinigungs— 
ausfluge Deine Stöcke ſtarke Völker, ſo können 
ſie im Februar und März oft durch ſolche 
Ausflüge gar bald zu „Völkchen“ werden. 
Darum ſollſt Du ihnen für dieſe Zeit das 


Waſſertragen erleichtern. Das Tränken im 1 | d o AR 
Stocke wäre das befte; wie Du es machen A SE 
ſollſt, habe ich Dir ſchon im erſten Briefe APA 4 
mitgeteilt, doch kannſt Du es nicht durch— e 

führen, ſo errichte ihnen vor dem Stande eine Tropftränke mit Abflußbrettchen. 


Tränke. Du kannſt es Dir bequem machen, 

indem Du gleich ein Faß mit Waſſer füllſt und durch einen Federkiel, in welchem 
noch ein Hölzchen ſteckt, dieſes Waſſer auf ein ſchmales Brett, das ſchräge ſteht, 
abtropfen läßt, oder Du machſt Dir ein kleines, ſchmales Tiſchgeſtell, anſtatt der 
Tiſchplatte ſind 2 ſchmale Leiſten zirka 10 em voneinander entfernt. Auf dieſe Leiſten 
ſtellt man gewöhnliche Einſiedegläſer, welche mit doppelten Organdinlappen, oder 
Jutelappen verbunden ſind und ganz mit Waſſer gefüllt wurden, verkehrt auf, alſo 
ſo, daß die Bienen um das Waſſer zu holen, von der unteren Seite des Tiſches 
anfliegen müſſen. Früher hatte man bloß eine 
Schüſſel mit Moos und mit Waſſer gefüllt den 
Bienen vor den Stand geſetzt; als man aber er— 
kannte, daß die Verbreitung der gefürchteten Noſema— 
krankheit hauptſächlich durch die Verunreinigung der 
Tränken geſchieht, weil kranke Bienen beim Waſſer— 
holen ihren Kot (der die Anſteckungsſtoffe enthält) 
ins Waſſer oder auf das Moos fallen laſſen, ſo 
trachtet man nun die Sache ſo einzurichten, daß 
beim Waſſerſaugen der Hinterleib der Biene ſo 
gehalten wird, daß ſie das Waſſer nicht verunreinigen 
Tränktiich. kann. Alſo muß auch bei der Faßtränke das 
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Brettchen, auf dem das Waſſer abfließt, ſo ſchmal ſein, daß die Hinterleibsſpitze 
in die Luft ragt. 

Da die Bienen warmes Waſſer lieber nehmen, ſo hat die Firma G. Heidenreich 
eine Warmwaſſertränke hergeſtellt, die ſehr billig iſt und ſich als ſehr praktiſch 
erwieſen hat. Die Hauptſache iſt, daß die Bienen in nächſter Nähe des Stockes in 
windgeſchützter Lage Waſſer finden, um die gefährlichen weiten Ausflüge zu erſparen. 
Zur Tränke mußt Du ſie aber locken, indem Du einmal ein wenig Honig auf den 
Rand derſelben ſtreichſt. Haben ſie fih an die Tränke gewöhnt, fo findeit Du fie 
bis in den Sommer von dort Waſſer holen. Daß Du zur Beit des Brutanfages 
Deine Völker recht warm halten mußt, wirſt Du begreifen. Alſo nicht die Winter⸗ 
verpackung herausnehmen, weil gerade ein warmer Februartag iſt, das wäre von Übel. 

Es kann Dir aber auch bei einem oder dem anderen Stocke pajjieren, daß er 
nicht genug Vorräte an Honig hat. Ja, da darfſt Du ihnen nicht vielleicht eine 
Flaſche Honigwaſſer auflegen, beſonders wenn noch kalte Zeit ift. Um diefe Zeit 
heißt es, mit Vorſicht füttern. Haſt Du keine gedeckelten Honigwaben, die Du dem 
Hungerleider hineinhängſt, ſo mußt Du Zucker nehmen, aber in feſter Form. Stücke 
Kandiszucker, ſo groß wie eine Walnuß, fülle in ein Einſiedeglas und ſtürze es auf 
das offene Spundloch im Honigraume und Deine Immen werden es Dir danken. 
Der Waſſerdunſt, mit welchem ſich die Zuckerſtücke beſchlagen, löſt dieſen etwas, und 
die Bienlein lecken es begierig auf; daß ſich der Zucker zuletzt ganz zerbröſelt und 
gar viele ſolche Zuckerbröſeln am Bodenbreite zu finden find, macht diefe Fütterung 
wohl nicht zu einer ſparſamen. Manche machen ſich deshalb lieber einen Zuckerteig 
für ſolche Notfütterung. Man nimmt zu dieſem Zwecke Staubzucker oder ſtampft 
ſich Kandiszucker. Dieſes Zuckermehl knetet man mit Honig, den man warmgeſtellt 
hat, damit er beſſer fließt, zu einem derben Teig, und dieſen Teig legt man aufs 
Spundloch oder hat ihn in ein Glas gefüllt und aufs Spundloch geſtürzt. Gut iſt es, 
wenn man einfaches, grobes Organdin oder ein Drahtnetz auf das Glas bindet, bevor 
man es umſtürzt; durch die Maſchen des Netzes erreichen die Bienen ganz leicht das 
Futter und es fällt nichts zu Boden. Es gibt alſo Mittel genug, einer flüſſigen 
Fütterung auszuweichen. Solange noch Winterwetter iſt, ſoll man nicht füttern. Gar 
mancher hat da ſchon ſeine Bienen aus dem Stocke hinausgefüttert. Mit nächſtem will 
ich Dir über die Frühjahrsbehandlung noch mehr mitteilen. 

Für die Trockenfütterung hat die Firma Heiden⸗ 
reich ein eigenes Futterkäſtchen hergeſtellt, das mit 
einem Anſatzrohr, das ein großmaſchiges Sieb enthält, 
in das Spundloch des Stockes eingeſetzt wird und 
mit Kandisſtücken oder Honigzuckerteig gefüllt wird. 
Eine Glastafel, die faſt lufidicht ſchließt, dient als 
Sg Abſchluß nach oben. Das ganze Käſtchen wird mit 
EE der Firma Holzwolle oder Werg ꝛc. überdeckt, damit es recht 
SS Í warm bleibt. Es hat fic fehr gut bewährt und 
es iſt wünſchenswert, daß auch unſere Imkergeräteerzeuger dieſes n 
wieder in ihre Kataloge aufnehmen. 


Lebe recht herzlich wohl, Dein Freund 


| Hans PEACE 


Wer den Bienen, Deier nicht befommen bat kann portes 


frei anfordern! 
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Jahresbericht 1923 über das 


„Bienen⸗Vater“ 1923, Nr. 3 und 9, haben er: 
freulicherweiſe bewirkt, daß der Beſuch des Mu⸗ 
ſeums ein immer regerer wird. Die Hauptmaſſe 
der Beſucher ſind wohl Wiener, doch iſt bei einer 
genaueren Durchſicht der Beſuchsliſte feſtſtellbar, 
daß die Zahl der Beſucher aus dem Auslande 
auffallenderweiſe anſteigt. Es muß gerade dieſes 
Moment uns mit einem gewiſſen Stolz erfüllen. 
Als ich auf der Wanderverſammlung in Bregenz 
Dr. Armbruſter vorgeſtellt wurde, begann er 
ſofort bei meiner Namensnennung vom Muſeum 
zu ſprechen und bemerkte ſchließlich: „Ach, hätten 
wir doch ſo etwas Ahnliches bei uns!“ Auch 
Jung Klaus (Pfarrer Franz Tobiſch in Wotſch 
a. d. Eger), der launige Leiter des Sammelkorbes 
im deutſchen Imker aus Böhmen, beſprach dieſes 
pert oe in Nr. 10 in lobendſter Weiſe, feine 

andsleute zu gleicher Tat anſpornend. Aus nad- 
ſtehenden Ländern ſind im abgelaufenen Jahre 
Beſucher eingetragen: Deutſchland, Bulgarien, 
Ungarn, Türkei, Jugoſlawien, Paläſtina, Däne⸗ 
mark, England und Amerika. 

Zur Förderung des Handels mit Bienenzucht⸗ 
artikel wäre es daher GE wenn unfere 
Bienenwohnung⸗ und Gerätefabrikanten ihre 
rer gleichfalls im Muſeum zur Schau 
tellen würden. Es kann dies derart durchgeführt 
werden, daß eine Muſterkammer für Imkerbe⸗ 
darf an das Bienenzuchtmuſeum angeſchloſſen 
wird. Dieſe andauernde Ausſtellung von Bienen⸗ 
wohnungen und Geräten, Honig⸗ und Wachs⸗ 
muſtern ꝛc., welche allen Muſeums⸗ und Imker⸗ 
ſchulbeſuchern frei zugänglich iſt, kann von allen 
öſterreichiſchen Erzeugern beliefert werden. Es 
iſt etwas Selbſtverſtändliches, wenn für die Auf⸗ 
ſtellung pro 1 m? ein entſprechendes Standgeld 
bezahlt werden muß, welches dem Muſeum zu⸗ 
gute kommt. Die Sache läßt ſich deshalb ver⸗ 
wirklichen, weil es dem Reichsverein gelungen 
iſt, zu den vorhandenen 6 Räumen noch 2 an⸗ 
ſchließende dazu zu erhalten. Alle diesbezüglichen 
Fragen bitte an mich zu richten. 

inſichtlich der Muſeumsgegenſtände iſt 1923 
nachſtehende Vermehrung eingetreten: 

Gruppe A = Bienenwohnungen von 139 
auf 152, Gruppe B= Holz: und Strohverar⸗ 


Sienenzuchtmuſeum in Wien. 
Von J. Matzenauer, Muſeumsleiter, Stammersdorf, N.⸗O. 


Meine Berichte über den Stand und die beitung mit 9 unverändert, Gruppe C = Kön- 
Entwicklung unſeres Bienenzuchtmuſeums im ginnenzucht von 112 auf 116, Gruppe D- Imker⸗ 


eräte von 168 auf 171, Gruppe E = Honig: und 
achsgewinnung von 69 auf 72, Gruppe F = 
Wiſſenſchaft und Unterricht von 15 auf 35, 
Gruppe G = Gefdidte von 94 auf 154. 
Die weſentlichſten Erwerbungen ſind: 


1. 2 alte Bienen wohnungen aus Oberöſterreich. 
Spende von Wolfram Hayden (vormals 
Freiherr von und zu Dorff) Schloß Dorff, 

2. 3 alte Bienenwohnungen aus dem March⸗ 
felde, erworben durch Tauſch gegen 2 Breit⸗ 
wabenſtöcke von Oberlehrer R. Blaſchek in 
Deutſch⸗Wagram, N.⸗O.; 

3. Rahmenbude eines Lebzelters in Freiſtadt, 
O.⸗O. (1880). Spende von H. Anton Hof⸗ 

bauer, Wien XIII.; | 

4. Zwillingsſtock von Franz Cmyral, St. Pöl⸗ 

ten, erworben durch Tauſch gegen 1 Breit: 
wabenſtock; l 

5. 1 Stodveranda, 1 Heidenreichſcher Weiſel⸗ 
zuſatzkäfig und 1 Drohnenfalle, Spenden 
von t H. Leopold Margiol, Korneuburg; 

6. Verſchulkäfig „Triumph“, käuflich erworben 
vom Erfinder und Erzeuger Wilhelm Wank⸗ 
ler, Sulzburg, Baden, auf der Wanderver⸗ 
ſammlung in Bregenz; 

7. Euratsfelder Befruchtungskäſtchen, Waben⸗ 
zange für Sträuliſtöcke, Böſch, erſte Form 
des Einlötkolbens, 1 Wachsauslaßapparat, 
Lichtbilder: „YHbbsgau und Wanderverſamm⸗ 
lung in Preßburg 1914“, Feſtkataloge meh⸗ 
rerer Wanderverſammlungen, Spenden vom 
Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Eu— 
ratsfeld, N.⸗O.; 

8. Eckſche Veranda, Spende von H. Scheiben⸗ 
bogen, Wien; 

9. Wachsblock, darſtellend das Wappen von 
Vorarlberg, käuflich erworben von Metzger⸗ 

meiſter Xaver Nußba umer in Doren, Bor: 

arlberg; . 

Imkerbote 1890 und 1892, 3 Bildſtöcke und 

2 Handidriften von Anton Pfalz. (Eigen: 

tumsrecht vorbehalten durch, Dr. Anton 

Pfalz, Deutſch⸗Wagram, N.⸗O.); 


10. 
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11. 10 Lichtbilder von der 61. Wanderverſamm⸗ 
ung in Bregenz, darunter „Wankler 


und Dr. Armbruſter im Geſpräch“ von 


H. Groyer, Bruck a. d. Mur; l 

12. 1 alter Rauchtopf, wahrſcheinlich mähriſches 
Erzeugnis, von Peter Ungerböd in Gun: 
tramsdorf, N.⸗O., verſchafft durch Herrn 
Jeitler, Pitten, N.⸗O; l 

Zur Erhaltung und e des Mu: 
ſeums wurden aus dem im Muſeum aufgeſtellten 
Spendenkaſten K 186.000 — behoben. 

Die äußerſt unangenehme Staubplage in den 
Muſeumsräumen ſoll durch Einlaſſen der Fuß⸗ 
böden mit Stauböl im kommenden Jahre be⸗ 
hoben werden, weshalb weitere Geldſpenden hiefür 
freundlichſt erbeten werden. Nur mit Hilfe aller 
wird es uns bis zum Jahre 1925 gelingen, das 
Muſeum neben der Imkerſchule zu einem Glanz: 
punkte der 63. Wanderverſammlung in Wien 
zu machen. | 

Biaderverkauf. Es kam nun wiederholt 
vor, daß ſich Mitglieder Bücher beſtellten, zu⸗ 
ſchicken ließen und nach einiger Zeit ſchlecht 
verpackt zurückſandten, ſo daß dieſelben zerriſſen 
und beſchmutzt einlangten. — Die Bücher find 
dadurch unverkäuflich geworden und es erleidet 
der Verein durch ein derartiges Vorgehen von 
ſeiten einzelner Mitglieder einen empfindlichen 

chaden. Wir müſſen in Hinkunft ſolche 
Buchbeſteller für jeden Schaden verantwortlich 
machen. , 

Achtung Zweigvereinskaſſtere! An den 
Reichsverein (beziehungsweiſe an die ihm an⸗ 
geſchloſſenen Landesorganiſationen) ſind K 21.000 
absuliefern; dazu kommt noch der von der Landed: 
organiſation feſtgeſetzte Landesbeitrag. l 
Hamenverkauf. Hubamkleeſamen (nicht 
enthülſt) ijt wieder vorrätig. 10 dkg koſten 
K 8000 —, bei größeren Beſtellungen entſpre⸗ 
chender Nachlaß. — Wir benötigen dringend 
größere Mengen von Phazeliaſamen, ferner 
Samen von Boretſch, Honigdiſtel, Rieſenhonig⸗ 
flee, Götterbaum uſw., ferner Setzlinge von 
Schneebeeren und anderen honigenden Sträu: 
chern und bitten: um Angebote, 
Haftpflichtverſicherung. Der Reichsverein 
hat ſämtliche Bezieher des „Bienen⸗Vaters“ 
Deutſchöſterreichs, Deutſchlands und Ungarns, die 
den Mitgliedsbeitrag beziehungsweiſe Bezugs— 
preis rechtzeitig bezahlt haben und in Deutſch⸗ 
öſterreich, Deuſchland und Ungarn wohnhaft 
ſind, gegen die Folgen der geſetzlichen Haftpflicht 
in der Eigenſchaft als Bienenzüchter verſichert. 
Die Prämie wurde vom Verein bereits bezahlt 
und iſt dieſelbe im Mitgliedsbeitrag beziehungs⸗ 
weiſe Bezugspreis inbegriffen. 

Die Saktoflichtoeenderung erftredt fic) auf 
alle Schäden, welche die Bienen des Verſicherten 
verurſachen und für welche der Beſitzer auf 
Grund geſetzlicher Beſtimmungen haftbar gemacht 
werden kann. Die Garantieſummen, bis zu 
welchen die Verſicherungsgeſellſchaft Deckung 
bietet, betragen: K 10,000.000 — für die Beſchä⸗ 
digung einer einzelnen Perſon, K 40,000.000— 


für die Beſchädigung mehrerer Perſonen durch 
ein Unfallereignis und K 10, 000.000 — für die 
Beſchädigung fremden Eigentums (auch Tiere). 

Bei Perſonenſchäden gewährt die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft volle Deckung, während bei 
Sachbeſchädigung die Verſicherungsgeſellſchaft 
Schäden bis zu K 60.000 — voll trägt und der 
Verſicherte an Schäden, die dieſen Betrag über: 
eigen, mit 10% (zehn Prozent) ſelbſt beteiligt ift. 

Weiter trägt die Verſicherungsgeſellſchaft alle 
mit der Schadenserhebung verbundenen Koſten 
und Gebühren. Iſt ein Schadenfall eingetreten, 
welcher zur Erhebung von Caban priden 
führt, fo ift der Verſicherte verpflichtet, längſtens 
innerhalb acht Tagen, nachdem die Erſatz⸗ 
anſprüche an ihn erhoben wurden, dem Reichs⸗ 
verein eine Anzeige mit genauer Angabe des 
Tatbeſtandes rekommandiert zu erſtatten. 
Die Haftung der Verſicherungsgeſellſchaft 
erſtreckt ſich nicht nur auf jene haftpflichtigen 
Fälle, welche ſich im Betriebe der Bienenzucht, 
ſondern auch auf ſolche, welche ſich auf Wan⸗ 
derungen, Überſiedlungen und Ausſtellungen 
ereignen. 

Da die erwähnte Verſicherung eine Haft⸗ 
pflichtverſicherung iſt, ſind ſelbſtverſtändlich alle 
Schäden von der Verſicherung ausgeſchloſſen, 
welche der Verſicherte ſelbſt, ſowie die zum 
Familienſtande des Verſicherten gehörigen Per⸗ 
ſonen (Ehegatten, Kinder, Eltern und Schwäger) 
erleiden. 

Weihnachts wettbewerbe. A. Honig: 
werbekarte. Die vielen Einſendungen beweiſen 
das Intereſſe der Imker für die Honigwerbung. 
Manche Einſender haben ſich viel Mühe ge⸗ 
geben, die wenigſten verſtanden ſich jedoch auf 
die Herſtellung einer wirklich ins Auge ſprin⸗ 
genden und dabei doch gefälligen und zum 
Honigkauf anreizenden Zeichnung; viele berück⸗ 
ſichtigten nicht das Techniſche für eine Druck- 
legung, bei anderen waren Spruch und Zeich⸗ 
nung zu ſehr verzettelt. Reklame muß einheitlich 
und wuchtig ſein. Es tut uns leid, daß es 
nicht zur Verteilung eines erſten Preiſes kommen 
kann. Der zweite Preis wurde Fräulein Berta 
Lindtner, Wien XVIII, Gerſthofer Straße 
Nr. 84, der dritte Preis Herrn Fritz Stradner 
in Oberweiden zuerkannt. Als beſonders ge⸗ 
fällig müſſen wir die Karten des Herrn A. 
Biegenzahn in Eibenftein, Niederöſterreich, und 
die des Herrn Oberftleutnant M. Krempel in 
Kumberg, Steiermark, rühmen. Allen Einſen⸗ 
dern den herzlichſten Dank. 

B. Lichtbild. Wir mußten auch hier den 
ſtrengſten Maßſtab anlegen, da für den „Bienen⸗ 
Vater“ das Beſte gerade gut genug iſt. Unter 
den 20 Wettbewerbern, die über 30 Lichtbilder 
einſchickten, finden wir manchen bekannten 
Namen. Viele anſonſt ſchöne Lichtbilder ſind 
unterbelichtet, manche ſind leblos oder wurden 
nicht fachmänniſch aufgenommen. Bilder müſſen 
harmoniſch wirken, müſſen leben und dazu für 
den Druck geeignet ſein. Ein beſonderes Augen⸗ 
merk hatten wir bei der Beurteilung ſelbſtver⸗ 


» 


\ 


| 
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ſtändlich auch auf den Gegenftand der Auf- 


nahme. Manches reizende Bienenhäuschen er⸗ 
zählte uns da vom ſtillen Glück des Imkers. 
Auch hier war man ſich einig darüber, daß 
der erſte Preis von keinem errungen wurde und 
man tröſtete ſich damit, daß ſich im Laufe des 
Jahres der Sieger finden wird. Der 2. Preis 
wurde Herrn Ing. 
Niederöſterreich (3 Lichtbilder), zuerkannt. Je einen 
3. Preis. erhielten: ee oſef Jana in 
. Steiermark, Frl. Joſefine oljer 
Wien, Hietzing, und Ing. Kurt Karpellus, 
LC Niederöſterreich. Auch bier allen 
Einſendern den herzlichſten Dank. Es werden 
die meiſten Bilder im Laufe des Jahres zum 
Abdruck kommen, auf jeden Fall aber für die K 
roße Allgemeine Bienenzuchtausſtellung im 
ahre 1925 in Wien aufbewahrt. 8. 8. 
e Verſendung der Janneransgabe 
des „Lienen⸗Vaters“ für einzelne Bundes: 


_ Bienen-Uater 


Kömetter in Rannersdorf, 
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länder wurde durch- die verſpätete -Anlieferúng 


der unbedingt notwendi igen. Anſchriftenblech⸗ 
platten verzögert. In Hinkunft wird das Blatt 
zwiſchen dem 1. und 5. eines jeden Monats 
verſchickt. — Berichte, die nach dem 15. einlangen, 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 


Die Warenumſatzſteurr für Anzeigen 
wurde ab 1. Jänner von 1% auf 2% erhöht. 
Alle unſere Anzeiger wollen dies gefälligſt zur 
Kenntnis nehmen. 


Spenden für den „gienen- Vater“. 
Joſef Gaigg, Haus, K 5250 —, Oskar Hertl, 
Klagenfurt, K 20.000 —, Prof. Karl Louis, 
Gs (Bozen), K 9400 - , Karl Buzelly, Wien, 


20.000 —, Giovanni Monitzer, Florenz, 
Lire 6 —, Joſef Gamzilomicz, Fraſin, 
K 7000 Mf. Walter, Wien, —, 


Heinrich Lewinky, Weipenbad, K 10. 000'— 
Oskar Barth, Mühldorf, K 


Wanderlehrer Joſef Matzenauer, Vizepräſident des Oſterrei hiſchen Reichsvereins ke Bienenzucht 


Ee am 13. Auguſt 1878 zu Eisgrub, Mähren, ſtudierte in Wien, wirkte als 
ehrer in Spannberg, Strebersdorf, Stammersdorf, und derzeit als Fachlehrer an 


der Bürgerſchule in 
ausſchuß des Reichsvereins di 


dorf, wirkt feit 1916 als Wanderlehrer, 


Wien XXI, Siemensſtraße 15, wurde 1910 in den Zentral: 
ewählt, gründete 1911 den Zweigverein Stammers⸗ 


hauptſächlich in Wien und Umgebung. 


1921 wurde er zum Vizepräſidenten des Reichsvereins gewählt, übernahm 1922 
die Leitung des Bienenzuchtmuſeums, deſſen Erhaltung und Ausgeſtaltung das 
Hauptziel ſeiner Arbeit iſt. 


e 
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A Were Ke 


Albert Biecelli, Semani 


Patent- — 


Aufbewahren, Basen u. Schraubenſtock enthaltend. 
erſcheint 
nur einmal! 


66 2- und 4radrig, das Beste, was es 
gibt, 6 bis 8 Zentner Tragkraft 


Patentierte 221-11 


* Werzkzeughaſten 
n 


mit allen Werkzeugen in erſtklaſſigſter 
Qualität, in außerordentlich vraktiſcher 
uſammenſtellung, auch großes Beil. 


Franko jeder Station lieferbar! 


+ Innsbruck, Goetheſtraße 14 
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Wer tut mit? 


(Sum Kapitel Reizfütterung.) 
Von Theodor Weippl, Schriftleiter, Zeifelmauer. 


Die meiſten Bienenwirte kennen den Wert der Reizfütterung; für die Ent⸗ 
wicklung der Völker im Frühjahr in Gegenden mit guter Frühtracht iſt ſie not⸗ 
wendig, um rechtzeitig ſtarke Völker zu haben, nicht minder für Gegenden ohne 
Frühtracht, um in der Sommertracht leiſtungsfähige Völker und rechtzeitig 
Schwärme zu haben. Die Art und Weiſe der Reizfütterung iſt bei uns in Oſterreich 
eine einſeitige. Wir füttern nur Honig oder Zuckerlöſung, die Bienen brauchen aber 
auch Pollen, und zwar recht viel. Meiſt iſt der zum erſten Bruſtſatze nötige Pollen 
vom Herbſte her in den Stöcken, auch finden die Bienen bei den erſten Ausflügen 
an den meiſten Orten reichlich Pollen, weit mehr als Honig, ſo von Schneeglöckchen, 
Haſelnüſſen, Erlen, Veilchen, Weiden u. a., haben daher nur bei anhaltendem 
ſchlechten Wetter Pollenmangel; in manchen Gegenden aber, ſo im Marchfelde, im 
Steinfelde, in der Lüneburger Heide, iſt im Frühjahre wenig Pollen zu finden, da 
alſo würde reine Honigfütterung nicht viel nützen, ja ſogar eher ſchaden, da die 
pollenhungrigen Bienen zu unnützen Ausflügen auch bei ſchlechtem Wetter verleitet 
werden. Der Lüneburger Imker füttert darum nicht mit reinem Honig, ſondern 
Stampfhonig; im Herbſte wird jede Wabe, die auch nur etwas Pollen enthält, als 
Futterhonig eingeſtampft, die Bienen erhalten, was fie brauchen: Honig und Polen. 
Wir dagegen füttern Schleuderhonig, der kaum Spuren von Pollen enthält, oder gar 
Zuckerlöſung. Daher die Einfeitigfeit unferer Reizfütterung und, wo nicht die Natur 
jelber für gute Pollentracht forgt, der geringe Wert derſelben. 

Man hat als Erſatz des fehlenden Pollens ſeinerzeit die Mehlfütterung empfohlen 
und auch viel angewendet, iſt aber davon wieder abgekommen. Mehl iſt kein Erſatz 
für den Pollen, der viel Eiweiß enthält — Mehl dagegen ſehr wenig, je feiner und 
weißer deſto weniger — und gerade das jee Mehl muß verfüttert werden, ſonſt 
wird zuviel vergeudet. 

Auf der Wanderverſammlung des Jahres 1874 empfahl E. Hilbert als Pollen⸗ 
erſatz die Milch⸗ oder Eifütterung. Die Empfehlung der Eifütterung iſt von ihm, 
die Milchfütterung dagegen uralt. Schon die Römer fütterten Schafmilch; bei den 
Zeidlern des Mittelalters gehörte die Milchfütterung zu den ſtreng bewahrten 
Geheimniſſen der Imkerei, Baron Ehrenfels verſuchte ſie mit beſtem Erfolge. 

Milch und Ei ſind ungemein eiweißreich, ſie allein dienen ja zum Aufbaue des 
Körpers der jungen Tiere. Es wurde in den Jahren 1874 bis 1882 in der Fach⸗ 
preſſe viel über die Milch⸗ und Eifütterung geſchrieben und nur Günſtiges. Und 
doch geriet ſie wieder in Vergeſſenheit und konnte die ſeit den Fünfzigerjahren emp⸗ 
fohlene Mehlfütterung nicht verdrängen, EH dae weil ihre Anwendung 
nicht fo einfach und bequem war. i 
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Es iſt aber ſchon manches aus der Rumpelkammer der Vergangenheit wieder 
hervorgeholt worden und hat ſich als wertvoll erwieſen! Und ſo ſollen auch dieſe 
Zeilen anregen im kommenden Frühjahre dort, wo Reizfütterung notwendig oder 
wünſchenswert iſt, es mit der Beigabe von Milch oder Ei zu verſuchen und über die 
Verſuche, gleichgültig ob ſie von Erfolg begleitet ſind oder nicht, wahrheitsgetreu zu 
berichten, dies wäre auch eine dankbare Aufgabe für die verſchiedenen Beobachtungs⸗ 
ſtationen, die ohnedies meiſt im alten, längſt ausgefahrenen Sa forttun! 

Alſo wer tut mit? 

Die Verſuche wären in folgender, einheitlicher Weiſe durchzuführen; 

Je nach Witterung und Beginn der erſten Tracht wäre mit der Reizfütterung 
Ende März, Anfang oder Mitte April zu beginnen. Je nach der Größe des Standes 
wären 2, 3 oder mehr Völker mit Milh- oder Eizuſatz (Gruppe A), die übrigen 
wie gewöhnlich reizzufüttern. (Gruppe B.) Beide Gruppen erhalten die gleichen 
Futtermengen an den gleichen Tagen. Für Gruppe A wähle man nicht die ſchwächſten 
Völker, die möglicherweiſe eine minderwertige Königin haben, aber auch nicht die 
beſten, ſondern mittelmäßige. Gefüttert wird wöchentlich zweimal, ſpäter dreimal: 
Man beginne mit 2 Eßlöffel Vollfutter und ſteige bis zu einem / kg. Honigarme 
Völker erhalten vor Beginn der Reizfütterung in großen Portionen ſo viel Futter 
(Honig oder Zuckerlöſung), daß mindeſtens ein Vorrat von 5 kg in den Stöcken ift. 
Gruppe A erhält Reizfutter mit Milch oder Eiweiß. Gruppe B gewöhnliches Reiz- 
futter. Die Fütterung wird fortgeſetzt, bis Tracht eintritt. 

Wie wird die Milch⸗ beziehungsweiſe Eifütterung durchgeführt: 

1. Die Milchfütterung. 11 friſchgemolkene Milch wird aufgekocht, dazu komme 
1 kg Zucker, kein Honig, da die Säure des Honigs die Milch ſofort zum Gerinnen 
bringen würde. Es kann Kuh⸗, Ziegen oder Schafmilch verwendet werden, letztere 
beide ſollen des größeren Fettgehaltes wegen wirkſamer ſein. Das Futter wird den 
Bienen warm gereicht. Gut wird es ſein, ein⸗ oder zweimal vorher verdünnten, 
warmen Honig abends unter den Bau zu geben, damit die Bienen den Futterplatz 
raſch kennen lernen. Gefüttert wird von unten. 

2. Eifütterung. Dieſe mag vielleicht für manche etwas bequemer ſein. Es dürfen 
nur Hühnereier verwendet werden, Enteneier werden ihres eigentümlichen Geſchmackes 
wegen nur ungern angenommen. Auf 10 Eier kommt 1 kg Honig, der mit etwa 
1/, 1 Waſſer verdünnt ift, oder / 1 Zuckerlöſung. Zuerſt werden die Eier in einen 
Topf geſchlagen, der ſogenannte Hahnentritt entfernt, Eiweiß und Eidotter durch- 
gequirlt, innig vermiſcht und der lauwarme Honig oder Zuckerlöſung beigemengt. 
(In heißer Löſung von etwa 70° würde das Eiweiß ſofort gerinnen.) Das Futter 
muß jeden Tag friſch bereitet werden; wer daher nur wenige Stöcke zu füttern hat, 
wird, beſonders im Anfange, geringere Mengen als angegeben, zubereiten. 

Gefüttert wird abends; ſind am nächſten Morgen noch Reſte vorhanden, ſo reiche 
man dieſe den Völkern, die alles aufgezehrt haben. Länger als 24 Stunden darf 
das Futter nicht ſtehen, denn das Eifutter geht wie alle ſtickſtofffreien Futtermittel 
raſch in Zerſetzung über. Man darf auch nie zuviel geben, da die Bienen einen 
Teil des Futters in die Zelle tragen, der dann ſauer wird und ſchädlich ſein kann 
(Ruhr). Die geleerten Futtergeſchirre ſind gut zu reinigen, Schwimmgitter oder 
Strohhalme benütze man nicht als Brücke, denn in den Fugen, beziehungsweiſe 
Strohröhren bleiben gerne geringe Futterreſte, die das Futter des nächſten Tages 
verderben, man verwende glatte Holzſpäne, die fih beffer reinigen laffen oder die 
man oft erneuern kann. Die Triebkraft der Milch oder des Eis iſt ziemlich die 
gleiche. Dr. Fiſcher in Hamburg will beobachtet haben, daß Völker, mit Milch oder 
Ei gefüttert, größere und fruchtbarere Weiſel erzogen und daß ſolche Völker nach 
Verluſt ihrer Weiſel ſehr bald eierlegende Arbeitsbienen hatten. Sind nun auch 
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derartige unbewieſene Anſichten und Meinungen nicht von beſonderem Werte, ſo wird 
die Sache doch ſehr glaubwürdig durch einen Verſuch, den Dr. Dönhoff im 
Jahre 1856 machte: Er fütterte im Herbſt ein Völkchen mit ſehr viel jungen 
Bienen und einer unbefruchteten Königin durch 14 Tage reichlich mit Honig und 
Hühnereiern und ſandte einige der jungen Bienen an Prof. Leuckart zur Unter⸗ 
ſuchung. Die Eierſtöcke aller waren weit über das Normale hinaus entwickelt! 
Daraus würde ſich ergeben, daß Milch⸗ oder Eifütterung ganz beſonders für die 
Königinnenzucht von größter Bedeutung ſein kann. 

Und nun zum Schluſſe! 

Möchten recht viele den gewiß ſehr intereſſanten und vielleicht für viele Gegenden 
wertvollen Verſuch mit der Milh- oder Eifütterung in der beſprochenen Weiſe ein- 
heitli durchführen und am Schluſſe der Trachtzeit darüber an ihre Landes⸗ 
vereinigung oder die Schriftleitung ihres Blattes berichten, indem ſie die nach⸗ 
ſtehenden Fragen der Reihe nach beantworten. Die Landesvereine fenden die 
einlangenden Antworten an die Leitung des Imkerbundes, beziehungsweiſe Schrift⸗ 
leitungen, wo ſie bearbeitet und das Ergebnis der Verſuche in den Fachblättern 
ä wird. 

1. Iſt in der Gegend Reizfütterung notwendig oder erwünſcht? 

2. Iſt zur Zeit der Reizfütterung ſehr gute, minder gute oder gar keine 
Volltracht? 

3. Wie viele Völker wurden mit Milch gefüttert? 

4. Wie viele mit Hühnereiern? 

5. Wie viele mit Honig⸗(Zucker⸗) reiz gefüttert? 

6. Wie waren die Völker der Gruppe A!) vor Beginn der Fütterung (ſchwach, 
mittelſtark, ſtark)? 

7. Wie waren die Völker der Gruppe B??) 

8. Wie entwickelte ſich die Gruppe A im Vergleiche zur Gruppe B (md zwar 
nach Ernteſtand und Volkszunahme)? 

9. Wann wurde bei Gruppe A der Honigraum geöffnet? 

10. Wann bei Gruppe B? 

11. Wann ſchwärmten die Stöcke der Gruppe A? 

12. Wann Gruppe B? 

13. Welchen Einfluß hat die Milch und Eifütterung auf die Menge der Schwärme? 

14. Was war der höchſte und was der Durchſchnittsertrag bei Gruppe A? 

15. Was bei Gruppe B? | 

16. Lohnt fih die Milh- oder Eifütterung nach Geldkoſten, Honigertrag, 

Schwärmen? | 

17. War die Fütterung von Nachteilen begleitet und von welchen? 

18. Sonſtige Bemerkungen über Erfolg, Mißerfolg, deren Urſache uſw. 


1) Gruppe A fei die kurze Bezeichnung der mit Milch oder Ei gefütterten Stöcke, Gruppe B 
der in bisher üblicher Weiſe reizgefütterten. 


Lieber Bienenvater! Ich war zwar darauf dem Du lange Zeit ein biffer! ein alter Herr 
vorbereitet, daß Du uns im neuen Jahre mit einem | warft, auf einmal wieder ganz riegelſam ge: 
ſtattlicheren Kleide erfreuen wollteſt, aber daß worden und weißt eine ganze Menge zu erzählen. 
Du Dich fo ſchön machen wiirdeft, hab' ich bei[ Und ich habe mich mit wirklichem Vergnügen 
aller Erwartung doch nicht geglaubt und habe zu Dir geſetzt, nicht mit dem leiſen Anklang von 
nie eine ſo helle Freude an Dir gehabt, als ich Pflichtactubl, mit dem es ſonſt manchmal ge: 
Dich fah. Aber nicht nur ſtattlicher im Ausſehen ſchehen ift. 
und überaus liebevoll in der Ausſtattung biſt Nur eine kleine Enttäuſchung haſt Du mir 
Du geworden, wie ſich's ja für einen recht bereitet, und die möchte ich Dir geſtehen, Du 
guten Bienenvater gehört, ſondern Du bift, nach: ! wirft ſie mir doch jetzt, wo ich Dir aus ehrlicher 
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Überzeugung ſo viel Liebes geſagt habe, nicht 
übel nehmn. 

Ein kleines Titelbildel fehlt Dir noch les 
hat's ein alter Wiener geprägt, der, glaub ich, 
jetzt auch grad ſein Jubiläum feiert): Der Valentin 
von Raimund. 

„Da ſtreiten fih die Leut herum 

der eine heißt den andern dumm, 

zum Schluß weiß keiner nix.“ 

Den gutmütigen Tiſchler mit ſeiner ſo weiſen 
Lehre, den ſollteſt Du recht eindringlich über die 
„ſachlichen“ Auseinanderſetzungen Deiner eifrigen 
Mitarbeiter malen. 

Es iſt ja recht ag wenn des „einen 
Nachtigall des andern Uhl“ iſt, aber man ſollte 


doch probieren, ob er ſeine Nachtigall nicht anders 


beſſer verteidigen kann, als dadurch, daß er 
„ſachlich“ nachweiſt, der andere ſei entweder ein 
Dummkopf oder ein böswilliger Schuft. Es klingt 
einem, wenn man das lieblich und friedlich ver⸗ 
zierte Büchel durchblättert, plötzlich ein ſo ſtech⸗ 
luſtiger Ton entgegen, daß man erſchrocken nach 
Imkerhaube und reife greifen möchte. Und wir 
bewerten doch auch bei unſeren Immen Sanft⸗ 
mütigkeit mit der höchſten Wertzahl! 

Nein, Spaß beiſeite, die oft heftig über⸗ 
ſtürzten Redeſchlachten ſind ſchwer zu leſen und 
ſtellenweiſe überhaupt nur an Hand des Textes, 
auf den ſie ſich beziehen, verſtändlich. Sie ſind 
lang, und was das Schlimmſte iſt, wenn man 
ſie zwei⸗, dreimal durchſtudiert hat, iſt man dem 
Kern des Problems nur ſehr wenig näher gerückt. 

„Und doch möchte ich diefe Auseinanderſetzungen 
nicht entbehren, denn nichts regt ſo ſehr zum 
Denken an und macht uns auf Lücken und Fehler 
in unſerer Vorſtellung von den Dingen ſo ſehr 
auf merkſam, wie diefe. 

Aber ſuchet alle nicht nach. Verteidigung der 
eigenen Anſicht, ſondern nach der Wahrheit und 
iehet keine fo unerquicklichen und unausge⸗ 
gen Schlüſſe auf die Geiſtes⸗, Imker⸗ 
und Charaktereigenſchaften eures Gegners, denn 
das iſt es ja, was man die Unſachlichkeit nennt. 

Vielleicht findet ſich jemand, der mit glück⸗ 
licher Hand aus dem Streit der Meinungen 
heraushebt, was als objektiv richtig gelten kann 
und wovon es noch heißt: 

„Zum Schluß weiß keiner nix.“ 

Und nun bitt' ich Dich, lieber Bienenvater, 
nimm mir die etwas lang geratene Epiſtel 
nicht übel. 

Ich bleibe Dein getreuer ) 

„ Ernſtbrunn. 


Die Bienenlaus. Im Fragekaſten Nr. 10 
und 11/12 aus 1923 des „Bienen⸗Vaters“ find 
2 Berichte unter 71 und 73 zu leſen, woraus 
zu entnehmen iſt, daß im Jahre 1923 dieſes 
Inſekt an verſchiedenen Orten auftritt und ſich 
mehr bemerkbar macht, als es früher der Fall 
geweſen zu ſein ſcheint. Ich will auch meine 
Erfahrung, die ich heuer darin gehabt habe, 
zum Nutzen der anderen Imkerkameraden bringen. 

Auf meines Nachbars Bienenſtand wurde im 
Jahre 1922 ein alter Strohkorb in einen Ver⸗ 
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einsſtänder umgeſiedelt. Der Strohkorb, welcher 
auf einem Heuboden durch volle 6 Jahre, ohne 
daß er einmal einen Schwarm gegeben hätte 
und ohne daß ein Tropfen Honig von ihm 
jemals genommen worden iſt, geſtanden hatte, 
war ſehr volkreich und hatte zirka 25 kg in 
feinem Bau in Vorrat, es war ja fo ein Stroh: 
korb wie ein kleines Wächterhäusl. 

Am dritten Tag nach der Umlogierung, als 
man die Fäden, mit denen die alten Waben in 
die Rähmchen gebunden waren, abnehmen wollte, 
wurden friſche Weiſelzellen feſtgeſtellt und richtig, 
nach zirka 15 bis 17 Tagen ging ein Schwarm, 
welcher am nächſten Tag zu ſeiner früheren 
Behauſung zurückkehrte, ab. 

Urſache dieſes Vorganges war jedenfalls der 
Verluſt der Königin beim Umlogieren. 

Nachdem das Volk infolge richtiger Befruch⸗ 
tung der Königin wieder in Ordnung war, es 
E nach Verlauf von 4 Wochen ſchöne ge: 
ſchloſſene Brut, entwickelte es ſich auffallend 
raſch, gab im Herbſte noch eine ſchöne Menge 
Honig als Überſchuß. 

Im Frühjahr 1923 — das Volk part ſchön 
überwintert — zeigte ſich eine normale Entwick⸗ 
lung, doch im Sommer blieb das Volk merk⸗ 
würdigerweiſe zurück; Futternot war nicht die 
Urſache, weil noch verdeckte Honigwaben vom 
Vorjahre vorhanden waren. 

ei der Einwinterung, Ende September, be⸗ 
wegte ſich auf der dritten Wabe unter den Bienen 
ein unkenntliches Tier, von deſſen Körper eigent⸗ 
lich nichts zu ſehen war, als viele glänzend⸗ 
braune Körperchen in der Größe von Kanarien⸗ 
futterſamen — es war eine total verlauſte 
Königin. , 

Nachdem ein Weiſelkäfig nicht bei der Hand 
war, wurde der Stock wieder zugemacht und 
die notwendige Behandlung für den nächſten 
Tag aufgehoben. 

Am nächſten Tage wurde die verlauſte 
Königin geſucht, auf den Waben aber nicht 
gefunden. Sie lag auf dem Boden, bewegte 
ſich ſehr ſchwerfällig, ſo daß ſie ſehr leicht ein⸗ 
zufangen war; ſie war infolge ihrer Schwer⸗ 
fälligkeit, reſpektive gehemmter Beweglichkeit von 
einer Wabe heruntergefallen. 

Die Beſichtigung mit dem Vergrößerungs⸗ 
glaſe der nun im Weiſelkäfig ſich in Haft be⸗ 
findlichen Königin ergab ein jämmerliches Bild; 
der ganze Körper, ausgenommen der Bauch, 
war voll von Läuſen, daß es einem wunder⸗ 
nehmen mußte, daß dieſes Tier überhaupt noch 
leben konnte. 

Nun wurde die Entlauſung vorgenommen; 
ſie ging ſehr raſch vor ſich, mit einer Zigarette 
wurde Rauch in den Käfig geblaſen, worauf 
die Läufe unruhig wurden; ein feſter Schüttler 
mit dem Käfig, ein Stoß auf die Tiſchplatte 
und 5 Läuſe lagen am weißen Papier. 

Dieſer Vorgang wurde einigemale wiederholt 
und zum Schluſſe wurden im ganzen 36 ſolche 
Laustiere gezählt; erſt dann war die Königin 
rein. 
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Der Rückgang des urſprünglich ſtarken Volkes 
mit einer geſunden jungen Königin iſt nur au 
die geſchehene Verlauſung zurückzuführen: die 
Königin war durch die anhaftenden Läuſe in 
ihrer Bewegung gehindert, konnte die Eierablage 
nicht in dem Maßſtabe vornehmen, dadurch 
wurde das Volk zuſehends ſchwächer, beziehungs⸗ 
weiſe volksärmer. . 

Wird die Königin von der Arbeitsbiene ge⸗ 
füttert, ſo eilen die Löuſe ſofort herbei und 
nehmen ihr das dargereichte Futter zum größten 
Teil weg; dies iſt daher die Urſache, daß fie 
durch den anhängenden Balaſt ſchwer beweglich 
und durch Futter⸗, beziehungsweiſe Nahrungs⸗ 
mangel in ihrer Leiſtung beeinträchtigt wird 

Es wird daher ein Bienenvolk, deren Königin 
ſtark verlauſt iſt, infolge dieſer Umſtände immer 
ſchwächer, ohne jedwede Leiſtung und ſchließlich 


zur Gänze eingehen. R , 
Läufe an den Bienen find nicht fo gefährlich 
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für die Biene ſelbſt. Da ja naturgemäß im 
Sommer die Lebensdauer einer Arbeitsbiene 
von kurzer Zeit iſt, ſtirbt auch die anhaftende 
Laus mit ab. 

Etwas anderes iſt's mit der Vermehrung der 
Läuſe. Das Ei, reſpektive Larve der Bienenlaus 
wird von dieſer zu Boden fallen gelaſſen und 
brütet ſich im Gemülle am Bodenbrett aus; es 
iſt daher die abſolute Reinhaltung der Boden⸗ 
bretter einzig und allein das beſte Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen die Verlauſung der Bienenvölker. 

Joſef Lanz, Inſpektor i. R., Wels. 

Berichtiguna. Die Bienenzuchtanſtalt 
G. Rendl & Waagner, Salzburg, ſtellt die 
Notiz des Kärntner Landesverbandsausſchuſſes 
(ebe „Bienen⸗Vater“ Nr. 12) dahin richtig, 
daß die Honigreklame in Gaſtein nicht von 
Franzoſen gemacht wurde, ſondern daß die Flug⸗ 
zetteln von ihrer Anſtalt ſtammen. Genaueres 
in der Alpenlandbeilage. 
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Nebenſtehendes Bild 


zeigt eine von Herrn J. Hofmeiſter, 
Mödling, Schillerſtraße 15, hergeſtellte 
Holzſchnitzarbeit. In der Größe 
60 A0 5 em kommt das Stück (aus 
Lindenholz) auf K 250.000, kleinere ſind 
entſprechend billiger. Herr Hofmeiſter 
übernimmt auch Aufträge auf anders⸗ 
geartete Schnitzarbeiten für Imker. Alle 
Anfragen ſind an den Künſtler ſelbſt zu 
richten. Eine Probearbeit befindet ſich in 
der Kanzlei des Reichsvereines in Wien. 
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tzheilige der Imker). 


Gſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. G. m. b. h. 
nenn (Inkereibedarfsgeſellſchaft m. b. 5.) — 
Wien XVII, Ottakringer Straße 72 


Telephon 24-2-69 


42-11 
Telephon 2462-69 


liefert 


ſämtl. Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, honig, Wachs u. Mittelwände. 
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Die Bienenzucht in Manitoba. 
Von L. S. Floyd, Kanada. 


Manitoba m eine Provinz Kanadas. — Sie liegt im äußerften Norden des 
amerikaniſchen Kontinentes gerade in der Mitte zwiſchen dem Oſten und dem Weſten. 
Der Boden iſt ſehr fruchtbar, da er ein alter Seegrund iſt, ein tiefſchwarzer Boden, 
auf welchem ausgezeichnete Ernten von Korn und Gemüſe, ohne Anwendung irgend 
eines Düngers, eingeheimſt werden können. 

Der Schreiber dieſes Artikels wuchs auf einer Wirtſchaft Oſtkanadas auf, wo 
aller Dünger ſorgfältig aufbewahrt und mit Zuſatz von künſtlichem Dünger ange⸗ 
wendet wurde, um Ernten zu erlangen, aber in dieſer Provinz gibt es nun ſchon 
ſeit 40 Jahren ohne Düngung gute Ernten. Ackerland dieſer Art iſt aber nur in 
der Umgebung der Ortſchaften beſetzt; im nichtbeſetzten Land wuchern Unkräuter, 
welche eine reiche Tracht für die Bienen geben. — Als Futterpflanze wird haupt⸗ 
ſächlich der ſüße Schwedenklee angebaut und das bedeutet für uns Imker eine 
große Hilfe. 

Infolge der nördlichen Lage müſſen wir ſtets mit 6 Wintermonaten rechnen. 
Deshalb iſt die Überwinterungsfrage für uns eine ſehr wichtige; die Natur hat es 
aber hier ſehr fürſorglich eingerichtet; unſere Trachtpflanzen liefern einen Nektar, 
der viel weniger Gummiſtoffe enthält als der Honig der ſüdlichen Gegenden, wo 
der Honig dunkler iſt und mehr unverdaulide Stoffe beinhaltet; deshalb iſt die 
Lebensdauer unſerer Bienen auch eine längere. 

Unſer Land entlang der Flüſſe Saskatchewan und Alberta iſt hauptſächlich Korn⸗ 
land, doch wird auch ſchon zur gemiſchten Wirtſchaft übergegangen, auch zur Bienen⸗ 
zucht; ; genau genommen iſt aber letztere ein ganz neuer Erwerbszweig. 

Unſere Anfänger beziehen ihre Bienenvölker zum großen Teil aus dem Süden 
der Vereinigten Staaten. Obwohl die Bienen 10 Monate hindurch Honig und 
Pollen eintragen können, ſind in jenen Staaten die Erntemonate Jänner bis April. 
Nach dieſen Monaten bleiben die Bienen mehr Konſumenten als Produzenten. — 
Während nun im Süden die Völker erſtarken, herrſchen in Manitoba noch der Froſt 
und der Schnee; hier beginnt die Saiſon, wenn ſie im Süden endet. Die Imker 
des Südens ſind daraufgekommen, daß ſie, ohne das Volk zu ſchwächen, leicht zwei 
oder mehr Pfund Bienen entbehren können und ſie verkaufen deshalb ihre Schwärme 
und Ableger zu 3 bis 5 Dollar an die Imker des Nordens. — Dieſe Schwärme 
werden mittels Paket⸗ oder Eilpoſt verſchickt und find 3 bis 6 Tage auf dem Wege. 

Von einem ſolchen 2 Pfund ſchweren Schwarm mit der Königin, welcher in 
Manitoba am 20. April einlangte, iſt bekannt, daß er bis Ende September über 
300 Pfund Honig eintrug. 

Unſer neues Land iſt von Vertretern vieler Völker beſetzt; in Winnipeg ſpricht 
man nicht weniger als 26 Sprachen. — Unter dieſen iſt eine große Anzahl Imker 
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aus Mitteleuropa, welche ihre Bienen noch in Beuten halten, die der Kanadier die 
„Ruſſiſchen“ benennt. — Der Großteil der Imker in der Provinz ſind Polen und 
Ruthenen und ſie ſind mit einem wahren Feuereifer bei dieſer Arbeit. — Sie 
ſiedeln in eigenen Gemeinden und es iſt ſchwer ihnen kanadiſche Methoden beizu⸗ 
bringen, da ſie ſehr an ihrer heimiſchen Art der Bienenzucht hängen; dieſe Art beläßt 
den Schwarmtrieb uneingedämmt, was natürlich die Honigernte beeinträchtigt. — 
So kommt es, daß ſie nur 50 Pfund durchſchnittlich ernten, während die Imker 
mit Langſtroth⸗Kaſten oft über 200 Pfund aufweiſen können. 200 Völker mit 
je 50 Pfund ergeben aber nur 10.000 Pfund und wir haben eine ganze Menge 
von derartigen Wirtſchaften! | 


Teilanſicht einer 387 Völker umfaſſenden Bienenwirtſchaft eines Ruthenen in Kanada. 


Dieſe ruſſiſchen Stöcke ſind doppelwandig und ſind der raſchen Frühjahrsentwick⸗ 
lung recht günſtig. 

In unſerer Provinz wird wenig Obſt gebaut, und die Obſtgebiete Kanadas, welche 
teures Friſch⸗ und Konſervenobſt auf den Markt bringen, ſind recht weit weg von 
uns, was für den Honigmarkt hier recht günſtig ift. — Das Pfund Honig verkauft 
man hier im Großhandel zu 15 bis 20 Cents und im Kleinhandel zu 20 bis 
25 Cents (d. i. K 30.000 bis 40.000 pro 1 kg). | 

Außer der eigenen Erzeugung, welche man im letzten Jahre auf 2,000.000 Pfund 
ſchätzte, erwies ſich noch eine Einfuhr von 20 Waggonladungen mit ungefähr 
1, 200.000 Pfund Honig als notwendig. 

Da in unſerer Provinz der Kleeanbau Jahr für Jahr zunimmt, ſind für den 
Aufſchwung der Bienenzucht hier die günſtigſten Vorbedingungen vorhanden. 


Die Vienenzucht in Argentinien. Die In den künſtlich bewäſſerten Teilen des sit 
Bienenzucht in Argentinien iſt mangels ein⸗ lichen Argentinien iſt der durchſchnittliche Ertrag 
ſchlägiger Literatur in der ſpaniſchen Sprache bei ſachgemäßer Pflege 80 bis 100 kg per Stock. 
und aus verſchiedenen anderen Gründen ſehr Ein Hoffmanſcher Kaſten mit 10 Rahmen 
weit zurück Es erſchien in Argentinien eine genügt hier nicht als Brutkaſten und es find 
Zeitlang die „Revista de apicultura“, welche wenigſtens 2 Reſerverahmen notwendig. Um 
jedoch keinen langen Beſtand hatte. hier gute Erfolge zu erlangen, müſſen die Köni⸗ 
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Argentiniſche Bienenwirtſchaft: Stöcke, die über 100 kg geben. 


ginnen jedes Jahr erſetzt werden, da diefelben | zigesmal Nektar gegeben. Die Hauptquellen des 
nach 6monatlicher Brutarbeit verbraucht ſind. Nektars bilden der weiße Klee (T. repens), Bo⸗ 
Die Bienenzüchter in der Umgebung von Buenos | rago, und 3 Sorten von cuicus, genannt Diſteln. 
Aires behaupten wohl mit Zuverſicht, daß der Im Frühling kommt hier auch noch eine zur 
größte Teil ihres Honigs von Alfalfa (medi- Gattung der Kreuzblütler gehörige Pflanze Nabo 
cago sativa) kommt. In Wirklichkeit hat die genannt, in Betracht. Es ift wirklich auffallend, 
Luzerne in den letzten 6 Jahren nur ein ein: in einem Felde blühender Alfalfa zu ſtehen und 
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gewahr zu werden, daß die ringsum arbeiten: 
den Bienen eigentlich nur für den zwiſchen der 
ene wachſenden weißen Bienenklee Intereſſe 
aben. Die weſtlichen, ſowie die nordöſtlichen 
eile des Landes haben eine reiche natürliche 
Tracht. Im Weſten iſt es möglich, überall dort 
Bienenzucht zu betreiben, wo man ſich auf die 
Frühlingsflora und die ſchnelle Entwicklung der 
Schwärme verlaſſen kann. Der Nektarfluß beginnt 
annähernd in der 1. Woche des Oktobers und iſt 
gewöhnlich in der 2. Woche des Dezembers zu Ende. 
Erträge bis zu 290 kg aus einem Stock ſind 
keine Seltenheiten und ein ſtarker Schwarm gibt 
gewöhnlich 50 Kg. 
Cinco Saltos. G. Backhouſe. 
Herr W. F. Rondon, der Schriftleiter 
der flämiſchen Imkerzeitung „Maandblad van 
den Vlaamschen Bieenbond“, iſt am 20. De⸗ 
ember 1923 plötzlich geſtorben. Unſeren flämi⸗ 
ſchen Imkerfreunden das herzlichſte Beileid zu 
ihrem Verluſte. N S. S. 
Compte-Rendu des travaux du 
VI Congrés international d’apicul- 
ture, Marseille. septembre 1922. Im- 
primerie André Lesot, Nemours. Der 
Hauptbericht über die Arbeiten und Verhand⸗ 
lungen des 6. internationalen Bienenzuchtkon⸗ 
greſſes, der vom 18. bis 21. September 1921 in 
Marſeille ſtattfand, iſt erſchienen. Er bildet einen 
ſtattlichen Band von 186 Seiten. Die Debatten 
ſind in ſehr verkürzter Form zuſammengefaßt, um 
die Herſtellungskoſten des Buches möglichſt einzu⸗ 
ſchränken und die Kongreßkaſſe nicht übermäßig 
zu belaſten. Der Band enthält auch das Ver⸗ 
zeichnis der Kongreßmitglieder. 7 Landesregie⸗ 
rungen hatten offizielle Vertreter delegiert; 13 
franzöſiſche Vereine und 7 ausländiſche hatten 
die Mitgliedſchaft erworben und waren durch 
Delegierte vertreten; 9 Ehrenmitglieder waren ein: 
geſchrieben; wirkliche Mitglieder waren 72 fran⸗ 
zöſiſche und 43 aus andern Ländern. N. P. K. 
Der 7. Internationale Kongreß für 
Bienenzucht findet vom 1. bis 4. September 
1924 in Quebeck (Kanada) ſtatt. Der Kongreß 
wird in eine franzöſiſche und in eine engliſche 
Sektion geteilt. Alle einlaufenden Arbeiten werden 
alfo in diefe beiden Sprachen überſetzt; fie find 
an Herrn Cyrille Vaillancourt, Ministére 
de l' Agriculture, Québec, zu richten und müſſen 
dort bis zum 15. Mai eintreffen. Das Pro: 
gramm enthält: 1. Königinnenzucht, 2. inter: 
nationaler Honighandel, 3. Seuchenbekämpfung, 
4. Erhöhung des Honigabſatzes, 5. Neuwahlen 
und Feſtſetzung des 8. Kongreſſes, 6. Beſuche 
der Ausſtellung und Standſchauen in der Um⸗ 
gebung der Stadt. . 
Ein Brief aus Meriko. ,.... Der 
„Bienen⸗Vater' hat mir perſönlich recht Jnter- 
eſſantes geboten. Leider kann ich Ihnen mit 
Bie es nicht dienen, da es hier weder 
ienenzuchtvereine, En auf Bienen: 
zucht Bezug habende Zeitſchriften gibt. 
„Bienenzucht nach europäiſchen Begriffen wird 
hier nicht betrieben, hätte hier auch gar keinen 
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Zweck, da Honig hier in ſo großen Mengen 
produziert und nicht eingeheimſt wird, wie Sie 
ſich dort nicht im entfernteſten vorſtellen können. 
Auch wäre es nicht ſo leicht, Honig zu ver⸗ 
ſchicken, da es nur wenige Eiſenbahnen gibt, um 
einen Verſand vornehmen zu können und wochen⸗ 
langer Maultiertransport würde ſich nicht lohnen. 
Auf meine Anfrage hat mir das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium hier mitgeteilt, daß jährlich 
ſchätzungsweiſe 500.000 t (das find 50,000. 000 kg 
— Oſterreich erzeugt rund 1, 250.000 kg!) Honig 
wohl erzeugt, aus oben genannten Gründen je⸗ 
doch weder ganz verbraucht noch ausgeführt 
werden. Bienenwachs dagegen hat einen guten 
Preis und wird im Lande ſelbſt verbraucht. 
(Die mexikaniſche Bevölkerung iſt ſtreng katho⸗ 
liſch und benötigt daher für ſeine Kirchen eine 
Unmenge von Wachskerzen. S. S. | 
Monterrey N. L. R. Braun, öſt. Konſul.“ 
Der nene Bienenfeind Rußlands (Pelo- 
peus spirifex L.). Im Vorjahre ift im Rayone 
der Station Mungfeleko (Kubanski⸗Tſcherno⸗ 
morskigebiet) ein neuer Bienenfeind entdeckt 
worden. Er gehört zu der Familie der ſchwär⸗ 
menden Weſpe (Foneres sphegedae) und hat 
eine Länge von ungefähr 20 mm, ſein rund⸗ 
licher Rumpf von ſchwarzer Farbe iſt mit der 
Bruſt durch ein dünnes, langes und gelbfarbiges 
glocochon verbunden. Der Schaden, welcher 
Pelopeus spirifex den Bienen zufügt, beſteht 
darin, daß das Inſekt ſein Neſt in Stöcken 
baut, beſonders in ſolchen mit ſchwachen Völkern, 
da es Wärme liebt und dieſe auch für ſeine 
Larven notwendig iſt. Pelopeus macht ſich dieſes 
Neſt, in das 15 bis 20 Eier zu liegen kommen, 
auf den Waben, ſo daß die Bienen nicht weiter 
bauen können und deshalb den Stock verlaſſen, 
Pelopeus baut ſeine Neſter im Juni, wenn es 
warm iſt, auch unter den Geſimſen der Dächer, 
ja ſelbſt in Zimmern. Als Nahrung der Larven 
dienen Spinnen und in Bienenſtöcken auch 
Honig. Durch Haltung von ſtarken Völkern 
ſchützt man ſich vor dieſem Eindringling. 
i (,,Péelobodnoe Dielo.“) 
Gin Brief aus Rumänien. Modern 
find wir, was Bienenzucht anbelangt, noch 
lange nicht. Wohl gibt es auch gut einge⸗ 
richtete Bienenſtände: hier in Kronſtadt, dann 
in Mediaſch an der Ackerbauſchule, wo ein ehe⸗ 
maliger k. u. k. Oberleutnant die Bienenzucht 
lehrt. Weiter in Stolzenburg bei Hermannſtadt; 
im Szeklerland, wo der Boczonadijtod als die 
modernſte Bienenwohnung gilt. Die allgemeine 
Stimmung der Imker iſt aber gedrückt, da wir 
nun ſchon das dritte Jahr ohne Ertrag geblieben 
ſind. Daß wir aber auch gute Ernten zu erzielen 
vermögen, hat das Jahr 1917 gelehrt. Beim 
Einbruch der Rumänen nach Siebenbürgen im 
Auguſt 1916 wurden faſt alle Bienenſtände in 
dem beſetzten Gebiet zerſtört. Nichtsdeſtoweniger 
war es im nächſten Jahre nicht nur möglich 


mit den verbliebenen Beſtänden gute Ernten zu 


machen, ſondern auch den geſchädigten Imkern 
wieder aufzuhelfen, da die vielen Schwärme 
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meiſtens winterſtändig wurden. Das Jahr 1921 | deren Kultur erft aus jüngſter Zeit ijt; dünn 
vernichtete dann davon das meiſte wieder. bevölkert und ſchlecht angebaut. In Altrumänien 
Als Standard gilt hier gegenwärtig noch die | ift es beſonders der Prinz Stirbey, der durch 
Gerſtung⸗Beute, obwohl fie, beſonders nach ſeine Muſteranlagen ſeinen Leuten ein Beiſpiel 
Gerſtungs Lehren behandelt, nicht entſpricht, da gegeben hat. Derſelbe beſitzt in Beftea auch 
die meiſtens nur kurze Frühtracht zu wenig einen Bienenſtand mit über 500 Stöcken. 
Honig liefert, um die Brut in der geräumigen Gute Lagen findet man im Gebirge. Die 
Beute für den Sommer auf das richtige Maß abgeholzten Waldteile bieten den honigenden 
herabzudrücken. Die Völker zehren im Sommer Pflanzen die beſten Daſeinsbedingungen. Him⸗ 
auf, was ſie im Juni eingetragen, beſonders beere, Brombeere uſw. können ſich ungehindert 
wenn ſie ſich gegen Ende Juni noch aufs entwickeln, bis der Jungwald das Leben dieſer 
Schwärmen verlegen. Erfahrene Imker wiſſen Straucharten wieder unterdrückt. Die bier ge- 
ja auch in dieſer Beute die Brut einzuſchränken. ernteten Honige find von hervorragendem Wohl: 
Viel handlicher iſt da aber dann doch der Breit⸗ geſchmack; beſonders ſolche aus den Gebirgs⸗ 
wabenſtock, den einzelne Imker ſchon auf dem gegenden von der Weißkleetracht. In guten 
Stande haben, Auch im Altreich wird durch die Jahren pflegt der Honigpreis während der Ernte 
Muſterbienenwirtſchaft der Landwirtſchaftlichen auch ſtark zu fallen. Er iſt ſchon unter dem 
Lehranſtalt bei Bukareſt, der Breitwabenſtock Zuckerpreis geſtanden. 
verbreitet. Das Land und Klima ift der Bienen: | Von Bienenkrankheiten weiß man hier glück⸗ 
zucht im allgemeinen günſtig. Geradezu ein licherweiſe noch ſehr wenig. Faulbrut und die 
Erfordernis iſt dieſelbe aber für die reichen andern geräbrtichen Seuchen find fo gut wie 
Obſtbaugebiete des Altreiches am Süd⸗ und unbekannt. Gefährlich iſt nur der Ausfall der 
Südoſtabhange der Karpathen. Ein einziger Tracht, da eine Zuckerfütterung bei einem großen 
großer Garten zieht ſich von Orſowa bis Buzeu. Bienenſtand teuer zu ſtehen kommt. An Steuer⸗ 
In den beſſeren Lagen wachſen die edlen franzö⸗ nachlaß vim. ift man hier noch nicht gewöhnt. 
ſiſchen Obſtſorten, weißer Winterkalville, Agener Nach alldem bleibt dem „Bienen⸗Vater“ mit 
pflaume, Anna Späth in einer Vollkommenheit, dem Breitwabenſtock hier eine dankbare Aufgabe 
wie in den beſten bosniſchen Anbaugebieten. vorbehalten. In welchem Zeitraum dieſelbe gelöſt 
Weiter hinunter tritt der Weinſtock an Stelle werden wird, kann niemand vorherſagen; ſoviel 
des Obſtbaumes; Dragacani mit feinem feurigen | ijt mir aber gewiß, daß Dzierzon, Gerſt ung uſw. 
Wein; im Südoſten Foccani, Odobechti. Dann ihm den Platz räumen werden. l 
weiter gegen die Donau beginnt die Steppe, Fr. Schmidts. 


LE Werkitätten für 
J ohann Thür * Bienenzuchtartikel 


Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt befter Ausführung bei billigften Preifen 
fämtlichen Imkerbedarf, wie: 
die verfchiedeniten Arten von Honigichleudermafchinen, Dampf- und 


andere Wachsichmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Sutter- 
gefchirre, Sluglochichieber, Abfperrgitter aus Drahtitdben, Leititerne, 


fämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen uſw. 


20 verſchiedene Arten Abitände, Stockbefchldge, Rähmchendraht, 
‚Rillenrädchen, Bliglampen, Honigſiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 
ſtäbe uſw. 


Gelegenheitskauf in Honigdofen! 


Größe ca. kg 3 7 10 15 22 30 45 
Preis .. K 14.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 


Preisliften auf Verlangen gratis. 80-IV 
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Der Honigtau. 
Von Dr. Ludwig Arnhart. 


Unlängſt hielt ich in Weſtend über dieſen Gegenſtand einen Vortrag. Aus der 
Wechſelrede, die ſich daran anſchloß, entnahm ich, daß noch viele Imker der Anſicht 
ſind, die Pflanzenläuſe geben den von ihnen aufgeſaugten Pflanzenſaft nahezu un⸗ 
verändert von ſich. Es würde ſich demnach beim Blattlaushonig um ein pflanz⸗ 
liches und kein tieriſches Produkt handeln. i | 

Meine darauf bezüglichen Ausführungen führten volle Zufriedenheit herbei. Ich 
wurde erſucht, dieſelben im „Bienen⸗Vater“ zu veröffentlichen, damit alle ſich dafür 
intereſſierenden Imker davon Kenntnis erhalten können. 

Zur Beurteilung der Frage nach dem Weſen des Honigtaues muß man klare 
Begriffe vom Weſen der „Drüſe“ und von den „Ernährungsvorgängen im Tier⸗ 
körper“ haben. 

Zunächſt zur „Drüſe“. Ein Beiſpiel! Die Kuh gibt Milch von beſtimmter chemi⸗ 
ſcher Zuſammenſetzung. Dieſe liefert ein Organ, das nur vom Blute umſpült wird. 
Aus dieſem nimmt die Milchdrüſe — ſo wird ſie genannt — Stoffe und macht 
aus dieſen etwas ganz anderes als Blut und auch etwas ganz anderes als dieſe 
Stoffe ſind, nämlich die Milch. Es handelt ſich im Weſen dabei durchaus nicht 
nur um eine Miſchung der aus dem Blute entnommenen Stoffe, ſondern um 
eine Zerſetzung und nachherige Anders zuſammenſetzung der aus den Blutſtoffen er- 
haltenen Zerſetzungselementen. Die Milch hat mit dem Blute nur mehr äußerſt 
wenig gemeinſames; ſie findet ſich ſonſt im Körper der Kuh nirgends mehr vor; 
ſie wird nur von der Milchdrüſe erzeugt und iſt eben ein Produkt derſelben. Ahnlich 
verhält es ſich mit den Speichel⸗ und Wachsdrüſen unſerer Honigbiene. Wir können 
demnach ſagen: Drüſen ſind Körperorgane, welche eigentümliche Stoffe 
produzieren. 

Nun zur „Ernährung“. Dieſelbe leiſtet im Weſen dasſelbe wie die Drüſe. Nehmen 
wir als Beiſpiel wieder die Kuh. Ihre Nahrung iſt im allgemeinen Waſſer, Luft und 
zarte Pflanzenteile. Sie nimmt dieſe in ihren Körper auf, zerlegt ſie mehr weniger 
und macht aus den Zerlegungselementen Blut — alſo etwas ganz anderes. Die 
nicht ins Blut aufgenommenen Nahrungsſtoffe werden, nachdem zu ihnen noch Aug- 
wurfsſtoffe aus allen inneren Organen des Körpers dazugekommen ſind, aus dem 
Körper als ſogenannte „Auswurfsſtoffe“ (Exkremente) entfernt. Es können ja ein⸗ 
zelne Stoffe der Nahrung unverändert durch den Körper hindurchgehen. Das iſt 
aber ein Ausnahmsfall. Ein ſolcher iſt z. B., aber nur zum Teile, das Waſſer. Die 
Regel iſt aber die chemiſche Veränderung der aufgenommenen Nahrung. Bei der 
un ſtellt demnach der Geſamtorganismus in ſeiner chemiſchen Tätigkeit eine 

rüſe dar. 

So ausgerüſtet betrachten wir die Tätigkeit der Pflanzenläuſe. 


LS 
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In den Blättern der Pflanzen kennt jedermann die Nerven. Sie haben mit den 
Nerven der Tiere gar nichts gemein. Sie ſind die Leitungsröhren des Nahrungs⸗ 
ſaftes (des Blutes, vergleichsweiſe geſprochen) der Pflanze. Dieſe Leitungsröhren 
der Pflanzen ſetzen ſich aus den Blättern durch deren Stiele in den Stamm hinein 
fort und verbinden die geſamten Organe einer Pflanze ähnlich, wie die Blutgefäße 
der Tiere. Dieſe Leitungsröhren führen den Pflanzenſaft auch zu den Drüſen der 
Blüten. Und dieſe machen aus ihm — den Nektar. Und aus dieſem wieder bereitet 
die Biene den Blütenhonig. 

Die Pflanzenläuſe führen ihren langen Rüſſel in Blätter und Stämme der 
Pflanzen in der Regel ſo tief ein, daß ſie den Saft aus den Saftorganen der 
Pflanzen ausſaugen können. Er iſt ihre Nahrung. Ihn verwandeln ſie in ihr Blut, 
mit dem ſie ihren Körper ernähren. Die dafür ausgeworfenen Exkremente enthalten 
das unverdaut gebliebene und die Ausſcheidungen der inneren Organe, darunter die 
Harnſäure, die faſt in allen tieriſchen Organen vorkommt und die die Imker ſo 
aufgeregt hat. 

Viele Imker legten ſich nun dieſes Ausſaugen des Pflanzenſaftes durch die Pflanzen⸗ 
läuſe ſo aus, als ob die Pflanzenlaus dabei nur ein einfaches Leitungsrohr, etwa 
ein Glasröhrchen wäre, aus dem der Pflanzenſaft ohne weitere Tätigkeit der Laus 
herausrinnt. In dieſem Falle wäre der Honigtau tatſächlich ein Pflanzenprodukt. 

Dem iſt aber leider nicht ſo. Die Pflanzenlaus verändert den Pflanzenſaft ganz 
gewaltig. Wir wiſſen allerdings darüber noch ſehr wenig, aber was wir ſchon wiſſen, 
genügt, um die Veränderung des Pflanzenſaftes durch die Laus zeigen zu können. 
Bouſſingoult hat den Pflanzenſaft der Lindenblätter und den Honigtau der Linde 
unterſucht. Vergleichen wir die Reſultate dieſer Unterſuchungen an gleichen Geſamt⸗ 
mengen. 


Rohrzucker | Invertzucker | Dertrin 


| in Gram Gramm 


Linde: a aft. ae je 5'16 — 
Honigtau . T283 5'62 


e — 768 | + 2:07 | +562 


Man ſieht daraus: Die Pflanzenläuſe vermindern in ihrem Körper den 
Rohrzuckergehalt, dagegen vermehren ſie den Invertzuckergehalt, d. h. 
ſie invertieren wie faſt alle Tiere den aufgenommenen Rohrzucker, aber 
nicht ganz, ferner erzeugen ſie das Dextrin neu. 

Neuere Unterſuchungen würden noch viel mehr Unterſchiede aufweiſen, denn die 
gerade hier in Betracht kommenden mikrochemiſchen Methoden ſind in letzterer Zeit 
durch Moliſch, Behrens, Donau, Emich u. v. a. koloſſal ausgebaut worden. 

Alfo mit der einfachen Durchleitung des Pflanzenſaftes durch die Pflanzenlaus 
iſt es leider nichts; die Pflanzenläuſe verhalten ſich wie alle anderen Tiere. 

Leider muß auch noch eine zweite Anſicht der Imker zerſtört werden. Viele glauben, 
daß der Pflanzenſaft durch den Druck von der Pflanze aus neben dem Rüſſel 
hervorquillt und um die Pflanzenlaus herum, an ihrer Körperaußenfläche herabrinnt. 
Wäre dem ſo, dann wäre der Honigtau tatſächlich ein reines Pflanzenprodukt. Nun 
verhält ſich aber die Sache anders. Die Pflanzenlaus hat in ihrer ſteifen Rüſſel⸗ 
röhre 4 hohle Borſten zum Stechen. Die oberen 2 dienen zum Aufſaugen des 
Pflanzenfaftes, die unteren dagegen liefern einen erhärtenden Speichel. Dieſer rinnt 
beim Einſtechen den Borſten etwas voraus und hüllt ſie ein! Ein Austreten von 
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Pflanzenſaft zwiſchen Rüſſeloberfläche und der Seitenwand des Loches in der Pflanze 
iſt demnach unmöglich. Wird der Rüſſel von der Pflanzenlaus wieder aus der 
Pflanze ausgezogen, ſo bleibt der erhärtete Speichelſaft zurück und hält das Loch 
verſtopft, ſo daß kein neuer Pflanzenſaft mehr austreten kann. Querſchnitte durch 
angeſtochene Pflanzenteile erweiſen dieſe Tatſachen. Die Pflanzenlaus ſchützt demnach 
die Pflanze vor unnötigen Verluſten an Saft! (Hilger⸗Büsgen.) 

Die Aufregung unter den Imkern über dieſe Ergebniſſe iſt durchaus nicht nötig. 
In unſerem jetzigen Oſterreich wird der Honigtau wohl die größere Hälfte unſeres 
Honigs ausmachen. Bei der Beratung des neu zu ſchaffenden Honiggeſetzes wird 
der Pflanzenlaushonig unter den Begriff „Honig“ fallen. In Amerika iſt dies anders. 
Dort darf der Blattlaushonig nicht einfach als Honig bezeichnet werden. 

Das beſte iſt für die Imker, die Konſumenten, die irgend etwas am Honig aus⸗ 
zuſetzen haben, wahrheitsgetreu aufzuklären. Wir in Oſterreich ſind bezüglich des 
Honigs fo glücklich, den verſchiedenſten Anforderungen an einen „echten Bienenhonig“ 
gerecht zu werden. | 

Ich habe auch vor, im Sommer bei uns die Linden, das Schmerzenskind unferer 
Imker, gründlich auszunützen. Wie ſchon die „Goldkorner“ vom Jahre 1840 zu 
vermelden wiſſen, gibt die Linde ſowohl Blütenhonig als auch Blattlaushonig. Letz⸗ 
teren namentlich in einigen Gegenden Deutſchlands. Von dort her will ich nun 

Pflanzenläuſe kommen laſſen und auf unſere, keinen Blütenhonig liefernde Linden 
verpflanzen. So hoffen wir, die Linde zu zwingen, uns auch ihr Scherflein zu unſerem 
Honig beizutragen. 

Ein ähnliches Verfahren wird auch dort einzuſchlagen ſein, wo Fichten, Tannen uſw. 
nicht honigen. Von den viel Honigtau liefernden Bäumen kennen wir ja ſchon die 
denſelben liefernden braven Pflanzenläuſe. . 


Die Sienenlaus (Braula coeca) in 
den Vereinigten Staaten Amerikas. 
Herr Dr. E. F. Phillips, Staatsentomologe 
der Vereinigten Staaten in Waf ington, ſchreibt 
mir: „Ich habe mit größtem ntereſſe Ihren 
Artikel im Zoologiſchen Anzeiger über die Ent⸗ 
wicklung der Bienenlaus geleſen. — Dieſe Art 
wurde infolge der Bieneneinfuhr aus den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Europas wiederholt nach den 
Vereinigten Staaten eingeſchleppt, verſchwanden 
jedoch, ſobald die Bienen einheimiſchen Völkern 
beigegeben wurden, und ſo ſind viele unſerer 
Imker zur Anſicht gekommen, daß ſich die 
Bienenlaus hierzulande nicht recht entwickeln 
könne. — Es iſt uns jedoch zu Ohren gekommen, 
daß ſich kürzlich auf zwei Ständen im Oſten der 
Vereinigten Staaten die Bienenlaus gehalten 
hat, und wir ſind gleich daran gegangen, um 
dieſes Übel von allem Anfang an auszumerzen. 
— Es wird Sie beſonders intereſſieren, daß 
wir, als wir das angeſteckte Material in den 
Händen hatten, ſogleich die von Ihnen be⸗ 
ſchriebenen Tunnels in den Zellendeckeln fanden. 
Wir fanden auch die 1921 von Skaife be⸗ 
ſchriebenen Eier und in den Tunnels Puppen: 
häutchen und a i Es ſcheint alſo nach 
allen dieſen T ſachen ſehr zweifelhaft zu 
ſein, daß die Bienenlaus puppenlegend iſt, trotz 
der wiederholten diesbezüglichen Seftitellüngen 
in der Literatur. 


In Ihrem Artikel find zwei kleine Feller wahr⸗ 
ſcheinlich ift die unrichtige Überſetzung der Arbeit 
von Skaife daran ſchuld. ,,Cedera” ift der Name 
des Platzes und nicht die Benennung der Eier. 
Skaife ſtellte auch nicht feſt, daß Comſtock in 
den Brutzellendeckeln und im Innern der leeren 
Zellen Eier fand. — Es wird Sie auch inter⸗ 
eſſieren zu erfahren, daß Leuckart vor vielen 

ahren ſchon daran zweifelte. daß die Bienen: 
laus puppenlegend ſei, und in ſeiner Arbeit 
vom Jahre 1858 (Abhandlungen bir natur- 
forſchenden Geſellſchaft, zu Halle, Bd. IV. S. 145) 
wies er auf die Unfähigkeit der inneren Drüfen 
der Larve für die Ernährung derſelben bin. 
Müggenburg, ein Schüler Leuckarts, ſtellt 
feſt, daß Leuckart glaubt, daß Eier der Laus 
in den Waben gefunden worden ſeien.“ 

Ich bin Herrn Dr. Phillips für die äußerſt 
intereſſanten und wertvollen Mitteilungen ſehr 
dankbar. Ich werde dieſelben in meiner nächſten 
Arbeit über die Braula benützen. Die von Herrn 
Dr. Phillips angegebenen Fehler in meiner 
Arbeit ſind, wie er ganz richtig vermutet, fehler⸗ 
hafte Überſetzung Ich vermutete, daß Co mſtock 
neben ſeinem großen Werke auch eine eigene 
Arbeit über die Braula veröffentlicht habe. An⸗ 
fragen bei Herrn Skaife blieben unerledigt. 
Wahrſcheinlich iſt die za daran ſchuld! 

udwig Arnhart. 

655 fiehe ©. 84. 


(UU 
Wu A 


a” 
* 
DHA et 
We te 
I» 
U? 
Des 


— 


> EA 
LL wee) Ai — SA 
? SS RE — Ka 
— — 


CEN ea IT, 


Bienen-Uater 


Cette 69 


A as 2 


Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N.⸗O. 
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5. Herrn J. W. in P. G., N-O. 
Wachsmotteſchaden. Ihnen hat die Wachs⸗ 
motte die Waben arg beſchädigt; ob Sie diefe 
noch zur Herſtellung von Kunſtwaben einſchmelzen 
können? Selbſtverſtändlich, wenn ſie nicht ſchon 
zur Gänze ein Geſpinſt bilden. Ganz vorzüglich 


bat fic) bei mir die Muck⸗Wachspreſſe bewährt. J 


Haben Sie dieſe nicht, ſo geben Sie die zu⸗ 
ſammengeballten Waben in einen nicht allzu 
haarigen Sack, hitzen in einem Keſſel oder 
großen Topf, der aber emailliert ſein muß, denn 
blankes Eiſen färbt das Wachs grau, Waſſer 
bis zum Kochen, hängen den Sack mit dem 
Wachs hinein und bearbeiten ihn nun mit einem 
Holzſchlegel oder Keule, d. h. Sie drücken und 
tneten fort an dem Gade. Durch die Poren des 
Sackes ſteigt das Wachs heraus. Dieſes laſſen 
Sie dann langſam erkalten. Gut bearbeitet iſt 
das Wachs erſt dann, wenn ſich die Trebern, 
ſolange ſie noch heiß ſind, recht trocken anfühlen; 
bleiben ſie an den Fingern hängen, ſo iſt noch 
immer eine ziemliche Menge Wachs in ihnen 
enthalten und Sie müſſen die Arbeit wieder⸗ 
holen. Wollen Sie ſich merken: Nur die Wachs⸗ 
auslaßgeräte arbeiten gut, bei denen ein Druck, 
ſei's durch Preſſen oder Kneten, ausgeübt wird. 
Ein einfaches Schmelzen der Waben ohne jeden 
Druck läßt uns kaum ¼ des Wachſes gewinnen. 

6. Herrn g g. in 3. a. d. D., 2.-0, 
Jungmutter. Es freut mich, daß Ihnen Ihre 
erſte Zuchtarbeit gut gelungen iſt. Beim Ver⸗ 
einigen der beiden Völker hätte ich es aber 
nicht ſo gemacht. Sie haben zu dem „herrlichen“ 
weiſelloſen Volke eines dazu gegeben, das auf 
Sie „nicht den beſten Eindruck“ machte. Nun 
da hätte ich für ſolch ein ſchönes und ſo brav 
verſorgtes Volk eine gute, vollwertige Mutter 
geopfert Daß die Königin zu ihrer Entwicklung 
25 Tage braucht, kann nur ein Druckfehler in 
einer alten Ausgabe eines Werkes von Pechaczek 
ſein, in ſeinem letzien Werke ſteht ausdrücklich 
auf S. 17 richtig vermerkt, daß ihre Entwick⸗ 
lung 16 Tage beanſprucht. Solch unliebſame 
Druckfehler können bei jedem Werke vorkommen. 
Die Nachzuchtkönigin kann, trotzdem ſie nur eine 


Nachſchaffungskönigin iſt, vollwertig ſein, denn 
Sie haben ja doch mit der Brut⸗ und der 
Honigwabe Jungbienen (Ammen) zugeſetzt; er⸗ 
zogen wurde nur eine Zelle, die wird da reich 
genug verſorgt worden ſein, ſo daß auch dieſe 
Königin Lebenskraft genug beſitzen kann. Dieſer 
hr erſter Verſuch, fol Sie ermutigen, auch 
fernerhin der Königinzucht Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, Sie werden dann auch ſicher mit beſſeren 
Zuchtarten Verſuche mit Erfolg machen. 

7. Herrn F. Sch. in St. bei B., Steier- 
mark. Bocksdorn. Auch in meinem neuen 
Wirkungsorte Miſtelbach iſt der Bocksdorn hei⸗ 
miſch, doch wüßte ich niemand, der ſich der 
Mühe unterziehen würde, Ihnen die gewünſchten 
1000 bis 1500 Stück Pflanzen zu graben, dazu 
noch einige Setzlinge vom Götterbaum und 
Akazien. Doch iſt vielleicht einer der Leſer ſo 
lieb, Ihnen eine Bezugsquelle für all dies nam⸗ 
haft zu machen, darum auch laſſe ich Ihre volle 
Adreſſe folgen: Cöleſtin Schirnhofer in Strall⸗ 
egg Nr. 72, bei Birkfeld in Steiermark. 

8. Herrn F R. in Wien XVIII. Flug: 
loch im Honigraum. Ein eigenes Flugloch 
im Honigraum einer Kaſtenbeute oder im Auf⸗ 
ſatzkaſten bei einem Strohkorbe hat nicht den 
Erfolg, den Sie erhoffen: weitaus größere An⸗ 
ſammlung von Honig. Nein, es iſt nur dann 
zweckdienlich, wenn Sie in dem Honigraum ein 
eigenes Reſervevolk überwintern wollen. Daß 
dadurch der Weg der Honigſammlerinnen ver⸗ 
kürzt würde, wie Sie meinen, ſpielt gar keine 
Rolle, denn bei einem Trachtweg von 2 und 
3 km ſpielt 1 oder 2 m jhon gar keine Rolle. 
Dann dürfen Sie nicht vergeſſen, daß jede heim⸗ 
kehrende Biene mit der Stockmutter in Fühlung 
bleiben, an ihr förmlich ſtolz vorbeidefilieren 
will. Das fördert ungemein die Volkszuſammen⸗ 
gehörigkeit. Die heimkehrende Biene raſtet mit⸗ 
unter nur ein klein Weilchen an der Hütten⸗ 
wand oder dem Flugbrett, dann eilt ſie flott in 
das Stockinnere, iſt nicht früher ruhig, bis die 
ſüße Laſt geborgen und raſtet erſt dann wirklich. 
Bei einem Beobachtungskäſtchen mit Glaswänden 
und gezeichneten Flugbienen können Sie ſich 
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leicht von der Richtigkeit dieſer Tatſache über: 
zeugen. Mit dem Flugloch im Honigraum müßten 
Sie aber auch noch eine andere, den Bienen 
unliebſame Wirkun e 8 
Wärmeverluſt zu Haupten des Biens. Nicht 
nur die Brut, auch der Honig bedarf zur Reife 
der Wärme. Fällt zur Trachtzeit etwas kühleres 
Wetter ein, was ja wiederholt der Fall iſt, 
würden fih die Bienen über Ihr Kunſtſtückl 
keineswegs ſehr freuen. 

9. Herrn A. W. in J. bei Wien. Keller⸗ 
ſchnecke. Zur Unſchädlichmachung diefes läſtigen 
Tieres in Obſtkellern kenne ich kein beſſeres Mittel 
als Aſche. Streuen Sie eine dickere Schichte von 
ate bei allen Einſtiegöffnungen, wie Türe, 
Lüftungsfenſter, zu Füßen der Obſthürden und 
Sie werden nimmer klagen. Nie überſchreitet 
eine Nacktſchnecke eine Aſchenſchichte, weil dieſe 
ihre empfindliche Schleimhaut ſehr angreift. 
Aber, Kinder, bei euch muß der Briefkaſten⸗ 
onkel ſchon in allen Fächern ſattelfeſt ſein. Aus 
dieſem Grunde warne ich Sie, Herr Frageſteller, 
vor einem andern böſen Schädling Ihrer Obſt⸗ 
hürden, der ſich doch mal nach L. verirren 
könnte, vor dem... Guido! 


10. Herrn 3. ý. in M., Pot P., .-. 
Trachtverbeſſerung. Als lebenden, undurch⸗ 
dringlichen Zaun für Ihren Garten möchte ich 
4 — den Bocksdorn (Lycium barbarum) emp: 
fehlen. Etwas Hubamkleeſamen werde ich Ihnen 
ſenden. Bezugsquelle von Phazelia wird ngn 
Oberlehrer L. Heger in Orth a. d. D., N.⸗O., 
angeben können. Für unſere Gegend iſt der 
Götterbaum ſehr geeignet, er ſchüttet förmlich 
den Honig, dürfte für Ihre Gegend der Boden⸗ 
beſchaffenheit nach auch zutreffen. Jedenfalls iſt 
die Sache eines Verſuches wert. Setzlinge er⸗ 
halten Sie beim Reichsverein. 


AL, Herrn J. A. in C., Po E. bei É., 
Kärnten. Honigabſatz. Sie möchten, weil 
der 1 ein ſo ſchlechter iſt, anregen, ſich 
auf die Bereitung von Honigwein und Met zu 
verlegen, möchten aber gerne hören, was die 
Behörde dazu ſagen wird. Nun, Ihre Anregung 
iſt ſicher nur zu begrüßen, ſcheitern aber wird 


ſie daran, daß das kaufende Publikum heute 
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noch viel zu wenig über den Wert dieſer Natur⸗ 
produkte aufgeklärt iſt. Da müßte früher eine 
mächtige, geſchulte Propaganda einſetzen. Daran 
aber fehlts gerade bei uns gewaltig. Wie viele 
prächtige Artikel über den Wert des Honigs 
ſind ſchon in den Fachblättern erſchienen, wie 
ſelten las man ſie in den Tagesblättern wieder. 
Hier hat die Imkerſchaft verſagt. Wie oft habe 
ich ſchon erſucht: Imker, wenn Ihr ſolch einen 
Artikel zu Geſicht bekommt, verwendet ihn ſofort 
für euer Tag⸗ oder Provinzblatt, dieſes wird 
ihn gern und willig annehmen, namentlich wenn 
Ihr der Sache etwas Nachdruck verleiht, Nach: 
druck als langjähriger Bezieher des Blattes. 
Und wie wenig oft iſt dies geſchehen. Es nützt 
nichts, wenn 5 und 10 in dieſer Sache allein 
arbeiten, hier muß unbedingt jeder einzelne voll 
ſeine Pflicht erfüllen, ſoll es in Zukunft vor⸗ 
warts gehen. Ift das Volk erft mal über den 
wahren Wert des Honigs aufgeklärt, dann wird 
es ihn ſtets verlangen, wird aber auch von den 
Behörden verlangen, daß ſie der Imkerei den 
nötigen Schutz und Unterſtützung angedeihen 
laſſen. Wir in Oſterreich haben gar keine Ur⸗ 
ſache, den Kopf hängen zu laſſen, teilnahmslos 
zuzufehen, denn mächtig legen ſich einige Männer 
in den Zügel, aber leider immer nur einige und 
immer dieſelben. Man muß nur ſtaunen, daß 
dieſer e Dean nicht endlich mal alle 
Wir ſtehen jetzt vor einer Blütezeit 
des öſterreichiſchen Imkerbetriebes, verſäumt man 
dieſen Augenblick, iſt er auf lange Jahre hin 
verfäumt. Das ſage ich nicht Ihnen als Frage: 
ſteller, das rufe ich Oſterreichs Imkern in der 
Geſamtheit zu. Als Briefkaſtenonkel habe ich 
die Pflicht und das Recht dazu. Was die Be⸗ 
börde zu Ihrem Tun ſagen würde? Solange 
Sie die Sachen nur für Ihren Hausgebrauch 
erzeugen, kann und wird ſie nichts ſagen; er⸗ 
ugen Sie aber für den Verkauf, wird Sie 
hnen Steuern, Steuern und Steuern vor⸗ 
ſchreiben. Und wollte man heute mit alten Kork⸗ 
ſtöpſeln Handel treiben, die Steuern würden 
nicht ausbleiben. Einen Rat möchte ich Ihnen 
jedenfalls noch geben: Beginnen Sie mit der 
Erzeugung nicht früher, ehe Sie ſich nicht gute 
Kunden geſichert. 


RietichesGußformen in Friedensausführung! 


Saaricharte, vernickelte Kupferprägung. Sahrzehntelang haltbar! 
Sn allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch falt ganz aus Kupfer. i 
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Das Beite, was es gibt, 


Verlangen Sie Angebot unter Bngabe Ihrer Wabengröße, 
Preisbuch gegen K 2000°—, Eingebote gegen Rückporto. 


Dampfwachspreilen mit Innenröhren, Kunlrwabenwalzmalchie 
nen, Enlötiampen Blitz-. Entdecklungsgabein »-Badenia-, 
Bonigſchleudermalchinen mit PräzilionssZahnradobergetriebe, 
- Transportgeläße, Königinabiperrgitter aus Zınkblech fowle viele | 


praktilcdı erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


"Fabrik für Kunitwabenmafchinen und Bienengeräte. 
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Wahlzucht ein Irrtum? 
Von O. Tuſchhoff, Elberfeld (Deutſchland). 


Mit Intereſſe wird ein jeder der geehrten Leſer die Gedanken eines Großimkers 
uber die heutigen Wahlzuchtbeſtrebungen geleſen haben. Natürlich wiegt das Wort 
eines erfahrenen Praktikers ſchwer, und trotzdem bin ich der Überzeugung, daß Herr 
Hochegger ſich irrt. Ich möchte deshalb im nachſtehenden meine Gegenmeinung 
bringen. 

Zunächſt bemängelt Herr Hochegger, daß die Wahlzüchter gerne auf die Zucht⸗ 
erfolge bei warmblütigen Tieren als Beweis dafür hinweiſen, zu welch günſtigen 
Ergebniſſen man in einer beſtimmten Zuchtrichtung gelangen kann. Die Berech⸗ 
tigung dieſes Einwandes iſt nicht von der Hand zu weiſen, beſonders in der Hinſicht, 
daß man die dort erzielten Erfolge nicht ohne weiteres auf Inſekten übertragen 
darf. Dabei laſſe ich die Frage offen, ob die Bienen nicht auch zu den Warmblütlern 
gehören. Das letzte Wort iſt hierüber wohl noch nicht geſprochen. 

Schwarmfaul oder wenigſtens ſchwarmträge ſoll die Idealbiene ſein, die man auf 
dem Wege der Wahlzucht ſchaffen möchte. Mit andern Worten heißt das, man will 
den Vermehrungstrieb ſoweit einſchränken, daß er ſich nicht mehr oder verhältnis⸗ 
mäßig ſelten in Form der Schwärme auswirkt. Man will alſo einen der ſtärkſten 
Triebe in der Natur meiſtern. Sicher ein kühnes Unterfangen! Warum ſoll man da 
nun nicht Ausſchau halten dürfen nach andern Zuchtgebieten, in denen ſchon ein voller 
Erfolg erzielt wurde? In dieſer Richtung iſt meines Erachtens die Hühnerzucht ſehr 
vergleichsfähig. Bekanntlich hat das Huhn im Urzuſtande, wie es auch heute noch 
alle freilebenden, befiederten Tiere tun, nur die Eier der Vermehrung wegen gelegt, 
und zwar nur ſo viele, als es bebrüten konnte. Der Menſch hat es aber auf dem 
Zuchtwege dahin gebracht, daß es heute Hühnerraſſen gibt, die faſt gar nicht oder 
nur ſehr ſchwer brüten, bei denen alfo einer der ſtärkſten Triebe, der Vermehrungs⸗ 
trieb, ſozuſagen aufgehoben wurde, und zwar zugunſten der Eierproduktion, die heute 
das 15- bis 20fache gegen den Urzuſtand beträgt. Neben dieſen Raſſen gibt es 
natürlich auch ſolche, bei denen der Vermehrungstrieb ſtark erhalten blieb; man 
nennt ſie Brüter. Der Eierertrag iſt bei ihnen meiſtens bedeutend geringer als bei 
der zuerſt genannten Art. Was den Vermehrungstrieb und den Ertrag anlangt, 
alſo die gleichen Verhältniſſe wie bei den Bienen. 

Bei den Bäumen und Sträuchern erfolgt die Vermehrung in der Regel durch 
Kerne, die in den Früchten enthalten ſind. Auch hier iſt es der Kunſt des Menſchen 
gelungen, Früchte zu erzielen, die eine Vermehrungsmöglichkeit nicht mehr geben. Sie 


ſind kernlos. Ich denke hier an die kernloſe Pflaume des bekannten kaliforniſchen 


an Burbank. Ebenſo liegt der Fall bei. der Nabelorange, die ebenfalls in 
alifornien gezüchtet wurde. Auch ſie hat keine oder nur verkrüppelte Kerne. 
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Weiter möchte ich an die wundervollen Erfolge erinnern, die im Zuchtwege bei 
den Nutz⸗ und Zierpflanzen, den Blumen, Bäumen und Sträuchern erzielt wurden. 
Die Unterſchiede gegenüber dem Urzuſtand ſind oft ſo groß, daß man äußerlich 
einen Zuſammenhang gar nicht mehr erkennt. Als Beiſpiel möchte ich nur die 
Roſen⸗ und Dahlienzucht oder auch die Kakteen nennen. Als Liebhaber dieſer zuletzt 
genannten Pflanzen weiß ich, daß der in der Grundform rotblühende Blätterkaktus 
(Phylokaktus) heute in 450 verſchieden blühenden Arten gezüchtet wird. 
Ferner möchte ich auf die großartigen Erfolge in der Zucht unſrer Nutztiere 
hinweiſen. Welch gewaltiger Unterſchied beſteht da zwiſchen der Ausgangsform und 
dem Endergebnis! 

Ich hob bereits hervor, wie groß der Unterſchied bei den Hühnern zwiſchen dem 
Ertrage unſerer beſten Nutzraſſen und dem Urzuſtande heute iſt. Das gleiche findet 
man bei den milchgebenden Tieren. Von Natur aus hat jedes ſäugende Tier nur 
ſo viel Milch als zur Ernährung des jungen Tieres notwendig iſt. Die Wahl⸗ und 
Raſſezucht der Menſchen hat es aber dahin gebracht, daß es heute Milchraſſen 
gibt (Kühe, Schafe, Ziegen), die ein Vielfaches der urſprünglichen Menge an Milch 
geben. Alſo nach beiden Richtungen hin, Vermehrungstrieb und Ertrag, ein voller 
Erfolg. Nun kann man natürlich mit Recht einwenden, daß dieſe Erfolge dadurch 
erzielt wurden, daß der Menſch die Paarung nach ſeinem Willen lenken konnte. 
Das ſtimmt! Es iſt ohne weiteres zuzugeben, daß die Verhältniſſe bei den Bienen 
in dieſer Richtung viel ſchwieriger liegen. Sie ſind aber nicht unüberwindbar. Die 
Belegſtationen beweiſen es. Auf jeden Fall darf man aber wohl aus den glänzenden 
Erfolgen auf allen Gebieten der Züchtung den Schluß ziehen, daß bei einem ſyſtemati⸗ 
ſchen Vorgehen ſchließlich auch bei den Bienen ſich ein Erfolg einſtellen muß und 
dies um ſo mehr, weil wir zunächſt nur nach 2 Richtungen hin züchten wollen, 
Vermehrungstrieb und Ertrag. Daß in erſterem tatſächlich ein großer Unterſchied 
beſteht, zeigt ja ſchon das unterſchiedliche Verhalten ganzer Raſſen. Wer je Gelegenheit 
gehabt hat, die Schwarmluſt der Heidebienen zu beobachten, muß zugeben, daß es 
ſich um eine beſondere Eigenſchaft handelt. Die Krainer Biene ſoll ſich ja ähnlich 
verhalten. Daß Ernährung (reichliche Pollentracht) und Witterung das Schwärmen 
beeinfluſſen, iſt ſicher. Tatſache iſt aber auch, daß die innere Veranlagung des 
Volkes (Schwarmluſt oder Schwarmträgheit) eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt. 
Wäre das nicht der Fall, dann müßten in ſogenannten Schwarmjahren alle Volker, 
gleiche Stärke vorausgeſetzt, gleichmäßig ſchwärmen, weil ja auf alle die ſchwarm⸗ 
fördernden Momente (Ernährung und Witterung) im ſelben Maße einwirkten. Die 
Erfahrung zeigt aber, daß es nicht ſo iſt. Dieſes Jahr war bei mir z. B. ein 
ausgeſprochenes Schwarmjahr. Der größte Teil der Völker ſchwärmte. Das Alter 
der Königin ſpielte hiebei keine Rolle. Die Völker, die ſich am Schwärmen nicht 
beteiligten, hatten 2- und Zjährige Königinnen, ein Umſtand, der im allgemeinen 
als ſchwarmfördernd gilt. Und trotzdem kein Schwarm! Dabei waren alle Völker 
gleich ſtark an Volk, die Käſten zum Überquellen voll. Unſere Aufgabe muß es nun 
ſein, dieſe beſondere Veranlagung nach den Geſetzen der Vererbung beſtändig und 
vorherrſchend zu machen, und die bisher auf anderen Gebieten der Tierzucht 
in dieſer Richtung erzielten Erfolge geben uns die Berechtigung zu dem Schluſſe, 
daß das Ziel der Erzüchtung einer ſchwarmträgen Raſſe durch Wahlzucht möglich iſt. 

Es handelt ſich ja nicht darum, den Bienen erſt eine beſondere Eigenſchaft 
anzuzüchten, ſondern eine vorhandene zu befeſtigen, konſtant zu machen, wie der 
Fachausdruck lautet. Dies Ziel zu erreichen iſt zudem auch noch der leichtere Weg. 
Neue Eigenſchaften laſſen ſich nämlich überhaupt nicht durch Zucht willkürlich erzielen. 
Der Züchter iſt da auf einen glücklichen Zufall angewieſen, er muß das Glück haben 
eine Mutation, wie der wiſſenſchaftliche Ausdruck lautet, zu finden, die ſeinen 


— — — 


Nr. 2 Blenen · Uater | Seite 73 


Wünſchen entſpricht. Wie und in welcher Weiſe ſolche Umbildungen entftehen, ift 
bis jetzt vollkommen unbekannt. Sie ſind auf einmal da und das Beſondere iſt, 
ſie ſind ſofort vererbbar. Gut beobachtet ſind dieſe Erſcheinungen von dem hollän⸗ 
diſchen Botaniker de Voces in mehr als 20jähriger Arbeit. Doch das nur nebenbei. 
Uns genügt es ſchon, jetzt bereits vorhandene, uns wertvoll erſcheinende Eigenſchaften 
durch entſprechende Zucht wohl beſtändig zu machen, damit ſie gut vererbt werden. 

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe im Ertrag. Von Natur hat die Biene den 
Honig nur zur Ernährung der Brut eingetragen. Dabei ergab ſich nun, daß einige 
Völker über den zeitigen Bedarf eintrugen und dadurch befähigt wurden, den tracht⸗ 
loſen Zeiten ſtandzuhalten. Alle übrigen gingen in der trachtloſen Zeit zugrunde. 
Auch hier iſt es wieder unſere Aufgabe, diejenigen Völker auszuwählen, die regel⸗ 
mäßig Güter leiſten und dieſe Eigenſchaft im Zuchtwege konſtant und damit vererbbar 
zu machen, die übrigen weniger ertragreichen Völker aber zu beſeitigen, d. h. ſie 
durch Umweiſelung als fchlechre Völker ausſterben zu laffen. Bei den Bienen gelten 
aber dieſelben Geſetze, nach denen auf anderen Gebieten glänzende Erfolge erzielt 
wurden. Aus dieſem Grunde darf man als Wahlzüchter auch wohl zum Beweis 
für die ſichere Möglichkeit eines Erfolges auf die hervorragenden Ergebniſſe auf 
anderen Gebieten der Wahlzucht hinweiſen. Ein glattes Gegenüberſtellen iſt natürlich 
allgemein nicht angängig, aber auch gar nicht nötig, weil es nur auf die Richtigkeit 
des Gedankens an ſich ankommt. Wie er am beſten in die Tat umgeſetzt wird, muß 
und wird die Praxis lehren und ich denke, wir haben die erſten Sproſſen der 
Leiter, die in die Höhe führt, ſchon hinter uns. Glauben und Vertrauen zur eigenen 
Sache bringt Erfolg. Iſt beides nicht vorhanden, ſo kann es nie gelingen. | 

u (Schluß folgt.) 


Umlarven oder Stanzen? 
Von A. Mauſer, Mailberg. 


(Bur Einführung.) Durch eine ganz unverdiente Ehrung ſeitens des Herrn Schriftleiters 
Schmid im „Bienen⸗Vater“, Nr. 9, 1923, außerdem durch die Zuerkennung des 1. Preiſes 
auf der Bienenzuchtausſtellung in Oberhollabrunn, wurde ich gegen meinen Willen in die 
Offentlichkeit gedrängt. | 

Wenn ich auf Wunſch des Herrn Schriftleiters und auf einige Zuſchriften hin hie und da 
fachliche Aufſätze bringe, ſo geſchieht dies mit dem Vorbehalte, daß ich mich nicht zu den ge⸗ 
wandten Schriftſtellern zählen kann. Trotz aller Luſt und Liebe zur Sache iſt es mir nicht ver⸗ 
gönnt, die Bienenzucht bloß aus rein idealen Gründen zu betreiben, ſondern ich muß dies aus 
Erwerbsnotwendigkeit tun. Ich bin hauptberuflicher Züchter. Da ich keiner Wohnungen und 
Geräte verkaufenden Intereſſengruppe angehöre, bitte ich meine Beurteilung als rein fachlich 
aufzufaſſen. Meine geſchäftliche Unabhängigkeit verbürgt, daß ich weder blinder Parteigänger 

in, noch reklamehalber ſchreibe. Um mir und Frageſtellern Poſtgebühren und Zeit zu erſparen, 

bitte ich zu beachten: 1. Es ift mir unmöglich, Königinnen (aud einzelne nicht) abzugeben, 
2. fachliche Anfragen, wie ſie immer häufiger einlangen, beantworte ich immer gerne, jedoch nur 
dann, wenn der markierte Briefumſchlag oder die Antwortkarte der Anfrage beiliegt. Obwohl 
für mich oder meinesgleichen vor kurzem das Wort „Maſſenfabrikant“ geprägt wurde, habe ich 
es nicht zu ſcheuen, Bilder aus meinem Königinnenzuchtgroßbetriebe zu entrollen. Auf die er⸗ 
wähnte Anſpielung einzugehen, iſt wirklich nicht notwendig, der gebildete Leſer bildet ſich ohnehin 
ſein Urteil ſelbſt, beſonders in einem ſolchen Falle, wo der Anſpielende, ohne beides gründlich 
überprüft zu haben, durch ſolche abfälligen Worte den Ruf und die Ehre ſeines Nächſten zu 
untergraben ſucht. Das einmal — für immer. Br 

Nicht Perſonen follen unſere Feinde fein, nein; Honigpreiskonkurrenz des Auslandes, fchlechte 
Trachtverhältniſſe, Krankheiten unſerer Lieblinge, ungeeignete Wohnungen und ſchlechte Geräte 
und nicht zuletzt unrentable Arbeits⸗ und Betriebsweiſen, das ſind unſere wirklichen Gegner. 
ES SE EES durch Parteien, ſondern Sachlichkeit und Einigkeit iſt hier 
am Platze. 
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Für alle größeren Zuchtbetriebe und hauptſächlich jene des Auslandes, iſt die 
Frage längſt zugunſten der erſtgenannten Art entſchieden. Ein deutliches Wort dies⸗ 
bezüglich ſpricht Zander: „Das Umlarven iſt das wiſſenſchaftlich berechtigtſte Zucht⸗ 
verfahren uſw.“ Wenn trotzdem heute noch ſo häufig das umſtändliche Stanzen und 
Ausſchneiden der Zellen geübt wird, ja ſogar Arbeitsweiſen, die noch umſtändlicher 
ſind — ohne deshalb mehr Sicherheit zu bieten — ſo zeigt uns dies nur wieder 
deutlich, daß die ſelbſtgefällige Reklame ſolcher, die des eigenen Ichs halber nur 
die eigenen Methoden empfiehlt, weit wirkſamer iſt, als jedem Geſchäfte abſeits 
ſtehende ſtillernſte Forſchertätigkeit. Wankler hat das Umlarvverfahren, das einfach 
iſt (wie die meiſten großen Ideen), erfunden. Schwamm über ſeinen letzten Vortrag 
in Bregenz. Trotz ehrlicher Bemühung gelingt ihm die Verkleinerung ſeiner eigenen 
Größe nicht mehr ). 

Was ſind nun die Licht⸗ und Schattenſeiten beider Verfahren? 

Bei richtigem Arbeiten, d. i. bei der Benützung von 2 Stanzen (wovon immer 
eine im warmen Waſſer ſteht) und geeigneter, wenig bebrüteter Waben, geht die 
Arbeit flott von der Hand, keinesfalls aber ſchneller wie beim Belarven. Während 
bei Beendigung des Belarvens die Zellenanfänge ſofort ins Volk kommen, werden 
nun gewöhnlich die Geſtanzlen an eine Latte gelötet, von dieſer bei nahender Reife 
obgejdnitten (oder losgedrückt), und nun, weil's ſchon fo Brauch ift, meiſt aber- 
mals mit großem Fleiß und heißem Wachs an einen Holzpfropfen gelötet, wobei die 
werdende Prinzeſſin (in wenig geübten Händen) ſchon im zarteſten Alter zu wieder⸗ 
holtem Male Gelegenheit findet, ſich an größere Temperaturſchwankungen zu ge⸗ 
wöhnen. Die Sache ſoll natürlicher ſein, weil die Menſchenhand die Zelle nicht 
geſchaffen hat, ſo glaubt man; ich halte eine ſchöne Doolittlezelle für viel natür⸗ 
licher zur Aufzucht einer Königin als die Arbeiterinnenzelle, auch wenn wir faſt 
mur den kantigen Boden derſelben (mit kurzem Wandanſatz) benützen. Es ſcheint, 
daß auch die Bienen ähnlich denken, da ſie nur in Ausnahmsfällen (Nachſchaffung) 
Arbeiterinnenzellen in königliche Wiegen umbauen. | 

Doch Ehre der Wahrheit! Es ſteht feſt, daß die Entwicklung der Königin unter 
ſonſt normalen Verhältniſſen in dieſer Art von Zellen in keiner Weiſe ungünſtig 
beeinflußt wird. Alſo in dieſer Hinſicht wäre kein Stein des Anſtoßes vorhanden, 
aber das Umſtändliche, Zeitraubende und wie angedeutet Gefahrbringende iſt es, 
was ſchon allein gegen dieſe Methode ſpricht. Abgeſehen davon, daß bei nur einiger⸗ 
maßen größerer Zucht die Edelſtoffwaben hergerichtet werden wie die Nudelſiebe, 
bleibt noch zu erwägen, daß das Ausſtanzen einer einzigen Larve 13 anderen beider⸗ 
ſeits der Wabe das Leben koſtet. Meine Gefühle für unſere Lieblinge vertragen nun 
einmal ein ſo — Entſchuldigung — fleiſchermäßiges Arbeiten nicht, ohne daß ich 
erſt berechne, wie viele Larven bei meinem etwas umfangreichen Königinzuchtbetriebe 
ihr Leben laffen müßten. Daran ändert auch das oft mißbrauchte geflügelte Wort 
vom Opferwillen des richtigen Züchters nichts, wenn fih auf humanerem und 
billigerem Wege mindeſtens dieſelben Enderfolge erreichen laſſen. 

Nun läßt ſich zwar, wenn man ſchon aufs Stanzen verſeſſen iſt, nicht der Verluſt 
ſo vieler Larven vermeiden, wohl aber kann man einen guten Teil Umſtändlichkeiten 
ſpielend beiſeite ſchieben, wenn man nach dem Ausſtechen der Zellen, dieſe einfach 
ein für allemal an einen Prattſchen Holznapf lötet. Dann können die Zellen, ohne 
ſie zu gefährden, oder auch nur direkt berühren zu müſſen, in die gelochte Zucht⸗ 
latte, d. h. mit dieſer ins Pflegevolk und vor der Reife ebenſo leicht und ſchnell in 
Schlüpfkäfige oder Begattungskäſtchen gebracht werden. 


.) W. Lenherr hingegen hat auf der Wanderverſammlung in St. Gallen zum erſten Male 
in breiten Schichten die damals neueſte Schweizer Art mit ausgeſchnittenen Zellen erklärt. 


* 
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Und das Umlarven? Es ſcheint bei genauer Notiz über die Erfolge der ver- 
ſchiedenen Serien von Vorteil, grundſätzlich die Larven immer auf ein Tröpfchen, 
je nach der Temperatur etwas mit ganz reinem geruchloſen Waſſer verdünnten 
königlichen Futterbrei zu betten. Das iſt aber auch die meiſte Umſtändlichkeit, koſtet 
doch nur wenig Mühe und kann bei kleinerer Zucht, wo auf größtmöglichen Erfolg 
nicht gezählt werden muß, auch unterbleiben. Das Auskleiden der Holzzellen nimmt 
uns keine koſtbare Zeit weg, da wir es an Regentagen, wenn andere Standarbeiten 
ruhen, machen. . Go? 

Ich gehe nun ſo vor: Einige weifellofe, ſtarke Feglinge erhalten auf Dorf ein- 
geengtem Raum eine Wabe mit Blütenſtaub und eine mit Honig; zwiſchen beiden 
bleibt Raum für eine dritte Wabe mit Zuchtmaterial. Der Raum wird übervölkert 
und abends wird Honig gefüttert. Eine Wabe mit Eiern und Larven, deren reifſten 
am anderen Tage zum Umlarven recht ſind, hänge ich nun heute dieſen Fegling 
ein. Schon vorher und dann täglich füttern! Damit ſchlage ich zwar nicht die be⸗ 
rühmten ſieben, aber doch gut fünf Fliegen auf einmal. 

1. Am nächſten Tage ſind dieſe Larven derart reichlich mit Futterſaft verſorgt, 
daß fie beim Untergreifen mit dem Umlarvlöffel gar nicht berührt werden brauchen 
und daher bei vorſichtiger Arbeit nicht beſchädigt werden können; 

2. der eigentliche Neſtgeruch, der bei direkter Übertragung der Larven aus einem 
weiſelrichtigen Volke oft ſtörend wirkt — was auch Herr Prof. Zander ſehr treffend 
hervorhebt — iſt faſt aufgehoben: 

3. ich erhalte durch längere Zeit ausgezeichnetes Material zum Umlarven; 

4. auf längere Zeit bin ich der Sorge um königlichen Futterbrei infolge der 
Nachſchaffungszellen dieſer Feglinge enthoben; 

5. die ausgewählten Zuchtvölker werden nur ſelten beläſtigt. 

Das ſind Vorarbeiten, die bei einer kleinen Zucht ja gar nicht nötig ſind, doch 
mir ſo nützlich werden, daß ich dieſelben nicht miſſen möchte. | 

Nun hole ich jene Wabe aus dem Fegling; eine Perſon teilt Futterbrei auf, während 
die zweite belarvt. Mit dem Einlegen der letzten Larve iſt die ganze Arbeit beendet. 
Die Holzzellen werden in ihren Zuchtlatten dem Brüter übergeben. Dies und alles 
weitere iſt durch die unbegrenzte Beweglichkeit der Näpfe ſchnell und leicht aus⸗ 
führbar und gefahrlos für die werdende Königin. 

Zum Schluſſe noch eine Kleinigkeit. Ich habe ſelbſt ſchon Gelegenheit gehabt, 
ſtillvergnügt zuzuhören, wie die Größe und Schönheit der aus geſtanzten Zellen 
entſtandenen fertig ausgebauten Weiſelzellen gegenüber den künſtlichen in Holznäpfen 
lobend hervorgehoben wurde, und zwar durch Züchter, die ich nach ihren eigenen 
Worten für beſſere Beobachter gehalten hätte. Bei Betrachtung von außen ſtimmt 
dieſe Behauptung. Ein wenn auch nur gedachter Längsſchnitt zeigt uns aber deutlich 
ein ganz anderes Bild. Während die Doolittlezelle bis zu 1/4, ja fogar ½ in der 
Höhlung des Pratt⸗Napfes ſteckt, dafür alſo kürzer ausſieht, iſt die geſtanzte Zelle 
ſtrenge genommen meiſt künſtlich verlängert. Verlängert um jenes Stück Zellenreſt, 
das ſich beim Durchſtanzen über der Wabenmittelwand befindet. Dieſer Zellenreſt 
ſteht bei angelöteten Zellen vom Zellenboden — an dem unten die Larve hängt — 
bis zur Latte und muß teilweiſe ſchon deshalb vorhanden ſein, um die Zelle, dieſer 
gewiſſermaßen als Stiel dienend, ohne Gefahr für die Larve, leichter anlöten zu 
können. Das Ganze wird aber von den Bienen auch außen der Natur nachgeahmt, 
d. h. auch der tote Raum oberhalb der Larve und dem Zellboden meiſt zur Weiſel⸗ 
zelle mitgeformt Alſo für rein ſachliche Größenbeurteilung darf uns ſelbſtverſtändlich 
nur der Innenhohlraum maßgebend ſein. 
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Hubamklee. 


Von Dr. Menta Fiala (Landwirtſchaftlich⸗chemiſche Bundesverſuchsanſtalt in Wien II, 
Trunnerſtraße 1—3, Abteilung für Arzneipflanzenbau.) 


Der weiße Steinklee Melilotus albus Desr. ut 2jährig, d. h. die Pflanzen blühen 
normaler Weiſe im zweiten Jahre nach der Ausſaat und gehen dann zugrunde. 
Manchmal kommt es aber vor, daß 2jährige Pflanzen ſchon im erſten Jahre blühen 
und fruchten. Dieſe Eigenſchaft wird oft pflanzenzüchteriſch ausgewertet, beſonders 
dann, wenn — wie bei Melilotus albus — die Frühreife der Pflanzen (Bienen⸗ 
weide) volkswirtſchaftlichen Vorteil bietet. 

Seit langem iſt es vom Melilotus albus Desr. bekannt, daß er auch in 1jähriger 
Form auftritt. (Buchenau, Flora von Bremen, 1879.) In Amerika hat man in 
den letzten Jahren größere Saatgutmengen vom Ijährigen weißen Honigklee, dem 
ſogenannten Hubamklee herangezüchtet!). Mitte April 1922 hat die Arzneipflanzen⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftlich⸗chemiſchen Bundesverſuchsanſtalt Wien vom „American 
Bee Journal“, Hamilton, Illinois, Amerika, durch Vermittlung eine kleine Saat⸗ 
gutprobe dieſes 1jährigen Honigklees erhalten. 

Anbauverſuch 1922. Der Verſuch wurde in den ftaatlichen Arzneipflanzen- 
anlagen in Korneuburg durchgeführt. 

Das Saatgut beftand bloß aus ungefähr 600 reifen und zahlreichen unreifen, 
beziehungsweiſe verkümmerten Früchten; daher mußte man bei dieſem Anbauverfuche 
vor allem auf die Saatgutvermehrung Bedacht nehmen unter gleichzeitiger Beobach- 
tung, ob unſere klimatiſchen Verhältniſſe der Pflanze zuſagen. 

Die Saatgutprobe (Samen in der Hülſe) wurde am 15. April 1922 in 9 Reihen 
von je Im Abſtand ausgeſät. Dabei teilte ich das Beet in 3 Teile: der erſte 
(Abſchnitt 1922, 1) erhielt mit dem Saatgut einen Zufag von Kunöllchenbakterien 
für Inkarnatklee, der dritte (Abſchnitt 1922, 3) wurde mit Erde eines Feldes 
verſehen, auf dem Melilotus officinalis gedieh, alfo ſozuſagen Melilotus⸗Knöllchen⸗ 
bakterien enthielt; der mittlere Beetſtreif (Abſchnitt 1922, 2) blieb ohne Bakterien⸗ 
erdezuſatz. 

Die Saat ging nur vereinzelt auf, ſo daß aus den ungefähr 600 vollreifen Früchten 
bloß zirka 5,0 Pflanzen erwuchſen, die zwar vereinzelt aber doch ziemlich gleichmäßig 
über das Feld verteilt waren und keinen weſentlichen Unterſchied zwiſchen den drei 
Abteilungen aufwieſen. Von Juli bis September boten die zahlreichen 
weißen Blütchen den Bienen Nahrung. Je nach der Reife wurden die Früchte 
durch Abſtreifen von den am Felde ſtehenden Pflanzen geerntet. Der geſamte Ertrag 


1) A. J. Pieters und L. W. Kephart, Annual White sweet Clover and Strains of The 
Biennial Form, United Staates Departement of Agriculture, Departement Circular 169. Contri- 
bution from the Bureau of Plant Industry (Office of Forage-Crop Investigations) W. M. A. 
Taylor, Chief. April 1921. 
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von 148 g Früchtchen verteilte ſich auf 4 Ernten. Die am 9. und 19. Oktober 1922 
vorgenommene Ernte beſtand aus vollreifem Saatgut, während die Erträge vom 
10. und 20. November 1922 größtenteils notreif waren. Abgeſehen vom äußerlichen 
Befunde erbrachten die mit dieſem Erntegut angeſtellten Keimverſuche den Beweis 
der Minderwertigkeit der letzten Ernte. Im Dezember 1922 waren die Samen der 
Ernten vom 9. und 19. Oktober zu 85 bis 95%, die der Erträge vom 10. und 
20. November bloß zu 26 bis 40% keimfähig ). 

Einzelne der 1922 angebauten 1jährigen Pflanzen trieben im Frühjahr 1923 
wieder aus und erlangten dadurch im zweiten Jahre Größe und Geſtalt, Blüte und 
Fruchtreife des normalen 2jährigen weißen Fruchtklees. 

Der Anbauverſuch 1923. Ein zirka 115 m? großes Feld wurde in 6 Parzellen 
(Nr. 40 bis 45) geteilt: 


Abſchnitt 40 erhielt keinen Knöllchenbakterienzuſatz 
d At „ Rotklee⸗ 
1 42 „ — Zuſatz von Erde des Abſchnittes 1922, 1 
77 43 77 77 " 77 77 77 s 7 
„ 44 „ " 1922, 3 
45 „ keinen Knöllchenbakterienzuſatz. 

Auf dieſen Feldchen wurden in Reihenabſtänden von 50 em 13 Reihen mit 
Früchten?) des 1jährigen Melilotus albus, Ernte Korneuburg 1922, beſtellts), und zwar: 
6 Reihen mit Saatgut der Ernte vom 9. Oktober 1922 
1 Reihe „ a a i „5 1 1922 
2 Reihen e je ge A „ 10. November 1922 
4 20. „ 1922 

Ausgeſät wurde am 4. April 1923 mit der Handſämaſchine, wobei 45 g Saat- 
gut verbraucht wurden. Nach 10 Tagen durchbrachen die erſten Keimlinge die Erd⸗ 
oberfläche; einen Monat nach der Ausfaat waren die Reihen gleichmäßig mit kleinen 
Pflänzchen beſetzt, die außer den beiden Keimblättern auch ſchon Laubblättchen trugen. 
Auffallend war der ſchüttere Pflanzenbeſtand in den Reihen, welche mit dem Saat- 
gut der letzten Ernte (20. November) beſtellt waren; dieſe Reihen trugen im Laufe 
des ganzen Sommers weniger und meiſt kleinere blatt⸗ und. blütenärmere Pflanzen 
als die mit dem Samen der erſten Ernte verſehenen Reihen. 

Anfangs Juli konnte ich ziemlich gleichmäßiges Wache tum auf allen Feldchen 
und Beginn des Aufblühens in allen Reihen feſtſtellen. Am Siebzehnten des⸗ 
ſelben Monats erreichten einzelne Pflanzen eine Höhe von 1˙3 m; auf allen 
Parzellen war reichliche Blüte und reger Bienenbeſuch zu beobachten. Bei gleich⸗ 
zeitiger Blüte ſchritt das Wachstum fort, fo daß Ende Juli einzelne Melilotus- 
Stöcke 1¼ m hoch waren, die fih anfangs Auguft bis zu 2 m erhoben, während 
in dieſer Zeit die melle blühende, oft bis 7 Uhr abends von Bienen umſchwärmte 
Tracht mit 1½ bis 1% m das Wachstum abſchloß. 

Noch Mitte September ſah man zahlreiche Pflanzen, teils in Blüte, teils 
in fortſchreitender Fruchtbildung. 


1) Keimverſuche bewieſen, daß vollreife Samen, auch wenn fie bereits 3 Jahre alt find, nod 
gut keimen und als Saatgut verwertet werden können. 

) Fruchtſamenhülſe. Mann kann, mangels geeigneter Samenputzvorrichtungen, unbeſorgt die 
Früchtchen ausſäen, weil dieſe mindeſtens bloß 1 bis 2, ſeltener 3 Samen enthalten und durch 
die Hülſe die Keimung durchſchnittlich nur um 3 Tage verzögert wird; bei den zahlreichen Keim⸗ 
SE haben die Samen meiſtens am dritten und die Früchtchen am ſechſten Tage zu keimen 

egonnen. 

) Bei Stufenſaat iſt es empfehlenswert, einige Samen auf eine Stelle zu geben und als 
Stufenverband etwa 50 50 em zu wählen; bei Reihenſaat ift eine Reihenentfernung von 60 
bis 70 em anzuraten. 
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Anfang Oktober war der Großteil der Früchte reif und am 6. Oktober ging 
es daher ans Ernten. Die Pflanzen wurden oberhalb des Erdbodens mit der Sichel 
abgeſchnitten und die Friſchgewichte der einzelnen Verſuchsfeldchen beziehungsweiſe 
Reihenweiten feſtgeſtellt. Dabei konnte ich beobachten, daß die verſchiedenen Zuſätze 
von Knöllchenbakterienerde keinen die Ernten ſteigernden Einfluß ausübten. Dagegen 
war aber ein größerer Unterſchied zwiſchen den Erträgen jener Reihen zu beobachten, 
die mit vollreifen und jener, die mit größtenteils notreifem Saatgute beſtellt waren. 
Die Reihen, die mit Saatgut von den Ernten 9. und 19. Oktober und 10. November 
1922 beſtellt waren, ergaben, auf eine Reihe von 27m Länge durchſchnittlich 
2°05 kg Herba, während die aus dem Saatgute vom 20. November 1922 hervor- 
gegangenen Reihen auf derſelben Länge durchſchnittlich bloß 1°67 kg krautiger Beſtand⸗ 
teile trugen. Auch bei der Fruchternte kam dieſer Unterſchied zum Ausdrucke, indem 
auf die oben angegebene Reihenlänge durchſchnittlich 11:3 dkg, beziehungsweiſe 9'9 dkg 
getrocknete Früchte entfielen. Der Ertrag von la betrug 135 kg trockenes Kraut 
und 8 kg Früchte. 

Anders verhält es ſich mit dem 100⸗Korn⸗Gewicht der Früchte und Samen. Bei 
den im ſchütteren Verbande ſtehenden Pflanzen können ſich die Früchte der Einzel⸗ 
ſträucher verhältnismäßig beſſer entwickeln; es ſteht daher im Einklange mit den 
übrigen Ergebniſſen, daß die Früchte und Samen der aus der Fruchternte vom 
„20. November 1922" hervorgegangenen Pflanzen in ihrem Einzelgewichte nicht hinter 
jenen der übrigen Reihen zurückgeblieben ſind. Das Gewicht von 100 Früchten, 
feſtgeſtellt in Doppelproben von den einzelnen Reihenabſchnitten, ſchwankt zwiſchen 
0:2335 g und 0°343 g und das 100⸗Samen⸗Gewicht zwiſchen 0'208 g und 0 244 g. 
Dieſe Zahlen ſind die äußerſten Grenzwerte; der Durchſchnittswert beträgt für 
100 Früchte 02624 g und für 100 Samen 0'229 g 

Im äußeren Formbilde ähnelt die 1jährige Honigkleeform der 2jährigen, nur 
iſt erſtere trotz der Verholzung ſchwächer und ſowohl in der Wurzel als auch im 
Stamme viel weniger verzweigt als letztere. Beſonders im Wurzelſyſtem beſteht 
zwiſchen beiden Formen ein deutlicher Gegenſatz. Die 2jährige Form hat am Schluſſe 
des 1. Jahres, in dem die Pflanze noch nicht geblüht hat, zirka 25 bis 30 em lange 
und 10 bis 15 mm breite, kräftige, reichlich verzweigte Wurzeln mit vielen Neben⸗ 
wurzeln und oft 8 und mehr neue ſtarke Stengeltriebe, welche den meiſt abgeſtorbenen 
erſtjährigen Stamm büſchelig umſtellen, einzeln auch am Grunde dieſes Schaftes 
auf dieſem etwas hinaufgerückt ſtehen. Die ljährige Form dagegen hat nach dem 
Verblühen nur einen wenig verzweigten Stamm und eine längere und viel ſchmächtigere 
Wurzel, die oft bis ½ m lang, meiſt unter 1 em breit ift und wenig Nebenwurzeln 
hat. Bei der jährigen Form ſtirbt der Stamm nach der. Fruchtreife oft ab; bei 
der Mehrzahl aber trägt der anſcheinend abgeſtorbene Stamm im Spätherbst an 
der Baſis oder in den nächſt höheren Zweigachſeln beblätterte Triebe, die im Gegen⸗ 
ſatz zur 2jährigen Form viel ſchlanker, ſchmächtiger ſind und meiſt bloß paarweiſe 
ſtehen. Somit verſprechen die Pflanzen noch einen zweiten Sommer zu blühen. Auch 
vom Anbauverſuche 1922 find, wie oben erwähnt, Honigkleeſtöcke 2 Jahre hindurch 
gediehen; allerdings haben deren Wurzeln im Spätherbſt 1923 keine Triebknoſpen 
gehabt und gehen dem Abſterben entgegen. 

Die 1jährige Form des weißen Honigklees ift daher für die Imker von großem 
Vorteile. Sie gedeiht in dem gemäßigten Klima Oſterreichs vortrefflich, ſtellt an 
den Boden geringe Anſprüche !), bietet im Anbauſommer den Bienen monatelang. 
reichlich Nahrung und trägt durch die Tätigkeit der in den Wurzelknöllchen ange⸗ 


1) Mittelmäßiger Ackerboden, der vielleicht nicht zu kalkarm ift, dürfte dem Hubamklee ſtets. 
zuſagen; er wird in jenen Gegenden gedeihen, die unſerem einheimiſchen e Stein⸗ 
klee zuträglich ſind. 
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fammelten Bakterien zur Sticſtoffbereicherung des Bodens bei. Auch zur EN 
kann der Hubamklee herangezogen werden. Wegen des ſtarken Kumaringeruches 
kommt der Melilotus albus als direktes Futtermittel nicht, wohl aber als Futter⸗ 
beigabe in Betracht. Eine weitere Verwertungsmöglichkeit wäre die Gewinnung von 
Kumarin, das in der Pflanze reichlich enthalten iſt. 

Ob man aus dieſer Pflanze eine Sorte herauszüchten kann, die ihre Lebensdauer 
auf 2 Jahre erſtreckt und regelmäßig beide Sommer blüht, wodurch jedes 2. Jahr 
die Ausſaat erſpart werden würde, ſollen weitere Verſuche lehren. 


+ 


Monatsüberfiht im Dezember 1923. 


Temperatur 


Abnahme dkg 


Monats⸗ 
drittel 


1. 2.3. 


Minimum Maximum 
Monatsdrittel 


Monatsmittel 
in Celſiusgraden 


Nied eröſterreich 


Euratsfeld (305 m) a 10 | 4) 7 1 I-1'6| of 3/19/30! 1] . 23 
Weißenbach (357 m) .1 20! 40 — 7-10 —28 6 4 — 3 2˙24. UU 8026 5 12 
t. Pölten (265 m) 20 20 30| VO 10 205 7 — 10.539,25 6| . 20 
Imkerſchule, Wien (160m) 30| 25 20 75l— 4-10| 20 5 23 - 388 Ol 6/10/27] 4 140 
Raabs (469 m). 40 40 au: 5.— 5- 27 41 Bir 11-261 . J 01225 60 117 
Andlersdorf b. Drang, l — 3| 0 |-20) 7| 7|- 1-05] | 4| 8024 3| 4/23 
ottſchach (439m). .E 5| 35 -10/— 922 4 55 131.7 41302010 1|. 
tablau. . «| 30) 45 1— 3/-20; 7| 4/-2] 12 7| 9/29) 1| 1/15 
Waidhofen a. d. Pbbs 15 15) 15) 45l— 6/— 4/-21) 5 7| 3 [-1'2]. | 4/16/80) 1| . 16 
Heiligenblut⸗Weiten - | 10) 10 201- 8|— 3/—21) 4 5 01-34 J. 19024 7| . 122 
Gberöſterreich 
Vorchd or 19} 15) 13 47-10-13 —24 4 8) 121-121 119) 7 4| 1118 
Ghbeläberg ...... 8| 14| 2 3 6 CRU 3117|31 
Steiermark 
Autal bei Graz ic 10| 25 30 6| 4116112) 3113 
Bruck a.d.M.(500m) 10 35) 25 5 6121| 9| 1| 9 
Allerheiligen b. Judenb. 20} 10) 1 11024 7.16 
Salzburg 
e 20| 10 1/17/19] 7| 5ʃ12 
Thalgau (545m) 10| 10 10 6114122] 9| . |21 
Itzling (418 m) 2029 2 113 
Eſchenau⸗ Taxenbach. 10 20 1 32524 7| 0116 
| Kärnten 
| Steuerberg (780m) . 15 15| 1 00100130 8/10) 9 
le Tirol 
ängenfeld(Otztal) 1179m 10 5| 10 1919 7| 4113 
| Vorarlberg 
Dornbirn 13] 12 14 4l1gio4| 3, An 
Witenftadt - - .... 14| 15} 19 4/13/24} 0| 4119 
Reader ERBE 13| 13| 14 4(4½26 2] 3|— 
aggal 5| 8 10 4 ele 
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Monatsbericht: Desember. Der Monat 
Dezember war im ganzen unfreundlich und bis 
an 5 Tage im erſten Monatsdrittel lag durch 
den ganzen Monat eine Schneedecke. Mit Be⸗ 
ginn des aſtronomiſchen Winters am 21. traten 
ſtarke Schneefälle und Schneeverwehungen ein. 
Die Kälte erreichte eine Temperatur bis Minus 
28 Grad Die Schneemengen ſind an manchen 
Orten ungewöhnlich große. So konnte die Station 
Andlersdorf keine Gewichtsabnahme in den Be⸗ 
richt aufnehmen, da der Wageſtock ganz einge⸗ 
ſchneit iſt. Im allgemeinen herrſcht vollkommene 
Ruhe am Bienenſtand und die Zehrung iſt ſehr 
gering. Der Totenfall iſt unbedeutend, doch iſt 
zu fürchten, daß in manchen Ständerſtöcken die 
Bienen der großen Kälte wegen dem Futter nicht 


nachrücken können. In dieſer Sache wird noch 
viel zuviel bei der Einwinterung gefehlt und ſo 
mancher Verluſt wird da zu beklagen ſein. Ruhr⸗ 
gefahr beſteht derzeit wohl noch nicht, und ſo 
hoffen wir auf einen günſtigen Reinigungsaus⸗ 
flug im Februar. Die Herren Stationsleiter 
bitte ich, beſtimmt bis längſtens 10. jedes Mo⸗ 
nats die Berichtkarte einzuſenden und nicht auf 
den Ortsnamen der Station zu vergeſſen, da 
ich nicht immer aus der Schrift erraten kann, 
wer der Abſender iſt. Da die Portoſpeſen voll 
erſetzt werden, bitte ich, richtig zu frankieren; als 
„Druckſache“ kann man dieſe Berichte nicht an⸗ 
ſprechen, und ich muß Strafporto zahlen. 


mkergruß 
e Hans Pechaczek.“ 


Mitarbeiter! einfeitig ſchreiben! 


Kaufet bei unferen Anzeigern und erwähnt ftets bei allen 
Käufen die Anzeige im „Bienen⸗ Vater“! 


x 


Wegen Platzmangel mußte vieles für märz zurüdgelaffen werden. 


Chr. Graze 


Rahmenſtäbe und fertige 
Rahmen, Futterapparate, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, 
Befruchtungskäſtchen, 
Königinzuchtgeräte. 
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ILL 


A.⸗G. 


Württemberg 
Bienenwohnungen 


mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preis buch. 18-XII 


Fabrik fiir Bienenzuchtgeräte 
Endersbach bei Stuttgart 


Naudapparate, 
Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Honigkannen, Honigfiebe, 
Entdecklungsgeräte, 
Bienenſtockwagen. 
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Beim Volksbienenzüchter, von Ober: 
lehrer Heinrich Fraberger, iſt im Oſterreichi— 
ſchen Schulbücherverlage, Wien!, Schwarzenberg: 
ſtraße, erſchienen, Im Vorworte heißt es: „Kein 
kaltes, trockenes Lehrbuch über Bienenzucht, ich 
bringe Blätter über Volksbienenzucht. — Darin 
iſt ein Lichtlein aufgeſteckt, welches wohltuende 
Wärme für unſere kleine Biene ausſtrahlt und 
das emſige Schaffen derſelben hell beleuchtet. — 
Drei Männer kommen heran: der Bienenzüchter, 
der Bienenliebhaber und der Naturfreund. Da 
ſind ſie ſchon! Willkommen! Alſo rücken wir 
zuſammen zum frohen Plauſch über lieb' 
Bienlein und zur ſtillen Arbeit an ihrem 
Wunderbau.“ 

Das Büchlein iſt volkstümlich gehalten und 
enthält viele leichtverſtändliche Anleitungen, 
ſowie manche gute Anregung, ſo a heißt es 
im Abſchnitte „Die Weide meiner Bienenherde“: 
„Es iſt in manchen Ortſchaften der Brauch, daß 
die Burſchen dem Bürgermeiſter einen Maibaum 
ſetzen, eine abgeſchnittene, geſchmückte Fichte. 
Ihr Burſchen, ſetzet einen Obſtbaum, eine Linde 
oder einen Götterbaum als Maibaum auf einen 
Gemeindegrund und bringt eine Tafel an mit: 
ee i Karch, 1924, Eine dauernde 


rung. 

Der Verfaſſer beſchreibt in launiger Weiſe 
alle Standarbeiten und Vorkommniſſe im Volke 
während der Jahreszeiten. — Das Büchlein iſt 
für Anfänger in der Bienenzucht geeignet; es 
will gar nicht g'ſtudiert ſein und wird des⸗ 
de gewiß aud Freunde unterm Landvolke 
nden. 

Bofrggers „Jeim garten“ (Deutſche 
Not). Das Jännerheft von Roſeggers „Heim: 


Albert Diecelli 


Innsbruck, Goetheftrafe Nr. 14 


Dertretung und 
Fabriksniederlage der Bienengerätefabriken 


Rietſche u. Buss 
Alle Bienengerdte: Schleudern, Dathes 
pfeifen, Dulkane, handſchuhe, Dampf- 
wachsſchmelzer, Bienenſtockwaben, 
entdecklungsgabeln u. s. w. 
Spezialität: Rietſche⸗Gußſormen u. 
Buss: kreiſchwungſchieudern 
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, ER Weingarten und Weinſpalieren und ameri- 


P Anton Rarafet! 
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garten“ erſchien als Sonderheft, Deutſche Not“ 
und iſt dem vom gemarterten Deutſchen Reich 


abgetrennten und gewaltſam ferngehaltenen 
Deutſchen gewidmet. Es will — getreu den 
Zielen, die Peter Roſegger ſeinem „Heim— 
garten“ ſteckte — neue, geiſtige Brücken ſchlagen 
zwiſchen den deutſchen Stämmen und ſoll uns 
in lebendiger Darſtellung jene Volksgenoſſen 
näher bringen, welche durch das Kriegsende in 
die Gewalt der Feinde gefallen ſind. Hinden— 
burg hat dem Hefte ein Geleitwort geſpendet, 
das handſchriftgetreu vervielfältigt ijt. Hans 
Ludwig Roſegger behandelt das „Selbſtbeſtim— 
mungsrecht“ und ſpricht dabei das Bekenntnis 
aus: „Ein Volk, ein Reich, ein Kaiſer“ Eine 
Reihe wertvoller Beiträge folgen: „Theodor 
Körner“, von Kernſtock; „Vom verlornen Elſaß“ ; 
von Lienhardt; „Sudetenland“, von Hohl: 
baum; „Die Oſtmark treu und deutſch“, von 
Brauſewetter; „Das Deutſchtum in Süd: 
tirol”, von Heinrich von Schullern; „Rhein: 
landskinder“, von Klara Viebig; „Das ſtei⸗ 
riſche Unterland“, von Hans Pircheggert 
„Schleswig⸗ Dolftein” ‚ „Die Zipfer und Sieben: 
bürger Sachſen“ und „Die Banater und Bätſch⸗ 
kaer Schwaben, von Ella Triebnigg⸗ Pirk⸗ 
bert: „Die Auslandsdeutſchen“ 8 1 n 
in Amerika“, von nen Mater 
dolorosa“, von &. Zwerge 

Dieſes inhaltsreiche Heft das auch für ſich 
allein durch jede Buchhandlung oder direkt durch 
den Heimatverlag, Graz, Salzamtsgaſſe 7, zum 
Preiſe von K 6000 — erhältlich ift, verdient 
weiteſte Verbreitung. Roſeggers „Heimgarten“ 
iſt ſo recht eine Schrift für Heimat und Volks⸗ 
tum, die in keiner deutſchen Familie E follte. 


Opfehäume, Hod, Halbhochſtämme u. Buſch⸗ 
bäume von feln, Birnen, Pfirſichen und 
36 Marillen in den feinſten Tafelſorten, ferner 
ss Beerenobſtſträucher, Obſtwildlinge fowie 
© veredelte und unveredelte Weinreben in 
s den verſchiedenſten Sorten zur Anlage von 


kaniſche Schnitt⸗ und Wurzelreben hat in 
ſchöner Qualität abzugeben 


SSES K2 722222222222 228288 


ae Reb- und Baumfchule 


E Unter-Regbah a.d. N. W. B., N.- O. 
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Bienen-Vater 


von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24219.) ` 


Die P. T. Genoſſenſchaſter werden höflichſt 
erſucht, die Nachzahlungen ans volle Anteile 
(fiehe ,, Bienen- Vater“ 11 12, 1923) möglich f 
bald zu leiſten, damit der GenoNenfdafı 
etwas Retriebs kapital zukommt. Es wäre 
jetzt der gegebene Zeitpunkt zur Eutfaltung 
einer wirkfamen Honigreklame. die aber 
bedeutende Geldmittel beanſprucht und 
ſchließlich doch auch jedem einzelnen Imker 
zugute ne, Für den Vorſtand: 

E. Schiff, Geſchäftsführer. 


Die Zuckerbeliefernug geht jetzt endlich K 


glatt von Hotten. ebenſo die Verrechnun n, fo 

daß die Friſt zwiſchen dem Tage der Beſtellung 

und dem Tage der Belieferung ſowie der end⸗ 

a Abrechnung für Wiener Kunden 3 Tage, 

me REES je nach Entfernung 8 bis 14 Tage 
eträg 

Die Genoſſenſchaft kauft leere Marme⸗ 
lade⸗(James⸗) gläſer zu 1⁄3 kg Inhalt, ferner 
echtes Bienenwachs zu Tagespreiſen. 

Mittel wände. Jene Imker, welche Mittel: 
wände aus Fein⸗ und Qualitätswachs zu ver⸗ 
wenden gedenken, wollen dies ſchon jetzt der 
e bekanntgeben, eventuell ihr 

achs zum Reinigen und Umgießen ſenden, da 
die Firma noch nicht für den Großbetrieb ein⸗ 
gerichtet iſt, ſo daß in vorgerückter Jahreszeit 
dc Lieferungstermin gewährleiſtet werden 


Berichte Bienenftecdwagen, 60kg Trag⸗ 
kraft, 1 dkg ablesbar, Eichenholz und Schmiede: 
eiſen (kein Guß), Meſſinglaufgewichte, zum Preiſe 
von K 900.000 — pro Stück. Die Firma teilt 
uns mit, daß dieſer Preis nur dann eingehalten 
werden kann, wenn rechtzeitig eine größere An⸗ 
zahl von Wagen beſtellt wird, da ſie ſich im 
Sommer wegen Arbeiten an Brückenwagen eine 
längere Lieferungszeit bedingen müßte. Inter⸗ 
eſſenten wollen ſich eheſtens an die Genoſſen⸗ 
ſchaft wenden. Die Wage iſt in Anbetracht 
der Ausführung nicht zu teuer. 

Honig- und Wachsvreile (veritehen fidh 
für 1 kg in öſterreichiſchen Kronen): 

Honig im Großhandel 18.000 — bis 25.000 — 

„ „ Kleinhandel 30.000 — „ 45.000 — 


Wachs im Großhandel 30.000 — bis 45.000 — 
Kleinhandel 40 000 — „ 65.000 — 

Sucker , Großhandel 10.800 — 
» Rleinbandel 10.800 — „ 11.800 — 
Mittel wände 60.000 — „ 86.000 — 
* aus Fein⸗ und Qualitätswachs 

rund K 105.000 — 


Obige Preiſe ſollen einen Überblick über die 
allgemeine Wiener Marktlage geben, nicht eine 
Preisliſte der Genoſſenſchaft ſein; ſo wird z. B. 
in Wien tatſächlich Honig zu k 18.000 — bis 
20.000 — gehandelt, ausländiſche Ware, auch 
Preß⸗ oder Tropfhonig, den die Genoſſ enſchaft 
weder kauft noch verkauft. 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt in nur ür ag es Mitglieder be⸗ 

nimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

wo en — E ne Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Solef Singer, Mürzhafen (Steiermark), 
hat garantiert echten Schleuderhonig ab⸗ 
zugeben. Preis nach Übereinkommen. 3-11 


Hubamklee. Ich baute ihn auf verſchiedenen 
Plätzen an und habe damit die günſtigſten Er⸗ 
gebniſſe erzielt. Die Stauden erreichten faſt durch⸗ 
wegs eine Höhe von 3m und blühten von sul 
bis Mitte November. Während beier Zeit 
berrfchte der lebhafteſte Bienenflug. Ich ver: 
ſchicke überall hin, ſolange der Vorrat reicht, 
per Nachnahme, SE zu Verſuchszwecken. 

Hans Taucher, Mareinberg 
bei St. Marein, Steiermark. 


Boretſch wurde ſo ſtark beflogen wie Kir⸗ 
ſchen oder Himbeeren, auch bei regneriſchem 
SC Die Blätter dienen zur Bereitung von 


oi Joh Kurz, meting 13 bei Judenburg, 
Steiermark. 
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Hubamklee. Verſuch 1923 ift ziemlich be: 
friedigend ausgefallen. 

Anbau: 1. Ende Mai (zirka 6 m? im Ge: 
mülegarten); 2. Anfang Juni (zirka 20m? am 
Acker) in 20 und 40 em abſtändigen Reihen. 
dem zu wenig, 40 em kaum genug. 
Entwicklung bis zur Blüte: ad 1 bis 
27. Juli, ad 2 bis 11. Auguſt. Höhe der 
Planzen: ad 1 einzelne über 2 m, der Reſt 1 bis 
I½ in, ad 2 einzelne bis 1½ m, der Reſt 
lu oder weniger. 

Blüten dauer: Bis Anfang November. 

Verhalten der Bienen: An ruhigen ſon⸗ 
nigen Tagen ſehr lebhaft. Sehr viel Pollen. 

Wert als Viehfutter: Friſch geſchnitten 
wurde der Klee von Kuh und Ziege gierig, von 
Schafen mit Mißtrauen angenommen. Heu 
wurde nicht geerntet. 

Mein Urteil: Hubamklee iſt für die Bienen⸗ 
zucht von großer Bedeutung und dürſte als 
Viehfutter, wenigſtens in grünem Zuſtande, ge⸗ 
eignet ſein. | 
Samenernte: Da die Entwicklung des 
Klees bis zur Blüte etwa 2 Monate braucht, 
bat die Ausſaat ſchon Ende SE oder Anfang 
April jtattzufinden, damit der Samen in den 
Sommermonaten die Reife erlangen kann. 

Auch die Kultur anderer Trachtpflanzen ſoll 
nicht unterlaſſen werden. Beſonders der Honig⸗ 
titel foll eine erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden, da dieſe nicht nur eine ergiebige Tracht⸗ 
quelle darſtellt, ſondern auch einen wohl⸗ 
ſchmeckenden Honig bietet; dieſer beſitzt einen 
ſtarken Muskatgeſchmack, ähnlich wie die ſo⸗ 
genannten „ſchmecketen“ Weintrauben und 
Nuskatweine. 
Purgſtall, N.-Ö. 


Unfere Jahlſtellen find: 


A. Golmajer. 


Samenpflanzen im Garten: Dieſe 
erreichten alle eine Höhe von über 2 m und 
ſetzten ſehr viel Blüten an. Daß dieſe hohen 
Pflanzen am Boden einen Stammdurchmeſſer 
von ſelbſt über 2 em beſaßen und ſtark ver⸗ 
holzten iſt nur natürlich. Solche Pflanzen können 
nicht zur Verfütterung herangezogen werden; 
ich bin aber deſſen gewiß, daß ſie als Heu, 
durch eine Dreſchmaſchine geſchickt, dann — weil 
weicher geworden — gehäckſelt und trocken 
als Häckſel verfüttert werden können. Solches 
Häckſel bekamen die Pferde vor 2 
fraßen es gerne; ſchließlich ließe ſich Häckſel auch 
brühen und als Miſchfutter verwerten. Mein 
zuſammenfaſſendes Urteil über den Hubamklee 
iſt, daß er als Futterpflanze eine Berechtigung 
beſitzt. Er wird, wenn auch nicht in der Gite, 
ſo doch in der Menge, den Anbauenden befrie⸗ 
digen. Der Imker wird dieſe jährliche Blüten⸗ 
tracht ſtets freudig begrüßen. 

Schwarzau i. Geb., N.⸗O. 

Ing. K. Dworzak. 

Hubamklee. „.. Am 15. November 1923 
blühte der Klee noch ſehr ſchön und ſtark. Die 
Pflanzen erreichten eine durchſchnittliche Höhe 
von 2½ bis 3 m, eine durchſchnittliche Riſpen⸗ 
anzahl von 200 und jede Riſpe hatte wieder 
20 bis 60 vollwertige Samenkörner. Die Riſpen 
blühen von unten nach oben in durchſchnittlich 
2 Tagen ab, d. h wenn die Riſpe heute unten 
zu blühen beginnt, ſo ſchreitet das Blühen immer 
höher an die Riſpenſpitze hinauf, indeſſen bilden 
ſich unten bereits grüne Samen körner. Ich 
erntete von 80 Pflanzen (auf 2 Beeten zu 
10 m?) mehr als 3 kg ſchönen, gut ausgereiften 
und reinen Samen, der zu 80% keimfähig ift 
(alſo 300facher Ertrag!). Der Klee wurde ſehr 


in Gſterreich — Poſtſparkaſſen⸗Ronto Nr. 20.376 
„ Deutſchland — Poſtſcheck⸗Ronto in Leipzig Nr. 25.536 


| „ Ungarn 5 
„ der Tſchechoſlovakei „ 
„ Iugoflawien E 


Bezugsgebühr K 25.000 
„ Sudapeft Nr. 11.519 
Bezugsgebühr uK 12.000 
„ Prag Ur. 78.068 
Bezugsgebühr & K 15 
„ Agram fir. 40.448 
Bezugsgebühr 35 Dinar 


„ Rumänien — Konto des Ofterreidifhen Neichsvereins für 


nauti Bucovina 
Jtalien 


D 
— 


| Bienenzucht bei der Banca Romäneascä, Sucursale Cer- 


Bezugsgebühr 90 Zei 


Konto des Wflerreihifhen Reidsvereins für 


Bienenzucht bei der Landwirtſchaftlichen Zentralkaffe, Bozen 


Bezugsgebühr 9 Lire 


ahren und 


die Bezugsgebühr für das übrige Ausland beträgt F 050. / Die Beträge 
können auf unfer Konto bei der Zentralbank deutſcher Sparkaſſen, Wien I, 
überwieſen werden. 
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ſtark beflogen (ebenfo Hart wie die Goldrute); 
ich ſah auch des öfteren Pollenſammlerinnen 


mit gelbbraunen Höschen.“ 8 
Villach. M.⸗Oberoffizial Ruckenſtuhl. 
* 


Kurs änderungen. 1. Der Königinnenzucht⸗ 
kurs von Wanderlehrer Herrn G. Sklenar 
findet am Samstag, den 31. Mai, und Sonn⸗ 


tag, den 1. Juni, ſtatt. 2. Der Hauptkurs findet 


vom 2. bis 6. Juni ſtatt. 3. Die Imkerprü⸗ 


fungen bleiben für Samstag, den 7. Juni, feſt⸗ 
geſetzt. 4. Der Königinnenzuchtkurs von Bienen⸗ 
zuchtinſpektor Herrn Pechaczek ſchließt Déi den 
Imkerprüfungen an und findet am Sonntag, 
den 8. und Montag, den 9. Juni, ſtatt (Pfingſt⸗ 
feiertage). Auf dieſe Weiſe können die iin; 
des Hauptkurſes auch an einem der Königin 
zuchtkurſe, beziehungsweiſe an beiden, teilnehmen. 

Zur Imkerprufung. Der Prüfungsſpiegcel 
erſcheint zum erſtenmal in der Märzausgabe 
des „Bienen⸗Vaters“. 


Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien 1, Helferſtorferſtr. 5. — 
Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b. H., 
Wien V, Nikolsdorfer Gaffe 7—11. : 


Königin - Abfperrgitter 


aus Holzrundſtäbchen, nach jeder Maß: 
angabe. Berechnet wird 10cm im Quadrat 
mit K 1200, Muſter 10 em breit, 25 em 


lang, wird nur 1 Stück verſendet gegen 


„ in Briefmarken K 2000 
franko. Abſtandsklammern oder Ab: 
ſtandsbügel 100 Stück K 4000. Rähmchen⸗ 
teile, fertig zugeſchnitten, liefert nach jeder 
Größe billig Alois Scheff, Imkerei, 
Straß bei Spielfeld, Steierm. 39 11 

8 Bi i in Gerſtung⸗Beuten 

Verkaufe mi aie e Ze? 


Beuten faſt neu. F. Murgg in Pöls bei Juomburg: 


Strohkörbe, Strohmatten 


nach gewün ſchten Maßangaben erzeugt, liefert zur Saiſon 
Georg Lammer, Brud a. d. Mur, Steiermark. 26-11 


| Kärntner Alpenbienen 


200 Schwärme und einige Bauernſtöcke vom eigenen 


Stande verſendet zum Tagespreiſe Fran Nenn- 
tenfel in Hirt Nr. 7 in Kärnten. Streng reelle 


Bedingung ſelbſtverſtändlich. 25-IT 


ws 10 fomplette neue SEH 
Original Kun&ich-Zwillinge 
gefirnißt, mit Abſperrgitter, in beſter Ausführung, 


billig zu verkaufen. Anfragen an Gich a, 
Spielfeld, Steiermark. 34-11 


5000 Theater- u. Reijeglajer 
nur 50.000 6K 


— 


pro Stück inkl. Etui. Reklamverkauf. Für 
Theater, Kino. Reiſe, Jagd. Sport, 
Rennen, Ausflüge! Herrliche Fernſicht! 
Vorzügliche, klare Vergrößerung! 1 Aus- 
zug zum Stellen, für jedes Auge paſſend! 
Gute Ausführung. Garantie für jedes 
Stück! Für Herren und Damen! Jeder 
Lefer erhält nur 1 Stück! Reflamreft- 
poſten! Nur folange Vortat! Nur ein- 
maliges Angebot! Betrag muß vorher 
per Brief in öſterreichiſchen Banknoten 

eingeſandt werden. 3-11 


A. Müller & Co., Fichtenau W 31, bei Berlin 


hahn, Pöſendorf 212. 


Kunſtwaben 
Qualitätserzeugnis liefert Wilhelm 


Bamstorfer, Deutſch- Wagram 


Ur. Al, Niederöſterreich. 31-II 


Mittelwände 


handgepreßt, für alle Maße, aus echtem Bienen wachſe, 
10 lebende Breitwabenvölker, 2 Schleudermaſchinen für 
alle Maße, 10 leere Breitwabenkaſten für 10 Rahmen 
werden gegen Honig, Wachs und Schwärme und neue 
Strohkörbe umgetauicht. Lammer Matthine, 
Wien XIII, Zinger Straße 271. 85- VII 

eines Bienenſtandes 


Wegen Auflaſſung Vue 20 Volker in 
Wiener Vereinsſtändern mit jungen Königinnen preiswert 
zu verkaufen. Auskunft erteilt Wanderlehrer Putins 
Hernd in Rofsnburg am Ramy. 19-II 


Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Utenſilien für Bienenzucht. Honigſchleuder⸗ 
maſchinen f. Breitwaben u. Vereinsſtände. Zum Schleudern 
Riemenantrieb. 3 Teile K 680.000 .—, 4 Teile K 780.000 —. 
Wiederverkäufer Rabatt. Wachsſchmelzer, Honiggefaße ſehr 
billig. Beſchläge für Breitwabenſtöcke zu haben bei Ferd. 
Sabec, Wien III. Hohlweggaſſe 25. 


8 Bienenvölker 


in Strobkörben zu verlaufen. Ferdinand Tretten- 
16-1 


248-II 


Verſende 


wie alljährlich ab Mitte März gut bevölkerte Ori- 


ginal Kärntner Baue nſtöcke. — Preis nach ſchrift⸗ 
lichem Übereinkommen. — Andreae Gratzer, 
Bienenzüchter, Laſſendor f., Pok Hermag-r 
Karn en. 18-IT 


Honig und Wachs. 


kaufe ich jede Menge 
und ſtelle eventuell Verſandgefaͤße ſelbſt bei 
„ Ausführliche Offerte erbitte an N 
Honigſpezialgeſchäjt F. Switter 


Graz, Sinſendorfgaſſe 20. 


AT d Werkzeuge 
1 d Rudolf Staritka 


Wien II, Nembrandtitr.2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 
Nähmchenſtäbe ſtets lagernd. 
Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 


Prima Nohrſchienen 
(ſpaniſches Rohr) 


zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
f körbe und der Strohdecken für Breit- 
| wabenſtöcke. 


1 Kilogramm 16.000 K. 20-1 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien Vil, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


Jasa fja lle === 


Sienenzuchibedare artikel 
und Geräte 


r SHlendermafdinen Bienenwohnungen 
„Rähunchenholz etc. etc. liefert in 
” befter Ausführung 


Jmlereigerátes Handlung 
8 Franz Golöftein, Rodaun s. 
eins 31, Straßenbahnlinie 60 
eiii 


Fil 2 Schutz. 


decken 


In jeder Stärke 
für alle Arten pon Ständern 
F besonders für Vereinsständer vorziiglich geeignet) 
Erste österreichische Filzfabrik 
Adolf Duschnitz, Wien I 


Schmerlingplatz 2. Tel. 169.31, 182-59. 
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Echt nur im Kneipp-Paket. 


Mit 170 Auszeichnungen 
preisgekrönter erſter und größter Oberkrainer 


handels bienenſtand 
M. AMBROŽIČ in Mojstrana 


Jugoslavija 
verfendet wieder in die Welt echte 
Rrainer 
Bienen und Kunftwaben! 


Preiskurante auf Verlangen gratis und franfo! 
14-IIT 


Deutſcher 
Bienenkalender 1924 


zu beſtellen in der e Franz un 
ftein, Rodaun, Liefinger Straße 


Wiener Vereinsstdnder 
Österr. Breitwabenstöcke 
Rdhmdienstdbe 


liefert prompt in erſtklaſſiger Aus- 


führung und zu billigſten Preiſen 


Holzwarenfabrik K. Bene 
Waidhofen a. d. Ubbs 
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Preisabbau! 


Wiener Vereinsftänder 
3-etagig, komplett ohne Rahmchen 
per Stück K 120.000 


Ofterreichifhe Breitwabenſtöcke 


mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähmchen 
per Stück K 150.000 


- Rahmchenitdbe 


aus altreinem Holz, zweileitig gehobelt 
fauber gefchnitten, Im lang, 25:6 mm 
per 103 m K 36.000 


Rähmdhenteile fertig zugefchnitten 


Wiener Vereinsmaß: 
=60 Halbrähmchen K 30.000 


ı Pack 
Breitwabenmaß: 

ı Pak=24 Halordhmchen K 24.000 

pack 24 Ganzrähmchen K 30 000 


Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt und 
ift jedes Quantum fofort vom Lager lieferbar 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela > 


Unterftinkenbrunn N.-Ö. 


Telephon Mr. 2 Telephon Mx. 2 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 
Bienenwachs 
Runflwaben 


(Marke: „Nekord‘) - 


in tiefer, ſehr ſcharfer, zarter Zellen⸗ 

rägung nach jedem von Ihnen ae ee 

ECH geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate, wie auch Breitwabenformate 
alles in Normalſtärke(Normalſtärke: 13.000 
bis 14.000 cm? find 1 kg) ſtets immer 
ſogleich lieferbar. Effektuierung jeder Be- 

ſtellung innerhalb 24 Stunden. 

Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, echten Bienenwachs 


nach jedem gewünſchten Maße, werden wie immer 
ſchuellſtens mit größter Akkurateſſe billigſt beſorgt. 


Anfragen: Nur Portomarken beilegen, ſende Pro⸗ 
ſpekt und Tagespreiſe zu. 17-I 


Carl Arab 


Bienenwads - Kun fiwabenfabrik 
Grein a. d. Donau, O6.-O. 


= 
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Zerlegbare Bienen: 


in geſchmackvoller und folider Ausfüh- 
rung für jede Stockform, nach eigenen 
und gegebenen Entwürfen für jede Dach- 
deckung. auf Wunſch mit feuer- u. fäulnis- 
ſicherem Anſtrich verſehen; werden mit 
kürzeſter Lieferfriſt zu konkurrenzloſen 
Preiſen ausgeführt — Aufſtellung nach 
eigenem Aufſtellungsplan, durch jeden 
Imker ſelbſt ausführbar. Auf Wunſch 
wird es auch beſorgt. Sonderwünſche 
bezüglich Ausfübrung werden gerne 
berückſichtigt. 


verlangen Sie ſofort koſtenlos 
Offerte und Skizzen. 


Karl Hurth 
Fimmereigeſchäft, Säge⸗ und 
Hobelwerk in Schlierbach 
Kremstal (Ob. ⸗O.). 


23-IV 


2 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe K 70.000 


Im Umtauſchwege bei ſatzfreiem 
Bienenwachs 5% Manko Abzug 


Arbeitslohn K 17.000 per Kilogramm 


A 

Joh. Haſenhüttl 

Graz, Glaeisſtraße 63 
A 


% 


29-1V 


Wachsſendungen erbeten an die 
Betriebsſtätte St. Peter bei Graz 


GUTTIN 


hütten u. Pavillons“ 


WITT DUU UKUCKT ter 


ng 
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Beſichtigen Sie unſer, ab Februar eröffnetes 
Muſterlager 


Wien IX, Rögergaſſe 18, Ecke Schulz⸗Straßnitzki⸗Gaſſe 


| 
| 
Kein Kaufzwang! 


Eröffnungsanbot 


LMS:Benten, Patent Loibl, öſterreichiſches Breitwabenmaß K 320.000 
ge ve Se „ Luftenegger⸗ oder e „ 330 000 
Wiener Bereinsmaß. .. „ 330 000 

Gſterreichiſche Breitwabenſtöcke Sy ſtem Etumvoll » 210.000 


Wiener Vereine ſtänder „ 153.000 
mit abnehmbarem Honigraum ; 
Original Gerſtung⸗Beuten f 8 Ze 
LMS:Benten, Patent Loibl, Kuntzſch⸗ Maß 
Lüfteneggers Brei twabenſtöcke Type A 
Original Schreiblhuber⸗ Zwillinge, verbeſſerte Kuntzſch⸗Beute 
Original Zander⸗Beuten 
Zerleg bare Wanderſte llagen für 5 öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 
„ Patent ⸗Loibl⸗Beuten 
Garnituren, e 2 Stück Zander⸗Befruchtungskäſtchen im öfter 
reichifchen ere oder Wiener Vere insmaß „ 130.000 
LMsS-⸗Befruchtungskäſſtchen „ 53.000 
Zerlegbare Bie nenhäuſer für 8 Breitwaben⸗ oder 10 Bereinsſtöcke „ 4, 500.000 
Schwarmverſandkiſtln als Honigräume für Wiener Vereins⸗ 
| 
l 
| 


8 


ſtänder verwendbar „ 60.000 
LMS-Grjagvoltwohnungen für awet Völker mit Honigraum im 

Wiener Vereins maß „ 180 000 
Wachsſchmelzapparate d . . „ 180,000 


ſowie alle ee und 1 
Dieſe Sonderpreiſe gelten bis 29. Februar 1924 und verſtehen ſich netto Kaſſa, 
gegen vorherige Einſendung des Vetrages, ohne Verpackung und ohne Waren⸗ 


umſatzſteuer berechnet. Für „ werden 50%, an Warenumſatzſteuer 2% IF 
in Rechnung geſtellt. i 


Verlangen Sie illuſtrierten Preiskatalog, Broſchüren und Preisliſten 


| Anfragen an die 


L. M. S. Gef. m. b. H., Wien IX, Cluſiusg. 10 


Rüchporto beiſchließen 


Eigene Erzeugung aller Metallwaren für den Bienenzuchtbetrieb 


21-11 


Bonigſchleudermaſchinen 


in den verichiedeniten Ausführungen 


ll! . Ge 
wf 1 mag 


Dampf- me reg RER "Zerf DR 


_ Sonnenwadisidimelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
1 — Walz werke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Berstellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 
Raudimaficdinen verſchledenſter Arten, Futterapparate vu 


sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Blenenzucht erzeugt und liefert die ältelte Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinrich Deleife, ö — a. d. N.-W.-B. 


Preistiften, reich mit Abbildunger verfehen, auf Verlangen 


umfonft. 
A 


Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 


AS 
Infolge Mallenerzeugung kone 
kurrenziofe billige Preile. 


L 

Grobes lager in ſdmillchen Waren- 
Verkauls ſtellen in falt alleng 
größeren Orten ea 


Grinda 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 
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Org an des Sſterreichiſchen Reidisvercines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
in Niederöſterreich, Oberöſterreich. Kärnten, Tirol, Vorarlberg ze, der Sektion 
für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines und der Landes verbände in Nie deröſterreich und Kärnten. 


Fachzeitung der auslandsdeutfhen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der 
Bezugspreis beträgt vorläufig in Oſterreich K 21.000 '—, für das übrige Ausland ſiehe Notiz in der Nr. 1, 1924. 
Begutachtungsbücher ſind zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 15. jedes Monats, Hand⸗ 
ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 
Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien I, Helferſtorferſtraße 5. 


Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Sepp Schmid. 
Präſident Dr. Günther Rodler, Fernſprecher: 79-3-66. Vereinskanzlei: 65-7-06. 
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fir. 3 Wien, März 1924 ä 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Spinnen und Bienen. 


Naturbeobachtungen und Verſuche, den Imkern mitgeteilt von Prof. Dr. Joſef 
Fahringer, Wien. 


Oft und oft hatte ich Gelegenheit feſtzuſtellen, daß ſelbſt fachwiſſenſchaftlich gebildete 
Leute der Meinung ſind, der Stachel unſerer Honigbiene biete den Immen einen 
verläßlichen Schutz gegen viele kleinere Feinde, z. B. gegen Spinnen. Mitunter finden 
fih überdies Literaturangaben), die diefe ganz unrichtige Auffaſſung zu beftätigen- 
ſcheinen. Erft F. Heifertinger?) hat, geſtützt auf zahlreiches, zum Teil von mir 
herrührendes Tatſachenmaterial die Fabel von der Unüberwindlichkeit unſerer Honig— 
biene im Kampfe mit Spinnen endgültig beſeitigt. Aft auch der Stachel der Biene. 
eine gute und brauchbare Waffe, ſo ſind dies nicht minder die giftigen Kieferklauen 
der Spinne. Letztere ſind aber an Geſchicklichkeit im Angriffe den Bienen weit über— 
legen, was aus dem Ernährungsinſtinkt der Spinne erklärlich wird. Ein Beiſpiel 
mag dies deutlich machen. Eine der häufigeren Wegweſpen (Pompilus naticus I.) 
macht oft Jagd auf Kreuzſpinnen (Aranecis sp.). Summend ſtößt ſie auf die mitten 
im Netze hängende Feindin nieder, um aber ſofort wieder etwas zurückzufahren, ſich 
auf dieſe Weiſe wohl hütend, mit dem Netze in Berührung zu kommen. Die Spinne, 
durch die beſtändig drohende Weſpe erſchreckt, ſchickt ſich an, das Netz, an einem 
Spinnfaden herabgleitend, zu verlaſſen, um in einem Schlupfwinkel Ruhe zu finden. 
Kaum befindet ſie ſich jedoch außerhalb des Netzes, ſo ſtößt augenblicklich die Weg⸗ 
weſpe auf ſie herab, drückt ſie zu Boden und ſenkt ihr den Stachel in den Hinterleib. 
Die Weſpe iſt überlegene Siegerin geblieben, trotzdem ſie viel kleiner iſt als die 


958 Heſſe-⸗Doflein, Tierbau und Tierleben. Bd. II, S. 174. Leipzig 1914. 
Heikertinger, Verſuche und reilandforſchungen. I. Aculeate Hymenopteren als 
Ewei, Biolog. Centralblatt, Bd. XXXIX. 1919. Nr. 8, S. 252 bis 363. 
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Bonigichleudermaſchinen 


in den verſchiedenſten Ausführungen 


Dampf- und 1 


Sonnenwachsſchmelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Walz werke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Berstellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbarſten Syiteme | 
Raudımaidiinen vericiedeniter Arten, Futterapparate u. 


sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die dltelte Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinrich Deieife, a EE a. d. N.-W.-B. 
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für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſ chaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
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Fachzeitung der auslandsdeutfhen Imkerſchaſt. 
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Begutachtungsbücher ſind zweifach einzuſenden. Schluß der EE am 15, jedes Monats, Hand⸗ 
ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien I, Helferſtorferſtraße 5 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Spinnen und Bienen. 


Naturbeobachtungen und Verſuche, den Imkern mitgeteilt von Prof. Dr. Joſef 
Fahringer, Wien. 


Oft und oft hatte ich Gelegenheit feſtzuſtellen, daß ſelbſt fachwiſſenſchaftlich gebildete 
Leute der Meinung ſind, der Stachel unſerer Honigbiene biete den Immen einen 
verläßlichen Schutz gegen viele kleinere Feinde, z. B. gegen Spinnen. Mitunter finden 
fih überdies Literaturangaben), die diefe ganz unrichtige Auffaſſung zu beftätigen- 
ſcheinen. Erſt F. Heikertinger?) hat, geſtützt auf zahlreiches, zum Teil von mir 
herrührendes Tatſachenmaterial die Fabel von der Unüberwindlichkeit unſerer Honig— 
biene im Kampfe mit Spinnen endgültig beſeitigt. Iſt auch der Stachel der Biene. 
eine gute und brauchbare Waffe, ſo ſind dies nicht minder die giftigen Kieferklauen 
der Spinne. Letztere ſind aber an Geſchicklichkeit im Angriffe den Bienen weit über— 
legen, was aus dem Ernährungsinſtinkt der Spinne erklärlich wird. Ein Beiſpiel 
mag dies deutlich machen. Eine der häufigeren Wegweſpen (Pompilus naticus I.) 
macht oft Jagd auf Kreuzſpinnen (Aranecis sp.). Summend ſtößt fie auf die mitten 
im Netze hängende Feindin nieder, um aber ſofort wieder etwas zurückzufahren, ſich 
auf dieſe Weiſe wohl hütend, mit dem Netze in Berührung zu kommen. Die Spinne, 
durch die beſtändig drohende Weſpe erſchreckt, ſchickt ſich an, das Netz, an einem 
Spinnfaden herabgleitend, zu verlaſſen, um in einem Schlupfwinkel Ruhe zu finden. 
Kaum befindet ſie ſich jedoch außerhalb des Netzes, ſo ſtößt augenblicklich die Weg⸗ 
weſpe auf ſie herab, drückt ſie zu Boden und ſenkt ihr den Stachel in den Hinterleib. 
Die Weſpe iſt überlegene Siegerin geblieben, trotzdem ſie viel kleiner iſt als die 


J Siehe Heſſe-Doflein, Tierbau und Tierleben. Bd. II, S. 174. Leipzig 1914. 
Heikertinger, Verſuche und reilandforſchungen. I. Aculeate Hymenopteren als 
Som Biolog. Centralblatt, Bd. XXXIX. 1919. Nr. 8, S. 252 bis 363. 
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Spinne. Dies ift leicht einzuſehen, da die Spinne außerhalb ihres Netzes dem flug⸗ 
gewandten Gegner an Geſchicklichkeit nicht gewachſen ijt. Und nun ein anderer Verſuch. 
Ich nehme das ſiegreiche Weſpenweibchen und ſchleudere es in das Netz einer anderen 
viel kleineren Kreuzſpinne und ſiehe da, dieſe ſtürzt augenblicklich herbei, faßt mit 
hocherhobenem Hinterleib die zappelnde Weſpe bei Kopf und Hinterbeinen und dreht 
diefe, während fie ein Büſchel Spinnfäden aus ihrem Hinterleib hervorquellen läßt, 
mit den freien Mittelbeinen um ihre Längsachſe, ſo daß die frühere ſtolze Siegerin 
im Augenblick als wehrloſes Bündel im Netze der Spinne hängt. Dieſes Ergebnis 
des Kampfes iſt wieder inſofern leicht verſtändlich, als eben die Spinne in ihrem 
Netze der weitaus geſchicktere Gegner iſt, da ja die Weſpe durch die Netzfäden in 
ihrer Bewegungsfreiheit gehindert wird. Stachel und Kieferklaue find alfo gleich- 
wertige Waffen. Entſcheidend bleibt die Geſchicklichkeit. Da dieſe aber im Kampfe 
mit der Honigbiene, die ja als harmloſe Honig⸗ und Pollenſammlerin an keinen Angriff 
denkt, ſtets auf Seite der Spinne zu ſuchen iſt, wird und muß dieſe immer Siegerin 
bleiben. Die Honigbiene ſucht ja nicht wie die ſpinnenjagende Wegweſpe die Gegnerin 
direkt auf, ſondern gerät nur zufällig in die Netze ihrer Feindin, die dann eben auf 
einem ihr vorteilhafteren Boden kämpft. Ich will nun die Imker auf jene Spinnen 
aufmerkſam machen, die gefährliche Feinde unſerer Honigbienen ſind. 

Herrn E. Reimoſer ſei hier für die Durchführung von Beſtimmungen herzlich 


gedankt. e 
I. Skorpione und Skorpionſpinnen ). 

Die hieher gehörigen Spinnen leben unter Steinen, in Erdlöchern, Mauerritzen u. dgl. 
Häufig verbergen jie ſich auch in Bienenſtänden (z. B. unter den Stöcken). Da fie 
gewöhnlich nachts jagen, erbeuten ſie nicht gerade häufig Honigbienen. Immerhin 
überwältigen ſie dieſe leicht. Im Zuchtbehälter haſchen ſie nach jeder in das Glas 
geworfenen Biene, packen ſie mit den Scheren und bohren ihnen den Giftſtachel in 
den Körper. Die Biene iſt augenblicklich tot. Die von mir als Bienentöter be⸗ 
obachteten Skorpione ſind folgende Arten: 

1. Buthus gibbosus?) Brulle (Adana, Kleinaſien; Aleppo, Syrien), ſiebenmal 
in Bienenhäuſern beobachtet. 

2. Scorpio maconis?) L. (Belemedik und Adana, Kleinaſien), viermal in Bienen⸗ 
häuſern vorgefunden. 

- 3. Euscorpio italicus Herbt. (Gravoſa, Dalmatien; Cetinje, Montenegro), elfmal 
in Bienenhäuſern beobachtet. 

4. Euscorpio carpaticus L. (Pola, Iſtrien), achtmal in Bienenhäuſern, darunter 
einmal direkt in einem geflochtenen Bienenkorb vorgefunden. 

Die zu den Skorpionsſpinnen gehörigen Walzenſpinnen find hauptſächlich den 
Hummeln und Dolchweſpen (Scolia-Arten) gefährlich, die zu Niſtzwecken auf der 
Erde herumkriechen und mit dieſen großen Spinnen zuſammenſtoßen. Dieſe drückt 
die Hummel mit den kräftigen Vorderbeinen zu Boden und bohrt die ſtarken Kiefer⸗ 
klauen in die Bruſt des Tieres, das den Stachel gar nicht anbringen kann. In der 
Gefangenſchaft töten die Walzenſpinnen mühelos jede Biene und Hummel. Sie 
finden ſich auch hie und da in Bienenhäuſern. Dieſe Spinnen ſind in Kleinaſien 
nicht ſelten. Ich ſelbſt und mein verſtorbener Freund Dr. Tölz haben Walzenſpinnen 
in Bienenſtänden angetroffen. 

5. Galeodes araneoides Poll. (Kacſarich, Kleinaſien). 

6. Galeodes graecus C. Koch (Adana, Kleinaſien). 

7. Galeodes Tölgi Werner (Belemedik, Kleinaſien). Fortſetzung folgt. 


1) Es find dies Scorpionida und Pedipalpa, (Siehe Brehms Tierleben. 4. Auflage. 
Bd. II. Leipzig. Bibl. Inſtitut.) l 
2) Tiefe jowie die Goleodes: Arten wurden von Herrn Prof. Dr. F. Werner beitimmt. 
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Schwache Völker. 
Von Dr. Hermann Pointner, Traiskirchen, N.⸗O. 


Kein Jahr will die Klage über „ſchwache Völker“ verſtummen. Zwar nimmt das 
eine oder andere von dieſen Sorgenkindern im Laufe des Frühjahres oder zeitlichen 
Sommers an Volksſtärke zu und verleitet den Anfänger oder einen weniger ftreng 
urteilenden Bienenvater zu den ſchönſten Hoffnungen, doch der Schwächling bleibt 
ein Sorgenkind, verlangt unausgeſetzte Beobachtung und helfende Eingriffe und zum 
Ende ſchaut doch damit nichts Rechtes heraus. Im Herbſte muß der Imker das 
Volk, ſoll es den Winter über nicht verloren gehen, mit einem anderen vereinigen. 
Doch da haben wir das getan, was wir eben in den meiſten Fällen nicht hätten 
tun ſollen. Jeder ernſte Bienenzüchter hat ſich wohl redlich bemüht, die Urſache 
des Schwachbleibens oder des Rückfalles zu ergründen, ob ihm aber des Rätſels 
Löſung gelungen, das iſt eine andere Frage. 

Fälle, daß eine ſchon ältliche Majeſtät im Stocke reſidiert, daß Fehler bezüglich 
der Einwinterung, der Futterverſorgung oder überhaupt der Pflege gemacht wurden, 
ſollen in dieſem Aufſatze unberüdjichtigt bleiben, das Augenmerk der Bienenzüchter 
ſoll vielmehr auf vielleicht vorhandene ſchleichende Krankheiten, als die Urſache des 
Schwachbleibens von Völkern, gelenkt werden. | 

Noſema, Faulbrut und Milbenſeuche find unter anderen die Namen fold) unheim⸗ 
licher Kobolde, die das ganze Jahr hindurch ihr Unweſen unerkannt treiben, die 
ſchon faſt als Sieger im heißen Kampfe um das Fortbeſtehen des Volkes hervor⸗ 
gegangen wären, bis ſchließlich der Imker durch die kühne Tat der Vereinigung das 
Arbeitefeld der Seuchenkeime vergrößert und einem bis dahin geſunden Volke den 
Stempel des Unterganges aufgedrückt hat. . 

Gerade die Noſemakrankheit, die bei uns in Oſterreich einzig und allein ſeuchen⸗ 
haft auftritt, iſt ſo ein heimtückiſches Weſen. Bald — im Frühjahr, März bis 
Juni, —, hält fie unter den Flugbienen gewaltige Heerſchau ab und rafft eine nach 
der anderen dahin, bald hält ſie ſtill — im Sommer — um dann im Herbſt 
nochmals ſo manches Bienlein als Opfer ihres Daſeins zu fordern. Wie oft wird 
es da im Frühjahr heißen, das große Sterben der alten Bienen hat eingeſetzt. Im 


daß die als verſeucht bekannten Gebiete von Schottland, England, Schweiz und 
Frankreich untereinander in Ve bindung ſtehen, fo daß von einem Orte ausgehend 
die Seuche Verbreitung fand? Den Worten des Grafen Hermann Vitztum: „Eine 
Vermutung geht dahin, Acarapis Woodi fei urſprünglich ein Blumenbewohner, fei 
als folder mit den honigjuchenden Bienen in Berührung gekommen und ſei ſich erft 
in neueſter Zeit ſeiner Neigung zum Paraſitismus (Schmarotzertum) bewußt 
geworden“ (Vitztum, Die Inſel⸗Wight⸗Krankheit der Honigbienen, Milbenſeuche, 
im „Bienen⸗Vater“ 1923, Nr. 9, S. 227), kann wohl der Gedanke angefügt 
werden, ob denn nur an einem einzigen Orte der ganzen Erde dieſe Milbe auf den 
Gedanken gekommen ſei, oder ob es ſich nicht auch jetzt noch allenthalben vollzieht 
oder vollziehen wird, daß die Milbe durch die großen Atemöffnungen der Bruſt 
unterhalb der Flügel in das Innere des Bienenkörpers gelangt; da es wohnlich iſt, 
ſich dort häuslich niederläßt, der Natur die große Dankesſchuld des Lebens abjtattet 
und ſich vermehrt? Oder wieder mit Vitztum geſprochen: „Einleuchtender iſt, daß 
die Milbe längſt bei irgend welchen Hummeln, Weſpen o. dgl unbemerkt paraſitiert 
(ſchmarotzt) habe, durch irgend einen Zufall auf eine Biene übertragen worden ſei und 
hier noch günſtigere Lebensbedingungen gefunden habe als anderswo.“ Wer übernimmt 
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die Bürgſchaft, daß ſich dieſer Fall nicht jederzeit an jedem Orte wiederholen kann? 
Brachte doch der überaus trockene Sommer 1923 an vielen Orten eine aus⸗ 
geſprochene Läuſeplage für die Bienen. Hat die Milbe einmal in einem Bienenſtock 
feſten Fuß gefaßt, dann braucht es allerdings einige Zeit, vielleicht Jahre, bis ſie 
ſich ſo vermehrt hat, daß maſſenhaftes Bienenſterben Kunde von der Seuche gibt. 
Die ganze Zeit vorher aber war der Seuchenkeim ſchon vorhanden und vielleicht 
war eben er die Urſache des Schwachbleibens eines Volkes. Durch die Vereinigung 


des Schwächlings mit einem anderen Volke wurde das Arbeitsfeld der Milbe ver⸗ 


größert, das Erkennen des Seuchenausbruches erſchwert, eine verſeuchte Wohnung 
frei gemacht, um dann bei Wiederverwendung als Seuchenherd erſter Güte für 
ein neues Volk zu dienen. Ganz ähnlich liegt der Fall, zumindeſtens für Anfänger 
und Sorgloſe, bei der ſchleichenden Art der Faulbrut. Auch bei dieſer Seuche wird 
das Auftreten, das Erlöſchen und das Wiederauftreten beobachtet. Auch hier gilt der⸗ 
felbe Gedankengang wie bei Noſema⸗ und Milbenſeuche. 

Zeigt ſich am Stande ein ſchwaches Volk, ſo heißt es mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln die Urſache des Schwachwerdens und Schwachbleibens zu ergründen 
und ſich die Frage, ob das Volk mit einem anderen vereinigt werden ſoll, lieber 
zehnmal als einmal überlegen und nur dann die Vereinigung vorzunehmen, wenn 
mit Sicherheit geſagt werden kann, es liegt keine Krankheit, auch nur im Keime, vor. 
Iſt dieſe Sicherheit nicht gegeben, dann unterlaſſe man die Vereinigung und hole 
ſich Gewißheit an berufener Stelle. 


Mitarbeiter! einſeitig ſchreiben! 


100.000 auslanoͤsoͤeutſche Imker gibt es. Sie haben noch 
nicht alle den „ZSienen⸗ Vater“ / verſchafft ihnen ein Probeheft! 


Unfere Jahlſtellen find: 


in Gſterreich — Poftfparkaffen-Konto fir. 20.376 
e Deutſchland — Poſtſcheck⸗Konto in Leipzig Nr. 25.536 


Bezugsgebühr K 25.000 
„ Ungarn e „ Sudapeft fir. 11.519 
Bezugsgebühr 6K 25.000 
„ der Tſchechoſlovakei „ „ Prag fir. 78.068 


Bezugsgebühr & K 15 
„ Rumänien — Konto des Wfterreichifhen Reidsvereines für 
Bienenzudt bei der Banca Romaneasca, Sucursale Cer- 
nauti Bucovina Bezugsgebühr 90 Lei 
„ Italien — Konto des Wfterreihifhen Neichsvereines für 
Bienenzudt bei der Zentralkaſſe landwirtſchaftlicher Spare 
Eaffen in Bozen Bezugsgebühr 9 Lire 

e Jugoflawien — Poftfhed-Konto in Agram Nr. 40.448 
| Bezugsgebühr 35 Dinar 
Die Bezugsgebühr für alle anderen Länder it g 9°50 für das Jahr 
Der Betrag iſt eingeſchrieben einzuſchicken oder auf das Konto des 


Ofterreidifdhen Reidsvereines für Bienenzucht bei der Zentralbank 
| deutſcher Sparkaſſen, Wien l, zu überweifen. 
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Lieber Freund! 


Auch der Februar hat ſich dem ſtrengen Winter 
heuer angepaßt; auch er brachte uns nur Kälte | 
und Schnee. Ruhr haft Du bemerkt? Es iſt allerdings nicht zu wundern, daß 
nach langem Innenſitzen Ruhr auftritt. Ich habe auch von anderen Imkerfreunden 
gehört, daß ſich dieſer ſchlimme Gaſt eingeſtellt und daß heuer der Totenfall ein 
ſehr ſtarker war. Wenn Du Ruhrflecke auf den hinteren Waben ſiehſt, jo rate ich 
Dir, nicht gleich den Stock aufzureißen und ihn zu unterſuchen, beſonders wenn 
es kein Flugwetter hat, denn durch ſolche Eingriffe verkühlſt Du den Stock 
noch mehr, und ich halte dafür, daß, wo Ruhr aufgetreten, dieſe auch auf Ver— 
kühlung zurückzuführen iſt Du mußt den Stock recht gut verwahren, die Bienen 
nicht ſtören, das iſt das beſte, wenn die Witterung noch kalt und rauh iſt und ſo 
einen günſtigen Flugtag abwarten. Iſt der Stock aber ſchon unruhig und kommen 
einzelne Bienen beim Flugloche heraus, ſo kannſt Du an einem ſchönen, ſonnigen 
Tage, wenn auch die Schattentemperatur noch nicht 8 Grad erreicht hat, einen 
künſtlichen Reinigungsausflug veranſtalten, dadurch, daß Du den Stock in einen 
direkt von der Sonne beſchienenen Winkel bringſt, oder Du ſtellſt zu beiden Seiten 
des Stockes Bretter auf, um ſo einen windgeſchützten, von den direkten Sonnen— 
ſtrahlen beſchienenen Raum zu ſchaffen. Hier werden ſich bald die ruhrkranken 
Bienen in der Sonne tummeln. Ruhrkranke Bienen entfernen ſich nicht weit von 
dem Stocke und ziehen bald wieder ein. Du kannſt die ſehr beſchmutzten Waben 
ſofort herausnehmen, das Fenſter und den Stock ſoweit als möglich mit warmem 
Waſſer reinigen. Den ganzen Bau nimm nicht heraus, erwärme auch den Stock 
durch einen heißen Stein etwas und trachte nur, ihn ſobald als möglich zu ſchließen. 
Iſt das Wetter trüb und kalt und ſcheint keine Ausſicht zu ſein, daß es ſich bald 
ändert, Deine ruhrkranken Bienen aber ſchon in äußerſter Not ſind, ſo kannſt Du 
ihnen eine Notreinigung auch im Zimmer oder in einem heizbaren Raume ermöglichen, 
Das Flugloch wird geſchloſſen, der Stock ins Zimmer gebracht und gleichzeitig eine 
ganz leere gleichgroße Wohnung. Die rückwärtige Tür und Fenſter beider Stöcke 
nimmſt Du weg und ſchiebſt die beiden Stöcke ſo aneinander, daß die Fenſterſeiten 
aneinanderſtoßen, etwaige Ritze werden durch ein Tuch verdeckt. Auch das Flugloch 
des leeren Stockes iſt geſchloſſen. Sobald die Bienen die Wärme fühlen, quellen ſie 
rückwärts heraus und in den leeren Stock hinein, entleeren ſich hier und kriechen 
wieder in ihren Stock zurück, ſobald das Zimmer ſich abkühlt. Nun füttert man 
mit etwas warmem Honig oder Zuckerwaſſer und ſtellt abends den Stock auf 
ſeinen Stand, natürlich warm verpackt. Es iſt dies wohl eine recht unſaubere 
Manipulation, aber in der höchſten Not entſchließt man ſich auch zu ſolchen Arbeiten. 
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Da die Königin und die jüngſten Bienen nie Ruhr haben, ſo kann ſo ein Stock 
trotz vielen Volksverluſtes doch noch im Frühjahre ſich ſchön entwickeln und alle 
Mühe lohnen. Das gilt von der Ruhr, die wir die harmloſe Ruhr nennen. Die 
neueſten Forſchungen aber haben ergeben, daß es auch eine anſteckende Ruhr gibt, 
die als Urſache die Noſemakrankheit hat. Dieſe Krankheit, die im Mitteldarm der 
Biene ihren Sitz hat, bringt den Bienen, die von ihr befallen werden, unrettbar 
den Tod. Sie verſchont auch die Königin nicht; fo findet man gewöhnlich bei ſolchen 
ruhrkranken Stöcken, daß ſie weiſellos ſind. Da dieſe Krankheit anſteckend iſt und 
die Anſteckungskeime in den Ruhrflecken, die auf den Waben und den Stockwänden 
ſind, ſich befinden, ſo heißt es da vorſichtig fein. Hat das Volk noch ſeine Königin 
und iſt es noch volksſtark, ſo mußt Du es in eine ganz neue, gut erwärmte Woh⸗ 
nung überſiedeln. Iſt es weiſellos und ſchwach, und findeſt Du dann auch keine 
Brut, ſo ſchwefle die Bienen ab. Wollteſt Du dieſe Bienen mit einem ſchwachen 
Stocke vereinigen, ſo kannſt Du mehr Unheil anrichten als die paar Bienen wert 
ſind. Den beſchmutzten Stock waſche gut mit heißer Sodalauge aus; die beſchmutzten 
Honigwaben ſchneide aus dem Rähmchen aus und koche den Honig aus. Die 
beſchmutzten leeren Waben ſchmelze ein, um neue Kunſtwaben aus dem Wachs her⸗ 
zuſtellen. Alle anderen reinen Waben, die in dem Stocke waren und keine Ruhr⸗ 
ſpuren zeigen, nebſt den gereinigten leeren Holzrähmchen hänge in die alte gereinigte 
Wohnung zurück, verſtopfe das Flugloch mit Moos und kaufe Dir „Autan“ 1) zur 
Desinfektion. Ein Eßlöffel voll von dieſem weißen Pulver ſchütte in ein 4/,-]-Glas, 
etwas Waſſer dazu und ſtelle das Glas raſch in den Stock, die Tür wird nun 
zugemacht und die Türfugen mit Lehm, Glaſerkitt oder aufgeklebten Papierſtreifen 
gut verſchloſſen. So bleibt das Ganze 4 bis 6 Stunden ſtehen; dann öffne wieder, 
lüfte den Stock gut aus und Du kannſt nun ohne Gefahr den Stock und feinen 
Inhalt weiter benützen. 

Der März wird uns ſchon Pollen ſpendende Blüten erſchließen und das Brut⸗ 
geſchäft beginnt. Nun, lieber Freund, brauchen die Bienen doppelt Wärme. Wenn 
Du an einem ſchönen Märztage die Frühjahrsreviſion durchführſt, ſo laſſe alle 
leeren, nicht belagerten Waben heraußen und verenge den Brutraum. Dies ſpart 
den Bienen viel Wärme und werden dadurch auch für die Flugtage mehr Bienen 
zum Sammeln frei als in einem großen kühlen Stocke, in welchem zur Brut⸗ 
belagerung ein großer Teil der Sammlerinnen daheim bleiben muß, Achte auch 
darauf, daß die Bienen genug Honigvorräte haben. Nur wenn ſie Überſchuß an 
Honig haben, wirſt Du den Brutanſatz nach Deinem Wunſche ſehen. 

Haben ſie aber nur Honig, damit ſie nicht verhungern, da wird wohl das Volk 
zu Beginn der Haupttracht noch nicht ſchwarmreif ſein. Du darfſt nicht vergeſſen, 
daß in manchem Frühjahre trotz ſchönſtem Blütenflor und herrlichſtem Sonnenſcheine 
die Bienen doch keinen Nektar finden; kalte Nächte, trockene Winde machen die 
Honigquellen verſiegen. Haben die Bienen nicht genügend Vorräte, aber viel Brut, 
ſo mußt Du füttern und wieder füttern und Dich um das Kalenderdatum nicht 
kümmern, ſonſt findeſt Du die Antwort auf Deine Sorgloſigkeit bald am Flugbrette. 

Maſſenhaft reißen die Bienen die Brut aus und werfen ſie vor das Flugloch. 
Kommſt Du nun auch noch ſo eilig mit dem Futtertopfe, Du retteſt nichts mehr 
von den Opfern Deiner Sparſamkeit. Alſo verlaß Dich nicht auf die Kirſchblüte, 
die ſchlägt gar oft fehl. Die Wage nur iſt der ſicherſte Berater, ob der ſchöne 
Bienenflug eines Tages unſeren Immlein auch Vorräte geſchaffen, oder ob ſie, 
trotzdem alles im Blütenflore ſteht, mit leerer Honigblaſe heimkehren mußten. Darum 
Imker wiege öfter und dann erwäge was Du tun mußt. | 

Mit herzlichem Imkergruße Dein Hans Pechaczek. 

1) „Autan“ erhältſt Du bei Friedr. Bayer & Co., Wien I, Biberſtraße 15. 
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Einladung E 
zu der am Sonntag, den 16. März 1924 im Stadtſenat⸗Sitzungsſaale 
des Neuen Wiener Rathauſes, 5. Stiege, 1. Stock (Zugang Lichtenfels gaſſe) 


ftattfindenden 


Haupt⸗ und Vertreterverſammlung 


des Sſterreichiſchen Neichsvereines für Bienenzucht (Zentralverein 
| für Bienenzucht in Ofterreich). 1 


Die Hauptverſammlung beginnt pünktlich um 10 Uhr vormittags. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung u. Berichterftattung durch den Vorſitzenden: | 4. Antrag auf Ermächtigung zum Abſchluſſe von Vers 
a) Bericht über die Gründung des Ofterr. Gmbkerbundes ; trägen des Oſterr. Reichs vereines mit dem Ofterr. 
b) Bericht fiber die Griindungen des Zweigvereines Imherbunde, dem Zweigverein Wien Zentrale, dem 

Wien⸗ Zentrale, des Landesverbandes für Bienen⸗ Landes verbande für Bienenzucht Wien, dem Landes⸗ 
zucht Wien, des Landes verbandes der Bienenzüchter | verbande der Bienenzüchter und Bienenfreunde Rieder⸗ 
und Bienenfreunde Rieder öſterreiche ſowie über die öſterreichs und anderer Bienenzuchtvereine wegen 
Vorbereitungen zur Gründung eines Landes ver⸗ gemeinſamer Benützung der Kanzlei, der Bücherei ꝛc. 


bandes für Bienenzucht im Burgenlande; 5. Bericht der Rechnungsprüfer u. Anträge auf Genehmi⸗ 
c) Bericht über die nachbeſprochene Vermögens aus⸗ gung des Rechnungsabſchluſſes für 1923 und des Bors 
einanderſetzung aller dieſer Vereine. anſchlages für 1924. 


2. Antrag auf Ermächtigung zum Verkaufe des Grund⸗ 
beſitzes in Deutſch⸗Wagram. 

3. Antrag auf Ermächtigung zur Übergabe der Imker⸗ 
ſchule im Prater und des Muſeums in der Rotunde 
an den Oſterr. Imkerbund zur Verwaltung und zum 
Abſchluſſe diesbezüglicher Verträge. l 


. Wahl der Stimmzäbler. ; 

. Wahl eines Präfidenten und dreier Vizepräſidenten. 

. Befprechungen über voraus ſichtliche Satzungsände⸗ 
rungen des Diere, Reichs vereines für Bienenzucht. 

. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 


ca) D 


Die Vertreterverſammlung 
findet anſchließend an die Hauptverſammlung pünktlich um 10 Uhr vormittags ſtatt. 


Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweigvereine werden 
gebeten, hiezu ihre Vertreter zu entſenden m denſelben die Vertreterlegitimationen 
) mitzugeben. | 


Tagesordnung: 
1. Wahl von Ausſchußräten und Erſatzmännern 3. Vorſchläge über Tracht verbeſſerung. 
2. Bericht über den Ausbau der Beobachtungsſtationen 4. Vorſchläge über Verwendung der ftatiftifchen Ergeb⸗ 
durch die einzelnen Landes verbände und über gemein⸗ niſſe. 
fame Veröffentlichung und Benützung der Ergebniſſe. 5. Vorſchläge über den Ausbau der Königinnenzucht 
Die direkten Mitglieder, welche nunmehr im Zweigvereine Wien-Zentrale zuſammen⸗ 
gefaßt ſind, werden eingeladen, am Mittwoch, den 12. März um 5 Uhr nachm. 
in der Monatsverſammlung (Wien I, Schauflergaſſe 6) zu erſcheinen, um die Wahl der 
Vertreter für die ausgeſchriebene Haupt- und Vertreterverſammlung vorzunehmen. Für 
je 50 direkte Mitglieder iſt ein „ wählen. Im ganzen ſind 44 Vertreter zu 
eſtimmen. 


& 
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Das Vereinsjahr 1923 


ſtand unter dem Zeichen der Neuordnung und 
a der gel amten öſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchaft. Wie den Mitgliedern bekannt iſt, ſtanden 
die meiſten Imker aus Oberöſterreich, Tirol, 
Vorarlberg und ein Teil der Imker aus Nieder⸗ 
öſterreich und Wien abſeits vom Reichsverein. 
Die Not der Zeit hat uns Imker zuſammen⸗ 
ebracht. Die Einigungsverhandlungen haben 
chon lange vor der oan der Oſterreicher 
in Bregenz begonnen. Uber die Tagung felbit 
ſiehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 9 1923, S. 236. Die 
Sabungen einer gemeinfamen Vereinigung des 

ſterreichiſchen Imkerbundes wurden bei der 
Tagung am 2. Jänner 1924 in Linz von 
allen öſterreichiſchen Imkerverbänden endgültig 
beſchloſſen und unterfertigt. Bei den Verhand⸗ 
lungen boten die Fachblätter die größte Schwie⸗ 
rigkeit. Man hat ſich ſchließlich dahin geeinigt, 
daß jeder organiſierte Imker Oſterreichs ſich 
zwar ein öſterreichiſches Fachblatt halten müſſe, 


daß jedoch die Wahl des Fachblattes jedem l 


einzelnen Imker überlaſſen bleibe. Dadurch ergibt 
ſich die Notwendigkeit, daß die Fachblätter in 
Hinkunft getrennt von den Organiſationen, 
welche die Fachblätter bisher herausgegeben 
haben, verwaltet werden müſſen. Die Leitung 
des Reichsvereines hat dieſem Beſchluſſe zuge⸗ 
ſtimmt, um eine Einigung der Imker zu erzielen, 
und hat, um von einem Wettbewerb nicht aus⸗ 
geſchaltet zu werden, auf die Ausgeſtaltung des 
„Bienen⸗Vaters“ ein großes Augenmerk geworfen. 
Sie hat hiebei auch auf die auslandsdeutſchen 
Imker nicht vergeſſen. (Es waren ja viele ſeiner⸗ 
zeit unter den Mitgliedern des Reichsvereines.) 
Wir wollen aber auch neue Freunde für die 
Bienenzucht werben und das geſchieht am beſten 
durch Ausgeſtaltung des Fachblattes. Der freie 
Wettbewerb der Fachblätter wird den Imkern 
nur zugute kommen. Unſerem neuen Schriftleiter 
Herrn Sepp Schmid ſei an dieſer Stelle für 
feine unermüdliche Arbeit der befte Dank aus: 
geſprochen. Um eine gleichmäßige Neuordnung 
durchzuführen, wäre es zu empfehlen, wenn auch 
einzelne Landesverbände ihre Namen ändern 
würden. Den Satzungen des Imkerbundes 
entſprechend wurden unſere direkten Mitglieder, 
ſoweit ſie ſich nicht anderen Zweigvereinen oder 
Landesverbänden angeſchloſſen haben, im neu— 
gegründeten Zweigverein Wien-Zentrale zu— 
ſammengefaßt, welcher bereits amtlich genehmigt 
iſt und die Abhaltung der Monatsverſamm— 
lungen des Reichsvereines ab Jänner 1924 
übernommen hat. Die Mitglieder des Zweig— 
vereines Wien-Zentrale ſowie die Mitglieder 
der anderen im Bundesgebiete Wien beſtehenden 
Zweigvereine des Oſterreichiſchen Reichsvereines 
ſowie der in Wien beſtehende, dem Verbande 
der ſelbſtändigen Bienenzüchtervereine angehörige 
Wiener Bienenzüchterverein haben ſich zum 
Landesverbande Wien zuſammengeſchloſſen, 
deſſen Satzungen behördlich noch zu genehmigen 


ſind. Im Landesverbande der Bienenzüchter und 
Bienenfreunde Niederöſterreichs ſind ſowohl die 
bisher dem Reichsvereine als auch die dem 
Verbande der ſelbſtändigen Bienenzüchtervereine 
angehörigen Imker zuſammengeſchloſſen worden. 
Es beſteht das Beſtreben, in allen denjenigen 
Orten Niederöſterreichs, wo noch nebeneinander 

weigvereine des Reichsvereines und Vereine 

er ſelbſtändigen Bienenzüchterverbände beſtehen, 
dieſe zu einem Zweigverein des Landesverbandes 
der Vienenzüchter und Bienenfreunde Nieder: 
öſterreichs zu vereinigen. Als Richtſchnur diene, 
daß der kleinere oder jüngere Verein in den 

rößeren beziehungsweiſe älteren Verein aufgehe. 
Fit ja jedem Imker der Bezug ſeines Fachblattes 
gewahrt. Der Obmann eines ſolchen zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Vereines wird bezüglich Bezug des 
Fachblattes eine getrennte Liſte fuhren und darauf 
ſehen müſſen, daß jedes Mitglied wenigſtens 
ein öſterreichiſches Fachblatt beziehe. Ganz ähnlich 
iegen die Verhältniſſe in Oberöſterreich, wo eine 
diesbezügliche Vereinbarung bei der Tagung in. 
Linz zwiſchen den dem oberöſterreichiſchen Landes⸗ 
verbande angehörigen Imkern, den dem Reichs⸗ 
vereine angehörigen Bienenzüchtern und der ſelb⸗ 
ſtändigen Bienenzüchtergruppe Steyr zuſtande⸗ 
gekommen iſt. Auch dort ſollen alle in einem Orte 
beſtehenden Doppelvereine zu einem zuſammenge⸗ 
ſchloſſen werden, die dem Landes verbande in Linz. 
unterſtehen. In Tirol, wo der Reichsverein eben⸗ 
falls eigene Zweigvereine beſitzt, ſind ähnliche 
Vereinbarungen im Zuge. Die Imker der ande⸗ 
ren Bundesländer haben ſich mit wenigen kleinen 
Ausnahmen bereits in je einem Landesverbande 
zuſammengeſchloſſen. Dort werden alſo keine 
größeren Veränderungen eintreten. Die Imker 
ſollen ſich in Hinkunft nicht mehr bekämpfen. 
Sie werden in Zweigvereinen, dieſe in den 
Landesverbänden und letztere im Oſterreichiſchen 
Imkerbunde zuſammenarbeiten können. Und die 
Fachblätter? Sie ſollen friedlich untereinander 
konkurriexen zum Wohle aller Imker Oſterreichs. 

Der Oſterreichiſche Reichsverein wird daher 
fein Vermögen behalten, feine Tätigkeit wird- 
ſich aber auf die Verwaltung und Verwendung. 
desſelben zugunſten anderer Vereine beſchrän⸗ 
ken, bis ſich der Einigungsgedanke ſoweit durch: 
geſetzt hat, daß eine Verſchmelzung mit dem 
Oſterreichiſchen Imkerbunde möglich iſt; denn 
alle Imker Oſterreichs ſind ja von dem Gedanken 
auf Einigung durchdrungen, nur muß jeglicher 
Zwang ausgeſchaltet werden. 

Da alle Funktionäre des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines mehr oder weniger im öſterreichiſchen 
Imkerbunde, in den Landesverbänden und im 
Zweigvereine Wien⸗Zentrale Stellen bekleiden, 
werden die Präſidenten und Ausſchußſtellen im. 
Reichsvereine vermindert werden können. Es. 
wird fih auch die Anderung einiger Satzungs— 
beſtimmungen für notwendig erweiſen, was bei 
der Hauptverſammlung beſprochen werden wird. 
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Bezüglich der Vermögensobjekte des Reichsver⸗ 
eines werden ſich folgende Anderungen ergeben: 

1. Der Grundbeſitz in Deutſch⸗Wagram hat 
ſich in den letzten Jahren als Wanderbienen⸗ 
platz nicht mehr als geeignet erwieſen. Die 
Landesverbände werden an die Gründung an⸗ 
derer Wanderbienenplätze ſchreiten müſſen. Da 
der Grund für eine Landwirtſchaft zwar ge: 
eignet iſt, es aber ſchließlich nicht Aufgabe des 
Reichsvereines iſt, Landwirtſchaft, die für die 
Bienenzucht nicht in Frage kommt, zu betreiben, 
1 es ſich empfehlen, den Grundbeſitz ab⸗ 
zuſto 

2. Die Imkerſchule im Prater und das Mu⸗ 
ſeum in der Rotunde ſollen unter Vorbehalt 
des Eigentums des Oſterreichiſchen Reichsvereines 
dem Oſterreichiſchen Imkerbunde zur Verwal⸗ 
tung und Ausgeſtaltung übergeben werden. Ge⸗ 
dacht iſt an die Schaffung eines bienenwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitutes für die höhere Ausbil⸗ 
dung aller Imker Oſterreichs, an welchem auch 
in Hinkunft alle Wanderlehrer für Bienenzucht 
den letzten Unterricht genießen und unter ent⸗ 
ſprechender Kontrolle die Prüfungen ablegen 
ſollen. Allen Landesverbänden, welche keine Ge⸗ 
legenheit haben, ihre Imker in der praktiſchen 
Bienenzucht ausbilden zu laſſen, ſoll von ſeiten 
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an der Regie an der E a den prak⸗ 
tiſchen Unterricht durchzuführen. Der öfterrei: 
chiſche Imkerbund wird deshalb bei Übernahme 
der Imkerſchule, z. B. mit den Landesverbänden 
Wiens und Niederöſterreichs ꝛc. diesbezügliche 
Verträge abſchließen müſſen. Aber auch den 
Hochſchulen (Univerſität, Hochſchule für Boden⸗ 
kultur ꝛc), Lehrerbildungsanſtalten, Mittel⸗ 
ſchulen und Volksſchulen ꝛc. ſoll dieſes Inſtitut 
zugänglich ſein. 

3. Die Kanzlei des Oſterreichiſchen Reichsver⸗ 

ge famt Bücherei 2c. foll wie bisher DE 
und die Geſchäfte des Reichsvereines (z. B. 
„Bienen⸗Vater“), des Oſterreichiſchen Imker⸗ 
bundes, des Landesverbandes für Bienenzucht 
Wien, des Landesverbandes der Bienenzüchter 
und Bienenfreunde Niederöſterreichs, des Zweig⸗ 
vereins Wien⸗Zentrale und eventuell auch an⸗ 
derer Bienenzüchtervereinigungen, z. B. vorder⸗ 
hand Burgenland, gegen entſprechende Regie⸗ 
beteiligung durchführen. Alle an den Reichs⸗ 
verein einlaufenden Gelder werden in dieſem 
Sinne verrechnet werden. 

Nach Annahme der in der Einladung ent⸗ 
haltenen Anträge wird das Einigungswerk im 
großen und ganzen vollzogen ſein. Mit ver⸗ 
einten Kräften werden wir mehr erreichen und 


des Oſterreichiſchen Imkerbundes die Möglichkeit 
geboten werden, gegen entſprechende Beteiligung 


+ 


Der Öfterreihifhe Imkerbund 


der ſchon feit 20 Jahren das Ziel der Einigungsbeſtrebungen innerhalb der öſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchaft iſt, wurde am 27. Jänner 1924 in Linz gegründet. Ihm 
ſchloſſen ſich alle Landesverbände beziehungsweiſe Vereine mit einem Mitgliederſtande 
von über 25.000 Imker an. Als Bundesblatt wurde der „Bienen⸗Vater“ erklärt 
(es bleibt jedoch jedem Imker unbenommen an ſeiner ſtatt irgend ein anderes 

öſterreichiſches Fachblatt zu beziehen). Die Wahl in den Vorſtand ergab einſtimmig: 
Herrn Dr. Günther Rodler als Erſten Vorſitzenden; Herrn Dr. Viktor Haerdtl, 
Wien, als Zweiten Vorſitzenden; Herrn Schriftleiter Theodor Weippl, Zeiſelmauer, 
als Schriftführer und Herrn Rechnungsrat i. R. Alfred Schiff, Mauer bei Wien, 
als Rechnungsführer. Dem beſonderen Wunſche des Herrn Dr. G. Rodler folgend, 
wurde Herr Dr. V. Haerdtl zum Erſten Vorſitzenden beſtimmt. Die Bundesver⸗ 
ſammlung, zu der die Länder je drei Vertreter entſenden, findet alljährlich im 
Spätherbſte ſtatt. Die Bundeskanzlei befindet ſich in Wien I, u u. 


der Bienenzucht die ihr gehührende Anerkennung 
verſchaffen lönnen. Dr. Günther Rodler. 


(Telephon 65-7-06). 


Wichtig für alle Benützer der Ausleih⸗ 
bibliothek. Bei der Kontrolle der Ausleih⸗ 
bibliothek wurde die Wahrnehmung gemacht, 
daß der Ausſchußbeſchluß vom 26. Oktober 1922 
auch jetzt noch immer von Seite einiger Mit⸗ 
glieder leider mo vollends berückſichtigt wird. 
Es wurden z. B. Bücher, die bereits im April 
v. J. entlehnt wurden, bis heute noch nicht 


zurückgeſtellt. Dieſe Rückſichtsloſigkeit gegenüber | K 


anderen Mitgliedern, die auch gerne Werke ent: 
lehnen wollen und hiedurch geſchädigt werden, 
kann nicht genug im Intereſſe der allgemeinen 
Imkerſchaft gerügt werden. 

Wir ſehen uns daher veranlaßt, in Hinkunft 
zunächſt den Sicherſtellungsbetrag für die ein— 
zelnen entlehnten Werke je nach ihrem Werte 
zu ſtaffeln, und zwar K 20.000, K 40.000 und 

60.000. l 
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Die koſtſpielige Arbeitskraft in der Kanzlei 
kann unmöglich mehr für die Saumſeligkeit 
einzelner durch die ſendung von Mahn⸗ 
ſchreiben verwendet werden. Es wird daher ab 
1. März l. J. folgende Ordnung eingeführt: 
1. Die Entlehnungsdauer beträgt für jedes 
Werk 2 Wochen, kann jedoch nun für weitere 
2 Wochen verlängert werden. 2. Für jedes 
länger als ein Monat entlehnte Buch, 
ſofern die Ausleihe nicht ausdrücklich erneuert 
wurde, verfällt der hiefür bezahlte Sicher⸗ 
ſtellungsbetrag von ſelbſt; das betreffende Buch 
geht in das Eigentum des Entlehners über 
und der etwaige Mehrbetrag des hiefür neu 
anzuſchaffenden Werkes iſt außerdem vom Ent⸗ 
lehner, nach ſchriftlicher Aufforderung, ſofort 
u bezahlen. Wird nach 14 Tagen nach der 
bſendung des Aufforderungsſchreibens der ge⸗ 
fordert Betrag uicht eingeſendet, ſo wird der 
Betrag gerichtlich eingefordert. 

ie Bücher eiverwaltung. 

Herr Guido Sklenar, der Leiter des 
„Bienen⸗Vater“⸗Fragekaſtens, hat fein ihm ge: 
bührendes Honorar für 1923 dem „Bienen⸗ 
Vater“ geſpendet. Für dieſe Hochherzigkeit ſagen 
wir ihm unſeren beſten Dank. 

Achtung Wanderlehrer! Bei der Ver⸗ 
teilung der Austauſchzeitſchriften werden von nun 
an auch die Wanderlehrer Steiermarks, Kärntens, 
Salzburgs und des Burgenlandes berückſichtigt. 
d Niederöſterreich werden die Zeitungen an 
errn Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, 
Euratsfeld, geſchickt, der ſie an die Wanderlehrer 
des Landes weiterleitet, in den anderen Ländern 


geſchieht die Verteilung durch die Landesgeſchäfts⸗f 


ſtelle. — Jeder Wanderlehrer iſt berechtigt, jede 
einlangende Zeitung drei Tage für ſich zu be⸗ 
halten und iſt verpflichtet, dieſelbe an den in 
der Reihenfolge beſtimmten Wanderlehrer weiter⸗ 
zuſenden. Die Reihenfolge beſtimmt die Landes⸗ 
geſchäftsſtelle. Die von allen Wanderlehrern ge: 
leſenen Zeitungen find nach Wien zurüd: 
zuſchicken, von wo dann der Austauſch mit den 
Ländern erfolgt und ſchließlich die Zuteilung an 
die Landesausleihbüchereien vorgenommen wird. 
Wenn die Sache klappen ſoll, iſt es unbedingt 
notwendig, daß die Ordnung ſtrenge eingehalten 
wird. Von den Zeitungen des Vorjahres iſt bis 
heute nicht ein einziges Heft eingelangt 
und wir müſſen die betreffenden Herren auf 
ihre Ablieferungspflicht aufmerkſam machen. 
Die Erlagſcheine des Reichsvereines in 
der Februar⸗Ausgabe des „Bienen-Baters“ 
find beſtimmt: 1. für die Einzahlung der Jahres: 
beiträge der Mitglieder des Zweigvereines Wien⸗ 
Zentrale (früher direkte Mitglieder); 2. für die 
Einſendung der Mietgliedsbeiträge der Zweig: 
vereine in Wien, Niederöſterreich und Burgen: 
land durch den Obmann ſowie einzelner Be: 
zieher des „Bienen⸗Vaters“ in den Ländern; 
3. für Bücherbeſtellungen von der Kanzlei uſw. 
Die Imker, welche Zweigvereinen in Steiermark, 
Kärnten und Salzburg angehören, haben ihren 
Mitgliedsbeitrag an ihren Obmann abzuführen, 


Bienen-Uater 


Nr. 3 


der den von der Landesorganiſation eingefor⸗ 
derten Betrag an dieſelbe einſchickt. Wegen Höhe 
der verſchiedenen Beiträge bitte die erſten 2 Aus⸗ 
gaben des „Bienen⸗Vaters“ ſowie die Beilagen 
hiezu genau durchzuleſen. 

Aus Kärnten. Die Generalverſammlung 
des Landesverbandes hat am 2. Februar l. X 
einſtimmig beſchloſſen, dem langjährigen und 
verdienſtvollen Obmann des Verbandes, Herrn 
Profeſſor i. R. Klemens Mayer, die goldene 
Medaille zu verleihen. 

Weiters wurden für das langjährige und 
uneigennützige Wirken im Verbande die Herren 
Kaufmann Ernſt Maurer und Rechnungs⸗ 
direkter Jof. Tarmann einſtimmig zu Ehren 
mitgliedern ernannt. Über Antrag des Zweig⸗ 
vereines Maria⸗Rain wurde Herr Offizial Franz 
Schmidt in Anerkennung verdienſtvoller Tätig⸗ 
keit zur Förderung der Bienenzucht des Landes 
einſtimmig zum Ehrenmitgliede des Verbandes 
ernannt. 

Zur Überreichung der Medaille und Diplome 
wird der Verband eine ſchlichte, interne Feier 
veranſtalten. 

Eine bienenwirtſchaftliche Stellenver⸗ 
mittlung wurde von der Schriftleitung des 
„Bienen-⸗Vaters“ eingerichtet; ihr Wirkungsbe⸗ 
reich umfaßt In⸗ und Ausland. Es liegen 
augenblicklich Angebote auf von Bienenmeiſtern 
aus Oſterreich, Deutſchland und Rumänien. 
Für armeniſche und bulgariſche Jungimker 
(Mitglieder der I. Internationalen Jungimker⸗ 
nemeinfchaft), welche derzeit an der Oſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchule in Wien ſtudieren, werden 
ür die Sommermonate Praxisſtellen geſucht. 
Alle Anfragen ſind an die Schriftleitung des 
„Bienen⸗Vaters“ (Stellenvermittlung) zu richten. 

Die I. internationale Jungimkergemein⸗ 
ſchaft wurde am 28. Jänner 1924 in Wien 
vom Schriftleiter des „Bienen-Vaters“ ins 
Leben gerufen. Ihr gehören die auf den Wiener 
Hochſchulen ſtudierenden Jungimker verſchiedener 
Völker Europas an. Am erſten Arbeitsabend 
waren etwa 20 Studenten anweſend: Oſterreicher 
Armenier, Mazedonier, Bulgaren, Ungarn uſw. 

Ihr Zweck: Sie ſoll dazu dienen um in⸗ 
und ausländiſchen Studenten in Wien alle not⸗ 
wendigen Kenntniſſe für die Bienenzucht zu 
vermitteln, ſo daß ſie in ihrem Vaterlande als 
Wanderlehrer für Bienenzucht auftreten können. 
Dies geſchieht durch: 

1. eigene wiſſenſchaftliche und praktiſche Kurſe 
an der Oſterreichiſchen Imkerſchule, an der Urania 
und anderen Anſtalten; 

2. den Beſuch der verſchiedenen bienenwirt⸗ 

ſchaftlichen Vorträge in Wien; 
3. eigene Leſeabende im Leſezimmer des 
Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 
in welchem alle 110 Bienenzeitungen der Welt 
aufliegen und eine Fachbücherei mit über 1500 
Bänden zur Verfügung ſteht; 

4. den Beſuch des Wiener Bienenzuchtmuſe⸗ 
ums, von großen Muſterbienenzuchtanlagen und 
bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen. 
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Ihr Ziel: Sie dient der Völkerverſtändigung 
und der Förderung des Bienenzuchtweſens in 
der Welt. Zu dieſem Zwecke ſteht ihr der 
„Bienen⸗Vater“, das ſchönſte und weitverbreitetſte 
deutſche Fachblatt der Welt zur Verfügung. Die 
einzelnen Gemeinſchafter ſollen auch zur Mit⸗ 
arbeit an dem Fachblatte ihres Heimatlandes 


und zu den Vorbereitungsarbeiten für die große L 


Ausſtellung im Jahre 1925 herangezogen werden. 
„Der Tätigkeitsbereich umfaßt alle Gebiete, die 
mit der Bienenzucht irgendwie im Zuſammen⸗ 
ange ſtehen, wie Zoologie, Botanik, Obſtbau, 
g- Honig Wachs Bienenzuchtgeräte⸗Erzeu⸗ 
gung, Honig, Wachs und Bienenhandel, bienen⸗ 
wirtſchaftliche Geſetzgebung, internationales Aus⸗ 
ſtellungsweſen uſw. 
Alle Jungimker der Welt, die ſich mit uns 
in Verbindung ſetzen wollen, ſchreiben an Sepp 
Schmid, Schriftleiter des „Bienen⸗Vaters“, 
Wien 1, Helferſtorferſtraße 5. | 
_ Senffamen gibt die Firma Etti, Wien, nur 
in größeren Mengen ab. Alle Bewerber mögen 
ſich an ihren Landesverband wenden, der den 
Bezug vermittelt. Das zur Verfügung geſtellte 
Saatgut iſt im Herbſte nach der Ernte in natura 
dem Landesverbande zu erſetzen. Die Firma 
Etti kauft die Fechſung an — für die Herſtellung 
von Tafelſenf geeigneten Senfſamen, d. h. gleich⸗ 
mäßig ausgereifter, lufttrockener, gereinigter, alſo 


nicht muffiger Senfſamen — um den im Herbſt 
geltenden offiziellen Wiener Weizenpreis mit 
einem Aufſchlage von 75 / (bei mehr als 100 kg 
100% ) franko Wien geliefert. Im Falle einer 
Mißernte entfallen die gegenſeitigen Anſprüche, 
ſei es auf Übernahme oder Bezahlung der Fech⸗ 
ſung, ſei es auf Erſatz des Saatgutes. — Die 
andesorganiſationen mögen ſich wegen Liefe⸗ 
rungsverträgen mit der Firma direkt ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzen. 

Unſere Baumſchule verſendete 1923 
907 Götterbaumſetzlinge; bis zum Frühjahre 
ſind noch 200 Stück c Sie koſten 
1000 K (abe zu 1 m), 2000 K (bis zu 2m) und 
3000 K (über 2m); dazu kommen die Ausgra⸗ 
bungs⸗, Verpackungs⸗ und Verſendungskoſten. 
Zu denſelben pan find ſolche Setzlinge auch 
durch unſeren Wanderlehrer, Herrn Staudigl, 
Weikendorf, Poſt Gänſerndorf, Niederöſterreich, 
zu haben. l l 

Samenvermittlung. Die Kanzlei hat ab: 
zugeben (die Preiſe verſtehen ſich ohne Ver⸗ 
packung und Verſendung: 

Annis, 10 g 4000 K; Fenchel, 10 g 3000 K; 
Kümmel, 10 g 5000 K; Koriander, 10 g 3000 K; 

Wegen Lieferungsverträgen möge man ſich 
an den zuſtändigen Landesverband wenden. 

Hubamklee⸗Samen ift von der Kanzlei 


nicht mehr zu haben. 


& 


mE 


Rahmenſtäbe und fertige 
Rahmen, Futterapparate, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, ; 
Befruchtungskäſtchen, | 
Königinzuchtgeräte. | 


HM 
MAUL UU TUTELLE 


Chr. Graze A.⸗G. 


Württemberg 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gang baren Arten vorrätig. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hod u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. 


een 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Endersbach bei Stuttgart 


Rauchapparate, 
Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Honigkannen, Honig ſiebe, 
Entdecklungsgeräte, 
Bienenſtockwagen. 


18-XTI 
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Fur 62. Wanderverfammlung vom 25. bis 29. Juli 1924 


in Marienburg. 
Von N. Pauls, Marienburg. 


Noch brauſen Jännerſtürme durch das Land, Schneeverwehungen hemmen erheblich 
den Verkehr auf Bahnen und Fahrſtraßen, mühſam ſtapft die deutſche Jugend 
durch ganze Schneeberge der Schule zu, in Feld und Wald hungert das Wild — 
ſelbſt der 2°20 m hohe Ordensritter auf der Spitze des weithin ſichtbaren Turmes 
der Marienburg wäre bereit, in ſolcher Zeit ſein Gelübde der Armut und Mäßig⸗ 
keit zu brechen und zu einem guten Glaſe Grog hinabzuſteigen in die zahlreichen 
Wirtshäuſer am Markte tief unter ihm. In ſolcher Zeit regen ſich im lieblichen 
Städtchen ſchon die Imkerhände, um Steinchen für Steinchen zu bauen zu einem 
großen und ſchönen Moſaikgebilde, das ſich nennen wird: 62. Wanderverſammlung 
aller Imker deutſcher Zunge. Deutſche Imkerbrüder! Unſere Herzen ſchlagen höher 


bei dem Gedanken, daß ihr kommen wollt zu uns, denen man die ſchöne Heimat, 


unſeren ganzen Stolz, durch politiſche Grenzen ſo verſchandelt hat; zu uns, die wir 
einen ſolchen Beweis eurer Freundſchaft ſehr hoch bewerten als Stärkung zu dem 
feſten Entſchluß, hier auszuharren als Wächter des Deutſchtums, deſſen ſo ſchönes 
Bollwerk uns unſere herrliche Burg iſt mit ihren Zinnen, Türmen und großartigen 
Räumen. Wie hier der markige Bauer am Hindenburgtage ſeine Gefühle in großer 
Schrift an ſeinem Gartenzaun weithin ſichtbar bezeugte mit den Worten: 
„Deutſch iſt mein Acker, — deutſch iſt mein Korn, 
Deutſch war mein Vater, — deutſch bleibt mein Sohn 
ſo brennt auch uns Bienenvätern in der Seele das Wort: 
„Nicht Amerikaner, Zipſer und Banater, | 
Deutſch fei die Biene und der Bienenvater!“ l 
Ostsee Z Cin Blid auf die Whb. 1 zeigt euch, 
wo wir leben. Hart an der Grenze 
5 . A, Danziger des abgetrennten Freiſtaates Danzig, 
“Vii win e vom Reiche ganz abgeſchnitten durch 
SSC, 700 [Ostpreußen den ſogenannten polniſchen Korridor, 
e ſteten Schwierigkeiten hinſichtlich Paß⸗ 


5 
via 


Königsberg 


2.772. 
7 
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Marienburg und Zollkontrolle ausgeſetzt. 


Pommern 7 
Gei gMarienwerger_ > Doch ihr findet den Weg zu uns 
, RT: Y e er eh e e es de 
Schneidemihh A 15: Lif; LY yar aber gefallen laſſen, von Konitz bis 
2 Cat 7 a ZC Marienburg im feſtverſchloſſenen 
i N 020 ,, ‚Mm P De Bug zu figen, bis euch hier die 
kette Grenze Eisenbahnen Türen ſich auftun und deutſche Imker⸗ 
UL: Korridor = Flüße hände die euren mit feſtem Druck 
e Danzigiger Freistaat. 
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ergreifen werden. Doch nun foll der Verſuch gemacht werden, dem geneigten Lefer 
in Wort und Bild zu zeigen, was er zu erwarten hat für Auge, Herz und Gemüt, 
wenn er die weite Reiſe nicht ſcheut — vom Bienendirtſchaftlichen zunächſt ganz 
abgeſehen — hierüber ein Bild in nächſter Nummer. 

Schon aus dem D-Zug heraus bietet fih ſofort nach dem Verlaſſen der großen 
Eiſenbahnbrücke dem Auge ein flüchtiger Anblick der Burg, die Fahrt geht ja noch 
hinüber über die alten Schanzen und Burggräben mit ihren Mauerreſten aus alter 
Zeit. Vom Bahnhof ſchreiten wir durch die breite Langgaſſe dem Städchen mit 
ſeinen 20.000 Einwohnern zu. Wo ſie ſich gabelt, ſchlagen wir die engere Straße 
rechts ein, die uns gleich direkt zur Burg führt, denn wir brennen vor Begierde, 
einen Rundgang um ſie zu machen und ſo einen erſten Eindruck zu gewinnen von 
dieſem ſchönſten deutſchen Bauwerk gothiſchen Stiles. Da ſtehen wir ganz plötzlich 


Abb. 2 


vor der Front des Hochſchloſſes, die die große Marienkirche und den hohen Turm 
mit dem Ritter in Rüſtung darauf dem Auge bietet. Das Intereſſe wendet ſich 
ſofort dem etwa 8 m hohen Muttergottesbilde in einer Niſche zu. In goldenem 
Gewande ſteht die Madonna da, ein roter mit goldenen Vögeln verzierter Mantel 
umwallt ſie, die Rechte hält ein metallenes Zepter, golden ruht die Krone auf ihrem 
Haupt, unter ihr will ein Schleier hervortreten. Auf dem linken Arm ſitzt ihr Knabe 
mit der Weltkugel in der Hand; ſo klein er zu ſein ſcheint, ſeine Größe iſt 1˙88 m. 
Das Ganze iſt von italieniſchen Künſtlern unter dem Hochmeiſter Winrich von 
Kniprode um die Mitte des 14. Jahrhunderts in Moſaik hergeſtellt und mehr auf 
Fernwirkung berechnet. Wir wenden uns rechts, bewundern die doppelten Wehrmauern 
mit ihren Türmen und Türmchen und biegen um die Nordoſtecke der Burg. Bald 
ſtehen wir vor ihrem Eingang. 

Das große Tor iſt zwar geſchloſſen, doch läßt uns die kleine Pforte darin durch 
die langen Gänge zum Burghofe gelangen, den wir jederzeit ungeſtraft betreten 
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dürfen. Überraſcht bleiben wir ſtehen und erblicken im Hintergrund das Hochſchloß 
als Gebäude für ſich, zu dem man nur über eine Zugbrücke gelangt, die über ſchwindel⸗ 
erregende Tiefen führt. Rechts liegt der prachtvolle Hochmeiſterpalaſt als zweites 
Gebäude für ſich, während links die Gaſtkammern liegen, die Räume für die Auf⸗ 
nahme der zahlreichen Gäſte des Ordens, die nicht ſelten bis aus dem Orient 
kamen, wie der Halbmond auf den Ziertürmchen zeigt. Doch wir ziehen uns bald 
zurück, befriedigt von dieſem entzückenden Anblick — unſer Rundgang außen herum 
wird fortgeſetzt. Sind wir wieder draußen, ſo zeigt ſich nicht weit vom Eingang das 
Denkmal Friedrichs des Großen, der 1772 dieſes Land erwarb und aus polniſcher 
Wüſtenei in ein Kulturland verwandelte. Seinen Sockel umſtehen vier der bedeutendſten 
Hochmeiſter des deutſchen Ritterordens mit Namen benannt. Die Dornen im Gitter 
deuten die Zeit des Niederganges unter polniſcher Herrſchaft an, die goldenen 
Ahren das Aufblühen des Landes unter den Hohenzollern. Wir biegen um die Nord- 
weſtecke des Schloſſes und ſtehen bald hart am Nogatufer, aber auch hart an der 
Grenze zwiſchen Oſtpreußen und dem Freiſtaat Danzig. Eine Schwimmbrücke führt 
hinüber nach Kalthof, dem von der Stadt jetzt abgeſchnittenen Teil, der nun als 
Dorfgemeinde im Freiſtaat liegt. Beamte üben auf beiden Seiten ſtrenge Zoll⸗ und 
Paßkontrolle. Dürften wir an das jenſeitige Ufer, ſo hätten wir von der Burg die 
Anſicht der Weſtfront, wie Abb. 2 ſie zeigt. Während der Wanderverſammlung werden 
uns Teilnehmerkarte und Abzeichen die Bahn zum Freiſtaatgebiet freimachen. Heute 
gehen wir der Weſtfront entlang und gelangen durch eine krumme und holperige Straße 
auf den Markt zur Südfront der Burg, vor welcher das Abſtimmungsdenkmal ſteht. 

Dieſer Ordensritter auf hoher Säule (im Volksmund Spargelritter) legt Zeugnis 


davon ab, daß dieſes Gebiet erſt durch Abſtimmung mit einer Mehrheit von 90% 


dem Deutſchtum erhalten blieb. Zu gerne hätte der weiße Polenaar ſeine Fänge 
auf das feſte deutſche Bollwerk, dieſe herrliche Burg, geſchlagen. 

Unhöflich wenden wir dem Spargelritter den Rücken und ſehen vor uns den 
Marktplatz in ſeiner ganzen Länge und Breite liegen, ganz unten abgegrenzt durch 


das äußerſte Tor der Burg, das Marientor. Links von uns liegen die niederen, 


rechts die hohen Lauben, lange Säulengänge, die der Stadt ihr eigenartiges Gepräge 
geben, in denen ſich Geſchäft an Geſchäft reiht. Uns wandelt die Luſt an, ſie ab⸗ 
zuſchreiten. Da treffen wir in der Mitte der niederen Lauben das uralte Rathaus 
im Gotenſtiel. Wir treten vor dasſelbe und muſtern genauer die Häuſerreihe der 
hohen Lauben da drüben. Wir erkennen, daß eine lange Reihe von Häuſern neu⸗ 
gebaut iſt. Eine gewaltige Feuersbrunſt legte 1902 nicht weniger als 52 Gebäude 
in Aſche. Mit einer Beihilfe von 1000 Mark pro Giebel ſorgte der letzte Wilhelm 
dafür, daß das Eigenartige im Stil wieder eingehalten wurde. Nur der Eigentümer 
des letzten Hauſes zur Rechten, hart am Marientor, verzichtete auf die Summe 
und ſchrieb oben an den Giebel, heute noch zu leſen: 


„Baue nicht nach Herrengunſt, 
Übe deine eig'ne Kunſt!“ (Fortſetzung folgt.) 


Ihr Bericht wiroͤ nicht geoͤruckt, wenn er: 1. langatmig ift, 
2. zweiſeitig geſchrieben wurde und 3. nach dem 15. bei der Schrift⸗ 
leitung in Wien einlangt. 


Für die Imkerſchule in Wien wird zwecks praktiſcher und 

ſtatiſtiſcher Mitarbeit für die Zeit vom 1. April bis 30. September ein 

tüchtiger Imker geſucht. Offerte mit Anſprüchen zu richten an die 
Schriftleitung diefes Blattes. 
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Schriftleiters Ecke. 


An alle! Es geht vorwärts, in vielen Dingen 
prunghaft, in manchen anderen langſam, muͤh⸗ 
am, Schritt für Schritt. Aber Geduld, es kommt 
die Beit... Des „Bienen⸗Vaters“ Blick geht 
in die Weite, bis zur 
die Regenwälder Südchiles — wo Brüder 
wohnen und den Bienen gute Väter ſind. Die 
draußen dürfen wir nicht vergeſſen; der „Bienen: 
Vater“ ſoll ihnen ein Stück Heimat ſein. Briefe 
voll Freude und Begeiſterung ſind gekommen, 
auch von Freunden aus fremden Völkern und 
fernen Erdteilen; ſie wurden inne, daß ein Wille 
am Werke iſt. Es iſt nicht der Wille eines ein⸗ 
zigen! Viele ſind an der Arbeit und ſie ſchaffen 
e weil ſie an die Sache glauben. 
RE 

riefe ihre Anerkennung kundgaben. Wir Öfter: 
reicher haben nun den Oſterreichiſchen Imkerbund 

egründet; 25.000 Imker warten jetzt was pe: 
ſchieht. Nein, nicht warten! Selber denken, ſelber 
zupacken! 700 Obmänner und viele tauſend Imker 
müſſen ſich nun ſagen: „Jetzt kommt's auch 
auf mich an“ und müſſen ſo handeln, als 
wären ſie für die anderen verantwortlich! Der 
Wille von oben allein tut's nicht; von innen 
heraus muß die Kraft kommen, die verſetzt 


Berge. Wo ſind denn die 100 Preſſebericht⸗ h 


erſtatter und öffentlichen Aufklärer, denen in 
500 Rundſchreiben die Hilfe der Schriftleitung 
angeboten wurde? Für den „Bienen⸗Vater 
langten im Jänner 20, im Februar 80 Artikel 
ein (davon e 50 „unbedingt“ ins März: 
heft), eine Freude, fürwahr! Doch wo bleiben 
die Artikel in der Tages⸗ und Wochenpreſſe, in 
den Landwirtſchafts⸗, Hauswirtſchafts⸗ und 
Frauenblättern? Eure Gedanken über Tracht⸗ 
verbeſſerung, Honigſchutz und Honigabſatz müllen 
in die Häuſer der Kleganbauer, der Polttiker, 
der Hausfrauen oder Arzte eindringen; wählt 
die geeignetſten Mittel hiezu. Eure Arbeit ſei 
ſtets ein hartnäckiger Kampf, ein Feldzug, der 
monate⸗ und jahrelang mit Überlegung und 
Beharrlichkeit geführt wird. Ein Beiſpiel: Die 
Internationale Jungimker⸗Gemeinſchaft in Wien, 
welche unter meiner Leitung hauptſächlich den 
Auslandsdienſt beſorgt, bereitet einen Teil der 
großen Wiener Ausſtellung im Jahre 1925 vor. 
20 junge Imker, Deutſche, Bulgaren, Maze⸗ 
donier, Ungarn ſind vorläufig am Werke. Woche 
für Woche gehen Berichte, Anfragen, Auffor⸗ 
derungen uſw. in alle Welt hinaus. Es wird 
über die öſterreichiſche Bienenzucht und unſere 
Organiſation geſchrieben, es werden mit den 
fernſten Ländern enge Verbindungen angeknüpft, 
die aufliegenden 110 Bienenzuchtzeitungen werden 
durchſtudiert und bearbeitet; es bleibt nichts un: 
bemerkt, was ſich in der Welt auf bienenwirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete ereignet. Es iſt ein Feldzug 
dieſe Arbeit, jeder hat ſeinen Poſten — und 
jeder tut ſeine Pflicht mit einer Freudigkeit, die 
jungen Leuten einmal zu eigen iſt. Nörgler 


Wolga hinüber, bis in- 


ank allen, die öffentlich und durch ſ 


gibts nicht, die würden kurzerhand hinaus⸗ 
eſchmiſſen werden. Ehrlich mitarbeiten oder 
an kann bei jeder Gelegenheit (auch im klein⸗ 
ſtem Dorfe) Vorbild ſein; tun dies recht viele, 
dann wird es im „Bienen⸗Vater“ nicht mehr 
heißen „wir ſollten dies und das machen“, 
ſondern „wir haben dies gemacht!“ Fange jeder 
bei ſich ſelber an, dann werden wir bald aus 
dem ewigen Wollen und Wünſchen heraus ſein 
und es wird für uns nur mehr Tatſachen geben! 
Noch ein Beiſpiel: Ich habe auf der letzten 
Wiener Kleingartenausſtellung hinter dem Ver⸗ 
kaufstiſch der Oſterreichiſchen Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft einen alten, ſchon ergrauten Herrn, einen 
unſerer tüchtigſten und angeſehenſten Imker ge⸗ 
ehen. Er hat Honigbrote verkauft, ſtill und 
freundlich, als wäre es ſeine Berufung auf 
dieſer Welt, dem Volke Honigbrote anzubieten. 
Dieſes Bild will mir nicht aus dem Sinn und 
taucht immer vor meinen Augen auf, wenn 
ich nörgeln höre. 
„Die Kraft eines Volkes wird nicht gemacht 
in Büchern und Zeitſchriften, ſie ruht in der 
Art, wie die Geſchäfte des Tages erledigt 
werden (Gottfried Traub). Dies ſollen wohl 
alle bedenken, die an anderen etwas auszuſetzen 
aben. Die meiſten von uns ſind mit einem 
tiefen ſittlichen Ernſt und einer aufrechten treuen 
Geſinnung aus dem Trommelfeuer des Welt⸗ 
krieges gegangen; es wäre doch verwunderlich, 
wenn ſolche Menſchen ſich nicht zur gemeinſamen 
Arbeit zuſammenfinden könnten! , 
Liebe Mitarbeiter! Es ift, als wenn ein 
ſchlafendes Heer erwachen würde! Im Jänner 
20 Artikeln und nun innerhalb der letzten zwei 
Wochen 80 Arbeiten von den angeſehenſten 
Forſchern und Imkern der Welt! Ich wollt 
wir könnten den „Bienen⸗Vater“ wöchentlich 
herausgeben, er würde allemal nur Gediegenes 
bringen können! 40 Seiten ſind verteufelt eng, 
beſonders wenn ſich in dem täglichen Dutzend 
von gewöhnlich recht gewichtigen Briefen die 
Anmerkung findet: „aber ganz beſtimmt im 
Märzheft“. Daß um den Schreibtiſch herum 
die zu veröffentlichenden Kliſchees immer mehr 
werden — es ſind vorläufig gegen 80! — macht 
die Beengtheit nicht leichter. Geduld, liebe Mit⸗ 
arbeiter, Geduld! Wer Arbeiten einſchickt, be⸗ 
denke: Unſeren Leſern genügen nicht Artikel, die 
man zwiſchen Jauſe und Nachtmahl abfaßt. 
Gründlichkeit iſt unſere Loſung! Es liegen Ar⸗ 
beiten vor, die auf lebenslangen Erfahrungen 
und Beobachtungen ruhen, die der Einſender 
hundertmal durchdacht hat, wo jedes Wort gilt. 
Solche Arbeiten können jede Woche 80 einlangen, 
ſie werden zeitgerecht ihren Platz finden. Auch 
ſchöne Bilder können nicht genug eingeſchickt 
werden; für das nächſte Jahr brauchen wir 
einige Tauſend davon. 
Liebe Leſer! 3 Schreibmaſchinen rattern 
tagaus, tagein und 10 Menſchen arbeiten an⸗ 
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dauernd um eure Wünſche zu erfüllen. 4000 Poſt⸗ 
ftüde find — neben dem „Bienen⸗Vater“ — die 
letzten 6 Wochen durch unſere Hände gegangen 
und erledigt worden. Bitte, ſeid in euren Zu⸗ 
ſchriften knapper, gründlicher und überſichtlicher. 
Ihr helft euch und uns damit! 

Das Titelbild der Februarausgabe bekam 
ich von Herrn Ing. Kurt Ka rpellus in Ernſt⸗ 
brunn; es ſtellt den Bienenſtand des Herrn 
Schweighofer am Grillenberg bei Schlögl⸗ 
mühl dar. Das Titelbild der Märzausgabe 
verdanke ich Herrn J. E. Li pman, Direktor 
der New Jersey Agricultural Experiment Sta- 
tion, U. S. A.; die Aufnahme machte Herr 


Auf nach Marienburs! Große Freude und 
Genugtuung löſte bei den oſtpreußiſchen Imkern 
die Mitteilung aus, daß ihre Einladung, 
die Wanderverſammlung aller Imker 
deutſcher Zunge, eine damit verknüpfte 
Bienenzuchtausſtellung und die Vertreter: 
tagungen des Preußiſchen Imkerbundes 
und der Deutſchen Imkerverbände in ihrer 
Provinz abzuhalten, freundlich angenommen 
worden ſei. 

Als Tagungsort wurde Marienburg be⸗ 
ſtimmt und als Zeit die Tage vom 25. bis 
29. Juli 1924. Marienburg, warum den gerade 
Marienburg? l l 

Ich glaube, es gibt keinen Deutſchen, der nicht 
als tüchtiger Junge ſchon wenigſtens etwas von 
dem alten Deutſchen Ritterorden gehört hat, von 
jenen ernſten, geharniſchten Männern im weißen 

antel mit ſchwarzem Kreuz, die es ſich bereits 
während der Zeit der Kreuzzüge zur Aufgabe 

eſtellt hatten, den Armen und Bedrängten 
Helfer, den Ungläubigen Feind zu ſein. Und 
als die deutſchen Ritter dann die heidniſchen 
alten Pruzzen zwiſchen Weichſel und Memel zu 
bekämpfen begannen, da erbauten ſie auf dem 
rechten hohen Ufer der Nogat, allwo ſie ſich im 
Knie nach Oſten wendet, eine große, ſtarke Burg, 
die nach der Schutzheiligen der Ritter, die Marien⸗ 

urg hieß Bald wurde ſie das Haupthaus des 
Deutſchen Ritterordens und die Reſidenz ihrer 
Hochmeiſter und dadurch für lange Zeit der 
geiſtige Mittelpunkt des ganzen Oſtens. Und ſo 
bildet das Schloß, nachdem es gelungen iſt, es 
zum größten Teile wieder herzuſtellen, „das 
herrlichſte weltliche Bauwerk, welches 
wir in Deutſchland aus dem Mittelalter 
haben“. Und das will gewiß was heißen. Darum 
rüſtet Euch jetzt ſchon, Ihr Imker von 
nah und fern, um im kommenden Sommer 
dieſe Stätte der Kunſt und Geſchichte 
kennen zu lernen, es wird Euch nimmer ge: 
reuen! ée l 

Marienburg ſelbſt, als jetziger Weſtpfeiler 
Oſtpreußens, an der Hauptbahn Königsberg 
a gelegen, iſt ein überaus freund: 

iches, ſauberes Städtchen von etwa 20.000 Ein⸗ 
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E. G. Carr, New Brunswick, New York, U. S. A. 
SEH Dank dafür! 

Das Titelblatt und einige Zierleiſten des 
„Bienen⸗Vaters“ ſtammen von Herrn Karl 
Winterlik, Wien, die übrigen Kopfleiſten von 
Fräulein Emmy Ripka, Wien. 

Druckfehler. Auf S. 57, 4. Abſatz, 3. Zeile 
des „Bienen⸗Vaters“ Nr. 2/1924, lies 14, ſtatt 
ul und 5. Abſatz, 3. Zeile, lies „ſticcſtoffhäl⸗ 
tigen“ ſtatt „ ſtickſtofffreien“. 

Berichtigung. Zum Hubamkleebericht im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 2/1924, S. 83, rechte Spalte, 
11. u. 12. Zeile von oben: nach „Solches Häckſel“ 
iſt einzufügen: „von Rieſenhonigklee“. 


Kë 


wohnern, das mit ſeinen hiſtoriſchen „Lauben“ 
um den Markt einen anheimelnden Eindruck 


macht. i 

Nach Often zu breitet fih die überaus frucht⸗ 
bare Marienburg—Clbinger Niederung aus mit 
ee Wieſen und herrlichen Getreide⸗ 
eldern. 

Es laſſen ſich von Marienburg gar lohnende 
Ausflüge leicht unternehmen, nach Cadinen, welches 
eine Perle landſchaftlicher Schönheit iſt und 
wegen ſeiner Majolikafabrik wohl ſchon über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus bekannt 
ſein wird; ferner nach dem Oſtſeebad Kahlberg 
oder gar nach dem „Nordiſchen Venedig“, dem 
uns ſchmählich geraubten uraltdeutſchen Danzig 
und nach dem einzig ſchönen Oliva mit dem 
Karlsberg, von dem man eine köſtliche Ausſicht 
genießt, deren Schönheit Eichendorffs Seele in 
die Worte goß: „O Täler weit, o Höhen, du 
friſcher, grüner Wald!“ — Wer aber von den 
ernen Gäſten über ausreichende Zeit verfügt, 
und ich rate ſchon jetzt, ſich damit reichlich aus⸗ 
zurüſten, der mache einen größeren Abſtecher 
über Königsberg nach der Samlandküſte, dem 
Lande des Bernſteins oder wohl gar hinunter 
nach Maſuren! 

Wenden wir uns nun dem Bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen zu. l 

Marienburg mit feinem fruchtbaren Hinter: 
land ſichert der Bienenzucht noch immer be: 
friedigende Erfolge, wie überhaupt der von 
Weſtpreußen übriggebliebene Oſtteil, der jetzige 

ezirk Marienwerder zu denjenigen Strichen 
gehört, der im allgemeinen eine gute Bienen⸗ 
weide bietet, wie ſolches durch die dort blühende 
Bienenzucht und die zahlreichen Imkervereine 
hinreichend bewieſen wird. Zwar wird in den 
verſchiedenſten Beuten geimkert, jedoch überwiegt 
auch hier der Zahl nach noch immer der Kanitz⸗ 
Korb, und dieſer iſt es ja, den wir neben 
andern Oſtpreußenbauten und Mobilwohnungen 
ganz beſonders unſern auswärtigen 
Gäſten zeigen wollen. Sie ſollen in den 
Marienburger Tagen ein klares Bild davon be⸗ 
kommen, was uns Oſtpreußen der Kanitz⸗Korb 
bedeutet und ſollen zu dieſem Zwecke einen 


A 
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großen Kanitz⸗Beſtand in allen Formen 
und Aufmachungen kennen lernen — als 
etwas Neues. 

Die Arbeit, die viele und oft überaus ſchwierige, 
die mit ſolchen Ausſtellungen und Tagun en 
verbunden iſt, fällt, wie immer, ſo auch hier 
natürlich dem Ortsverein zu. Aber an der Spitze 
des Marienburger Bienenzuchtvereines ſteht ein 
Mann, von dem wir Oſtpreußen die Gewißheit 
haben, daß er die kommenden Imkertage zur 
Ehre unſeres Verbandes und zur Freude aller 
Beſucher wird zu geſtalten wiſſen: Herr Pauls, 


Marienburg⸗Kalthof, der als Obmann 


der Ausſtellung auch alle hierauf bezüglichen 
Anfragen beantworten wird. 

Und ſomit macht Euch bereit, Ihr Imker 
aus dem Reiche und aus allen befreundeten und 
neutralen Nachbarländern und Ihr Fabri⸗ f 
kanten als Gäſte und auch als Ausſteller 
für die Sommerreiſe nach Oſtpreußen! Nach 
Oſtpreußen, dem Lande „da hinter Polen“, da 
„wo noch die Wölfe heulen!“ 

Brrr! Schüttelt Ihr Euch nicht bei ſolchen 
Gedanken? Mögen ſich manche Leutchen dabei 
ſchütteln. Wir Oſtpreußen laden Euch darum 
noch beſonders ein und rufen Euch zu: Gerade 
deshalb müßt Ihr kommen, gerade deshalb 
Ihr, das ſeid Ihr uns alle fhu [dig 

Im 5 des Oſtpreußiſchen SBrovinsial- 
Verbandes. Car 

Der Fichtenhonig — gaushenig! Juerſt 
muß ich bemerken, daß ich ſchon ſeit dem 
Jahre 1904 eifriger 15 bin, und daß ich 
ſchon durch viele Jahre die einzige Beobach⸗ 
tungsſtation in Kärnten leite. Es iſt mir als 
ſolcher, da ich ſtändig ein Volk auf der Wage 
habe, leicht, die Tracht zu kontrollieren. Außer⸗ 
dem bin ich Jäger und Fiſcher und auf meinen 
Birſchgängen und am Fiſchwaſſer bietet ſich mir 
Gelegenheit genug, den Nektarfluß der Tracht⸗ 
pflanzen zu beobachten. Außerdem habe ich durch 
Beobachtung der verſchiedenen Pollenfarben auch 
Anhaltspunkte über die verſchiedenen Tracht⸗ 
pflanzen gefunden. Die Richtung des Bienen⸗ 
fluges bei einem Stande von 40 bis 50 Völkern 
zu finden, iſt leicht, da zu den Haupttrachtzeiten 
ganze Straßen von Bienen zu ſehen ſind, die 
man noch 400 bis 500 m vom Stand durch das 
heftige Summen in der Luft bemerkt. 

err Dr. L. Arnhart hat nun in ſeinem 
Aufſatz: „Der Fichtenhonig“ die Behauptung 
aufgeſtellt, daß derſelbe ein Ausſcheidungsprodukt 
der Fichtenquirl⸗Schildlaus iſt. Ich kann ihm 
leider nicht beipflichten, da meine Beobachtungen, 
welche auf das Thermometer und auf das Wage⸗ 
volk geſtützt find, ganz anderer Art find. 

Leider ſind mir die Beobachtungshefte von 
den Jahren 1908 bis 1914 verloren gegangen, 
doch genügen auch noch die Aufſchreibungen von 
1918 an, um meine Behauptung: „Der Fichten⸗ 
honig wie der Honigtau auf den Blattpflanzen, 
beſonders der Haſelnuß, ſind Blattausſchwitzun⸗ 
SÉ hervorgerufen durch Säfteſtauungen“, zu 

üßen. 
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Ich will jetzt kurz die Jahre 1918 bis 1923 
durchgehen, um den Beweis für meine Behaup⸗ 
tung 18 zu erbringen, 

Nach warmen Nächten mit Tempera: 
turen Ss 12°C trat plötzlich mit 29. Juni ein 
e ein, der ſich für die Tage vom 
29. Juni bis 6. Suli mit folgenden E 
temperaturen, gemeſſen am Maximum: Mini: 
mum: -Thermometer zeigt (die Zahl in der 
Klammer iſt der Monatstag, daneben die Tem⸗ 
peratur). (29) 70, (30) 6°, (1. Juli) — 2°, (2) O0, 
(3) 20, (4) 25, (5) 4°, (6) 5°; von da wieder an⸗ 
teigende Temperatur. In meiner Anmerkung 
ſteht: Honigtau auch auf Roggen (Wald?). 
Die Tracht, die bis 1˙80 kg am dritten Tag an: 
ſtieg, wurde dann durch Regen unterbrochen. 

ir die weiteren Jahre will ich mich kürzer 


1919. Temperatur vom 26. Juni bis 6. Juli: 
(26) 5°, (27) 5, (28) 2°, (29) 2°, (30) 2°, (1) 30, 
(2) 40, (3) 5%, (4) 25, (5) 7, (6) 70. In der An: 
merkung ſteht: 5. und 6. Wald. Der Wageſtock 
zeigt vom 5. Juli an folgende Zunahmen: 50, 
200, 100, ein Tag leichter Regen, dann noch 50, 
dann Regen bis 17. Juli. 

20. In dieſem Jahre wurde zu dieſer 
Zeit gar nichts eingetragen, da es die ganze 
Zeit regnete. 
Temperatur vom 10. bis 16. Juni: 
10 90, (11) 7, (12) 6, (13) 30, (14) 50, (15) 50, 
16) 70. In der Anmerkung finde ich zuerſt noch 
aulbeerbaum, dann Honigtau und Wald. Die 
Zunahmen betrugen am 13. Juni noch nichts, 
von da ab 50, 120, 25, 35, 50, 70, 115, 
70, dann doe Aer Gewitter Schluß. 

1922. Temperatur vom 16. bis 23. Juni: 
(16) 6°, (17) 4°, (18) 3°, (19) 29, (20) 20, (21) 3°, 
(22) 5°, (23) 70. In der Anmerkung finde ich 
Himbeere, Wald. Zunahmen: 30. 40, 70, 150, 
70, Regen mit neuerlicher Abkühlung bis 0°, 
dann 5, 20, 150, Regen, 10, 70, 70, 70, 20, 
80, 75, 30, ein Tag ohne Zunahme infolge 
Gewitter und Sturm, 40, 50, dann Schluß in⸗ 
folge Gewitter. 

1 Die Zeit der Waldtracht verregnet, 
doch ſpäter trat Tracht aus der Lärche ein. 

Wie man nun aus dieſen Zahlen entnehmen 
kann, tritt die Tracht aus dem Wald bei uns 
ſtets dann ein, wenn nach warmen Nächten 
plötzlich die Temperatur bis gegen 0° fällt. Zu 
dieſer Zeit ſind die jungen Triebe der Fichten 
ſchon nahezu ausgewachſen, der Saftzuſtrom zu 
den Trieben iſt in vollem Gange, da tritt durch 
die plötzliche Abkühlung eine Stockung im Wachs⸗ 
tum, folglich auch im Verbrauche ein. Der Baum 
hat aber von den Wurzeln aus ſich reichlich mit 
Säften vorgeforgt, die plötzlich keine Verwen: 
dung mehr finden. Wo ſollen die hin? Sie 
werden ausgeſchieden. Daber immer nach einer 
Kälteperiode das momentane Einſetzen einer 
Volltracht, zu einer Zeit, wo die Wieſen ge⸗ 
mäht werden. Und jetzt überlegen wir. Iſt es 

laublich, daß gerade zu einer Zeit, wo die 
Temperatur jedes Wachstum zurückhält, die 
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Vermehrung der Läufe in dieſem Maße mög: 
lich iſt? Oder waren früher ſchon fo viele Läuſe? 
Warum gab, es dann nicht ſchon vorher Tracht 
von Fichten? 

Eine andere Beobachtung. Weſpen, Horniſſe, 
Bienen fuden auf den Fichten genau in den 

uirln, aber keine Hummeln und Bienen; da 
ſcheint die Fichtenſchildlaus mitzuſpielen; dann 
ein Temperaturſturz und nicht nur die Quirl, 
ſondern alle jüngeren Nadeln zeigen an der 
Oberfläche glänzenden Überzug, der nach einigen 
Tagen ſogar Tröpfchen bildet. An den älteren 
Nadeln iſt wenig zu merken. Woher dies auf 
einmal? Kann die Laus hexen? Kann ſie ihre 


Säfte nur auf die jüngeren Nadeln ſpritzen? 


Unter ihr ſind ja aip Nite mit älteren Nadeln! 
Freilich, wenn die Tracht lange anhält, be 
kommen auch die älteren Nadeln den Überzug, 
Herr Dr. Arnhart ſagt im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 1, S. 22: „Es ift hier nicht der Platz, näher 
darauf einzugehen, aber einen rein pflanzlichen 
E 18 wir bis jetzt nicht.“ 

ge nun, wie kommt es, daß 
i Haſelnußſtrauch auch die Blätter 
an den Aſten, die weit vom Strauch ab⸗ 
ſtehen, bis an die Spitzblätter mit Honig: 
tau überzogen ſind? Iſt hier auch eine 
Laus im Spiele? 

Eine weitere Beobachtung. Ein heftiger a 
oder ein Gewitter beendigt die Tracht. Dann 
finden wir wieder nur Weſpen und Fliegen auf 
den Fichten, die ſich an den Ausſcheidungen der 
Läuſe gütlich tun, aber keine Bienen mehr. Die 
Läuſe ſind alſo geblieben. Warum iſt nun kein 
Honig mehr zu finden, denn ſonſt wären die 
Bienen, die keine Tracht mehr haben, ja auch 
da. Wenn die Laus ſolche Mengen von Honig: 
ſäften hervorbringen kann, warum tut ſie es 
lebt nicht mehr? 

Auf Grund aller diefer Beobachtungen Helle 
id) die Behauptung auf, daß der Fichtenhonig, 
ſowie jede Art von Honigtau nur pflanzliche 
Ausſcheidungsſtoffe ſind. Die Harnſäure darin 
ſtammt von Läuſen, die zu dieſer Zeit auf den 
Bäumen ſchmarotzen und deren Ausſcheidungen 
mit den pflanzlichen Ausſchwitzungen von den 
Bienen eingetragen werden. 

Ich bin nicht der Meinung, daß die An: 
gelegenheit erledigt iſt und bitte die Wiſſenſchaft, 
vor allem Herrn Dr. Arnhart, zu a. 
daß Beobachtungen, mie die meinen, in gan 
Kärnten angeftellt werden. Ich ſelbſt ſtehe gern 
mit meinem Wiſſen und Können zur Verfügung. 

Ed. Dietrich, Lehrer, 
Steuerberg, Poſt Feldkirchen, Kärnten. 

Gegen das Drahten der Mittelwände 
ſpricht ie Tatſache, daß die Bienen häufig den 
Zellenbau unmittelbar neben dem Draht unter⸗ 
brechen, ſo daß der Draht teilweiſe freiliegt. 
Beim Ausſchleudern nützt der biegſame Draht 
ſehr wenig, denn das weiche Wachs ſchneidet ſich 
in denſelben hinein, ſchreibt P. C Schachinger 
in Nr. 12 des „Bienen-Vaters“. Meine gemachten 
Erfahrungen decken ſich nicht mit dieſer Anſicht. 


Seit vielen Jahren verwende ich mit größtem 
Vorteil nur mehr gedrahtete Waben. Wer meinen 
Wabenvorrat oo bat, an über die er: 
zielte Wabenebene. Ohne Ausnahme find fie 
bereits wie maſchingehobelte Bretter und dies 
verdanke ich nur dem Drahten. Daß die Bienen 
häufig den Zellenbau unmittelbar neben dem 
Draht unterbrechen, kommt davon, daß der Draht 
nicht gleichmäßig und vollkommen in die Kunſt⸗ 
wabe eingebettet wurde. Anſtatt des gezahnten 
Kolbenrädchens verwende ich ſeit langer Zeit 
nur mehr einen Kolben, deſſen zirka 1 em lange 
Spitze einen, mit einer feinen Dreikantfeile her⸗ 
geſtellten Einſchnitt beſitzt. Das gezahnte Rädchen 
hat mir die Kunſtwabe immer zu ſtark durch⸗ 
löchert, während ich mit der Kolbenſpitze bei 
richtiger Erwärmung den Draht genau in der 
Mitte der Kunſtwabe, und vollkommen im Wachs 
einbetten kann. Die durch die EE gebildete 
Furche in der Kunſtwabe, in welcher ſich der Draht 
verſenkt, wird durch das nachziehende erkaltende 
Wachs vollkommen ausgefüllt. Meine einge⸗ 
drahteten Waben brechen auch beim Schleudern 
niemals und auch dies iſt zum größten Teil 
ein Erfolg des Drahtens. Zugute kommt mir 
natürlich auch die beſſere Konſtruktion meiner 
Schleudermaſchine. Bei den gewöhnlichen, ge⸗ 
kauften Schleudern für Ganzwaben biegt ſich 
das Drahtgeflecht während des Schleuderns 
durch die Schwere und Schwungkraft der Honig⸗ 
wabe in der Mitte zu ſtark durch. Die Wabe 
ſpringt dann auf der einen, beim Wenden der⸗ 
ſelben nun auch auf der anderen Seite und 
bricht ſo begreiflicherweiſe leicht. Bei meiner 
Schleuder wurde das Drahtgeflecht derart ver⸗ 
ei daß ſich dasſelbe während des Ganges 
der Maſchine unmöglich auch nur um das ge⸗ 
ringſte durchbiegen kann. Durch Ausnützung 
dieſer Vorteile iſt das Brechen der Waben auf 
meinem Bienenſtande eine Unmöglichkeit ge⸗ 
worden. A. Hochegger, Leibnitz. 
Belehrung über den Bienentauf und 

Verſand. In kurzer Zeit beginnt bereits die 
Saiſon des Bienenverſands, ſo daß eine Be⸗ 
lehrung, beziehungsweiſe Anleitung hiefür im 
Intereſſe des Käufers dringend notwendig er⸗ 
ſcheint, da ſich alljährlich fortwährend Anſtände 
ergeben, welche größtenteils der Unkenntnis ent⸗ 
ſpringen. Bienenkauf iſt eine Vertrauensſache 
und erfordert daher einen ſtreng reellen Handel. 
Die vielen Hunderttauſende von Bienenvölkern 
wurden in den letzten Jahrzehnten faſt ausſchließlich 
durch bewährte Handelsbienenzüchter verſendet. 

Einzelne Bienenzüchter und Vereine verſuchten 
wiederholt dies ſelbſt zu beſorgen, aber ſchon 
nach einigen Anfällen und Erſatzanſprüchen 
gaben dieſelben dieſes Geſchäft auf, und es 
wurden alle überzähligen Bienenvölker wieder 
dem Händler angeboten. 

Der Bienenzüchter hat nicht unrecht, wenn 
er ſagt, er habe keine Zeit jeden Tag 1 oder 
2 Völker auf die Poſt zu tragen, während ihm 
der Händler alle Völker auf einmal abnimmt 
und ſofort auszahlt, ohne befürchten zu müſſen, 
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nachträglich Erſatz zu leiſten oder verbrauchte, 
Völker retour zu erhalten. Der Händler muß 
auch mit einem ſehr großen Verluſtkonto rechnen, 
was eben nur durch den Maſſenverkehr aus⸗ 
geglichen werden kann und im kleinen Geſchäfts⸗ 
verkehr unmöglich iſt. , 

Wenn daher der reelle Handelsbienenzüchter 
(jeder Händler muß au achmann ſein) in 
letzter Zeit vielfach geſchäftlichen Angriffen aus⸗ 
geſetzt iſt und als Zwiſchenhändler gebrandmarkt 
wird, ſo geſchieht dieſem unrecht. Dem bewährten 
Bienenhändler laufen weniger Unzukömmlich⸗ 
keiten unter als Nichtfachleuten. Schließlich 
müßte man ja jeden Kaufmann einen Zwiſchen⸗ 
händler nennen, denn es könnte ſich jedermann 
feinen Zucker, Mehl, Petroleum, Zwirn, Stoffe ꝛc. 
direkt von der Erzeugungsſtelle kommen lafen, 
um den Zwiſchenhandel auszuſchalten. Der 
ganze Warenverkehr iſt eben auf dem Handel 
aufgebaut und daher ein Leben ohne dieſen 
ſchwer möglich. Nun zu den Pflichten des 
Käufers. Vor einer fixen Beſtellung erkundige 
man fih über die finanziellen Verhältniſſe des 
Verkäufers ſowie über deſſen reellen Geſchäfts⸗ 
betrieb, um nicht nachher gerichtliche Auseinander⸗ 
ſetzungen zu haben. Beſtellungen auf Bauern⸗ 
ſtöcke ſind längſtens Mitte März und ſolche auf 
Schwärme bis längſtens Ende April vorzu⸗ 
nehmen, wenn eine beſtimmte Verſandzeit ein⸗ 
ehalten werden ſoll. Bei einer ſpäteren Be⸗ 
tellung kann weder die Preislage noch eine 
beſtimmte Zuſage der Lieferung feſt entgegen⸗ 
genommen werden. Nach dieſer Zeit ſteigen 
gewöhnlich die Preiſe rapid. 

Sind die Preiſe feſtſtehend und bekannt, ſo 
iſt der Betrag hiefür im vorhinein umgehend 
mit der Beſtellung einzuſenden und der Aufgabe⸗ 
ſchein als Beſtätigung anzuſehen, Nachnahme⸗ 
ſendung iſt nicht zu empfehlen, teilweiſe auch 
unzuläſſig. Bei Empfang der Bienen ſind die⸗ 
ſelben innerhalb 24 Stunden auf Weiſelrichtig⸗ 
keit zu unterſuchen und hierüber ſofort zu be⸗ 
richten. Beſteht die Weiſelloſigkeit länger, als 
der Transport dauert. ſo iſt eine Erſatzkönigin 
anzufordern und der Verſender hiezu verpflichtet. 
Hingegen geht der Transport und das Weiſel⸗ 
loswerden während des Transportes auf Koſten 
des Empfängers. 

Nach Ablauf obiger Friſt können Reklama⸗ 
tionen nicht mehr berückſichtigt werden. Abge⸗ 
riſſener Bau wird nicht erſetzt; derartige Unfälle 
können auf ein geringes Maß verringert werden, 
wenn der Verſand und die Verpackung von 
fachkundigen Imkern beſorgt wird. Abgeriſſener 
Bau wird zurechtgerichtet und der Stock über 
Nacht auf den Kopf geſtellt, damit die Bienen 
denſelben wieder feſt bauen. 

Vorjährige Nachſchwärme ſollen nicht ver⸗ 
ſendet werden, weil deren Bau in der Regel zu 
ſchwach iſt und daher zuſammenfällt. Der un⸗ 
reelle Händler nimmt allerdings darauf nicht 
Rückſicht und unlautere Elemente oder Nicht⸗ 
imker verſtehen dies einfach nicht Daher iſt 
Vorſicht bei jeder Beſtellung am Platze. 
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„Pflichten des Verkäufers: l 

Wer Bienen zum Verkauf anzeigt, muß ſchon 
aus Pflichtgefühl jede Anfrage beantworten, ob 
er noch lieferungsfähig iſt oder nicht. Sehr 
häufig kommt es vor, daß wiederholte Anfragen 
— rekommandiert und expreß — wegen Ausverkauf 
ganz einfach nicht mehr beantwortet werden. 
Dieſer Vorgang iſt höchſt unreell und ſchädigend, 
denn ſo mancher könnte ſich noch anderswo ein⸗ 
decken, wenn er ſofort Antwort erhielte, daß nichts. 
mehr abzugeben iſt. Jede Beſtellung iſt ganz. 
kurz zu beſtätigen und der Reihenfolge in Vor⸗ 
merk zu nehmen. | 

Auf Grund der Anzeige hat ſich der Ber: 
käufer rechtzeitig mit Bienen zu verſorgen und 
dieſelben auf feinen Stand zu bringen, dort: 
ſelbſt auf Geſundheit und Weiſelrichtigkeit ſowie 
genügend Futtervorrat zu unterſuchen. Kranke, 
weiſelloſe oder ſehr ſchwache Völker dürfen nicht 
verſendet werden. Je nach der Entfernung iſt 
auf den Wabenbau Rückſicht zu nehmen, damit 
Wabenbrüche womöglich vermieden werden. In 
Nachbarorte können auch Nachſchwärme mit 
vorjährigem Bau verſendet werden, auf weitere 
Entfernungen dagegen nicht. 

Jedes Volk iſt aber vor der Abſendung mit 
dem Wabenſpiegel auf Weiſelrichtigkeit, Geſund⸗ 
heit und genügend Futtervorrat zu unterſuchen. 
Der Wabenbau iſt mit Leiſten zu unterlegen 
und das Luftloch der Jahreszeit anzupaſſen. Im 
zeitlichen Frühjahr genügt ein 5⸗Kronenſtück 
großes Luftloch, während in der heißen Jahres⸗ 
zeit vorne und rückwärts je 2 größere Luft⸗ 
löcher notwendig ſind, außerdem muß Waſſer 
in die Waben hineingeſpritzt werden. Bei Bezu 
von Schwärmen wäre bekanntzugeben, daß 
ſolche ein Gewicht von 80 bis 120 dkg haben 
und nie ſchwerer ſind, weil nur von den Bauern⸗ 
ſtöcken ſolche abgegeben werden. 

Wenn der reelle Händler verſichert, daß die 
verſandten Bienen erſtklaſſig ſind, dann kann 
der Käufer mit Ruhe der Entwicklung entgegen⸗ 
ſehen und wird nie eine Enttäuſchung erleben. 
In den letzten Jahren haben ſich leider Leute 
mit dem Bienenhandel beſchäftigt, welche wenig 
Erfahrungen im Bienenhandel haben. Vor jeder 
Beſtellung erkundige man ſich deshalb über den 
betreffenden Lieferanten und laſſe ſich durch die 
billigen Preiſe (welche gewöhnlich die höchſten 
ſind) nicht irreführen. 

Wer dieſe Grundſätze befolgt, wird ſchwerlich 
in die Lage kommen, unerquickliche Ausein⸗ 
anderſetzungen auszufechten und erſpart ſich 

rger und Verdruß. 

Franz Neunteufel, Hirt. 

Alle Achtung vor der Burgenländiſchen 
Landesregierung! Sie nimmt ſich beſonders 
warm der Bienenzucht an. Der Zweigverein 
Eiſenſtadt erhielt zur Errichtung einer Weiſel— 
zuchtanlage für den Nordgau 3,000.000 K 
der Verein Loipersbach für Trachtverbeſſerung 
1, 000.000 K, für das mittlere Burgenland und 
für das ſüdliche Burgenland wurden one 

S. S. 


Beträge zur Verfügung geſtellt. 
9* 
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Winter. 
Vom Hauptlehrer Friedrich Oberndörfer, Nürnberg. 


Das Leben der Bienen im Winterhalbjahr e 
kann am beſten mit dem eines Saatfeldes 
verglichen werden. Der Landmann ſieht es gerne, 
wenn die Winterſaat im Spätherbſt üppig 
W Die Herbſtauffütterung d die 

ienen angeregt, nochmals Brut einzuichlagen | J 
und den zu ihrer Ernährung verbrauchten 
Blumenſtaub wieder zu erſetzen. Der hiebei er⸗ 
zeugte junge Nachwuchs an Bienen dient dem⸗ 
ſelben Zwecke, wie die Herbſtſaat, die erſt im 
folgenden Winter che zur Bedeutung kommt. 

Im Winter ſchläft das Samenfeld unter der 
Schneedecke. Die Bodenfeuchte allein genügt, es 
zu erhalten. Von den Nährſtoffen der Erde 
zehrt es im Winter nicht. Auch der Bien lebt 
im Winter in der Hauptſache von der Zucker⸗ 
löſung. Wurde ſie ihm vorenthalten, ſo muß er 
nach dem zu 60 bis 70% aus afler beſtehenden 
Honig greifen, von dem er in der Winterruhe 
nicht jede Sorte gleich gut vertragen kann. Auch 
der guten Überwinterung und der Honigerſparnis 
wegen ſollte alſo jedes Volk ſchon im Spät⸗ 
ae nicht zu ſparſam mit Zucker Te 
worden fein. Nur in dieſem Falle überſteht es 
auch auf Raps⸗, Tannen⸗ und Hederichhonig den 
Winter gut und kommt ohne in Durſtnot g 
raten zu müſſen, geſund ins Frühjahr. 
Imker, der die rechtzeitige Einwinterung, die 
vor dem Verſiegen leg iter Tracht zu geſchehen 
hatte, überſah, gleicht dem Landmann, der 
immer zu ſpät erntet und pflügt, zur Unzeit, 
zu wenig oder überhaupt nicht düngt. 

Ein mit zuträglichen Vorräten i 
Bienenvolk wird ſelbſt von großer Kälte in 
ſeinem Wohlbefinden nicht geſtört. Weit größer 
iſt der Schaden, in den es durch zu milde 
rung in der Winterzeit gebracht werden 

ann 
die Bienen ſchon im Jänner oder Februar aus⸗ 
fliegen können und ſogar mit vereinzelten Höschen 
heimkehren. Das iſt Gift. Die Völker beginnen 
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Albert Biecelli, Bienengeräte 


Wir find geneigt uns zu freuen, wenn 


Aufbewahren, 
erſcheint 
= nur einmal! 


u brüten und ihre Vorräte an Honig und 

ollen aufzubrauchen und dann auf den leeren 
Ben mitſamt der Brut zu verhungern. Tritt 
olche unzeitgemäße Wärme ein, dann entferne 
man die ſämtlichen Hüllen von den Beuten. 

Je kühler wir die Nächte in den Wohnungen 
Se u halten verſtehen, um fo weniger werden die 

ölker ſich anſch ſchicken, a Brutgeſchäft zur 
Unzeit zu eröffnen. Im K alender iſt der 
lingsanfang, alſo des Winters Ende au bee 
21. März feſtgeſetzt. Es erfrieren und verhungern 
aber im April und Mai mehr Völker als in der 
Winterszeit. Noch niemals habe ich ein Volk 
unglücklich enden ſehen, das erſt zur Zeit der 
Stachelbeerenblüte ins Brutgeſchäft ernſtlich 
eingetreten iſt. 

Es iſt verfehlt, den Völkern nach dem Ein⸗ 
tritt in die Winterruhe oder am Ausgang der 
kälteren Jahreshälfte mit Zucker aufhelfen zu 
wollen, bevor ſie dieſe eiweißloſe Koſt durch in der 
Natur vorhandenes Ge zu ergänzen 
imftande find. Auch die Ernährung „brotlos“ 
gewordener Völker durch Beigabe von Futter⸗ 
tafeln, von Mehl, von Milch oder von Eiern 
führt ſelten zum gewünſchten Ziele. So wenig 
einem ſchlecht bebauten Ackerfelde durch nach⸗ 
trägliche Düngung noch aufgeholfen werden 
kann zu einer Zeit, in der das gut gepflegte 
ſchon in die Halme ſchießt, ebenſo nutzlos iſt's 
von einem Immen noch eine gute Ernte erhoffen 
zu wollen, der ſeine Vorräte zur Unzeit erſchöpft 
oder an dem der Züchter ſchon bei der Ein 
winterung ſeine Schuldigkeit nicht getan hat. 
Wer über ungünſtige Erfolge in der Uberwin- 
terung ſeiner Völker zu klagen hat, der erfülle 
künftig die Voller pon Verpflichtungen. Dann 
werden die Völker von ſelbſt gut durch den 
Winter, wie ein dichtbewachſenes Samenfeld 
in den Sommer kommen und ihm ebenſo wie 
dieſes eine reiche Ernte liefern. 


66 2- und Arädrig, das Beste, was es 
gibt, 6 bis 8 Zentner Tragkraft 
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Die Seuchenbekämpfung in den Vereinigten Staaten 
von Yordamerifa. 
Von S. B. Trader, Dr. phil., Staatsentomologe, b. S. A. (überſetzt von S. ©.). 


Zur Zeit gibt es in den Vereinigten Staaten vier Arten der Seucheninſpektion; 
als gewöhnlichſte iſt die Inſpektion nach Bedarf anzuſehen, das heißt der Inſpektor 
begibt ſich nach Orten, wo er oder andere Imker das Beſtehen einer Bienen⸗ 
krankheit vermuten. Eine Gruppe von Staaten (es gibt deren 48), unter ihnen 
beſonders Florida, wenden ihre beſondere Aufmerkſamkeit der amerikaniſchen Faul⸗ 
brut zu und bei der Seuchenabwehr geht man von der Annahme aus, daß dieſe 
Seuche erſt jüngſt in den Staatsbereich eingeſchleppt wurde. Dieſer Annahme gemäß 
wird deshalb jedes als verſeucht befundene Volk ſofort nach der Prüfung vernichtet 
und an Orten, wo die Seuche nicht ſchon ſehr ſchwer verbreitet iſt, erweiſt ſich dieſe 
Art der Bekämpfung als die beſte. 

In einem Staate verfolgt man eine rein erzieheriſche Methode, aber dieſe Art 
der Seuchenbekämpfung ſtellt ſich als ganz unbrauchbar dar und ergibt wenig 
Erfolge. Dieſe Methode umfaßt alle mögliche Preſſetätigkeit, Aufklärungsarbeit, 
Verſammlungen und Vorzeigungen, aber das eigentliche Reinigen der Stände bleibt 
dem freien Willen des einzelnen Imkers vorbehalten. In dieſem Falle läßt ſich ein 
Anwachſen der Seuche und eine Verbreitung derſelben durch die Wanderung feſt⸗ 
ſtellen und der Bericht des Landesinſpektors zeigt einen entmutigenden Hundertſatz 
der Verſeuchung. 

Die vierte Methode, mit der auch der Schreiber dieſes Berichtes zu tun hat, iſt 
der Seuchenausrottungsfeldzug, den mehrere Staaten durchführen. Michigan, 
Indiana und Pennſylvanien haben ausgezeichnete SC damit erzielt; Minneſota 
hat ſich bereits angeſchloſſen und in Ohio wird ſchon in zwei Bezirken damit 
begonnen. Als man vor 5 oder 6 Jahren in Wisconſin mit dieſem Ausrottungs⸗ 
feldzug begann, ſtand die Imkerſchaft des Landes vor entmutigenden Tatſachen. Die 
amerikaniſche Faulbrut hatte bereits das halbe Landesgebiet verſeucht und die 
Imkerſchaft erlitt ſo große Verluſte, daß in manchen Bezirken viele die Bienenzucht 
aufgeben mußten. An vielen Orten wußte man faſt nichts über Bienenkrankheiten 
und ihre Bekämpfung und ſchrieb die Verluſte der ſchlechten Überwinterung, ſchlechten 
Geräten und mehreren anderen Dingen zu. Die einflußreicheren und beſſer unter⸗ 
richteten Imker wußten wohl, wo das Übel zu finden ſei, befanden ſich aber in 
einer verzweifelten Lage. 

Zur ſelben Zeit wurden auch in den zwei für die Bienenzucht am geeignetſten 
Bezirken die europäiſche Faulbrut einheimiſch, wo ſich große, von tüchtigen deutſchen 
Imkern betriebene Bienenwirtſchaften befinden, aber auch in anderen Bezirken machte 
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fie ſich geltend. Da Meier Art der Faulbrut jedoch nicht durch die Zwangskontrolle 
beizukommen iſt, ſoll hier nur von der amerikaniſchen Faulbrut die Rede ſein. 
Seit 20 Jahren gibt es hierzulande die Standbeſchau, ſie hat manches Gute 

1 in Hinblick auf die Seuchenbekämpfung. Es gibt auch Geſetze, welche das 
Wandern mit verſeuchten Geräten verbieten, aber da die Beſchau nur immer an 
vereinzelten Orten abgehalten wurde, hatten dieſe Geſetze wenig Wirkung. Infolge⸗ 
deſſen ſind ganz eigenartige Tatſachen entſtanden, ſo z. B. der Wunſch eines Teiles 
der Beſitzer von verſeuchten Ständen mit ihren Völkern aus der verſeuchten Gegend 
wegzukommen und in eine ſeuchenfreie Gegend zu überſiedeln, um dort die Krankheit 
loszuwerden. Auf dieſe Art wird man nie zu einem Ziele gelangen und das einzige 
Ergebnis einer ſolchen Überſiedlung wird ſein, daß auch die Nachbarſtände in der 
ſeuchenfreien Gegend angeſteckt werden. 

Was, nach unſerer Meinung, die Hauptſache bei der Seuchenbekämpfung iſt, wie 
wir ſie in Wisconſin betreiben, iſt die Einſchränkung der Wanderung mit verſeuchten 
Völkern und Geräten, und da Wisconſin vorläufig das einzige Land iſt, welches eine 
derartige Berordnung hat, dürfte eine Wiedergabe derſelben Anteilnahme erwecken. 
Es heißt darin: 

„Niemand darf ohne Erlaubnis des Bienenzuchtinſpektors Bienenſtände, Bienen, 
Waben oder gebrauchte Geräte verkaufen, vermitteln, zum Kaufe oder zur Vermitt⸗ 
lung anbieten, verſchicken oder zur Verſendung aufgeben. Jeder Sendung von den 
erwähnten Gegenſtänden muß ein von einem ſtaatlichen Bienenzuchtinſpektor unter⸗ 
fertigten Begleitſchein beigegeben werden, der die Seuchenfreiheit der Sendung amtlich 
beſtätigt. Ein ſolcher Schein iſt an jedem Poſtſtück ſichtbar anzubringen. Der Inſpektor 
kann ſeine Unterſchrift verweigern, wenn er dies im Dienſte der Sache für unbedingt 
notwendig erachtet, ſo lange bis er durch Beſchau den Herkunftsort als ſeuchenfrei 
anerkennen muß.“ 

Die Übertretung dieſer Verordnung und die Anwendung von beſchädigten oder 
veralteten Erlaubnisſcheinen werden mit Strafen geahndet und der zuſtändige 
Inſpektor hat das Recht, unrechtmäßige Sendungen zu jeder Zeit und an jedem Orte 
in Beſchlag zu nehmen. Ein beſonderes Augenmerk wird gerade dieſer Sache zu⸗ 
gewendet. Entſprechende Gebrauchsanweiſungen werden deshalb nicht nur durch die 
Bezirksinſpektoren und Bezirksvertreter im Lande verbreitet, ſondern ſtehen auch auf 
Verlangen frei zur Verfügung. Die Erlaubnisſcheine werden auf Anforderungen hin 
nach Einbringung der notwendigen Aufklärungen ausgeſtellt. 

Nachdem nun die Beſchau bereits auf faſt einem Viertel aller Bienenſtände des 
Landes vorgenommen wird, und man in Wirklichkeit über die Lage in allen Bezirken 
unterrichtet iſt, bedarf es nicht langer Zeit der Nachforſchung um angeforderte 
Erlaubnisſcheine ausſtellen zu können. In gereinigten Bezirken hängt die Beſchei⸗ 
nigung von der Anzahl der Beſchaue beim Anforderer ab, in anderen Bezirken 
wird die Beſcheinigung erteilt, wenn die Nachbarſchaft ſeuchenfrei iſt, und es ſich bei 
der Verſendung (Wanderung) nur um eine kurze Strecke handelt. Die Erlaubnis 
zur Wanderung wird auch dann ohne vorhergegangene Beſchau gegeben, wenn auf 
einer ſehr kurzen Strecke in einem noch verſeuchten, alſo noch nicht gereinigtem 
Gebiete gewandert wird. Beſondere Fälle werden den Bezirksinſpektoren zugewieſen, 
welche, nebenberuflich nur auf Verlangen des Landesinſpektors in Madiſon amtieren 


und während eines Jahres gewöhnlich nur 2 bis 6 Beſchaue abhalten. Dieſe Art - 
des Ausrottungskampfes mit Hilfe der Bezirksinſpektoren (Wanderlehrer) machen 


eine Durchführung der Verordnungen möglich. Es kommt jedoch nicht bei allen auf⸗ 
gedeckten Übertretungen zur Strafe, ſehr oft handelt es ſich ja nur um ungenügende 
Vorkehrungen, oft kann man das Fehlen jeder Abſicht feſtſtellen, und ſehr oft iſt 
auch kein wirklicher Schaden aus der Übertretung erwachſen. Während der letzten 
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| 
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3 Jahre kam es jährlich zu einem halben Dutzend eic licher E in 
den meiſten Fällen wurden verſeuchte Bienen verfendet, und zwar von Imkern, bei 
denen man vorausſetzen konnte, daß ſie ſich über die Straffälligkeit ihrer Handlung 
klar waren. 

Das Ergebnis dieſer Verordnung iſt, daß ſeit dem Inkrafttreten derſelben (1919), 
kein neuer Fall mehr von amerikaniſcher Faulbrut zu verzeichnen iſt. Man fand 
wohl neue verſeuchte Stände, doch konnte man jedesmal feſtſtellen, daß die An⸗ 
ſteckung vor dem Jahre 1919 geſchehen iſt. In einem einzigen Falle wurde die 
Seuche friſch eingeſchleppt, es geſchah durch einen Diebſtahl in einer verſeuchten 
Bienenwirtſchaft an der gegenüberliegenden Seite des Miſſiſſippi, aber damit wurde 
man bald fertig. 

Gleichlaufend mit der Einſchränkung der Wanderung mit verſeuchten Bienen⸗ 
völkern ſind die Beſtrebungen gewiſſe Gebiete ganz ſeuchenfrei zu bekommen, und 
hier iſt es intereſſant, daß Wisconſin und Michigan verſchiedene Wege gehen. Die 
Inſpektoren von Michigan haben am Oberen See angefangen und haben alle Bezirke 
der nördlichen und einige der ſüdlichen Halbinſel durchforſcht; hiebei wurde ſehr 
ſtrenge vorgegangen, aber es war eine verhältnismäßig leichte Sache, da die Gegend 
ſchwach beſiedelt iſt und die Bienenſtände weit voneinander entfernt ſind; in zwei 
Bezirken ſcheint es überhaupt keine Imker zu geben. Daraufhin wurde für Ober⸗ 
michigan ein Einfuhrsverbot für Bienen auf Waben, gleichgültig ob in Verſand⸗ 
käfigen oder ganzen Beuten, erlaſſen. 

In Wisconfin war, im Hinblick auf die weite Verbreitung der Seuche, ein 
ſolches Vorgehen unmöglich und man nahm deshalb einen Bezirk nach dem anderen 
dran; zur Zeit ſind einige bereits gereinigt. Bezirke mit einer tüchtigen und gut 
organiſierten Imkerſchaft werden zuerſt drangenommen. Bevor dies geſchieht hat 
die Bezirksorganiſation (Gau) auf ihrer Jahresverſammlung einen entſprechenden 
Beſchluß zu faſſen und dann denſelben an den Landesinſpektor, beziehungsweiſe 
Landesregierung weiterzugeben. Solche Beſchlüſſe laufen natürlich mehr ein, als die 
Landesregierung erledigen kann, ſo kam es, daß viele Organiſationen bei ihrer 
Bezirkshauptmannſchaft meldeten, daß ſie auf die Hilfe von ſeiten der Landes⸗ 
regierung zu lange warten müſſe und ſie deshalb auf die Unterſtützung von ſeiten 
der Bezirkshauptmannſchaft angewieſen ſei. Wo nun die Bezirksvertretung (Bezirks⸗ 
bauernkammern) mithalf, verdoppelte die Landesregierung (Landeslandwirtſchafts⸗ 
kammer) die Unterſtützung; letztere nimmt überhaupt mehr Anteil an den Vorgängen 
in Bezirken, wo die Imkerſchaft ſelbſt mitangreift. 

Im Ausrottungsgebiete wird jeder Bienenſtand beſucht und durchſucht. Wenn es 
möglich iſt für dieſe Arbeit Helfer zu gewinnen, wendet man ſich an tüchtige und 
erfahrene Züchter (Bienenmeiſter) des Bezirkes; wo dies nicht zu erreichen iſt, treten 
Inſpektor und Wanderlehrer in Tätigkeit. Die Bienenwirtſchaftliche Abteilung der 
Hochſchule für Bodenkultur bildet alljährlich eine große Anzahl ſolcher durchgebildeter 
Imker aus. Die Liſte der Ernteberichter und die der Körperſchaft genügen oft nicht, 
und der Beſchauer muß deshalb ſich nach den Bienenhaltern der Umgebung durd- 
fragen und bei ſeiner Wanderung auf die entlang ſeines Weges befindlichen Ständen 
achten. Wenn irgendwo amerikaniſche Faulbrut feſtgeſtellt wird, bekommt der Stand⸗ 
beſitzer entſprechende Anweiſungen zur Heilbehandlung oder zur Vernichtung der ver- 
ſeuchten Völker; im erſten Jahre wird dem Imker freie Hand gelaſſen in der Aus⸗ 
führung, für die er auch die Hilfe des Beſchauers in Anſpruch nehmen kann, im 
zweiten Jahre wird, wenn die Faulbrut noch beſteht, der Anweiſung mehr Nachdruck 
verliehen und im dritten Jahre vernichtet der Beſchauer alle noch vorhandenen ver⸗ 
ſeuchten Völker und nimmt eine allgemeine Reinigung des Standes vor. Dieſe 
Methode hat zur Folge, daß ſich die Faulbrutfälle von Jahr zu Jahr in allen 
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bearbeiteten Gebieten um die Hälfte vermindern. Wenn die Anzahl der verſeuchten 
Völker auf 2% der Geſamtzahl angelangt iſt, ſtellen ſich ſtets Schwierigkeiten ein 
noch die letzte Spur der Seuche auszumerzen. 

Es wird oft die Frage aufgeworfen, ob die Erfolge der Heilbehandlung den der 
Vernichtung gleichkommen. Nun, es iſt eine allgemeine Erfahrung, daß die Ver⸗ 
nichtung etwas wirkſamer iſt im Hinblick auf das Wiederauftreten der Seuche im 


folgenden Jahre, die guten Ergebniſſe der Heilbehandlung zeigen aber, daß letztere \ 


gleichfalls ſichtbare Wirkungen zeitigt. Die Zahlen, welche die Landesbehörden ver⸗ 
öffentlichten, zeigen, daß in einem Jahre 27 Bienenwirtſchaften in vier Bezirken durch 
die Heilbehandlung gereinigt wurden. Im Bezirke Fond du Lac behandelten im 
Jahre 1922 46 Imker ihre verſeuchten Stände und 29 davon konnten 1923 ſchon 
dieſelben als ſeuchenfrei erklären; dies iſt allerdings das beſte bisher erzielte Er⸗ 
gebnis. Im ſelben Gebiete vernichteten 39 Bienenbeſitzer im ſelben Jahre alle ihre 
verſeuchten Völker; davon zeigten im Jahre 1923 nur 10 Völker wieder Faulbrut; das 
bedeutet eine 75 ige Verbeſſerung. 

Wenn nun auch die Ausrottung durch Vernichtung ſicherer iſt als durch Heil⸗ 
behandlung, ſo kommt letztere ſchon aus wirtſchaftlichen Rückſichten mehr in Betracht. 
Zum Glück iſt in Wisconſin die Stockfrage kein beſonderes Problem. Die Landes⸗ 
regierung (Landwirtſchaftskammer) hat das Recht, jedermann, der Beuten mit 
unbeweglichen oder nicht ſofort kontrollierbaren Wabenbau beſitzt, zu zwingen, das 
Volk ſofort auf beweglichem Wabenbau umzuſiedeln, und wenn das nicht befolgt 
wird, die betreffenden Völker vernichten zu laſſen. Das letztere geſchieht in Wirklich⸗ 
keit faſt niemals (es ſei denn, daß es der Beſitzer ſelbſt verlangt), obwohl es manch⸗ 
mal zweier Jahre bedarf, bis ältere und rückſtändige Imker dazu gebracht werden 
können, die notwendige Überſiedlung vorzunehmen. Vor einigen Monaten wurden 
einem alten deutſchen Imker in Milwaukee eine Anzahl von Klotz⸗Beuten verbrannt, 
nachdem derſelbe trotz dreijährigem Drängen nicht umſchneiden wollte. Hervorzuheben 
iſt, daß die amerikaniſche Faulbrut hauptſächlich auf größeren Bienenſtänden an⸗ 
zutreffen ift; dies rührt vor allem vom lebhaften Bienen- und Honighandel der 
Großimker her und deshalb beginnt man den Ausrottungsfeldzug gewöhnlich bei 
den größten Ständen und hört bei den kleinſten auf. 

Von den Imkern, welche die Faulbrut innerhalb 3 Jahren nicht vom Stande 
bekommen, find nur 1/10 ſolche, welche weniger als 10 Völker beſitzen, der Großteil 
hat 30 bis 100 Völker. Der Großteil liegt daran, daß in größeren Imkereien oft 
das ganze Vorratshaus, der Fußboden, die Tiſche, die Werkzeuge, die Schleuder mit 
verſeuchtem Honig bekleckſt ſind. Da hilft auch das Umſiedeln nicht, denn es werden 
von den Flugbienen ſtändig Bazillen herzugetragen, oft auch aus Honigvorrats⸗ 
kammern, von denen man annimmt, daß ſie bienendicht abgeſchloſſen ſind. Alle 
Bienenzuchtinſpektoren und Beſchauer ſind deshalb zur Überzeugung gekommen, daß 
die Reinigungsarbeit bei den Völkern ſelbſt den kleinſten Teil ihrer Arbeit ausmache 
und die wichtigſte und ſchwierigſte Arbeit die Vernichtung und Reinigung der ver⸗ 
ſeuchten Wohnungen und Geräte ſei, beſonders der Waben, welche Brut und Honig 
enthalten. 


Honig: und Wadsein= und ⸗ausfuhr in einfuhr ijt gegenüber dem Vorjahre um ungefähr 
Oſterreich. Laut dem Berichte des Handels⸗ 12% geſtiegen. In der gleichen Zeit wurden 
ſtatiſtiſchen Amtes wurden vom 1. Jänner bis 332 q Rohwachs und 53 q zubereitetes Wachs 
zum 31. November 1923 4628 q Honig ein: eingeführt und 5 4 Rohwachs und 69 q zu: 
geführt und 23 q ausgeführt. Die Hauptbezugs⸗ | bereitetes Wachs ausgeführt. Die Hauptbezugs⸗ 
länder ſind der Reihenfolge nach: Chile, Ungarn, länder für Wachs ſind der Reihenfolge nach: 
Deutſchland (Hamburg), Auſtralien, Fugofla: Tſchechoſlovakei, Deutſchland (Hamburg), Afrika, 
wien und die Vereinigten Staaten. Die Honig: | England und Jugoſlawien. S. S. 
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Studien über die Honigbiene. 


Von Dr. Ludwig Arnhart, Wien. 
5. Buckelfliegenſucht (Phoritis), eine ſelbſtändige Brutkrankheit. 


Vom Herrn Ing. Schloſſern, Korneuburg, erhielt ich ein vom 20. September 
datiertes Schreiben, in welchem es unter anderem heißt: „Hatte einen Ableger im 
Frühjahr 1923 gemacht und mußte, um ihn zur Überwinterung reif zu machen, auf— 
füttern (Zucker). Anfangs September bemerkte ich ein etwas ſtarkes Bienenſterben, 
doch da ich nichts weiter fand, gab ich dem weiter keine Rechnung. Mußte dann 
auf längere Zeit reiſen und als ich jetzt zurückkam, wurde mir gleich mitgeteilt, das 
Volk ſei durchgegangen. Ich zweifelte ganz gewaltig daran, mußte aber dann doch 
einſehen, daß bis auf einige Arbeiterinnen alles verſchwunden war. Nun unterzog 
ich die Waben einer gründlichen Reviſion, und da bemerkte ich: 1. daß keine friſche 
Beſtiftung von ſeiten der Königin (Zucht heurigen Jahres) ſtattgefunden habe, 2. daß 
eine Wabe mit offener Brut ſo eigentümlich ausſehe. 

Ich ging her, holte meine Inſtrumente zuſammen und zog mit meiner Pinzette 
eine Brut nach der anderen heraus. Da plötzlich ſah ich, wie aus dem Hinterleib 
der Brut ſo ein kleiner weißer Wurm herauskam. Alſo aufgeſchaut. Natürlich am 
Grunde der Wabe 5 bis 6 Stück und im Körper ſelbſt auch einige.“ 

Herr Ing. Schloſſern ſandte die gefundenen Tiere mit. Ich konnte in ihnen die 
Larven von Buckelfliegen (Phora) feſtſtellen. 

Die Sache ift durchaus nicht neu. Dr. E. Aßmuß hat derartige Tiere zum erſten 
Male gefunden. (1. Mutmaßliche Entſtehungsweiſe der Faulbrut, „Bienen-Zeitung“ 
1860 und 2. Die Paraſiten der Honigbiene ꝛc. 1865.) 

Nach Aß muß 2, S. 26, ift es nur die Phora incrassata Meigen, die aus der 
artenreichen Phora-Gattung in Bienen ſchmarotzt. Bleiben wir alſo, bis ich meine 
diesbezüglichen Studien abgeſchloſſen habe, dabei: Die von Schloſſern gefundenen 
Larven ſeien die der Ph. incrassata geweſen. Für die folgenden Ausführungen iſt die 
Sache übrigens nicht ausſchlaggebend. 

Die Buckelfliege (Phora incrassata Meig.) dringt durch das Flugloch in den 
Stock ein und wird von den Bienen wenig beachtet. Nur manchmal werden ſie von 
den Bienen verfolgt. Die Bienen kehren aber meiſt wieder um, ohne die Fliegen 
zu faſſen. Um zu den Larven zu gelangen, kriechen ſie über die dieſe bedeckenden 
Bienen hinweg. Ihre Eier legt die Phora nur in unverdeckelte lebende, mehr er— 
wachſene Brit. Das Ei wird, mit dem Kopfende (Mikropyle) der zukünftigen 
Phora⸗Larve zum Kopfe der Bienenlarve hin gerichtet, der Längsachſe der Bienen— 
larve parallel eingelegt. In jede Bienenlarve kommt nur ein Ei; es liegt in der 
Fettſubſtanz, in der auch die Phora-Larve, um den Darm zu fonen, lebt. iert, 
würdigerweiſe kehrt ſich die Phora-Larve, ehe ſie, um ſich außerhalb der Bienenzelle 
zu verpuppen, die Bienenlarve verläßt, um und kriecht gegen das Hinterleibsende 
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der Bienenlarve. Da käme ſie aber nicht ins Freie, ſondern auf den Boden der 
Zelle Ungeklärt warum, kehrt ſich nun auch die Bienenlarve, die mittlerweile bereits 
von den Stockbienen verdeckelt wurde, mit dem Kopfe zum Zellboden um, ſo daß 
die Phora-Carve aus dem dem Zelldeckel anſtehenden After der Bienenlarve aus⸗ 
kriechend und dieſen durchbohrend fofort außer die Zelle kommt. Das Loch im Zell⸗ 
deckel ift rund; es hat I mm im Durchmeſſer. Das Löchelchen im Zelldeckel war 
bei faulbrütigen Völkern ſchon lange bekannt. In Arbeiterdeckeln findet ſich das Loch 
in der Mitte, in Drohnendeckeln dagegen an der Seite, weil hier die Larve nicht 
an den Deckel anſtößt und an der Seite der Zelle zum Zelldeckel gelangen muß. 

Aßmuß glaubt, daß der Reiz der Phora-Larve der Bienenlarve Schmerz bereitet, 
ſie „ſich wahrſcheinlich nach allen Seiten krümmt und ſchließlich die ſonderbare Lage 
in der Zelle ſterbend einnimmt“. | 

Nachdem die Phora-Larve die Bienenlarve verlaſſen hat, läßt fie ſich (2, S. 30) 
auf den Boden des Stockes fallen „und verpuppt ſich hier im Gemüll“, oder ſie 
kriecht durch das Flugloch aus dem Stocke und verpuppt ſich in der Erde. Von 
Herrn P. Kronik erhielt ich übrigens Waben aus einem an Noſema zugrunde 
gegangenen Stock, in deren Zellen, meiſt an der Mündung, maſſenhaft Phora⸗ 
Puppen lagen. Wichtig iſt, daß nach Aßmuß die aus den Zellen gekrochenen Phora- 
Larven (2, S. 29) erwachſen ſein müſſen, denn 12 Stunden nach der letzten 
Häutung kehren ſie ſich in der Bienenlarve erſt um! Die Larven, die man auf dem 
Bodenbrett findet, ſtehen alſo unmittelbar vor der Verpuppung. 

Aßmuß (2, S. 38) hält die Phora-Larve für die Urſache der Faulbrut: „Dieſes 
Diptera iſt die wirkliche Urſache der Faulbrut“, ſagt er. 

Wir wiſſen aber jetzt durch die Experimente von Burri, Maaßen und White, 
daß die typiſche Faulbrut nur durch beſtimmte Bakterien entſteht: Bacillus pluton, 
B. larvae, B. lanceolatus, B. alvei und Streptococcus apis. Man vergleiche dies⸗ 
bezüglich Zander, Die Brutkrankheiten, 2. Aufl. 

Nun weiß es ſchon Aßmuß, daß das Töten der Larven ein von der Faulbrut 
verſchiedener Prozeß ift. 2, S. 30, jagt er ausdrücklich, daß die Bienenlarve erft 
nach dem Tode in „eine faſt homogene, ſchleimige, zähe Maſſe“ übergeht. Und 
2, S. 39, wird der Vorgang der Zerſetzung genau beſchrieben, wie er an der durch 
die Phora⸗Larve erzeugten Offnung erft einen Tag nach dem Tode, braun beginnend, 
ſich in 6 Tagen über die ganze Larve ausbreitet. Dann „hat ſich die ganze Larve 
in eine homogene, ſchleimige ..., nach Leim riechende Maffe, verwandelt“. 

Aßmuß weiß aber auch noch 2, S. 41: „Nicht alle faulbrütigen Bienenlarven 
enthielten den obigen Parajiten. Viele, ja fogar der größte Teil der faulbrütigen 
Larven beſaßen gar keine Offnung in dem eingefallenen Deckel und es ließ ſich auch 
nicht nachweiſen, daß in ihnen ein Paraſit geweſen ijt.” Aß muß beobachtete auch, 
daß in dieſen Fällen die Krankheit, die er „Brand“ nennt, „von dem Darmkanal“ 
aus ſich verbreitet. Auch hier kehrt ſich die Larve mit dem Kopfende nach dem Zell⸗ 
boden und ſtirbt in dieſer Lage. 2, S. 42, ſagt er dann noch, daß die Larven ſich 
hernach in genau dieſelbe Maſſe verwandelte, wie die von der Phora-Larve ge⸗ 
töteten es iſt. 

Um nun ſeine Anſicht von der Phora-Larve als Urſache der Faulbrut durch⸗ 
zuführen, erklärt Aßmuß, daß die zweite Art der Faulbrut aus der erſten „nur 
durch das Miasma, welches von den urſprünglich vom Paraſitismus der Phora⸗ 
Larve verſtorbenen und ſchließlich verweſenden Bienenlarven im Stocke entſtanden iſt“. 

Für uns iſt die Sache ganz anders ins klare gekommen. Wir wiſſen jetzt, daß das 
Miasma die eben angeführten Bakterien ſind, und daß neben anderen Bakterien 
die Brutſeuchenbakterien (Bacillus pluton, B. larvae, B. lanceolatus, B. alvei, Strepto- 
coccus apis) im Darmkanal geſunder Bienen vorhanden find. Wege gibt es nun 
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genug, auf denen dieſe in die Brut gelangen können. Der weitaus häufigſte Weg 
iſt der durch den Mund der Larve. Zander ſagt ganz richtig S. 31: „Obgleich 
unſere Kenntnis der bakteriellen Brutkrankheiten lückenhaft iſt, darf doch als ſicher 
gelten, daß ſie ihren Ausgang ſtets vom Darme nehmen.“ Wie die eben geſchilderten 
Beobachtungen Aßmuß' zeigen, können die genannten: Bakterien auch durch die 
von der Phora-Larve in der Bienenlarve erzeugten Offnung in die letztere eintreten 
und auch die Faulbrut erzeugen. Da nun, wie wir ſahen, nach dem Tode der 
Bienenlarve beim Verkühlen, Verhungern und bei der Sackbrut keine Faulbrut auf⸗ 
tritt und die geſunde Bienenlarve (White, The cause of european foul brood) 
ſtets keimfrei iſt, wäre die Möglichkeit gegeben, daß die letztgenannte Eintragung 
der Faulbrutbakterien durch die Phora beim Einſtechen des Eies erfolge. Wir haben 
ja im Falle der Malaria und Schlafkrankheit Inſekten, die Anopheles und die 
Glossina kennen gelernt, welche die ſpezifiſchen Übertrager der Keime dieſer Krant- 
heiten ſind. | 

Man wird es nun begreifen, daß mir der Fall Schloffern deshalb auffiel, weil 
Schloſſern nichts von Faulbrut zu berichten wußte. Um ein Überſehen Schloſſerns 
auszuſchließen, bat ich ihn um Einſendung einer Wabe des betreffenden Stockes. Die 
genaueſte Unterſuchung ergab tatſächlich das Fehlen der Faulbrut. 

Wir kommen demnach zu dem Ergebnis: Die Phora-Seuche, kurz Phoritis 
genannt, muß nicht, wie es Aßmuß gelehrt hatte, in die Faulbrut über- 
gehen; die Phora iſt nicht die typiſche Ubertragerin der Faulbrut und 
die Phoritis tft eine ſelbſtändige Krankheit, die die befallenen Völker 
ſehr ſchwächen und zum Ausziehen aus dem Stocke veranlaſſen kann. 

Auch bezüglich der Phoritis bin ich derſelben Meinung wie bei der Schmarotzer⸗ 
hummel und bei der Mutilla: Die Phoritis kommt häufiger vor als man 
glaubt; ſie wird nur meiſt nicht erkannt. Fortſetzung folgt.) 


möge in den Hauptferien oder im Winter ab⸗ 


7 Nundfrage über die große Wachs⸗ 
ô 


motte. 

Kommt dieſe Art bei Ihnen vor? 

Wie groß iſt ihre Verbreitung? 

Wann ungefähr erinnert man ſich die Motte 
das erſtemal feſtgeſtellt zu haben? 

Wie ſchnell war ihre Verbreitung? 

Für wie ernſt halten die Bienenzüchter die Seuche? 

Steht ihre Anweſenheit in Zuſammenhang mit 
irgend einer Beutenform? 

Steht ihre Anweſenheit in Zuſammenhang mit 
ſchwarzen Bienen? 

Wird das Vorhandenſein als Seuche der Waben 

bezeichnet? l 
Wird ſie als Seuche des aufgeſpeicherten Honigs 

betrachtet? 

Wie Ge die Motte den Winter? 

Welche Überwachungsmaßnahmen find üblich? 

Inwieweit ſind die Maßnahmen erfolgreich? 

Kommt die kleine Wachsmotte bei Ihnen vor? 

Werden die beiden Arten von den Züchtern aus- 
einandergehalten? 

Bemerkungen? 

Die Auskünfte ſind bis zum 20. März zu 
ſenden an Herrn Dr. 
Traiskirchen (Niederöſterreich-). 

Zum Haupıfurs! Von Lehrern aus verſchie⸗ 
denen Ländern Oſterreichs gehen mir ae 
zu, in welchen verlangt wird, der Hauptkurs 


Hermann Pointner, 


gehalten werden, weil die Herren keinen Urlaub 
zum Beſuch des Kurſes erhalten. Auf die Ferien 
kann deshalb keine Rückſicht genommen werden, 
weil dieſelben in den einzelnen Ländern ver⸗ 
ſchieden ſind. Zum Kurs im Winter iſt ebenſo 
ein Urlaub notwendig, außerdem koſtet das 

bernachten mit Beheizung bedeutend mehr. 
Auch das Heizen der Imkerſchulräume iſt ſehr 
koſtſpielig! Wenn die Herren Lehrer, die den 
Hauptkurs beſuchen wollen, ſich diesbezüglich an 
die Landesverbände wenden, werden dieſe gewiß 
in der Lage ſein, ihnen einen Urlaub erwirken 
zu können. In Kärnten und Tirol hat die 
Sache bisher ſtets geklappt. 


Imker prüfungen! Die | 
liegen nun vervielfältigt in der Vereinskanzlei 
St und find zum Preiſe von 5000 K erhältlich. 


Lehrbücher für die Imkerprüfungen: 
Arnhart, Anatomie und Phyſiologie der Honig⸗ 
biene; Zander, Brutkrankheiten; Zander, 
Krankheiten der erwachſenen Bienen; Zander, 
Zucht der Biene; Zander, Leben der Biene; 
Sedna, Das Wachs; Haſterlik, Haenle oder 
Fliehe, Der Honig. Die Bücher für den prak⸗ 
tiſchen Teil der Prüfung ſind bekannt; nach 
ihnen war bisher keine Nachfrage. 

Dr. L. Arnhart. 


Prüfungsfragen 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N.⸗O. 


12. Frau A. St. S. bei Ibg., Steier⸗ 
mark. Waren umſatzſteuer: Ich kann Ihnen 
hier keine genaue Auskunft geben. Erſuche des⸗ 
halb einen unſerer Rechtsvertreter in der Leitung, 
mal einen Aufſatz über alle Steuern und Ab⸗ 
gaben, die der Imker heute zu leiſten hat, hier 
im Blatte zu veröffentlichen. Es ſind ſchon einige 
diesbezügliche Anfragen eingelaufen, habe alle 
an die Leitung des Reichsvereines gewieſen, 
da ſolche Rechtsfragen von mir nicht genau 
beantwortet werden können, da mir keine Geſetze 
und Verordnungsblätter zur Hand ſtehen. 


13. Herrn Fr. K. in E., Steiermark. 
Goldrute: Kann Ihnen erſt Ende März oder 
April etwas von dieſer Pflanze ſenden. Eines 
Verſuches iſt ſie ſicher wert, ſonnige, etwas feuchte 
Lage bevorzugt, iſt aber vor dem Abmähen 
zu ſchützen, da ihr üppiger Wuchs unbefugte 
„Graſer leicht hiezu verleiten könnte. 


14. Herrn M. N. in G., Steiermark. 
Bezugsquelle für Bauernvölker: Herr, ich 
als Briefkaſtenonkel darf keine beſt immte 
Adreſſe angeben. Jeder, der im Blatte inſeriert, 
will ja verkaufen, darum inſeriert er ja und 
macht ſich Auslagen. Überdies werden ja nur 
Inſerate verläßlicher Firmen aufgenommen. 


15. Herrn G. o in B., Pot St. N. H 


bei Graz. Umſtellen der Völker: Die wenig: 
ſten Verluſte an Flugbienen erleiden Sie, wenn 
Sie die Völker in der wärmeren Jahreszeit 
umſtellen. Und wie der alte Wanderlehrer Kamp⸗ 
rath zu ſagen pflegte, iſt jede Biene im Früh⸗ 
jahr ein „Sechſerl“ wert. Es iſt eine falſche 
Lehre, die da ſagt, die Zeit vor dem erſten 
Reinigungsausfluge, fei hiezu die befte, denn 
die Bienen vergeſſen die alte Anflugſtelle in den 
4 Monaten Winterruhe nicht. Nun herrſcht 
aber um dieſe Zeit bei den erſten Ausflügen 
nie genügend warmes Wetter, die Flugbienen 
fliegen zur alten Stelle hin, raſten endlich von 
dem erſolgloſen Suchen ermüdet ein Weilchen 
und — erſtarren, ſind für den Imker verloren. 
Ebenſo iſt es unrichtig deſſenthalben die Völker 
auf 8 Tage in den dunklen Keller im Frühjahr 
zu ſtellen, in der Meinung, der dunkle Raum 
verdunkle auch ihr Erinnerungsvermögen; haben 


in Ihrem 


ſie in den 4 Monaten Dunkelhaft i a der 
Winterruhe den alten Ort nicht vergeſſen, noch 
weniger werden ſie's in den 8 Tagen. Darum 
erſt dann Verſtellen, wenn dauernd wärmeres 
Wetter herrſcht. Natürlich gilt dies alles nur 
fürs Verſtellen auf kürzere Entfernungen, wie 
alle. Überſiedelt man in einen Ort, 
der über 4 km entfernt iſt, iſt das alles nicht 
nötig. Nun über das Umſtellen ſelbſt. An einem 
Abende, dem vorausſichtlich ein ſchöner Morgen 
folgen wird, tragen Sie die Völker in die neue 
Hütte. Die alte Hütte aber tragen Sie denſelben 
Abend entweder noch ganz ab, oder verhängen 
die alten Anflugſtellen mit Säcken ganz bienen⸗ 
dicht. Wenn nun am nächſten Morgen die erſten 
Bienen zum Flugloch herauskommmen, ſetzen 
Sie allen Völkern heißes Futter auf. Ein ſehr 
lebhaftes Vorſpiel beginnt, an dem ſich alle 
Flugbienen beteiligen und nur dieſe kennen 
die alte Ausflugſtelle. Wohl die meiſten von 
ihnen werden zu dieſer zurückkehren, doch da 
ſie die alte Hütte nicht mehr finden, oder ihnen 
wenigſtens durch das Maskieren der Anflugort 
ganz fremd wird, werden ſie bald ſuchend um⸗ 
herziehen, werden dabei von dem lebhaften Flug 
an der neuen Stelle angelockt, finden ſofort 
wieder ihr neues Heim. Und ſollte auch eine 
ermüdet raſten, es iſt ja warm, ſie geht nicht 
zugrunde, erſtarrt nicht, findet ſicher wo ihr 
eim. Ich ſelber habe am liebſten im Hoch⸗ 
ſommer umgeſtellt, alles ping immer glatt obne 
Beißerei und Verluſte ab. 


16. Herrn M. B. in H., N.⸗O. Mi 
erfolge: Ihre Anfrage iſt wohl eine der 
ernſteſten, die ich bisher erhalten ein ergreifendes 
Klagelied. 20 Jahre ſind Sie Imker, die erſten 
10 Jahre die ſchönſten Erfolge und nun gehts 
von Jahr zu Jahr abwärts. Nie haben Sie 
noch um Rat zu fragen gebraucht, diesmal tun 
Sie es in Ihrer Verzweiflung. Bei all dem die 
gleiche Tracht, die gleichen Beuten, gleicher 
Standort, gleiche Betriebsweiſe, gleicher Imker 
und doch im Erfolg abwärts und abwärts. 
Herr, Sie ſind nicht der einzige, der dies Klage⸗ 
lied anſtimmt, dieſelbe Klage iſt mir ſchon 
wiederholt von anderen zu Ohren gekommen. 
Ja, es liegt ein gewiſſes Etwas in der Luft. 
Dieſes zu ergründen, rechtzeitig Vorkehrungen 


“at” 
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zu treffen, iſt Aufgabe der Geſamtheit. Könnte 
ich mal 14 Tage bei Ihnen weilen, vielleicht 


käme ich den Urſachen näher, denn ſicher ift es f 
nicht nur eine, die hier verderblich mitſpielt. 
So kann ich aber nur allgemein einige Faktoren 


berühren. Vielleicht haben Sie ſchon zu alten 
Bau in den Völkern, verjüngter Bau wirkt 
Wunder. Übervölkerung in trachtarmer Gegend 
macht ſich ſehr 0 Betriebsweiſe für dort 
vielleicht nicht mehr paſſend. Doch der Haupt⸗ 
rund dürfte doch eine ſchleichende Krankheit 
ein. Ich würde Ihnen dringend raten, krank⸗ 
heitsverdächtige Bienen, Jung⸗ und Trachtbienen 
mal zur Unterſuchung an Dr. Pointner in 
Traiskirchen, Niederöſterreich, zu ſenden. Eine 
Blutauffriſchung wird ſicher Erfolge zeitigen. 
Laſſen Sie ſich aus der Oſterreichiſchen Zucht⸗ 
vereinigung, Ed. Ernſt, Wien XII /i, Poſtamt 
83, Poſtfach, eine Königin kommen. Lieb wär 
es mir, wenn Sie mir im Herbſte über den 
Verlauf des heurigen vo wieder einen kleinen 
Bericht zukommen laſſen würden. e 


17. Herrn o L. in D., Kärnten. Ab- 
ſperrgitter ꝛc.: Wenn das Holz zu Holz⸗ 
rundſtab⸗Abſperrgittern vor der Verarbeitung 
für dieſen Zweck präpäriert wurde, gibt es 
nicht leicht Anſtände und wird es auch gern 
von den Bienen angenommen. Beſſer zeigte ſich 
bei mir noch das Metallrundſtabgitter. Das 
Bedenken, Metalle im Bienenkörper möglichſt 
zu vermeiden, entfällt, da ja dies Gitter nur 
in der wärmſten Jahreszeit Verwendung findet. 
Sicher ziehe ich dieſe beiden dem 
Abſperrgitter vor; doch habe ich auch von dieſem 
noch viel im Gebrauch, da jetzt ſolche Neuan⸗ 
ſchaffungen zu koſtſpielig ſind. Reizfütterung: 
Natürlich kann dieſelbe auch von oben erfolgen, 
wirkungsvoller iſt ſie meiner Erfahrung nach 
von unten. Bücher: Über Selbſtanfertigung 
von Bienenwohnungen gibt es recht viele Bücher, 
denn jeder Erfinder faſt gibt Anleitung hiezu, 
kann ſie nicht alle anführen. Für Ihpen Zweck 
würde ich Ihnen das Werk von Dr. Arm⸗ 
bruſter über den Sparſtock (Berlin⸗Dahlem, 
Verſuchsanſtalt) empfehlen. 


18. Herrn J. L. in Sch., N.-Ö. Ger: 
ſtung⸗Beuten: Ich ſelber bin mit dieſer Stock⸗ 
form als Ständerbeute pans zufrieden. Kovacic 
(„Bienen⸗Vater“, 1923, Nr. 9, S. 250) hat ſicher mit 
ſeinen Anſchauungen nicht in allem unrecht, 
doch hat er auch ſicher anfangs nicht alles be⸗ 
achtet. Fehler, wie allzu luftiger Deckel, dadurch 
Zug, ſpäter vermieden. Abſtand von 13 mm im 
Brutraum würde ich Ihnen keineswegs raten. 


Bienen - OUater 


Zinkblech⸗ J 


Seite 117 


Sie hätten in der Ha 


ttracht immer etwas 
Zwiſchenbau zu hoffen. 


aben Sie ſolche Ab⸗ 
tände und wollen Sie verwenden, ſo müſſen 
Sie eben die Rähmchenleiſten um die 3 mm 
fhmäler machen. Königinzucht können Sie im 
Gerſtung⸗Stocke nach jeder Art betreiben. Dick⸗ 
waben im Honigraum eignen ſich nur für gute 
Trachtgegenden, in mageren erfüllen ſie ihren 
Zweck nicht. | 


19. Herrn K. St. in F. i. P., Salzburg. 
Echte Mittelwände: Siehe Antwort auf 
Frage 14. Heute iſt jede der inſerierenden Firmen 
verläßlich. Es geht auch jede gern auf den 
Tauſch mit dem Rohwachs ein, ſowohl auch die 
Imkergenoſſenſchaft. 


20. Herrn 9. N. in A. D., Poft Er. ⸗S., 
RD. Hohe Flugſtelle: Unbeſorgt können 
Sie den Dachboden Ihres ebenerdigen Hauſes 
mit dem „Ackerſtock“ zu einer Bienenhütte um⸗ 
wandeln, wenn Sie ſonſt nichts als nur den 
Umſtand fürchten, daß nun die Bienen aus 
beiläufig 2 bis 3m Höhe abfliegen müſſen. 
Das iſt kein Bedenken, hat man ja doch Völker 
ſelbſt ſchon in Kirchtürmen angeſiedelt gefunden. 
Und in Wien? Mancher Imker läßt auch dort 
ſeine Völker von noch höher fliegen. Auch das 
Geräuſch mit der Haustür hat nichts zu ſagen, 
denn regelmäßige und ofte Geräuſche gewöhnen 
die Bienen bald, wie z. B. vorbeiſauſende Glen: 
bahnzüge, die fogar mit Erſchütterungen des 
Erdbodens verbunden ſind, Arbeitsmaſchinen. 
ch habe nur ein einzig ander Bedenken, daß 
hnen und den Bienen in der heißen Sommer⸗ 
zeit, namentlich unter einem Ziegel⸗ oder Blech⸗ 
dache nicht allzu — kalt werden wird. 


21. Herrn Anonymus. Honigtau: Ihre 
Anfrage habe ich mir zuletzt behalten, dies des⸗ 
halb, weil ich es nicht zur Regel werden laſſen 
würde, auf ſolche Anfragen zu antworten, tue 
dies nur ausnahmsweiſe, weil die Frage Ernſtes 
behandelt. Der Poſtſtempel hat Sie als Wiener 
verraten. Sie hätten alſo an der Quelle ſich 
die Antwort holen können. Sie fragen, wieſo 
es komme, daß in einer Nummer zwei ſo wider⸗ 
ſprechende Aufſätze über Entſtehung des Honig⸗ 
taues zu finden ſind wie in Nummer 1, 1924. 
Hätten Sie Ihre Neugierde nur etwas be⸗ 
meiſtert, ſicher wäre Ihnen die Antwort zuteil 
geworden, denn noch ſind Nieſe und Arn⸗ 

art mit ihren Ausführungen nicht fertig. 

berdies werden wohl andere hiezu das Wort 
nehmen. Darum Geduld. Im übrigen ſind Sie 
ein Spitzbub, möchte das andere mit Ihnen 
mündlich beſprechen. 


Kaufet bei unſeren Anzeigern und erwähnt ſtets bei allen 


Käufen die Anzeige 


im „Bienen- vater“! 
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Das Geheimnis des Erfolges. 
Vom Regierungsrat Alois Alfonſus, dzt. Milwaukee, Wisconſin, U. S. A. 


Was ſollen wir züchten und wie ſollen wir züchten? Es wird einem 
niederöſterreichiſchen Züchter, ebenſowenig wie dem Züchter des Burgenlandes, wo gleich⸗ 
falls die graubehaarte und nicht die braunbehaarte und dunkel pigmentierte Biene 
jeit] Jahrtauſenden zu Haufe ift, einfallen, jetzt plötzlich nach der ſchwarzen, deutſchen 
Biene zu rufen, die wir in unſeren Gebirgsländern, z. B. einem Teil Steiermarks, 
in Salzburg, Tirol und Vorarlberg, vorfinden können. Das wäre ein grundfalſches 
und ein ganz ſchädliches Beginnen. Die Farbe ſpielt gar keine Rolle, nur die 
Leiſtung iſt maßgebend. Ich habe hier in Amerika auch auf abgelegenen Farmen 
die reine deutſche Biene mit all ihren typiſchen Merkmalen gefunden, aber ich möchte 
ſie nicht für meine dunklen, lederfarbigen Italiener eintauſchen. Hier bemerke ich 
noch, daß die italieniſche Biene in Amerika vorherrſcht, daß ſie bis weit nach Kanada 
hinauf allgemein verbreitet iſt und ganz vorzüglich überwintert. Wir haben jetzt 
Tage von 30°C, eine Kälte, die in Oſterreich ſelten zu verzeichnen, hier aber in jedem 
Winter Regel iſt. Die ſchwarze, deutſche Biene iſt ſtechluſtiger, iſt unruhiger bei der 
Behandlung als die Italienerin, darum merzt man ſie hier aus. Man ſetzt die 
Italienerin an ihre Stelle, weil man nichts Beſſeres hat. Hätte man in Amerika 
unſere graue niederöſterreichiſche Biene, ſo würde dieſe ſicherlich die Italienerin 
verdrängen. Einer der hervorragendſten amerikaniſchen Züchter, Herr Carl W. Aeppler 
in Oconomowoc, beſitzt nun eine Anzahl grauer Völker, deren Königinnen von unſeren 
beſten Züchtern ſtammen. | 

Sft es Zufall, daß ihm im heurigen Jahre — Aeppler hat 300 erſtklaſſige 
Völker — dieſe grauen Völker den meiſten Honig lieferten, daß ſein allerbeſtes Volk, 
welches ihm 240 Pfund Lindenhonig lieferte, ein graues niederöſterreichiſches Bienen⸗ 
volk war? Und dieſe grauen Völker gingen mit den meiſten Bienen in den Winter. 
Ein Volk, deſſen Königin von Herrn Inſpektor Karl Spitſchka in Baden ſtammt, 
iſt derart ſtark, daß es am 3. Dezember, als ich meinen Sohn, welcher bei Aeppler 
weilte, beſuchte, im Keller vorlag. Nicht die Farbe machts, ſondern die Zucht. 

Wie oft habe ich darauf hingewieſen, daß nicht der Ankauf von Zuchtmüttern den 
Stand in die Höhe bringe, ſondern die Ausleſe und Fortzucht von den eigenen 
Völkern. Zu einer Zeit wo Kollege Sklenar noch nicht daran dachte, Königinnen für 
den Verſand zu züchten, war ich öfter bei ihm zu Beſuche. Sklenar ſagte mir 
damals bei der Durchſicht ſeines Standes: „Dieſes Volk gibt mir alle Jahre die 
beiten Erträge, heuer hat es mir 45 kg Honig gebracht.“ Es war der Stock Nr. 47. 
Bei anderen tüchtigen Praktikern hörte ich auch jeweils dasſelbe Loblied auf einen 
oder den anderen Stock des Standes fingen. Wenn man es nur verſteht ſolche hervor⸗ 
ragende Völker zu Zuchtzwecken auszunützen, ſo iſt dies Zucht auf Leiſtung; die Farbe 
iſt Nebenſache. | 
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Aber die Raſſe fpielt eine Hauptrolle dabei. Kein erfahrener und denkender Züchter 
wird ſeine guten grauen Bienen gegen die ſchwarzen eintauſchen wollen. 

Ebenſo wäre es verfehlt, wollten z. B. die Imker des ſteiriſchen Ennstales die 
dort heimiſche ſchwarze Biene gegen anderes Zuchtmaterial wechſeln. 

Die Hauptſache liegt zunächſt darin, daß jeder einzelne Imker einmal lernt ſeine 
Königinnen für den eigenen Bedarf zu ziehen, und zwar leiſtungsfähige Königinnen. 
Das iſt aber nur möglich, wenn die bisherigen veralteten Methoden der Königinnen⸗ 
aufzucht verſchwinden und die naturgemäße Aufzucht der Mütter erfolgt, wie dies 
beim Schwarmſtocke geſchieht. Die Königinnen müſſen in einem weiſelrichtigen Stocke 
erzogen und von ihrem erſten Lebenstage an als ſolche gepflegt werden. 

Es iſt ja wunderſchön mit künſtlichen Weiſelzellen zu arbeiten, aber man muß es 
auch verſtehen aus denſelben große, ſchöne und gut entwickelte Mütter hervorzu⸗ 
bringen! 

Die künſtlichen Weiſelzellen aus Wachs, die wir mit dem Tauchholze herſtellen, 
müſſen innen vollſtändig glatt ſein, der Boden derſelben wie poliert ausſehen, keinerlei 
Unebenheiten oder gar Riſſe aufweiſen. Die Zuchtlatte, an welcher die künſtlichen 
Zellen zu befeſtigen ſind, findet Platz in einem vorgerichteten Rahmen, aus welchem 
die untere Hälfte des Wabenbaues herausgeſchnitten iſt. 

Dadurch erreicht man, daß die Zuchtlatte mit den Weiſelzellen ſchön mitten 
zwiſchen den Brutflächen Platz findet. 

Sobald nun einzelne Völker des Standes Vorbereitungen zum Schwärmen treffen 
und beſetzte Weiſelwiegen haben iſt es Zeit, Königinnen zu ziehen. 

Man ſchneidet dem ſchwarmluſtigen Volke zunächſt alle Weiſelzellen aus, die man 
in eine bereitgeſtellte Schachtel legt. Nun ſchreitet man an die Beſetzung der künſt⸗ 
lichen Zellen. Man entfernt die Made aus einer beſetzten Weiſelzelle, rührt den 
Futterſaft derſelben gut durcheinander, hebt ihn mit einem flachen Föffelchen 
heraus und bringt in jede der Zellen ein kleines Tröpfchen auf den Grund derſelben. 
Hat man auf dieſe Art eine mit 10 bis 15 Zellen verſehene Zuchtlatte fertiggeſtellt, 
ſo werden dieſelben belarvt. 

Man holt aus demjenigen Volke, welches das Material für die Nachzucht liefern 
ſoll, eine Wabe mit ganz junger Brut heraus und benützt nur Larven im Alter bis 
zu 12 Stunden zur Beſetzung der Zellen. 

Es ſind dies die allerkleinſten Larven, welche noch im waſſerhellen Futterſafte 
liegen. Iſt der Fukterſaft bereits getrübt und zeigt milchige Farbe, fo find die Larven 
mehr als 12 Stunden alt und können nicht mehr in Verwendung genommen werden. 
Mit einer feinen, an der Spitze gekrümmten langen Stahlnadel hebt man nun die 
kleine Larve heraus, indem man die Nadel hinter dem Rücken der Larve einſchiebt. 
Dieſelbe klebt dann an der Nadelſpitze und wird durch eine leichte Drehung mitten 
in den Futterſafttropfen in ihre natürliche Lage geſetzt. Dieſe Arbeit erfordert Sorg⸗ 
falt und Übung. 

Eine beſondere Bedingung für das Gelingen derſelben iſt Wärme. Herrſcht im 
Freien eine niedrigere Temperatur als 25° C, fo muß die Arbeit im geheizten Raum 
vorgenommen werden. (Fortſetzung folgt.) 


Eine Anzeige im „Bienen⸗vater“ wird von mehr als 20.000 Menſchen 
aller Berufe geleſen. Nützen Sie diefe Vermittlung 


Wegen Platzmangel mußte vieles für April zurückgelaſſen werden. 
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Wahlzucht ein Irrtum? 
Von O. Tuſchhoff, Elberfeld (Deutſchland). 
(Schluß.) 


Herr Hochegger iſt auf Grund ſeiner Erfahrungen auch der Anſicht, daß bei gleichen 
Verhältniſſen die Ertragsunterſchiede bei den Bienen nicht groß ſind. Alſo gerade das 
Gegenteil von dem, was wir Wahlzüchter behaupten. Er ſieht deshalb gute Erträge 
auch nicht als eine Raſſeeigentümlichkeit an. Meines Erachtens nach erklärt ſich dieſer 
grundlegende Unterſchied zwiſchen den Anſchauungen daraus, daß Herr Hochegger 
als Berufszüchter ſicher ſchon von vornherein Leiſtungszucht getrieben hat, und daß 
er wandert, ſeinen Bienen alſo immer den Tiſch deckt. Die Unterſchiede im Ertrage 
zeigen ſich nämlich erfahrungsgemäß dann am ſchärfſten, wenn es ſich um die Aus⸗ 
nützung kurzer Trachten handelt. Bei Dauertracht ſeien ſie in den natürlichen Ver⸗ 
hältniſſen begründet oder durch regelmäßiges Wandern geſchaffen; gleichen ſich die 
Unterſchiede im Ertrage aus. Z. B. bringen die Heidevölker in Gegenden mit 
Frühtracht nichts. In Gegenden mit Dauertracht leiſten ſie bis in den Herbſt hinein 
dagegen Gutes. 

„Wie groß der Unterſchied im Ertrage ift, möchte ich in nachſtehenden Beiſpielen 
zeigen: 

1921 hatten wir hier in den Bergen ein ſchlechtes Frühjahr. Die Völker hatten 
bis Ende Juni nur wenig geleiſtet. Dann ſetzte ſtarke Trockenheit ein. Das einzige 
Sklenar⸗Volk am Stande hatte ſeinen Honigraum faſt gefüllt. Ich konnte 25 Pfund 
entnehmen. Die anderen gleich ſtarken Völker brachten es nur auf die Hälfte. 

Im Frühjahr dieſes Jahres verſetzte ich, in der Annahme, daß die Bienen noch nicht 
wieder eingeflogen ſeien, 2 Völker aus der erſten Etage des Bienenhauſes nach unten. 
Leider war es aber doch der Fall. Die Bienen verflogen ſich ſo ſehr, daß die beiden 
Völker ſchließlich nur noch aus einer Handvoll Bienen beſtanden. Des Verſuches 
wegen überließ ich ſie ihrem Schickſal. Die Königinnen waren gleich alt. Beide Völker 
ſaßen auf Kantzeitmaß. Anfang Juli hatten ſich beide erholt und waren gleich ſtark. 
Irgendwelche Hilfe (Zugabe von Brut uſw.) wurde ihnen nicht zuteil. Das 
Wetter, das bis dahin denkbar ſchlecht geweſen war, änderte ſich plötzlich und gute 
Tage folgten. Beide Völker flogen fleißig. Wie groß war aber der Unterſchied im 
Ertrage! Das eine Volk hatte gefüllte Schlußwaben und breite Honigbögen, das 
andere dagegen nur ſchmale Honigkreuze. Dabei waren die Verhältniſſe doch denkbar 
gleich, eines Verſuches wegen ſogar ideal gleich. Beide gleich ſtark oder richtiger 
gleich ſchwach, beide Königinnen im gleichen Alter, beide gleiches Maß und gleiche 
Beute, beide ganz gleiche Pflege, d. h. gar keine und trotzdem dieſer große Unter⸗ 
ſchied. Das ertragreichere Volk hatte eine Nachzuchtkönigin aus Stamm 47, das 
andere eine Erprobkönigin, die ich mir hatte ſchicken laſſen. Theoretiſch hätten beide 
Völker im Ertrag gleich ſein müſſen. Daß ſie es nicht waren, iſt nur auf die 
Abſtammung zurückzuführen. Der Ertrag hängt tatſächlich mit der Abſtammung 
zuſammen, er iſt das Ergebnis einer Eigenſchaft. 

Durch dieſe Tatſache iſt ſogar Hübner, der in ſeinem Buche: „Schwärmen und 
Honigertrag“, bekanntlich den Standpunkt vertreten hat, daß Eigenſchaften eines 
Volkes nicht durch die Königin vererbt werden könnten, ſondern nur von Volk zu 
Volk, aus einem Paulus zum Saulus geworden, und zwar hat eine Königin aus 
Stamm 47 dieſen Wechſel vollbracht. Er ſchrieb hierüber an Sklenar: „Sie haben 
mit Stamm 47 einen ſehr glücklichen Treffer gemacht. Weſentliche Verbeſſerungen 
herauszuzüchten, wird Ihnen kaum mehr beſchieden ſein. Es will mir ſcheinen, daß 
wir mit dieſem Naturkinde faſt an der Grenze des Erreichbaren angelangt ſein 
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werden. Die Möglichkeit bei der Biene, wie bei den übrigen Haustieren ſchätzens⸗ 
werte Eigenſchaften in erhöhtem Maße herauszuzüchten, ſtreite ich heute nicht 
mehr ab.“ Dieſes Bekenntnis iſt um ſo bemerkenswerter, als Hübner nicht durch 
Worte von der Richtigkeit der Zuchtbeſtrebungen der Wahlzüchter zu überzeugen war. 

Ich ſelbſt bin auch erſt durch Stamm 47 zu einem überzeugten Anhänger der 
Wahlzucht geworden. Denn die Königinnen dieſes Stammes haben bisher allein 
gehalten, was ſie verſprachen. Ich habe vorher ſicher mehr als ein Dutzend Königinnen, 
die von honigreichen Völkern abſtammen ſollten, aus den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands bezogen. Keine hat ſich aber beſonders ausgezeichnet. Hiemit will ich 
natürlich nicht ſagen, daß es bisher nur ein Volk gibt, das ſchätzenswerte Eigen⸗ 
ſchaften gut vererbt, ſondern nur zum Ausdruck bringen, daß tatſächlich große Unter⸗ 
ſchiede beſtehen. Ich habe z. B. in dieſem Jahre von einem alten Imker eine 
Erprobkönigin bekommen, die ſich ganz hervorragend bewährt hat. Im nächſten 
Jahre werde ich ihr Gelegenheit geben, mit Stamm 47 in Wettbewerb zu treten. 
Auch von andern Züchtern ſtehen mir Edelköniginnen zur Erprobung zur Verfügung. 
Leider konnte ich von den liebenswürdigen Angeboten bisher keinen Gebrauch machen, 
da meine Bienen im beſetzten Gebiet ſtehen und ich infolgedeſſen nie ſicher bin, ob 
eine Verkehrsſperre mich nicht an der Einreiſe hindert. Nur durch weiteſtgehende 
Vergleiche iſt es meines Erachtens möglich, hier völlige Klarheit zu ſchaffen. 

Dem angegebenen Beiſpiele könnte ich aus eigener Erfahrung und der Erfahrung 
meiner Bekannten eine ganze Reihe anfügen. Sie laſſen ſtets nur den Schluß zu, 
daß es die Raſſe macht, daß die Abſtammung nicht gleichgültig iſt. Hiebei kommt 
es natürlich vor allem auf die Vererbungskraft an. Vererbt ein Volk nicht gut, und 
ſei es ein Idealvolk, ſo iſt es für die Zucht wertlos. Hierin zeichnet ſich aber gerade 
Stamm 47 aus. Er beſitzt eine vorzügliche Vererbung, und das macht ihn ſo wertvoll. 

Weiter beſtreitet Herr Hochegger, daß Stechluſt eine Eigenſchaft iſt; er kennt 
überhaupt keine beſonders ſtechluſtigen Völker. Auch hiezu einige Erfahrungen! Im 
Jahre 1916 winterte ich die Bienen meines Bruders ein, der damals im Kriege 
war. Es war ein Stand von 50 Völkern in Kantzeitbeuten. 11 Völker hatte ich 
bereits umgehängt, ohne einen Stich zu erhalten. Bei Volk Nr. 12 war es aber 
ganz anders. Dort hagelte es Stiche. Sowie ich die Beute geöffnet hatte, ſchoſſen 
die Bienen hervor. Dabei waren alle Völker ſeit Wochen nicht berührt worden. 
Von einem beſonderen Reizzuſtand konnte keine Rede ſein, da dieſes Volk ebenſo 
wie die andern weiſelrichtig war. Bis auf Volk 32 waren die übrigen Völker dann 
wieder ebenſo friedlich wie 1 bis 11 geweſen waren. Auch hier wieder das auf⸗ 
geregte Weſen und die Stechluſt. Mir fiel dies auf, und ich ſah deshalb im Stand⸗ 
buche nach. Da klärte ſich das Rätſel. 32 ſtammte von 12 ab (Brutableger). 

Im Frühjahr vorigen Jahres half ich meiner Schwägerin, die den Stand meiſtens 
allein bearbeitet, beim Umhängen. Wir hatten die Arbeit bis auf 1 Volk beendigt. 
Von einer beſonderen Stechluſt war bei den Völkern keine Rede. Meine Schwägerin 
bat mich nun noch, ein beſtimmtes Volk umzuhängen. Sie ſcheue ſich heranzugehen, 
es ſei ein zu arger Stecher. Ich öffnete die Beute in der gleichen Weiſe wie alle 
andern. Kaum war das Fenſter heraus, als die Bienen ziſchend auf mich zuſtürzten. 
Anſtatt den Rauch zu fliehen, ſtürmten ſie geradezu hervor. Im Nu war ich über 
und über mit Bienen bedeckt, die zu ſtechen verſuchten. Meine Schwägerin ſtand 
lachend dabei und ſagte mir: „Ich habe es dir ja geſagt.“ Da ich ſah, daß hier mit 
Rauch nichts zu machen war, nahm ich einen Waſſerzerſtäuber. Der half. Von da ab 
konnte ich arbeiten. Nun könnte man ja einwenden, das Verhalten lag an der Behandlung. 
Ich gebe aber zu bedenken, daß 49 Völker bei gleicher Behandlung friedlich waren. 

Es bleibt alſo nur der Schluß: dieſes war ein beſonders ſtechluſtiges Volk. 

Der alte Imker, von dem ich die Erprobkönigin bekam, die ſich in dieſem Jahre 
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ſo hervorragend bewährte, hat wiederholt das Verhalten der Sklenar⸗Völker bei der 
Bearbeitung beobachtet. Immer wieder hat er ſich anerkennend über deren Sanftmut 
ausgeſprochen. Einmal gab er ſeinem Erſtaunen mit den Worten Ausdruck: „Die 
ſind ja wie die Fliegen.“ Solche Außerungen beweiſen doch klar, daß ſeine Bienen 
weniger friedlich ſind. Ich habe das bereits auch ſchon an dem Volk der Erprob⸗ 
königin feſtſtellen müſſen. Er hat ſogar in dieſem Jahre von dem beſten Sklenar⸗Volk 
für ſich nachgezogen, ſo gut gefällt ihm die ſanftere Art dieſer Bienen. Selbſt wenn 
die Nachzucht nicht ſo ertragreich ſein ſollte wie ſeine eigene Züchtung, will er ſie 
behalten, da ihm die Stecherei doch manchmal ſchon zu arg geworden iſt. 

Ahnliche Erfahrungen werden wohl manche der geehrten Leſer geſammelt haben. 
Für mich ſteht jedenfalls feſt, daß es ſtechluſtige und weniger ſtechluſtige Bienen 
gibt. Die Krainer Biene gilt z. B. bei uns in Deutſchland gegenüber der ein⸗ 
heimiſchen Biene allgemein als ſanft. Doch ſicher auch ein Beweis, daß es be⸗ 
merkenswerte Unterſchiede gibt. 

In das Gebiet der Stechluſt gehört auch das Verhalten des Volkes bei der Arbeit 
ſelbſt. Das eine bleibt ganz ruhig. Es fliegen nur wenige von den Waben ab. 
Andere dagegen ſtieben in Maſſen auseinander oder rennen wie die wilde Jagd auf 
den Waben einher. Auch hier alſo große Unterſchiede. 

Zum Schluß ſchreibt Herr Hochegger dann noch: „Die größten Künſtler in der 
Wahlzucht ſagen ja ſelbſt, daß bereits ihre ganze Honigernte hart ſei, weil ſie ihre 
Völker mit der künſtlichen Königinnenzucht zu Tode marterten.“ Ich weiß nicht, 
auf wen dieſe Worte zielen. Ich kann nur verſichern, daß es nicht der Fall zu ſein 
braucht. Das Gegenteil ſollte die Regel ſein. Im vorigen Jahre war ich bei einem 
der größten Königinnenzüchter Deutſchlands zu Beſuch, der ſeit Jahrzehnten jedes 
Jahr Hunderte von Königinnen erzieht und in alle Welt verſendet. Bei ihm traf 
der Ausſpruch Hocheggers nicht im entfernteſten zu, im Gegenteil, er hatte einen 
vollen Ertrag. Das gleiche weiß ich von andern, mir bekannten Züchtern. 

Sollte es mir durch vorſtehende Zeilen gelungen ſein, die Wahlzuchtbeſtrebungen 
gefördert zu haben, ſo iſt der Zweck erreicht. Nicht unerwähnt möchte ich aber 
laſſen, daß wir uns ſtets darüber klar ſein ſollten, daß wir erſt am Anfang ſind, 
und der Weg zum Ziel noch weit, beſchwerlich und auch an Enttäuſchungen reich 
ſein wird. Aber auch hier heißt es: „Dem Mutigen gehört die Welt“ und „Be⸗ 
harrlichkeit führt zum Ziel.“ Mit dieſem Wahlſpruch: „Volldampf voraus.“ 


Weg mit der Propfenzucht! (Zu dem 
Artikel von Dr. K. Brünich⸗Rauchenete.) Der 
Herr Doktor hat verſchwiegen, daß ich aus: 
drücklich bei meinem Vortrage in Bregenz ſagte, 
daß das Nähere über meinen Vortrag in meinem 
Büchlein „Die Königin“ zu leſen ſei. Der Herr 
Doktor mißverſteht mich, ſonſt würde er z. B. 
nicht von einem großen Prozentſatze kleiner Kö⸗ 
niginnen ſprechen, weil ich beiſpielsweiſe das 
Schreiben von Dr. Bälz anführte. Es kann 
doch kein Züchter etwa glauben, daß ich zucht— 
unreife Völker zur Weiſelzucht verwendete, wenn 
er meinen Vortrag gehört und dieſen im „Bienen⸗ 
Vater“ geleſen hat. Und wenn ich die Fehler, 
die ich als Anfänger zu Anfang der Achtziger⸗ 
jahre in der Weiſelzucht machte, offen den Im⸗ 
kern mitteile, ſo geſchieht das nur zu ihrem 
Nutzen, und wenn ich die Beobachtungen eines 
Menſchenalters den Imkern preisgebe, ſo geſchieht 
es wieder zu ihrem Nutzen! Und wenn ich ſage, 
man hat es gar nicht mehr nötig, Näpfchen 


zu tauchen und mit Propfen zu züchten, ſo 
glaube ich, wird jeder vorurteilsfreie Imker zu⸗ 
geben, daß die Bienen die Weiſelzellen an der 
Drohnenwabe doch lieber pflegen als in dem 
P ropfenrahmen. Warum überbauen denn die 
Bienen Pfropfen und Weiſelzellen? Unbegreif⸗ 
licherweiſe haben ſchon Züchter das ſo ausgelegt, 
als ob die Bienen eine ganz beſondere CH 
an den Pfropfen hätten. O je! Ich fand aus 
Erfahrung, daß gerade das ungleiche Alter un⸗ 
gefährlicher iſt als das gleichalterige der Weiſel⸗ 


zellen, beſonders noch bei der Zwangszucht. 
Huber in Genf ſoll nach Herrn J. L. entdeckt 
haben, daß Afterköniginnen aus Arbeiterzellen 


in der Nähe von Weiſelzellen ſtammen. Ich 
will das nicht beſtreiten, weil ich die Schriften 
von Huber nicht kenne, aber ſo wie Herr 
Dr. Brünich die Sache beſchreibt, hat — 
Huber die me nicht entdeckt. Ich habe 
ſie zu Anfang der Achtzigerjahre ausführlich in 
der „Württembergiſchen Bienenpflege“ beſchrieben. 
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4 kennt nur Arbeiterzellen, aber ich 
abe entdeckt, daß die Reſervezellen von den 
Bienen beſonders aufgeführt werden und be⸗ 
ſonders mit königlichem Speiſebrei gefüttert 
werden und die Larven in Arbeiterzellen nicht 
nur gelegentlich ſolchen erwiſchen. Es ſind dieſe 
Reſervezellen, wie ich ſie benannte, nicht allein 
in der Nähe von königlichen Zellen zu finden, 
Kri im ganzen Brutneſt, da und dort! Die 

nfaffen find königliche Anwärter und nur bei 
der gangweiſen Königinnenzucht ſetzen die Bienen 
Reſervezellen an. In einem Volke, das ſich in 
natürlicher Weiſe zum Schwärmen rüſtet, gibt 
es dieſe Reſervezellen nicht. Wie kann Herr 
Dr. Brünich nur noch fragen, was mit dem 
weiſelloſen Volke geſchieht? Jeder Anfänger 
weiß heute, daß man zum Anlegen von Zucht⸗ 
ſtöckchen weifellofe Bienen braucht. Wenn Herr 
Dr. Brünich ſagt, man brauche kein Abſperr⸗ 
gitterkäſtchen vor dem Erziehervolke, ſo hat er 
eben noch keine Enttäuſchungen erlebt; und 
wenn er noch dazu ſagt „wir Schweizer halten 
darauf, daß das Erziehervolk maſſenhaft Drohnen 
habe“, ſo kennt er eben mitſamt den Schweizern 
die Speiſeküche eines Erziehervolkes nicht richtig, 
und macht einen ſolchen Bienenſtock zu einem 
Maſſenſpeiſehaus! Wenn in einem ſolchen Suppe 
und Gemüſe nicht ausreichen wollen, ſo wird, 
nach der Koch⸗ und Köchinnenſprache „vermehrt“, 
d. h. mehr Waſſer und Salz in die Keſſel zu⸗ 
gegeben. Dann reichen die Portionen. Aber 
weiß Herr Dr. Brünich nicht, daß die Drohnen 
mit Futterſaft genährt werden? Weiß er nicht, 
daß ſie arge Schlemmer und Freſſer ſind? Und 
dazu will er den Ammenbienen noch eine An⸗ 
ahl gleichalteriger Königinnenlarven aufhalſen! 
Auch dieſe brauchen dann, wenn das Ende der 
Larvenzeit herankommt., eine große Menge Futter: 
ſaft und durch dieſe Gleichalterigkeit wird an 
die Ammen eine außerordentliche Anforderung 


an Futterſaft geſtellt. Dieſe große Anforderung 


iſt wohl auch ſchon ſchuld geweſen, wenn die 
Zucht verſagte und die Bienen wegen dieſer 
umutung dem Bienenvater gleichſam den 

tuhl vor die Türe ſtellten. Jeder Imker, der 
meinem Gedankengange unparteiiſch folgt, wird 
nicht beſtreiten können, daß zu viele Drohnen 
in einem Erziehervolke die Vollernährung der 
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Königinnenlarven beeinträchtigen. Oder glaubt 
vielleicht Herr Dr. Brünich, daß die jungen 
Königinnen von den Drohnen des eigenen 
Standes befruchtet werden? Im Notfall und 
vielleicht vereinzelt wohl, im allgemeinen aber 
nicht, denn die jungen Königinnen ſuchen mög⸗ 
lichſt die Fremdbefruchtung zu erlangen. Und 
der Singerſchwarm? Weiß denn Herr Dr. Brü⸗ 
nich nicht, daß die Urſache der Singerſchwärme 
plötzliche Weiſelloſigkeit oder das Nachlaſſen der 
Fruchtbarkeit der Königin iſt; daß dadurch große 
Lücken in den Altersklaſſen der jungen Bienen 
entſtehen, dies ſehr nachteilig für den Schwarm 
und Mutterſtock iſt; ferner, daß bei ſolcher 
Schwärmerei Schwarm und Mutterſtock ſchwach 
ſind? Unſere hervorragendſten und älteſten 
Meiſter waren gegen dieſe Singerſchwärme. 
Der Singerſchwarm aus meinem Volke hat aber 
mit dieſen nachteiligen ſchlechten Eigenſchaften 
dieſer Singerſchwärme gar nichts gemein, weil 
er aus einem Volke kommt, in welchem während 
der Zucht die Vollernährung und Volksvermeh⸗ 
rung ſtets im Steigen war, weil er bis zur 
Stunde der Entweiſelung ſeine fruchtbare Mutter 
hatte, daher nur kleine Lücken von einigen Tagen 
in der Altersklaſſe der jungen Bienen ſein können. 
Bei der Zwangszucht im entweiſelten Volke 
iſt von dem Angeführten das Gegenteil der 
Fall; von der Stunde der Entweiſelung geht 
es mit der Ernährung und Futterſaftbereitung 
und ganzen Entwicklung abwärts! Ic kann 
nicht auf alles eingehen, was Herr Dr. Br ii: 
nich bekrittelt, denn ich bin vertraglich verpflichtet, 
meinem Verleger gegenüber keine Aufſätze 
aus meinem Buche „Die Königin“, 4. Auf⸗ 
lage, zu veröffentlichen; kann alſo auf weitere 
Entgegnungen nicht eingehen, glaube aber ſicher, 
daß meine neuen Ideen ebenſo durchdringen 
werden, wie meine Erfindungen, die ich 1882 
und 1883 in Bruchſal und Frankfurt der Imker⸗ 
welt ſchenkte. Damals wurde ich noch mehr be⸗ 
kämpft, ſogar in beleidigender Weiſe und dann — 
machten meine Erfindungen viele nach und gaben 
ſie als ihr geiſtiges Produkt aus! Darum rufe 
ich den Imkern zu: „Verſucht es, was ich ſagte, 
beſonders Ihr kleinen Züchter! Veredelt Eure 
Schwarmzellen und laßt die anderen Zwangszucht 
treiben!“ Wilh. Wankler, Sulzburg, Baden. 


Riefiche-Sußformen in Friedensausfährung! 


Baaricherfe, vernickelte Kupferprigung. Sahrzehntelang haltbar! 
He allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch falt ganz aus Kupfer. 

Das Belte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Gegründet 1883, 


Preisbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 
Dampfwacisprefien mit Innen röhren, Kunitwabenwalzmalchic 
nen. Hulötlampen -Blitz-. Entdeckiungsgabeln -Badenla⸗, 
Bonigichleudermaſchinen mit PrdzifionssZahnradobergetriebe, 
Transportgefäße, Königinabfperrgitter aus Zinkblech fowie viele 


praktiich erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietiche, Biberadı 42 (Baden) 


Fabrik für Kusitwabenmalchinen und Bienengerite. 
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Der Bedarf an Arzneipflanzen kann 
in Oſterreich nicht durch die Erzeugniſſe des 
Inlandes gedeckt werden. Eine Förderung der 
Arzneipflanzenkultur kann uns Imker nur will⸗ 
kommen ſein, da die meiſten Arzneipflanzen 
feldmäßig angebaut werden müſſen und gute 
Honigquellen ſind. Wir machen beſonders auf⸗ 
merkſam auf den Sonderabdruck aus dem 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 3, 1923 (Arzneipflanzen: 
bienenweide), der um 300 K das Stück von 
der Vereinskanzlei bezogen werden kann. 

Nähere Auskünfte über den Anbau von 
Arzneipflanzen, Saatgutbezug, Drogengewin⸗ 
nung und deren Abſatz erteilt das Komitee zur 
ſtaatlichen Förderung der Kultur von Arznei⸗ 
pflanzen in Oſterreich, Wien II, Trunner⸗ 
ſtraße 1 bis 3. S. S. 


VBienenfutteranbau. Herr Magifter Heinz 
Zechl, Gänſerndorf bei Wien, ſchließt mit 
Imkern, Landwirten und Gärtnern Lieferungs⸗ 
verträge ab für honigende Heilkräuter, z. B. 
Meliſſe, Gartenraute, Yfop, Thymian, Anis 
Fenchel, Kümmel und Koriander. Einzelne Inter⸗ 
eſſenten mögen ſich an ihren Landesverband 
wenden, der ſich mit der Firma ins Einvernehmen 
ſetzt. 

Jännerbericht. Der Jänner war heuer ein 
ſtrenger Geſelle und in den meiſten Ländern ſo 
ſchneereich, wie kein anderes Jahr. Hier in 
Euratsfeld erreichte die Schneedecke ſtellenweiſe 
½ m, durchſchnittlich 35 em. Im zweiten Drittel 
des Monats gab es neuen Schnee von 40 em 
Mächtigkeit. Der höchſte Barometerſtand am 
26. Jänner wies 751%. Während des ganzen 


Monats gab es trübes Wetter, ſelten Sonnen⸗ 8 


ſchein. Anders lauten die Berichte aus Kärnten. 
So ſchreibt Herr Luxbacher aus St. Michael 
bei Wolfsberg: „Den ganzen Jänner hatten 
wir nur einen Tag, der etwas Schnee brachte. 
Wir haben hier einen nahezu ſchneeloſen Winter. 
In Steuerberg konnten die Bienen bei + 5° 
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einen Reinigungsausflug halten.“ Es verzeichnen 
noch Pottſchach in Niederöſterreich, Authal⸗ 
Bruck a. d. Muhr und Allerheiligen in Steier⸗ 
mark Flugtage. Sonſt wartet man überall noch 
auf dieſen ſchönen Tag, mancher Imker mit 
bangen Sorgen. Hans Pechaczek. 
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Saxifraga (Steinbrech), Ne Me am 24. Februar. (Aus 
der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“.) 


Die Zitronenmeliſſe (Melissa officinalis), 
welche weiß blüht und ſtark nach Zitronen duftet, 
iſt ein Allheilmittel. Die Blätter halten auch 
liegen aus den Zimmern fern, ebenſo von 
sleiid, wenn es mit Laub bedeckt wird. Die 
Kultur iſt einfach, die Pflanze ausdauernd und 
währt bis 20 Jahre; fie eignet ſich ſehr zu 
Sträucherrabatten. Die Nektarabſonderung iſt 
ganz bedeutend und der daraus erzeugte Honig 
beſitzt ein feines Aroma. Altere Pflanzen laſſen 
ſich verteilen, auch der Same geht leichter auf; 
letzterer iſt in allen Samenhandlungen zu haben. 


— 


- 


L 
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Monatsüberſicht im Jänner 1924. 


Niederöſterreich 


Euratsfeld (305m) 

Weißenbach (357 m) 

St. Pölten (265m) 
mkerſchule, Wien (160 m) 
aabs (469 m). 

Andlersdorf b. Srangensd. 

am 439m). 
Stadlau. . . 

Waidhofen a. d. Ybbs : 

Heiligenblut⸗Weiten 

Peigarten⸗Dobersberg 


Oberöſterreich 
Micheldorf 
Bergham⸗ Leonding 
Linz⸗Zaubertal. 
Kleinmünchen (257m) 
Puchenau 
Ufer⸗Ebelsbergg 
Vorchdorf (420 m) 


Steiermark 


Autal E Graz an) 
Bruck a. d. M. (500 m) 
Allerheiligen b. Judenb. 


Salzburg 
e 
Thalgau (545m) 
8 ling (418 m). 

Eſchenau. 


Kärnten 


5 (780 m) 
Beet ‚Wolfsberg 


Tirol 
Imſt (800 m) 


Vorarlberg 
Wolfurt (434 m) 
Lochau (800 m) 


Abnahme dkg 


Monats⸗ 
drittel 


1. 2. 3. 


3| 19 
40 
30 
25 
30 
30 30 


90120 105 215 —15 14 —1 


40 55 
15 20 
30 
25 35 


20) 10 
30 


25 30 
20 10 


15 


10 
50 30 


35 


20 25 


30| 50.105 
30100 16021 — 


Geſamt⸗ 


50 1101-15) - 6-11 


COD = NV SC OO 


30 ` 
20 
50110 8|— 310 1 


37/-10|— 6|-19| 1 


50| 80]—15|— 6 -15 
—21 20 -15 6 


| 


30| 85] 1623 —26 
40 700-17 — 7162 


| 


20 45-10 — 712.3 


351—19) — 717 1 
40.120017 — 6-14 4 


30 


2751-10 — 8-12 


Temperatur 


een 
— 


aJ O’ k pi 


Minimum Maximum 
Monatsdrittel 
1. | 2. | 3. 1. 2. 3. 


Go =t Œ Od CO UI 


| | 
e DRK 


pat AT Ka Va CO 09 


— 115 4 


30 95-16 13-18 - 140 
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frei anfordern! 


Seite 125 


SE} | Tease mit 
5 S E „Sonnen 
sels AE ihein _ |E 
TE Oo Mee 
-37| . f3 de 6 í 
—5˙2 9 26 5| . |17 
-151 .|- | 321| 7) 83/11 
--8'5| [31419 12 0,28 
47.528 3| . |17 
—2˙9 .]. | 3.17/10] 422 
2803/1210 711414 
-43| . | - | 6:29 215 
-36| . |3| 7,23) 3| 5| 5 
oa |-| 622| 8| 1117 
-5'5 . T 6 521 
—5'7| . [3| 825) 6! . 12 
—45] . | . 113118] 7| 610 
-6°9] 10 17 9! 515 
323 15 61013 
-5 | [3] 613113 5 6 
-32|.|3| 7/18/10 3) 2 
-2:6| . | 4 i í 6 
-25/2 |1| 312/17) 2110 
471. 619,10 2 A 
—13)2}1 r 10 
dei . | 1015 8 813 
-4 |. [6 111318 5.24 
—5˙8 [111511 i 12 
-4 21 412 05 6 
—2˙2 . | 116 P 5 
-37|. |1| 210] 714| 3 
6˙9 11713 510) 5 


Wer den „Bienen-Dater” nicht bekommen hat, kann porto. 
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von der OGfterreidifhen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Nachzahlung auf volle Geſchäftsanteile. 
Es wird nochmals daran erinnert, daß die An⸗ 
teile von 2000 K auf 10.000 K erhöht wurden. 
(Siehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 11/12.) Zweigvereine 
und Einzelmitglieder werden höflichſt eingeladen, 
die entſprechenden Nachzahlungen zu leiſten. 


überſiedlung. Die Kanzleiräume der Imker⸗ 
genoſſenſchaft wurden anläßlich der Umwand⸗ 
lung der Vereinsmolkerei in eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft angefordert. Die Genoſſenſchaftskanzlei 
mußte daher in das Nebenhaus Ortliebgaſſe 6 
— woſelbſt ſchon früher die Verkaufsſtelle war 
— verlegt werden. Telephon Nr. 24.269 und 
Briefanſchrift, XVII, Ottakringer Straße 72, 
bleiben unverändert. Infolge dieſer Überſiedlung, 
ſowie Vornahme einiger hiedurch notwendig 
gewordener Inſtandſetzungen erlitt die Erledi⸗ 
gung der eingelangten Briefe und Aufträge 
einige Verzögerung, welche freundlichſt ent⸗ 
ſchuldigt werden wollen. 

Die Zuckerpreiſe ſind ſeit Ende Jänner 
ſtändig ſteigend. Gegenwärtig (15. Februar) 
koſtet Kriſtallzucker bei Wiener Großhändlern 
12.000 K. Da die im Oktober v. J. bewilligte 
ſteuerermäßigte Menge noch nicht ganz aufge⸗ 
braucht iſt, werden Beſtellungen für die Früh⸗ 
jahrsfütterung noch entgegengenommen. Der 
Preis iſt um rund 600 K niedriger als der je⸗ 
weilige Tagespreis. Als Anzahlung ſind pro 
1 kg 11.000 K einzuſenden. Nach Einlangen der 
Angabe wird der Zucker ſofort verſendet oder 
über Wunſch zur Abholung bereitgehalten. Die 
endgültige Verrechnung geſchieht durch Nach⸗ 
nahme oder bei Übergabe der Ware. 

Die Genoſſenſchaft hat ein größeres Quantum 
Eſparſettekleeſamen (doppelſchürig) beſtellt 
und gibt dieſen kilogrammweiſe ab. Preis rund 


Die erſte Partie der geeichten Bienenſtock⸗ 
wagen (ſiehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 2) ift faſt 
vollſtändig vergeben. Weitere Beſtellungen ſind 
eheſtens erbeten, um zeitgerechte Lieferung ſicher⸗ 
zuſtellen. 

„Mittelwände. Eine größere Menge ift be: 
reits lagernd. Preis 72.500 K und 75.000 K. 
Bienenzüchter, welche ſelbſtgewonnenes Wachs 


gießen oder walzen laſſen wollen, mögen dieſes 
rechtzeitig einſenden, da die Verarbeitung und 
Verſendung mehrere Wochen in Anſpruch nimmt. 
Dies beſonders bei Fein⸗ und Qualitätswachs⸗ 
waben der Firma A. Fiplhuber in Lienz, von 
welcher wegen des höheren Preiſes nur geringe 
Mengen auf Lager gehalten werden. 


— — 
Honigmarkt. 


Der Honigmarkt it nur für we Mitglieder be⸗ 

ſtimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Mathias Hamerbacher, Klein⸗Schwein⸗ 
bart Nr. 31 (Poſt Draſenhofen, Nieder⸗ 
öſterreich), hat 200 kg ſehr lichten 
Schleuderhonig als Prima von der Imker⸗ 
ſchule geprüften Eſparſette⸗ und Akazien⸗ 
honig abzugeben. Preis 28.000 K per 
1 kg. 


4-III 

Stefan Seifer, Ketzelsdorf (Poft 
Walterskirchen, Niederöſterreich), hat 
einige 100 kg lichten Schleuderhonig ab- 
zugeben. | 6-111 
Johann Stiedl, Bienenwirtſchaft, Rieden⸗ 
tal Nr. 19 (Poſt Schleinbach, Nieder⸗ 
öfterreich), verkauft größeres Quantum 
lichten Schleuderhonig. 6-I1I 


Nichard Oleſchko, Ettendorf, Lavanttal 
(Kärnten), verkauft 80 kg dunklen, vor: 
züglichen Schleuderhonig gegen Preis⸗ 


anbot. 7-III 
Ferdinand Andrä, Bäckermeiſter, Wul⸗ 
zeshofen 59 (Poft Pernhofen, Nieder- 
öſterreich), verkauft zirka 100 kg Schleuder⸗ 
honig von Akazie und Eſparſette per 
1 kg 30.000 K. 8-1III 
Franz Rother, Bienenzüchter, Probſt⸗ 
dorf (Niederöſterreich), verſendet echten, 
lichtgelben Bienenhonig. 4⸗kg⸗Poſt doſe 
132.000 K franko Nachnahme. 9-III. 


— eege rr 


l 


Nr. 3 


Für Kärntner und Krainer Völker werden 
200.000 bis 350.000 K gefordert. Hiezu kommen 
noch Verpackungs⸗ und Verſendungskoſten. Da 
dieſe bei Sammelbeſtellungen weſentlich zu ver⸗ 
ringern ſind und vielleicht auch der Einkaufs⸗ 
preis bei einer größeren Beſtellung ein ermäßigter 
ſein dürfte, wollen Bewerber ihre Wünsche 
eheſtens bekanntgeben, da bei Eintritt wärmerer 
Witterung eine Verſendung von Bienenvölkern 
nicht mehr empfehlend iſt. Jedenfalls müßte eine 
entſprechende Anzahlung geleiſtet werden. 


Strohkörbe mit und ohne Spundloch, Lüne⸗ 
burger, Zylinder, ſowie Schwarmfangkörbe, ſehr 
ſchön geflochten, ſind bereits vorrätig und koſten 
45.000 bis 65.000 K. 

Für den Vorſtand: 
Alfred Schiff, Geſchäftsführer. 

Die Preiſe der Vienenſchwärme. Wie 
bei vielen Artikeln, ſo hat man ſich auch beim 
An⸗ und Verkauf von Bienen daran gewöhnt 
nach Gewicht zu handeln. Im Vorjahre ſchwankten 
die Preiſe zwiſchen 60.000 und 280.000 K. 
Die Imkergenoſſenſchaft iſt bemüht, auch hier 
preisregulierend zu wirken, was die Mehrzahl 
der Imker gewiß begrüßen wird. Es geht nicht an, 
daß Bienenzüchter für einen faſt 2 kg ſchweren 
Schwarm kaum 100.000 K erzielen, während 
andere ohne viele Bedenken für einen ſolchen 
eine halbe Million beanſpruchen und von An⸗ 
fängern auch erzielt wurden. Jene Bienenzüchter, 
welche heuer Schwärme abzugeben bereit ſind, 
wollen dies der Imkergenoſſenſchaft bekannt⸗ 
geben. Über die Preiſe kann man ſich gegen⸗ 
wärtig natürlich noch kein Bild machen, da 
dieſe durch die Entwicklung der Völker, ſowie 
durch Angebot und Nachfrage beeinträchtigt 
werden. 
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Hubamklee. Zu meinem im „Bienen: 
Vater“ 1923, Seite 230, veröffentlichten Bericht 
über dem Hubamklee⸗Anbauverſuch bin ich — 
wie damals erwähnt — die Mitteilung über 
das Endergebnis ſchuldig, was ich hiemit nach⸗ 
holen will: 


I. Feldparzelle. Daſelbſt erreichte der 
Klee eine Durchſchnittshöhe von 80 bis 90 em, 
es blühten auch infolge des ſehr ſonnigen Ok⸗ 
tobers einige Pflanzen; die anderen ſcheinen 
Rieſenhonigklee zu ſein, denn ſie zeigten gar 
keine Blütenanſätze (erſt nächſtes Jahr zu er⸗ 
warten.) 

Mein Hausvieh wurde ſeit September auf 
die angrenzende Wieſe zur Weide getrieben; ab 
Oktober geſtattete ich, daß das Vieh auch die 
Hubam(Rieſenhonig)klee⸗Parzelle beweide. Es 
naſchten die Rinder, auch ein drei Monate altes 
Kuhkalb fraß davon; ſehr gierig oder gerne 
wurde der Klee nicht gefreſſen, das Vieh ging 
ſtets von ſelbſt wieder auf die Wieſe graſen. 

Ein alter Bauer und hier allgemein ſehr 
geſchätzter Praktiker, dem ich vor zwei Jahren 
ein gutes Quantum vom ſelbſtgeernteten Rieſen⸗ 
honigklee ſchenkte, hat ihn heuer zweimal gemäht 
und lobte mir der Betreffende nicht nur die 
Honigtracht, ſondern auch die große gewonnene 
Menge Grünfutter, als das er den Klee bei 
ſeinem Vieh verwertete. Ich bin daher der 
Anſicht, daß nebſt dem Hubamklee auch der 
Rieſenhonigklee bei entſprechend günſtigen Wachs⸗ 
tumsverhältniſſen — wenn nicht zu lang ſtehen 
gelaſſen — eine wirtſchaftliche Futterpflanze 
abgibt. Ing. K. Dworzak, Schwarzau i. G. 


Eigentümer, 


erausgeber und Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtr. 5. 


Berantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Geſ. m. b. H., 
Wien V, Nikolsdorfer Gaffe 71—11. 


Tabeltog erhaltene Brutmaſ chine ce 


om 
abrilat Nidect (Petroleumheizung), eventuell mit künſtlicher 
Inde, billig zu verkaufen. Auch ½ ke nicht enthülſter 
pub emkleeſamen abgebbar. Auch Tauſch gegen Fabrrad. 
ienenwachs, leere Bienenſtöcke. K. Hruſchſa, Alofternen- 
Surg, Martinſtraße 15. 83-1II 


2 oe y ` 
Original - Strohkörbe =t, 
liefert um 65.000 K, Bedienung reell, Fangkörbe zc. billigt 
Karl Woferzek, Klamm 64, Poft Laaben, n 


Verkaufe 4 Bienenvölker, Wiener Vereins⸗ 

ſtänder ſamt Waben für die Honig⸗ 
räume und moderne Schleudermaſchine. Bei Anfragen Karte 
oder Retourmarke beilegen. Konrad Slaßl, Hohenruppers- 
dorf, Niederöſterreich. 74-III 


Infolge SE 30 Bien eny D [ ker 


in Vereinsſtändern abzugeben. Anfragen an Frau Eleonora 
Eckel in Staatz, Poft Kantendorf, Niederöſterreich. 73-III 


Vienenzuchtwerein Hermagor 


Kärnten, hat Alpenbienen in kärntneriſchen Bauernſtöcken 
abzugeben. Preis nach ſariftlichem Übereinkommen. 60-IV 
mit vorjährigen Köni⸗ 


5 Bienenvd Iker gennen in Vereins⸗ 


ſtändern ſamt Stellage für 10 Stöcke mit etwas Werkzen 
verkauft Paul Großer, Salzburg, vinzer Gaſſe 72 79-11 


Rietſche Kunſtwabenpreſſe 


17 22 cm. Friede nsware, wenig gebraucht, tadellos erhalten, 
gu verfiufen. Peit Voß, Margareten a. Moos 34, 
tiederöfterreich. 47-IIl 
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10 Stück Breitwabenſtöcke 


EE Richter) faft neu. mit fhönen, ausgebauten Waben, 

owie einige Wiener Vereinsſtänder und Strohkörbe, neu, zu 

verkaufen. Johann Merfhnik, Schleinbach a. d. SE 
8 


Niederöſterreich. 
20 Bienenvölker in Breitwaben⸗ 


Verkaufe und Wiener Vereinsſtöcken mit 


allem Sg Mr und Stellagen Joſef Kaplan, Oberlehrer 
i. R., Gaindorf, Poſt Ravelsbach, Niederöſterreich. 53-III 


25 jähriger Mann 


ledig, ſucht Stelle oder Beſchäftigung in Bienenzucht, Feld⸗ 
oder Weinbau. Zuſchriften an die Verwaltung erbeten 77-III 
8 Bienenvölker in Gerſtung⸗Beuten 


Verkaufe mit allem Zubehör. Wabenbau und 


Beuten faſt neu. . Murgg in Föls bei l 
22-1 


Verkauf 


von gut itberwinterten Völkern mit Edelköniginnen in 

Wiener Vereinsſtöcken, Richter⸗Beuten, LMS⸗-willings⸗ 

Breit waben, Oſterr. Breitwaben. Abgabe von Schwärmen 

De Bevölkerung beigeftellter Bruten. Billigſte Preiſe 
erſönliche Beſprechungen nachmittag, vorherige Verſtändi⸗ 

K. erbeten. Bienenſtand: Wien XV III/, eee 
. 48- 


Gruner. 
Original- Muſter-Breitwabenſtöcke 
nach Oberforſtrat Lüftenegger, in beiden Typen lieferbar. 
Abbildungen und Preisliſte gegen Voreinfendung von K 3000 
portone A. Baumgartner, Schleinbach a. d. Oſtbahn, 
tederdfterreidh. 87-II 


Verkaufe 


„Bienen⸗Vater“, Jahrgang 1912, 1913, 1914, 1915, 1917, 
1918, 1920, und „Inuſtrierte Monatsblätter für Bien n- 
Dir. Jabrgang 1908, 1909, 1910, 1911. 1919, 1922, 
omplett. Ferner Burbäume in Kugelform, 80 bis 50 cm 
hoch, für Gartenzierde abzugeben. Preisangebote mit Rück⸗ 
porto an Seopold Fröhlich, Moosbierbaum, Poft Heili- 
geneich, Niederöſterreich 54-11I 


Honig und Wachs 


kaufe ich jede Menge 


und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 


raj, Zinſendorfgaſſe 20 199-111 


Kunſtwaben 


Qualitätserzeugnis liefert Wilhelm 
Namstorfer, Deutſch⸗Wagram Nr. 41 
(Niederöſterreich). 72-1III 


Prima⸗Veredler m 


Welſchriesling auf Riparia-portales, per Stück 
3150 K, nachweisbare Winzerſchülerarbeit. Riparia- 
portales-Schnittteben, per Stück 370 K Tafelobſt⸗ 
bäume, Birnen, Apfel, Kirſchen, Zwetſchken uiw. 
Sortenreine garantierte Ware lieſert und verkauft: 
Franz Theil jun., Siftersdorf 448, Niederöſterreich. 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glas fabrikation 
- Wien LV, Rechte Wienzeile Wr. 29 
Filialen: Wien-Rudolfsheim, Audapeſt u. Prag 


Forſtpflanzenabgabe 


Auf die ſchon hinausgegebenen Preisaufſtellungen über 
diverſe offerierte Obuväume und Forſtpflanzen gelangen 
200 o Preisnachlaß (aller Forſtpflanzen). Dies bezieht fih 
auch auf die vielen ſchon abgeſchloſſenen Beſtellungen. 
Größere Aufträge noch nach übereinkommen Eile ift ge- 

boten. Neubeſtellungen eheſtens . an 


d. dt Sf- und 6 f 
N Së f 


Diebe 


ften Mittelwände aus feinftem, echtem Bienenwachs, welche 
ſofort ausgebaut werden. fih niat verziehen und auch nicht 
durchgenagt werden, liefert auch heuer wieder in allen 
Größen gegen Barzahlung oder Tauſch von Wachs und Honig 


Ferd. Breyer, 
Wiener-Meuftadt, Gröbrmühlgaſſe 47. 
Anfragen mit Rückporto. 


E Nur bei den . 
Hriginal-Muſter-Breitwabenſtöcken 


nach Obe forſtrat Lüftenegger haben Sie die Gewähr, 
daß fie genau nach den Angaben des Erfinders hergeſtellt 


71 


I | find und nur be Originalftod trägt das Schildchen mit dem 


Namen des Erfinders. Liefere beide Typen ſowie Behelfe, 
weiters Wiener Vereine ſtänder, ftrobgepr: fte „überbacher“ in 
ſauberſter Ausführung u. dgl. m. Anfragen Retourmarke 
beilegen. Martin Wirth, mechaniſche Imkerſchreinerei in 
Tuch bei Hallein. 82-III 


Mittelwände 


handgepreßt, für alle Maße, aus echtem ee 92 
10 lebende Breitwabenvölker, 2 Schleudermaſchinen für 
alle Maße, 10 leere Breitwabenkaſten für 10 Rahmen 
werden gegen Honia, Wachs und Schwärme und neue 
Strohkörbe umgetauſcht. Matthäus Hammer, Wien XIII. 
singer Straße 271. 35-VIII 


Witwer 


mit 80,000. 000 K und modern eingerichteter Bienenzucht 
ſamt Werkzeug, Anfıng Vierziger, wünſcht mit Fräulein 
oder Witwe mit Realität oder kleinerer Hube ehrbare 
Bekanntſchaft zwecks Hetrat. Zuſchriften dt Weiterbeför. 
derung an die Verwaltung des „Bienen-Vaters“. 55-IV 


Hübſches, transportables 


Bienenhaus 
mit 6 Breitwabenſtöcken, davon 2 bevoͤlkert, 
zu verkaufen. Theod. Delan, Brunn a. G., 

Feldſtraße 14. 


58-III 


Sie bekommen fiver Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 


Sanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe in volkreichen 
Or iginal-Bauernſtöcken. Preis nach ſchriftlichem İlber- 
einkommen, hat abzugeben Kaſpar Flaſchberger, 
Großimker, Yörtfhad) am See. Kärnten. Anfragen 
werden nur gegen Retourmarke beantwortet. 62-111 


A i 


ff 
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Bienenſtand 


beftehend aus 5 Bienenhütten mit 28 Vereinsſtän dern 
mit 12 gut eingewinierten Völkern, 1 Staffel mit 
8 Strohkörben, find teilweiſe oder im ganzen abzu⸗ 
geben wegen Anderung der Lebensftellung. Wien X, 

aaer Straße 62a, bei Hausmeiſterin Joſeſa Tigi 


Original⸗Bauernſtöcke 


in nur guter Qualität verſendet auch heuer wieder 
die Bermittluugsflelle des Vienenzuchtvereines 
Villach und Amgesung. Anfragen mit Retourporio 
find an Eduard Hois, Lehrer in Villach, Tiroler 
Straße 24, in Kärnten, zu richten. 44-III 


Exiſtenzgründung 
Bertrauenswurdigem Praktiker in vya Tracht⸗ 
egend, der heuer mindeſtens 50 Schwärme zu 
aufen in der Lage iſt, gibt billigſt beinahe neue, 
moderne, unbevölkerte Wanderbeuten ꝛc. gegen Honig⸗ 
abzahlung und ausreichende Sicherheit. Innsbruck. 
Poſtfach 15. 89-III 


Kärntner Alpenbienen 


Etliche Schwärme und einige Bauernſtöcke 
verſendet vom eigenen Lager Emil Gabron 


in Strau, Poſt Unterbergen, Kärnten. 
69-TIT 


Verſende Kärntner Alpenbienen in 
Original Bauernſtöcken. Gut überwin⸗ 
tert. Dreiviertel bis voll ausgebaut, von 
denen man beſtimmt zwei ſehr zeitliche 


Maiſchwärme bekommt. Mit guten 
vorjährigen Königinnen. Garantiert 


lebende Ankunft. Preis von 260.000 K 
aufwärts. Bei Beſtellung die Hälfte 
Anzahlung erforderlich. 61-111 


Friedrich Ogris jun. 
Bienen züchter in Gupf 


St. Margareten im Rofental (Kärnten). 


Bienenwohnunger 


insbeſondere öſterreichiſche Vereinsſtänder und Breit⸗ 
wabenſtöcke 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 


beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 
nungen prämiierte »4-V 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 


M. Ensbruners Nachf. Joh. Ties 


Wels (88.-©. Geſchäftsgründung 1877. 


Bauernſtöcke 


gut überwintert in den Almen der hohen Karawanken 
(Krainergrenze), gezüchtet von 200.000 K aufwärts. 
Erprobte Königinnen. Viele Dankſchreiben des In⸗ 
und Auslandes liegen vor. Franz Weiß, Bienen⸗ 
züchter in Refuig, Poft Ferlach, Kärnten. 64-IV 


Gebirgsbienen 


in Kärntner Bauernſtöcken, 
ſowie ab Mitte Mai Schwärme, hat abzugeben 
Thomas Klogger, Klagenfurt, Lerchenfeldgaſſe 27. 
Da Bienenkauf Vertrauensſache iſt, wird reelle Be⸗ 
dienung zugeſichert. 57 V 


Zu Verkaufen 
gut bevölkerte Kärntner Bauernbienenſtöcke, 
/ Vollbau, ſicherſchwärmende Völker. An- 
par mit Rückporto an Johann Knol}, 

eſitzer in chteben, Poſt Föderlach, Kärnten, 


Strohkörbe 


mit Spund für Aufſatzbetrieb, ſehr dickwandig, mit 
Spaniſchrohr geflochten, Preis 60 000 K. Strohd den 
in allen Größen, für Breitwob n, 1 ſtark 
und unverwüſtlich. pro Stück 12 000 K. Bett Voß 
Margareten a. Moos 34, Niederöſterreich. 46-111 


Wiener Vereinsſtänder, Breitwabenſtöcke, 
Syſtem Stumvoll, ſowie Rähmchenſtäbe und 
ſämtliche Syſteme von Bienenwohnungen 


liefert zu billigſten Preiſen i 


Bienenwohnungenfabrit 
e -III 
Johann Sogl " 
Kammersdorf bei Ober⸗Hollabrunn. 


Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert. Stöcke immer auf Lager. 


Zerlegbare Bienen— 
hütten und Pavillons 


in geſchmackvoller und ſolider Ausführung für jede 
Stockform, durch jeden Imker leicht und ohne j de 
Nagelung aufſtellbar. Auf Wunſch wird dies auch 
beſorgt. Verlangen Sie ſofort koſtenlos Offerte und 
Skizzen unter Angabe Ihrer Stockform und Anzahl 
derſelben. Briefporto beilegen. 


Zimmereigeſchäft Säge: und Hobelwerk 
Karl Hurth, Schierbach 


Kremstal (Oberöſterreich). 75-III 
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Dabei woh 


Der befte Holgkaltleim der Gegenwart ift und bleibt 


6 
5„Certus 
für Bienenhütten⸗ und Pavillons. 
Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hitze⸗ und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde⸗ 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 85-VIII 
Klebeſtoffwerke 


„Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 
Telephon 44⸗5⸗19 Telephon 445619 


Blenen-Uater 


feil und sparsam im Gebraucht 


| Ho ni DS . vn 
Schleudermaſchinen 


Mn Werkzeuge 
Zu | 


— 


— 


Wien ll, Nembrandtſtr. 2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 
Nähmchenſtäbe ſtets lagernd 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 


1 
` 


d l ‚erzeugt ` 
N Rudolf Skaritka 


— 


—— 


We 


Zur Blutauffriſchung und für Anfänger beftelle 
man die 51-IV 


Kärntner Alpenbiene. 


Verfende Original⸗Bauernſtöcke, gut durchwintert, 
mit vorjähriger guter Königin, wo zwei Mai⸗ 
ſchwärme zu erwarten find. Preis 250 000 K, auss 
geſuchte ftarke Völker 280 000 K unfrankiert. Bei 
Beſtellung ein Viertel Anzahlung. Reft Nachnahme. 
Als Beweis der Zufriedenheit meiner P T. Kunden 
zeigen zahlreiche Dankſchreiben und Nachbe⸗ 
ſtellungen. Garantie für lebende Angunft! 


Valentin Ogris, Imkerei 


St. Margareten im Roſental (Kärnten). 


Wie man aus einem Bauernſtock den Ze bis (fachen 
Honiger trag 


herausniigen kann, lehrt das von 


Franz Golſer, Verwalter 
in Burg Groppenſtein, Poft Obers 
vellach (Kärnten) | 


herausgegebene Flugblatt mit Zeichnungen, welches 

beim Herausgeber gegen Voreinzahlung oder Nach⸗ 
nahme erhältlich iſt. 

Preis: 10.000 K = 40 Friedens heller u. Poſtſpeſen. 


Nr. 3 


Der Entwurf wurde von Seiner Hochwürden Herrn 
Pfarrer Schachinger und von der Imkerſchule 
als ſehr beachtenswert befunden. 63-111 


50 kg garantiert hat abzu⸗ 
reigel, elbes Bienenw achs geb n 
Eduard Schreier. Bienenzüchter am Magdalensberg, Poſt 
Eitendorf, Kärnten. Reflektanten wollen Preisangevo fen 
den. Retourmarken erbeten s1-IIT 


Bienenſtöcke / Königinbefruchtungs⸗ 
käſtchen / Honigſchleudern / Kähmchen⸗ 
holz, geſchnitten und in Stäben / ſämt⸗ 
liche Bienenzuchtgeräte / ſpeziell alle 
Geräte zur Königinzucht liefert 


Fraas Cmyral jun. 
St. Pölten, Kremſerg. 19 (Halbſtock). 


Kaufe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben. 
Vermittle den An⸗ und Verkauf von Bienen⸗ 
völkern. Preisliſte auf Verlangen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis (2000 K). 79- v 


Albert Viecelli 


Innsbruck, Goetheftraße Nr. 14 


Vertretung und : 
Sabriksniederlage der Bienengerätefabriken 


Rietihe & Buss 222-111 
Alle Bienengeräte: Schleudern, Dathe- 
pfeifen, Vulkane, Handichuhe, Dampf- 
wachsichmelzer, Bienenſtockwaben, 
Entdecklungsgabeln uſw. 


Spezialität: Rietfhe-Gußformen und 


Buss-Freiſchwungſchkleudern 


— Nr. 3 Bienen Hate ` | Seite 181 


Ii A TI e i 


| y 
GSienenzuchtbedarfs artikel Pil 7 Schutz- 
und Geräte decken 
if wie Schleudermaſchinen, Sienenwohnungen, | 

Runſtwaben, Rähmchenholz etc. etc. liefert in in jeder Stärke 36-111 
better Ausführung Segen aran anen pon SE Ga 
` E — e 7 Erite Siterreldiikhe Filztabrik 
N 7 II 
i Liefingerftr. 31, Straßenbahnlinie 60 Adolf Du ihn ib, Wien | I 


ili = iI 


Mit 170 Auszeichnungen 
preisgekrönter erſter und größter Oberkrainer 


Bandelsbienenftand 
M. AMBROZIC in Mojstrana 


Prima Rohrſchienen 
(ſpaniſches Rohr) 

zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 

Jugoslavija körbe und der Strohdecken für Breit- 

verfendet wieder in bie Welt echte 

| Krainer 

| Bienen und Runftwaben! 


Preiskurante auf Verlangen gratis und franko! 
14-III 


wabenſtöcke. 
1 Kilogramm 16.000 K. 20-1v 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


— — — — —-⅛1n:. —[w—Fĩ RE 
nenen 


Kunſtwaben 


— — . — 
— A —— . —— ——ͤ—ʒ8G Ü——ËUů—ñ— — — 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 
Bienenwachs⸗ 
Runſtwaben 


(Marke: Rekord’) 


in tiefer, ſehr ſcharfer, zarter Zellen: 
prägung nach jedem von Ihnen Nen 
Maße geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate, wie auch Breitwabenformate 
alles in Normalſtärke(Normalſtärke: 13. 000 
bis 14.000 cm? find 1 kg) ſtets immer 
ſogleich lieferbar. Effektuierung jener Be: 
ftellung innerhalb 24 Stunden. 
Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, fagfreien, eoa Bienenwachs 


nach jedem gewünschten Maße, werden wie immer 
ſchuellſtens mit größter Akkurateſſe biuligſt beſorgt. 


Anfragen: Nur Portomarken beilegen, ſende Pro⸗ 
ſpekt und Tagespreiſe zu. 17-IV 


Carl Arab 


Bienenwads - Kunfiwabenfabrik 
Grein a. d. Donau, O6.-G. 


aus garantiert echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe K 70.000 


Im Umtauſchwege bei ſatzfreiem 
Bienenwachs 5 / Manko Abzug 


meinem 


Arbeitslohn K 17.000 per Kilogramm 


$ 
Joh. Haſenhüttl 
Graz, Glacisſtraße 63 


P 
29-IV 


Wachsſendungen erbeten an die 
Betriebsſtätte St. Peter bei Graz 


III 


Sette 132 


Preisabbau! 


Wiener Vereinsitdnder 


mann SE 1 coe 
Stiick 120 


Öfterreihifhe Breitwabenftöce 


mit Holzdeckel, up an anne 
14 stück 1 
ähmchenftäbe 
aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 


fauber gefchnitten, um lang, 25:6 mm 
per 100 m 36 


Rähmchenteile, fertig zugefdinitten 
Wiener Vereinsmaß: 
1 Pack = 60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 

ı Pack =24 Halordéhmchen 24.000 K 

1 Pak=24 Ganzréhmchen 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadelloſeſt ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preife verſtehen lich ohne 

Verpackung, ab hier / Serner erzeuge ich 
Trokenrähmcden für alle Dachziegelforten 
fowie alle Leilten aus Weichholz (Mindeftquantum 
1000 Stück pro Serte) und erfuche im Bedarfsfalle 
um Einfendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und 5 


Auguft Kaudela : 


Unter[tinkenbrunn,}t.-0. Telephon Hr, 2 


Samen 


Sommerblumen f. Bienen⸗ 
futter, Gemüſe⸗ u. Blumen⸗ 
ſamen 


in beſter Beſchaffen heit 


Chr. Lorenz, Erfurts! 


Samenzucht Samenhandlung 
Gegründet 1834 


Kataloge koſten los! 


Bienen-Dater 


W. Wankler 
„Die Königin“ 


Das fruchtbare Weib im Bienenitaate 


Selbiterlebtes 
für Jünger der neuzeitlichen 
Weifelzudt 
Vierte, {tark vermehrte und verbefferte Auflage 
unter Mitwirkung von Prof. Dr. C. Armbrufter 
Mit zirka 40 Abbildungen 


Preis 4 Goldmark 


x 


Der Altmeilter und Begründer der neu- 
zeitlichen Weitelzucht gibt in diefem Buche feine 
in 43jahriger Praxis geſammelten Erfahrungen 
zum Rugen der Imkerfichaft offen und rückhalt- 
los preis 

» 


Das Buck ift jetzt fertiggeftelit und werden 
die bereits vorliegenden Beitellungen dem 
Eingange nadı erledigt. 


Verzeichnis von Imkerliteratur koftenlos 
Ständiger Ankauf von alten Bienenbücdern 


Theodor fifher, Verlag 


Freiburg im Breisgau, Kirchftraße 31 u. 33 
Poltſcheckkonto Hr, 23338, Karisruhe ` 


Neu! 


Seſchäftsgründung 1923 


Edelite = 
Nafurwachs- 


pE- 
ss Waben 
(Feinwacs-u.Edelwadhsmittelwände) 


erzeugt die 


Bienenwachs: Gewinnung, Reinigung 
und Verarbeitungsanitalt 
(Bienenzuchtgeratehandlung) 


Frau Anna Figlhuber 
kienz (Olttirol) 


Reinigung u. Gewinnung mit 
‚neueltem elekfriſchem Verfahren! 


49-111 
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Waben 


Immun 


ſeit 13 Jahren 
glänzend bewährt, 

nur von der 
sid einzigen Fabrik 
N | in Mitteleuropa 
ka ol hud, * mit amerikaniſchen 


f i Weed-NMajchinen 


UN fA 1 ae 68-IV 


=r 


(Die Herkuleswabe läuft über drei komplizierte aus 100 Teilen beitehende 
Maſchine, ift weder gewalzt noch gegoſſen und übertrifft jedes andere Fabrikat 
an Dauerhaftigkeit. Sie dehnt und baucht ſich nicht, wird regelmäßig aus- 
gebaut, ſie iſt ſchmiegſam und bricht nicht beim Schleudern. Dies behaupten 
tauſende Abnehmer und kommt im ſtetig ſteigenden Bedarfe zum Ausdrucke. 
Jahresverſand 1923 = 5300 kg / Die Herkuleswabe wird aus garantiert 
feinſtem Naturbienenwachs hergeſtellt. Für die Echtheit wird mit 1000 Gold⸗ 
kronen garantiert / 1 kg koſtet 65.000 K, in Umtauſch gegen ſatzſreies Wachs 
K 18.000 / 1 kg Breitwaben 22/40 enthält 16 Blätter und 1 kg Wiener Maß 
19/22 enthält 42 bis 44 Blätter 


A. J. Wagner, Wien XII, Altmannsdorfer Straße 43 


Bevor Sie Imkergerätichaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
großen illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 


II. III. S.⸗Datent⸗Beufen 
k. M. S.- Selbitwende- und Seitenantriebsſchleudern 
Goldlack-Honigdofen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Gerdtichaften in blanker und Nickelausfihrung 


Beiuchen Sie uniere frei zugängliche 


Ausitellung 
Wien IX, Rögergalie 18. Eingang Sduultz-Straßnitzki-Galie 9 


EK. III. Bienenzuchfartikel- u. Holzbearbeifungsgel. 
m. b. 5. 


Generalvertretung der Firma Herzog Schramberg 
Spezialität: Herzo g Obi perrgiffer mutter gratis 
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REES GERD Von Emil Preuß / Dritte Auflage, beforgt 


von Prof. Dr. ll. Armbrulter / 106 Seiten 


Imker, kauft Bücher! 


Bienenzüdrungskunde | Meine Bienenzuchtbetriebs- 


weile und ihre Erfolge 


Verſuch der Hnwendun 


Von Prof. Dr. ll. Armbruiter 
120 Seiten / 22 Abbildungen und 
` 9 Tabellen / Goldmark 3.— 


3 Abbildungen 7 Goldmark 2°80 


und Erfahrung 


Von 3. M. Freiherrn von Ehrenfels 
Mit Ergänzungen und Erläuterungen herausgegeben ven H. Alfonius 
22% Seiten / & Abbildungen und 1 Tafel / Goldmark 4°50 
. . . . Wenn wir das richtige fruchtbare Verhältnis der Bienenkunde zur Bienens 
wirtfchatt an einem Beiſpiel zeigen wollten, fo könnte, das nicht beſſer als an dem 
des Ehrenfels geſchehen. („Uns Immen“) 
Auskunft, Towie Verzeichnis von Tmkerliteratur koltenlos 
Ständiger Ankauf von alten Bienenbüchern 


Theodor Filher, Verlag, Freiburg im Breisgau, Kirditr.31 u. 33 


Poſticheckkonto Mr. 23338, Karlsruhe-Baden 


ve Werkftätten für 
J ohann Thür * Bienenzuchtartikel 
Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt befter Ausführung bei billigften Preifen 
fämtlihen Imkerbedarf, wle: 
die verſchiedenſten Arten von Honigfchleudermafchinen, Dampf. und 
andere Wachsſchmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Sutter- 
geſchirre, Fluglochſchieber, Abfperrgitter aus Drohtitäben, Leititerne, 
ſämtliche Werkzeuge, wie entdecklungsgabeln, Zangen ufw. 
20 verichiedene Arten Abſtände, Stockbeichläge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Bliglampen, Honigfiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 
ſtäbe uſw. 


Gelegenheitskauf in Honigdofen! 


Größe ca. kg 3 7 10 15 22 30 45 
Preis... K 14.000 22000 40000 45.000 56.000 70.000 90.000 


Preisliften auf Verlangen gratis. 80-IV 


. . . Preuß' Hauptbedeutung liegt in der Art, 
wie er die Schwarmverhinderung behandelt; 
. . . . Gin überragendes Werk der gefamten darin iſt er unübertroffen, dieſe Art bringt die 
Bienenliteratur. („Biene und ihre Zucht“) beften Erfolge. („Entomolsgiiche Mitteilungen“) 


Die Bienen zucht nach den Grundiäßen der Theorie 


¢ 


K 
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Achtung! Zukunftsſtöcke! 
Reformicrter öſterr. Breitwabenſtock 


Patent angemeldet et = Alte Honigräume fo- 
von Joſef Wallack e = | wie Bodenbretter 
Warm- und Raltbau Sie a Siet ter Die 
von oben und riid- g U In me en SÉ Beute wird auch mit 
er Buhl anden in allen 
Bodenbrett. Maße Breitwabenmaßen 
wie bei Originalſtock hergeſtellt 


2 


Brutraum etwas gebo- 


ben. Rüdanficht geöffnet | * en rife. dee K 230.000 | 
Oſterreichiſcher Aniverſalzwilling 
Patent angemeldet 
SS — — 
IN 


| 1 


— vi 
= 


Si Völker in Kalt- 

bauſtellung auf je elf 
Nähmchen, links einge» 

ſetzte Brutſperre 


Zwei Völker in Warm⸗ 
bauſtellung auf je acht 
Nähmchen, links Refer- 
vevolk auf 4 Nähmchen 


Vorderanſicht 
| Weitere Beſchreibung fiehe Heft 1 — (Preis 480.000 K) 
Aviſo! Erzeuge die berühmte, verbeſſerte Sträuli⸗Beute des Großimkers Herrn 
Neunteufel in Kärnten 7 Preis mäßig! / Für genaue Arbeit wird garantiert! 
3-111 Beftellungen und Anfragen an 
| Mafdinelle Tiſchlerei 


Joſef Wallack, Wien XVII, Gilmgaſſe 11 Cog sy E 


Spezialwerkſtätten für ſämtliche Bienenſtöcke, Befruchtungskäſtchen, Rähmchenſtäbe, 
Bie nenhäuſer wird in feinſter Ausführung und konkurrenzlofen Preiſen erzeugt. 


JFG. 833 E 
= Obftbinme, Hoch-, Halbhochſtämme und Buſch⸗ 33 
Be E m Wiener Vereinsitänder 
15 ecie und Se GE impen oers f Öiterr. Breitwabenftöce 
: Bo e sa 
und Meinfpalieren und ameritanifihe Schnitt H Rdnmdtent dibe 
und Wurzelreben hat in ſchöner Qualität ab⸗ se 
zugeben H liefert prompt in Weer E 
8 h d billigft e len 
H Anton Rarafek p führung und zu giten Hr 
H web - und Gaumfdule 228-11 ff Holzwarenfabrik K. Bene 
22 Unter⸗Retzbach a. d. N. W. B., N.⸗O. H H Waidhofen a. d. Ybbs 219-1X 
BEEDIETBISER 222 neee eee —— — m 


` 
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Bonigſchleudermaſchinen 


in den veridiedeniten Ausführungen 


Dampf- und Helhwalfer-Wadısihmelzapparate, 


Sonnenwadisidimelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Serftellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert ehtem Bienenwachs 
Bienenwohnungen der gangbarifen Syiteme 
Raudimaldtinen veridiedeniter Arten, Futterapparate 21. 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationelfen Betriebe einer modernen 
Blenenzucht erzeugt und liefert die ältelte Firma auf dielem Gebiete 


A. Heinrich Deleife, Oberhollabrunn o d N.-W.-B. 88 


prelsliſten, reidh mit Abbildungen veriehen, auf Verlangen 
umfonit. 


Vereine alien bei Sammel- 
bezügen hoken Rabatt. 


A 
Infolge Malfenerzeugung kon - 
kurrenzlofe billige Preife 


* 
Großes Lager in Idmillchen Waren- 
Verkaufsitelfen in falt allen 
größeren Orten Deutichöiterreichs. «= 


* 
Gründungsjahr 1859. 
über 300 Huszelchnungen. 
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Fachzeitung des Gſterreichiſchen Imkerbundes und der ausland s⸗ 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ REN am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften- und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Bezugsgebühr für ere ee ee K 21.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
„ Deutſch lad „ 25 000, Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 25.536 
F » 25.000, Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 
R die Tſchechoſlovakei ck 15, Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78.068 
„ Jugoſlawien ... Dinare 40, Agram Nr. 40 448 
EEE ade; Vire 9, Konto der Zentralkaſſe landwirtchaftl. Sparkaſſen in Bozen 
„/ o—¹m.̃̃ Ä] 90, Konto bei der Banca Romănească, Sucursala Cernauti, 
Bucovina. 
„ A A E ee 6 K 30 000, p 
e COBA g Franken 8, Übermittlung durch Bank, an Zentralbank deutſcher 
„ U. S. A. Südamerika, Ruß⸗ Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichsverein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 


Dollar 0-50 | 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien I, Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-3-66. 


Nr. 4 Wien, April 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Dem beoͤrückten Bruder im Reiche! 


Die linden Lüfte ſind erwacht, 

Sie ſäuſeln und wehen Tag und Nacht, 
Sie ſchaffen an allen Enden. 

O friſcher Duft, o neuer Klang! 

Kun, armes Gerze fei nicht bang! 

Kun muß ſich alles, alles wenden, 

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 

Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Glühen will nicht enden. 

| Es blüht das fernfte, tieffte Tal. 

Ä Hun, armes herz, vergiß die Qual! 

| Hun muß fih alles wenden. 

h 


— — —— ͤÉäW —¾t 


m Allen Imkerbrüdern von Südchile bis zur Wolga frohe Oſtern und auf 
D ein feftes Sufammenhalten und Miteinanderarbeiten! 


Euer Bienenpater. 
j 10 


Seite 138 Bienen-Uater Nr. 4 


Spinnen und Bienen. 


Naturbeobachtungen und Verſuche, den Imkern mitgeteilt von REOT Dr. KSE 
Fahringer, Wien. 


(1. Fortſetzung.) 
II. Echte Spinnen ). 


Groß iſt die Zahl der echten Spinnen, die jede ihnen in den Weg kommende 
Honigbiene angreifen und töten. Ja, manche machen ſogar direkt Jagd auf Bienen; 
es find dies die Krabbenſpinnen (Thomisidae und Xysticidae). Die geſchickte Art 
und Weiſe, wie alle dieſe Spinnen Bienen zu überwältigen verſtehen, möchte ich hier 
den Leſern, ſoweit es mir der zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet, ausführlicher 
ſchildern, um Anregung zur Naturbeobachtung zu geben, die auch für den Imker 
ſehr lehrreich ſein dürfte. | 


A. Buſchſpinnen und verwandte Arten). 


Dieſe Spinnen ſind wohl in erſter Linie Hummelfeinde, da ſie in Erdröhren leben, 
die ſie mit einem feinen Geſpinſte austapezieren. Am Eingang dieſer Neſtröhre lauern 
dieſe Tiere auf Beute. Hie und da finden ſich ſolche Spinnen in Bienenhäuſern 
(Hinterwand oder Boden). Kommt eine Biene (Hummel) in ihre Nähe, ſo ſtürzt 
ſie blitzſchnell hervor und drückt mit den kräftigen Vorderbeinen die Biene feſt an 
den Boden und ſchlägt die Kieferklauen zwiſchen Kopf und Halsſchild in den Körper 
des Opfers. Dieſes iſt augenblicklich tot. 

In Bienenhäuſern habe ich beobachtet: 

1. Nemesia caementaria Latr. (Neapel, Italien). 

2. Chaetopelma aegyptiaca Auss. (Beirut, Syrien). 

A Segestia senoculata L. (Pola, Iſtrien; Böheimkirchen, Niederöſterreich). 

. Segestia florentina Rossi (Ackermann, Tſchifflek am Boſporus, Kleinaſien). 


B. Kugelſpin nens). 


Dieſe kleinen, ſchwärzlichen, kaum mehr als erbſenkorngroßen Spinnen ſtellen Ameiſen 
und Bienen nach. Als Ameiſenfeinde ſind die Arten der Gattung Theridium bekannt. 
Als Bienentöter konnte ich nur eine Art feſtſtellen, nämlich die in altem Gemäuer, 
Scheunen, Bienenſtänden u. dgl. recht häufige, ſchwarz⸗glänzende. 

5. Steatoda bipunctata L. (Wien, Imkerſchule; Böheimkirchen, Niederöſterreich; 
Visk, Ungarn; Pola, Iſtrien u. a. a. O.). 

Wie geſchickt dieſe kleine Spinne Bienen erbeutet, ſei hier geſchildert. Am Fenſter 
meiner Wohnung hatte ſich ein Q der Spinne ihr unregelmäßiges Gitternetz in die 
obere Ecke gebaut, während ſie ſelbſt in einer Niſche des Fenſterflügels verborgen 
lauerte. Eine verirrte Bienenarbeiterin kriecht am Fenſter hinauf und verwickelt ſich 
in das Netz mit einem Flügel und den beiden Vorderbeinen. Die Spinne bleibt un⸗ 
ſichtbar, aber langſam ſenken ſich Fäden auf Fäden wie Laſſoſchlingen auf die 
ſtrampelnde Biene herab, die immer danach ſtrebt, die feffefhden Fäden abzuſtreifen, 
aber ſchließlich ermüdet und ruhig wird. Jetzt wird die Spinne ſichtbar und nähert 
ſich der Biene. Dieſe wird abermals unruhig und beginnt zu zappeln. Die Spinne 
kehrte, nachdem ſie eine Anzahl Fäden auf die Biene geworfen hatte, wieder in ihr 
Verſteck zurück. Bei genauerem Hinſehen bemerkte ich, daß der frei geweſene zweite 4 

1) Arancida (Brehm). 


2) Aviculariidae und Dysderidae (Katalog Reimofer). 
3) Theridiidae (Reimofer). 
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Flügel der Biene und ein Hinterbein mit ſchlingenartig umgewickelten Fäden gefeſſelt 
worden war. Die Biene wurde daher immer hilfloſer und rührte fih ſchließlich gar 
nicht mehr, nachdem die Spinne ihr Manöver einige Male wiederholt hatte. Endlich 
kam die Spinne heraus und näherte ſich der ganz erſchöpften Biene. Ihr Kopf 
ſchmiegt ſich mit den Kieferklauen an das Opfer, das nur wenig zappelt. Der Biß 
der Spinne veranlaßt nun die Biene, ſich etwas ſtärker zu bewegen, aber bald fängt 


der Körper an, krampfhaft zu zucken und die Biene iſt tot. Die kleine Siegerin 


beginnt ihre Mahlzeit. Gelegentlich nahm ich eine gefangene Biene aus dem Netz 
unſerer Spinne heraus und fand, daß die Hinterbeine der Biene ſo feſt an die 
Flügel geſchnürt waren, daß ich ſie, ohne den Flügel zu verletzen, gar nicht los 
brachte. Die Feſtigkeit dieſer ſcheinbar ſchwachen Fäden iſt alſo ſehr groß und wird 
dadurch der ſchließliche Sieg der kleinen Spinne ermöglicht. 


C. Radfpinnen?). 


Die großen Radnetze, in deren Mitte gewöhnlich die Spinnen hängen, wird man 
im Spätſommer allenthalben auch an den Häuſern, natürlich oft ganz in der Nähe 
von Bienenſtöcken, ja ſogar unmittelbar über dem Flugloch der Bienen hängen ſehen. 
Wir pflegen ja die Kreuzſpinnen ſtets als ſehr nützlich zu betrachten, was ja mit 
Rückſicht auf das Vertilgen zahlreicher ſchädlicher Inſekten ganz richtig iſt. Wer aber, 
wie ich, ein O der Kreuzſpinne (Aranea diadema) binnen 9 Tagen 67 Bienen (8) 
töten ſah, wird mir recht geben, wenn ich die Meinung vertrete, daß große Kreuz⸗ 
ſpinnen weder in der Nähe noch in Bienenhäuſern zu dulden ſind. Die Methode, 
deren ſich die großen Radſpinnen bedienen, um Bienen zu töten, habe ich einleitend 
geſchildert. Auch gibt Heikertinger (. c. S. 354 bis 356) ausgezeichnete Be⸗ 
obachtungen über den Fang von Bienen durch Kreuzſpinnen. 

Von den hieher gehörigen Arten ſeien als Bienentöter erwähnt: 

6. Agiope bruenichii Scop. (Pola, Iſtrien; Trieſt, Küſtenland; Kutſchuk Tichek⸗ 
medje bei Konſtantinopel u. a. a. O.). 

7. Argiope lobota Pall. (Pola, Iſtrien u. a. a. O.). 

8. Aranea angulata L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. = D.). 

9. Aranea diadema L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

10. Aranea reaumuri Scop. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

Die letzteren drei Arten werden im Volksmunde als „Kreuzſpinne“ ſchlechtweg 
bezeichnet. Die gleichfalls zu den Radſpinnen gehörige kleinere Meta reticulata (L.) 
tötet nur kleinere Andrena-, Italicus-, Sofourea- und Prosopis-Arten. Honigbienen 
zerreißen ihre zierlichen Netze und machen ſich ſtets frei. Ahnlich verhält es ſich mit 
kleineren, mehr unregelmäßige Netze bauenden Linyphia montana L. Letztere gehört 
zur kleinen Gruppe der Baldachinſpinnen (Linyphiidae). 


D. Krabbenſpinnen und Verwandte). 


Alle hier zu beſprechenden Arten bauen niemals Netze, ſondern lauern, auf Blüten 
ſitzend, auf Beute. Ihre mit ſtacheligen Borſten bekleideten, langen und kräftigen 
Vorderbeine befähigen ſie, ſelbſt ſtärkere Bienen leicht zu überwältigen. Ich habe 
ſchon bei früherer Gelegenheit geſchildert, wie raſch dieſe Spinnen Honigbienen und 
Hummeln bezwingen. (Siehe hierüber Heikertinger J. c. S. 358.) In dieſem Falle 
faßte die auf einer Blütendolde von Sambucus ebulus L. ſitzende gelblich⸗weiße 
Spinne, die ſich hinſichtlich ihrer Färbung von der Umgebung und von der der 
Blüten kaum merklich abhebt, die Biene am Kopfe, ſo daß dieſe, nach rückwärts gehend, 


1) Argiopidae (Re imoſer). 
2) Umfaßt die Familien Misumenidae, Diaeidae und Xysticidae (Reimofer). 
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frei zu werden ſuchte. Hiebei wurde die zarte Verbindshaut zwiſchen Kopf und Hals 
der Biene einen Augenblick ſichtbar und die Spinne ſenkte an dieſer Stelle blitzſchnell 
ihre Kieferklauen in den Körper der Biene, die augenblicklich verendete. An anderen 
Ortlichkeiten ſah ich aber, daß die Spinne ihre Beute von der Seite angriff. Die 


Biene hatte ſich auf einer Blütendolde von Dancus carate L. niedergelaſſen, un⸗ 


mittelbar neben einem Ọ von Misumena calyenia L., unſerer häufigſten und den 
Bienen gefährlichſten Krabbenſpinne. Sofort ſtürzte ſich die Spinne von der Seite 
auf die Biene, drückte ſie mit den kräftigen Vorderbeinen feſt gegen ihren Kopf, 
hiebei die Kieferklauen in die Bruſtſeiten der Biene einſchlagend. Faſt augen⸗ 
blicklich wurde die Biene regungslos und nur der Unterleib der Biene, dem der 
Stachel etwas heraushing, zuckte noch etwas, als die Spinne bereits ihre Mahlzeit 
begann. Häufig ſieht man auch ſolche Spinnen an Diſteln, Scabiosen, wo 
ſie ſich dicht an die Unterſeite, das Köpfchen zwiſchen Hüllkelch und Rand⸗ 
blüten, anſchmiegen. Oft gehen ſie die Bienen, wie oben geſchildert, von vorne 
an. Manchmal, wie ich das beobachten konnte, erfolgt der Angriff von unten her. 
Eine Biene ſetzte ſich auf eine Blüte von Cirsium arvense L. Unten am Hüllkelch 
ſaß ein O von Misumena tricuspidata F. Langſam nähert fie fih der unabläſſig 
nach Pollen und Honig ſuchenden Biene und ſenkt blitzſchnell die Kieferklauen zwiſchen 
das dritte und vierte Hinterleibſegment der Biene, wobei ſie deren Körper an die 
Randblüten aupreßte. Die Biene ſtarb auch in dieſem Falle ſofort, ohne den Stachel 
verwenden zu können. Wenn es ſich auch im großen und ganzen um Einzelfälle 
handelt, ſo iſt doch der Schaden, den die Krabbenſpinnen anrichten, nicht allzu gering 
anzurechnen, wenn man bedenkt, daß ich im Umkreis von zirka 500 m um einen 
2 Stöcke enthaltenen Bienenſtand im Laufe des Sommers 1923 83 von Misumena⸗ 
Arten getötete Bienen zählen konnte. Am häufigſten kommen in Mitteleuropa folgende 
Krabbenſpinnen vor: 
11. Thomsius albus Gmel (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. 5% 

12. Misumena calycina L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

13. Misumena tricuspidata F. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

14. Synaena globosum F. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

15. Xysticus viaticus L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Märchen vom Reifen des Honigs oͤurch Veroͤunſtung. 


Von Dr. K. Brünnich, Reuchenette. 


Seit vielen Jahren hat mich die Frage beſchäftigt, wie der dünne Blütennektar, 
der durchſchnittlich aus etwa 70% Waſſer und 30% Rohrzucker beſteht, in den 
dickflüſſigen Honig mit nur etwa 18% Waſſergehalt umgewandelt wird, und nie 
hat mich die Lehre, welche allgemein angenommen ift, befriedigt, daß dies durch 
Verdunſtung im Stocke geſchehe, indem die Bienen durch Fächeln eine ſo leb⸗ 
hafte Durchlüftung der Wabengaſſen bewirken ſollen, daß dadurch das Waſſer fort⸗ 
geriſſen und zum Stocke hinausgeſchafft werde. Seit mehr als 15 Jahren bin ich 
denn auch zur Überzeugung gelangt, daß dieſe Anſchauung falſch iſt, daß vielmehr 


die Bienen ſelber die Eindickung des jungen Honigs erzeugen. Schon v. Planta 


hatte dies vor langen Jahren, wenn auch in ſehr unbeſtimmter Form, behauptet, 


und ich ſelbſt habe dieſe meine Meinung ſtets verfochten und mittels phyſikaliſch⸗ 
mathematiſchen Betrachtungen zu beweiſen gefucht. Da aber unentwegt die Wander⸗ 
lehrer und Bücher die alte Mär weiter verbreiten, habe ich mich zu Verſuchen ent⸗ 
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ſchloſſen, welche einmal dieſe Frage endgültig löſen follten. Dieſe Verſuche find ab- 

geſchloſſen, und ich habe das ganze Problem ausführlich in Heft 2, Bd. X der 
„Zeitſchrift für angewandte Entomologie“ behandelt. Ich will ſo kurz, als es an⸗ 
geht, meine Beweiſe für meine Theorie der Honigeindickung anführen, wobei ich auf 
die genauen Zahlen in obiger Zeitſchrift verweiſen möchte. 

Zunächſt meine Schlußfolgerungen und Behauptungen: 

1. Der Nektar, wie auch dünn gereichtes Futter, wird von den Bienen in ihrer 
Honigblaſe eingedickt, indem die Wandzellen der letzteren dem Inhalte Waſſer ent⸗ 
dE und es in die umgebenden Bluträume leiten. 

Aus dem Blute wird das überſchüſſige Waſſer mittels der Maſtdarmdrüſen 
in vr Enddarm befördert und im Freien ausgeſpritzt; ein Teil dieſes Waſſers 
geht beim Ausatmen durch die Luftröhren fort. 

3. Den ſchon eines großen Teiles ſeines Waſſers beraubten Nektar tragen die 
Bienen in zerſtreute Zellen der Honig⸗ und Bruträume, wobei ſie die Zellen nur 
ſehr wenig füllen, um eine möglichſt große Verdunſtungsfläche zu ſchaffen, indem 
ein kleiner Teil des Waſſers auch durch direkte Verdunſtung verſchwindet. Sodann 
wird der Honig von jungen Bienen wieder aufgeſogen, wobei ihm gewiſſe hoch⸗ 
wichtige Eiweißſtoffe beigefügt werden (aus den Speicheldrüſen), und neuerdings im 
Honigmagen eingedickt. Durch öfteres Vertragen des jungen Honigs wird er end⸗ 
gültig zum Reifen gebracht und mit jenen Eiweißſtoffen angereichert. 

4. Der junge Honig ijt in der Hauptſache gewöhnlich ſchon nach 3 Tagen reif, 
wird aber erft ſpäter verdeckelt. 

Dies meine Behauptungen, welche ich nun kurz beweiſen will. 

Wie wirkt das Fächeln der Bienen? Sie erzeugen einen beſtändigen lang⸗ 
ſamen Luftſtrom der Luftſchicht unter den Waben; aus den Wabengaſſen ſelber 
fließt die Luft noch etwa zwölfmal langſamer nach unten, ſo daß der Luftſtrom in 
den Honigwaben in Anbetracht des langen Weges mit den beträchtlichen Wider⸗ 
ſtänden gewiß nur äußerſt gering iſt. Dies um ſo mehr, als auf dem jungen Honig 
ſtets eine Schicht junger Bienen ſitzt, ſo daß dort der Luftſtrom kaum mehr ſpürbar 
iſt. (Im übrigen könnten ſich die jungen Bienen durch einen ſtarken Luftſtrom 
erkälten, da ſie gegen Zug ſehr empfindlich ſind.) Der geſunde Menſchenverſtand ſcheint 
einem da ſagen zu müſſen, daß es einer Reihe von Wochen bedürfte, ehe durch 
Verdunſtung der Honig reif würde, und dies um ſo mehr, als das Waſſer um ſo 
ſchwerer zu entfernen iſt, je dicker der Honig wird. Das Fächeln hat in der Tat 
auch eine ganz andere Bedeutung: es iſt notwendig, um die ſich am Boden 
anſammelnde Kohlenſäure, welche durch die intenſive Arbeit der Bienen entſtehen 
muß, zu entfernen. 

Seit langem haben viele Beobachter bemerkt, daß ſich die Bienen bei guter Tracht 
mittels Ausſpritzen eines feinen Strahles einer gewiſſen Menge Waſſers ent⸗ 
ledigen, daran iſt nicht zu zweifeln (auch v. Buttel⸗Reepen hat es geſehen). Daß 
es in der Tat nur Waſſer iſt, hat A. J. Root vor vielen Jahren nachgewieſen, indem 
er von der ausgeſpritzten Flüſſigkeit in Tellern ſammelte und koſtete. 

Im hohen Grade wurde die Ausſcheidungshypotheſe durch den ſchönen Ver⸗ 
ſuch, über den Huillon in der „Revue Eclectique“ berichtet (1906), wahrſcheinlich 
gemacht. Er nahm eines Abends dreien Völkern alle Honigwaben und erſetzte ſie 


durch leere. Andern Tags nahm er dem erſten Volk den Honigraum weg, jchleu: 


derte ihn und fand Honig mit einer Dichte von 1°394 (etwa 26% ͤ Waſſer). Den 
folgenden Morgen nahm er auch dem zweiten Volke ſeine Honigwaben, ſchleuderte 
fie und fand Dichte 1°415 (etwa 22% Waſſer). Das dritte Volk ſtellte er am 
Abend des zweiten Tages, als die Bienen die leeren Waben mit friſchem Honig gefüllt 
hatten, in den Keller und entnahm die Honigwaben am Abend des dritten Tages. 
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Dichte 1° 432, alſo ſo gut wie reifer Honig. (Dichte desſelben nach Jul. Frey zwiſchen 
1°41 und 1° 48 gelegen.) 
Einen ähnlichen Verſuch machte ich in dem ausgezeichneten Honigfahr 1918 zur 


Zeit der Maitracht. Mittels Glaspipette nahm ich einem Volke aus einer Wabe 


des Honigraumes etwas Honig und beſtimmte die Dichte mit 1'342. Einem zweiten 
Volke, dem ich am Morgen lauter leere Waben in den Honigraum gehängt hatte, 
nahm ich ebenfalls eine Wabe und beſtimmte die Dichte von deren Honig zu 1'228. 
Dann umgab ich jede der beiden Waben ſo mit einem Drahtnetze, daß keine Biene 
dazu kommen oder auch nur den Rüſſel in den Honig ſtecken konnte. Während 11 
prächtig warmer Tage ließ ich die zwei Waben ſo und beſtimmte dann erſt die 
Dichte; dieſelbe betrug 1°36, reſpektive 1°34. Man ſieht daraus, wie wenig aus⸗ 
giebig die Verdunſtung arbeitet, da dieſer Honig noch lange nicht reif war. Der 
Verſuch beſtätigt in ſchönſter Weiſe den von Huillon. 

Gegen die Verdunſtungstheorie ſpricht ſtark die Platzfrage. Im Juli 1918 hatte ich 
ſehr gute Blütentracht. Am 31. Mai hatte ich geſchleudert, daher war am 4. Juli 
ſchon wieder ziemlich viel Honig im Stocke, der Brutraum außerdem mit Brut 
und Pollen geſpickt. Ab 5. Juli hatte ich folgende tägliche Einnahmen: 3:350, 
3250, 5:000, 7000, 3:100 und auch weiterhin ſchöne Zunahmen. Mein von den 
Koryphäen fo verpönter Hinterlader hatte 13 Brutwaben zu 92 dms und 22 Honig- 
waben von 2°7dm? mit weiterem Abſtand. Nehme ich nun an, die Skg Zunahme 
habe wirklich aus Nektar mit zirka 70% Waſſer beſtanden und ferner, es ſei der 
Inhalt jeder friſch gefüllten Zelle (ſehr reichlich berechnet) 0'2 g, fo bedurfte es 
25.000 Zellen dazu, oder etwa 12 Honigwaben. Die Bienen hatten alſo keinen Platz 
zu verſchwenden. Falls nun wirklich der Honig nur verdunſtet, was ja ſehr lange 
dauern würde, wohin ſollten dann die Bienen an den anderen Tagen mit ihren 
7 kg, 31kg uſw. Unmöglich! 

In oben zitierter Arbeit berechne ich den Waſſergehalt des eingebrachten jungen 
Honigs aus den täglichen Zus und Abnahmen zu 33%, was mit dem durchſchnitt⸗ 
lichen Waſſergehalt des Nektars nicht ſtimmt. Dieſer liegt nach den Unterſuchungen 
von G. Bonnier zwiſchen 60 und 85%. Alfo rein mathematiſch wird die Ber- 
dunſtungstheorie mit Leichtigkeit über den Haufen geworfen. 

Man denke: ich bin fo töricht zu meinen, daß das bisher, Geſagte eigentlich 
genügen ſollte, aber bekanntlich ſind die Schädelmauern gegen neue Ideen ſehr dick 


und undurchgängig, ſo daß es nur gut ſein kann, wenn noch ein anderer Beweis 


ins Feld geführt wird. 

Wenn ich einen nackten Schwarm zu trachtloſer Zeit, im Spätherbſte mit einer 
Miſchung von 11 Fruchtzucker und 11 Waſſer füttere, wenn ich dieſem Futter, 
ſagen wir x Promille eines harmloſen Stoffes beiſetze, der nachgewieſen werden 
kann; wenn dann die Bienen das Futter auf die Hälfte des Volumens, d. i. wieder 
auf die Fruchtzuckerdicke eindicken, ſo müßte das dicke Futter nunmehr zweimal mehr, 
alſo 2x Promille des betreffenden Stoffes enthalten, falls das Waſſer durch reine 
Verdunſtung entfernt worden wäre. Scheiden die Bienen dagegen das Waſſer in 
der Hauptſache in ihrem Honigmagen aus, ſo wird wahrſcheinlich der Gehalt an 
dem beigeſetzten Stoffe auch nach der Eindickung ungefähr derſelbe ſein. Gerade 
das habe ich nun vergangenen Herbſt mit zwei Völkern gemacht; dem Futter des 
einen ſetzte ich einen Farbſtoff — Eoſin — bei, dem anderen Natriumthioſulfat 
(Fixirſalz). Nachdem das Futter ungefähr wieder auf Fruchtzuckerdicke, alſo die Hälfte, 
eingedickt war, zeigte es ſich, daß das dicke Futter gleichviel Farbſtoff enthielt, wie 
das verdünnte, von dem ich ein Probemuſter zurückbehalten hatte. Wäre das Futter 
durch Verdunſtung gereift, ſo hätte es nachher doppelt ſo ſtark gefärbt ſein ſollen, 
was nicht der Fall war. Beim zweiten Verſuche war der Gehalt an Fixierſalz nur 


r 
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90% größer als bei dem gegebenen Futter, Hatt um 100%, und es ift möglich, 
daß dieſer kleine Überſchuß daher rührt, daß eben eine kleine Menge Waſſer per, 
dunſtet iſt. Beide Verſuche ſprechen alſo für meine Ausſcheidungstheorie, wie ich 
ſie zu Anfang dieſes Aufſatzes unter 1. gab. Es ſteht nun den Zweiflern frei, meine 
Verſuche nachzuprüfen, aber meine Theorie nicht weiter mit leeren Worten zu 

bekämpfen. | | 

7 Nach allem iſt es endlich einmal an der Zeit, mit der alten, unhaltbaren Anficht 
abzufahren, daß die Bienen mittels Fächeln den Honig eindicken, dieſes hat, wie 
ich {chon oben erwähnte, eine ganz andere Bedeutung. Damit ift auch erwieſen, 
daß der Honig wirklich ein reines Eigenprodukt der Biene iſt, das mit dem Blüten⸗ 
nektar nicht mehr viel gemeinſam hat, und daß der Name apis mellifica (honig⸗ 
5 ſeine volle Berechtigung hat im Gegenſatz zu apis mellifera (honig⸗ 
tragende). À 


Der Wert der Zungimkergemeinſchaſten. 


Von B. A. Slocum (Wanderlehrer für Bienenzucht der Vereinigten Staaten von 
| Nordamerika). 


Jungimkergemeinſchaften ſind hierzulande ſchon recht volkstümlich geworden. Wir 
haben ſchon ſeit längerer Zeit für unſere Buben und Mädeln eigene Gemeinſchaften 
für Schweinezucht, Kälberzucht, Getreidebau uſw., die Gemeinſchaften für Bienen⸗ 
zucht ſind jedoch erſt jüngeren Datums. Dieſelben bilden einen weſentlichen Beſtand⸗ 
teil des amerikaniſchen Bienenzuchtweſens und haben ſogar eigene Wanderlehrer. Der 
Wert dieſer Gemeinſchaften beſteht in vier Dingen: 1. in der Erziehung des einzelnen 
in der Gemeinſchaft; 2. in der Ertüchtigung der Imker der Zukunft; 3. in der Er⸗ 
höhung des Familieneinkommens und in der Vermehrung des landwirtſchaftlichen 
Reichtums des Vaterlandes und 4. in der Vorarbeit für die allgemeine Förderung 
der Bienenzucht. 
l Durch ſtändige Beaufſichtigung wird der einzelne in feiner Arbeit ertüchtigt und 
t fein Intereſſe für die Sache gewonnen, mit einem Wort, die Gemeinſchaft ift eine 
Schule, in welcher den Mitgliedern die Grundbegriffe der Bienenzucht beigebracht 
werden. Sie iſt entſchieden eine beſſere Einrichtung als jeder andere Kurs, denn das 
Unterrichten geſchieht durch eigene Fachleute und Vereinsobmänner, welche durch die 
ganze Saiſon die Arbeit der einzelnen im Auge behalten. Für die Gemeinſchafts⸗ 
mitglieder wurde ein Arbeitsplan für 4 Jahre ausgearbeitet, welcher Theorie und 
Praxis der geſamten Bienenzucht umfaßt. Außer dem Unterricht in der Bienenzucht 
( werden aud Erfahrungen vermittelt im Ausſtellungs⸗ und Marktweſen, im Vortrags⸗ 
weſen, im Erreichen von Höchſtleiſtungen und im Abhalten von Vereinsverſammlungen. 
Die Imkergemeinſchaften erziehen alſo ihre Mitglieder letzten Endes zu nützlichen 
Mitbürgern oder wie ein Gemeinſchafter jüngſt feſtſtellte: „Sie weiſen uns die Wege, 
wie man auch bei dem anderen Jungvolk Erfolge erzielen kann, wie man das Volk 
zuſammenſchweißt, wie man eine Verſammlung leitet und wie man vor einer Zu⸗ 
pbörerſchaft zu reden hat. Sie heilten mich von meiner Rückſtändigkeit und ſpäter von 
(meiner Großmannsſucht.“ Unſere Jungimker lernen alſo recht wohl wie man die 
Einigkeit in der Gemeinſchaft erzielen kann. Sie werden im Laufe der Zeit die 
D Tragödie des alleinkämpfenden Imkers aus der Welt ſchaffen, die darin beſteht, 
daß einer allein fih um das allgemeine Wohl abmüht und ſchließlich doch nur Mif- 
JNerfolge erzielt, weil keiner von den andern es der Mühe wert findet, ihn dabei zu 
unmnterſtützen. Die Gemeinſchaft arbeitet alfo nicht nur für das Heute und Morgen, 
Jſondern auch für die nähere und fernere Zukunft. Es wird ſpäter einmal leichter 
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a ERE S Molen: = fein, gur Seuchenabwehr zu rüſten, Abſatz⸗ 
| ee organiſationen zu ſchaffen und die Bienen⸗ 
zucht im allgemeinen zu fördern. 

Die Buben und Mädeln, welche unter der 
Aufſicht der Gemeinſchaftsleiter arbeiten, 
ſind tatſächlich imſtande, das Familien⸗ 
einkommen zu erhöhen. Eine Gemeinſchaft 
von fünf Mitgliedern erſparte ſich heuer 
700 Dollar (50 Millionen Kronen) und 
dieſes Jahr war ein ausnehmend ſchlechtes, 
nachdem der Durchſchnitt unter dem letzten 
5jährigen Durchſchnitt blieb. Vor einigen 
Jahren war es einem Gemeinſchafter 
möglich, aus ſeinen Erſparniſſen das Schul⸗ 
und Koſtgeld für die Univerſität zu be⸗ 
ſtreiten. Wenn ich richtig unterrichtet bin, 
haben die Bienen auch das Studium des 
heutigen Präſidenten der Univerſität von 
| Pennſylvanien finanziert, und die Jungimker⸗ 

aa Mat gemeinſchaften dieſes Staates haben viel 
Jungimker bei der Arbeit. zur Verwirklichung des allgemeinen Pro⸗ 
grammes zur Förderung der Bienenzucht 
beigetragen. Eine Gemeinſchaft in den Weſtſtaaten ſchnitt alle Völker im Bereiche 
des Vereines um und brachte gute Königinnen auf die Stände der alten Imker; 
eine andere Gemeinſchaft beteiligte ſich tatkräftig an einem Feldzug gegen die Bienen⸗ 
krankheiten und erſparte dem Bezirke 1900 Dollar (133 Millionen Kronen). Oft 
konnte man alten Imkern nur auf dem Wege über ihre Kinder, die der Gemein⸗ 
ſchaft angehörten, beikommen. Eine andere Gemeinſchaft errichtete eine hübſche 
Honigausſtellung, welche auf zwei große allgemeine Ausſtellungen geſchickt und dann 
im Raume der Handels- und Gewerbekammer in einer der größten Städte des 
Weſtens aufgeſtellt wurde, was nicht wenig den Honigabſatz förderte. Einer der 
Führer der Jungimkerbewegung faßt den Wert der Gemeinſchaftsarbeit in folgende 
Worte zuſammen: „Der größte Wert unſerer Arbeit liegt ſicherlich in der beſſeren 
ſtaatsbürgerlichen Erziehung. Der Unterricht, der dieſen Buben und Mädeln in 
ihren Arbeitszuſammenkünften zuteil wird, die Verantwortung in ihrer Teilhaber⸗ 
ſchaft, in der Geſchäftsleitung und genauen Buchführung ihrer Geſchäfte läßt ſie zu 
verläßliche und gewiß auch erfolgreiche Bürger heranwachſen. Rooſevelt hatte recht, 
als er ſagte: „Wenn du etwas für den gemeinen Mann tun willſt, was iid 
haben fol, dann mußt du es tun bevor er Mann wird!““. 

Und das iſt auch meine Meinung. Wenn man etwas für die Bienenzucht tun 
will, dann tue man es bei der Jungimkerſchaft. Herr Slocum, den ich um dieſen 
Bericht gebeten habe, hat uns Tatſachen gebracht. 

Nun, wir Oſterreicher werden in einiger Zeit ebenfalls unſere Jungimkergemein⸗ 
ſchaften haben. Das nachfolgende Bild zeigt die Internationale Jungimkergemeinſchaft 
in Wien. Sie beſteht aus Jungimkern aus Oſterreich, Holland, Ungarn, Bulgarien, 


Rumänien, Rußland, Georgien, Armenien, Paläſtina, Jugoſlawien uſw.; ihr Leiter. 


iſt Sepp Schmid. 


Eine Anzeige im „Bienen⸗vater“ wird von mehr als 20.000 Menſchen 
aller Berufe geleſen. Nützen Sie diefe Vermittlung 
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Die Internationale Jungimlergemeinſchaft in Wien. 


Mitarbeiter! einſeitig ſchreiben! 


Werkftätten für 


J ohann Thür *  Bienenzuchtartikel 


Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt better Ausführung bei billigiten Preifen 
ſämtlichen Imkerbedarf, wie: 
die verfchiedenffen Arten von Honigſchleudermaſchinen, Dampf- und 
andere Wachsſchmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Futter- 
geichirre, Fluglochſchieber, Abfperrgitter aus Drahtſtäben, Leititerne, 
ſämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen ulm. 
20 verfchiedene Arten Abitände, Stockbeſchläge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Bliglampen, Honigfiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 
ſtäbe ufw. 


Gelegenheitskauf in Honigdofen! 


Größe ca. kg 3 7 10 15 22 30 45 
Preis... K 14.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 


Preisliften auf Verlangen gratis. 80-IV 
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Lieber Freund! 


Daß Du Dich über Deine Immlein, die ſo 
fleißig Pollen heimtragen, freuſt, glaube ich Dir 
gerne. Es iſt auch für jeden Imker ein Vergnügen, ſo zuzuſehen, wie an ſchönen 
Flugtagen ein Bienlein nach dem andern ſchwer beladen heimkehrt. Man ſieht ihnen 
da die Arbeitsluſt und Freude beim Cine und Ausfluge förmlich an und auch den 
Imker ſteckt dieſe Schaffensfreude an. Auch er beginnt nun öfter und lieber den 
Stand zu beſuchen und dort zu hantieren. Da entdeckt er denn auch gar bald, wenn 
Räuberei ausbricht. Denn ſolange keine Honigtracht iſt, mußt Du Räuberei immer 
fürchten! Findeſt Du ſolche Störenfriede an einem Stocke, fo verſuche es mit Knob⸗ 
lauch. Ein Stückchen davon in das Flugloch geſteckt, vertreibt die fremden Eindring⸗ 
linge gar bald. Bei Deiner Frühjahrsreviſion nahmſt Du alle morſchen und ſchlechten 
Waben aus dem Stocke, ſo wurde der Brutraum verengt. Gegen Mitte April 
beginnt ſich das Volk ſo zu mehren, daß Du daran gehen mußt, wieder zu erweitern. 
Da aber um dieſe Zeit auch der Bautrieb rege wird, ſo erweitere ſo, daß auch 
die Bienen ihre Bauluſt betätigen können. Zwiſchen die letzte und vorletzte Wabe 
in beiden Etagen hänge ein neues Rähmchen mit einer ganzen Kunſtwabe aus⸗ 
geſtattet. Du findeſt nach einigen Tagen gewöhnlich das Rähmchen der oberen Etage 
vollſtändig ausgebaut. Nun hänge um, das unten hängende noch nicht ausgebaute 
Rähmchen in die erſte, das ausgebaute in die untere Etage. Dieſe Erweiterung 
genügt für einige Zeit; findeſt Du am frühen Morgen, daß die letzte Wabe wieder 
dicht mit Bienen beſetzt iſt, ſo kannſt Du in der Mittagſtunde wieder eine ſolche 
Erweiterung mit Kunſtwaben vornehmen. Du mußt aber die Winterverpackung ja in 
den Stöcken laſſen und nicht meinen, weil Du den Winterpelz abgelegt, ſo können 
auch Deine Immlein ſolchen entbehren. Die brauchen die Wärme jetzt gar ſehr. 
Du darfſt, wenn Du den Brutraum erweitern mußt, niemals mehr als höchſtens 
zwei Rähmchen hinzufügen, dieſe aber hänge nicht hinten als letzte Waben ein, ſondern 
gleich an das Brutneſt an, da die Aprilnächte oft noch ſehr kühl ſind. Wenn auch 
gegen Ende April die Obſtblütezeit beginnt, fo baue nicht unbedingt auf diefe, oft 
ſchlägt ſie fehl, und beim ſchönſten Flugwetter finden die Bienen in den Blüten 
nicht ein Tröpfchen Nektar. Da vergiß nicht, daß Deine Stöcke ſich bereits ſehr 
ſtark bevölkert haben, und bricht da Hungersnot aus, ſo gehts den Jüngſten, der 
Brut in den Zellen, zuerſt ans Leben. Du mußt füttern, ſonſt kannſt Du alle Hoff⸗ 
nungen auf einen Schwarm begraben. 

Ich wünſche Dir und unſeren lieben Sonnenvöglein recht ſchöne Apriltage, aber 
kommt ſtatt dieſer häufig das, was man mit „Aprilwetter“ bezeichnet, da denke 
daran, daß den Bienen das Waſſerholen viele Gefahren bringt. Du wirſt dann 
gewiß Deine Tränke vor dem Bienenſtande immer in Ordnung halten. 


ih. 
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Über die Reizfütterung willſt Du etwas erfahren? Nun, lieber Freund, vor 
allem merke, zur Reizfütterung gehört, daß die Stöcke genügend Honigvorrat beſitzen, 
und dann, daß Du nie vor dem 10. April damit beginnen darfſt. Willſt Du nur 
einzelnen Stöcken eine Reizfütterung verabreichen, ſo mache es ſo: Du nimmſt eine 
flache Taſſe, oder, wenn Du ſchon gar nichts Paſſendes findeſt, den Schrauben⸗ 
deckel des Honigglaſes, füllſt das Gefäß mit verdünntem, lauwarmem Honig und 
ſchiebſt es unter den Bau des Volkes. Ein bis zwei Löffel voll ſolchen Honigs jeden 
zweiten oder dritten Tag dem Volke gereicht, fördert den Brutanſatz gewaltig. 
Dieſe Fütterung darfſt Du aber nur abends, nach dem die Bienen den Flug ein⸗ 
geſtellt haben, vornehmen und in der Früh beizeiten die leeren Futtergefäße aus den 
Stöcken nehmen, ſonſt bekommſt Du es mit der Räuberei zu tun. Haſt Du die 
Abſicht, alle Deine Völker etwas zum Brutanſatz zu reizen, ſo ſtelle einen ſolchen 
Futterteller mit Honigwaſſer zur Tränke und die Bienen ſämtlicher Stöcke tragen 
es ein. Sehr ſtark mit Zucker oder Honig verſüßte Milch in kleinem Quantum zur 
Tränke geſtellt, fördert den Brutanſatz noch mehr. 

Warnen möchte ich Dich auch davor, daß Du nicht durch Raummangel einen 
Schwarm erzwingen ſollſt. Iſt der Brutraum ganz beſetzt, dann öffne den Bienen 
den Honigraum und dies aber ganz beſonders bald, wenn Du ſiehſt, es honigt. 
In den Honigraum hänge nur vollſtändig ausgebaute Waben; wenn Du ſolche nicht 
haſt, ſo laſſe Dir im Brutraume ganze Tafeln Kunſtwaben ausbauen und hänge 
ſie erſt dann in den Honigraum. Warnen möchte ich auch davor, eine Brutwabe 
aus dem Brutraume in den Honigraum zu hängen, damit die Bienen denſelben 
lieber beziehen. Das bringt oft mit ſich, daß dieſe Brut verkühlt wird und abſtirbt. 
Eine Honigwabe hinaufgehängt tut denſelben Dienſt. Du haſt auch erwähnt, daß 
Dein Nachbar ſo viel auf das „Gleichmachen“ der Stöcke hält. Nun, wenn Du vor 
Beginn der Haupttracht Deinen überfüllten beſten Stöcken etwas Volk entnehmen 
willſt, um die ſchwächeren zu kräftigen, ſo tue es mittels des ſogenannten Über⸗ 
fütterns. Am Abend nimm einen Futterteller, ſchmiere den Boden mit dickem Honig 
an und ſchiebe ihn dem ſtarken Volke unter den Bau. Nach zehn Minuten findeſt 
Du den Teller mit Bienen ganz belagert. Nimm nun den Futterteller mit allen 
daraufſitzenden Bienen behutſam heraus und ſchiebe ihn dem ſchwachen Volke ein; 
es merken die Bienen in ihrem Eifer, den Honig aufzulecken, dieſen Ortswechſel 
gar nicht und tragen den Honig im neuen Stocke auf. Da es meiſt junge Bienen 
ſind, ſo bleiben ſie auch dann im neuen Stocke. Dieſes öfter getan, bringt den 
Schwächling gar bald zu viel Volk. Aber nur kurz vor Beginn der Haupttracht iſt 
ſolches angezeigt. Iſt die Haupttracht angebrochen, ſo leiſten die ganz ſtarken Stöcke 
mehr, als wenn Du alle Stöcke auf mittelſtarke Völker ausgeglichen hätteſt. 


Dein Freund Hans Pechaczek. 


Rietiches&ußformen in Friedens ausführung! 


Gegründet 1883, Saarſcharfe, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar ! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
lowohl als auch fait ganz aus Kupfer. 
Das Belte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 
Preisbuch gegen K 2000°—, Hngebote gegen Rückporto. 


Dampfwachsprelien mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalchis ` 

nen, Hnldtlampen »Blitz«, Entdecklungsgabeln »Badenia«, 

Bonigichleudermaſchinen mit PräzifionssZahnradobergetriebe, 

Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech ſowie viele 
praktiich erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunitwabenmalchiinen und Bienengeräte. 145-V 
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Bericht über die Jahres⸗Hauptverſammlung des 
Gſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
am Sonntag, den 16. März 1924. 


Die Verſammlung war ziemlich zahlreich beſucht, faſt alle Landesorganiſationen 
hatten ihre Vertreter entſendet, vom Bundesminiſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
waren erſchienen die Herren Hofrat Kukutſch, Miniſterialrat Muſtazza und Re⸗ 
gierungsrat Mottal, von der Hochſchule für Bodenkultur Hofrat Dr. Winkler, 
von der Tierärztlichen Hochſchule Prof. Habacher, von der Landwirtſchaftlich⸗chemiſchen 
Verſuchsanſtalt Dr. Fugger, als Vertreter der Wiener Siedlerſchaft Bezirksrat 
Hörmann. Herr Dr. Rodler als Vorſitzender erwähnt in ſeiner Einleitungsrede 
die Gründung des Imkerbundes und gedenkt der Verſtorbenen, insbeſondere weiſt 
er auf die großen Verdienſte des Herrn Alois Herglotz hin. Hofrat Kukutſch ſpricht 
im Namen des Bundesminifteriums für Land⸗ und Forſtwirtſchaft und ſagt die 
weitere Unterſtützung ſeitens dieſes Miniſteriums zu, Hofrat Dr. Winkler erwähnt 
in ſeiner Rede den bemerkenswerten Aufſchwung des „Bienen⸗Vaters“ und die vor⸗ 
bildliche Organiſation der öſterreichiſchen Imkerſchaft. | 

Dem Ausschuß wird die Bewilligung gegeben, das durch die Zeitverhältniſſe ver- 
luſtbringend gewordene Grundſtück in Deutſch⸗Wagram zu verkaufen, ebenſo wird 
derſelbe ermächtigt, die Imkerſchule und das Muſeum in Wien dem Imkerbunde 
zur Verwaltung zu übergeben. Die Kanzlei des Reichsvereines ſteht folgenden Or⸗ 
ganiſationen zur Verfügung: 1. Imkerbund, 2. den Landesverbänden Wiens, Nieder⸗ 
öſterreichs und des Burgenlandes, 3. dem Imkervereine Wien⸗Zentrale und eventuell 
auch der Oſterreichiſchen Königinnenzüchter⸗Vereinigung. Die Rechnungsprüfer fanden 
die Kaſſagebarung des Vereines in Ordnung, dem Kaſſier wird die Entlaſtung erteilt. 
Schriftleiter Sepp Schmid berichtete über den „Bienen⸗Vater“, über Preſſearbeit 
und über die Ausſtellung 1925. — Herr Inſpektor Pechaczek berichtet über die 
Beohachtungsſtationen und Herr Dr. Pointner ſpricht kurz über Bienenkrankheiten 
in Oſterreich. Die ausſcheidenden Ausſchußmitglieder: Ratzer, Regensberger, 
Spitſchka, Dr. Wittmann, Ing. Schwarzinger, Laetzig, Kronik, ferner die 
Erſatzmänner Czermak, Maier, Rakovsky und Köſtler werden wiedergewählt, 
ebenſo das vorjährige Präſidium, zu Rechnungsprüfern werden ernannt: Oberſt 
Hoffmann, Platzer, Mayer und Tſchauner. 

Herr Dr. Härdtl ſpricht über die Imkerſchule und Herr Dr. Rodler erklärt 
eingehend einige Steuerfragen. Herr Regierungsrat Ratzer berichtet über die Vor⸗ 
arbeiten zur Trachtverbeſſerung in Niederöſterreich. 

Die Landesvertreter Neunteufel und Zinnreich ſprechen zu ihren Landes⸗ 
angelegenheiten. ' 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Mal zurückgelaſſen werden. 
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die Anſtalt keine Haftung. Geſuche um Zulaſſung 


wirte⸗Geſellſchaft in Hamburg (27. Mai bis | find 


1. Juni). Die Deutſche Landwirte⸗Geſellſchaft 
hat unter Mitwirkung der Deutſchen Königinnen⸗ 
zuͤchtervereinigung und auf Grund einer Arbeit 
des Prof. Dr. Armbruſter über die bienen⸗ 
üchteriſchen Wertzahlen („A. F. B.“ 1924) ein 
Bunttfoftem für Bewertung lebender Königinnen 
und Bienenvölker auf ihren Wanderausſtellungen 
ausgearbeitet. Als Preisrichter für die Aus⸗ 
ſtellung 1924 wurden vorgeſchlagen: Knoke 
und Zeuner, dazu kommt nod ein Vertreter 
des Verbandes Schleswig⸗Holſtein. Anmeldefriſt 
für lebende Bienen: 15. April; ſpätere Anmel⸗ 
dungen bleiben unberückſichtigt. Am Himmel⸗ 
fahrtstage (29. Mai) hält die Deutſche Land⸗ 
wirte⸗Geſellſchaft in Hamburg eine öffentliche 
Verſammlung zur Förderung der deutſchen 
Bienenzucht ab. Sprecher: Privatdozent Dr. A. 
Koch, Münſter, über „Bienenwirtſchaftliche Zeit⸗ 
Faden (Verdauungsvorgänge, Fragen über die 
ütterung mit Honig, Zucker, Milch und Eiweiß. 
Bedeutung der Noſema⸗Infektion). 

Prof. Dr. Maaßen iſt in den Ruheſtand 
getreten; ihm iſt Dr. Borchert, Privatdozent an 
der Tierärztlichen Hochſchule, Berlin, im Amte 
gefolgt. Eine beſondere Abteilung für Bienen⸗ 
krankheiten iſt ihm unterſtellt. 


Die biologiſche Reichsanſtalt für Forſt⸗ 
und Landwirtſchaft in Berlin-Dahlem, der 
die Bienenzucht Deutſchlands ſehr viel verdankt, 
hat am 20. Februar d. J. ihr 25 jähriges Be- 
ſtandesfeſt gefeiert. 

Lichtbilderaustauſch. Mehrere Imker in 
verſchiedenen Bundesländern befaſſen ſich ein⸗ 
gun mit der Herſtellung von Lichtbildern und 

iapoſitiven für bienenwirtſchaftliche Vorträge. 
Ein gegenſeitiger Austauſch von Abzügen und 
eine gemeinſame Herſtellung von Diapoſitiven 
wurde angeregt. Alle Imker, welche photo⸗ 
graphieren und ſich mit der Zuſammenſtellung 
von Lichtbildervorträgen befaſſen, mögen ſich 
ſofort mit der Lichtbilderſtelle des Oſterreichiſchen 

mkerbundes (Wien I, Helferſtorferſtraße 5) in 

erbindung ſetzen. S. S. 

An der Bayriſchen Landesanſtalt für 
Vienenzucht, Erlangen, finden im Jahre 1924 
folgende Kurſe ſtatt: l 

1. ein 3tägiger Lehrgang über Königinnen: 
zucht vom 2. bis 4. Juni; Teilnehmerzahl 15; 

2. ein Stagiger Lehrgang über zeitgemäße 
Bienenzucht vom 10. bis 14. Juni; Teilnehmer 25; 

3. ein Lehrgang über Bienentrantheit, beitehend 
aus Vorträgen und bakteriologiſchen Übungen 
vom 30. Juni bis 5. Juli; Teilnehmerzahl 12. 
Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur fortge⸗ 
ſchrittene Imker mit dem Nachweis entſprechender 
Vorbildung zugelaſſen. Auch für den 2. Lehrgang 
ſind imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht. Zur 
Deckung der Unkoſten des bakteriologiſchen Lehr⸗ 
ganges ſind bei Kursbeginn 20 Mark zu ent⸗ 
richten. Für Unterkunft haben die Teilnehmer 
ſelbſt zu ſorgen. Für etwaige Unfälle übernimmt 


ind zur Vermeidung der Nichtberückſichtigung 
bis ſpäteſtens 1. Mai 1924 an die Anſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſuchen 
iſt ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über 
die imkerliche Vorbildung beizugeben. 


In der Biologiſchen RNeichsanſtalt für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Berlin, werden 
in dieſem Jahre im Laboratorium für Erfor⸗ 
ſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
zwei Lehrgänge über Bienenkrankheiten abge⸗ 
halten werden. Für die Teilnahme an den 
Kurſen wird zur Deckung eines Teiles der Un⸗ 
koſten eine Gebühr von 3 Goldmark erhoben, 
die zu Beginn der Kurſe zu entrichten iſt. Die 
Lehrgänge werden mit praktiſchen Übungen im 
Laboratorium und Demonſtrationen auf dem 
Verſuchsbienenſtand der Biologiſchen Reichsan⸗ 
ſtalt verbunden ſein. l l 

Der erſte Kurs findet vom 16. bis 21. Juni, 
der zweite vom 4. bis 9. Auguſt ſtatt. 

Durch Vermittlung der Biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt werden von der Firma Leitz für den 
Unterricht in den Kurſen preian Mifroffope 
mit Ol⸗Immerſion an die Kursteilnehmer gegen 
eine Leihgebühr von 2 Mark abgegeben, dieſe 
Gebühr iſt auch im Falle der Behinderung an 
der Kursteilnahme zu entrichten, falls nicht ſpä⸗ 
teſtens 3 Tage vor dem Kursbeginn eine Abſage 
bei der Biologiſchen Reichsanſtalt eingetroffen iſt. 
Alle übrigen Apparate, Inſtrumente, Glasge⸗ 
fäße, Nährböden und Chemikalien liefert die 
Biologiſche Reichsanſtalt unentgeltlich. 

Anmeldungen find möghlichſt frühzeitig an 
das Bureau der Biologiſchen Reichsanſtalt in 
Berlin: Dahlem, Königin Louiſe⸗Straße 17/19, zu 
richten. 

Aus der Züchtervereinigung. Am Palm⸗ 
ſonntag, den 13. April um ½10 Vormittag 
findet in der Imkerſchule die Hauptverſammlung 
der Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung 
ſtatt, wozu die Mitglieder hiemit eingeladen 
werden. Tagesordnung wird im Verſammlungs⸗ 
lokale bekanntgegeben werden. Eventuelle An⸗ 
träge hiezu wollen eingeſendet werden. 

Die Leitung der 

Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung. 

Zuſchriften: Wir erſuchen bei brieflichem 
Verkehre nicht alles auf ein Blatt zu ſchreiben, 
ſondern Anmeldungen, Beſtellungen, Berichte 
uſw. auf beſondere, wenn auch kleinere Blätter 
zu bringen; ift Rückantwort nötig, dann oft 
Retourmarke nicht vergeſſen; bei Zuſchriften aus 
Deutſchland ſind mitgeſendete Retourmarken un⸗ 


gültig. 

Belegſtellen: Die Aufrechterhaltung der 
im Vorjahre gegründeten Belegſtellen wird vor⸗ 
ausgeſetzt. Weiterer Ausbau und Schaffung 
neuer Belegſtellen dringendſt erwünſcht. Rat 
und Auskunft jederzeit zur Verfügung. 

Erprobſtellen: Im Vorjahre angemeldete 
Erprobſtellen werden ebenfalls als weiter be⸗ 
ſtehend gerechnet und mit Königinnen beteilt; 
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wo ein Weiterführen unmöglich ift, wird um 
Abmeldung erſucht, damit unnötige Königin⸗ 
verſendungen vermieden werden. Berichte über 
erhaltene Königinnen unbedingt einſenden. Im 
Vorjahre gemeldete, jedoch nicht belieferte Er⸗ 
probſtellen gelangen heuer als erſte zur Be⸗ 
lieferung. | 

Königinnenbeſtellung: a) Zeit: Auch 
heuer können durch die Oſterreichiſche Königinnen⸗ 
züchtervereinigung wieder Zuchtköniginnen be: 
zogen werden. Beſtellungen ſind bis 31. April 
einzuſenden. Später einlangende haben bedeutend 
weniger Ausſicht ausgeführt zu werden. Unbe⸗ 
dingte Gewähr für Lieferung können wir jedoch 
keinesfalls übernehmen, da das Züchten keine 
Poſtarbeit iſt. Als feſt gelten nur jene nach 
dem 1. Jänner eingelaufenen Aufträge. Frühere 
in Briefen oder Zuschriften enthaltene Beſtel⸗ 
lungen müſſen der Sicherheit halber wiederholt 
werden. 

b) Weg: Zu richten ſind die Beſtellungen 
an unſeren Schriftführer E. Ernſt, Wien XII /, 
Poſtamt 83, Poſtfach. Der Erhalt der Beſtellung 
wird beſtätigt. Im Mai werden die eingelaufenen 
Beſtellungen den Züchtern übermittelt. Dieſe 
haben vor Abſendung der Königinnen die Auf⸗ 
traggeber über den genauen Preis zu unter⸗ 
richten und den Zeitpunkt der Verſandmöglichkeit 
denſelben mitzuteilen, welche nun ihrerſeits 
Wünſche diesbezüglich äußern können. Der 
Leitung der Oſterreichiſchen Königinnenzüchterver⸗ 
einigung kommt auf die Verſandzeit kein Ein⸗ 


fluß zu. 

e) Beſondere Wünſche: Solchen nach 
Königinnen von gewiſſen Stämmen, beſtimmten 
Züchtern oder nach auf Belegſtellen begatteten 
Königinnen wird Rechnung getragen. Es möge 
jedoch ausdrücklich bekanntgegeben werden, ob, 
im Falle daß dieſe Wünſche nicht erfüllbar ſind, 
gar keine oder eine beliebige andere Königin 
geliefert werden ſoll. Findet ſich keine beſondere 
Angabe, erfolgen die Zuteilungen entſprechend 
den vorhandenen Möglichkeiten der Reihe nach. 

d) Verſand: Dieſer erfolgt in geeigneten, 
mit Sicherheitsſchleife verſehenen Käfigen mittels 
Poft (eingeſchrieben). Bei Ankunft der Käfige 
mit totem Inhalt wird bei uneröffneter Ver⸗ 
ſandſchleife (Käfige daher zuerſt gut abhorchen!) 
und bei poſtwendender Rückſendung (Beſtätigung 
beibringen!) vom Züchter ein möglichſt gleich⸗ 
wertiger Erſatz geleiſtet. Bei verletzter Schleife 
wird jedoch grundſätzlich keine Entſchädigung 
geboten. Beſondere Wünſche betreffs Art des 
Verſandes, der Zuſtellung oder Abholen ſowie 
der Zahlungsart (Vorausbezahlung oder Nach: 
nahme) ſind dem Züchter auf ſeine Lieferungs⸗ 
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anzeige mitzuteilen. Die Leitung der fter- 
reichiſchen Königinnenzüchtervereinigung kann 
darauf keinen Einfluß nehmen. 

e) Preiſe: Dieſe wurden am 16. März bei 
oe Züchterberatung feſtgeſetzt. Sie find in Gold- 
ronen: 


Klaſſe unbegattet e 
Körköniginnen ....... 2 — 3°70 
Königinnen von Stämmen 

im 1. Grprobjabr .... 2°20 4°— 
Königinnen von Stämmen 

im 2. Erprobjahtr ... . 4°30 
Königinnen von Stämmen 

im 3. Srprobjabt .... 270 4°65 
Edelköniginnen 3.— 5— 


Auf Belegſtellen begattete Königinnen er⸗ 
halten ohne Rückſicht auf ihre Klaſſe einen Zu⸗ 
ſchlag von 1 Goldkrone und einen weiteren Zu⸗ 
ſchlag der Belegtaxe nach Lage der Belegſtelle. 

Überwinterte Königinnen erhalten zu dem 
ihrer Klaſſe entſprechenden Preis einen Zuſchlag 
von 10 Goldkronen. 

Alle diefe Preiſe verſtehen fih ohne Verfand- 
ſpeſen, und zwar nur für Mitglieder der Oſter⸗ 
reichiſchen Königinnenzüchtervereinigung, 

Für Nichtmitglieder erhöhen ſie ſich um 
25.000 6 K in jeder Klaſſe. 

Für das Ausland, außer Deutſchland, werden 
fallweiſe andere Preiſe feſtgeſetzt. l 

Zahlung: Nach Übereinkommen zwiſchen 
Züchter und Beſteller entweder im voraus oder 
durch Nachnahmeeinhebung, Jedenfalls nur an 
den Züchter, nicht an die Oſterreichiſche König: 
innenzüchtervereinigung. 

g) Verſandſpeſen: Käfig, Reiſefutter, 
Druckſorten und Poſtgebühren werden infolge 
Erhöhung letzterer einheitlich mit 10.000 K be⸗ 
meſſen werden. 

h) Lieferungsbedingungen: Durch obige 
Regeln werden alle bisherigen außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzt. Sie ſind unbedingt bindend. 


Goldparität der Oſterreichiſchen Königinnen⸗ 


züchtervereinigung bis auf weiteres 14.000 K. 
Wgr.⸗Ernſt. 
Fünfte Züchterberatung der Oſterrei⸗ 
chiſchen Königinnenzüchtervereinigung. Zu 
Züchtern wurden ernannt: Gröger, Lienz; 
Treidl, Graz. Anmeldungen: 2 neue Zucht⸗ 
ſtämme, Erprobſtellen, Belegſtelle Hohenſtein. 
Königinpreis: Zu den im Vorjahre feſtgeſetzten 
Preiſen kommt eine Erhöhung von einer Gold⸗ 
krone in jeder Klaſſe. Eventuelles: Der Präſi⸗ 
dent des Imkerbundes Dr. Haertl ladet die 
Oſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung zum 
Anſchluß und zur Mitarbeit ein. E. Ernſt. 


Ihr Bericht wiroͤ nicht geoͤruckt, wenn er: 1. langatmig iſt, 
2. zweiſeitig geſchrieben wurde und 3. nach dem 15. bei der Schrift⸗ 
leitung in Wien einlangt. 


Alois Herglotz ſtarb am 18. Februar 1924. 
Er war von 1901 bis 1922 Ausſchußrat des 
Reichsvereines, von 1901 bis 1905 amtierte er 
als Bücherwart und von 1919 bis 1922 als 
Kaſſier. Anfangs des Jahrhunderts ſpendete er 
100 Bienenvölker ſamt Wohnung für mittelloſe 
Bienenfreunde und ließ ſie durch den Verein 
verteilen. 1903 war er ein treuer Mitarbeiter 
bei der Internationalen Bienenzuchtausſtellung 
in Wien; er erhielt damals für ſeine eigene 
Ausſtellung die Staatsmedaille. Seinen großen 
Ausſtellungskaſten überließ er 1921 ſehr billig 
dem Bienenzuchtmuſeum in Wien. Er war ſtets 
ein treuer, arbeitsfreudiger Mitarbeiter des Ver⸗ 
eines und erwarb ſich auch Verdienſte um die 
ehemalige Honigverwertungsgenoſſenſchaft, für 
die er bei ihrer Auflöſung als Liquidator wirkte. 
Er iſt der Schöpfer und Herausgeber der be⸗ 
kannten „Imkerſprüche“; wiederholt überließ er 
ſolche Imkerſprüche koſtenlos verſchiedenen 
Bienenzuchtausſtellungen. Seine Dienſtbereit⸗ 
ſchaft und Uneigennützigkeit werden in ſteter 
Erinnerung ſeiner zahlreichen Imkerfreunde 
bleiben. O. Mud. 


Bienenmeiſter Joſef Weiß, Leoben, t 
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Alois Herglotz, Wien, t 


Vom Wabenkürzungsmeſſer. Bienen⸗ 
meiſter Joſef Weiß, Leoben, erſann es. Der 
Zellenhobel wird dadurch überflüſſig. Die Bre⸗ 
genzer Ausſtellung zeichnete dieſes Gerät mit 
dem erſten Staatsehrenpreiſe aus. Seine Hand⸗ 
habung iſt ganz einfach Man muß die Klinge 
zuerſt vollkommen vom Ole durch Abziehen an 
einem Stücke Holz oder Leder reinigen. Alle 
Waben, deren Zellen gekürzt werden ſollen, 
werden auf einer Seite der Reihe nach mit 
Waſſer gefüllt. Eintauchen in ein großes Gefäß 
mit Waſſer! Dann kann man die Zellen nach 
Belieben einkürzen; wenn man es wünſcht bis 
auf die Mittelwand. Das Waſſer iſt ſchwerer 
als das Wachs und deshalb geht das Schneiden 
mit dem Meſſer aus beſtem ſteiriſchen Böhler⸗ 
ſtahl vorzüglich. Wenn man ſehr alte Waben 
ſchneidet, muß man achtgeben, daß das Meſſer 
nicht abgleitet und in die entgegenhaltende Hand 
ſchneidet. Die zweite Seite wird gleich behandelt. 
Die ſo gekürzten Waben werden den Bienen 
wie Mittelwände zum Ausbauen gegeben. Die 
Bienen erneuern die Zellen gerne. Die Arbeit 
iſt einfach, gibt eine Ernte an Wachs und er⸗ 
ſpart das Preſſen vieler Mittelwände und das 
Drahten. Jeder Bienenzüchter hat die Gewähr, 
daß er echtes Wachs im Baue hat, erneuert ſeine 
Waben auf einfache Weiſe und iſt vor dem Ab⸗ 
eat von Mittelwänden ficher, weil man die An: 
haftungszellen ſtehen läßt. Alois Kopetzky. 
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Fur 62. Manderverfammlung vom 25. bis 29. Juli 1924 
in Marienburg. 
Von N. Pauls, Marienburg. 
(Schluß.) 


Kaum eine Stunde haben wir geopfert, um ſo einen erſten Geſamteindruck zu 
gewinnen von dem Ort, der uns nun vier Tage hindurch Gaſtrecht bieten ſoll. Wir 
ſuchen befriedigt unſer Quartier auf und denken auch an unſer leibliches Wohl. 

Der Berichterſtatter möchte ſchweigen von den übrigen Sehens würdigkeiten der 
Stadt, ſie fallen kaum ins Gewicht neben der ſtolzen Ritterburg, die ja alljährlich 
einen ganzen Schwarm von Beſuchern herbeilockt, die des öfteren Fürſtenbeſuche 
empfing und manches herrliche Feſt feiern ſah in ihren Räumen. Als Kinder 
tummelten wir uns in ihren Ruinen und Kellergewölben, gut 30 Jahre hindurch 
ſahen wir an ihrer Wiederherſtellung arbeiten, Dank ſei dem dafür, der heute 
vielleicht mit Wehmut in ſeinem holländiſchen Exil ihrer gedenken mag. Im Pro⸗ 
gramm der Wanderverſammlung ſteht ein eingehender Vortrag des Herrn Ober- 
baurat Schmidt hierſelbſt, der dann am Tage darauf die Führung durch die 
einzelnen Räume ſelber erledigen wird. 

Die herrlichſten Räume find unſtreitig die prachtvolle Marienkirche, Hod- 
meiſters Sommerremter und der große Remter. Letzterer ift 30 m lang, 16 m 
breit und 9°3 m hoch. Mit feinen acht großen Spitzbogenfenſtern, der von drei 
Pfeilern getragenen Decke und ſeinen rieſigen Ausdehnungen iſt ihm eine Akuſtik 
eigen, wie man ſie ſelten findet. Wenn hier die Teilnehmer der Wanderverſammlung 
ſtehen werden, wenn dann ein Maſſenchor deutſche Weiſen ertönen laſſen wird, dann 
erſchauern die Hörer bis ins Mark, da beſchleicht die Seele die Ehrfurcht vor dem 
Ewigen — dann fühlt jeder von ihnen, daß dieſer Augenblick allein aufgewogen 
hat alle Opfer an Zeit und Geld. 

Und nun noch kurz etwas Geſchichtliches: In Venedig ſaß der Deutſche Ritter⸗ 
orden, nachdem er ſeine Beſitzungen in Paläſtina an die Türken verloren hatte. 
Da traf ein Hilferuf des Herzogs Conrad v. Maſovien dort ein, der von den 
heidniſchen Pruzzen, einem wilden und kriegeriſchen Stamme, durch erpreſſeriſche 
Raubzüge immer wieder beläſtigt wurde. Da ſandte Hermann v. Salza 1230 
ein kleines Ordensheer aus, das mit dem Schwerte in der Fauſt und dem Evan⸗ 
gelium im Munde im Laufe von einigen Jahrzehnten heidniſche Unkultur verdrängte 
und deutſche Kultur hieher verpflanzte. Von 1274 bis 1276 erbaute Landmeiſter 
Conrad v. Thierberg auf einer Anhöhe an der Nogat die erſten Aufänge einer 
feſten Burg, zu Ehren der heiligen Jungfrau die Marienburg genannt. Im Jahre 1309 
verlegte Hochmeiſter Siegfried v. Feuchtwangen den Sitz des Ordens ganz von 
Venedig hieher. Die Burg erfuhr nun ſehr viele Erweiterungsbauten, beſonders 
unter Dietrich v. Altenburg und Winrich v. Kniprode. Die edelſten deutſchen 
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Geſchlechter entſandten ihre Söhne zum Deutſchen Ritterorden, wo ſie nach einer 
Probezeit die Gelübde der Armut, Keuſchheit und des Gehorſams ablegten, um den 
Ritterſchlag zu erhalten. Neben ihnen ſtrömten dem Orden Angehörige der ver⸗ 
ſchiedenſten Berufe zu, die ihm als dienende Brüder „um Gotteslohn“ angehören 
wollten. Seine höchſte Blüte erlebte der Orden 1351 bis 1382 unter Winrich 
> v. Kniprode. Aber der Wohlſtand — der Reichtum führte zum Verfall. Die 
Ritter hielten die Gelübde nicht, kämpften gegen Ungläubige meiſt aus Eigennutz 
und erbitterten den Bürger durch ihren Herrenſtolz. Drückende Steuern ſchufen dem 
Orden im Lande zwei unerbittliche Feinde — den Städtebund und den Eidechſen⸗ 
bund, letzterer ein Bund der Adligen und des Großgrundbeſitzs. Man paktierte 
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Ein Teil der Marienburg. 


mit den Polen, im Jahre 1410 brach die Macht des Ordens auf dem Schlacht⸗ 
felde von Tannenberg vor der Übermacht der Polen und dem Verrat der Eidechſen 
zuſammen. Wohl rettete ein Heinrich v. Plauen noch einmal die Marienburg, ver⸗ 
teidigte ſie tapfer und ſah das Polenheer nach vergeblicher Belagerung und dem 
Ausbruch der Peſt abziehen. Doch Zwietracht innerhalb des Ordens und ſittlicher 
Verfall beſchleunigten ſein Ende. Nur mit Hilfe rieſiger Söldnerſcharen aus Deutſch⸗ 
land und Ungarn konnte er einen erneuten Anſturm ſeiner Feinde abweiſen — doch 
mußte er eben ſeinen Helfern infolge Geldmangel mit vielen anderen Burgen auch 
p diefen Hauptſitz verpfänden, die ihn für Geld den Polen verkauften. So verfiel 


— 


Weſtpreußen der polniſchen Lotterwirtſchaft, während Oſtpreußen 1525 weltliches 
Herzogtum wurde. . 

Ausführliche Beſchreibung der Burg nebſt vielen Abbildungen und einen geſchicht⸗ 
lichen Rückblick gibt der „Führer durch Marienburg“, zu beziehen gegen Einſendung 
von zwei Goldmark von der Buchhandlung Hemmpel in Marienburg. 
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Der Berichterſtatter ſchließt hiermit, aber nicht ohne ein herzliches Wort der 
Einladung an alle Imker deutſcher Zunge. Nicht politiſche Grenzen ſollen eine 
Schranke ſein, die etwa den Beſuch einer ſolchen Veranſtaltung hindert — nein — 
unſere deutſche Zunge iſt das Band, das alle eint. Deutſche Imkerbrüder, gleichviel 
welchen Wohnortes! Ihr werdet hier eine gaſtliche Stätte finden, wo treu deutſche 
Männer ihr Beſtes tun werden, um euch Eindrücke unvergeßlicher Art für Auge, 
Herz und Gemüt zu verſchaffen. Kommt und ſchauet unſere Heimat und die Eigenart 
ihrer Bienenzucht und ſcheidet dann von uns mit dem Bewußtſein, daß auf dieſen 
vielumſtrittenen Boden der ein Recht hat, der ihm die Kultur brachte mit ſeinem 
Schweiß und Blut in jahrhundertelanger und mühevoller Arbeit! Und der war kein 
anderer, als der Deutſche! Nach jenen kriegstüchtigen Mönchen im weißen Mantel 
mit dem ſchwarzen Kreuz in der Zeit der Ordenszeit waren es tauſende deutſcher 
Koloniſten, hingeſandt durch die Hohenzollernfürſten. Oſtpreußiſche Zähigkeit wird 
dieſen Boden nie aufgeben und wird in der letzten Juliwoche Zeugnis ablegen davon, 
daß ſie auch auf dem Gebiet der Bienenzucht tüchtig iſt. In dieſem Sinne ruft 
euch der Ordensritter von der Spitze des Burgturmes zu: 


| „Nicht die Maas und nicht die Memel 
ſei die Grenz und nicht der Belt. 
Deutſche Imkerbrüder, eilet, 
eilt herbei aus aller Welt!“ 


Münchhauſens Abenteuer mit Aen Bienen. 


Münchhauſen, der unvergleichliche Weidmann und allbekannte Wahrheitsfreund, 
der uns ſchon ſo viel Bären aufgebunden hat, hatte natürlich auch ſein Erlebnis 
mit Bienen. Er erzählt: 

„Trotz meiner Tapferkeit und Klugheit, trotz meiner und meines Pferdes Schnellig- 
keit, Gewandtheit und Stärke gings mir in dem Türkenkriege doch nicht immer 
nach Wunſch. Ich hatte ſogar das Unglück, durch die Menge übermannt und zum 
Kriegsgefangenen gemacht zu werden. Ja, was noch ſchlimmer war, aber doch unter 
den Türken gewöhnlich iſt, ich wurde als Sklave verkauft. In dieſem Stande der 


Demütigung war mein Tagewerk nicht ſowohl hart und ſauer, als vielmehr ſeltſam 


und verdrießlich. Ich mußte nämlich des Sultans Bienen alle Morgen auf die 
Weide treiben, ſie daſelbſt den ganzen Tag lang hüten und dann gegen Abend wieder 
zurück in ihre Stöcke treiben. 

Eines Abends vermißte ich eine Biene, wurde aber ſogleich gewahr, daß zwei Bären 
ſie angefallen hatten und ihres Honigs wegen zerreißen wollten. Da ich nun nichts 
anderes Waffenähnliches in den Händen hatte als die ſilberne Axt, welche das 
Kennzeichen der Gärtner und Landarbeiter des Sultans iſt, ſo warf ich dieſe nach 
den beiden Räubern, bloß in der Abſicht, ſie damit wegzuſcheuchen. Die arme Biene 
ſetzte ſich auch wirklich dadurch in Freiheit. Allein durch einen unglücklichen, all- 
zuſtarken Schwung meines Armes flog die Axt in die Höhe und hörte nicht auf 
zu ſteigen, bis ſie im Monde niederfiel. Wie ſollte ich ſie nun wiederkriegen? Da 
fiel mir ein, daß die türkiſchen Bohnen ſehr geſchwind und zu einer ganz erſtaun— 
lichen Höhe emporwüchſen. Augenblicklich pflanzte ich alſo eine ſolche Bohne, welche 
wirklich emporwuchs und ſich an eines von des Mondes Hörnern von ſelbſt anrankte. 
Nun kletterte ich getroſt nach dem Monde empor, wo ich auch glücklich anlangte. 
Es war ein ziemlich mühſeliges Stück Arbeit, meine ſilberne Axt an einem Orte 
wiederzufinden, wo alle anderen Dinge gleichfalls wie Silber glänzten. Endlich aber 
fand ich ſie doch auf einem Haufen Spreu und Häckerling. | 
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Nun wollte ich wieder zurückkehren, aber ach, die Sonnenhitze hatte indeſſen meine 
Bohne ausgetrocknet, ſo daß daran ſchlechterdings nicht wieder hinabzuſteigen war. 
Was war nun zu tun? Ich flocht mir einen Strick von dem Häckerling, ſo lang 
ich ihn nur immer machen konnte. Dieſen befeſtigte ich an eines von des Mondes 
Hörnern und ließ mich daran hinunter. Ich mochte wohl noch ein paar Meilen 
weit droben in den Wolken ſein, als mein Strick auf einmal zerriß und ich mit 
ſolcher Heftigkeit herab zu Gottes Erdboden fiel, daß ich ganz betäubt davon wurde. 
Durch die Schwere meines aus ſolcher Höhe herabfallenden Körpers fiel ich ein 
Loch, wenigſtens neun Klafter tief in die Erde hinein. Ich erholte mich zwar endlich 
wieder, wußte nun aber nicht, wie ich wieder herauskommen ſollte. Allein was tut 
nicht die Not! Ich grub mir mit meinen Nägeln, deren Wuchs damals 40jährig 
war, eine Art Treppe und förderte mich dadurch glücklich zutage. 

Durch die mühfeligen Erfahrungen klüger gemacht, fing ichs nachher beffer an, 
die Bären, die ſo gern nach meinen Bienen und den Honigſtöcken ſtiegen, los zu 
werden. Ich beſtrich die Deichſel eines Ackerwagens mit Honig und legte auch nicht 
weit davon das Wachs in einen Hinterhalt. Was ich vermutete, das geſchah. Ein 
ungeheurer Bär, herbeigelockt durch den Duft des Honigs, kam und fing vorn 
an der Spitze der Stange ſo begierig an zu lecken, daß er ſich die ganze Stange 
durch Schlund, Magen und Bauch bis hinten wieder hinaus leckte. Als er ſich nun 
ſo artig auf die Stange hinaufgeleckt hatte, lief ich hinzu, ſteckte vorn durch das 
Loch der Deichſel einen langen Pflock, verwehrte dadurch dem Naſcher den Rückzug 
und ließ ihn ſitzen bis an den andern Morgen. Über dies Stückchen wollte ſich der 
Großſultan, der von ungefähr vorbeiſpazierte, faſt totlachen.“ 


$ 


Schriſtleiters Ecke. 


Oſtern. Ich habe der öſterreichiſchen Imker⸗ alle Mittel der politiſchen Se da ſie 
ſchaft die Oſtergrüße von vielen Imkern der nicht mit Worten allein ſondern auch haupt: 


Welt zu entbieten, und ich glaube im Namen 
aller öſterreichiſchen Imker zu ſchreiben, wenn 
ich dieſe Grüße aufs herzlichſte erwidere und 
auch unſeren Freunden draußen einen reichen 
Donigiegen wünide 
An die Imkerführer des Oſtens! 25 Fach⸗ 
zeitungen arbeiten daran, um die Viertelmillion 
von organiſierten Imkern Oſteuropas zu unter⸗ 
richten und die Bienenzucht des Heimatlandes 
zu fördern; ſie alle ſuchen die Brücke, die ſie 
mit der Million Imker Weſteuropas und ihren 
75 Zeitungen verbindet. — Die Brücke iſt Wien. 
— Der Bienenvater iſt ſich feine hohen Aufgabe 
bewußt und hat ſein Wirken, das die ganze Welt 


umfaßt, danach eingerichtet. Eine Zuſchrift des 


Präſidenten der armeniſchen Kolonie in Wien 
ſoll davon Zeugnis geben. sn derielben heißt es 
unter anderem auch. „. . Ihre aufrichtige vile, 
verbunden mit Ihren Rat chlägen, die Sie auf⸗ 

wenden für die Kultivierung und das Gedeihen 
der armeniſchen, georgiſchen und ruſſiſchen 
Bienenzucht und Ihr Beſtreben, dadurch die⸗ 
ſelben miteinander zu einem Bund zu vereinigen, 
iſt meines Errachtens das einzige Mittel dieſen 
Völkern den Weg zu einer brüderlichen Eintracht 
zu weiſen. Dieſe Ihre aus dem Innerſten ent⸗ 
ſpringenden Bemühungen ſchätze ich höher als 


ſächlich mit, Taten zur Vollendung gelangen 
werden hoffe, daß wir im Jahre 1925 
vielen hundert Imkerführern des Oſtens in Wien 
die Hand geben können, und daß wir auf der 
Ausſtellung auch eine Überſicht gewinnen über 
die Bienenzucht des Oſtens. 


Das Umſchlaabild ſtellt ein Feld mit römi⸗ 
ſcher Kamille (Anthemis nobilis) dar. Ich ver⸗ 
danke es Herrn Direktor Dr. Hecht, Klagenfurt. 
(Siehe SE „Über ertragreiche Bienen: 
weiden“ 


Zur Züchterberatung am 16. März in 
Wien. Alle Achtung vor der Gründlichkeit und 
Sachlichkeit, die ſich da offenbarte! Man muß 
den oft an Gerichtsſitzungen mahnenden, tief⸗ 
ernſten Verhandlungen beigewohnt haben um 
ſich von dem vorbildlichen und unbedingt ver⸗ 
trauenswürdigen Wirken dieſer Züchter ein 
richtiges Bild machen zu können. Man kann 
faſt ſagen: hier gings um die Verantwortung 
für jede auf dem Wege zugrundegegangene 
Begleitbiene. Wenn in allen Verſammlungen 
der Imker, wie hier das unbedingte Verant— 
wortungsgefühl den Verlauf der Verhandlungen 
und Geſchäfte beſtimmt, dann geht die öjter: 
reichiſche Imkerſchaft ihren guten Weg. 
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Das Nadio⸗Fernſprechweſen wurde nun 
auch in Oſterreich eingeführt und die Bewohner 
von Heiligenblut, Hartberg, Schärding, Güſſing, 
Zwettl uſw. können, ſobald ſie einen Empfangs⸗ 
apparat beſitzen, in po Haufe fich das Abend: 
konzert im Wiener Muſikvereinsſaal anhören. 


Laut Meldung der Wochenſchrift „Radio“ in IJ 


Lauſanne, Schweiz, wurde jüngſt auf draht⸗ 
loſem Wege ein Königinnen⸗ uchtvortrag ver⸗ 
mittelt. Das „A. B. J. bemerkt dazu, daß man 
in Amerika für ſolche Fern vorträge ſchon öfters 
den Radiofernſprecher benützt hat, geradeſo wie 
man ihn ſchon längſt für die Vermittlung der 
Wetter⸗ und Trachtberichte verwendet. 

Sobald diefe Sache einmal in Schwung ift, 
werden unſere Wanderlehrer eine leichtere Arbeit 
für die Wintermonate haben. Sie werden nicht 
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mehr durch Nacht und Nebel wandern müſſen, 
um ſchließlich zu einem Dutzend Menſchen zu 
ſprechen, ſondern werden ihre Worte von der 
Sendeſtelle aus an einige hundert geſpannt 
lauſchende Imker richten. (Die Ausſprache wird 
in dieſem Falle allerdings ausfallen müſſen.) 
m Sommer geht's dann mit dem Flugzeug 
zur Standſchau und ins Trachtgebiet! Die vom 
alten Geſchlecht werden ungläubig den Kopf 
ſchütteln ob ſolcher Mär, das junge Geſchlecht 
aber geht bewußt dieſer Zeit entgegen — und 
wird ſie erleben. 


.. . . Und weil die Zeit nur vorwärts will, 


@ 


+ 


Der „Kärntner Bauernftod‘‘. Wieder — 
wie alljährlich — naht die Zeit, wo unfere 
Kärntner Bienenvölker in ihren kleinen Lager⸗ 
ſtöcken zu Hunderten und Tauſenden ihre Heimat 
verlaſſen und hinauswandern, um in ihren 
Beſtimmungsorten für Anfänger in der Bienen⸗ 
udt den Grundſtein zu legen, bereits beſtehende 
Serie zu vergrößern oder durch Krankheiten, 

unger u. dgl. eingegangene Völker zu erſetzen. 

Gar manchen SE EE der unſere 
bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht kennt, 
gewinnt der Anblick dieſer Sendungen ein mit⸗ 
leidiges Lächeln ab, in der Meinung, daß bei 
uns die Errungenſchaften der modernen Bienen⸗ 
zucht, mit beweglichem Baue, nicht oder nur 
ſehr wenig eingeführt ſeien. Weit gefehlt! Wir 
Kärntner kennen alle überhaupt nennenswerten 
neuen Stockformen ebenſogut wie unſere Imker⸗ 
kameraden außerhalb Kärntens, haben alles er⸗ 
probt und führen auf unſeren Ständen das 
Beſte und für die verſchiedenen Gegenden unſeres 
Landes Geeignetſte, was auf dieſem Gebiete bisher 
geldatien wurde. Trotzdem wird der „Kärntner 
Bauernſtock“, ſo wie er ſchon ſeit Jahrhunderten 
beſteht, auch weiter fortbeſtehen und nicht nur 
bei uns, ſondern in der ganzen Imkerwelt ſtets 
eine wichtige Rolle ſpielen. Die Schwarmbienen⸗ 
zucht in dieſen Stöcken iſt das Idyll des kärnt⸗ 
neriſchen Landwirtes, bei dem er ſeine wenigen 
Muſeſtunden verbringt. 

Wir ſogenannten „modernen“ Imker haben 
gar keinen Anlaß, dieſe Art des Bienenzucht— 
betriebes in unſerem Lande zu unterdrücken, 
ſondern handeln nur im Intereſſe der ganzen 
Imkerſchaft, wenn wir dieſelbe fördern. Ein gut 
erhaltener Bienenſtand mit Kärntner Bauern⸗ 
ſtöcken bildet ſtets ein viel angenehmeres Bild, 
als ein verwahrloſter Rahmenbienenzuchtbetrieb, 
bei welchem ſich dann immer der betreffende 
Imker damit entſchuldigt, daß ihm die vielen 
landwirtſchaftlichen Arbeiten nicht die nötige 
Zeit zur Betreuung der Bienen übrig laſſen. 


Nun aber zur Sache, zum Zweck meines 
Schreibens: Es ſollen einige gute Winke ſein 
für auswärtige CH beziehungsweiſe Be: 
Heller von Kärntner Bienen, und zwar für 
ſolche, die E nicht ſchon ſelbſt hiefür die nöti⸗ 
gen Kenntniſſe erworben haben. Gar viel wird 
da geſündigt; und wenn dann der erwünſchte 
Erfolg ausbleibt, ſo iſt gewöhnlich der Ver⸗ 
ſender daran ſchuld, oder es war das Bienen⸗ 
volk nichts wert. Es kommt ja auch vor, daß 
ein Beſteller wirklich ſchlecht bedient wird, der 
wird ſich aber dadurch behelfen, daß er von 
dieſem Verkäufer künftighin nicht mehr beſtellt 
und auch ſeine bekannten Imkerkameraden 
darauf aufmerkſam macht. Wës 

Ein genau vorgeſchriebenes Maß, fo wie bei 
Rahmenſtöcken, gibt es beim Kärntner Bauern⸗ 
ſtock nicht, wohl aber hat die Erfahrung gelehrt, 
daß ein Innenmaß von 30 K 70 13 em für 
dieſe Stockform am zweckmäßigſten iſt. Stöcke 
genau nach dieſen Maßen wird man nur ſehr 
ſelten bekommen, weil dieſelben nicht fabriks⸗ 
mäßig, ſondern meiſt von den Imkern ſelbſt 
hergestellt werden, wobei die Breite der vor⸗ 
handenen Bretter gewöhnlich die Hauptrolle 
ſpielt. Uber kleine Abweichungen kann man leicht 
hinwegſehen, wenn man dafür durch entſpre⸗ 
Man Volksſtärke, guten Bau in entſprechender 

enge u. dgl. entſchädigt wird. Vor Beſtellung 
von Vollbauſtöcken rate ich grundſätzlich ab, 
weil dieſelben 

1. nur ſehr ſelten zu haben ſind, denn es 
muß doch vorne ein entſprechender Fütterungs⸗ 
raum geſchaffen, daher der Bau zurückgeſchnitten 
werden, und 

2. iſt ein ſolcher Stock, der voll gebaut und 
auch voll beſetzt iſt, wegen Verbrennungsgefahr 
überhaupt nicht verſendbar. 

Die beſten Stücke — wenn ſelbe auf ihrem 
neuen Beſtimmungsorte ſchwärmen ſollen — 
ſind jene mit Zweidrittel⸗ bis Dreiviertelbau. Iſt 
ein ſolcher Stock bis Mitte April voll beſetzt, 
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und hat er guten Kalt: oder Schrägbau, fo 
kann man ihn als erſtklaſſig bezeichnen. Die 
Abſtufungen nach abwärts kann man feſtlegen, 
wenn man minderwertigeren Bau und geringere 
Beſetzung desſelben in Betracht zieht. Der Bau 
allein ſoll nie zur Wertbeſtimmung ausſchlag⸗ 
gebend ſein, es ſoll daher auch der Beſteller 
nicht auf die Baumenge der beſtellten Stöcke 


beharren, ſondern größeren Wert darauf legen, í 


daß die Bevölkerung derſelben zur Zeit der 
Lieferung eine entſprechende iſt. 

Vor Frühzeit en Verſendungen der Bienen 
möchte ich insbeſondere warnen. Meiner Anſicht 
nach iſt hiezu — ſehr warme Frühlinge aus⸗ 
enommen — die Mitte April erſt die geeignete 
Zeit In den kalten Frühlingsnächten können 
die in den dünnwandigen Stöcken, welche 
während der Reiſe überdies noch mit Lüftungs⸗ 
pian verfehen fein müſſen, untergebrachten 
Bolter ſehr leicht durch Brutverkühlung erheb⸗ 
lichen Schaden leiden. 

Welch große Rolle der Wärmehaushalt im 
Bienenleben ſpielt, iſt wohl den meiſten Imkern 
bekannt, und trotzdem finde ich es für beſonders 

ötig, auf dieſe Sache hier hinzuweiſen. Die 


berwinterung der Kärntner Bauernſtöcke ge⸗ 3 


ſchieht im Ganzen, mit warmer Umhüllung 
verſehenen Stapeln; beruht daher auf gegen: 
ſeitiger Erwärmung, mehr als bei jeder anderen 
Stockform. Solche Stöcke, aus dem warmen 
Stapel entnommen und einzeln aufgeſtellt, 
brauchen daher auf dem neuen Standorte ſehr 
warme Umhüllungen. Alſo möglichſt raſch ein⸗ 
ſtellen und ſehr warm einpacken. Man laffe 
is nicht von ſchönem Wetter und warmer 
ußentemperatur täuſchen, denn dieſe erſetzt 
auch meiſt im Mai noch nicht den Völkern jene 
Wärme, welche ſie auf ihrem Heimatſtande im 
Stapel hatten. l 

Jeder gewiſſenhafte Bienenverſender wird 
den Bau im Kärntner Bauernſtock durch Holz⸗ 
unterlagen vor Herunterbrechen ſchützen. Der 
Stock wird 
gekehrt, die Nägel, beziehungsweiſe Schrauben 
elodert, von allen Seiten in die entſtehende 

palte etwas Rauch eingeblaſen und ſodann 
das Bodenbrett abgehoben. Nachdem der freie 
Raum zwiſchen Bau und Bodenbrett durch 
Einlegen entſprechender Holzſpäne ausgefüllt, 
beziehungsweiſe der Bau hiedurch die nötigen 
Stützen erhielt, wird der Stock wieder geſchloſſen. 
So notwendig dieſe Vorkehrung für die Ver⸗ 
ſendung iſt, ſo nachteilig kann ſelbe wirken, 
wenn die Unterlagen nicht wieder rechtzeitig 
entfernt werden. Abgeſehen davon, daß ſie die 
Bienen in ihrer Bewegungsfreiheit hemmen und 
einſchränken, bilden dieſelben ſo willkommene 
Unterſchlüpfe für die Wachsmotten, daß daraus 
febr unangenehme Folgen entitehen können. Alfo 
dieſe Unterlagen ſind, ſobald ſich die Bienen 
auf dem neuen Stande eingeflogen haben, zu 
entfernen, und zwar durch vorherige Abhebung 
des Bodenbrettes in der vorbeſchriebenen Weiſe. 
Man laſſe ſich nicht dazu verleiten, die Hölzer 
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der Einfachheit halber einfach vorne heraus⸗ 
Gulden, eine Beſchädigung des Baues und der 
rut wäre hiebei in den meiſten Fällen un⸗ 
vermeidlich, und bei Kaltbau würde man die 
rückwärtigen Einlagen überdies nicht heraus⸗ 
bekommen. | 

Wer Kärntner Stöcke zum Umſchneiden in 
Breitwabenſtöcke kauft, iſt wohl in der Regel 
on ein erfahrener Imker und bedarf meiner 
inke nicht. Dieſen möchte ich nur raten, von 
ſeinem Verkäufer ausſchließlich Kaltbauſtöcke zu 
verlangen und für dieſe lieber etwas mehr zu 
bezahlen, als für Stöcke mit altem Warm⸗ oder 
gar Wirrbau. oe 
Unſere Kärntner Biene wird vielfach kurzweg 
als „Schwarmteufel“ bezeichnet. Jahrhunderte⸗ 
lang zum Zwecke der Schwarmbienenzucht in 
den kleinen Käſten gehalten, durch reichliche, ſehr 
frühzeitige Pollentrachten in den meiſten Gegen⸗ 
den unſeres Landes in der Frühjahrsentwicklung 
außerordentlich begünſtigt, iſt ſie in dieſer Be⸗ 
ziehung tatſächlich anderen, beſonders aber der 
deutſchen ſchwarzen Biene voraus. Imkern wir 
aber mit der Kärntner Biene in ausgeſprochenen 
Honigſtöcken, alſo in Beuten mit beweglichem 
au und entſprechender Größe, bieten ſich 
unſeren Bienen dann auch jene Trachtquellen, 
welche auch bei den anderen Bienenraſſen Vor⸗ 
bedingung für große Leiſtungen find, fo werden 
ſelbe gewiß auch in Ge auf Soni ertrag 
den anderen nicht zurückbleiben. Für die Richtig⸗ 
keit dieſer meiner Behauptung zeugen nicht nur 
die Wagſtöcke in unſerem Lande, ſondern es 
werden dies viele auswärtige Imkerkameraden 
bezeugen müſſen, welche ſeit längerer Zeit unſere 
Bienenraſſe am Stande haben. 

Sollten meine kurzen Ausführungen dazu 
beitragen, den Beziehern von Kärntner Bienen 
Richtlinien zu geben und Erfolge zu ſichern, ſo 
iſt mein Ziel, den betreffenden Imkerkameraden 
Freude zu machen und unſere brave Kärntner 

iene auf jene Stufe zu ſtellen, auf welche ſie 
gehört, erreicht. 

Zur Beantwortung von Einzelfragen, welche 
ſich auf die Kärntner Biene und ihre Behand⸗ 
lung beziehen, bin ich gegen Poſtſpeſenvergütung 
ſtets gerne bereit. | 

Franz Schmidt, Klagenfurt, Rudolfſtraße 46. 

Ein gutes Löſemittel für die Waben⸗ 
prefe. Um das Feſtkleben der Mittel: 
wand zu vermeiden, werden verſchiedene Löſe⸗ 
mittel angewendet. Das gebräuchlichſte Mittel 
dürfte die Spiritus⸗Honiglöſung ſein, welche 
aber ziemlich koſtſpielig iſt und außerdem den 
Nachteil hat, daß der Spiritusgeruch durch 
längere Zeit der Mittelwand anhaftet. Ich habe 
mit folgendem einfachen Mittel die beſten Er⸗ 
fahrungen gemacht. 

‚Ein gehäufter Eßlöffel gewöhnlicher Stärke 
wird in einem Trinkglas voll Waſſer aufgelöft. 
Die Hälfte dieſer Stärkelöſung wird in ¼ 1 
kochendem Waſſer unter fortwährendem Rühren 
zugeſetzt. Den nun entſtandenen Kleiſter nimmt 
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man vom Feuer weg und gießt / 1 kaltes Waſſer in der Wabenpreſſe beim Eingießen des heißen 

und nachher die reſtliche Stärkelöſung dazu. Wachſes eine ſchleimige Zwiſchenſchichte, welche 
dieſem Löſemittel bleiben die nicht verkochten ein Feſtkleben der Mittelwand verhindert. 
tärkekörnchen feinſt verteilt und bilden Zimmerl, Stammersdorf. 


einige Sprüche fürs Sienenhaus. 


Sonne, goldne Sonne, Du Oh ſiehe das kleine, das emſige Tier, 


Leuchte unſerm Treiben! i | Geh’, müßiger Fauler, fomm’, lerne von Ké 

Segne unſre Königin, Geh', ſammle und wirke, noch weilet die Zeit, 

Laß uns einig bleiben. | Bevor dich verderblicher Müßiggang Betti) 

Einig zur Arbeit, einig zur Wehr, Nichts geht über den Fleiß der Biene; E 

Ein Boll, ein Haus, ein Heer! Ohne gu . 0 4 

Die Biene, dieſes kleine Tier, ammet: de 0 

Siehſt Du in edler Arbeit hier. enue ie Zn. 

reg Oe es ae a Cea 1 geht über den Preis der Biene. (Hafis.) 

ee da der. d A. Bienenbung! Die e 
ae n adi 

Fehlt deinem Werk der Segen nicht. eerſchienen. Zum Anbringen im Bienenhauſe 

Bienen holen für ihr Haus ſehr geeignet. Ein Lehrſatz koſtet 500 K. In 

Honig heim aus Blum’ und Blut’ der Imkerbundeskanzlei in Wien zu 

Und du trage hier hinaus E — Dort bekommt man auch die Imker⸗ 

Weiſe Lehr und gute Sitt. prüche von Herglotz zu folgenden Preifen: 


(An einem Schulhauſe in der Oberpfalz.) kleine, unaufgezogen 4000 K, große, unauf⸗ 
l foe l gezogen 6000 K, kleine, a Pappendedel auf: 
Es ſammelt die Biene mit fleibigem Sinn gezogen 7000 K, große, auf Pappendeckel auf⸗ 
Von Blume zu Blume ben ſüßen Gewinn: e 10.000 K. Beſtelle jeder rechtzeitig! 
Sie ſchaffet und wirket, fliegt ein und fliegt aus (Die bereits aufgezogenen Sprüche können 
Und baut ſich ſo mühſam das wächſerne Haus. wegen ihres Umfanges nicht verſchickt werden.) 


Chr. Graze A.⸗G. Enders bach ber Stuttgart 
Eesen Württemberg; 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenſtäbe und fertige ; Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, | Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, ; Honigkannen, Honigfiebe, 


Befruchtungskäſtchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. f Bie nenſtockwagen. 


Honigſ chleudermaſ chinen 


für Hoch- u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. nt 
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In Japan gab es (It. , Joho No Tomo“, 
„Der Bienenfreund“) im Vorjahre 
89 Imker mit mehr als 100 Völker, 
SCH a i 101 50 „ 
16.071 S 50 
insgeſamt atf o 16. 384 Imker mit 96.337 Völker, 
welche 1.059.180 Pfund erzeugten. S. 
Jugoſl awien. Die erſte Jahresverſ ammlung 
des e Verbandes der jugoſlawiſchen 
Kë ervereine wurde am 11. Auguſt 1923 in 
ara abgehalten; Vorſitzender Herr Buko⸗ 
vec. Der Vizepräſident (und Präſident des Ser⸗ 
biſchen Bienenzuchtvereines) Herr Landtagsabge⸗ 
ordneter Svetozar Djardjevic übernahm die 
Ausarbeitung und Weiterleitung eines neuen 
Bienenzuchtgeſetzes. Vorträge hielten die Herren 
Langhofer, Humek, Ljubič, Antonijoli, 
Jovanovitz und Budimir. Die Ausſtellung 
war ſehr gut beſchickt und gab einen Überblick 
über die bosniſch⸗herzegowiniſche Bienenzucht. 
Herr um empfahl einen Weidenkorbſtock, 
wie ihn die Agypter vor 5000 Jahren anwen⸗ 
deten, für die einheimiſche Bauernſchaft. — Die 
nächſte Verſammlung findet 1924 in Belgrad ſtatt. 
Peinlich iſt es, wenn man bemerkt, daß 
manche bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften oft 
ganze Abhandlungen aus anderen Zeitungen 
entnehmen und ohne Quellenangabe veröffent⸗ 
lichen. Ich bemerke bei der Durchſicht der 
110 Bienenzuchtzeitungen ER Übelſtand ſchon 
in mehreren Blättern. Gute Arbeiten und wich⸗ 
tige Nachrichten ſollen ihre Runde um die ganze 
Erde machen und allen Imkern gebracht werden 
— der Gegenſtand unſerer Liebe und Freude iſt 
jo derfelbe — doch dabei follen Schriftleiter und 
undſchauer SH ſelbſtverſtändliche Pflicht nicht 
Deele wir Deutſche nennen dies Anſtändig⸗ 


"Eine EE iſt die aP. elo- 
ferma“ in Rußland. Dieſe Samenwirſchaft be: 
nn fih im Rayon der Privolsko⸗Surskite⸗ 

elder im Niſchni⸗Nowgoroder Gouvernement; 
ſie wurde 1921 gegründet und dient der Tracht⸗ 
verbeſſerung. Die Anſtalt hat auf ihren aus⸗ 
gedehnten 


und 


ektarpflanzenfeldern 40 Bienenvölker 


aufgeſtellt, um den Nektarfluß beziehungsweiſe 
die Trachtausnützung ſtudieren zu können. Im 
Jahre 1921 wurde hauptſächlich Phazelia, 1922 
weißer Senf, Kohl und Möhren und 1923 Klee, 
beſonders Luzerne angebaut; heuer will man 
Belladonna ausprobieren. „Päelovodnoe Dielo“. 

Einige Urſachen des Fehlſchlagens beim 
San der Bienenzucht. Darüber ſchreibt 
Herr Roda »Amorim, Portugal, e 
"Bee-World”: „Es gibt viele Urſachen, die 


den Beginner entmutigen; die wichtigſten ſind: 


1. die ungenügende Kenntnis, oft auch gänzliche 
Unkenntnis der Gegend als H Honigipen ender ` 2. die 
Unfähigkeit, Räuber zu erkennen. Das erſte ent⸗ 
mutigt, denn die erwartete Ernte bleibt aus; 
das zweite bringt unendliche Stichplage; beide 
bringen der Bienenzucht viele Verluſte. Altväter 
der Zucht behaupten, daß des Beginners Kopf 
zu voll geſtopft ſei mit Buchweisheit; er ſtudiert 
nur die Zuſammenträger des Nektars, nicht 
aber die Erzeuger desſelben; er weiß genau die 
Naturgeſchichte der Bienen, alle Vorgänge ihres 
arbeitsreichen und tragiſchen Lebens, ihre Ge⸗ 
wohnheiten, ihre böſen Neigungen uſw., er hat 
die modernſten Beuten, welche ihn inſtand ſetzen, 
die Erfahrungen vieler Jahrzehnte auszunützen, 
ja es ſcheint, daß es ihm an nichts mangle. 
Er ſtudiert aufs genaueſte die Sammelwerkzeuge 
des Tierchens — aber von den a iga quellen 
weiß er nichts. — Selbſt klaſſiſche Werke legen 
viel zu wenig Wert auf I . An einer 
guten Bienenweide. ane jeder 
Imkerſchule ſoll das S e Flora Gant 
in Hand gehen mit dem Studium des Bienen⸗ 
volkes. — Wird dies unterlaſſen und darauf 
vergeſſen, wird die Vorbereitung der Anfänger 
ſtets unvollkommen bleiben. Dieſelben mögen 
wiſſen, wie man Völker vereinigt, aber wenn 
der Zeitpunkt hiefür ungünſtig gewählt iſt, wird 
der Erfolg ausbleiben. — Der Anfänger muß 
lernen, bei allen Arbeiten am Bienenſtande 
Rückſicht zu nehmen auf die Entwicklung Ge 
ele feiner Gegend, denn es muß e 
Einklang herrſchen zwiſchen Bolsbebanblung 
und Nektarfluß. S. S. 


100.000 auslandsdeutfche Imker gibt es. Sie haben noch 
nicht alle den „Sienen⸗ Vater“ / verſchafft ihnen ein Probeheft! 
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Studien über die Honigbiene. 
Von Dr. Ludwig Arnhart, Wien. 
(Schluß.) 
5. Buckelfliegenſucht (Phoritis), eine ſelbſtändige Brutkrankheit. 


Für den Bienenzüchter iſt es nun nötig zu wiſſen, wie man die Phoritis ſicher 
erkennen kann. 

Man achte zunächſt auf das Schwachwerden der Völker. In ſolchen hat man 
nach den kleinen, runden Löchelchen zu ſuchen. Sind ſolche nicht da, ſo ſuche man 
eingefallene Brutdeckeln. Liegen die unter ſolchen befindlichen Nymphen verkehrt, 
mit dem Kopfe auf der Zellbaſis, ſo werden ſie herausgezogen und auf eine Glas⸗ 
platte, die auf einem dunklen Gegenſtand liegt, gelegt. Hierauf ſchneidet man den 
Nymphen nach dem Vorgange von Aß muß den Kopf ab und drückt mit der Finger- 
ſpitze den Leibesinhalt vom Hinterleibsende nach vorne aus. Leicht iſt es nun, in 
dem ra die Phora⸗Larve zu ſehen, da fie in der Nymphe meift ſchon bei 3˙5 mm 
lang iſt. | | 

Gleich jetzt muß ich berichten, daß die runden Löchelchen, wie ich in einer der 
nächſten Folge des „Bienen⸗Vaters“ zeigen werde, zur Feſtſtellung der Phoritis 
nicht genügen. Die Phora⸗Larve muß unter allen Umſtänden in der Bienennymphe 
gefunden werden! Ing. Schloſſern erwähnt nichts von Löchern im Zelldeckel. Die 
kranke Brut war wahrſcheinlich wegen Arbeitermangel unbedeckt geblieben. | 

Auch die verkehrt liegende Brut allein genügt nicht. Morgentaler berichtet in 
ſeinen „Bienenkrankheiten“ im Jahre 1920 und weiter („Schweizeriſche Bienen⸗ 
Zeitung“ 1921 u. f.), er habe wiederholt, insbeſondere in drohnenbrütigen Stöcken, 
verkehrt liegende Brut ohne Phora gefunden. Auch Aß muß, II, S. 41, fand der- 
artiges. | | 

Das Loch im Brutdeckel wurde, ſoweit meine Wiſſenſchaft reicht, 1849 von 
Scholtiß („Bienen⸗Zeitung“, V. Jahrg., Die Faulbrut) gefunden. 

Scholtiß glaubt: „Dieſes Loch machen die Bienen, die, nachdem ſie auf das 
Ausſchlüpfen der Brut ſchon über die Zeit gewartet hatten, ſich überzeugen wollen, 
was in den Zellen enthalten iſt.“ Voigt, 1852 („Bienen⸗Zeitung“, VIII. Jahrg., 
Uber Faulbrut und Brutpeſt), kennt auch das Loch und glaubt, es fet dazu be⸗ 
ſtimmt, den bei der Fäulnis ſich entwickelnden Austritt aus den Zellen zu geſtatten. 
1861 erwähnt Dzierzon (rationelle Bienenzucht uſw.) dieſes Loch und ſagt: „Die 


ve 
— ey 


faule Maſſe ... trocknet infolge der im Stocke herrſchenden Wärme und einer kleinen 
in den eingeſunkenen Deckel gebiſſenen Offnung bald zu einer feſten ſchwarzen Kruſte 
zuſammen.“ 


Was die verkehrt liegende Brut betrifft, ſo iſt ſie, ſoweit meine Kenntniſſe reichen, 
zuerſt 1851 von Dr. Alefeld („Bienen⸗Zeitung“, VII. Jahrg., „Sporadiſch und 
epidemiſche Faulbrut“) gefunden worden. 1857 wurde ſie von Seidel („Bienen⸗ 
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Zeitung“, XIII. Jahrg. d Sporadifche Faulbrut), 1858 von Liebe („Bienen- Zeitung”, 
XIV. Jahrg., Über die Faulbrut) 1859 von Obed („Bienen⸗Zeitung“, XV. Jahrg., 
Die Faulbrut) und Brotbeck („Bienen⸗Zeitung“, XV. Jahrg., Zur Faulbrut) 
erwähnt. 1860 fand Aßmuß („Bienen⸗Zeitung“, XVI. Jahrg., Mutmaßliche Ent⸗ 
ſtehung der Faulbrut) in der verkehrt liegenden Brut die Phora⸗Larven. In dem- 
ſelben Jahre beſchäftigte ſich auch ebenfalls in der „Bienen⸗Zeitung“ Tietze und 
Mehring mit der verdeckelten Brut. 

Intereſſant iſt es, daß Obed die I liegende Brut als eine eigene Bienen- 
krankheit aufgefaßt wiſſen wollte, und daß Kleine 1860 („Bienen⸗Zeitung“, 

XVI. Jahrg., Randgloſſen) ſofort der Auffaſſung Aßmuß' entgegentrat und behauptete, 
die Phora hätte nicht die Bedeutung für die Faulbrut, die ihr Aß muß zugedacht habe. 

Was der Fall Schloſſern betrifft, ſo kann der Tatbeſtand allein mit Sicherheit 
wohl nicht feſtgeſtellt werden, daß die Bienen der Phoritis wegen ausgezogen waren. 
Dieſe Krankheit kann ja ſpäter hinzugekommen fein. Allerdings iſt es höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſo. Sehr genaue Beobachtungen wären ſehr erwünſcht. 

Was nun die Bekämpfung der Phoritis betrifft, ſo ſei auf die diesbezüglichen 
Mitteilungen Prof. Dr. J. Fahringers („Bienen⸗Vater“, 1923, S. 172) verwieſen. 
Sollte die Seuche im Zunehmen ſein, ſo wird die Imkerſchule die Zucht und Ver⸗ 
ſendung der Aspilota sceroosa in die Hand nehmen. 


6. Die Holzbiene (Xylocopa violacea L.) in einem Bienenſtock verirrt. 


Von Fräulein Elſa Bindtner in Gerſthof erhielt ich eine tote Holzbiene, und 
zwar die X. violacea. Fräulein Bindtner fand ſie in einem ihrer Bienenſtöcke in der 
Nähe des Flugloches ſo liegen, daß ſie von außen leicht geſehen werden konnte. 
Zweifellos war ſie in den Stock eingedrungen, wurde von den Bienen angefallen, 
getötet und auf dem Wege hinausbefördert. Da ihr Körper gut erhalten war, 
kann die ganze Wirtſchaft nicht lange gedauert haben. Allerdings hat ſie, wie die 
Schmarotzerhummel, einen ſehr feſten Chitinpanzer. 

Der Fall iſt neu. Über die Lebensweiſe erfahren wir von Dr. H. Frieſe (Die 
europäiſchen Bienen, 1922, S. 194 u. f.) das neueſte. Obwohl ſie, wie unſere Honig⸗ 
biene, nicht nur für ſich, ſondern ſchon auch für ihre Brut die Blüten beſucht und 
von dieſen Pollen und Nektar ſammelt, ſo trägt ſie letzteren doch nur trocken nach 
Haufe. Die Honigbiene dagegen miſcht den Pollen ſchon beim Sammeln mit Nektar; 
ſie trägt ihn daher feucht nach Hauſe. Das erſte Ferſenglied iſt viel länger als der 
Unterſchenkel und ſehr dicht und lang behaart; ein Körbchen fehlt ihr; ſie iſt der 
typiſche Ferſenſammler. Weil ſie ihr Neſt ſtets in Holz baut, hat ſie den Namen 
Holzbiene erhalten. Das Neſt iſt eine ſenkrechte Röhre im Holze. Dieſelbe iſt durch 
Zwiſchenwände, die aus dem Bohrmehl mit Speichel vermengt erzeugt werden, 
gekammert. Die Kammern ſind in ihrer unteren Hälfte mit Futterbrei gefüllt. Auf 
dieſem liegt ein Ei. 

Was die wahre Urſache des Eindringens in den Stock war, können wir natürlich 
nicht ſagen. Vielleicht iſt ſie dem Honiggeruche nachgegangen, vielleicht wollte ſie in 
dem Holze einen paſſenden Platz zur Anlegung ihres Neſtes finden; vielleicht wollte 
ſie beides. Nachdem die Bienenzüchter nun auf dieſen Fall hiemit aufmerkſam 
gemacht ſind, werden hoffentlich bald weitere Beobachtungen zur Klärung dieſer 
Fragen von ihnen eintreffen. Allerdings können ſolche in unſeren Gegenden nur aus 
1 Teil unſeres Reiches einlangen, denn nur in dieſem iſt die Holzbiene 
zu Hauſe. 

Es iſt durchaus nicht ſchwer die Holzbiene ſicher zu erkennen. Sie hat die Größe 
und das Ausſehen einer ſehr großen Hummel. Die Flügel ſind blauſchwarz. Der 
ganze Körper ut glänzend ſchwarz und teilweiſe ſchwarz behaart. 
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Hauptkurs und Imkerprüfung. Zum 
Nachweiſe der zur Aufnahme in den Hauptkurs 
und zur Zulaſſung zur Bienenzuchtslehrer⸗ und 
Bienenzuchtsmeiſterprüfung nötigen Zjährigen 
praktiſchen Tätigkeit als Imker genügt eine ent⸗ 
ſprechend ausgefertigte Beſtätigung des Zweig⸗ 
vereines, in deſſen Bezirk die praktiſche Betäti⸗ 
gung ſtattfand. Dr. L. Arnhart. 


Präparationskurs 1924. Die Teilnehmer 
haben mitzubringen: 1. Zwei Präparations⸗ 
nadeln (Nähnadeln in Federſtielen), 2. ein kleines 
Meſſerchen (Skalpell oder Federmeſſerchen), 3. ein 
kleines Scherchen (Schlingſchere), 4. eine feine 
Pinzette. Siehe Dr. L. Arnhart, Die Präpa⸗ 
rierung des Bienenkörpers. Ein mikroſkopiſches 
Skalpell, ein Scherchen und eine Pinzette koſten 
33.000 K; (in der Imkerſchule zu haben). 

Spende: J. Pogats, Himberg a. d. Oſt⸗ 
bahn, ein wertvolles Wabenſtück. 

Bitte! Benötige ſehr dringend noch lebende 
oder im Sterben begriffene, von Schwarzſucht 
befallene Bienen. Ich bitte die Imkerſchaft mir 
derartiges Material direkt zuzuſenden oder 
mich zu verſtändigen, damit ich es mir abholen 
kann. Dr. L. Arnhart. 

Dr. O. Haenle T. Der berühmte Straß: 
burger Honigchemiker Dr. O. Haenle ift vor 
zwei Jahren geſtorben, ohne daß die Imkerſchaft 
Kenntnis davon nahm. Haenle hat Bedeu⸗ 
tendes in der Chemie des Honigs geſchaffen. 
Er war es, der die Honigtauhonige von den 
Blütenhonigen chemiſch unterſcheiden lehrte, und 
aus (einer Schule gingen viele Honigchemiker 
unter anderem auch Fiehe, hervor. Wir Imker 


bewahren ihm ein ehrendes Gedenken. Die 


Witwe, Frau Berta Haenle, hat der Oſterrei⸗ 
chiſchen Imkerſchule je ein Exemplar der bereits 
vergriffenen Druckſchriften ihres verſtorbenen 
Mannes, die Honigchemie betreffend, geſpendet. 
Herzlichſten Dank dafür! Dr. L. Arnhart. 
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Ständiger Kurs für Vienenkrankheiten. 
Herr Dr. Pointner hält jeden Samstag nach⸗ 
mittags ab 3 Uhr in der Bundeserziehungs⸗ 
anſtalt in Traiskirchen Vorträge über Bienen⸗ 
krankheiten, verbunden mit mikroſkopiſchen Ar- 
beiten. Der Kurs beginnt am Samstag, den 
26. April; Kursbeitrag 20.000 K. Anmeldungen 
ſind an die Imkerſchule in Wien zu richten. 
Der Kurs iſt beſonders für jene, welche Wander⸗ 
lehrer werden wollen. 


Spenden. Teilnehmer des Bienenkrankheits⸗ 
kurſes am 15. März: A. Schaffer, Oberdorf; 
L. Topinger, Hadersdorf; St. Schwartz, 
Wr.⸗Neuſtadt; M. Lang, Wien; M. Bach⸗ 
mann, Wien; A. Laetzig, Stadlau; H. Pir⸗ 
ker, Wien; Fr. Kozak, Wien; A. Radlinger, 
Ober⸗Lanzendorf; P. Freiſinger, Potſchach; 
J. Schiel, Harland; A. Henke, Wien; L. Hirſch, 
Wien; Fr. Tſchauner, Gloggnitz; A. Mayer 
Wien; O. Brandſtätter, Wien; jeder 10.000 K, 
zuſammen 160.000 K. 

Vienenkrankheitskurs am 15. März. 
Am Kurs nahmen 16 Perſonen teil. Eine Per⸗ 
ſon war angemeldet, iſt aber nicht erſchienen. 
6 Teilnehmer waren aus Wien, 10 aus Nieder⸗ 
öſterreich. 

Präparationskursteilung. Der am 16., 
17. und 18. April ſtattfindende Präparations⸗ 
kurs wurde für die Teilnehmer vom Lande 
beſtimmt. Für die Wiener Teilnehmer wird ein 
zweiter Präparationskurs am 2., 6., 9., 13. und 
16. Mai von 15 bis 18 Uhr ſtatt. Anmeldungen 
hiefür bis Ende April. 

Veſtellung. Von der Leitung der Imker⸗ 
ſchule wurde Herr Dr. Viktor Haerdtl, Rechts⸗ 
anwalt ꝛc., der im vergangenen Herbſte die 
Bienenzuchtlehrerprüfung abgelegt hatte, zum 
Lehrer für das Bienenrecht an der Imkerſchule 
in Wien beſtellt. 

Spende: Herr Karl Kozak 40.000 K 


Kaufet bei unſeren Anzeigern und erwähnt ſtets bei allen 
Käufen die Anzeige im „Bienen⸗ Vater“ ! 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, kann porto- 


frei anfordern! 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N.⸗O. 


Ehe ich diesmal mit der Beantwortung der eingelaufenen Fragen beginne, muß ich an 
ageſteller zwei Erſuchen ſtellen. 1. Es genügt nicht, bei Fragen, die eine längere Antwort mit 
ief verlangen, einfach eine Marke beizulegen, denn Kuvert und Briefpapier koſten auch Geld. 


ri 
Ich b 


in ein „Abgebauter“, habe zwei unverſorgte Kinder, das ſagt wohl genug. 


Wenn dies 


im Jahre vier und fünf Antworten wären, würde es nichts machen, wenn dies aber 400 oder 
500 ſind, kann ichs nicht aus meinem Sacke tragen. 2. Es kommt noch immer vor, daß An⸗ 
fragen direkt an den Reichsverein gerichtet werden. Dieſer muß nun ſolche Karten in ein 
Kuvert verſchließen und an mich fenden, hat damit eine unnuͤtze Auslage von 1200 K für 
Marke und Kuvert. Dadurch kommt gewöhnlich die Anfrage für den Fragekaſten zu ſpät und 
nun erwächſt meinem Sacke die gleiche Auslage für die direkte Beantwortung, alles unnütze 
Dinge, wenn Ordnung eingehalten würde. Dann erſuche ich auch richtig zu adreſſieren; es genügt 
nicht, daß man einfach ſchreibt „Reichsverein Wien“, denn nicht alle Poſtbedienſteten werden 
genau wiſſen, daß dieſer in der Helferſtorferſtraße 5 iſt, dadurch wieder leicht eine Verſpätung 
entſtehen kann. Es iſt wohl eine kleine Arbeit „Wien I, Helferſtorferſtraße 5“ zu ſchreiben. 
Weiter betone ich nochmals, daß Fragen für den nächſten Fragekaſten immer bis zum 12. in 
meinen Händen ſein müſſen, denn einen Tag brauche ich zur Beantwortung der Fragen, 2 Tage 
dauert die Poſtbeförderung, ſomit find dann die Antworten richtig am 15., am Tage des 
Redaktionsſchluſſes, in Händen der Schriftleitung. Ordnung hier und Ordnung dort, ſparet 


manches bittre Wort! 


22. Herrn J. W. in G. a. d. Y., N.⸗O. 
Krankes Bienenvolk? Die geſandten zwei 
Bienen waren beide Arbeitsbienen, die eine 
deshalb weitaus größer, weil ihr Hinterleib durch 
die Kotmaſſen aufgetrieben war. Eine Königin 
wars nicht, da können Sie unbeſorgt ſein. Die mit⸗ 
geſandte Fliegenart iſt mir nicht als Bienen⸗ 
ſchädling bekannt. Nun wegen des Volkes. Im 
eigentlichen Sinne iſt es nicht krank, alle An⸗ 
zeichen ſprechen nur dafür, daß es eine recht 
alte, aber minderwertige Königin hat. Es dürfte 
deshalb auch wohl heuer zu einer Umweiſelung 
kommen. Sft dies bis Ende Mai aber nicht der 
Fall, ſo beſorgen Sie dies ſelber. 


23. Herrn D. F. in W. a. d. L., N.-Ö. 
Stroh korbunterſatz: Ja, da haben Sie ganz 
recht, daß bei Strohkörben immer beſſer ein 
Aufſatz als ein Unterſatz in Käſtchenform iſt, 
denn wie Sie ganz richtig bemerken, lagert die 
Biene den Honig viel lieber zu Häupten als 
zu Füßen. Ein Abſperrgitter zwiſchen Strohkorb 
und Unterſatzkäſtchen würde ich ſchon gar nicht 
„ geben, da ja nicht nur die Drohnen nicht heraus 
ler ſondern auch nicht die Königin ee 

ie Sie ja wegen dem Umwohnen herunter⸗ 
bekommen wollen. Iſt die Königin wirklich mal 
drunten und die Bienen durch das Flugloch des 
Unterſatzkaſtens eingeflogen, ſo würde es gar 


nichts machen, wenn dann der Strohkorb ent⸗ 
fernt würde, deſſenthalb würde ſich keine Biene 
mehr verfliegen, da ja der Standplatz der alte bleibt. 


24. Herrn G. o in B., Pot St. R., 
Steiermark. Volk im hohlen Baum: Herr, 
was Sie verlangen, kann niemand erfüllen. Sie 
ſchreiben den Brief am 26. Februar, unerklär⸗ 
licherweiſe gelangt er erſt am 6. März in 
meine Hände, Sie aber wünſchen die Antwort 
„ganz beſtimmt“ in der Märznummer. Na, das 
geht nit, denn wie Sie ſich zum Schreibtiſch 
geſetzt haben, war der „Bienen⸗Vater“ ſchon 

edruckt. Anfragen, die in der nächſten Nummer 

ntwort finden ſollen, müſſen bis 12. jedes 
Monats in meiner Hand ſein. Nun zu Ihrer 
Anfrage. Sie dürfen alſo den Baum, in dem 
das Volk nun ſchon das dritte Jahr ſteckt, nicht 
fällen oder beſchädigen, möchten es aber denn doch 
gerne haben. Iſt keine leichte Geſchichte, denn 
merken Sie ſich das eine, daß kein Volk frei⸗ 
willig ſeine Brut verläßt. Dieſer Umſtand war 
es auch, der heuer in dieſer Gegend zu ziemlich 
bedeutenden Volksverluſten führte. Im Februar 
kam eine kleine Wärmewelle, die Völker gingen 
etwas in Brut, es kam unerwartet eine arge Kälte: 
welle, der Honig in der Nähe der Brutwabe war 
aller verzehrt, die Brut wurde vor der Kälte 
geſchützt, das Volk verhungerte bei vollen Honig⸗ 
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waben. Solche Fälle wurden mir bei unſerer letzten 
Verſammlung hier mehrfach gemeldet und es 
wurde ein ſolches Volk any befichtigt. Mit dieſem 
Umſtand müſſen nun auch Sie rechnen. Mit Gewalt 
läßt ſich da abſolut nichts machen, auch nicht mit 
Liſt, wie manche meinen. Da wirkt nur ſanfte 
Gewalt. Ich möchte Ihnen zu folgendem raten: 
Bohren Sie den Baum oberhalb des Brutſitzes 
an, laſſen Sie alle Viertelſtündchen langſam 
einige Hände voll feinen Sand durch dieſes Loch 
in den Baum rinnen, warten Sie immer eine 
Viertelſtunde, bis ſich etwa verſchüttete Bienen 
aus dem Sand herausgekrabbelt haben und ſetzen 
Sie dann dieſe Arbeit ſo lange fort, bis die Bienen 
bei dieſem Loch herauszuquellen beginnen. Der 
herabrieſelnde Sand zwingt ſie langſam, aber 
ſicher, die Brut zu verlaſſen, da der Raum 
durch ihn immer kleiner wird. Endlich muß das 
Volk ganz hinaus und kann ſodann eingefangen 
werden. Verkeilen Sie dann aber ſowohl das 
alte Flugloch als auch das friſchgebohrte gut mit 
trockenem Holz; es ſchadet dem Baume gar nichts, 
wenn Sie es dann noch etwas mit Baumwachs 
verſchmieren. Aber kein friſches Holz zum Ver⸗ 
keilen nehmen, das erzeugt oft Fäulnis, während 
ich mit trockenem Holze ſchon ſo manche Baum⸗ 
wunde zum Verheilen gebracht habe. Berichten Sie 
mir dann aber auch über den Erfolg dieſer Arbeit. 


25. Herrn J. J. in M.., Poſt W., Rd. 
Zweivolkbetrieb: Das was Sie machen 
wollen, iſt Zweivolkbetrieb; nur würde ich für 
dieſen ſchon bei Ihren zwölfrahmigen Breit⸗ 
wabenſtöcken bleiben, hiezu wären mir zehn⸗ 
rahmige zu klein. Wenn Sie die Völker durch 
das Schied wirklich ganz bienendicht trennen, 
haben Sie ein Abſtechen der Königinnen, 
Beißerei, Mord uſw. gar nicht zu fürchten, der 
gemeinſame Honigraum wird ohne jede Störung 
bezogen. Es iſt das ein reizender Anblick, wenn 
man ſo zwei Völker friedlich zuſammenarbeiten 
ſieht. Merken Sie ſich aber nur das eine: Beide 
Völker müſſen gleiche Mütter haben, entweder 
zwei befruchtete oder zwei unbefruchtete beim 
Aufſtellen, ſonſt klappts nicht. Im Frühjahr 
können Sie ſolche Völker ohne weiteres gefahrlos 
vereinigen, nachdem Sie die mindere Mutter 
entfernt und dem entweiſelten Volke das Flug⸗ 
loch geſchloſſen, das Schiedbrett entfernt haben. 
Wachsleinwand ſelber in der Art anfertigen, 
daß man Leinwand mit Wachs überſtreicht? 
Hm, hm, wird nicht put geben, denn die Bienen 
werden damit wohl einen netten Zeitvertreib 
für die langweiligen Wintermonate haben, aber 
von dem, was ſie noch übrig laſſen, wird die 
Wachsmotte bald Beſitz ergreifen. Probieren 
Sie es und berichten Sie mir darüber. 


26. Herrn J. P. in K. O., Salzburg. 
Bienentod und Zellengröße: Sie haben 
im Vorjahr Naturbau eines geſunden Volles 
mit etwas Brut eingeſchmolzen und finden nun 
dieſe gelblichen Maden im Wachskuchen. Hat 
nichts Gefährliches an ſich. Sie können das 
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Wachs ruhig verwenden, die Maden kommen 
ja beim Wabengießen nicht in die Waben, da 
Sie ja wohl mit einem Siebe arbeiten. Böſer 
ſieht die Sache bei dem kranken Volke aus, das 
jeden zag 50 bis 60 Tote trotz vielem Futter 
am Flugbrett hat. Da vermute ich einen ſehr 
böſen Gaſt. Ich würde Ihnen ernſtlich raten, 
dies Volk mit einem Schwefellappen von ſeinen 
Leiden zu erlöſen. Die Verſuche, mit größeren 
ellen in den Kunſtwaben auch größere Bienen 
erauszuzüchten, ſind noch nirgends gelungen; 
ich würde Ihnen von ſolchen Verſuchen als Jung⸗ 
imker abraten. 


27. Herrn G. K. in Ob. M., Kärnten. 
Bienenmeiſterprüfung: Eine Prüfung als 
Bienenmeiſter, als Jungimker und Schwerin⸗ 
valide würde für Sie wenig praktiſchen Wert 
haben. Dafür aber möchte ich Ihnen zu einem 
Anfängerkurſe an der Imkerſchule ſchon ſehr 
raten. Bezüglich Erſatz des an der Ruhr zugrunde⸗ 
gegangenen Volkes wenden Sie ſich bittlich an 
den Reichsverein in Wien. 


28. Herrn A. T. in P., Boit B., Steier- 
mark. Ruhr: Sie haben auf Ihrem Stande 
ſehr arg die Ruhr und fragen um Bekämpfungs⸗ 
mittel. Das einzig verläßliche bietet uns nur 
die Natur, nämlich der Reinigungsausflug. Iſt 
dieſer erfolgt, dann verſchwindet dieſe Krankheit 
zumeiſt ſehr ſchnell, wenn ſich nicht zu ihr eine 
zweite, die Noſema geſellt hat. Nach dem Rei⸗ 
nigungsausfluge füttern Sie den befallenen 
Völkern etwas Zuckerwaſſer, das fördert dann 
die Reinigung, doch nie dies vor dem Reini⸗ 
gungsausfluge tun, denn da überladen ſich die 
Bienen den Darm noch mehr und es würde 
bald zu einer gewaltſamen 1 bei allen 
Bienen kommen. Beſchmutzte Waben baldigſt 
entfernen, reinigen, die Völker recht eng halten, 
aber auch ſehr gut einhüllen. 


29. Herrn F. M. in T., Poft G., Kärnten. 
Roſtflecke-Götterbaum: Wenn die Roſtflecke 
auf Ihrer Honigſchleuder nur außen ſind, über⸗ 
ſtreichen Sie die ganze Schleuder mit Aluminium 
frico (flüſſiges Aluminium), in Doſen zum Preiſe 
von 10.000 K erhältlich. Hat ſich bei mir ſehr 
gut bewährt, ſchützt vollkommen vor Roſt, hält 
jahrelang, ift hitzebeſtändig; es ift einfach mit einem 
Pinſelchen aufzutragen. Ich habe ſogar den Ofen 
in meiner Arbeitsſtube damit geſtrichen, hält 
ſelbſt der Gluthitze ſtand. Sind aber mal im 
Innern Roſtflecke, ſo nehmen Sie weißen Email⸗ 
lack. Meine Schleuder, die ich vor vielen Jahren 
von Deſeife bezogen, verlor am Transport durch 
Stoß an einigen Stellen das Email, ich erſetzte 
es ſofort durch Emaillack und dieſer hält bis 
heute. Der Götterbaum iſt ein wirklicher Baum, 
läßt ſich nicht gut ſtrauchartig ziehen. Möchte 
Ihnen einen Verſuch mit demſelben ſehr em⸗ 
pfehlen. Bezug ſiehe „Bienen⸗Vater“, Heft 3, 
1924. Seite 99. Das eingeſandte Zweiglein war 
das einer Zypreſſe (Lebensbaum). 
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Auf, auf ihr Bienen! 


Auf, auf ihr kleinen Bienen, der Winter iſt vorbei, 

Schon duften jetzt und blühen die Blümlein allerlei. 

Auf, auf, die Blümlein blühen, zu Felde zieht noch heut', 
Auf, auf, mit Wehr und Waffen ſchickt euch zur Blumenbeut'. 


Sieh da, wie ſie ſchon ſummen, zu Feld ſich ſtellen ein, 
Laut rühren ſie die Trommeln, die gelben Kriegerlein, 
Wie weit und breit mit Sorgen erforſchen ſie den Raub, 
Der draußen liegt verborgen im bunten Blumenſtaub. 


Wie emſig ſie ſich rühren! Nur leben ſie der Beut'; 
Doch niemand fe beſchweren, verſchonen Land und Leut'. 
Sie zielen ſcharf mit Augen zum ſüß ſten Blümlein zart, 
Um Schätze dort zu ſaugen, in Blättlein eingeſcharrt. 


Kein Blattlein fie zerbeißen, kein Härlein kränken's nit, 
Kein Aderlein zerſchleißen's, als wie man's täglich ſieht. 
O wohl ein edles Rauben, ein ſüßer Blumenkrieg, 
In Honig ſich verwandeln muß dieſer Krieg und Sieg. 
(Fr. v. Spee, „Trutznachtigall“.) 
4 


Sebrunrbericht. Der Monat Februar war bis zum 1. März 1924 nur 2kg 65 dkg. Der 
in dieſem Jahre fo kalt wie feit Jahren nicht. Totenfall war ſehr verſchieden; fo hatte das 
m allgemeinen war dies den Bienen in keiner Wegvolk in Euratsfeld nur 96 g Tote, manche 
eiſe nachträglich, nur dort, wo minderes Winter⸗ Stationen berichten über einen ſtarken Totenfall. 
futter in den Stöcken war, zeigte ſich die Ruhr. Solche Stöcke ſollten auf Noſema unterſucht 
Wie gering die Winterzehrung bei richtiger Ein⸗ werden, ebenſo die Stöcke mit Ruhrerſcheinungen. 
winterung auch am Freiſtand fein kann, berichtet | Verhungerte Völker werden von vielen Stationen 
die Station Authal bei Graz. at betrug die gemeldet. Im allgemeinen muß man fagen, die 
Zehrung des Wegſtockes vom 1. September 1923 | Überwinterung war gut. Hans Pechaczek. 


Wiener Vereinsftänder * 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000 — 


, | Öfterr. Breitwabenftöcke (Stummvoll) 


E famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000'— 
Eritklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (M.-ö.). 
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Mo natsüberſicht im Februar 1924. 


Abnahme akg Temperatur 23 Tage mit 
. — —— ͤ — eg S 
Monats⸗ = Minimum [Maximum SS =] | g| Sommer 
drittel E Monatsdrittel shoal Spe s 
S T ele e E 
1.| 2.| 3. 1. |2. |3. l 1.] 2.| 3.18 2 8 
Niederöſterreich ) | 
Euratsfeld (305m) . .} 28) 41) 35104 - 11 — Gm 15 4 | 4 | 2 I-32] . 21017 6| 6018 
Weißenbach (357m) . 50 40! 40130-2018 — 20 — 1-3. . 9/22] 1| 6112 
St. Pölten (265m) | 40 60 50 15010-1312 6 7 6-21 523 2 410 
Imkerſchule, Wien (160 m)] 30 30 25 85.— 7-12 — 13 6 1 3 (-2˙9 15 121710 2128 
Raabs (469 m 45 30 45 120-18 - 19 —21 4 | 2 — 11-5 100180 3| 8/22 
Andlersdorf b. Franzensd. 300 30 40 (100-11 10 —12 7 | 2 1 2.44. 623 1| 5117 
SEN m). .1160/120} 25 |305|—-13/—-14,-15, 12 8 | 9 -2 1414 115110| 5114113 
tadlau 
Waidhofen a. d. bbs 20 30 35 85ʃ—14 —16 1 54 1 344.2160180 30 814 
Heiligenblut⸗Weiten 20 30 30 80-12 10-15 5 | 5 4 |-2°6) 211 9119| 7| 3119 
Peigarten⸗Dobersberg . 30) 35 30 105— 5|- 6-13 1 1— 0] 5 f. | 3 13/1410 5'20 
Oberöſterreich 
Micheldorf 20 80 80 180— 6j- 9 — 8/- 1|- 3 — 352211210 7| 1110 
Bergham⸗ Leonding 443 42) 4012518 — 915% 37 27 11-3'9 331312 8| 914 
Linz⸗Zaubertal. 35 45 50130-1810 15 2 | 2 — 0-4-5314 15 7| 7111 
e (257 m) 25 30 40 95-16 —10 —13 5 5 3-2 J. [311/1413 2119 
Ges 13 35 20 zol—14|— 91-12 2 3 2430.4 818 4 7 6 
fer, Ebelsberg . 25 35| 34 || 94I-18|-13/-15| 6 | 9 | 8 [-1'6} . [3110150 5! 9112 
Vorchdorf (420 m) , . f 18| 24| 36 || 781-20 — 81—17! 6 | 7 5-4. 218/22 2| 5/11 
Steiermark 
Autal bei Graz KN 40| 20) 30 || oO- D 5—16! 9 | 2 | 5 J-1’61 6]. 1214 100 5116 
Bruck a. d. M. (500 m) .I 50! 65 55 175(—14 18 —16 2 |10| 6 I-5 it." 91 91 6 
W b. Judenb. 300 20 20 70-11 —5 —13 5 4 5 174. 110117111) 1117 
Gof Mansbam (11300) 25| 30 30 || 85|-22|-14 — 23; 1 | 2 — 1-731. |. | 913| 6110110 
Thalgau (545m) 30) 20 50 100(—13— 7 —13 4 | 1 | 1 |-3%4].. 415 9114| 626 
going (418 m). l 
denau. . . . 10 15/15] 40 8l- 8-13) 0 | o 1-5 |5]. [13/10/19] 7| 7 
Kärnten 
Steuerberg (780m) . . 30| 25 35 || 90-12/— 6-18 10 | 5 | 5-324. | 6/13/10) 6| 7 
t. Michel⸗Wolfsberg 
80 m) O 5015 95]-12/— 5 —14 12 10 5 -0 331. | 212112] 5| 3 
Tirol 
Smit (800m) . . Tan 55 35120 —10— 8 —12 6 | 3 | 11-21 6180 3| 8/10 
Vorarlberg 
Wolfurt (434m) 
Altenſtadt eer m) +1 40; 40 39119 —18— 7 -12 8| 5181-541411 9/19/11! 623 
Au (800 m). . .{ 30| 25 25 || SOL 216 9 —10 5 | 7 | 7 I-671 6114| 9| 6| 3 
Braz (706m) . . . 18 19 18 55-13 19 14 6 | 2 | 2 3˙511. 9130 8| site 
Damüls (1400 m) . 20 30! 25 75ʃ—16— -17-15 720 33.1.|11 71012) 7 
Doren. . LN |. Te. 1—18- 9 18 6 |- 5 — 5-344. . | 8119] 5/19/04 
SH (459 m) . . 30 15 20 65— 4— 4— 4 1 | 0 — 2 -2˙211. 7/12 5/12 4 
angen (900 m) 40 30 4011010 — 9 —14 6 | 751-3381] (13) 9115| 5/14 
Lohhorn⸗ Sac (800m) 30| 35! 30 95|—16/—16 —19 3 — 2|- 2-431. 1020 4| 5/13 
Raggal 171 25 28 70-11-1232 —16, 7 | 5 4 |-37I. |. | 7100110 8| 4 


| 
Etſchtal (Italien) | 
Lana⸗Meran (318m) . 70 20 50 I1401— 7I- 5— 6110110! St saar 2 81101111 8 


fe, 


| 


| 
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Bienen-Vater 


Don der Gſterreichiſchen Imkergenoffenfchaft 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Einzablung der Genoſſenſchaftsanteile. 
Infolge Anderung des § 11 der Satzungen be: 
trägt ein Genoſſenſchaftsanteil nunmehr 10.000 K. 
Wiewohl in der Generalverſammlung, die 
dieſen Beſchluß faßte, viele Stimmen fuͤr eine 
Erhöhung auf 20.000 bis 40.000 K waren und 
dies mit der Begründung, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft nur dann etwas leiſten könne, wenn ihr 
entſprechende eigene Mittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, blieb man ſchließlich doch bei der 
geringfügigeren Erhöhung auf 10.000 K in 
der feſten Annahme, daß alle jene, die noch 
Anteile unter dieſen Betrag beſitzen, doch we⸗ 
nigſtens die kleine Erhöhung auf 10.000 K vor⸗ 
nehmen werden. Leider blieben die wiederholten 
Bitten um Nachzahlung auf volle Genoſſen⸗ 
ene von vielen Mitgliedern noch un: 

eachtet. 


Auf viele Anfragen ſei an dieſer Stelle mit⸗ 
geteilt, daß Genoſſenſchafter, welche z. B. ſieben 
alte Anteile à 2000 K beſitzen, in dem Falle, 
als es ihnen nicht möglich iſt, 56.000 K nach⸗ 
zuzahlen, wenigſtens 6000 K nachzahlen ſollen, 
um hiedurch zwei neue Geſchäftsanteile zu haben. 


Es werden alſo alle jene Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglieder, die im Beſitze von 
weniger als fünf alten Anteilen ſind, 
nochmals höflichſt und dringendſt ein⸗ 
geladen, ihre Einzahlung auf minde⸗ 
ſtens 10 000 K zu ergänzen, um die Geſchäfts⸗ 
führung nicht in die peinliche Lage zu verſetzen, 
zwiſchen Genoſſenſchafter erſter und zweiter 
Güte zu unterſcheiden. 


Faſt allgemein überſehen wird auch die wei- 


tere Beſtimmung des § 11 der Satzungen, nach A 


welcher für eine gewünſchte Antwort 2000 K 
zu zahlen ſind Für ſolche Speſen gingen ſeit 
Dezember 9000 K ein. Das ſeither zerfetzte 
Schreibmaſchinenfarbband koſtet allein 18.000 K. 


D. Eine weitere genaue Berechnung und Muf- 


ſtellung wird jenen Mitgliedern, welche nach 
der 1 100 ee die von ihnen vielleicht 
erhoffte 100% ige Dividende beheben wollen, Par⸗ 
tien bereitwilligſt gegeben. Bitte alſo wenigſtens 
eine Poſtkarte beizulegen. 


Beſtellungen auf Kärntner VBauernvölker 
ſind eheſtens erbeten, um dieſe Aktion auf ein⸗ 
mal durchführen zu können; eine Beſtellung in 
zwei oder mehreren, würde dieſe Sache ver⸗ 
teuern. 

Zur Frühjahrsfütterung iſt Buchweizen⸗ 
honig zu 25.000 K pro 1 kg zu haben. 

Sträuli⸗Kaſten (Syſtem Neunteufel) find 
auch durch die Imkergenoſſenſchaft zu beziehen. 

Zucker preis. Die in mehreren Tagesblättern 
angekündigte bedeutende Zuckerpreisermäßigung 

at fih, wie ſchon des öfteren, nicht bewahr⸗ 
eitet; erſt am 14. März iſt der Großhandels⸗ 
reis, der Anfang März 12.200 K betrug, ge⸗ 
Pallen und es koſtet heute (15. März) Kriſtall⸗ 
zucker 12.000 K. Bezüglich Beſtellung ſiehe 
Bienen⸗Vater“ Nr. 3. Vereine werden gebeten 
Verteilungsliſten einzuſenden, da die Finanz⸗ 
kontrolle dieſe verlangt. 

Samen. Der in voriger Nummer angekün⸗ 
digte doppelſchürige Esſparſetteklee⸗ 
ſamen iſt bereits eingelangt und ſolange der 
Vorrat reicht abzugeben. 


Bienenſchwärme. Genoſſenſchafter, welche 
Bienenſchwärme wünſchen oder abzugeben haben, 
werden gebeten, dies ſchon zeitgerecht, wenn 
möglich unter Angabe der Preiſe, mitzuteilen. 


Bienenſtockwagen. Eine dritte Partie 
Bienenſtockwagen wurde, da die Nachfrage es 
erforderte, in run gegeben. Diejer Artikel 
eignet fih ſehr für Vereine (Bebe „Bienen: 
Vater“ Nr. 2). 

Mittelwände find nur im Wiener Vereine: 
und Oſterreichiſchen Breitwabenmaße lagernd. 
ndere Maße wollen rechtzeitig beſtellt werden. 
Die Vereinbarung der Genoſſenſchaft mit der 
Erzeugungsfirma A. Figlhuber in Lienz be⸗ 
währt ſich gut; die Beſtellungen der Genoſſen⸗ 
ſchafter wurden reſtlos ausgeführt Die Preife 
wurden ſeitens genannter Firma etwas ermäßigt. 

Wachs. Die Genoſſenſchaft kauftechtes boden: 
ſatzfreies Wachs zu Tagespreiſen oder tauſcht 
dieſes gegen Mittelwände oder Geräte ein. 

Leere Marmeladegläſer (Jams) (½ kg) 
werden, auch in geringen Mengen, gekauft. 
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Wankler, „Die Königin“. Keinem Werke 
ſieht man ſo deutlich an, daß es nur enthält, 
was der Verfaſſer in langer, zäher Arbeit ſelbſt 
beobachtet, mit praktiſchem Verſtand und geſchick⸗ 
ter Hand ſelbſt gefertigt und gewiſſenhaft erprobt 
hat. Wir erleben mit, wie er von Erfahrung zu 
Erfahrung, von Verbeſſerung zu Verbeſſerung 
ſchreitet. Wir gewinnen aber auch Einblick in 
das aufrechte Leben eines ſchlichten deutſchen 
Bürgers und Menſchen mit ſeiner vielen freu⸗ 
digen Arbeit und ſeinen Kämpfen und Sorgen. 
Vor allem aber ſehen wir auch wieder den 
traurigen Kampf gegen neidiſche Mißgunſt und 
Indolenz, den noch jeder Menſch, der wirklich 
etwas leiſtete in ſeinem liebenden Vaterlande 
zu erdulden hatte. 

Kein gerundetes Lehrbuch iſt „Die Königin“, 
ſondern, ſich mehr an den erfahrenen Imker 
wendend, iſt es eine Fundgrube reicher Erfahrung 
und Anregung, ein Werk von großer Überzeu⸗ 
gungskraft, das alle Züchter leſen ſollten, auch, 
oder beſſer, vor allem auch diejenigen, die 
Wanklers Anſchauungen nicht teilen können. 
Nur wer den Werdegang ſeiner jetzigen An⸗ 
ſchauung und ihre eingehendere Begründung 
kennt, wird ihm gerecht werden und, ſelbſt wenn 


sot 


Bienen-Dater 


— 
— 
— 
— ` 


Sr, 


e m 


AEDT ZEIT I TEE 


TOUTT 


er ſich Wanklers Anſichten nicht anſchließt, 
großen Gewinn daraus ziehen. 

Allerdings dürfte die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches an dem wahnwitzigen Preis des Buches 


ſcheitern. Ing. Kurt Karpellus. 


Ratgeber im neuen Weinbau und zur 
Bekämpfung der wichtigſten Nebſchädlinge. 
Von Weinbauinſpektor K. Katſchthaler. Mit 
56 Abbildungen. Erhältlich beim Heimatverlag, 
Graz, Salzamtsgaſſe 7. Preis K 20.000. Katſch⸗ 
thaler, der bekannte Förderer des niederöſter⸗ 
reichiſchen, hochſtehenden Weinbaues, hat in 
dieſem „Ratgeber“ ſeine jahrelangen Erfahrungen 
im neuzeitlichen Weinbau zu Lehrzwecken und 
Selbſtſchulung für die Weinbauern dargelegt. 
Das Buch behandelt eingehend die geſamte neu⸗ 
zeitliche, rationelle Weinkultur. Sehr eingehend 
werden auch die pflanzlichen und tieriſchen Schäd: 
linge und Krankheiten des Weinſtockes ſowie 
deren Bekämpfung behandelt. Dieſer „Ratgeber“ 
iſt für jeden Weingartenbeſitzer ein empfehlens⸗ 
wertes Handbuch, das ihm auf ſeine Fragen 
Auskunft gibt und zur Hebung des praktiſchen 
Könnens und theoretiſchen Wiſſens der Wein⸗ 
bauern viel beitragen kann. 


ee pon u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für er Wien I, Helferftorferftraße E — 


Berantwort 


er Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, Wienzeile 20. 


druckerei Carl Fromme Geſ. m. b. H., 


Wien V. Nikolsdorfer Safe 7—11. 


Beſchläge 
-Abftandsbudeln, Abſtandsbügel, Amerikanerleiſten 2e. bei 


GC, Seewald, Zotienfein an der Triefting, 11417 
ſterreich. 41 


Zu verkaufen 


117-1V 
find 20 Stück komplette Wiener Vereinsſtänder, gut über⸗ 
wintert. Preisübereinkommen. Anfragen mit Rückporto an 


Sofef Medl, Tiſchelsdorf 25, Poft 


Hochgebirgsbienenhonig 
und F in oberſteiriſchen Blätterſtöcken 
und in Bauernſtöcken verkauft N. RegensSerger in däer, 
drauburg, Kärnten. 91-IV 


wentendorf a. d. D. 


VI Mariahilfer Stra 


Kaufe 


2 bevölkerte Breitwabenſtöcke (Stumvoll oder u 
Zuſchriften mit % an Dr. Saz, Bey SC 


4 Runtzidy- Zwillinge 


peinlich genau unig komplett, gefirnift und gefiriden 
hall unter dem Tagespreis KerbeR, Spielfeld St 127 17 
mar 


100 gute Völker 


zu kaufen geſucht. (Bauernſtöcke, Körbe, Ständer oder 
Breitwaben, auch ganzer Stand. Offerte mit Preis an 
Kühnelt, Graz, . Kienzl-Gaſſe 31/11. 92-IV 


Bienen-Dater 
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Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glas fabrikation 
Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien-Audolfsheim, Budapef— u. Frag 


Verkauf 


von gut überwinterten Völkern mit Edelköniginnen in 
Wiener Bereinsſtöcken, Richter⸗Beuten, LMS-Zwillings⸗ 
Breitwaben, Oſterr. Breitwaben. Abgabe von Schwärmen 
owie Bevölkerung beigeſtellter Beuten. Billigſte Preiſe. 

ſönliche Beſprechungen nachmittags, vorherige Berftändi- 
ung erbeten. Bienenſtand: Wien XVIII/, Cottagegaſſe 21, 
K. 3. Gruner. 48 V 


8 


Nur bei den 


Original-Muſter-Breitwabenſtöcken 
nach Oberforſtrat Lüftenegger, wanderfähig, mit ge⸗ 
itzten, gerundeten Holzabſperrgittern, in beiden Typen A 
lieferbar. Abbildungen und Preisliſte in der Bro⸗ 
ſchüre: „Der 3 und die beſonderen 
BeGelfe zu feiner Hemide an * bei Voreinſendung 
von 3000 K portofrei. 

Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schleinbach 
a. b. Oftb. Niederöfterreich). 119-1 


Bienenzuchtverein Hermagor 


Kärnten, hat Alpenbienen in kärntneriſchen Bauernſtöcken 
abzugeben. Preis nach ſcriftlichem Übereinkommen. 60-IV 


Mittelwände 


handgepreßt, für alle Maße, aus echtem Sunarman, 
10 lebende Breitwabenvölker, 2 Schleudermaſchinen für 
alle Maße, 10 leere Breitwabenkaſten für 10 Rahmen 
werden gegen Honig, Wachs und Schwärme und neue 
Strohkörbe umgetauſcht. Matthäus Sammer, Wien XIII. 
Linzer Straße 271. - 85- VIII 


Witwer 


mit 80,000.000 K und modern eingerichteter Bienenzucht 
ſamt Werkzeug, Anfan Biersig „ wünſcht mit Fräulein 
oder Witwe mit Realität o fleinerer Hube ehrbare 
Bekanntſchaft zwecks EE Zuſchriften d Weiterbeför. 
derung an die Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“. 55 IV 


Diebe 


ſten Mittelwände aus feinſtem, echtem Bienenwachs, welche 
ſofort ausgebaut werden, ſich nicht verziehen und auch nicht 
durchgenagt werden, liefert auch heuer wieder in allen 
Größen gegen Barzahlung oder Tauſch von Wachs und Honig 
Ferd. Breyer 
Wiener-Reuftadt, Grövrmühlgaſſe 47. 
Anfragen mit Rückporto. 71 


15 leere Bienenwohnungen 


und Brutappa rat billig zu verkaufen. Gut Seibersdorf 
bei Spielfeld, Steiermark. ; 118-IV 


Honig unr Wachs 


kaufe ich jede Menge 


und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 


rag, Zinſendorfgaſſe 20 


V | ftänder famt 


Die Deutsche Biene 


miiffen Ste lefen! Anerkannt erftklaifige Zeitſchrift 

für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 

nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Blene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-Xl1 


Ein neues Bienenhaus 


u 8 nn e WS RE aois um 
; u verlaufen bei rfter ößraßrunn 
Poſt Gnadendorf, Niederöſterreich. j 125-IV 


Gold Wyandottes 


4 Prachthähne, Aprilbrut 19238, Durchſchnittsgewicht e 


8 kg. ſehr preiswert abzugeben. Dr. 


arf reiber 
Gmunden, Oberöfterreich. Rückporto! i om v 


30-1 


Lichten, Gew tiert Schleud erh onig kauft 
Quantum Franz Magura, Kaufmann, Wien HAN; gene 


hauſerſtraße 26. 


Einige Breitwabenſtöcke 


womöglich für 8 Waben und Wabenzange kauft Rothe. 
Wien VII, Weſtsahnſtraße 29. 126 b-i V 


Bienenvölker 


in Breitwabenftiden, Naturſchwärme im Juni verkauft 
kerd. Srauneis in Wolfpaſſing bei Hausleiten, Nieder⸗ 
ſterreich. 103-IV 


6 bis 8 gut überwinterte 


Wiener Vereinsſtänder 
b 15. April 5 b 15. Mai hat preis- 
j SE Schwärme j wert Ee 
Aree Schandara, Wenzersdorf 4, Poft Gnadendorf, 
iederöſterreich. Anfragen Retourmarke beilegen. 106-IV 


Schwärme 


hat abzugeben Braun, Wien II, Megerfegaffe 1, Tele- 
phon 44-8-42. Kein Poftverfand. Bei Anfragen Rückporto. 
Wahlzucht, ſehr fromme Kritzendorfer Bienen. 106-IV 


4 Kärntner Bauernſtöcke 


und 6 Rahmenſtöcke (Wiener Vereinsmaß) hat abzugeben 
Matthias Järnthaler, Schuhmacher, Delad im Drau: 
tal, Kärnten. 109-IV 


Zu verkaufen 


ſind 10 bis 12 überwinterte Bienenſtöcke. Wiener Vereins⸗ 
Zubehör bei Franz Fiala, eee 
108- 


Zu verkaufen 


10 Drory⸗Stöcke, 10 Wiener Vereinsſtänder & 60.000 K bei 
Teopold @rulid, Wien XIX, Medlergaſſe 3 a. e e 


Burgenland. 


von ½ 4 bis 5 Uhr. 


K anitz sR D rb e 107-IV 


nicht mit gewöhnlichen Strohlörben zu vergleichen, Matten 
Fc) allen beliebigen Maßen, Gerſtung⸗ und Breitmaben- 
Stöcke mit Strohwandung, Schachtel⸗ und Klappdächer für 
amerikaniſche Betriebsart, Stappel⸗ und Zierſtänder über⸗ 
nimmt jeden Poſten zur Ausführung J. Haſenkopf, Imker 
und Spezialfachmann, OSerGolabrunn, Niederöſterreich. 
Bei Anfragen frankiertes Kuvert oder Marke erwünſcht. 
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Original Bauernftöcke 


in nur guter Qualität verfendet auch beuer wieder 
die Wermittfungsftelle des Rienenzuchtvereines 
Villach und Amgebung. E mit Retourporto 
find an Eduard Hois, Lehrer in Villach, Tiroler 
Straße 24, in Kärnten, zu richten. 4-1V 


Kärntner Alpenbienen 


200 Schwärme und i Bauernſtöcke vom eigenen 
Stande verfentet zum Tagespreiſe Franz Nenn- 
teufel in Hirt Mr. 7 in Kärnten. Streng r elle 
Bedingung felbfiverftandlid. 123-IV 


Bauernſtöcke 


gut überwintert in den Almen der hohen Karawanken 
(Krainergrenze) gezüchtet, von 200.000 K aufwärts. 
Erprobte Königinnen. Viele Dankſchreiben des In⸗ 


und Auslandes liegen vor. Franz Weiß, Bienen- 


züchter in Regnig, Poſt Ferlach, Kärnten. 64- IV 


Achtung, Bienenzüchter! 


EN befter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit» 


waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 


ſchläge und Wenfilien für Bienenzucht zu haben dei 


Ferd. Hader, Wien III. Hohlweggaſſe 25. 116-V 


Bienenſtöcke / Königinbefruchtungs⸗ 
käſtchen / Honigſchleudern / Rähmchen⸗ 
holz, geſchnitten und in Stäben / ſämt⸗ 
liche Bienenzuchtgeräte / ſpeziell alle 
Geräte zur Königinzucht liefert 


Franz Cmyral jun. 
St. Pölten, Kremſerg. 19 (Halbſtock). 
Kaufe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben. 
Vermittle den An⸗ und Verkauf von Bienen⸗ 


völkern. Preisliſte auf Verlangen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis (2000 K). 79- V 


Italieniſche, trächtige u. 
ausgewählte Königinnen 


Während d. Monates Mai 40. oooh 
Ab Juni bis September 35.000 „ 


Ankunft im guten Zuſtande verſichert 
Preisermäßigung für bedeutende Aufträge 


Carlo Aftori, Limito (Milano) 


102-V Italien 


Bienen -Oater 


in ge 


Sie bekommen fiber Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen, 


ſanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe in volkreichen 
Original⸗Bauernſtöcken, Preis nach ſchriftlichem Über- 
einkommen, hat abzugeben Kaſpar Alaſchberger, 
Großimker, Föriſchach am See. Kärnten. Anfragen 
werden nur gegen Retourmarke beantwortet. 100 IV 


Strohkörbe 


mit Spund für Auſſatzbetrieb, ſehr dickwandig, mit 
ö Be 


Spaniſchrohr geflochten, Preis 60 000 K. Strohdecken 
in allen Größen, für Breitwaben, 7 WE ſtark 
und unverwüſtlich, pro Stück 12.000 K. Bett Be, 
Margareten a. Moos 34, Niederöſterreich. 104-I 


14 bevölkerte 


Breitwabenſtöcke 


famt Honigwaben ſowie leere Breitwabenſtöcke zu 
verkaufen. Die Stöcke eben in Jetzelsdorf bei Haugs⸗ 
dorf. Zuichriiten an Johann Hannauer, Freiland 

Niederöſterreich. 111-1 


Gebirgsbienen 


in Kärntner Bauernſtöcken, 
ſowie ab Mitte Mai Schwärme, hat abzugeben 
Thomas Klogger, Klagenfurt, Lerchen feldgaſſe 27. 
Da Bienenkauf Vertrauensſache ift, wird reelle Be- 
dienung zugeſichert. 57 V 


Der beſte Holzkaltleim der Gegenwart iſt und bleibt 


6 
„Certus“ 
für Bienenhütten⸗ und Pavillons. 

Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hitze⸗ und 
Wetterbeſtändig keit, gewaltigere Binde, 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 86- VIII 

Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 
Telephon 44⸗5⸗19 Telephon 446519 


Zerlegbare Bienen⸗ 
hütten und Pavillons 


eg und folider Ausführung für jede 
Stockform, durch jeden Imker leicht und ohne jede 


e aufſtellbar. Auf Wunſch wird dies auch 
SE 


erlangen Sie fofort koſtenlos Offerte und 
izzen unter Angabe Ihrer Stodform und Anzahl 
derſelben. Briefporto beilegen. 


Zimmereigeſchäft Säge: und Hobelwerk 


Karl Hurth, Schlierbach 


Kremstal (Oberöſterreich). 75-11 


Nr. 4 


Einfachſter Erſatz für 
den Zellenhobel 


Tadelloſe Wabenerneuerung durch Kür⸗ 
zung der Zellenwände alter Waben 
mit dem J. Weißſchen Wabenkürs 
zungsmeſſer aus beſtem ſteiriſchen 

Böhlerſtahl, Preis 9500 K 129.1 


ſch haben bei der Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
chaft des Steiermärkiſchen Bienen⸗ 


zuchtvereines, Graz l, Sporgaſſe 11/11! 


Bienenſtand 


mit zirka 10 bis 12 gut bevölkerten Würfelftöden preiswert 
abzugeben oder gegen einen überſpielten aber opt erhaltenen 
Stutzflügel einzutauſchen. Franz Hoffmann, Spinnerei» 
obermeifter in Gruman an der Aſpaugbahn. 96-IV 


Abgebauter Cifenbabnbcamter mit Bienenzuchtmeiſterprü⸗ 
fung ſucht Stelle als 


Bienenwärter 


Zufciften erbeten an den Meidsverein für Nienenzucht 
Wien. 90-1V 


Landhaus mit Werkjtatte 


und Stallungen (alles mit ele'triſcher Beleuchtung“, ſamt 
Garten und Bienenſtand zu verkaufen. Anna Alimm, 
Vöſendorf bei Wien, Abere Ortſtraße 60. 94-IV 


A. Settler, Pitten 
(Niederöfterreich) liefert ab J. Mai 
die beſten 97-IV 


Edelzucht- 
Königinnen 


zu folgenden Dreifen: 


unbegattet ..... 35.000K 
| begattet. ..... . 55.000, 
befonders ausgewählte 80.000 „ 

LG 


Sahlbar nach Empfang d. Sendung 
Die Preife verſtehen fich ohne Der, 
packungs⸗ und Verſendungskoſten / 
Verſand fofort u. nach allen Ländern 
Für das Ausland beſondere Ver⸗ 
einbarungen 


Bienen · Uater 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafchinen 


Innsbruck 


Seite 171 


A 67-V 
Goetheitraße 14 


 BuSS-Freischwungschleudern 
u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) 


iii Alle III/ I 


Sienenzuchtbedarfs artikel 


und Geräte 


wie Schleudermaſchinoen, Gienen wohnungen, 
Runftwaben, Rähmchenholz etc. etc. liefert in 
beſter Ausführung | 


JImPereigeratesHandlung 

Franz Soldftein, Rodaun au 
Liefingerftr. 31, Straßenbahnlinie 60 
Hut] Jan | [m | Jan st ff ft fof fof fe 


Preisabbau! 


Wiener vereinsſtänder 


dreietagig, Romplett ohne Rähmchen 
per Stück 120.000 K 


Öfterreihifche Breitwabenftäce 


mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähmchen 
per Stück 150 000 K 


Rähmdhenftäbe 


aus altfreiem Holze, zweifeitig gehobelt 
lauber gefchnitten, um lang, 25:6 mm 
i per 100 m 36.000 K 
Rähmckenteile, fertig zugeſchnitten 
Wiener Vereinsmaß: 
1 Pack =60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 
1 Pack =24 Halbrähmden 24.000 K 
1 Pak=24 Ganzrähmdıen 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preile verſtehen lich ohne 
Verpackung, ab hier / Serner erzeuge ich 
Trockenrähmcken für alle Dadchziegelforten 
fowie alle Leiften aus Weichholz (Mindeftquantum 
1000 Stück pro Sorte) und erfuche im Bedarfsfalle 
um Einfendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguit Kaudela : 


Unterltinkenbrunn,}1.-0. Telephon Mr. 2 
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wW 
Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen |! 


Bienenwohnungen 


insbeſondere öſterreichiſche Vereinsſtänder und Breit— 
wabenſtöcke 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 
beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich— 

nungen prämiierte 128-IV 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 


M. Ensbruners Nachf. Joh. Ties 
Wels (G6.-G.) Geſchäftsgründung 1877. 


Original⸗Strohkörbe ei, 
liefert um 65.000 K, Bedienung reell, Fangkörbe ꝛc. billigit 
Karl Woferzek, Klamm 64, Poft Laaben, 9 


Zur Blutauffriſchung und für Anfänger beſtelle 
man die 51-IV 


Kärntner Alpenbiene. 


Verſende Original⸗Bauernſtöcke, gut durchwintert, 
mit vorjähriger guter Königin, wo zwei Mai⸗ 
ſchwärme zu erwarten find. Preis 250.000 K, auss 
geſuchte ſtarke Völker 280 000 K unfrankiert. Bei 
Beſtellung ein Viertel Anzahlung, Reft Nachnahme. 
Als Beweis der Zufriedenheit meiner P. T. Kunden 
zeigen zahlreiche Dankſchreiben und Nach be⸗ 
ſtellungen. Garantie für lebende Ankunft! 


Valentin Doris, Imkerei 


St. Margareten im Roſental (Kärnten). 


Bienen -Uater 


Echte 98-1V 


Oberkrainer Alpenbienen 
in Krainer Originalstöcken liefert die 
weltbekannte Firma 


JAN STRGAR 


Bohinjska Bistrica, SHS. 
Garantie fir lebende Ankunft! / Streng 
reelle Bedienung Bestellungen bis 
15. April 3% Nachlaß 


— e 


Achtung Imker! 


Bevor Sie kaufen, beſichtigen Sie meine 
Erzeugniſſe. Erzeuge alle gangbaren 
Bienenſtöcke, Befruchtungsläſtchen, 
Verſandkäfige, Rähmchenſtäbe, Wan⸗ 
derſtellagen, Satteldächer für Breit- 
wabenſtöcke für Einzelaufſtellung, ſowie 
alle bienenwirtſchaftlichen Geräte zu 

konkurrenzloſen Preiſen. 1204 v 


Maſchinelle Tiſchlerei Joſef Wallack, 
Wien XVII, Gilmgaſſe 11 


Verſende Kärntner Alpenbienen in 
Original-Bauernſtöcken. Gut überwin⸗ 
tert. Dreiviertel bis voll ausgebaut, von 
denen man beſtimmt zwei ſehr zeitliche 
Maiſchwärme bekommt. Mit guten, 
vorjährigen Königinnen. Garantiert 
lebende Ankunft. Preis von 260.000 K 
aufwärts. Bei Beſtellung die Hälfte 

Anzahlung erforderlich. 1284 v 


Friedrich Ogris jun. 
Bien en züchter in Gupf 


St. Margareten im Rofental (Kärnten). 


u Kaufe “BE 
Bienenhonig 


en gros 93-1V 


Jacob Glücks Sohn 
Wien IX/,, Schlickgaſſe 3 


l 


Honig⸗ u 
Seeerei weg 


Werkzeuge 

"bh erzeugt 
Rudolf Skaritka 
? / Wien li, Nembrandtſtr. 2 
MER, XXI, Jedlersdorferitr.528 
= Nähmchenſtäbe ſtets lagernd 
Preisliſten auf Verlangen 

umſonſt. i 


Prima Rohrichienen 
(ſpaniſches Rohr) 
zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 


körbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
wabenſtöcke. 


1 Kilogramm 16.000 K. s0-IV 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weftbahuſtraße Nr. 46. 


Garantiert rein echte, un verfälſchte 


Bienenwachs⸗ 
Runſtwaben 


(Marke: „Rekord“) 


in tiefer, ſehr ſcharfer, zarter Zellen⸗ 
2 ung nach jedem von Ihnen Bate tte 

aße geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate, wie auch Breitwabenformate 
e 13.000 
bis 14.000 cm? ſind 1 kg) ſtets immer 
ſogleich lieſerbar. Effettuierung ei Be: 

ſtellung innerhalb 24 Stunden 
Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, 1 a. au 


nach jedem gewünſchten Maße, wie immer 
ſchnellſtens mit größter Afturateffe Gre beſorgt. 


Anfragen: Nur Portomarken 1 ſende Pro⸗ 
ſpekt und Tagespreiſe zu. 17-IV 


Carl Arab 


Bienenwads - Siunfiwaßenfaßrik 
Grein a. d. Donau, O6.-O. 


Bienen -Oater 


cap 


| 


Oberkrainer 
Alpenbienen ' 


verfendet in moh Bauern⸗ und deutſchen 
Normalrähmchenſtöcken von eigenem Bienenſtande 


Großimker Pr. Zontar, l 
Kranj, Krain, SHS. 


UENENENENSNENESNSNEN SNENZ 


Ausgezeichnete 126-1V 


Imker⸗Handſchuhe 


aus Ia gutem Yara-Oummiftoff, zum Ellbogen 
reichend, mit Spange ſchließend, we sioedmabig 
zuſammengeſtellt, ganz ee vor Bienenſtichen, 


Spezial⸗Imkerhandſchuhe⸗Erzeugung 
Erhard Burſik, Piſek (Bym.) 


Für Damen und Herren per Paar 60.000 K gegen 
Voreinſendung des Betrages per Poſtanweiſung. 


Maßangabe: Handumfang über die vier Knöchel ober⸗ 
halb des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (herum). 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem 
Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe K 70.000 


Im Umtauſchwege bei ſatzfreiem 
Bienenwachs 5% Manko Abzug 


Arbeitslohn K 17.000 per Kilogramm 


Joh. Haſenhüttl 


Graz, Glaeisſtraße 63 
$ 


29-IV 


Wachsſendungen erbeten an die 
Betriebsſtätte St. Peter bei Graz 
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4 Waben 


feit 13 Jahren 
glänzend bewährt, 
nur von der 
einzigen Fabrik 
in Mitteleuropa 
mit amerikaniſchen 
Weed⸗Maſchinen 


+ 68-IV 


(Die Herkuleswabe läuft über drei komplizierte aus 100 Teilen beſtehende 
Maſchine, ift weder gewalzt noch gegoſſen und übertrifft jedes andere Fabrikat 
an Dauerhaftigkeit. Sie dehnt und baucht ſich nicht, wird regelmäßig aus⸗ 
gebaut, ſie iſt ſchmiegſam und bricht nicht beim Schleudern. Dies behaupten 
tauſende Abnehmer und kommt im ſtetig ſteigenden Bedarfe zum Ausdrucke. 
Jahresverſand 1923 = 5300 kg / Die Herkules wabe wird aus garantiert feinſtem 
QAualitätsbienenwachs hergeſtellt. / Für die Echtheit wird mit 1000 Golds 
kronen garantiert / 1 kg koftet 65.000 K, in Umtauſch gegen ſatzſreies Wachs 
K 18.000 / 1 kg Breitwaben 22/40 enthält 16 Blätter und 1 kg Wiener Maß 
Gegründet 1872 19/22 enthält 42 bis 44 Blätter Gegründet 1872 


A. J. Wagner, Wien XII, Altmannsdorfer Straße 43 


' CES 3 = ET) 
A Erite u. größte Anitalt für fortichrittlidie Bienenzucit È 


S. Rendi & S. Waagner v 


Salzburg 2 


20jähriger Beſtand Itzling, Andreas Bofer-Straße 1 20 fähriger Beitand 
Der auf eigenen GroBimkereien verwendete 


yReloda-Sfock „ 


mit Zandermaß, für Ober- und Sinterbehandlung, mit eingebauter 

Fuftertaſſe und Flugloctunnel, famt Sonigraum, Feniter, Schiedbrett, 

4 Deckbrettchhen, 2 Hbiperrgitterfeile (eingerahmt) Deckel und mit 
allen Rähmchen, in beiter Ausführung, mit teilweifer Verwendung von 
Bartholz, weil ae ee mechanlicher on Es billigit 

berechnet, ab Bahnitation ` ` 

Bis auf weiteres 283.000 K Salzburg. | 


2°/, Warenumiaßiteuer, Verpackung zum Selbitkofitenpreis. / Verlangen Sie umgehend 

gegen Einſendung von 2000 K ,Rewa‘-Stock-Belchreibung und ,Rewa‘-Betriebswelle. 

In unierer mechaniſchen Werkitdtfe, welche unter der firma Sans Rend! & Comp. 

protokolliert lit, werden alle Arten von Bienenwohnungen, Rähmchenitäbe und fonitige 
Tiichlerarbeiten ausgeführt. 


4 
SST 1 j 


( al 


Spezialitdt: 


k.M.S.-Patent-Beuten | 
k. M. S.s Selbitwende- und Seitenantriebsicileudern 
Soldlack-Bonigdolen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Gerätichaiten in blanker und Mcdelausführung 


Befuchen Sie uniere frei zugängliche 


Ausitellung 
Wien IX, Rögergalie 18. Eingang Schultz-Strabnitzki-Gaife 9 


L.m. Bienenzudhtartikel- u. Holzbearbeifungsgel. 
Generalvertretung 3 Berzog Schramberg 


Spezialität: Herzog H b f perrg if fer matter gratis 


Original: 


Kunsfä-Sreitwaben- 
zwillinge wer 


ſolid gearbeitet, gebräunt und gefirnißt, 
komplett mit Futterbirnen 650 000 K, 
ſofort lieferbar. 


Ferner Imkergeräte ~ 


Kuntzſch⸗Zangen aus Stahl 22 000 K, 
echte Rietſche Blitzlampen 20.000 K, 
Anlötlampen Syſtem ,Grage‘ 18.000 K, 


Badeniagabeln 22 000 K, vorzügliche 
Dathe⸗Pfeifen mit Holzmantel 29.000 K, 


aus Meſſing 28.000 K, aus Holz mit 
Aſbeſteinlage. zerlegbar 29.000 K, Weiſel⸗ 
käfige aus hellem Zelluloid 7000 K, 
Kuntzſch⸗Zerſtäuber zu 12.000 u. 14 000 K, 
Stoßmeſſer 5000 K, Nutenreiniger 3000K, 
ferner billigere Blitzlampen zu 14.000 K, 
Entdeckelungsgabel 15.000 K, ſolange 
Vorrat reicht. 


Romm.⸗Geſ. Max Kuntzſch 
Wien 1. Wollzeile 9 


Bienen -OUater 


Bevor Sie Imkergerätichaiten und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
großen illuitrierten Preiskatalog. 
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Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe 


Naturgetreue Zellenſtellung 
Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! 
Gute, reelle Bedienung 


8 
N 


Wachs waren fabrik 


Eduard Hofer w 
in Weyer a. d. E. (Oberöſterreich) 


Fernruf Nr. 27 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer 
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Honigichtleudermaichinen 


in den veridiedeniten Husfihrungen 


Dampf- und Helhwalier Wats idmelzapparate 


Sonnenwacdısicdhmelzer, Honig-u.Wachsklarapparate, 
Kunitwabenprelien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von Mittelwanden im großen. 
Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 
Raudimaldtinen veridtiedeniter Arten, Futterapparate ..ıv 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum’ rationelfen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die dlteſte Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinrich Deieife, Oberhollabrunn 2 E 1-0-6: a. d. N.-W.-B. 


Preistiften, reich mit Abbildungen ver'ehen, auf Verlangen 


umfonit. 
& 


Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 


* 
Infolge IIlallener zeugung kon- 
kurrenzlole billige Preife. 


& 
Großes kager in ldmtlichen Waren- 
Verkaufsitellen in falt allen 
größeren Orten Deutichditerrelchs. 


& 
Gründungsjahr 1859. 
über 300 Huszeichnungen. 


22 22257 a (e 


Leg 2” 3 72 GA? 2222 | 
LÉI 8 
A * = - 3 e 4 a t 


1 ëtt 


SCH Rn 


Q — 7 J. Fj 
$ 


Fachzeitung des 1— mare und der auslands- 
deutſchen Imkerſchaſt. 


Der „Bienen⸗Vater“ ae am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Saana und Ungeigenanfnahme am 
jedes Monats. 3 werden nicht zurückgeſte 


Gezugs gebühr für . 9 K 21.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20. a 
* eege 5 „ 25 000, Poſtſcheckame in Leipzig Nr. 25.586 
„ Ungae n „ 25.000, Poſtſparkaſſenkonto in 7 Nr. 11.519 
R Gre Garde . 6K 15, Poſtſcheckkonto in Lie De 
„ Jugoſla Dinare 40, m Nr. 40 
e Ataclen „ Lire 9, Konto der zentrallaſſe D gett, Sparkaſſen in Bozen 
„ Rumänien Lei 90, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 
Bucovina. 
„ Polen 6K SS? 
„ Schweiz Franken Übermittlung durch Bank an Zentralbank dentſcher 
„ U.S.A. Südamerika, Ruß⸗ Sparkaſſen, Wien. Konto Sferreichif {cher Reichsverein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 


Dollar 0°50 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien I. Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-08. 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſtdent: Dr. Günther Nodler, Fernſprecher Nr. 79-38-66. 


Nr. 5 Wien, Mai 1922ãs2 S6. Jahrgang 
x —.— —Kä—(—— ———ũ—oñnñ —— ꝗͥ¼'.—ñ—ñ— .... k —ñêbp — ͤ ͤ — 


Nachdruck aus dem „Bienen- Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Spinnen und Bienen. 


Naturbeobachtungen und Verſuche, den Imkern mitgeteilt von Prof. Dr. Joſef 
Fahringer, Wien. 
(Schluß.) 
E. Wintel- oder Trichterſpinnen ). 


Alle hieher gehörigen Arten ſind unſerer Honigbiene nicht beſonders gefährlich, da 
ſie in der Regel Bienen entkommen laſſen. Die auf Wieſen recht häufige, trichter⸗ 
artige Netze ſpinnende Agelena similis Reys tötet hie und da kleine Andrena-Arten, 
die ſich in ihr Netz verwickeln, wobei ſie dieſe beim Kopfe faßt, an ihre Kieferklauen 
heranzieht und mit einem Biß in den Kopf tötet. Unſere in Bienenhäuſern ſo 
häufigen Tegenaria-Arten (T. derhami Scop., T. ferrugenea P. und T. paretina 
Foure.), die Hausfpinne, wie fie der Volksmund nennt, läßt Bienen gewöhnlich in 
Ruhe. Nur einmal fah ich ein ſehr großes Q einer Spinne auf eine ins Netz ge⸗ 
fallene Biene losſtürzen. Die Spinne wich jedoch mehrmals zurück, und erſt als ſich 
die Biene beruhigt hatte, machte ſich die offenbar ſehr hungrige Spinne wieder an 
die Biene heran und ſchlug ihr die Kieferklauen in den Kopf, zog die ſchwach 
Zappelnde in ihre Neſtröhre hinein, um ſie auszuſaugen. Es ſcheint mir das jedoch 


ein Ausnahmefall zu ſein. 
F. Wolfsſpinnen. 


Dieſe zum Teil ſehr großen Spinnen, zu welchen die Tarantelarten gehören, 
leben in Erdlöchern, an deren Eingang ſie auf Beute lauern. Häufig findet man ſie 
unter Steinen oder frei am Boden herumlaufend, wo ſie auf Beute Jagd machen. 


1) Agelenidae (Rei moſer). 
13 
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Ihnen fallen hauptſächlich Ameiſen zum Opfer, hie und da auch Mutill⸗Arten. Auch 
Hummeln kommen dieſen Spinnen manchmal in den Weg, wenn ſie ihr Neſt auf⸗ 
ſuchen. Bienen find hauptſächlich dann gefährdet, wenn fie am Bachrand Waſſer 
trinken. Die kleinere Pisoura Cisteri Scop. und ebenſo die Jagdſpinne Dolomedes 
fimbriata L. ftellen hauptſächlich verſchiedenen Formica-Arten, kleineren Mutilliden . 
(M. rufipes F.), z. B. Dusourea- und Andrena-Bienen nach. Sie ſtürzen ſich wie 
alle die freijagenden Spinnen von vorne auf das Beutetier, drücken es mit den 
kräftigen Vorderbeinen auf den Boden nieder und ſenken die Kieferklauen zwiſchen 
Kopf und Halsſchild in den Körper des Opfers. Die Ameiſe kommt hier ſelten zur 
Verwendung ihrer Waffe, der Ameiſenſäure, da ſie ſo vollkommen überraſcht wird, 
daß ſie früher verendet, bevor ſie Ameiſenſäure ausſpritzen kann. Der Honigbiene 
und Hummel geht es nicht beſſer. Da ſie von der Spinne mit den kräftigen Beinen 
zu Boden gedrückt wird, kann ſie den Stachel nicht verwenden, weil ſie ja den 
Hinterleib nicht einkrümmen kann. Unter den Wolfsſpinnen, die mir als Feinde der 
Honigbiene bekannt ſind, ſeien erwähnt: 

16. Arctosa maculata Haln (Böheimkirchen, Niederöſterreich). 

17. Hogna narbonensis Latr. (Umgebung von Konſtantinopel, Kleinaſien). 

18. Hogna radiarta Latr. (Pola, Iſtrien). u 

19. Tarentula albofasciata Brulle (Konia, Kleinaſien). 

20. Tarentula schmidti Haln (Birſula, Rußland). 

21. Lycosa saccata L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

Schlußbemerkung. Unter der Spinnenkerfe (Arachnoidea) gibt es alſo 7 Skor⸗ 
pione und Skorpionſpinnen und 21 echte Spinnen, welche als ſichere Feinde der 
Honigbiene in Betracht kommen. Wahrſcheinlich iſt dieſe Zahl noch größer, allein 
mir fehlen Beobachtungen. So dürfte die zur Familie der Guaphosiden gehörige 
ſchwärzliche Röhrenſpinne Drassodes lapidosus Walk, die man ſo häufig in Bienen⸗ 
häuſern unter den Stöcken oder im Strohbelag zwiſchen dieſen findet, wohl auch 
den Bienen nachſtellen, da man an ihren Neſtröhren häufig Reſte von Bienenkadavern 
findet. Eine genaue Beobachtung fehlt mir aber. (Siehe hierüber meinen Aufſatz 
über „Die Wachsmotten und ihre Feinde“ in dieſer Zeitſchrift.) Außerdem wurden 
in dieſer Arbeit die Milben nicht berückſichtigt, die ja auch zur Spinnenkerfe gehören, 
wie z. B. Acarapis Woodi, der Erreger der Inſel⸗Wight⸗Krankheit, ferner verſchiedene 
Trombidene und Gamasies⸗Arten 2c., fo daß die Zahl der den Bienen ſchädlichen 
Spinnentiere, von denen ich hier etwa 28 angeführt habe, in Wirklichkeit noch viel 
größer ſein dürfte. Ich hoffe auch, mit dieſen Zeilen unſeren Imkern einiges Wiſſens⸗ 
wertes geboten zu haben. 


DDD 


ist an jedem Tisch oder Brett an- 
schraubbar, ganz aus Eisen, ersetzt 
eine Hobelbank vollständig u. nimmt 
zusammengelegt einen Raum von 

3651513 cm ein. 179-V 


Wien VII, Lerchenfeldergürt.4 
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Voll Licht und Wärme war der Sommertag 
Und fröhlich ſummend flog das Bienlein aus, 
Die Blumen blühten üppig Strauß an Strauß 
Im Wieſengrunde und am Waldeshag. 


Das war ein göttergleiches Feſtgelag 

Mit ſüßem Trunke und mit leckerm Schmaus! 
Erſt ſpät am Abend flog's zurück nach Haus, 
Als tief die Sonne ſchon im Weſten lag. 


Doch ach, ein Spinnetz harrte insgeheim; 
Nicht allzugut gabs kleine Bienlein acht, 
Weil ihm der Sinn berauſcht vom Honigſeim. 


Verſtrickt im Netz, rang's wohl mit aller Macht, 

Doch ach, umſonſt, nie wieder kam es heim. 

So glücklich erſt, ſtarb's unverhofft vor Nacht. 
Rich. Pierl, Schweiz. 


Die kaukaſiſche Biene. 


(Apis mellifica var. remipes Pall.) 


Von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe (Tſchechoſlovakei), Ehrenmitglied 
des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen. 
Alle Rechte vorbehalten. 


Als Mutterland dieſer Biene iſt das ſeinerzeitige ruſſiſche Generalgouvernement 
Kaukaſien anzuſehen. Sie wurde im Jahre 1879 in einem jedoch leider nur kleinen 
Imkerkreiſe Deutſchlands bekannt, und zwar durch die Vermittlung des ruſſiſchen 
Staatsrates Butlerow, welcher durch die Liberalität der Kaiſerlichen freien ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg, den ſeinerzeitigen Imkergrößen Vogel, 
Günther und Dathe Königinnen dieſer Varietät zukommen ließ. Leider wurde 
dieſe Biene, der Butlerow beſſere Eigenſchaften als der ſonſt in Rußland im 
allgemeinen vertretenen nordiſchen Biene zuſchrieb, zu wenig populär, was wohl mit 
dem abklingenden und nachlaſſenden Intereſſe für ausländiſche Raſſen, deren Zucht 
vielfach die hierauf geſetzten Hoffnungen nicht rechtfertigte, in Verbindung zu bringen 
war. Auch trug die Herabſetzung der Remipes durch den in damaligen Imkerkreiſen 
bekannten Züchter Hilbert, deſſen Angriffe im übrigen vollkommen unmotiviert 
waren, viel zur Faſſung eines Vorurteils gegen dieſelbe mit bei. Im allgemeinen 
waren jedoch die ſeinerzeitigen züchteriſchen Mißerfolge meiſtens nicht der Raſſe, als 
vielmehr der bienenwidrigen Vermehrungsmethode damaliger Zeit zuzuſchreiben. 
Durch die zu dieſem Zeitpunkte einſetzende Gleichgültigkeit gegenüber der Domeſti⸗ 
zierung fremder Raſſen, ging der deutſchen Imkerwelt die wirtſchaftliche Ausnützung 
der Remipes, welche wohl — wie aus der ſpäter folgenden Beſchreibung der biolo⸗ 
giſchen Momente erſichtlich — ganz hervorragende Eigenſchaften in ſich vereinigt, bis 
auf den heutigen Tag verloren. Hingegen ließen ſich die Amerikaner die Akquiſition 
dieſer Biene nicht entgehen. Durch Frank Benton und in dem letzten Jahrzehnt 
durch die Firma Snyder, vormals Pratt in Swarthmore, Pennſylvania, wurden 
Königinnen dieſer Raſſe hauptſächlich aus dem Gouvernement Abchaſien eingeführt, 
ſo daß ſie in der neuen Welt nicht unbekannt blieb. 

Die Remipes weiſt bezüglich Färbung ſehr verſchiedene Formen auf. Während 
im gebirgigen Teil von Kaukaſien, alſo dem eigentlichen Kaukaſusgebirge und deſſen 
Ausläufern insbeſondere die ſogenannte graue, kaukaſiſche Biene heimiſch iſt, kann 
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man in Sranéfaufafien, und zwar hauptſächlich in den Grenzgouvernements gegen 
Perſien, wie in Erivan, dem Gebiete von Karsk und Lenkoran, eine goldig ſchimmernde, 
gelbgebänderte Biene feſtſtellen. Außerdem exiſtieren in den Gebieten, wo dieſe beiden 
Formen einander berühren, eine Menge Übergangstypen. Doch kommen auch aus⸗ 
geſprochen gelbgebänderte Bienen im nördlichen Teil von Kaukaſien (Ziskaukaſien) 
wie z. B. bei Wladikawskas vor. 

Nach C. A. Gorbatcheff, „Caucasian Grey Mountain Bee“ aus „American 
Bee Journal“, Heft 2, 1923, Translated by Peter Schaffhauſer, iſt die in Lenkoran 
vorkommende Biene identiſch mit der perſiſchen Biene und gehören auch die gelb⸗ 
geringten Bienen von Erivan und einigen Teilen des Diſtriktes von Kars, welche 
beinahe ſo hell gefärbt ſind wie die perſiſche Biene, ohne Zweifel relativ zu letzterer 
Raſſe. Da ſie aber durch eine lange Zeit unter den Bedingungen der Gebirgsregion 
der Diſtrikte von Kars und Erivan leben, haben ſie ſich vollkommen akklimatiſiert 
und die der grauen kaukaſiſchen Biene eigenen Eigenſchaften angenommen. In 
Kaukaſien ſcheint nach der Eiszeit das gelbe und ſchwarze Blut hart aufeinander 
geſtoßen zu fein und hat die Annahme Prof. Dr. v. Buttel-Reepens, daß der 
Kaukaſus lange Zeit hindurch die Grenzſcheide zwiſchen dem ſchwarzen und gelben 
Blut bildete, große Wahrſcheinlichkeit. 

Hat auch die graue kaukaſiſche Biene kein ſo buntes Mäntelchen wie manche ihrer 
von der Natur bevorzugteren Schweſtern, ſo löſt ſie doch bei dem Beſchauer durch 
die ſchlanke Geſtalt, dem gleichmäßig tiefſchwarz gefärbten, hochglänzenden Chitin⸗ 
panzer und der hievon ſtark abſtechenden, dichten aſchgrauen Behaarung, beſonderes 
Wohlgefallen aus. Die Arbeiterinnen ſind vollkommen dunkel gefärbt und mit grauer, 
pelzartiger Behaarung verſehen. Charakteriſtiſch iſt die bei den Männchen der grauen 
und gelben kaukaſiſchen Biene beim Kriechen deutlich zu beobachtende gebückte Haltung. 
Die Königinnen der grauen Remipes ſind ebenfalls tief ſchwarz mit einem in ein 
ſattes Dunkelgrün gehenden Stich. Die Seiten des Hinterleibes etwas bräunlich. In 
der Größe von deutſchen Königinnen nicht abweichend, weiſen ſie jedoch einen viel 
ſchlankeren Wuchs auf. Scutellum bei den Arbeiterinnen gegen die Mitte heller, 
bei Drohnen und Königinnen gleichmäßig dunkel. Die gelbgebänderte Remipes, deren 
Beſitz mir bisher vorenthalten blieb, ſoll nach einer Mitteilung des ſeinerzeitigen 
Leiters der Seidenbauverſuchsſtation in Tiflis, Dr. A. Schepotieff, der italieniſchen 
Biene ſehr ähneln, doch iſt ſie, nach Vogel und Dathe, infolge des Hochglanzes 
ihrer Färbung, von derſelben leicht zu unterſcheiden. Die Königinnen dieſer Abart 
ſollen nach Dathe durchwegs einige gelbe Ringe mit glänzend ſchwarzen Kanten 
beſitzen. 

Bie kaukaſiſche Biene iſt die ſanftmütigſte Raſſe. Wenn man von der Krainer 
Biene als der Biene der Frauen ſpricht, ſo gilt dies noch in viel erhöhterem Maße 
von der Remipes. Ihre Friedfertigkeit grenzt geradezu an das Phänomenale. Man 
kann die größten Stockeingriffe in unmittelbarer Aufeinanderfolge, zu wiederholten 
Malen vornehmen, ja man kann dieſe Biene ſogar in der Hand leicht drücken, ohne 
derſelben einen Stich abzunötigen. Anders verhält fie fih jedoch gegenüber ihren 
Artgenoſſen. Lüſterne Näſcher, oder beutegierige Raubbienen, finden bei Remipes- 
Völkern keinen Einlaß und ſind, da die Remipes im Abwehrkampfe von beſonderer 
Behändigkeit und Ausdauer iſt, größenteils dem Tode verfallen. Bei Vereinigungs⸗ 
verſuchen mit Völkern ihrer oder anderer Varietät iſt ſie von ausgeſprochener Un⸗ 
verträglichkeit und verſagen bei der Remipes auch die bei beſonders bösartigen 
Völkern unſerer heimiſchen Raſſe zwecks Gleichmachung des Geruches angewandten 
und ſicher wirkenden Mittel, wie aromatiſche Eſſenzen ꝛc. In dieſem Punkte iſt eine 
vollkommene Analogie mit der Fasciata, Syriaca und Cypria vorhanden. Gekreuzt 
ſoll ſich ihre, dem Menſchen gegenüber gezeigte Sanftmut, vollkommen verlieren. 
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Mir ſelbſt war es, da ich die Remipes nur rafferein beſaß, nicht möglich, dieſe 
Beobachtung zu überprüfen. | 

Die Remipes ift äußerſt wetterhart, und es läßt ihre Winterruhe nichts zu wünſchen 
übrig. Zehrung und Totenfall über die Ruhemonate gering. Bei der Frühjahrs⸗ 
reinigung fühlen ſich die vorhandenen wenigen toten Bienen ganz leer an und hat 
man hiebei die Empfindung über Strohblumen zu ſtreichen. Die Remipes iſt Spät⸗ 
brüterin. Anfang April ſitzen die Bienen dieſer Raſſe häufig noch feſt im Winter⸗ 
knäuel, löſen ſich erſt bei wirklich beſtändigem warmen Wetter, entwickeln ſich aber 
dann mit einer derartig erſtaunlichen Raſchheit, daß ſie zu Trachtbeginn bereits 
alle anderen Varietäten in der Entwicklung hinter ſich laſſen. Beim Offnen des 
Stockes eines in Tätigkeit befindlichen, lebenskräftigen Remipes⸗Volkes vernimmt 
man ein dem Rauſchen des trockenen Laubes ähnliches Geräuſch. Von Intereſſe iſt 
die Tatſache, daß dieſe Biene ihre Außentätigkeit — wenigſtens bei uns — während 
der Mittagsſtunden vollkommen einſtellt; ſie ſendet ihre Sammlerinnen nur des 
Vormittags und dann beiläufig erſt wieder von der dritten Nachmittagsſtunde an 
aus. Während des Zeitpunktes, wo die Sonne im Zenit ſteht, bieten Stöcke mit 
kaukaſiſchen Völkern, einen gänzlich verlaſſenen Eindruck. 

Der Geruch⸗ und Orientierungsſinn ijt ganz hervorragend ausgebildet und kann 
die Remipes betreffs Aufſpürung von Nektar oder ſonſtigen Nahrungsquellen mit 
allen anderen Varietäten in ausſichtsreichen Wettbewerb treten. Sie ſteht daher in 
der Aufſpeicherung von Honigreſerven unübertroffen da; es iſt erſtaunlich, in welch 
kurzer Zeit ſie dies bewerkſtelligt. Nach einer Mitteilung des Leiters der Tifliſer 
Seidenbauverſuchsſtation, ſoll die Remipes die Befähigung beſitzen, den Rotklee mit 
Erfolg zu befliegen. 

Es war mir diesbezüglich leider keine einwandfreie Feſtſtellung ermöglicht, doch 
wären, da im Vergleich mit anderen Raſſen, eine verblüffend ſchnelle Erzielung 
bedeutender Honigmengen zu konſtatieren iſt, zwecks Klärung dieſer Frage, Zungen⸗ 
meſſungen wohl am Platze. 

Nach C. A. Gorbatcheff ſollen nach aus dem „American Bee Journal“ bereits 
zitiertem Aufſatze, dahingehende praktiſche Verſuche durch einen ruſſiſchen Züchter 
namens T. W. Klinger ſchon vorgenommen worden ſein, was ich nachſtehend 
wiedergebe: | 

Im Jahre 1908 wurden von Gagri (Sukum⸗Provinz) 40 abchaſiſche Bienen- 
kolonien beordert und auf die Beſitzung des Großfürſten Michael Alexand rowitſch 
in Orel (Mittelrußland) im Ausmaße von 3490 Acre (Morgen) gebracht. Ein Feld 
von 60 Acre Rotklee ergab über 240 Pfund Samen per Acre. Eine andere Farm 
6 Werſt (ein wenig über 5 Meilen) davon entfernt, ohne kaukaſiſche Bienen, ergab 
nur 17 Pfund per Acre (Morgen) = 0:5599 ha. ' 

Gegen die Angaben Gorbatcheffs polemifiert Haluſchka im „Praktiſchen Weg- 
weiſer“, Nr. 9, 1923. Haluſchka, welcher während 6 Jahren in Transkaukaſien 
lebte, und deſſen intereſſante Abhandlung ſich im übrigen auch durch eigene Wahr⸗ 
nehmungen gemachte, allgemeine Sachkenntnis mit den örtlichen Verhältniſſen zu 
ſtützen ſcheint, behauptet, daß: | | 

1. die Angaben bezüglich Vorkommens von kaukaſiſchen Bienen wie auch fonjtiger 
Bienen, auf dem den Großfürſten ſeinerzeit gehörenden Gute, das „Kalchida“ heißen 
ſoll und welches Haluſchka genau zu kennen angibt, nach ſeinem eigenen Augen⸗ 
ſchein nicht zutrifft; 

2. eine einfärbige, graue kaukaſiſche Gebirgsbiene weder an der Küſte des 
Schwarzen Meeres, noch in den Regionen des Kaukaſusgebirges vorkommt; 

3. daß die kaukaſiſche Biene zum erfolgreichen Befliegen des Rotklees überhaupt 
nicht befähigt ſei. 
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Hiezu bemerke ich, daß ich zu Punkt 1 mangels Kenntnis der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe keine Stellung nehmen kann, jedoch keine Urſache habe, in die Angaben 
Haluſchkas Zweifel zu ſetzen. Hingegen behaupte ich zu Punkt 2 ausdrücklich 
und möchte dies beſonders unterſtreichen, daß ich die reinfärbige graue kaukaſiſche 
Hochgebirgsbiene von der Seidenbauverſuchsſtation in Tiflis vor dem Kriege auf 
meinem Stande hatte und mit derſelben außerordentlich zufrieden war. Allerdings 
ſetze ich wahrheitsgetreu hinzu, daß ich nur ein einziges, wirklich einheitlich rein 
grau durchgefärbtes Volk beſaß, während bei zwei anderen Kolonien die Beobachtung 
Haluſchkas, daß man bei kaukaſiſchen Völkern alle Farbenſchattierungen antrifft, 
ſtimmte. Betreffs Punkt 3 habe ich die Anſicht des Leiters der Tifliſer Seidenbau⸗ 
verſuchsſtation bereits wiedergegeben und kann nur nach meinen eigenen Wahr- 
nehmungen ſchließend wiederholen, daß die Remipes ungemein ſchnell große Mengen 
Nektar einträgt, wodurch die Möglichkeit des erfolgreichen Befliegens des Rotklees 
nicht unbedingt in das Bereich der Fabel zu weiſen iſt. Fortſetzung folgt.) 


Ihr Bericht wird nicht geoͤruckt, wenn er: 1. langatmig if, 
2. zweiſeitig geſchrieben wurde und 3. nach dem 15. bei der Schrift⸗ 
leitung in Wien einlangt. | 


100.000 auslandsdeutfche Imker gibt es. Sie haben noch 
nicht alle den „Zienen⸗ vater“ ~ verſchafft ihnen ein Probeheft! 
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Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Chr. Graze A.⸗G. Endersbach bei Stuttgart 
UU (. Württemberg 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenſtäbe und fertige | Raucha pparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgzitter, Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 
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Verlangen Sie neueſtes Preisbud). 18-X 
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Lieber Freund! 


Etwas kühl ut das Frühjahr und das Loſungs— 
wort iſt nun: „Füttern“, damit doch im Mai die 
Völker erſtarken. Solange wir eine Temperatur von nur + 1° während der Nacht 
haben, werden unſere lieben Immlein auch in der reichſten Blütentracht keinen Honig 
finden. Doch es muß doch einmal warm werden und die ſchöne Trachtzeit ſoll unſere 
Stöcke volksſtark treffen, darum, lieber Freund, füttere und Du wirſt Deine Freude 
haben, wenn die Schwarmzeit kommt. Doch bis zu dieſer Zeit mußt Du die nötigen 
Vorbereitungen treffen. Weißt Du, es iſt das ein ſchlechtes Zeichen, wenn der Imker 
erft nach Wohnung und Schwarmfangbeutel ſuchen muß, wenn ſchon der Schwarm 
am Baume hängt. Wenn Du die Wohnung für den zu erwartenden Schwarm mit 
den Rähmchen ausſtatteſt, die alle Vorbau haben müſſen, ſo iſt es gut, wenn Du 
nicht mehr als 14 ſolcher Halbrähmchen verwendeſt. Ich möchte Dir doch empfehlen, 
die erſten vier Rähmchen an der Stirnwand als Ganzrähmchen einzurichten; dieſe 
aber mußt Du mit ganzen Tafeln Kunſtwabe ausfüllen und Du tuſt gut daran, 
wenn Du die Waben eindrahteſt. Für Deine Breitwabenſtöcke möchte ich Dir folgende 
Ausſtattung des Stockes für die Schwarmaufnahme empfehlen: Das ganze Blatt 
der Kunſtwabe ſchneide ſo in die Hälfte, daß der Schnitt von einer Ecke in die 
andere läuft, alſo in der Diagonale. Dieſe Dreiecke, die ſo entſtehen, klebſt Du mit 
der langen Seite an den Oberteil des Rähmchens (Du kannſt auch die Rähmchen 
drahten). In den Stock werden die Rähmchen dann auf folgende Weiſe gehängt: 
Bei Kaltbau (Sträuli⸗Käſten) kommt die Spitze des Kunſtwabenblattes am Oberteil 
nach vorn, dem Flugloch zugekehrt, die Breitſeite der Kunſtwabe iſt gegen das Fenſter 
gerichtet. Bei Warmbauſtellung kommen die Spitzen alle nach derſelben Seite. Es 
muß dann das Flugloch nach dieſer Seite zur Hälfte offen ſein, die andere Hälfte 
verkeilt. Der Schwarm hängt auch im Stocke anfangs in Kugelform und in der 
Nähe des Flugloches, ſo hat er bei dieſer Anordnung Platz dazu und die Kunſt⸗ 
waben werden nicht verbaucht. Beim Weiterbauen kommen die Bienen auf immer 
größere Kunſtwabenflächen und das Brutneſt iſt raſch ausgebaut. Für den Vor⸗ 
ſchwarm iſt es gut, wenn ein Rähmchen eine vollſtändig ausgebaute Wabe enthält, 
damit die Königin, welche ja zu dieſer Zeit in der ſtärkſten Eiablage begriffen war, 
gleich genügend Zellen zur Beſtiftung hat und das Brutgeſchäft alſo im neuen Stocke 
ſofort aufgenommen werden kann. Nachdem der Schwarm eingetrieben, darfſt Du 
ihn nicht bis am Abend auf dem Platze ſtehen laſſen, wo ſich der Schwarm angehängt 
hat, ſondern ſobald ſich die Bienen geſammelt, ſtelle den Stock auf ſeinen beſtimmten 
Platz und ſie werden ſich noch an demſelben Tage einfliegen und ihren neuen Platz 
ſich merken. Du haſt mir im vorigen Jahre geklagt, daß Dein Schwarm zweimal 
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ausgezogen und Dir dadurch die Freude an dem „Schwärmen der Bienen“ ganz 
verleidet wurde. Ich rate Dir, um ſolchen Auszug zu vermeiden, nimm aus einem 
Stocke eine Bruttafel, kehre die Bienen in ihren Stock zurück und die abgekehrte 
Wabe hänge in den Stock, in welchem der Schwarm Aufnahme finden foll. Doch 
bei einem Nachſchwarme achte darauf, daß dieſe Bruttafel keine Eier enthält. Ich 
habe die Beobachtung gemacht, daß in ſolchen Fällen die junge unbefruchtete Königin 
abgeſtochen wird und die Bienen über dieſer Bruttafel ſofort Weiſelzellen ſich er⸗ 
richten. Mit Hilfe einer Brutwabe kannſt Du aber auch leichter den Schwarm ein⸗ 
faſſen, wenn er ſich an ungünſtiger Stelle angelegt hat. So hatte ſich auf meinem 
Stande ein Schwarm um den Stamm eines dicken Birnbaumes gelegt. Wie ein 
Pelzring war es anzuſehen. Man riet mir, die Bienen in den Schwarmſack zu 
kehren, doch ich wußte, wie wild oft ſo ein Schwarm wird, dem man ſo mit dem 
Borſtenkehrer oder Federnwiſch kommt, deshalb ſtelle ich den Stock, in welchen ich 
eine Brutwabe gehängt hatte, ganz nahe an den Stamm, in der Höhe des Schwarmes. 
Mit einem Suppenſchöpfer ſchöpfte ich dort, wo der größte Bienenhaufen war, einige 
Löffel voll Bienen in den Stock, mit einem Holzſpane baute ich den Bienen eine 
Brücke dort, wo die Rundung des Stammes ein knappes Anſtellen des Stockes an 
den Stamm nicht zuließ und wartete. Nach einer Viertelſtunde begann ein Rennen 
in dem neuen Stock, daß es eine Freude war, zuzuſehen. Von der entgegengeſetzten 
Seite des Stammes half ich mit etwas Rauch nach. In einer Stunde hatte ich 
den Schwarm auf ſeinem Standplatze und nicht eine Biene hatte geſtochen. Auch 
von hoch oben kannſt Du die Schwärme leicht herabholen, indem Du in ein Schwarm⸗ 
fangkäſtchen, das beiläufig ſo groß iſt, wie der Brutraum Deines Vereinsſtänders 
und aus dünnen Brettern zuſammengenagelt iſt, eine Brutwabe hängſt und dieſes 
Käſtchen in die Nähe des Schwarmes bringſt. Ich hatte einmal auf dem äußerſten 
Aſtende eines hohen Birnbaumes einen Schwarm. Die längſte Stange erreichte ihn 
wohl, aber dieſe war ſo ſchwer, daß nur zwei Männer ſie aufzuſtellen imſtande waren; 
da gehts nicht mit einem Schwarmfangbeutel. Ich befeſtigte deshalb an der Spitze 
dieſer Stange eine ſtarke Ringſchraube, band einige Zuckerſchnüre zuſammen und 
dieſe lange Schnur zog ich durch die Ringſchraube, ſo daß beide Enden der Schnur 
bis hinunter reichten. Nun nahm ich mein Schwarmfangkäſtchen, gab eine Brut⸗ 
wabe hinein, die ich mit einem Nägelchen befeſtigte. Der obere Deckel des Käſtchens 
erhielt in der Mitte auch eine ſtarke Ringſchraube eingeſchraubt. Nun wurde die 
Stange aufgeſtellt und an das Ende der herabhängenden Schnur das Käftchen feſt⸗ 
gebunden und während einer meiner Helfer die Stange hielt, zog ich an dem anderen 
Ende der Schnur das Käſtchen in die Höhe, bis es an der Spitze der Stange an⸗ 
gelangt war. So kam es in die nächſte Nähe des Schwarmklumpens. Nun banden 
wir die Schnur feſt, lehnten die Stange vorſichtig an den Aſt und warteten. Nach 
kurzer Zeit hatte ſich der ganze Schwarm ins Käſtchen gezogen und nun wurde 
dieſes herabgelaſſen und dann erſt die ſchwere Stange umgelegt. So, lieber Freund, 
muß man verſchiedene Wege einſchlagen, um ſeiner Schwärme habhaft zu werden, 
denn die längſten Leitern ſind oft zu kurz. Aber kommſt Du zurecht, wenn noch der 
Schwarm in der Luft ſich tummelt, ſo vergiß nicht einen Verſuch zu machen und 
bei Sonnenſchein mit einem Handſpiegel in die ſchwärmenden Bienen hineinzublitzen, 
ſie werden ſich da ſchleunigſt nach unten begeben und ſich alſo tiefer anlegen. 

Haſt Du Deine Schwärme in voller Bautätigkeit und es kommt Regenwetter 
oder unflugbare Zeit, ſo füttere nur ſchleunigſt und ausgiebig, damit die Bienen 
dieſe Regentage nicht müßig verbringen, ſondern fleißig weiterbauen. Dieſes 1 kg 
Zucker, das Du ſo aufgewendet, werden ſie reichlich dadurch einbringen, daß ſie um 
ſo früher ihr Brutneſt ausbauen und die ſchöne Trachtzeit noch ausnützen können, 
um ihren Winterbedarf einzutragen. 
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Beginnt das Volk aber Drohnenbau aufzuführen, dann nur raſch ganze Tafeln 
Kunſtwaben verwenden, ſonſt haſt Du im kommenden Jahre ein Drohnenneſt, wie 
Du es Dir wohl nicht wünſcheſt. Deine abgeſchwärmten Mutterſtöcke und alle Nach⸗ 
ſchwärme mußt Du nach entſprechender Zeit unterſuchen, ob ſie nicht weiſellos ſind, 
denn der Befruchtungsausflug koſtete ſchon mancher jungen Königin das Leben und 
der Stock blieb königinlos und im Herbſt oder Winter ging er ein. Du mußt nicht 
gleich, wenn der Stock noch keine Brut hat, ſo lange ſuchen, bis Du die Königin 
ſiehſt. Da machſt Du die Sache einfacher, Du nimmſt, wenn keine Brut vorhanden, 
aus einem anderen Stocke eine Brutwabe mit offener Brut, kehrſt die Bienen ab 
und hängſt dieſe Wabe in den verdächtigen Stock, vielleicht als drittletzte. Nach 
einigen Tagen ſuchſt Du die Wabe wieder heraus; findeſt Du, daß auf der Brut⸗ 
tafel Königinzellen angebaut wurden, ſo haſt Du das Zeichen, daß der Stock weiſellos 
iſt und Du kannſt ihm eine neue Königin aus Deiner Weiſelzucht geben, oder ihm auch 
aus dieſer Brutwabe eine Königin erziehen laſſen. Haſt Du in einem abgeſchwärmten 
Stocke viele Weiſelzellen, fo kannſt Du in die Brutwabe auch eine Weiſelzelle ein- 
ſchneiden. Einen guten Rat gebe ich Dir auch, wenn Du in einen Stock aus einem 
anderen Weiſelzellen bringſt, beſtreiche dieſe zuerſt mit etwas Honig aus dem Stocke 
dem Du ſie zugibſt; die Bienen werden ſie ſofort auffinden und nicht etwa erkalten 
laffen oder gar aufbeißen. Leider kann ich Dir heute nichts mehr vom Kunſtſchwarm 
und der Weiſelzucht mitteilen, da ſonſt mein Brief zu lange wird, aber im nächſten 
Imkerbriefe will ich Deinem Wunſche nachkommen. Leb' wohl, wünſche Dir viele 
Maiſchwärme! 


Ein kräftiges Summ, Summ! Dein Freund 
Hans Pechaczek. 


Werkitätten für 


J ohann Thür *  Bienenzuchtartikel 


Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt befter Ausführung bei billigften Preifen 
fämtlihen Imkerbedarf, wie: 
die verſchiedenſten Arten von Honigichleudermafchinen, Dampf- und ` 


andere Wachsichmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Sutter- 
geſchirre, Sluglochichieber, Abfperrgitter aus Drahtitdben, Leititerne, 


fämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen ulw. 


20 verichiedene Arten Abitände, Stockbeichläge, Rdhmchendraht, 
Rillenrädchen, Bliglampen, Honigfiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 
ſtäbe uſw. 


Gelegenheitskauf in Honigdofen! 


Größe ca. kg 3 7 10 15 22 30 45 
Preis... K 14.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 


Preisliften auf Verlangen gratis. 150-VII 
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Einladung 


zu der am Sonntag, den 25. Mai 1924 um 10 Uhr vormittags im Ritter- 
ſaale des Niederöſterreichiſchen Landhauſes, Wien I, Herrengaſſe 13, 


ftattfindenden 


Generalverſammlung 
der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 


Tagesordnung: 


1. Bericht über das erſte Geſchäftsjahr 
2. Bericht des Auffichtsrates 


3. Wahlen 
4. Allfälliges. 


Als Ausweis ſind die Anteilsbeſtätigungen mitzunehmen. 
Für den Borftand: Dr. V. Haerdtl m. P. 


Mitteilungen der Öfterr. Königinnen⸗ 
züchtervereinigung. Hauptverſammlung: 
dieſe fand am 13. April 1924 in Wien ſtatt. Tätig⸗ 
keits⸗, Organiſations⸗ und Kaſſabericht wurden 
zuſtimmend zur Kenntnis genommen. Die ab⸗ 
getretene Vereinsleitun vom Vorjahre wurde 
zur Gänze wiedergewählt, weiters Herr Ober⸗ 
baurat Ing. Th. Schwarzinger zum zweiten 
Obmannſtellvertreter. Als Rechnungsprüfer tritt 
an ſeine Stelle Inſpektor K. Spitſchka. Die 

Vereinsleitung wurde mit der Durchführung 
der Verhandlungen mit dem Oſterreichiſchen 
Imkerbund zwecks gemeinſamer Arbeit betraut. 
Alle Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt. 

Die Landes⸗Zuchtkreisverſammlung 
von Oberöſterreich fand am 6. April 1924 
in Linz ſtatt. l 

Züchterberatungen. Ziele wurden ab: 
gehalten am 23. März und am 13. April 1924. 
` Sudterernennungen. Zu Züchtern der 
Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung 
wurden neu ernannt: W. Gaulinger, Mun⸗ 
derfing, Oberöſterreich, J. Gröger, Lienz, Tirol, 
J. Kepplinger, Suben, Oberöſterreich, G. 
Reudl sen., Salzburg, und K. Traidl, Graz. 

Stämme. Gekört wurden: 47 E, Hilda, 
St. Peter, Flora, W. Harz. 


Belegſtellen: Leiter: , 
Maißau K. Gruber, Maißau, N.⸗O. 
St. Egyden RE r it 10 ka, Baden, Mühl⸗ 

aſſe 45. 

St. Peter i. d. Au R. Ziegler, St. Peter i.d. Au, 
| iederöſterreich. 
Schafberg!) E. Waagner, Großimkerei 

Scharfling, Oberöſterreich. 
Steingraben K. Traidl, Graz, Roſenberg⸗ 
gürtel 23. 
Teufelstal W. Gaulinger, Munder⸗ 


fing, Oberöſterreich. 


Wegen Benützung der Belegſtellen 
wende man fih nur an die Belegſtellenleiter 
um die beſonderen Richtlinien) für die Be: 
ſchickung, welche von den Leitern im Rahmen 
der allgemeinen Richtlinien für Belegſtellen⸗ 
beſchickung alen ſind. Im Rahmen dieſer 
ſteht es auf Z. R. B. vom 13. April 1924 
den Leitern frei, neben der Belegſtellengebühr 
eine Belegſtellentaxe als Entgelt für die Auf: 
und Abfuhr der Königin nach den damit ver⸗ 
bundenen Schwierigkeiten zu beſtimmen und 
einzuheben. Der vorjährige Richtpreis von 
0˙20 bis 1:00 Goldkrone wurde aufgehoben. 

Vereinsab zeichen. Die Oſterreichiſche 
Königinnenzüchtervereinigung hat nunmehr 


Belegſtellen: Leiter: hübſche, in Silber und Email ausgeführte 
Anninger Sonnleitner, Gum: Vereinsabzeichen anfertigen lafen, die beim 
. poldskirchen, Wienerſtr. 13. Kaſſawart H. Eberl, Wien V, Kompert⸗ 
Dolomit H. Preſchern u. J. Gröger, | gaffe 12/II, erhältlich find. Preis ohne Porto- 


Lienz, Bahnhof. 

. Haluſchka, Grünau 

(Almtal), Oberöſterreich. 
H. Pechaczek, Euratsfeld. 


Hetzau 
Hohenſtein !) 


ſpeſen 12.000 K. 


1) In Errichtung. , 
2) Die Belegſtellenleiter werden erſucht, diefe der 
Vereinsleitung ſamt Zuchtplan ſogleich einzuſenden. 
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Goldparität. Bis auf weiteres nach Rech: 
nung der Öfterreichifchen Königinnenzüchter⸗ 
vereinigung 14.400 K 

Für den Obmann: Waagner. 


Frachtermäßigung für Weidebienen. 
Dank des großen Verſtändniſſes für die Bienen⸗ 
cht und nta enkommens der maßgebenden 
eferenten im Bundesminister für Hande 
und Verkehr, wurde bei der Erſtellung der der⸗ 
zeit gültigen Eiſenbahn⸗Gütertarife auch wieder 
auf den Weidebienenverkehr Rückſicht genommen 
‘und Frachtermäßigung für Weidebienen ein: 
geräumt. Die ſehr weitgehende Ermäßigung für 
dieſe Transporte bringt uns aber nun vollends 

an das langerſehnte Ziel, weil ſie endlich auch 
die Anwendung eines A A 
für den Bienen SC vorſieht. Ich bringe nod: 
itehend auszugsweiſe die auf Weidebienen an: 
zuwendenden Tarifbeſtimmungen zur Kenntnis: 


„Oſterr. Gifenbabn: ⸗Gütertarif, Teil l, 
Abteilung B. Gültig vom 1. SE 1924. 
Abſchn itt t B — II (S. 1 
c) Bienen. 

Für Bienen bei Beförderung auf die oder 
von der Frühjahrs⸗, Sommer: oder Herbſt⸗ 
weide wird bei Auflieferung als Gil: oder 
Frachtgut die Fracht unter Zugrundelegung 
eines Durchſchnittsgewichtes von 20 kg für 
den Bienenſtock zu den Frachtſätzen der 
Klaſſe III berechnet.“ 

Zur Orientierung der Wanderimker teile ich 
mit, daß nach der angegebenen Klaſſe 
100 kg (= 5 Bienenſtöcke) auf 100 km pitta 
24.000 K und auf 300 km zirka 62.000 
ohne be — Toten. 

Um Raum * u ſparen, verweiſe ich auf meine 
ſeinerzeitigen rläuterungen zur Durchführung 
der Transporte im „Bienen⸗Vater“ Nr. 4 vom 
Jahre 1921, auf Seite 62, welche ſinngemäß (An⸗ 
derung des Tarifes) Anwendung finden und 
erinnere ganz beſonders auf die richtige Dekla⸗ 
tation als „Weidebienen“, da die Fracht⸗ 
ermäßigung andernfalls hinfällig wird. 

ch wünſche, wie immer, den beſten Erfolg 

auf den Wanderbienenſtänden. 
Inſpektor Karl Spitſchka, Baden. 


Spenden für den „VBienen⸗Vater“. Dr. 
Theodor Schmidt, Wien, 10.000 K; Sean de 
Rathſamhauſen, Talance, Frankreich, 5 Frks.; 
Carlos Geiger, Barcelona, 9000 K; Julius 
Kru ſe, Preßburg, 15 6 K; Ing. Viktor Keßler, 
Troppau, 5 6K; Bienenzuchtverein Eisgrub 
(Obmann Anton Schrom) 21.880 K; Oonk 
A. Warnsveld 3000; Fritz Mucha, Marchegg, 
6000; Josef Pozanko, Maribor, 10.000: 
(lois Breiteneder, Wien, 10.000; Dr. 

Nouard Lalat, Wien, 20.000; Franz Holz 
uh, Haugsdorf, 5000; Joſef Spatek, Saje 
bad, 20.000; Sng. Hans Milde, Langen⸗ 
lebarn, 20.000; Joſef Hotovec, Tornok, 10 ö K; 
Dr. Rudolf Pollak, Neutitſchein 2°50 & K; 
Richard Heſſe, Frankenberg, 5000 K; Alfred 
Zimmerl, Wien, ſpendete Samen von der 
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Honigdiſtel; Franz A Böhm.:Miefen, 
Franz Regber, Gänſerndorf, 20.000; 
Eugen Haſelmayer, Stadl a. d. Mur, 20.000; 
Alois Richter, Kuchl, SE Guſtav Schleger, 
Weyer, 10.000; Joſef S cheiblbrander, Bad: 
ECH 20.000; Joſef Mörtl, Irſchen, 10.000; 
ichard Mayr, Altlengbach, 10.000; J. Jahn, 
20.000; Ing. Kurt Kar⸗ 
pellus, Ernſtbrunn, 10.000; Heinrich Koller, 
Neulengbach, 20.000; Zweigverein Wr.⸗Neu⸗ 
ſtadt 370.000. 

Allen Spendern für ihre Opferbereitſchaft 
den beſten Dank! Im ewigen Mahnen und 
Einfordern der Rezugsgebühren find diefe 
Zuerkennungen wie helle onnenſtrahlen. 
Mögen ale Säumigen den Spruch Berthold 
Auer bachs beherzigen: „Es kann Rein Menſch 
dem anderen etwas vollkommen recht machen 
aber dankbar kaun man doch fein. And Senf 
iff ein Boden, auf dem die Freude gedeiht!“ 

Wir wollen gewiß nicht wie Schuldner 
und Gläubiger zueinander fliehen, ſondern 
wie Freunde, die gemeinſam etwas ſchaffen 
wollen, das Freude bringt. Aber Freude 
iſt nur dort, wo Arbeit, Ordnung und Treue 
iſt. Rechte Bienenväter find es nicht, die 
da greinen und fordern — und ſelber & uldig 
bleiben. S. S. 

Die Internationale Jungimkergemein⸗ 
ſchaft in Wien hielt innerhalb 3 Monaten 
10 Arbeitsabende und veranſtaltete 5 Lehraus⸗ 
flüge. Neuanmeldungen liegen vor aus: Deutſch⸗ 
land, Belgien und Holland. 

Kurze Vorträge an den kommenden 
Arbeitsabenden: 28. April Brandſtätter. 
Paläſtina: „Die Bienenzucht in Paläſtina“; 
6. Mai Schmid, Wien: „Eine Imkerreiſe um 
die Welt“; 13. Mai Minie, Mazedonien: „Die 
Bienenzucht i in Mazedonien“; 20. Mai Jeitler, 
Niederöſterreich; „Meine Zuchtarbeit“; 27. Mai 
Schmid, Wien: „Der Welthandel mit bienen⸗ 
E Erzeugniſſe ma 

Lehrausflüge. 30. yril: Beſuch der Stadl- 
auer Vereinsbienenſtände(Zuſammenkunft: 2 Uhr, 
Kanzlei); 16. Mai: Beſuch einer Bienen⸗ 
wohnungenfabrik (Treffen: 2 Uhr, Kanzlei); 
29. Mai (Feiertag): Beſuch des E 
züchters Oberlehrer Sklenar und des Groß: 
imkers Groll in Miſtelbach (Zuſammenkunft: 
730 früh, Oſtbahnhof, Abfahrtsſeite). 

Fahrt zum Imkerfeſte in D.⸗Wagram 
am 3. Mai (Bienenballett, Kammermuſik, vor⸗ 
her Standſchau uſw.) Zuſammenkunft 1215 Uhr, 
Nordbahnhof, aa balle. 

ei allen Veranſtaltungen find junge Gäſte 
ſtets willkommen. Alle Anmeldungen und An: 
fragen find an Sepp Schmid, Wien 1, le 
ſtorfergaſſe 5, zu richten. 

Götterb aumſetzlinge ſind von der Romei 
erft wieder ab September zu haben. Alle jetzt 
einlaufenden Beſtellungen können nicht erledigt 
werden. Bitte, im Herbſte neu zu beſtellen. — 
Hubamklee wurde in Amerika beſtellt und Ke 
wieder zu haben. 


14* 


Seite 188 


Bienen-Vater 


An alle Imker Sſterreichs! 

Seit einem Jahre ijt das Bundesminiſterium 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft gewillt, ein 
Schutzgeſ etz für den Bienenhonig zu ſchaffen, 
aber bis jetzt iſt nichts geſchehen — warum — 
weil es bei uns, und ſomit auch bei den National⸗ 
räten, gefehlt hat. Die derzeitige Leitung des 
Reichsvereines hat nach meiner perſönlichen 

berzeugung hier ſchon genug angekämpft; aber 
wir Imker haben ſie bis jetzt in dieſem Kampfe 
nahezu allein gelaſſen. 

Nun ſeien alle Bienenzüchter zu folgender 
Tat aufgefordert: 

Jeder Bienenzuchtverein des öſterreichiſchen 
Imkerbundes hat heute folgende Erklä⸗ 
rung vorzubereiten: 


Sehr geehrter Herr Wablwerber! 


1. Der Hauptnutzen der Bienenzucht beſteht 
bekanntlich nicht in der Gewinnung von Honi 
und Wachs, ſondern in der Befruchtung (Wechſel⸗ 
befruchtung) unſerer Wiefen: u. Ackergewächſen. 


2. Es iſt nachweisbar, daß auf künſtlichem 
Wege Honig, wie es der „Bienenhonig“ iſt, 
nicht erzeugt werden kann. 

3. Die Anwendung des Wortes „Honig“ iſt 
daher nicht nur unzutreffend, ungerecht und 
irreführend, ſondern läßt auch noch für Schwindel. 
Betrug und ſchmutzigen Wettbewerb „Tür und 
Tor“ offen. 

4. Es iſt nachgewieſen, daß Fälſchungen mit 
verſchiedenen hochtönenden Namen auf den Markt 
gebracht und dem ahnungsloſen Käufer als 
echter Bienenhonig angeboten werden. 

5. Es iſt Tatſache, daß durch dieſe Fäl⸗ 
ſchungen unſer Bienenhonig, dieſe herrliche, un⸗ 
nachahmbare Naturgabe, in Mißkredit gebracht 


wurde. 

6. Es iſt Tatſache, daß durch den bereits 
angeführten ſchmutzigen, Wettbewerb mit jo: 
genanntem „Kunſthonig“ und „Kolonialhonig“ 
die heimiſche Bienenzucht, zum Schaden für 
Volk und Landwirtſchaft, langſam aber licher 
zugrunde gerichtet wird. Geht doch bei uns, 
insbeſondere in Gegenden mit kurzer Trachtzeit, 
die Bienenzucht ſeit zwei Jahren in erſchrecken⸗ 
dem Maße wieder zurück. 

7. Sogenannter Kunſthonig (beſonders ſolcher 
mit Saccharin) iſt vielfach der Geſundheit nach⸗ 
teilig, ebenſo iſt Kolonialhonig, welcher häufig 


treten bereit ſind, 


von Bienenvölkern, die an Faulbrutſeuche zu⸗ 
grunde gegangen find, herruͤhrt, wegen Wn: 
ſteckungsmöglichkeit gefährlich. 

Der Verein für Bienenzucht in 
fordert Sie, Herr Wahlwerber auf, folgende 
zwei Punkte im Nationalrate zu vertreten und 
deren geſetzliche Feſtlegung zu betreiben: | 


1. Die Anwendung des Wortes „Honig“ 
iſt in Wort und Schrift bei allen künſtlichen 
Erzeugniſſen geſetzlich verboten und darf nur; 
beim unverfälſchten, naturechten Bienenhonig 
angewendet werden. 


2. Der Uberfeebonig (Kolonialhonig) muß 
als ſolcher in Wort und Schrift genau und 
erſchöpfend gekennzeichnet ſein und darf nur! 
unter der amtlichen Beſtätigung, daß er ſeuchen⸗ 
frei ſei, eingeführt werden. 
Falls Sie, ſehr geehrter Herr Wahlwerber 
die Geſetzwerdung dieſer zwei Punkte zu ver 
ſo wollen Sie dieses mi 
Ihrer Unterſchrift beſtätigen. 


Jede SE at eine ſolche Erklärun 
durch ein geeignetes Mitglied, welches zuglei 
Parteimann des betreffenden Wahlwerbers ift, 
überreichen zu laſſen. Die unterſchriebenen Er⸗ 
klärungen ſind dann vorläufig beim Verein 
aufzubewahren. 


ge gerechten Forderungen verweigert, 
bekämpfen; es iſt oe eines jeden Imk 
vereines einen ſolchen Wahlwerber ſämtlichen 
Mitgliedern EE und es tft Pfi 
eines jeden Mitgliedes, bei allen ſeinen Ve 
wandten und Bekannten gegen die Wahl ein 
ſolchen Feindes der Bienenzucht zu arbeiten. Nu 
fo können wir unſere Rechte erreichen, nur | 
wird eine Fachorganiſation wertvoll, und nu 
ſo können wir für die oberſte Leitung derſelbe 
eine verläßliche Stütze werden 
Vereine, in beren Orte kein Wahlwer 
kommt, haben die Überreichung dieſer Erklä 
durch einen Nachbarverein zu veranlaſſen. 
Vereinsleitungen, welche zu dieſer kleinen Ta 
nicht fähig ſind, ſind eben unfähig und dah 
umzuweiſeln. 
Michel Kern, Waidhofen a. d. Ybbs. 


E 
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Dr. Viktor Haerdtl, 1. Vor⸗ 
N Ko des Oſterreichiſchen 


Imkerbundes (geboren am 13. 
Dezember 1883, übernahm 1912 
von ſeinem Vater ein Bauern⸗ 
t in Steiermark, auf dem fich 
in Bienenſtand befand. Seit 
iefer Zeit beſchäftigte er fih 
t end mit der Bienenzucht 
md betreibt mit feiner Gattin 
den bedeutend vergrößerten 
Stand. Im Jahre 1922 wurde 
er Obmann der öſterreichiſchen 
Imkergenoſſenſchaft,deren Grün⸗ 
dung zum großen Teil ihm 
zu verdanken iſt, gleichzeitig 
wurde er in den Vorſtand des 
Oſterreichiſchen Reichsvereines 
für Bienenzucht berufen. Bei der 

61. Wanderverſammlung in 
Bregenz leitete er die Verhand- 
lungen und man ernannte ihn 
zum öſterreichiſchen Vorſitzenden 
der Wanderverſammlungen. 
1923 beitand er die Wander- 
lehrerprüfung mit ſehr gutem 
Erfolg. Am 27. Februar 1924 
betraute man ihn mit dem Vor⸗ 
ſitze im Oſterreichiſchen "rm fer: 
bunde). 

Dozent Oswald Muck, Ehren⸗ 
präſident des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht 

(geboren 1861 in Regelsbrunn, 


ne 


"9" 


Niederöſterreich, begann 1882 mit der Bienen: 
zucht, trat 1885 dem Vereine bei und wurde 
1891 in den Ausſchuß gewählt. 1899 trat er 
an die Spitze des Reichsvereines und wirkte 
als deſſen Präſident bis 1922 unermüdlich für 
deſſen Ausbau und für die allgemeine För— 
derung der Bienenzucht in der ehemaligen 
Monarchie. In Anerkennung ſeiner großen 
Verdienſte wurde er 1901 zum Ehrenmitgliede 
und 1922 zum Ehrenpräſidenten ernannt. 
Dozent Muck war auch vielfach literariſch 
tätig und übt noch heute ſein Amt als Dozent 
für Bienenzucht an der Hochſchule für Boden— 
kultur in Wien aus). 

Einladung. Ich bringe hiemit zur Kenntnis, 
daß meine Bienenzuchtanlage in der Zeit vom 
18. Mai bis 29. Juni jeden Sonn- und Feier— 
tag gegen vorherige Verſtändigung beſucht 
werden kann, und ich dann eingehende Auf— 
klärung erteile. An Wochentagen iſt dies nur 
ſoweit möglich, als es die einzelnen Arbeiten 
geſtatten. 

Wer ſich für Schwarmzucht intereſſiert, be— 
nütze die Zeit vom 18. Mai bis Mitte Juni 
und für Honigwirtſchaft von Mitte bis Ende 
Juni. Mit 1. Juli wandere ich mit einem 
Teil in das Hochgebirge und kann dieſer Stand 
auf der Station Obervellach der Tauernbahn 
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vom 6. Juli an beſichtigt werden. Meine An⸗ 
weſenheit in Obervellach wäre jedoch nur durch 
e Verſtändigung möglich. 

er Hirter Stand faßt zirka 500 bis 600, 


Frieſach 200 und Obervellach 220 Völker. Wer fi 


vielleicht glaubt, auf meinen Ständen alle mög⸗ 
lichen Stockformen anzutreffen, kommt nicht auf 
ſeine Rechnung, denn ich imkere nur im Sträuli⸗ 
Kaſten und im Kärntner Bauernſtocke. Meine 
Betriebsweiſe iſt nur eine rein wirtſchaftliche 


und ſind daher nur jene Geräte vorhanden, 
welche unbedingt notwendig ſind. Wegen der 
ſehr niederen Honigpreiſe iſt eine Sanierung in 
der Bienenzucht ſehr notwendig. Das Erfindungs⸗ 
eber muß daher ausgeſchaltet werden. Sollte 
der eine oder andere Beſuch eine Nächtigung 
notwendung machen, ſo iſt dafür geſorgt. 

Im übrigen wird erſucht, jeden Beſuch frühl 
zeitig anzumelden. Mit Imkergruß 

Franz Neunteufel, Hirt in Kärnten. 


P 


Schriftleiters Ecke. 


Wir deutſchen und die Welt. Jüngſt hat 
man hier in Wien einen franzöſiſchen Boxer 
feierlich empfangen, — ungeheurer Menſchenan⸗ 
drang vor dem Bahnhöfe, — Begrüßungsreden, 
— ein Flugzeug über dem Plate, von dem Flug: 
zettel auf die harrende Menge herabgeflattert 
kamen, — Feſtabend: die Preſſe ſchwelgte in tönen: 
den Phraſen über Völkerverſöhnung. Man greift 
ſich unwillkürlich an den Kopf. Iſt das unſer 
deutſches Wien? Ich ſehe mich im Hafen von 
Breſt, wo man mit Steinen nach uns warf. — 
Nein, das waren Weſensfremde, die da den Hals 
ſich ausreckten nach dem fremden Wundertier, das 
war die Großſtadt, von der nur Geſchmack⸗ 
loſigkeit und Geſinnungslumperei zu erwarten iſt. 
Die von uns angeſtrebte Völkerverſtändigung 
eht ſtillere Wege, braucht freiere Menſchen, ſie 
ann auf Tam⸗tams und Hipp⸗hipp⸗hurrahs 
verzichten. Wir Imker, als Volk des Friedens und 
der Arbeit, ſuchen die Verbindung mit den 
anderen. Der Bienenvater will da mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangehen, aber unſer Weg zur Menſch⸗ 
heit geht durchs wahre Volkstum. Laßt uns 
deshalb vorerſt das wahrhaft deutſche Weſen 
gewinnen, ein Weſen, dem Hochmut und Gewalt⸗ 
tätigkeit fremd iſt und dennoch von Herrenart 
bleibt und laßt unſeren Geiſt Türmer ſein über 
die Not und Bedrängnis dieſer Zeit, dann wird 
jedem von uns die Zukunft unſeres Volkes 
klarer und leuchtender vor Augen ſtehen. Viele 
Edle unter uns haben wohl das Erbe unſerer 
1 in ſich vergeſſen, ſie möchten ſonſt nicht 
in Ingrimm die Fäuſte ballen und ſich von 
der Menſchheit abwenden. Verbinden wir doch 
das Wort International mit der kraftvollſten 
Entfaltung der deutſchen Seele und mit dem 
Weltengeiſt des wahren Deutſchtums, dann wird 
uns ſeine Bedeutung in einem helleren Lichte 
erſcheinen. In unſerem Volkstume feſt verwurzelt, 
lauben wir an die Menſchheit, an eine Bölferver: 
tändigung, an eine Weltmiſſion des deutſchen 


Geiſtes. Daran kann das wahnwitzige Wüten 
einiger fremder Gewaltnarren nicht rütteln, wir 
lachen ihrer, weil wir uns der Kraft und der 
Ewigkeit unſeres Weſens bewußt ſind. Unſer 
Volk hat nicht ſeinen erſten Karfreitag, und 
es iſt ſchon einmal ſo in der Welt, daß auf 
einen Karfreitag ein Oſterſonntag folgt. Wir 
nehmen unſerem Weſen etwas, wenn wir nur 
haſſen und verachten wollten, — dazu bedarf es 
keiner ſonderlichen Art. Verſtehen iſt beſſer, denn 
es verlangt von uns eine hohe Geſinnung. 
„Dieſe Geſinnung ift es, welche uns öſterrei⸗ 
chiſche Imker bei der Abhaltung des großen 
Imkertreffens im nächſten Jahre in Wien leiten 
wird. Neben unſeren Brüdern aus dem Reiche, 
aus der Schweiz und den Grenzländern werden 
auch Freunde und Vertreter des Auslandes 
kommen. Wir werden keine Flugzeuge ausſenden 
und die Großſtadtmenge in Bewegung ſetzen 
beim Empfang der Gäſte aus dem Auslande, 
woher ſie auch kommen mögen, aber wir werden 
ſie mit einem warmen Händedruck willkommen 
heißen; ſie ſollen erſahren, was deuſchöſterrei⸗ 
chiſche Herzlichkeit und Wiener Gaſtfreundlichkeit 
it; kein verwaſchener Kosmopolitismus, ſondern 
einfache deutſche Art, wie es ſich den Nach⸗ 
kommen von Grillparzer, Haydn, Mozart, Beet: 
hoven geziemt. Wir werden unſerem Volke neue 
Achtung und neues Vertrauen in der Welt 
gewinnen. Das Alte iſt vergangen, etwas Neues 
muß werden, und daß dies gut und edel werde, 
dafür wollen wir mitſorgen. 
„Das Umſchlagbild ſtellt den Bienenmeiſter der 
Oſterreichiſchen Imkerſchule, Herrn J. Stum m: 
voll mit einem ſoeben eingeholten Schwarm vor. 
Druckfehler. In der Aprilausgabe ſoll es 
auf der zweiten Umſchlagſeite im Bücherver⸗ 
zeichnis ſtatt Fraberger: „Beim Volksbühnen⸗ 
züchter“ „Beim Volksbienenzüchter“, auf S. 156ſtatt 
„Verbrennungsgefahr“ „Verbrauſungsgefahr“, 
auf S. 157 ſtatt „im Ganzen“ „in ganzen“ heißen. 


* 


Wahrheit zum Waldhonig. Als ich in] die ab und zu Stoffe ausſcheiden, welche die 
meiner Jugend die Staatsprüfung für den Bienenzüchter Waldhonig nennen!“ Dieſe Worte 
Forſtſchutz- und techniſchen Hilfsdienſt ablegte, find nach meinen jahrelangen Beobachtungen 
ſagte ein Forſtwirt folgendes: „Es gibt Bäume, Wahrheit! Solche Ausſcheidungen rühren 


Mr 5 


Bienen-Uater 


Seite 191 


weder von Läuſen, noch durch Läufe her|den — Lauskot — von einer Bienen wirt⸗ 


und treten erſtere auch maſſenhaft auf, wie 
3. B. im Jahre 1911. 

In der hieſigen Gegend honigte Ende Juli 
anfangs Auguſt 1922 die Tanne ſehr ſtark (die 
Fichte nicht) und ich kann durch Zeugen nach⸗ 
weiſen, daß dieſes ſtarke Honigen unmöglich 
durch irgend eine Lausart verurſacht werden 
konnte. 

Als ſeinerzeit Herr Alfonſus öffentlich vom 
„Laushonig“ ſprach, zweifelte ich ſofort an dieſer 
angeblichen Tatſache. Herr Rudolf Fuchs (heute 
Schriftführer des hieſigen Veen Aon welcher 
obige Ausführungen der Herrn Al fonſus on: 
hörte, ſchwor ſich damals, nie in ſeinem Leben 
ſolchen dunklen „Laus“ honig zu kaufen; alle 
anderen Zuhörer werden ſich wohl dasſelbe vor⸗ 
genommen haben! Daß Herr Alfonſus unter 
den Imkern Oſterreichs die meiſten Werke über 
Bienenzucht geleſen hat, glaube ich; nie aber 
glaube ich, daß ſeine ſonderbare Feſtſtellung des 
dunklen Laushonigs das Ergebnis perſön⸗ 
licher und erſchöpfender Beobachtung war. Durch 
ununterbrochene Beobachtung, begünſtigt durch 
die hieſigen Waldverhältniſſe, bin ich heute und 
ſicher auch alle wirklichen Beobachter überzeugt, 
daß es für die Bienenzucht einen „Laus⸗ 
honig“ nicht gibt. Beweis: 

1. Daß an den Blättern und Zweigen ver⸗ 
ſchiedener Gewächſe ſich Läuſe aufhalten und 
„B. an den jungen Trieben des Hollunder⸗ 
rauches ganze Siedlungen ſind, iſt richtig, aber 
hat ſchon jemals ein Beobachter dort die Bienen 
Lausexkremente ſammeln geſehen — ich nie! 

Wenn die Wiſſenſchaft nachweiſt, daß die 
Exkremente der hier in Frage kommenden Läuſe 
ſüß ſeien, ſo entgegne ich mit keinem Worte, 
weil ich mich davon noch nie überzeugt habe. 
Aber ich behaupte, daß dieſe ſüßen Exkremente 
— ſelbſt wenn ſie die Bienen nehmen würden 
— auch in einem Kaiſerreiche nicht ſo viel aus⸗ 
machen würden, um auch nur eine einzige, 
kleine Bienenwirtſchaft vor dem Verhungern zu 
bewahren — es a daher bei der Bienen: 
zucht keinen „Laushonig“! 

Mir perſönlich iſt ſchon von Kunden geſagt 
worden: „ja, ich kaufe lieber Kunſthonig als 
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RietichesGußformen in Friedens ausführung! 


Baaricharle, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch tait ganz aus Kupfer. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengrötze. 
Pretsbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 
Dampfwachspre 
nen, Enlötl 
ay `  Sonigichleudermalcinen mit PrdzifionseZahnradobergetriebe, 
SEW Transportgeläße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech fowie viele 


ſchaft!“ — Es ijt daher unſer aller Pflicht, 
überall den Unfinn „Laushonig“ aufzuklären. 

Die Imkerwelt iſt Herrn Dr. Arnh art ſicher 
ſehr viel Dank ſchuldig, insbeſondere auf dem 
Gebiete der Forſchung; in dieſem Falle aber 
dürfte Mangel an genügend perſönlicher und 
praktiſcher Beobachtungen die Urſache der Irrung 


ein. ichel Kern 
Obmann des Imkergauverbandes „Ybbsgau“, 
Waidhofen a. d. Ybbs. 


Kuntzſch⸗Ecke. Sicher würden es alle Imker 
begrüßen, wenn ab und zu Großimker be⸗ 
ſondere, nicht allgemein bekannte Vorteile bei 
einzelnen Stockformen mitteilen würden. Unter 
Großimker ſind ſolche gemeint, welche ſehr viele 
Völker eigenhändig betreuen und daher im 
allgemeinen wenig oder gar nichts ſchreiben. 

Bei Kuntzſch⸗Imkern, mit denen ich noch 
zuſammenkam, habe ich z. B. gefunden, daß ſie 
alle das „Umhängen“ falſch machen. 

Meiſter Kuntzſch ſchreibt auf Seite 126 
ſeiner Imkerfragen, 2. Auflage, zum Umhängen 
vor: „Die Wabe mit der gefundenen Königin 
ſtelle ich, ohne dieſe abzufangen, beiſeite, ent⸗ 
ferne uſw. uſw. Zuletzt ſtelle ich die Wabe mit 
der Königin zwiſchen die vorbereiteten Waben 
der unteren Etage.“ 

Vater Kuntzſch habe ich vor 7 Jahren ge⸗ 
ſchrieben, daß dieſer Vorgang üble Folgen hat, 
da die Königin öfters abfällt oder abfliegt und 
verſchwindet; er antwortete: „Man ſtecke die 
Wabe mit der Königin in eine Kiſte.“ 

Seit 7 Jahren verrichte ich beim alten 
Kuntzſch⸗Zwilling das Umhängen nach folgenden 
Griffen: Den Sechſerſchlitten herausziehen, in 
deſſen Mitte für eine Wabe freilaſſen, die 
Königin ſuchen, die Wabe mit der gefundenen 
Königin ſofort in die freigelaſſene Stelle 
ſetzen, das Abſperrgitter an die Stelle des ent⸗ 
fernten Brettchens und ſogleich den Sechſer⸗ 
ſchlitten wieder auf ſeinen Platz Auf dieſe Art 
iſt mir nie eine Königin verloren gegangen. 
Beim neuen Kuntzſch entfällt der Griff mit dem 
Abſperrgitter. | 

„Im nächſten Winter etwas mehr über Bor- 
teile beim Sträuli⸗Betrieb. Michel Kern. 


Das Beite, was es gibt. 


fen mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalchie 
pen »Blitz«, Entdecklungsgabeln »-Badenia«, 


Ze 0 praktiich erprobte Geräte zur Blenenzudit. 
Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


= Fabrik für Kusitwabenmaldinen und Bienengeräte. 145-V 
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Ein Mittel, die Bienen zur Beſetzung 
des Honigraumes zu veranlaſſen. Ein fran: 
zöſiſcher Bienenzüchter mußte zu ſeinem Leid⸗ 
weſen erfahren. daß der Bien lieber einen 
Schwarm abſtoßt, als den leeren, aufgeſetzten 
Honigraum zu beziehen. Er verſuchte nun fol⸗ 
gendes Mittel: um dem Bienenvolke zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen, daß im Stocke noch ge⸗ 
nügend Raum vorhanden iſt, ſchnitt er in den 
Honigraum ein Flugloch ein und öffnete es 
ungefähr 14 Tage vor dem zu erwartenden 
Vorſchwarme unter gleichzeitiger Verſchließung 
des gewöhnlichen Flugloches. Beide Arbeiten 
wurden abends vorgenommen. Am nächſten 
Morgen verließen die Flugbienen die Beute 
durch das neue Flugloch. Bei ihrer Rückkehr 
wollten nun alle durch das gewohnte Flugloch 
zu ihrem Volke gelangen; da dies nicht möglich 
war, ſetzten ſie ſich am Flugbrette feſt und um⸗ 
kreiſten die gewohnte Eingangsſtelle. Nach kurzer 
Zeit entdeckten ſie jedoch das neue Flugloch, 
worauf nur hie und da ein Bienchen den früͤ⸗ 
heren Eingang benützen wollte. Nach 2 bis 
3 Wochen wurde auch das untere Flugloch ge⸗ 
öffnet und eine ganz ſonderbare Erſcheinung ſoll 
nun zutage getreten ſein. Während durch das 
untere Flugloch hauptſächlich die mit Pollen 
beladenen Bienen das Innere des Stockes auf⸗ 
ſuchten, flogen die Honigſammlerinnen durch das 
Flugloch des Honigraumes. Der Erfolg ſollen 
raſch ausgebaute Kunſtwaben und eine gute 
Honigernte geweſen ſein. 

Der ganze Vorgang verſtößt wohl gegen die 
in unſeren Bienenbüchern und -zeitungen ver: 
tretenen Anſichten, aber vielleicht belehrt uns 
die Praxis eines Beſſeren. 
(Aus „Apiculteur Française“, überſetzt 
von Prof. Mayer, Wien.) 


Die mazedoniſchen Revolutionäre kommen 
bei ihren Kämpfen oft in die Lage tagelang ohne 
Nahrung im kahlen, vegetationsloſen Gebirge zu 
verweilen. Stellt ſich der Hunger ein, ſo wird 
er mit einem Stück Bienenwachs geſtillt. Auch 
die bulgariſchen Soldaten tragen bei großen 
Märſchen ſtets ein Stück Bienenwachs im Tor⸗ 
nifter, das fie in Hungerzeiten zur Vortäuſchung 
der Sättigung verwenden. ©. ©: 

Die „Jugoslavenska Pcelac‘ in Agram 
befam einen neuen Schriftleiter in Bartol. To: 
mačeť. Diefelbe wurde durch viele Jahre hin: 
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durch von Herrn Pavao Wittmann geleitet. 
der mit uns ſtets in Fühlung ſtand. Wir dürfen 
letzteres wohl auch von Herrn Toma sek er: 
warten? . 6. 
Rene Zeitungen: „Bienenzüchter“ für das 
Banat, der „Jugoſlawiſche Imker“ für die 
Wojwodina, „Wisconsin Beekeeping“ für 
Wisconſin (U. S. A.), Mid-West- Farm - Bee- 
keeper für Kanſas U. S. A. und „St. Ambrofius” 
für die Imker des Nordbr. chriſtlichen Bauern⸗ 
bundes (Niederlande). S. S. 
In Paris wird am 5. und 6. Mai d. J. 
die erſte franzöſiſche Handelsimkertagung ab⸗ 
gehalten. Sprecher: iraud (Die Er⸗ 
Fraue der franzöſiſchen Bienenzucht), M. 
athieu (Die Ein: und Ausfuhr von fran- 
zöſiſchen Bienenzuchterzeugniſſen)h, M. Bona my 
(Organiſation des Honig⸗ und Wachshandels 
in Frankreich), M. Galland (Der Honig: und 
Wachshandel von Paris), M. Lefebre (Die 
5 der bienenwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe zum Verſand und Verkauf), M. Pin on 
(Honig⸗ und Verbrauchsſteigerung), M. Coual⸗ 
lier (Die Verwendung von Honig und Wachs 
in der Landwirtſchaft und in der SE 
M. Caillas (Die Verfälſchung von Honig und 
Wachs und deren Bekämpfung). S 
Meliſſe. Nach einer griechiſchen Sage ver⸗ 
wandelt Zeus die ſchöne Meliſſe, Tochter des 
Königs Meliſſeus, die ihn auf Kreta mit Milch 
und Honig ernährt, in eine Biene. Meliſſe war 
auch eine Prieſterin der Ceres und wurde einſt 
von neugierigen Frauen, denen fie die Geheim: 
niſſe, die ſie zu hüten hatte, nicht verraten wollte, 
zerfleiſcht, worauf Ceres eine Biene ihrem toten 
Körper entſpringen ließ. Ceres wurde daher auch 
Honigopfer gebracht, ſo auch der Artemis, der 
Mondgöttin, da nach dem Glauben der Alten 
die Seele in Bienengeſtalt vom Monde zur Erde 
ſteige. S. S. 


Wer früher in Indien Honig ſtahl, mußte 
den Wert desſelben dreifach erſetzen und wurde 
trotzdem nach ſeinem Tode in eine Bremſe ver⸗ 
wandelt. Wer hingegen einen einigermaßen tadel⸗ 
loſen Lebenswandel geführt, wer weiſe und edel 
geweſen war, war feſt überzeugt davon, daß 
ſeine Seele dereinſt zur Belohnung durch eine 
Biene wanderte. — Der Inder, der ſchön werden 
ſollte, mußte fleißig Honig eſſen, außerdem wurde 
er dadurch ſtark, reich, glücklich und weiſe. S. S. 
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Die Bienenzucht in Polen. Es ift ver: 
ſtändlich, daß die Weltkriegsereigniſſe, die ſich 
auf den Fluren Polens abſpielten, für die Bienen⸗ 
zucht nicht ohne Einfluß blieben. Faſt über die 
Hälfte (die in die Hunderttauſende ging) aller 
Bienenſtöcke wurden vernichtet. Unſere Imker 
gerieten nicht in Verzweiflung; bald wurde das 
Verlorene faſt gänzlich wiedererbaut. In dieſer 
Weiſe beträgt die jetzige Zahl der Bienenſtöcke 


Monat eine Fachzeitung „Bartnik postepowy“ 
heraus und läßt viele Broſchüren und Schriften 
über Bienenleben uſw. drucken; er ſteht in 
literariſcher Verbindung mit faſt gllen ver— 
wandten Redaktionen Deutſchlands, Oſterreichs, 
Frankreichs, Italiens, Amerikas und allen flami: 
ſchen Nationen. Seit 2 Jahren führt er in ſeinem 
Betriebe zu Lemberg eine Fabrik von Walzen: 
preſſen zur Anfertigung künſtlicher Waben 


140 flawiſche Stöcke im Bienengarten des Herrn J. Bietkowski in Buczacz. 


in ganz Polen gegen 660.000 Stück, Zditli: 
Kleinpolen (früher Oſtgalizien) gegen 240.000. 
Die gebräuchlichſten Syſteme der Bienenſtöcke im 
früheren Galizien bildet der ſogenannte ſlawiſche 
Bienenſtock (48X225 em), in Kongreßpolen 
Syſtem Lewicki (42X24 em); in letzter Zeit 
neigt man überall zum Dadant-Blattſtock. Unſer 
ganzes Imkerleben hat als Mittelpunkt den 
„Reichs⸗Zentralbund der Bienenzüchter Polens“ 
in Warſchau. In einzelnen Reichsteilen wirken 
Verbände in Lemberg, Poſen und Graudenz. 
Am rührigſten jedoch wirkt der Imkerverband 


zu Lemberg. Derſelbe gibt regelmäßig jeden öſtlichen Grenzteile Polens. 


(Mittelwände). Daneben vermittelt der Verband 
den An⸗ und Verkauf aller Imkergeräte, be⸗ 
ſonders Bienenſtöcke, Honig, Wachs u. dgl. m. 
Für den regelmäßigen Handel letztgenannter 
Gegenſtände wird zur Zeit die Gründung einer 
eigenen Genoſſenſchaft mit dem Sitze in Lemberg 
vorgenommen. Auch werden ſeit 2 Jahren gründ— 
liche Unterſuchungen mit der Kultur des Hubams 
angeſtellt. Die bisherigen Erfolge ſind ſehr zu— 
friedenſtellend. Um den Lemberger Verband 
gruppieren ſich auch die rutheniſchen Imker 
von Oſtlich⸗Kleinpolen, wie auch bie m der 
r. H. Sz. 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, kann portos 


frei anfordern! 
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Die Imkerſchulbeſtrebungen in den 
S. H. N ⸗Ländern. Ich erfuhr von verſchie⸗ 
denen Seiten, daß es in Jugoſlawien ſtaatliche 
Bienenzuchtlehrer und eine Imkerſchule in Mak⸗ 
ſimir bei Zagreb gibt. Die Angaben darüber 
waren jedoch ſehr verſchieden; ebenſo die Ant⸗ 
worten auf diesbezügliche Anfragen von meiner 
Seite. Ich entſchloß mich deshalb im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Oſterreichiſchen Imkerbunde 
nach Jugoſlawien zu reifen, um an Ort und 
Fin Klarheit über dieſe Verhältniſſe zu er: 

alten. 
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zur Errichtung eines Imkerhauſes, welches die 
nötigen Vereinslokale, eine Imkerſchule und ein 
Bienenzuchtmuſeum enthalten ſoll, eingeleitet. 
Hiezu iſt bereits ein Areal von mehreren Ar 
gekauft; es iſt auch ſchon ein Kapital von einigen 
tauſend Dinaren hiefür geſammelt. Leider ge⸗ 
ſtatten die heutigen Verhältniſſe es nicht, die 
Sache raſch zu vollenden. l 

Nun beiuchte ich Paul Wittmann in Ba: 
greb. Auch dieſer, ein Schüler der Wiener Imker⸗ 
ſchule, der jetzt im 40. Jahre ſteht, war ſtaat⸗ 
licher Bienenzuchilehrer für Kroatien und Sla: 
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Dadant. Stöde im Bienengarten des Herrn L. 


Zuerſt beſuchte ich Herrn J. Jurančič, 
den in Slowenien ſehr bekannten Bienenzüchter, 
in St. Andrä in Windiſch⸗Büheln Juraneic 
iſt jetzt 62 Jahre alt und war tatſächlich in den 
Jahren 1921, 1922 und 1923 ſtaatlicher Bienen⸗ 
zuchtlehrer mit einem Gehalt von 950 Dinare 
und 125 Dinare Nauſchale. Dann wurde er 
plötzlich abgebaut. Während dieſer Zeit mußte 
er im Auftrage der Regierung die Vorträge 
über Bienenzucht halten. Er iſt ein Schüler der 
Wiener Imkerſchule. Während Jurancic für 
Untertteiermarf und Prek⸗murje angeftellt war, 
war es Okorn zur ſelben Ziet für Krain. Auch 
dieſer wurde abgebaut. j 

Bezüglich der Imkerſchule, die für Steier: 
mark, Krain und Prek⸗murje gedacht iſt, teilte 
mir Jurančič folgendes mit: Anläßlich des 
25jährigen Jubiläums des Vereines ,,Cebelarsko 
drustvo“ im Jahre 1922, wurde eine Aktion 


Se 


Weber, Schriftleiter des „Bartnik“, Lemberg. 


wonien, in denſelben Jahren wie Jurančič 
und Okorn. Er hatte bei der Landesregierung 
eine Kanzlei zur Verfügung und mußte Wander⸗ 
reiſen unternehmen und Vorträge halten. Witt⸗ 
mann wurde ebenfalls abgebaut. 

Im Jahre 1919 gründeten die Brüder Boſek 
die „Centralno péelarsko Zadruge u Zagrebu“, 
eine Genoſſenſchaft, und die „Centralno péelarsko 
drustvo u Zagrebu“, ein Verein, auf Grund 
einer Sammlung. Mit dem Programm, eine 
Imkerſchule zu bauen, wendeten ſie ſich an 
den Staat, welcher verſprach, hiefür 100.000 
bis 200.000 K zur Verfügung zu ſtellen. Bis jetzt 
iſt die Flüſſigmachung dieſes Betrages noch nicht 
erfolgt. Der eine der Brüder Boſek, Herr 
Ur. Boſek, wurde im Jahre 1920 zum Re⸗ 
ferenten für Bienenzucht in Kroatien und Sla⸗ 
wonien ernannt, hat aber dieſe Stelle nie an⸗ 
getreten, und ſo wurde ſie ſpäter von Paul 
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Wittmann nicht bloß für Bienenzucht, fon: 
dern auch für Seidenzucht, übernommen. Der 
obgenannte Verein ſammelt Spenden für die 
Gründung einer Imkerſchule und hat bis jetzt 
ein Kapital von 110 Dinare. 

Die beiden obgenannten Zagreber Vereine 
ſtehen dank. der Umſicht und Tatkraft des Direktors 
der Kanzlei und der Niederlage, Herrn Mayers, 
in den beſten Verhältniſſen da. Die Imker⸗ 
genoſſenſchaft betreibt auf dem Marktplatz in 
Zagreb ſtändig einen Gand, auf dem Honig 
mit reißendem Abſatz geboten wird. In der 
Genoſſenſchaftsniederlage, die mit der Vereins⸗ 
kanzlei, die mit einer Wohnung vereinigt iſt, 
ſind faſt fortwährend kaufende Parteien an⸗ 
weſend. 

Die Univerſität in Zagreb hat auf rer 
von Biſchof Dr. Bauer gekauften Gut 
ſimir“ einen Bienenſtand, der von rene ar 
mann in vorzüglichſter Weiſe geleitet wird. 
Univ.⸗Prof. Dom inkovic lieft im Sommer 
ſemeſter für die Studenten an der landmirt: 
ſchaftlichen Abteilung der Univerſität wöchentlich 
2 Stunden theoretiſch über Bienenzucht, und 
erteilt wöchentlich 2 Stunden praktiſchen Unter⸗ 
richt am Bienenſtand in „Makſimir“. 

Wittmann, der den Bienenſtand für die 
Fakultät inftandjubalten hat, erhält dafür freie | 9 

ohnung, Beheizung und das Recht, an dieſem 
Bienenſtande für ſich Völker in beliebiger Zahl 
zu halten. 

Von Wittmann erfuhr ich auch, daß für 
Serbien, ſoweit er unterrichtet ift, noch kein ſtaat⸗ 
licher Bienenzuchtiehrer ernannt mar. 

Wir ſehen aljo auch in Jugoſlawien gute An: 
ſätze in der Organifierung der Imkerſchaft. die 
jedoch durch Sparmaßnahmen der Regierung 
zunichte gemacht wurden. Wir ſind uns aber 
deſſen gewiß, daß ſich die jugoſlawiſche Imker⸗ 
ſchaft aus eigener Kraft emporarbeiten wird 
und wir werden ſie beſonders in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht gerne unterſtützen, wie wir das 
bei allen unſeren Freunden in den Nachbar⸗ 
ländern tun. 

Wir hoffen, daß wir in Zukunft wie vor 
dem Kriege wieder viele jugoſlawiſche Imker bei 
den Kurjen an der Ölterreihifhen Imkerſchule 
begrüßen können. Dr. Ludwig Arnhart. 

Die Bienenzucht in Eſtland. Die neueſten 
ſtatiſtiſchen Daten über Bienenzucht in Eſtland 
(Eeſti) fehlen uns. Auf Grund diesbezüglicher 
Angaben vom Jahre 1914 zählte man hier 
5567 Bienengärten mit etwa 23.570 Bienen⸗ 
ſtöcken, von welchen 7408 Klotz Beuten, die übrigen 
16.162 mit beweglichen Rahmen waren. Die 


Bſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. G. m. b. 9. 


(Imkereibedarfsgeſellſchaft m. b. H.) 
Wien XVII, Ottakringer Straße 72 
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Beuten ſind hier verſchiedenen Syſtems; vor⸗ 
wiegend jedoch iſt der niedrige Rahmen. Sehr 
verbreitet iſt ein Bienenſtock, genannt „Tartu 
taru” mit niedrigen Gerſtung⸗Rahmen 400 mm 
Breite und 250 mm Höhe. 

Die mittlere Honigernte pro Sommer beträgt 
10 bis 12 kg, in reicheren Gegenden überſteigt 
ſie bisweilen 30 kg. Die Haupthonigpflanzen 
Eeſtis ſind: Weiden, Fruchtbäume, Zierbäume, 
Sträucher, Weiß⸗ und Baſtardklee, Buchweizen 
und Heidekraut. 

Die vorherrſchende Raſſe iſt hier die dunkle 
nordiſche Biene, ziemlich böſen Charakters. Im 
Beſtreben ſanftere Raſſen zu züchten, begann 
ihon vor 15 bis 20 Jahren das Beziehen von 
Krainer Bienen. Dieſe trafen hier in gutem 
Stand ein und ſind einheimiſch geworden. Mit 


den hieſigen Raſſen haben ſie ſich gekreuzt und 


arbeiten als gemiſchte Krainer ganz gut. In 
einigen Gärten kommen die Krainer noch ziem⸗ 
lich rein vor. Außer den erwähnten hat man hier 
noch Verſuche angeſtellt mit reinen italieniſchen 
Bienen jedoch mit wenig verſprechendem Erfolge, 
da dieſe unſeren langen Winter ſchlecht überleben 
und an Ruhr leiden. In geringer Zahl ſind hier 
auch kaukaſiſche Bienen — Kapachtapiner — ein⸗ 

geführt worden; dieſe ähneln ſehr den Krainern. 

Die Bienenzucht Eſtlands ruht vollſtändig auf 
der Baſis privater Unternehmung. In unſerem 
kleinen Staat arbeiten zur Zeit ungefähr 50 Agro⸗ 
nomen und Inſtruktoren, von der Regierung als 
ſolche unterhalten, die verpflichtet ſind, die Be⸗ 
völkerung in verſchiedenen landwirtſchaftlichen 

ragen zu inſtruieren. Doch von dieſen ift keiner 
SH in der Bienenzucht. Für den Garten⸗ 
bau hegt die Staatsverwaltung größeres Inter: 
eſſe: in Deier Inſtanz betätigen fih 3 Fachleute 
als Gartenbauinſtruktoren. 

Was die örtliche Literatur über die Bienen- 
zucht betrifft fo fei erwähnt. daß hier nur wenig 

etan iſt: 3 bis 4 Handbücher und das iſt alles. 
Sm vorigen Jahre begann der Verein für Garten- 
bau und Bienenzucht zu Tartu die Monats⸗ 
ſchrift „AED“ herauszugeben, welche Zeitſchrift 
auch in dieſem Jahre erſcheint. Verlagsadreſſe: 
Gefti, Dorpat, Gratenſtraße 48. 

Zum Schluſſe erwähne ich noch, daß unſere 
Bienenzüchter lebhaftes Intereſſe für die öſter⸗ 
reichiſche Bienenzucht zeigen, und ſehr erwünſcht 
wäre es von dortigen Bienenhandelsſtellen, 
beziehungsn eife Fabriken, Angebote über Bienen: 
artikel verſchiedenſter Arti im Monatsheft AED“ 
veröffentlicht zu ſehen. 

M. Reinik, öſterreichiſcher Konſul. 
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Priifungstommiffion für die Imkerprü⸗ und 30. Juni, in Makſimir bei Agram, einen 
fungen im Jahre 1924. Der Leiter der Oſter⸗ dreitägigen Bienenzuchtkurs abzuhalten. Den 


reichiſchen Imkerſchule Dr. Ludwig Arn hart, 
wird prüfen: Bienenanatomie, Phyſiologie, 
Entwicklungsgeſchichte der Bienen, Biologie der 
Bienen, Chemie des Honig und Wachſes; 
Herr G. Sklenar: Königinnenzucht; 
Dr. V. Haerdtl: Bienenredt; 
Th Weippl: Literatur über Bienenzucht 
und Organiſation der Bienenzüchter; 
Dr. H. Pointner: Bienenkrankheiten und 
Bienenfeinde; l 
J. Matzenauer: Bienenſtöcke und Bienen: 
geräte; 
ans Pechaczek: Bienenzuchtbetrieb. 
njere Oſter reicht ſche Imkerſchule in 
S. H. S. Der Zentralverein der Imker Kro- 
atiens in Zagreb hat ſich an den Leiter der 
Sſterreichiſchen Imkerſchule in Wien, Herrn 
Dr. Ludwig Arnhart, gewendet und ihn er⸗ 
ſucht, Ende Juni l. J., und zwar am 28., 29. 


Krankheit | Fälle 
Faulbrut (amerikaniſche) 2 
Sauerbrut 2 
Steinbrut 1 
Maikrankheit 


Milbenf euche 1 


| 
| 


Verkühlte Brut 
Verhungerte Völker 


Auswerfen der Drohnen infolge Kälte 
Unbeſtimmte Krankheiten 


Befall durch Schimmelpilze 
Hörnchenkrankheit 


met 2 bi m 


theoretiſchen Teil ſoll Dr. Arnhart, und den 
praktiſchen Teil der in den S. H. 8.-Ländern 
weit und breit bekannte Paul Wittmann in 
Agram übernehmen. Leiter des Kurſes iſt der 
Agramer Univerſitätsprofeſſor Dr. Langhoffer. 
Kursanmeldungen aus allen Teilen Jugoſla⸗ 
wiens find an den „Centralno péelarsko drustve 
u Zagrebu“ (Zentralverein für Bienenzucht in 
Zagreb), Zagreb, Palmoticeva Ul. 11 b, zu 


richten. 

Der Strohflechtkurs wird verſchoben und 
erweitert. Er findet am 16., 20. und 22. Mai 
von 3 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt. Kursleiter 
Herr Wanderlehrer Staudigl. Anmeldungen 
werden bis zum 16. Mai entgegengenommen. 

VBienen krankheiten im Jahre 1923. Im 
Jahre 1923 langten 39 Sendungen von Bienen 
zur Unterſuchung auf Krankheiten ein. Davon 
entfielen auf: 


Ort Land 
Ober⸗Rohrbach Niederöſterreich 
unbekannter Herkunft Ee, 
St. Pölten Niederöſterreich 
Fürſtenfeld Steiermark 
Stockerau Niederöſterreich 
Schwarzau im Gebirge Niederöſterreich 
Biſchofshofen, II alzburg 
Ottenſchlag Niederöſterreich 
Pamhagen Burgenland 
Leitendorf Steiermark 
Tänneck Salzburg 
Wien ien 
Gänſerndorf Niederöſterreich 
Heiligengeiſt Steiermark 
Michlſtetten Niederöſterreich 
Ladendorf S 
Gerten Tirol 


Garnitztal Kärnten 
Hainfeld Niederöſterreich 
Sulz⸗Nexing * 
Krumalental Steiermark 
Pitten Niederöſterreich 
Wien ien 
Biſchofshofen V Salzburg 
Wien ien 
Wien 


Je ein Fall betraf eine eingegangene Königin und merkwürdig feſt gewordenen Honig. 
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Unter den Einfendungen verdienen die fünf 
unter „unbeſtimmte Krankheiten“ aus Biſchofs⸗ 
hofen angeführten und der Fall der Milbenſeuche 
das größte Intereſſe, um ſo mehr als man geneigt 
ſein könnte, die Biſchofshofner Rauchſchaden⸗ 
frage mit der Milbenſeuche in einem zu behan⸗ 
deln. Beide Erſcheinungen haben, ſoweit ich die 
Sache bis jetzt überblicken kann, zunächſt nichts 
miteinander zu tun. Das Abſterben beziehungs⸗ 
weiſe Schwachwerden ſo vieler Völker in der 
Mitterberger⸗Biſchofshofner Gegend bleibt nach 
wie vor ein ungelöſtes Rätſel. Nach den Anſichten 
der dortigen Imker iſt die Löſung desſelben in 
dem Hüttenrauch der Kupferhütte in Außer⸗ 
felden (Mitterberg) zu finden. Wenngleich ein 
einwandfreier Beweis für dieſe Anſicht nicht 
erbracht iſt, ſo kann doch mit Dr. Arnhart, 
Wien (val. „Bienen⸗Vater“ 1923, Heft 7/8, 
S. 199 ff.), und Dr. Zander, Erlangen (vgl. 
„Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde“, Fiſher, 
Freiburg im Breisgau, S. 119 ff.), der in dortiger 

egend auftretende Rauch für die Bienenzucht 
nicht gerade erſprießlich bezeichnet werden. Tat⸗ 
ſache iſt, daß die Fluren ein trauriges Bild 
bieten, daß der Nadelwald ſtreckenweiſe ſeine 
ſchöne grüne Farbe mit einem häßlichen Braun 
vertauſcht hat, und daß an keinem von mir 
unterſuchtem Volke eine bisher in der Literatur 
bekannte Seuche nachgewieſen werden konnte!) 
Angeregt durch Sendungen und den Artikel des 
Dr. Arnhart begab ich mich am 4. Auguſt 1923 
nach Biſchofshofen, beſuchte zwölf Stände und 
durchmuſterte die meiſten der Völker auf Brut⸗ 
krankheiten ohne ſolche zu finden. Außerdem 
entnahm ich von 46 Völkern Material zur Unter⸗ 
ſuchung auf Noſema und Milbenſeuche. In 
keinem der Völker wurde weder die eine noch 
die andere Seuche feſtgeſtellt. (Auf einem Stande 
wurde in einem vor einem Jahre zugrunde⸗ 
gegangenem Stocke, der vollkommen unberührt 
liegen und ſtehen blieb, Noſema feſtgeſtellt.) Das 
Schwachwerden der Völker in der Biſchofshofener 
Gegend iſt demnach noch immer ein ungelöſtes 
Rätſel und fordert dazu auf, der Einwirkung 


1) In dieſer Hinſicht liegen verſchiedene Angaben vor. 
In einem Schreiben des Do enten O. Muck, Wen, vom 
23. April 1921, an Herrn Wanderlehrer Georg Rendl, 
Salzt urı, heißt es, daß in dem unter ſuchten Material (aus 
Biſvofshofe , Point) „keine bekannten Seuchenerreger“ 
gefunden werden konnten. Vielmehr wird die Vermutung 
auegefprodjen, daß eine Vergiftung der Nahrung die Krank⸗ 
heitserſcheinungen hervorrufen dürfte. Von Profeſſor 
Dr Zander, Erlangen, werden in bm „ürer die Unier⸗ 
ſuchung der Bienenſtände in der Nä'e und weteren Um- 
gebung von Außerfelden“ am 18. Viai 1922 aufgenommenen 
Protokoll auf dem Stande G F., Wühlbadıtal, J. St., 
St. Johann i. P., G N., St. Johann i. P., E W., Sulz⸗ 
au Werfen, V., Biſchofshofen, Noſemaſeuche feſtgeſtellt, 
während in den Völkern der übrigen 26 Ständen ſeuchen⸗ 
bafte Krankheiten nicht feſtgeſtellt wurden Ferner ſchreibt 
Dozent O. Muck, Wien, in einem an Herrn Wanderlehrer 
G. Rend gerichteten Briefe vom 21. Juli 1922, daß fo- 
wohl Prof inkler, Wien, als auch er ſeibſt in dem 
vom 16 März dis 11. Mai 1422 ei geſandten Material 
(aus Difdofsooien, Point), das unter anderem aus mehreren 
Ständen ſtammt, die von Prof. Dr Zander unterſucht 
worden waren, Noſemakrankheit nicht feſtſtellen konnte. 
(Ob unter ien unterſuchten Bienen fidh ſolche aus den oben 
genannten fünf Ständen befanden ift mir nicht bekannt.) 


des Rauches auf die Geſundheit der Bienen 
das größte Augenmerk zuzuwenden. | 

Am 6. November 1923 langte aus dem weiter 
nördlich von Biſchofshofen gelegenen Orte Tänn⸗ 
eck (Sulzau) eine Sendung toter Bienen ein, 
die, wie die Unterſuchung zeigte, an Milben⸗ 
ſeuche zugrundegegangen waren. Die erſte Feſt⸗ 
ſtellung der Milbenſeuche in Öfterreich erzeugte 
unter den leitenden Kreiſen der Bienenzüchter 
keine geringe Aufregung. Sofort wurde ich vom 
Reichsverein in das Seuchengebiet mit dem 
Auftrag entſendet (7. Dezember 1923) einerſeits 
die Herkunft des verfeuchten Stodes ‚ander: 
ſeits auch die Ausdehnung des Seuchenherdes 
feſtzuſtellen und ferner alle Mittel anzuwenden, 
um das Weitergreifen dieſer gefürchteten Seuche 
unmöglich zu machen. Da das verſeuchte Volk 
ſeit dem Jahre 1918 auf demſelben Stande ſich 
befindet und einige Jahre früher in derſelben 
Gegend Aufſtellung gefunden hatte, kann von 
einer Einſchleppung nicht geſprochen werden, 
ſondern man iſt wohl geneigt Entſtehung der 
Seuche an Ort und Stelle anzunehmen. Was 
die Verbreitung der Seuche betrifft, ſo muß 
hervorgehoben werden, daß ſie ſich nur auf drei 
von 17 Völkern des Standes erſtreckt. Es wurden 
im ganzen 15 Stände mit 66 Völker in Tänn⸗ 
eck, dem einmündenden Blümbachtal, ferner 
Salzach abwärts bis zum Paß Lueg und außer⸗ 
dem einige Völker in Biſchofshofen ſelbſt ein⸗ 
gehendſt auf das Vorkommen von Acarapis 
unterſucht. Auf keinem anderen Stande wurde 
die Seuche wieder beobachtet. Dem tatkräftigen 
Eingreifen des Salzburger Landtages und der 
Sektion für Bienenzucht der Salzburger Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft iſt es zu danken, daß die 
verſeuchten Völker vernichtet werden konnten 
und ſo die Gefahr weiterer Verſeuchung mut⸗ 
maßlich gebannt wurde. Dr. Pointner. 


Ein neuer Stockzettel. „Wer ſchreibt, der 
bleibt!“ ſagt ein altes Sprichwort. Auf das 
Gedächtnis darf man ſich nicht verlaſſen, läßt 
es einen doch nur zu oft im Stiche. Zur plan⸗ 
und zeitgemäßen Bienenzucht gehört die Auf⸗ 
zeichnung aller bedeutendſten Arbeiten, wichtiger 
Vorfälle, gemachter Verſuche und deren Ergeb⸗ 
niſſe, ſo daß man jederzeit eine verläßliche 
Kontrolle ſeiner Arbeit hat und ſchließlich für 
die fernere Geſtaltung ſeines Betriebes die 
richtigen Entſchlüſſe daraus ableitet. Der Reichs⸗ 
verein hat ſeinerzeit eigene Stockzettel für ſolche 
Anmerkungen abgegeben, welche nun wieder 
neu aufgelegt werden ſollen. Da nun nach der 
Anſicht einiger führenden Männer die allzu⸗ 
einfache Form unſerer alten Stockzettel den An⸗ 
forderungen, der neueren Zeit nicht entſpricht, 
fo will die Oſterreichiſche Imkerſchule einen allen 
Anforderungen Genüge leiſtenden Stockzettel 
mit Hilfe aller, welche Intereſſe hiefür bekunden, 
ſchaffen. Der vorliegende Entwurf ilt in Ans 
lehnung des von Dr. Ludwig Armbruſter, 
Berlin⸗Dahlem, veröffentlichten Stockzettels ver⸗ 


faßt und ſoll die kürzeſte Eintragungsart ermög⸗ 
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Stamm begattet Raſſe Farbe Zeichen 


Königin 
Stockform | Nr. 

I Gegenſtaand Anmerkung 
= 
Königin 
= — a a 
2 | Drohnen 
D 
I 

ő | 
= | Brut, bed. 
ae rer 
S Weiſelzellen 
Vrutneſt 
+ 
g 
— 
= 
N 
2 
S 
1 Brutwaben 
Mittelwand 
= — es 
Z Reizfutter 
= — a an 
H | Sonigraum 
a ! 
E Schwamm 
= Ableger 
H Brutſperre 

o S Wanderung 


Totenfall 


ſehr gut, 2= 


1 


Leiſtung 


lichen. Als allgemeine Richtlinien für die Be: ſogenannten Standbuche zuſammengelegt werden. 
nützung können gelten: Jedes Volk erhält jährlich Letzteres hat am Schluſſe eines jeden Jahres un⸗ 
ein neues Blatt, welche an jedem Stocke ange: bedingt zu geſchehen. Bei der Arbeit werden mit 
bracht oder aber, entſprechend geordnet, zu einem | Tintenitift alle Verrichtungen und Vorfälle mit 


- 


Rr. 5 


Datum eingetragen. Armbruſter empfiehlt, alles 
in Zahlen anzugeben, da es am einfachſten und 
genaueſten ſei. Die Wertſtufen und zu verwenden⸗ 
den Zeichen ſind aus dem Entwurfe erſichtlich. 

Nun einiges über die beſondere Verwendung 
des vorliegenden Stockzettels. Jedes Volk erhält 
als Hauptnummer die Nummer ſeiner Königin, 
wird eingetragen in Spalte „Stamm“: etwa 16. 
Dies genügt für den einfachen Züchter. Köni⸗ 
ginnenzüchter mit Belegſtation können auch noch 
die ee EE ſelbſt nach der Armbruſter⸗ 
ſchen Formel 82 

co | 19 47 

bezeichnen. Dies beſagt, daß die Stodmutter 
väterlicherſeits von Volk 82, mütterlicherſeits 
von Volk 47 ſtammt. Die Vorgeſchichte des 
Volkes 16 könnte alſo in den Stammblättern 
(Stockzetteln) der betreffenden Völker nachgeſehen 
werden. Die Zahl links oben (112) bedeutet, 
daß die Königin von einer Drohne aus Stock 112 
edeckt iſt, deren Eltern wieder aus Volk 6 der 

ater und Volk 15 die Mutter war. In Spalte 
„begattet“ iſt die Zeit der Begattung, mithin 
ſozuſagen das Alter der Königin zu verzeichnen. 
Die Spalte „Raſſe“ und „Farbe“ nehmen 
Rückſicht auf allfällige Farbzüchter. Ob eine 
Königin gezeichnet wurde oder ob man deren 
Flügel ſtutzte, kann in Spalte „Zeichen“ ver⸗ 
merkt werden. Damit man auch weiß, in welcher 
Beutenform die Völker hauſten, für deſſen 
Vermerk dient die Zeile „Stockform“. Unter 
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Gegenſtand ſind nun die wichtigſten Begriffe 
und Vorfälle verzeichnet, welche noch in den leeren 
Zeilen vermehrt werden können. Unter „D“ wird 
Tag der Nachſchau und unter .U~ das Wert: 
Urteil verzeichnet. Der Entwurf iſt für fünf 
gleichartige Eintragungen eingerichtet, nebſt einer 
Spalte für eine Anmerkung des betreffenden 
Gegenſtandes. Ein Beiſpiel: Bei der Frühjahrs⸗ 
unterſuchung vermerkt der Imker: Waben = 
15. III. - 7 (Zahl der beſetzten Waben, mithin 
kommt hiedurch die Volksſtärke zum Ausdruck); 
Vorrat = 15. III. — 4 (Vorrat in kg); Brut = 
15. III. — 3 (Wertſtufe); Pollen = 15. III. — 4 
(Wertſtufe); Königin = 15. III.! (geſeben). Er: 
weitern wird vermerkt: Waben = 10. V. — 1 + 
(eine Wabe gegeben) oder Mittelwand = 20. V. 
— 1+ (eine gegeben). Schleudern: Honig = 
10. VI. — 5 — (5 kg Honig genommen) uſw. 
Am Schluſſe des Jahres faßt man die Geſamt⸗ 
leiſtung des Volkes in Honig, Entwicklung, 
Schwarmluſt, Winterverſorgung, Stechluſt ꝛc. in 
Wertzahlen zuſammen. 

Der Fachausſchuß der Oſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule, in deffen Auftrag ich vorliegenden Stod: 
zettel zuſam menſtellte, ladet hiemit alle inter: 
eſſierten Imker ein, ihre Meinung, Mängel 
oder Verbeſſerungen ſofort an die Leitung der 
Oſterreichiſchen Imkerſchule, Wien 11, Nordportal⸗ 
ſtraße 126, unter „Betrifft Stodzettel” - mit: 
zuteilen. fo daß der neue Stockzettel ehemöglichſt 
in Druck gegeben werden kann. 

J. Matzenauer, Stammersdorf (Niederöſterr.) 


Syſtem Wageneder 
Patent angemeldet 


Abnehmbare Flugloch-Veranda 
Vorraum 
Brutraum (Würfelraum) für Kalt⸗ 
und Warmbau, ausfahrbar 
Honigraum u. Deckel, abnehmbar 
Kein Verbau 
Kein Zerquetſchen 
Abſperrbar 
Zugfreie Lüftung 
Eignung für Einzelaufſtellung und 
Wanderung 
Mitüberwinterung von Reſerve— 
völker, gemeinſame Benützung 
des Honigraumes, normale und 
bequeme Abmeſſungen 


Gewicht ca 20kg Wabenfläche: Beute 8100 cm", 
Vorraum 1800 eme, Honigraum 5800 cm”. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N.⸗O. 


230. Herrn T. 3. in P., N.-Ö. Stäbchen⸗ 
wachstuch: Führen Sie nur ruhig Ihre Idee 
aus, das Wachstuch mit abgekanteten Rähmchen⸗ 
leiſten zu benageln, dies wurde ſchon von vielen 
Imkern mit gutem Erfolg angewandt. Man 
kann dadurch die Völker viel ruhiger öffnen, und 
ſie bleiben auch bei der Arbeit ruhiger. 


31. Herrn Dr. D. P. in Wien. Bienen⸗ 
kugel: In dem engen Rahmen des Fragekaſtens 
iſt es mir nicht möglich zu einer hochwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Frage gründlich Stellung zu nehmen. 
Das ſage ich allerdings, daß mir die Abhand⸗ 
lungen Lammert⸗Armbruſter noch nicht ganz 
als Praktiker zuſagen. Darum auch ſehe ich mit 
Spannung den neuen Forſchungen Brünnichs 
entgegen. Ihr Einwand, daß eine vollkommene 
Bienenkugel des Winters über nicht vorhanden fei, 
daß dieſe durch die Waben in Segmente zerteilt 
ſei, iſt ja eigentlich richtig, doch fühlen die 
Bienen wenig davon, da ſie ja in dieſer Zeit 
die leeren Zellen in ihren Wärmekreis mitein⸗ 
beziehen. Selbſt bei einem Freibau ohne Beute 
ändert ſich nichts an dieſer Tatſache. Daß da⸗ 
durch der Wechſel der Bienen als Hautbienen 
der Wintertraube erſchwert wird, iſt wieder von 
Ihnen richtig bemerkt, aber unabänderlich. Um 
dieſen etwas zu erleichtern, ſchneide ich bei jeder 

ganzen Kunſtplatte links und rechts an den 

Seitenwänden mit einer großen Meſſingpatrone 
(Kal. 16) je drei Löcher heraus, die dem leich⸗ 
teren Verkehr im Winter dienen ſollen. Ebenſo 
belaſſe ich während des Winters über die Wachs⸗ 
brücken, welche die Bienen im Sommer auf der 
Trägerrähmchenleiſte errichtet haben. Es gibt 
aber auch genug Imker, die wegen des leichteren 
Verkehrs im Winter die Waben im oberen 
Drittel mit einem Bleiſtift oder Finger durch⸗ 
löchern. 


32. Herrn Dr. K. Sch. in G., D.:0. 
Buckelbrutheilung. Sie haben ein Volk mit 
Buckelbrut, keine Königin gefunden, die Heilung 
durch Zuhängen normaler Brut aus einem 
weiſelrichtigen Volke verſucht und wollen nun 
wiſſen, ob Ausſicht auf Gelingen dieſer Arbeit 
beſteht. Da iſt es nun vor allem notwendig, 
daß Sie ſich früher genau überzeugen, ob eine 
Königin im Volke vorhanden, ehe Sie mit ihm 


überhaupt etwas unternehmen. Es iſt da gar 
nicht notwendig, daß Sie die Königin ſehen 
müſſen, ein Blick auf die Eilage genügt; iſt in 
jeder Zelle nur regelmäßig ein Ei, dann iſt 
eine drohnenbrütige Mutter im Volke, finden 
Sie jedoch die Zellen unregelmäßig beſtiftet, 
dazu oft zehn und mehr Eier in einer Zelle, 
ſind Afterweiſel, Drohnenmütterchen an der 
Arbeit. Danach haben Sie Ihr Handeln ein⸗ 
zurichten. Würde das Volk mir gehören, würde 
ich im erſteren Falle die Königin herausſuchen, 
töten, das Volk mit einem Nachbarvolke ver⸗ 
einigen, bei Vorhandenſein von Drohnenmittter- 
chen einfach einem weiſelrichtigen Nachbar zu⸗ 
hängen. Warum das? Weil ich ſo am günſtigſten 
und vorteilhafteſten im Betriebe abſchneide; denn 
wollen wir rechnen: Am 23. März haben Sie 
dem Volke normale Brut zugehängt; hat es 
eine drohnenbrütige Mutter, wird es überhaupt 
keine Weiſelzellen anſetzen; hat es Afterweiſel, 
wird es dies tun. Die Made, die von den 
Bienen eventuell zur kommenden Königin er⸗ 
koren wird, war an dieſem Tage ſamt dem 
Eizuſtand vier Tage alt, könnte ſomit am 
4. April als Königin ſchlüpfen. Die Brünſtig⸗ 
keit einer Königin hält normalerweiſe kaum 
vier Wochen; am 4. Mai aber gibts wohl auch 
dort noch keine vorſpielenden, brünſtigen Drohnen, 
denn die Brünſtigkeit einer Drohne beginnt 
normal fo um den 18. Lebenstag nach ihrem 
Schlüpfen. Die Drohnen für Ihren Zweck 
müßten alſo ſchon ſo um den 15. April ge⸗ 
ſchlüpft ſein, bei allem müßte aber prächtiges 
Flugwetter herrſchen. Bis zum Zeitpunkte der 
Befruchtung der Jungmutter müßten Sie aber 
das Volk immerwährend mit Brut aus anderen 
Völkern verſtärken, dieſe würden dadurch ge⸗ 
ſchwächt, die Ernte würde leiden und das 
Sorgenkind bliebe noch recht lange ein Sorgen⸗ 
kind. Ich glaube ſchon, ehe Sie auf dieſem 
Wege zum Ziele gelangen, würde Ihnen auch 
dieſe Jungmutter wieder drohnenbrütig werden. 
Viel ausſichtsreicher und den Betrieb weniger 
ſchädigend wäre das Vereinigen mit einem 
guten Volke, denn dieſes liefert Ihnen ſicher 
eine gute Ernte, gibt wohl auch Schwärme 
oder Material zu einem guten Fegling und iſt 
damit der Volksverluſt in ſehr nutzbringender 
Weiſe wettgemacht. 


Nr. 5 


3. Herrn F. Sh. in L. bei G., RO. 
eco KEE Volk. Ihr Volk kann, aber muß 
nicht weiſellos ſein. Es kommt öfter vor, daß 
kaltblütige Völker bei Einbruch einer längeren 
Kälteperiode den Bruteinſchlag im Frühjahr 
wieder einſtellen. In Ihrem Falle ſcheint dies 
um ſo ſicherer zu ſein, da Sie mir mit keinem 
Worte erwähnen, daß Sie bei der neuerlichen 
Nachſchau irgendwo Weiſelzellen gefunden 
hätten. Ich rate Ihnen für ſolche Fälle in 
Zukunft zu folgendem Mittel, für heuer wird 
es ſchon zu ſpät ſein, inzwiſchen werden Sie 
ſchon Gewißheit erlangt haben. Iſt die Brut⸗ 
einlage eingeſtellt, trotzdem Sie bei früherer 
Nachſchau normal verdeckelte Brut gefunden 
haben, ſo füttern Sie das betreffende Volk 
einige Abende hintereinander 2 kleinen Gaben 
flüſſigen, aber heißen Futter. Die Nachſchau 
nach 6 bis 8 Tagen muß Ihnen dann Brut 
zeigen, wenn eine Mutter im Volke vorhanden iſt. 


34. Herrn E. B. in N. bei 3., N. ⸗O. 
Schwarmteufel. Sie nennen Ihre Krainer 
Völker Schwarmteufel und wiſſen deren Schwarm⸗ 
luſt nimmer einzudämmen, trotz großen Wohnun⸗ 
gen? Die Tatſache, daß Sie im Jahre 1920 
mit einem angekauften Krainervolk begannen 
und heute ſchon 12 Muttervölker haben, ſcheint 

hnen recht zu, geben. „Müßiggang iſt aller 

aſter Anfang!“ Dies gilt E zum Teil auf 
Immlein, obwohl ich das Schwärmen feines: 
wegs damit als Laſter bezeichnen möchte. Hat 
Immlein im Stocke alle ſeine Pflichten ge⸗ 
treulich erfüllt, ergreift es der Wandertrieb, wir 
dürfen uns deſſen nicht wundern, ihm deshalb 
zürnen. Darum aber auch, wollen wir dies 
verhindern, unſere Aufgabe, das Volk immer 
wieder vor neue Aufgaben ſtellen, es ſtets be⸗ 
ſchäftigen, doch dies ehe es zu ſpät iſt, denn 
iſt der Schwarmtrieb mal erwacht, helfen dieſe 
Mittel der Arbeit, wie Bauenlaſſen, Raumgeben, 
Baurähmchen ufm. auch nicht mehr, dann 
helfen nur Mittel der Gewalt, wie Ableger⸗ 
machen mit der Stockmutter, Fegling mit ihr, 
Brutenziehung u. a. Das Aufſetzen eines zweiten 
Honigraumes, beſſer geſagt das Dazwiſchen⸗ 
ſetzen zwiſchen Brutraum und gefüllten Honig⸗ 
raum iſt in guten Trachtgegenden nur zu 
empfehlen. Es erleichtert den Betrieb durch Ver⸗ 
einfachung der Schleuderarbeit, ſpornt den Fleiß 
an. ſelber verwende das Abſperrgitter 
immer in meinem Betriebe, denn wenn auch 
ohne ſolchem die Königin nicht immer in den 
Honigraum gelangt, dort das Brutgeſchäft auf⸗ 
nimmt, ſo wäre es mir unlieb, wenn dies auch 
nur einmal unter zehn Fällen zutreffen follte. 
1 Meinung ſind auch andere bedeutende 

mker. 


35. Herrn §. K. in E. bei B., Schl., 
Polen. Ertrag und Stechluſt. Sie haben 
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in Ihrer 15jährigen Praxis die Beobachtung 
gemacht, daß es nur die wütendſten Stecher 
waren, die Ihnen einen nennenswerten Ertrag 
gebracht haben, ſo daß Sie dadurch zu der Be⸗ 
hauptung verleitet werden: Stechluſt und Ertrag 
find zwei miteinander vererbbare Eigenſchaften 
der Biene. Das natürlich kann ich nicht unter⸗ 
ſchreiben und mit mir wohl tauſende erfahrener 
Imker nicht. Es gibt ja doch Imker, die be⸗ 
haupten, daß es überhaupt unter den Bienen 
keine Stecher SC, daß alle lammfromme Ge: 
ſchöpfe find. Weiter aber gibt es Imker, und 
zu denen zähle ich, die die Erfahrung gemacht 
haben, daß ſie von den frommen, ſanften 
Völkern weitaus größere Erträge erzielt haben, 
als von den Stechteufeln. Das iſt richtig, daß 
die Meinung, je größer die Stechwut, je größer 
der Ertrag, heute noch viele Nachbeter hat; es 
liegt dies daran, daß dieſe Leute noch nicht 
Gelegenheit batten, mit wirklich fanftmütigen 
Völkern zu arbeiten, Vergleiche anzuſtellen. Daß 
Stechwut und Ertrag in der Vererbung ver⸗ 
heiratet ſein ſollen, davon kann nie die Rede 
ſein. Die Stechluſt hat ganz andere Urſachen, 
das wäre ein Kapitel für ſich. Bitte zu beob⸗ 
achten, ob nicht auch bei Ihnen, wenn ein Volk 
mal ſtill umweiſelt, ſich die Stechluſt plötzlich 
bei der Jungmutter verliert, obwohl dieſe Blut 
des Stechteufels iſt. Ihre Forderung: Zucht⸗ 
grundſätze ſo einzuſtellen, daß Leiſtung allen 
anderen Eigenſchaften vorangeht, iſt heute Ge⸗ 
meingut aller ernſten Züchter, ihr werden alle 
andern erſt an zweiter Stelle zugeſetzt. 


36. Herrn M. o in N., Burgenland. 
Bienenſterben. Senden Sie GE wenn 
möglich, einige lebende Biene WEEN Herrn Dr. 
Pointner, Traiskirchen, N.⸗O. Das iſt fein 
gewöhnliches Bienenſterben mehr, das Ihren 
großen Bienenſtand in den drei letzten Jahren 
ſo ganz heruntergebracht hat. Weiter würde 
ich Ihnen ernſtlich raten, alle Schwärme heuer 
nur auf neuen Bau, den ſich dieſe ſelber bauen 
ſollen, zu ſetzen. Haben Sie das Urteil von 

errn Dr. Pointner in Händen, erhalten Sie 
auch weitere Verhaltungsmaßregeln. Weg mit 
uraltem Bau, friſcher Bau bringt friſches Leben, 
das iſt etwas, was viele Imker nicht hören 
wollen, nicht hören zu ihrem Schaden. Gerade 
darum haben ſehr oft Jungimker viel ſchönere 
Völker, als Altimker im gleichen Orte, bei 
gleicher Tracht und gleichen Beuten, weil ſie 
eben in ihren Völkern nur jungen Bau haben. 


37. Herrn R. K. in 6., N.-Ö. Futter: 
glas- Bezugsquelle. Ich erwähnte heuer ſchon 
einmal, daß ich als Briefkaſtenonkel keine be⸗ 
ſtimmte Firma nennen darf, da ja alle ver⸗ 
kaufen wollen und deshalb inſerieren. Das ge: 
wünſchte Futterglas dürften Sie in jeder 
größeren Imkergerätehandlung bekommen. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Juni zurückgelaſſen werden. 
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Das Geheimnis oͤes Erfolges. 
Von Regierungsrat Alfonſus, dzt. Milwaukee, Wisconſin, U. S. A. 
(1. Fortſetung.) 


Ich verwende zur Schwarmzeit einen Rahmen, welcher drei Zuchtlatten faßt und 
gebe jedem ſchwarmluſtigen Volk auf dieſe Weiſe 30 bis 45 künſtliche Weiſelzellen. 
Bevor ich mit der Arbeit des Belarvens beginne, ſchaffe ich im Zuchtvolke Platz 
für den Zuchtrahmen. Die Weiſelzellen klebe ich ganz dicht nebeneinander, ſo daß ſie 
mitten in die Brutzone kommen. Da ich runde Holzzellen verwende, ſo kann ich 
dieſelben auf der mit Wachs überzogenen Zuchtlatte mit Daumen und Zeigefinger 
durch eine leichte Drehung anreiben und ebenſo wieder abnehmen. Bei kühlerer 
Witterung befördere ich die entlarvten Zuchtlatten in einer, mit einer Kautſchuk⸗— 
wärmeflaſche verſehenen Reiſetaſche zum Stocke, ſo daß ſich die jungen Damen in 
den Zellen nicht verkühlen. Habe ich, entweder im Freien, oder bei kühlerer Tem: 
peratur im geheizten Raum, eine Zuchtlatte fertig geſtellt, ſo wird ſie ſofort in den 
Stock befördert. Ich warte nicht, bis ich alle 30 oder 45 Zellen fertig habe. Lieber 
öffne ich den Stock dreimal, bevor ich es riskiere, daß die beſetzten Zellen verderben. 

Raſche und ſichere Arbeit iſt nötig. So richte ich alle Stöcke zu, welche natür⸗ 
liche Schwarmzellen anſetzen. Am nächſten Vormittage nun werden alle dieſe Völker 
durchgeſehen. Wenn jedes derſelben etwa 20 der künſtlichen Zellen angenommen hat, 
ſo bin ich damit zufrieden. Sind weniger in Pflege genommen worden, ſo vereinige 
ich alle angenommenen Zellen von zwei bis drei Völkern auf einen Zuchtrahmen. 
Dieſen erhält ein Volk, während die anderen nur Zellen zur Pflege erhalten. Auf 
dieſe Weiſe liefert mir ein einzelnes, zum Schwärmen vorbereitetes Volk des Viel⸗ 
fachen an guten, normalen Schwarmmüttern, bei Verwendung des beſten Zucht⸗ 
materiales, das mir zur Verfügung ſteht. 

Die Ernte an Weiſelzellen wäre viel magerer ausgefallen, wenn ich die Völker 
hätte abſchwärmen laſſen. Dann hätte ich auch Weiſelzellen verſchiedenen Alters be⸗ 
kommen und wäre über den Tag des Ausſchlüpfens derſelbe gar nicht orientiert ge⸗ 
weſen. Treibt man aber Weiſelzucht, ſo gilt der Wahlſpruch: „Nütze die Zeit.“ 
Im Regiſterbuche, am Pflegevolke ſelbſt und auch am Zuchtrahmen iſt der Tag der 
Herſtellung der Weiſelzellen vermerkt. Die Königin ſchlüpft am 16. Tage von ge⸗ 
legten Eiern aus der Zelle. Ich kann alſo nach 11 Tagen die dem Schlüpfen nahen 
Zellen dem Pflegevolke entnehmen und verwenden. 

Nun einiges über die Anlage der Weiſelzuchten ſelbſt. In Amerika ſind die kleineren 
Käſtchen zur Aufnahme der Weiſelzuchtvölker faſt verſchwunden. 

Man iſt wieder zur alten, auch bei uns daheim früher üblichen Methode zur Her⸗ 
ſtellung größerer Völkchen zurückgekehrt. 

Ich nehme einen Brutraum des Breitwabenſtockes und teile ihn durch zwei bienen⸗ 
dicht eingelaſſene Schiedbretier in drei Teile. Dann kann jeder Teil drei Vereins⸗ 
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breitwaben faſſen. Nun nagle ich an den unteren Rand des Kotteng Holzlatten und 
laſſe auf drei Seiten je eine Fluglochöffnung in der Mitte. Dieſen ſo vorbereiteten 


Weiſelzuchtſtock ſtelle ich nun auf ein ganz flaches Bodenbrett. Holzdeckel und Dach 


ſchließen den Stock nach oben ab. Die Aufſtellung dieſer Weiſelzuchten erfolgt abſeits 
von den übrigen Standvölkern. Man beſetzt die Einzelfächer des Stockes, indem man 
je eine dicht mit Bienen beſetzte Wabe mit ausnagender Brut und eine Wabe mit 
etwas junger Brut in dieſelben einſtellt und auf zwei volle Tage das Flugloch 
ſchließt. Dadurch vermeidet man das Kohlfliegen der Völker. Nach 48 Stunden 
ſind genügend junge Bienen ausgeſchlüpft, um den Stock verſorgen und die vor⸗ 
handene Brut gut belagern zu können. Auf der Wabe mit offener Brut ſetzen dann 
die Bienen Weiſelzellen an. Sowie ich nun gute Zuchtzellen zur Verfügung habe, 
wird je eine ſolche in einem auf der Brutwabe befindlichen leeren Zellenkranz, in der 
oberen Hälfte derſelben, durch ſeitliches Andrücken in dieſem befeſtigt. 

Zur Vorſicht halte ich ſie noch mit Holzſtiftchen feſt. Beim Einſenken der Wabe 
in den Stock iſt zu achten, daß die beigegebene Weiſelzelle nicht gedrückt oder ſonſt wie 
verletzt wird. 

Bereits am nächſten Tag ſind die jungen Mücken geſchlüpft. Ich überzeuge mich 
durch eine am dritten Tage nach Beigabe der Königinzellen vorzunehmende Durchſicht. 

Bei dieſer Gelegenheit zeichne ich gleich die jungen Mütter mit der Jahres farbe. 
Finde ich eine nicht geſchlüpfte Zelle, ſo wird ſelbe ſofort gegen eine gute umgetauſcht. 
Mit einem Fettfarbſtift verzeichne ich alle Ereigniſſe am Deckbrett, das ich in drei 
Vormerkreihen geteilt habe. Vom 12. Tage nach Beigabe der Weiſelzellen an be⸗ 
ginne ich nach begatteten Müttern zu ſehen. Dieſe kommen in der Regel nicht früher 
aus dem Stocke, bevor nicht deren Brut normal verdeckelt iſt. Dann bleibt das 
Völkchen 4 bis 5 Tage weiſellos und erhält dann wieder eine reife Weiſelzelle. 

Ich habe wiederholt mit Erfolg die junge, in voller Legetätigkeit befindliche Mutter 
entnommen und eine jungfräuliche, kurz vorher geſchlüpfte Mutter im Bentonkäfig 
zugeſetzt, und die Bienen durch einen dicken Honigzuckerteigtropfen die Königin aus⸗ 
freſſen laſſen. 

Dieſe Methode der Weiſelzucht hat viele Vorteile. 

Erſtens habe ich die ganze Zuchtzeit hindurch ſtarke Weiſelzuchtvölker, welche ſich 
in trachtarmer Zeit erfolgreich gegen Räuber verteidigen können, dann kann ich dieſe 
Völker den ganzen Sommer hindurch benützen. Jedes einzelne derſelben kann mir 
eine Anzahl Königinnen liefern, mindeſtens zwei pro Monat. Nehme ich die Köni⸗ 
ginnen aber ſofort nach eingetretener Eierlege aus dem Stocke, dann aber auch drei, 
wenn das Wetter günſtig iſt. Ferner geht mir dabei kein Bienenmaterial zugrunde, 
weil ich im September dieſe mittlerweile ſehr erſtarkten Weiſelzuchtvölkchen vereinige 
und eine ganze Anzahl von Standvölkern daraus bilden kann. 

Hat man Futterſaftüberſchuß, aber keine ſchwarmluſtigen Stöcke mehr am Stande, 
ſo teilt man den Breitwabenſtock durch ein ſenkrecht eingeſchobenes Abſperrgitter in 
zwei Teile. In jenem Teile, welcher königinlos iſt, kann man dann auf gleiche Weiſe 
junge Königinnen heranziehen laſſen. Bei guter Tracht oder künſtlicher Fütterung 
gelingt dies ganz gut. 

Bei der Weiſelzucht ift die Qualitätszucht die Hauptſache. Alle die Not- 
behelfe, als Arreſtkaſten oder Anbrütevölker, taugen nichts! Vom erſten 
Momente an muß die junge, halbtägige Larve in einem kräftigen, weiſelrichtigen und 
lebensfreudigen Stocke erzogen werden. Wir müſſen große, ſtarke und vollentwickelte 
Mütter auf unſerem Stande haben, keine Kümmerlinge, welche entſtehen, wenn die 
Aufzucht in einem weiſelloſem Stocke erfolgt. Jede Weiſelzucht muß auf geſunder 
Grundlage aufgebaut ſein. Sie muß uns Qualitätsware bringen. 

Ein weiſelloſes Bienenvolk befindet ſich immer in einem Aufregungszuſtand, es 
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ernährt die ihm in Pflege gegebenen Weiſelzellen nur mangelhaft. Das 
weiß jeder wirkliche Praktiker. Unſer erſtes und wichtigſtes Beſtreben muß dahin 
gehen, die naturgemäße Aufzucht von Müttern in den kräftigſten, ſtärkſten Stöcken 
des Standes zu bewirken. Das geſtattet das oben beſchriebene Verfahren. Laſſe ſich 
auch niemand durch Wanklers Vortrag in Bregenz irremachen. Dr. Brünnich, 
dieſer hervorragende Schweizer Züchter und Bienenforſcher, hat ja bereits in Nr. 12 
des „Bienen⸗Vaters“ ſeine Anſicht darüber ausgeſprochen, die ſich mit der meinigen 
vollſtändig deckt. Freund Aeppler, welcher an der Madiſon-Univerſität Tauſende 
von Königinnen für die Imker des ganzen Staates zog, er hat ja bekanntlich auch 
den Futterſaft von 10.000 Weiſelzellen geſammelt und auf ſeine Zuſammenſetzung 
unterſucht, ſagt, daß jede Stunde, in welcher die königliche Larve der naturgemäßen 
guten Pflege entbehren muß, deren zukünftige Leiſtung herabmindert. Man halte ſich 
daher ſtets vor Augen, daß alle in weiſelloſen Völkern erzogenen Mütter 
minderwertig ſind, daher auch die aus Nachſchaffungszellen ſtammenden 
Königinnen. Wenn Prof. Dr. Zander einen gegenteiligen Standpunkt einnimmt, 
ſo iſt er entſchieden im Unrecht. Gelegentlich der Wanderverſammlung in Straßburg 
hatte Pfarrer J. Klein, damals in Enzheim, ein ſehr intereſſantes Lehrmittel aus⸗ 
geſtellt. Königinnen, welche aus halbtägigen bis zu viertägigen Arbeiterlarven er⸗ 
zogen worden waren. Und umgekehrt hatte er Arbeiterinnen ausgeſtellt, welche ihre 
erſten Lebenstage in einer königlichen Wiege verlebten. Wie ähnlich waren dieſe 
Königinnen in abſteigender Folge den Arbeitsbienen. FGaortſetzung folgt.) 


Bienenzüchteriſche Wertzahlen. 


Alle Leiſtungszucht taugt nur ſoviel 
als Leiſtungsprüſung taugt. 


Dr. Armbruſter. 


Die Beſtrebungen, die dahin zielen, den Zuchtwert von Königinnen zahlen⸗ 
gemäß feſtzulegen, ſind neuerdings durch eine zuſammenfaſſende Veröffentlichung im 
„Archiv für Bienenkunde“ von Prof. Dr. Armbruſter bedeutend gefördert worden. 
Abgeſehen von den ſchönen im Eingange ſtehenden Arbeiten von F. Brünnich, 
K. Befort und K. J. Geiger, hat Prof. Dr. Armbruſter in ſeiner, einen 
methodiſchen Aufbau zeigenden Abhandlung alles Erwähnenswerte beſprochen. Einen 
ſehr beträchtlichen Teil ſeiner Ausführungen widmet er der Bewertung nach dem 
Muſter der O. K.⸗Z.⸗V. (Oſterreichiſchen Königinzüchtervereinigung). Es iſt bedauerlich, 
daß ſich dabei mehrere kleinere Mißverſtändniſſe, beſonders in bezug auf die Eigen⸗ 
ſchaftsbewertung eingeſchlichen haben, die vermieden worden wären, wenn Dr. Arm⸗ 
bruſter genauere Ausführungen über die Bewertung in Händen gehabt hätte. Die 
Schuld daran liegt nun allerdings keinesfalls bei ihm, ſondern in dem Umſtande, 
daß es bisher weder anderen noch auch mir möglich war, ihm dieſe zukommen zu 
laſſen. Auch wurde eine mündliche Ausſprache mit ihm, die ich in Bregenz geſucht 
habe, durch den Umſtand vereitelt, daß Dr. Armbruſter nicht nur als freiwilliger 
Fremdenführer, ſondern auch von vielen Imkern in Anſpruch genommen war, die 
ihre eigene Sache für die Allerwichtigſte hielten. Daß trotz dieſer Mißperſtändniſſe 
Dr. Armbruſter ſich fo ausführlich mit der Bewertungsmethode der O. K.-Z.⸗V., 
zum Unterſchiede z. B. von der ſchweizeriſchen befaßt, iſt jedenfalls beachtenswert. 
Dieſe zu klären und jene Punkte, in welchen gegenteilige Meinungen herrſchen zu 
beſprechen, erlaubt der Raum, der mir zur Verfügung ſteht, nicht, doch hoffe ich 
demnächſt an anderer Stelle ausführlich dieſes Thema behandeln zu können. 


Nr. 5 Bienen -Uater Seite 205 


Was mir erlaubt ift, wäre, die Ziele und die Entſtehung der Bewertung der 
O. K.⸗Z.⸗V. zu behandeln, wodurch ſo manches geklärt werden dürfte. Die Not⸗ 
wendigkeit, eine Bewertungsart zu ſchaffen und durchzuführen, müßte für die Vereins⸗ 
leitung als Grundlage für ihre Beſtrebungen von vornherein klar ſein. Dieſe Be⸗ 
wertungsart müßte als Ziel haben: 

1. Eine möglichſte Genauigkeit der erſcheinenden Endwertzahlen zu erreichen (eine 
abſolute Genauigkeit iſt meines Erachtens wohl überhaupt ſtets unerreichbar). 

2. So beſchaffen zu ſein, daß ſie vom ausführenden Züchter keine allzu große 
Geiſtesarbeit verlangt, damit ſie praktiſch im Rahmen der Vereinigung durch⸗ 
führbar ſei. 

Wir ſehen, daß dies nur durch eine Art Übereinkommen möglich iſt. Daß ſolch 
ein Übereinkommen Schwächen hat, ja in dieſem Falle beſonders haben muß, iſt 
eine nicht zu leugnende Tatſache. Es ergibt ſich aber auch daraus, daß der Begut⸗ 
achter dieſer Bewertungsart auf Punkt 2 Rückſicht zu nehmen nicht vergeſſen darf. 

Zur Entſtehungszeit lagen der O. K.⸗Z.⸗V. alle Arbeiten, die Dr. Armbruſter 
als Vorläufer angeführt, ſoweit fie bis zur Jahreswende 1922/23 erſchienen waren, 
zur Gänze oder zumindeſtens auszugsweiſe vor. Man wollte vom Anfang den 
Fehler vermeiden, aneinander vorbei zu arbeiten. Weiters befand ſich auch der 
Artikel „Punktieren“ von G. Sklenar im „Mein Bienenmütterchen“ dabei. Dieſer 
bildete den eigentlichen Ausgangspunkt, mußte aber einer grundlegenden Anderung 
unterzogen werden, doch blieb die anregende Idee erhalten. Die vorgeſchlagene 
Bewertungsart hätte nämlich, gerade ſo wie es die Schweizer Art (Jüſtrich) tut, 
ein vollkommen verzerrtes Endergebnis geliefert. Die übrigen Vorarbeiten waren 
nur Teilarbeiten des zu behandelnden Stoffes. So wurde nad einer nicht ver⸗ 
öffentlichten Vorarbeit von mir, die mehr auf Genauigkeit der Zahlen als auf 
praktiſche Durchführbarkeit eingeſtellt war, vom Schriftführer E. Ernſt der 
Vorſchlag zur Trennung der Leiſtungs⸗(Ertrags⸗) bewertung von der der Eigen⸗ 
ſchaften gemacht. Er wurde durchgeführt. Es war damit erreicht, die zahlengemäß 
ſicherlich bedeutend genauer feſtzuſtellenden Daten der Leiſtung (des Ertrages), 
unbeeinflußt von den vielen ungenaueren und unzulänglichen Daten der Eigenſchafts⸗ 
bewertung, zu trennen. Dieſe wurde ſomit gewiſſermaßen auf den zweiten Rang verwieſen. 
Während erſtere reale Verhältniſſe verſinnbildlichen ſollte, wird ja letztere wohl noch 
auf lange Zeit faſt ganz hypothetiſcher Natur ſein. Daß es aber dennoch Gründe 
gibt, die Eigenſchaftebewertung nicht vernachläſſigen zu dürfen, werde ich mich be⸗ 
mühen in meiner künftigen Stellungnahme nachzuweiſen. Abgeſehen von der zur Sprache 
ſtehenden Bewertungsart der O. K. ⸗„Z.⸗V. hat Oberbaurat Th. Schwarzinger, 
Wien, eine weitere Bewertungsart auf Grund anderer Geſichtspunkte ausgearbeitet, 
iſt jedoch mit derſelben bisher nicht an die Offentlichkeit getreten. 

Ich habe oben nach Leiſtung das Wort „Ertrag“ in Klammern geſetzt. Dr. Arm⸗ 
bruſter unterſcheidet zwiſchen beiden ſtreng. Was die O. K.⸗Z. V. Leiſtung nennt, 
bezeichnet er mit Ertrag und zieht zur Berechnung der Leiſtung die Arbeitszeit mit 
ein. Ein neuer ſicher ſehr beachtenswerter Umſtand, wie weit deſſen praktiſche Durch⸗ 
führbarkeit reicht, wird noch ermeſſen werden müſſen. 

Aus der „Tiroler und Vorarlberger Bienen⸗Zeitung“ entnimmt Dr. Armbruſter, 
daß der Sinn des dieſes Thema behandelnden Vortrages von Baurat Ing. V. 
Keßler⸗Troppau in Bregenz, dem er leider ſelbſt nicht beiwohnte, dahin gegangen 
wäre, daß die Bewertung der O. K.⸗Z.⸗V. die einzig brauchbare von allen fei. Ich 
kann mich jedoch darauf nicht genau erinnern. Für dieſen Fall wäre ja Keßler 
weiter gegangen, als ich als Vertreter der O. K.⸗Z.⸗V. gewünſcht hätte. Ich bin 
mir bewußt, daß die O. K.⸗Z.⸗V. noch immer auf dem Wege iſt zu einem großen 
Ziel, d. h. eine einheitliche möglichſt einwandfreie und praktiſche verwertbare 
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Geſtaltung der züchteriſchen Bewertungsart. Dieſem Ziele vereint und tatkräftigſt 
zuzuſtreben, war wohl auch der Ausklang der Beſprechungen auf der Wanderver⸗ 
ſammlung. 

Was nun das Zuchtziel betrifft, das Dr. Armbruſter als einſeitig bezeichnet, 
ſo hat gerade die O. K.⸗Z.⸗V. in ihren Satzungen dieſes nicht feſtgelegt und bei 
der Feſtſetzung ihrer Geſchäftsordnung an die Erweiterung im Sinne der Züchtung 
einer Schwarmbetriebsbiene bereits gedacht. Wenn dies bisher nicht zur Ausführung 
kam, ja noch nicht einmal aufgenommen wurde, ſo liegt der Grund nur darin, daß 
ſich kein Züchter, geſchweige denn eine Zuchtgruppe fand, die dieſem nachging, dies 
trotz der Tatſache, daß wir im Burgenlande, beſonders aber in Kärnten und auch 
im ſüdlichen Steiermark, Gebiete mit hervorragender Eignung für dieſe Art der 
Imkerei haben. Wenn diefe beiden Zuchtrichtungen in der Vereinigung zur Durchs 
führung gelangen, muß natürlich das Zuchtmaterial und meift auch die Zuchtarbeit 
getrennt ſein. Ob es aber abträglich ſein würde die theoretiſche Zuchtleitung beider 
Ridtungen in einer gemeinſamen Leitung zuſammenzufaſſen, ließe ſich beſtreiten und 
beſonders dann, wenn es zu der von Dr. Armbruſter vorgeſchlagenen Kombinations⸗ 
zucht kame. Daran denkt man freilich in Oſterreich noch nicht, denn dazu fehlen 
noch die Grundlagen: Oſterreich braucht noch mehr Zuchtſtämme, mehr Erprobſtellen, 
mehr Belegſtellen, vor allem aber Züchter, Züchter und wieder Züchter. 


A. Zeidler-Gernhoff. 


Der Nutzen der Königinnenzucht. 
Ein Vortrag von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. 


Über Selbſtverſtändlichkeiten reden zu müſſen gehört zu den häufigen Aufgaben 
meiner ſonntäglichen Vortragstätigkeit. Zu dieſen Selbſtverſtändlichkeiten in der 
Imkerei gehört meines Erachtens die Königinnenzucht; denn ſelbſt der ſimpelſte 
Bienenhalter merkt gar bald, daß es ohne Königin nicht geht. Trotzdem kümmern 
ſich die meiſten Imker herzlich wenig um dieſen wichtigſten Teil der Bienenpflege. 
Man kann deshalb nicht oft und eindringlich genug davon reden. 

Drei Gründe ſind es vor allem, die Königinnenzucht als notwendig und nützlich 
erſcheinen zu laſſen: 

1. Zum erſten muß man ſchon aus dem ſehr einfachen Grunde Köni⸗ 
ginnenzucht betreiben, weil man ſehr oft eine Königin gebraucht. Jedes 
Volk hat ja nur eine Königin, die im Laufe ihres Lebens mannigfachen Gefahren 
ſeitens der Bienen und des Imkers ausgeſetzt iſt. Wie oft wird ſie aus Verſehen 
und Unachtſamkeit totgedrückt. Wie oft knäueln ſie die Bienen vor unſeren Augen 
ein. Im Sommer werden die abgeſchwärmten Muttervölker und die Schwärme oft 
weiſellos. Im Winter gehen alte und minderwertige Königinnen häufig ein. Die 
weiſelloſen Völker werden drohnenbrütig und ſind verloren. Bei den Werten, die 
heute in den Völkern ſtecken, iſt das nicht angängig. Hat man eine Königin zur 
Hand, läßt ſich der Schaden raſch beheben. Viele Imker glauben zwar, es ſei nicht 
nötig vorzuſorgen, ſeitdem in Erlangen eine Landesanſtalt für Bienenzucht beſtehe, 
die nichts weiter zu tun hätte, als die Bienenzüchter im Notfalle mit Königinnen 
zu verſorgen. In Abänderung eines bibliſchen Spruches möchte ich Ihnen aber 
zurufen: „Suchet das Heil nicht zu Erlangen!“ Denn die Anſtalt iſt nicht dazu 
da, die Nachläſſigkeit auf den Bienenſtänden zu fördern. 

2. Zum zweiten müſſen wir Königinnen züchten, weil wir nur mit 
ihrer Hilfe die Leiſtungen der Völker heben können. Zwar ſchaffen allein 
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die Arbeitsbienen die erſehnten Werte (Honig, Wachs, Obſt und Samen) und je 
fleißiger fie find, um fo größer wird unſer Gewinn; aber fie können ſich nicht fort- 
pflanzen, wenigſtens nicht ihresgleichen erzeugen und daher auch ihre guten Eigen⸗ 
ſchaften nicht vererben. Unter den Imkern macht ſich zwar heute der Irrglaube 
breit, daß die Arbeitsbienen ihre Eigenſchaften durch den Futterbrei an ihre Ge⸗ 
ſchwiſter ableiten könnten. Aber das ſieht mir gerade ſo aus, als wenn man einem 
Eſel die Weisheit mit dem Löffel eintrichtern wollte. Wo nichts iſt, hat bekanntlich 
auch der Kaiſer das Recht verloren. Wo die Anlage zu Sammeleifer uſw. fehlt, 
kann ſie auch durch nachträgliche Beeinfluſſung nicht geweckt werden, ſowenig man 
ein Talent im Einzelleben erwirbt; es muß die Anlage dazu vorhanden ſein. Die 


Anlagen der mannigfachen Eigenſchaften, die ein Lebeweſen beſitzt, werden nur durch 


die Eier und Samenfäden von Geſchlecht zu Geſchlecht weitergegeben. Im ordnungs⸗ 
mäßig zuſammengeſetzten Bienenvolke legt aber nur die Königin Eier. Sie muß 
daher auch als die Trägerin der Vererbung angeſehen werden. Sie arbeitet und 
ſammelt zwar nicht, aber in ihren Eiern ſchlummern doch auch die Sam meltriebe 
und erwachen in jeder neuen Arbeiterin zu neuem Leben. Das wird uns verſtändlich, 
wenn wir bedenken, daß Arbeiterin und Königin aus gleichgearteten Eiern hervor⸗ 
gehen und Endglieder einer aus den gleichen Anlagen hervorgegangenen Variations— 
reihe vorſtellen. Darum muß man planmäßig Königinnenzucht betreiben, indem 
man wägend und meſſend die in Honigertrag, Brutſtand uſw. beſten Völker ermit⸗ 
telt und von ihnen Königinnen nachzieht. Wie man das anfängt, kann man in 


einem kurzen Vortrage abſeits vom Bienenſtand nicht lehren. Dae finden Sie auch 


alles ausführlich in meinem Handbuche (Bd. V) und kurz in meinen Leitſätzen. 
Nur auf das eine möchte ich hier hinweiſen, daß es zwar ſehr bequem iſt, auch 
in der Veredelungszucht die Arbeit der Anſtalt in Erlangen zu überlaſſen und nur 
die Früchte zu genießen. Aber man ſoll auch dabei nicht alles von Erlangen erwarten; 
denn erſtens kann die Anſtalt den Anforderungen, ſelbſt wenn ſie wollte, gar nicht 
gerecht werden und zweitens iſt nicht geſagt, daß eine in Erlangen erzüchtete Königin 
ſich auch unter anderen Verhältniſſen bewähren muß. Es gibt überall im Lande 
leiſtungsfähige Bienenſtämme, die ſich an die mannigfach wechſelnden Lebensver⸗ 
hältniſſen angepaßt haben. Sie zu erhalten und durch Königinnenzucht zu verbreiten 
wäre eine wichtige Aufgabe der größeren und kleineren Verbände. 

Mit der Königinnenzucht allein iſt es aber nicht getan. Da die Arbeiterinnen 
nur aus befruchteten Eiern hervorgehen, hat eine Königin erſt Wert, wenn ſie von 
einer Drohne begattet wurde. Wert oder Unwert des Gatten beeinfluffen natürlich 
auch die Leiſtungen der Arbeiterinnen. Deshalb müſſen wir, foweit das bei dem 
Ablauf der Paarung im Freien möglich iſt, dafür ſorgen, daß ſich nur Drohnen 
aus leiſtungsfähigen Völkern mit hochwertigen Königinnen paaren. Das läßt ſich 
nur auf Belegſtellen erreichen, mit deren planmäßiger Einrichtung der mitlelfrän⸗ 
kiſche Kreisbienenzüchterverband in Bayern bahnbrechend voranging. Leider ijt das 
Verſtändnis für dieſe Notwendigkeiten unter den Imkern noch ſehr gering, und wird 
es bei ihrer geringen Strebſamkeit auch wohl noch lange bleiben. 

3. Zum dritten müſſen wir Königinnenzucht betreiben, weil die Köni— 
gin unſere wichtigſte Helferin im Kampfe gegen Bienenkrankheiten iſt. 
Namentlich gilt das von den ſchlimmſten Geißeln der Bienen, der Noſema und 


Milbenſeuche (fiehe mein Handbuch II, zweite Auflage, Verlag Eugen Ulmer, Stutt- 


gart). Davon werden vornehmlich die älteren Flugbienen befallen, die mehr oder 
weniger rajh wegſterben. Brut und Jungbienen find zunächſt geſund und bleiben 
es, wenn fie nicht angeſteckt werden. Je mehr junge Bienen in den Stöcken ent- 
ſtehen, um ſo geringer iſt die Gefahr, daß die Völker infolge des Flugbienenverluſtes 
ganz zugrundegehen. Sie in möglichſt großen Mengen heranzuziehen, bleibt neben 
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den notwendigen hygieniſchen Maßnahmen das wichtigſte Mittel zur Bekämpfung 
dieſer Seuchen. Das werden wir aber nur erreichen, wenn wir legetüchtige Köni⸗ 
ginnen in den Stöcken haben, die imſtande ſind, bei vorkommenden Krankheitsfällen 
dem Leichenabgang das Gleichgewicht zu halten, und ſobald wir mit hygieniſchen 
Maßnahmen eingreifen, ihre Völker raſch wieder auf die Höhe zu bringen vermögen. 
Sorgen wir ſchon in geſunden Zeiten ſtets für legetüchtige Königinnen, ſo werden 
die Völker eine erſtmalige Anſteckung leicht überwinden und die Bienenkrankheiten 
werden viel von ihrem Schrecken verlieren. 

Das ſind die Hauptgründe, die für jeden denkenden Imker die Königinnenzucht 
zu einer Selbſtverſtändlichkeit machen müßten, aber leider wird auch fie noch lange 
ein frommer Wunſch bleiben. Nur wenige Berufene werden ſie nach wie vor üben. 


Wahlzucht über alles! 
Von A. Hochegger, Seibnitz, Steiermark. 


n der Jännernummer bemüht fih Herr 
Sklenar, meinen Ausführungen über Wahlzucht 
nur mit Unrichtgkeiten, weniger aber vom vraf: 
tiſchen Standpunkte aus beizukommen. 

Ich will nur die allergröbſten Unrichtig⸗ 
keiten richtigſtellen und mich lieber in das 
Praktiſche etwas tiefer einlaſſen. Was 
meine früheren Ausführungen betrifft, unter: 
ſtreiche ich dieſelben trotz aller Gegenrede noch 
einmal kräftig, beſonders auch jene, welche 
Sklenar als unſchön bezeichnet, denn ſie ſind 
ja ſchön, weil ſie ganz richtig und wahr ſind. 
Herr Sklenar ſchreibt: „Mein Mißerfolg in der 
Wahlzucht ſei leicht begreiflich, da mir als Groß⸗ 
imker bitter wenig Zeit zu einer gewiſſenhaften, 
erfolgreichen Wahlzucht bleibt.“ Als Berufs⸗ 
bienenzüchter betreibe ich Bienenzucht als ein⸗ 
zigen Erwerb; ich bin zwiſchen Bienen auf⸗ 
gewachſen und ihrer Sprache mächtig, beſchäftige 
mich nur mit Bienen, ich hätte alſo meine ganze 
Zeit für Bienenzucht⸗Wahlzucht übrig. 

Und ſchon deshalb, weil ich mich nur mit 
Bienenzucht beſchäftigte, konnte icheine ſolche Fülle 
von Erfahrungen ſammeln, daß es für viele 
Bienenzüchter von größtem Vorteile wäre, etwas 
davon zu hören. Natürlich verliert man viel 
vom Intereſſe, intereſſante Erfahrungen zu 
veröffentlichen, wenn ſich andere darüber luſtig 
machen, wie Herr Jeitler in der Vornummer 
unter dem Titel „Allgemeine Wahlzucht“, in dem 
er ſchreibt, es ſei ein Wunder, daß ich an meinen 
Stöcken nicht ſchon Pippen angebracht hätte, 
um den zur Eindichtung ausgebreiteten Nektar 
abzulaſſen. Wer ſolche Vorkommniſſe, welche ich 
in meinem früheren Aufſatz brachte, noch nicht 
beobachtete, hat eben noch etwas weniger tiefen 
Einblick in die Praxis der Bienenzucht be⸗ 
kommen. Wenn Herr Jeitler und vielleicht noch 
andere meine Ausführungen über vererbbare 
Eigenſchaften nicht verſtehen, ſo mögen ſie 
meinen Aufſatz noch einmal mit Bedacht durchſehen. 

Ein Kunterbunt von Anſichten ſeien meine 
Ausführungen, ſchreibt Herr Sklenar, da 


ich einmal Eigenſchaften unſerer heimiſchen 
Bienenraſſe als vererbbar, ein anderesmal als 
nicht vererbbar bezeichnet hätte. Ich ſchrieb aus⸗ 
drücklich und ich glaube für jedermann leicht 
verſtändlich, daß ich Wahlzucht nur deshalb 
noch nicht mit Nutzen betreiben konnte, weil es mir 
noch nicht gelungen iſt, Völker auszuwählen, 
von welchen ich die vollite Überzeugung gewonnen 
hätte, daß ſie die vererbbare Eigenſchaft beſitzen 
in puncto Fleiß oder in einer anderen Eigenſchaft 
eine „Abart zu ſein. Wenn ich nun auf S. 319 von 
vererbbaren Eigenſchaften im Honigertrag, Stech⸗ 
luſt und Schwarmluſt ſprach, ſo ſind hier ganz 
ſelbſtverſtändlich ſolche Separateigenſchaften 
zu verſtehen. Als nicht vererbbare Eigen⸗ 
ſchaften bezeichnete ich jene Vorkommniſſe in der 
Bienenzucht, welche niemals Eigenſchaften ſein 
können und nur durch die Lebenslage hervor⸗ 
gerufen werden, nicht geerbt wurden und auch 
nicht vererbt werden können. Ich fügte deshalb 
auch ausdrücklich an, daß mir in bezug auf 
Stechluſt ein Volk beſonderer Art nochlmicht 
untergekommen iſt. Alſo wieder „beſonderer 
Art — Abart“. Noch leichter verſtändlich alaube 
ich nicht mehr ſchreiben zu müſſen. , 

Ich muß bier noch einmal erklären, daß, je 
mehr allgemeine Praxis ich in der Bienenzucht 
ſammeln konnte, um ſo ſchwieriger es für mich 
war, ſolche Abarten zu entdecken und ſchließlich 
einſehen muß, ſolche überhaupt nicht entdecken 
zu können, höchſtens, wenn ich zu anderen 
Bienenraſſen greifen würde. 

Und warum ich ſolche Abarten nicht ent⸗ 
decken kann? Weil ich dank reichlicher Erfahrung 
die Urſachen, welche ſo verſchiedenartig im Honig⸗ 
ertrag, in der Schwarm: und Stechluſt rc. ihre 
Auswirkung finden, leicht konſtatieren kann. 

Die Wahlzüchter kennen anſcheinend dieſe 
Urſachen gar nicht; ſie finden, ja ſie ſuchen ſie 
nicht einmal, weil ſie in jedem Unterſchied eine 
ſolche Separateigenſchaft erblicken. Zufällig⸗ 
keiten, wie ſie in der Natur in unglaublicher 
Fülle zutage treten. beachten fie bei der Aus⸗ 
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wahl überhaupt nicht. Sie ſind in die eigent⸗ 
liche Praxis der Bienenzucht noch nicht ſo weit 
eingedrungen, ja ſie werden vielleicht auch gar 
niemals ſo weit eindringen können, weil ſie ſelbſt 
Blenden vor ihre Augen nehmen und anſtatt 
nach den Urſachen zu forſchen, kurzweg alle 
Unterſchiede der einzelnen Völker unſerer 
miſchen Bienenraſſe als ſolche vererbbare 
parateigenſchaften bezeichnen. (Wenn ich in 
dieſem Sinne von Wahlzüchter ſpreche, ſind 
ganz ſelbſtverſtändlich jene ausgenommen, welche 
nur nach Schwarz, alſo nach Farbe, Wahlzucht 
betreiben, denn eine ſolche Wahlzucht iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich möglich.) 

Über meine eigenen Völker, welche voriges 
Jahr ſtark an Ruhr litten, wie ich in meinen 
früheren Aufſatz berichtet, ſchreibt Sklenar: 
„Na und die anderen Nachbarvölker auf ſeinem 
Stande, hatten die nicht die gleiche Tracht, das 
gleiche Klima, den gleichen Honig? Zeigt ſich 
da nicht eine neue Eigenſchaft, die Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen Krankheiten?“ Ich behaupte hier 
ausdrücklich: Nein! Nicht die Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen Krankheiten war die Urſache, daß die 
übrigen Völker nicht auch die Ruhr hatten, und 
nicht wegen geringerer Widerſtandsfähigkeit hatten 
dieſe Völker die Ruhr. Auch keine neue Eigen⸗ 
ſchaft hat ſich da gezeigt. Die Urſachen, welche 
mitunter offen zutage liegen, ſind leicht zu finden, 
wenn ſie nur geſucht werden. Der praktiſche 
Bienenzüchter kann dann leicht eingreifen und 


nachhelfen, nämlich fo weit es ihm als Menidh |b 


möglich ift, gegen eine Macht wie Witterung zc. 
freilich nicht. Ser Neunteufel begegnet auch 
praktiſch der Ruhr, weil er die. Urſachen gut 
kennt. Die Wahlzüchter werden fie fo lange nicht 
finden, ſo lange ſie dieſelben nicht ſuchen, ſo lange 
ſie jeden Unterſchied vorweg als eine neue 
vererbbare Eigenſchaft bezeichnen. 

Das gleiche gilt auch für die Frage: „Ob 
Mehrerträge des ganzen Standes trotz gleicher 
Beute und Trachtverhältniſſe einzig allein auch 
in der meiſterhaften Behandlung liegen können?“ 
Und ich behaupte auch hier wieder: Jawohl, 
in der meiſterhaften Behandlung, ganz egal von 
welchen Völkern des Standes ich nachzog und 
ohne Wahlzucht nach nicht eriftierenden 
phantaſtiſchen Sepa rateigenſchaften. 
Oder nicht? Dann weg miit allen koſtſpieligen 
Lehrmitteln. 

Sklenar ſchreibt noch weiter, daß den Wahl⸗ 
züchtern die feſtſtehende Tatſache „vollkommen 
genügt“, daß es Ertragsunterſchiede unter gleichen 
Völkern, gleicher Tracht und Beute gibt. Mir 
ſelbſt hat dieſe Tatſache zu wiſſen ſchon lange 
nicht mehr genügt, ich bin viel tiefer in die 
Sache eingegangen und fand dann, daß dieſe 
aleichen Völker nur nach oberflächlichem Aus⸗ 
ſehen gleiche Völker waren, in Wirklichkeit aber 
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nicht gleich waren. Ob jetzt dieſer Unterſchied 


in der Anzahl der Bienen, in mehr oder weniger 
Pollen⸗ und Honigvorräte zur Frühjahrsent⸗ 
wicklung, oder in was immer für Dingen liegen 
mag, iſt hier gleichgültig. 

Sklenar will ſelbſt mit einer Unrichtig⸗ 
keit zur Steuer der Wahrheit über meine Aus⸗ 
führungen betreffs Behandlung ſeines Stech⸗ 
teufels Nigra & 47 berichten. Er ſchreibt, 
das Auseinandernehmen hätte „iemanden“ 
3 Stiche, das Zurückhängen „ihm“ keinen Stich 
eingetragen. Zur Wahrheit: Beim Auseinander⸗ 
nehmen waren nur Herr Kopetzky, Parnegg, 
und ich anweſend, Herr Sklenar iſt erſt nach 
dem Auseinandernehmen in die Bienenhütte 
gekommen, weder Kopetzky noch ich haben einen 
Stich erhalten, was auch Kopetzky bezeugt, 
das Zurückhängen habe ich ſelbſt beſorgt, nicht 
Sklenar, und es hat wieder keinen Stich 
gegeben. Aber ſchließlich weg mit dieſem un⸗ 
nötigen Streit, lieber zur eigentlichen Sache. 
Alſo Augen auf und hier einmal ein wenig 
verweilen. Wo iſt hier der verſchriene Stech⸗ 
teufel? Ich wünſchte doch auch einmal ein Volk 
unſerer heimiſchen Bienenraſſe in Behandlung 
zu bekommen, welches die vererbbare Eigenſchaft 
beſitze eine Abart zu ſein, ſich alſo von den 
übrigen Völkern durch ganz beſondere Stechluſt 
— andere Urſachen der Stechluſt ausgeſchloſſen 
— abhebt. Jedes beliebige Volk ohne Stiche 
auseinanderzunehmen, habe ich niemals be⸗ 
auptet, das wäre die größte Dummheit, welche 
ein Bienenzüchter auf Erden begehen könnte. 
Ebenſo behauptete ich nicht, daß es auf der Welt 
keine Stecher gäbe. Man möge meinen früheren 
Aufſatz nachblättern, um meine Ausführungen 
zu finden, daß es auch auf meinem Stande 
kräftige Stiche abgeben kann. Schluß folgt.) 


Tüten und Quaken der Königin. Im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 10 aus 1923 iſt ein Artikel 
des Herrn Prof. Dr. Armbruſter „über Bienen⸗ 
töne“ beſprochen worden. Dort wird der Ruf der 
Königin mit der Flügelbewegung in Zuſammen⸗ 
hang gebracht. Hiezu folgende Beobachtung. Im 
Jahre 1905 hatte ich meine Bienen auf einem 
ſehr ruhigen Orte, in einem tiefliegenden Obſt⸗ 
garten an der Stadtgrabenmauer ſtehen und 
iab eines Tags, gegen ½11 Uhr vormittags, 
vor dem Bienenhauſe. In dieſem Augenblicke 
kam aus einem Schwarmſtocke eine ſchöne 
Königin, flog in eleganten Kurven mehrmals 
vor dem Stocke herum und ließ nach dem dritten 
Anfluge gegen das Flugloch ein herrliches Titi 
tit tü erklingen, ohne die Flügel zu bewegen; 
daraufhin ſtürzten einige Drohnen aus dem Stocke 
und flogen der abfliegenden Königin nach. — 
Meiner Meinung nach kann hier nur von vollen 
Bruſttönen die Rede ſein. 

J. Völkl, Frieſach. 


Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! 
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Können unfere Honinpflanzen auch ſchãd⸗ 
lich auf die Bienen wirken? Nun, lieber Imker, 
muß ich Dir, ehe ich daran gehe mich mit dieſer 
gra e SE zu beichäftigen, fagen, daß zur 

eſtſtellung olch wichtiger Ereigniſſe unbedingt 
eine langjährige Beobachtung nötig war, und 
daß, ſo wie auf vielen Gebieten, vielleicht auch 
hier der Zufall eine Rolle ſpielt. Jedenfalls iſt 
es zu begrüßen, daß einzelne Forſcher ſichs zur 
Aufgabe machten, auch in dieſes Geheimnis der 
Natur zu dringen um den Nachweis zu erbringen, 
daß honigende Pflanzen nicht immer und auch 
nicht zu allen Tagesſtunden ihrer Blütezeit unſeren 
Imlein nützlich ſind. Und nun zur Sache. Im 
„Bienen⸗Pater“, Heft 11/12, leſe ich zu meiner 
größten Überraſchung eine Beobachtung aus 
der „Schweizer Bienenzeitung“, wonach im 
Sommer 1922 unter einer großen Silberlinde 
im botaniſchen Garten in Bern zur Blütezeit 
dieſer Linde am Erdboden eine Unmenge toter 
Bienen und Hummeln ſowie anderer, jedenfalls 
Nektar ſuchenden Inſekten aufgefunden wurde. 
Diefe Feſtſtellung brachte mich in eine wahre 59 
ſtimmung, denn ich erinnerte mich an eine Wahr⸗ 
nehmung einige Jahre früher an einer wunder⸗ 
vollen, großblätterigen Sommerlinde. Intereſſant 
für mich iſt aber die Tatſache, daß der Bienen⸗ 
fall zur Erde, beziehungsweiſe der Einfluß dieſer 
blühenden Linde auf all die ſich ihr nähernden 
Inſekten bloß einen halben Tag währte und 
ſpäter nicht wieder ſich bemerkbar machte. Ich 
blieb damals ſtumm, es war nicht Beſcheiden⸗ 
heit allein, ſondern meine Überzeugung, daß vor 
jeder Veröffentlichung einer Wahrnehmung eine 
langjährige Unterſuchung vorangehen foll. Nun 
aber habe ich meine einſtige Wahrnehmung 
beſtätigt, und es ſoll mich nichts hindern in die 
Offentlichkeit eine weitaus in tereſſantere Wahr: 
nehmung zu bringen. 

Es war an einem ſchönen Sonntagnach⸗ 
mittag als ich gelegentlich eines Anſitzes vor 
ein blühendes Mohnfeld kam. Und als ich da 
ſo Gelegenheit hatte das rege Treiben der Bienen 
zu betrachten, da fiel mir plötzlich auf, daß am 
Erdboden unter den Mohnpflanzen eine Menge 
faſt lebloſer Bienen lag, die kaum mehr ſich 
zu bewegen in der Lage waren. In dieſen Moment 
erinnerte ich mich an die Wahrnehmungen unter 
der Sommerlinde, und ſchon entfernte ich einige 
reife Mohnkapſeln mit der Abſicht, denſelben 
Mohn zu weiteren Beobachtungen in meinem 
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Garten zu bauen. Und wie gedacht, ſo auch getan, 
und im nächſten Jahre konnte man in einer 
Entfernung von kaum 5 m vor meinem Bienen: 
hauſe in geſchützter Lage eine Reihe prächtig ſich 
entwickelnder Mohnpflanzen ſehen. Sehnſüchtig 
wartete ich von Tag zu Tag auf die erſten 
Blüten, die ſich endlich in vollſter Pracht und 
Herrlichkeit öffneten. Und zur ſelben Zeit, ich 
hatte gerade Beſuch in meinem Garten, ſeh ich 
auch ſchon wieder einige Bienen am Erdboden 
faſt leblos, die ſelbſt auch in die Wärme ge⸗ 
bracht, an ihrem Zuſtande nichts veränderten. 
Ich betrachtete die offenen Blüten, auf denen 
ſich überall einige Bienen herumtummelten, ohne 
etwas Verdächtiges zu ſehen, bis ich endlich einige 
andere. noch geſchloſſene Blüten öffnete und zu 
meiner Überraſchung in jeder dieſer Blüten 
3 bis 5 tote Bienen fand, die wohl von außen 
in das Innere, jedoch nicht wieder nach außen 
kommen konnten und jedenfalls durch den ſtarken 
Geruch ihren Tod fanden. Ich aber tat ob dieſer 
geheimnisvollen Wahrnehmung den Ausſpruch: 
„Täglich, o Schöpfer, bewundere ich, was dir 
einſtens ſo leicht, mir als Menſch aber immer 
ein Geheimnis bleiben wird.“ 

Nun ſiehſt Du, lieber Imker, daß es auf dem 
Gebiete der Bienenzucht viel Intereſſantes gibt, 
daß es für den Forſcher immer wieder Gelegen⸗ 
heit gibt, einzudringen in die Geheimniſſe der 
Schöpfung, und darum ſollſt du nicht lachen 
über wiſſenſchaftliche Entdeckungen, insbeſondere 
dann nicht, wenn Du ſelbſt Deine Bienen nur 
jeden Sonntag ſiehſt und Du die übrige Zeit 
in deinem Wohlbehagen im Kaffeehaus ver⸗ 
bringſt. Forſchung und Wiſſenſchaft benötigen 
eben anderen Boden. Und nun möchte ich zum 
Schluſſe noch alle Imker bitten, falls ſie ähnliche 
Wahrnehmungen machen ſollten, mir davon 
Mitteilung zu machen. Ferdinand Breyer. 

Spartiam scoparium eine vorzügliche Honig: 
pflanze. Bei der Aufforſtung von Kahlſchlägen 
hatte ich ſeit 20 Jahren zur Verbeſſerung der 
jungen Kulturen den von der Wildbachverbauung 
aus Amerika eingeführten Spartium angeſät, 
da Spartium raſch wächſt und den jungen Wald⸗ 
pflanzen gegen Hitze und Unkraut Schutz bildet. 
Hatte ich als Weidmann daran meine Freude, 
daß Spartium in ſchwerer Winterszeit den Hafen, 
Rehen und Gemſen eine willkommene Aſung bot, 
ſo konnte ich nun als Imker beobachten, mit 
welchem Eifer ſich meine lieben Bienchen den 
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Spartium zuwenden. Spartium iſt langjährig, 
blüht im zweiten Jahre nach der Anſaat von 
Mai bis Ende Oktober ununterbrochen, bildet 
einen kleinblätterigen Buſch, wird bis 2 m hoch 
und kultiviert ſich von ſelbſt weiter. Da Spartium 
keine großen Anſprüche an Bodengüte ſtellt, kommt 
er leicht überall fort, alſo auch auf ſonnigen 
Lehnen, Kahlſchlägen und Rainen. Die Anſaat 
geſchieht mit etlichen Körnern am beſten an Plätzen, 
welche 55 auf 4 m voneinander entfernt 
find. Auf den Betrieb der Honigweide iſt Spartium 
berufen eine hervorragende Stelle einzunehmen 
und iſt deſſen Kultivierung dem Imker, Forſt⸗ 
mann, Jäger und Waldbeſitzer von großem Nutzen. 
Ich bin gerne bereit an Intereſſenten bei Ein⸗ 
Dësen, eines frankierten Kuverts 1000 Körner 
partium⸗Samen von 1923er Ernte zur Probe 
unentgeltlich en 
Fritz Mattl, Bezirksoberförſter. Greifenburg 


(Kärnten.) 
Märzbericht. Endlich am 2. März der erſte 
Generalreinigungsausflug. Die Natur hatte noch 
eine mächtige Schneedecke und Schlittenbahn, 


Achtung Bienenzüchter! 


Rähmchenleiſten, 26 mın breit, 6mm ſtark, in 9156 Eé 
Längen und ſauberem Hobelſchnitt erzeugt 156-18 
per 100 Ifd. m in Lind 18 K& 

„ 100 Ifd. m „ Fichte 16 K& 
Verſand per Nachnahme. Alois Riedel, Brettſägewerk, 

Wälſchgrund, Poft Unter⸗Langendorf (Nordmähren). 


Krainer Bienen 


in Wienerſtöcken, Bauernſtöcken, Schwärme. Bei Anfragen 
bitte Rückporto. Weiß, Regnig, Pot Ferlach, Kärnten. 


Phazelta⸗ u. Boretſchſamen 


dann 6 Vereinsſtänder, fat neu, ſamt leeren Rähmchen, 
gibt ab die „Olzag“ in Korneuburg, ee e 


b 7 den halb 
ke auen Bienenvölker enen kën 
reicher Eſparſettetrachtgegend. Unter „Garantie“ an die 
Verwaltung dieſes Blattes. 139 


20 ausgebaute 


öſterr. Breitwabenſtöcke 


1 Bogenſtülper, preiswert zu verlaufen. £. Blaha, Mauer 
bei Wien, Promenadegaſſe 23. 131 


10 Stũck 


öſterr. Breitwabenſtöcke 


neu, find zu verkaufen. Egon Gabriel, St. Margarethen, 
Burgenland. 138-V 


17 ſehr ſchöne Völker 


in Breitwabenſtöcken, darunter 7 in Strohkörben, zu ver⸗ 
kaufen. Johann Straubinger, Ober-Sicbenbrunn Nr. 20 
(Samstag und Sonntag in Wien X, Troſtſtraße 117). 
Brieflich nur gegen Retourmarke. 169- V 


als die Immlein ihren Jubelruf erſchallen ließen. 
Es war wohl die höchſte Zeit. Vielfach wird 
von Ruhe berichtet, verhungerte Stöcke bei vollen 
Honigwaben fand man vielfach. Der Honig war 
entweder feſt kandiert oder an einem vom 
Bienenſitz weit entfernten Punkte des Stockes, 
der Totenfall in manchem Stocke ſehr ſtark, 
altes Volk war hier in den Winter gekommen. 
Brut wurde in den meiſten Stöcken ſchon vor⸗ 
efunden. Die Natur bot noch lange den Bienen 
eine Pollen. Erſt am 23. März wurde der erſte 
Pollen eingetragen, von Schneeglöckchen und der 
rühlingsknotenblume. Der Haſelnußſtrauch, der 
ſonſt immer voran iſt, z. B. im vorigen Jahre 
am 12. Februar, entfaltete erſt nach dem 
25. März ſeine Blütenſtäubchen. Zu fuͤrchten 
iſt, daß die Vegetation nun ſchneller voran⸗ 
ſchreiten wird, die Entwicklung der Bienen 
nicht in dem Tempo folgen kann und ſomit 
ein Teil der 1 nicht voll ausgenützt 
werden kann. Fütterung iſt hier das beſte Mittel, 
den Ausgleich Berbelsurühren, 
Hans Pechaczek. 


Landwirtſohn 


34 Jahre alt, ſucht einen dauernden Poſten oder irgendwo 
unterzukommen, hat auch Vorliebe für Bienenzucht und 
wäre geneigt, in ein Geſchäft oder Landwirtſchaft einzu⸗ 
heiraten. SC rien erbeten an den Reichsverein für Bienen⸗ 
zucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. 1 


8 Stück Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stummvoll, ganz neu, verkauft billigſt Sofef Yfaung, 
Mauer bei Wien. en dea Sat 


Kunſtwaben 


ſeit 15 Jahren allſeits anerkannt als hervorragendes Er⸗ 
zeugnis, konkurrenzlos, aus feinſtem, echtem Bienenwachs 
mit Honig erzeugt, daher von den Bienen ſofort aus⸗ 
gebaut, liefert auch heuer wieder 
Perd. Breyer 
Wiener-Menfadt, Grönrmühlgaſſe 47. 
Anfragen mit Rückporto. 71 


Komplette Bienenhütte 


beſtehend aus 8 Kuntzſch, mit 2 Völker und 3 beſetzten 
Strohkörben, ſamt großer vierteiliger Schleudermaſchine. 
Hütte ziegelgedeckt mit 2 Oberlichten und Fußboden. Preis 
nach Übereinkommen. Anfragen an M. Pohl, Spielfeld 
Steiermark. 153 V 


ENRICO BOZZALLA, Bienenzucht 


italien, Crevacucre, Novara. 
rößte Exportfirma Italiens! 
Königinnen reiner italieniſcher Raſſe, befruchtet und aus⸗ 
gewählt, große und kleine Schwärme. Garantie für lebende 
Ankunft. Auf Verlangen Preislifte gratis. 183-VII 


Imker, 28 Jahre alt, ſucht Poſten als 


Portier oder Bureaudiener 


6 Jahre Praxis in der Bienenzucht, wie auch im Obſt⸗ 
und Gemüſebau. Zuſchriften unter „Cebensſtellung“ an 
den „Bienen⸗Vater“ 140 V 
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Niederöſterreich 
Euratsfeld (305 m) 


St. Pölten (265m) 
enee war ye 
berndorf⸗Raabs (469 m) 

Pottſchach (439m). . . 

Stadlau 

Waidhofen a. d. Ybbs . 

Heiligenblut⸗Weiten 

Peigarten⸗Dobersberg 

Rodaun bei Wien 


Oberöſterreich 
Micheldorr . 
Bergham⸗Leonding 
Linz⸗Zaubertal. 
Kleinmünchen (257 m) 
Puchenau . 
Ufer⸗Ebelsberg 
Vorchdorf (420 m) 


Steiermark 
Autal bei Graz (417m) 
Bruck a. d. M. (500 m) 
Allerheiligen b. Judenb. 


Salzburg 
Schloß Moosham (1130m) 
Thalgau (545m) 
Eihenau. . . . 


Kärnten 
Steuerberg (780 m) 
St. Michel⸗Wolfsb. 480 m. 


Tirol 
Imſt (800 m)) 
Neuſtift in Stubai . . 
Längenfeld⸗Otztal (1179 m) 


Vorarlberg 
Altenſtadt (449 m) 
Au (800m). . . 
Braz (706m) . . 
Damüls (1400 m) 
Doren (706 m). . 
Dornbirn (435 m) 
gelblich (459 m) 
Hittisau (792 m) 
Hohenweiler (510m). . 
Langen b. Br. (900 m). 
Eichenbg.-Lohorn (800 m) 
Raggal (1016 m). . . 
Etſchtal (Italien) 
Latſch (Vintſchgau) - 
Lana⸗Meran . 
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Monatsüberſicht im März 1924. 
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von der öGſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 


(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Genoſſenſchaftsanteile. Auf viele Anfragen 
wird die von der Generalverſammlung vom 
Oktober 1923 beſchloſſene geänderte Faſſung des 
$ 11 der Satzungen mitgeteilt: „Der Anteil 
wird mit 10.000 K dergeſtalt feſtgeſetzt, daß je 
fünf alte Anteile einen Geſchäftsanteil dar⸗ 
ſtellen. Mitglieder, die im Beſitze von weniger 
als fünf alten Anteilen ſind, haben ihre Ein⸗ 
zahlung auf 10.000 K noch in dieſem Kalender⸗ 
jahre zu ergänzen. An Stelle der Bareinzahlung 
kann das Mitglied auch Honig liefern, nach dem 
Schlüſſel, daß ½ kg Honig einem Geſchäfts⸗ 
anteil gleihgeitell it. Wenn Zweigvereine als 
ſolche Mitglieder werden wollen, müſſen Sie 
für je fünf ihrer Mitglieder einen Anteil 
zeichnen. Mitglieder, die in direkten Verkehr 
mit der Generalleitung treten, müſſen, wenn 
ſie eine Antwort wünſchen, 2000 K als Antwort⸗ 
ſpeſen beilegen. pad Nard e find von 
den Spefenbeiträgen befreit. Ein Mitglied, das 
der Genoſſenſchaft Honig zur Verwertung über: 
gibt, ift verpflichtet, mindeſtens 10% des Er: 
löſes als Anteil bei der Genoſſenſchaft ſtehen 
zu laſſen. Der Vorſtand iſt berechtigt, in berück⸗ 
ſichtigungswerten Fällen, von dieſer Bedingung 
ganz oder teilweiſe Abſtand zu nehmen. Zweig⸗ 
vereine find auch von dieter Rückſtellung befreit. 
Aer Vorſtand wird ermächtigt, im Falle einer 

nberung der Poſtgebühren und einer weſent⸗ 
lichen i 
im eigenen Wirkungskreiſe abzuändern. 

Die Generalverſammlung findet 
25. Mai ſtatt. Siehe Anzeige auf S. 186. 

Strobmatten. Der Erzeuger Karl Schmölz 
in Tullnerbach hat den Alleinvertrieb der Oſter⸗ 
reichiſchen Imkergenoſſenſchaft übertragen. Vor⸗ 
rätig ſind nur die gangbaren Maße für Breit⸗ 
wabenſtöcke und Vereinsſtänder; alle anderen 
Sorten werden nach gewünſchten Größen und 
Stärken baldmöglichſt geliefert. Beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht wird ſchon jetzt auf die Außen⸗ 
(ſtock⸗) Verpackungen, welche für jede Stockform 
angefertigt werden können und ſich durch Er⸗ 
ſparnis an Futter meiſt ſchon im erſten Jahre 
bezahlt machen. eng 

iparfettefleefamen ijt ſchon ausverkauft. 


nderung des Honigpreiſes obige Summen 


IL 


am 


Schwärme. Beſtellungen werden ſchon jetzt 
erbeten, um die Beſtellungen glatt durchführen 
zu können. Die Preiſe ſind noch nicht bekannt. 
Hoffentlich geht die Sache glatter vor ſich als 
bei den Kärntner Bauern völkern. Grit 
lagen viele Anbote und ſehr wenig Nachfrage 
vor, ſpäter kamen Nachrichten der Verkäufer, 
daß die Preiſe um 50% höher ſind als die 
urſprünglich genannten und zur Zeit der Ver⸗ 
ſendung Mitteilungen, daß die Völker nicht 
mehr zu haben ſind. Die Geſchäftsführung zog 
es daher vor auf die Bauernſtöcke zu verzichten, 
als durch einen koſtſpieligen Rechtsweg die 
Lieferung zu erzwingen, da letzterer Weg die 
Anſchaffung der Bienen ſehr verteuert hätte 
und anderſeits unter dieſen Umſtänden eine 
Abgabe wirklich guter Völker ſehr in Frage 
geſtellt geweſen wäre. l l 

Genoſſenſchafter, beſtellt rechtzeitig Mittel: 
wände und Geräte, da das Warenlager nicht 
ſo groß iſt, um die ſich jetzt häufenden Be⸗ 
ſtellungen ſofort zu erledigen. l 

Wachs wird feta zu Tagespreiſen gekauft. 

Honigmarkt. Die Vorräte an heimiſchen 
Hier ſcheinen ziemlich aufgebraucht zu ſein. 

ies gilt beſonders von den dunklen Koniferen⸗ 
honigen. Dieſe fanden ſeinerzeit bei Wiener 
Kunden befriedigenden Abſatz. Ein Verſuch, den 
Kärntner Honig im Preiſe zu ſteigern — die 
dortigen Imker verlangen mehr als unſere, und 
die Transportſpeſen ſind auch höher — ſtößt 
auf den Widerſtand der Käufer. Es iſt alſo zu 
befürchten, daß dieſe gewiß gute Ware auf dem 
Wiener Platze zugunſten der lichten Ware 
wieder verdrängt wird, falls die Kärntner Imker 
nicht den Preis ermäßigen. 

Die gegenwärtig in beſſeren Wiener Ge⸗ 
ſchäften feilgebotenen Honige find faſt durchwegs 
ungariſcher und jugoſlawiſcher Herkunft. Größere 
Firmen bevorzugen dieſe Ware, da ſchon wegen 
des billigeren Einkaufspreiſes mehr daran zu 
verdienen iſt, und auch deshalb, weil ſie größere 
Poſten auf einmal bekommen und au an 
Fracht und Manipulationsſpeſ en erſparen. Wenn 
alſo die Genoſſenſchafter ihr eigenes Unter⸗ 
nehmen im größeren Ausmaße als bisher för⸗ 
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Monatsüberſicht im März 1924. 
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von der Gfterreidifhen. Imkergenoſſenſchaft 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Genoſſenſchaftsanteile. Auf viele Anfragen 
wird die von der Generalverſammlung vom 
ee? mn beſchloſſene e Faſſung des 
$ 11 der Satzungen mitgeteilt: „Der Anteil 
wird mit 10.000 K dergeſtalt feſtgeſetzt, daß je 
fünf alte Anteile einen Geſchäftsanteil U dar: 
ftellen. Mitglieder, die im Beſitze von weniger 
als fünf alten Anteilen ſind, haben ihre Ein⸗ 
zahlung auf 10.000 K noch in dieſem Kalender⸗ 
jahre zu ergänzen. An Stelle der Bareinzahlung 
kann das Mitglied auch Honig liefern, nach dem 
Schlüſſel, daß ½ kg Honig einem Geſchäfts⸗ 
anteil en ift. Wenn Zweigvereine als 
ſolche Mitglieder werden wollen, müſſen Sie 
für je fünf ihrer Mitglieder einen Anteil 
zeichnen. Mitglieder, die in direkten Verkehr 
mit der Generalleitung treten, müſſen, wenn 
ſie eine Antwort wünſchen, 2000 K als Antwort⸗ 
ſpeſen beilegen. Zweigvereinsleitun Sei find von 
den Speſenbeiträgen befreit. Ein Mitglied, das 
der Genoſſenſchaft Honig zur Verwertung über⸗ 
gibt, ift verpflichtet, mindeſtens 10% des Er: 

ſes als Anteil bei der Genoſſenſchaft ſtehen 
zu laſſen. Der Vorſtand iſt berechtigt, in berüd: 
ſichtigungswerten Fällen, von dieſer Bedingung 
ganz oder teilweiſe Abſtand zu nehmen. Zweig: 
vereine ſind auch von dieſer Rückſtellung befreit. 
ain Vorſtand wird ermächtigt, im Falle einer 
ibe ng der Poſtgebühren und einer weſent⸗ 
nderung des Honigpreiſes obige Summen 

5 SEH Wirkungskreiſe abzuändern.“ 

Die Generalverſammlung findet am 
25. Mai ſtatt. Siehe Anzeige auf S. 186. 

Strobmatten. Der Erzeuger Karl Shmölz 
in Tullnerbach hat den Alleinvertrieb der Oſter⸗ 
reichiſchen Imkergenoſſenſchaft übertragen. Vor⸗ 
rätig ſind nur die gangbaren Maße für Breit⸗ 
wabenſtöcke und Vereinsſtänder; alle anderen 
Sorten werden nach gewünſch ten Größen und 
Stärken baldmöglichſt geliefert. Beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht wird ſchon jetzt auf die Außen⸗ 
(ſtock⸗) Verpackungen, welche für jede Stockform 
angefertigt werden können und ſich durch Er⸗ 
ſparnis an Futter meiſt ſchon im erſten Jahre 
bezahlt machen 

ſparſettelleeſamen iſt ſchon ausverkauft. 


Schwärme. Beſtellungen werden ſchon jetzt 
erbeten, um die Beſtellungen glatt durchführen 
zu können. Die Preiſe ſind noch nicht bekannt. 
Hoffentlich geht die Sache glatter vor ſich als 
bei den Kärntner Bauernvölkern. Erſt 
lagen viele Anbote und ſehr wenig Nachfrage 
vor, ſpäter kamen Nachrichten der Verkäufer, 
daß die Preiſe um 50% höher ſind als die 
urſprünglich genannten und zur Zeit der Ver 
ſendung Mitteilungen, daß die Völker nicht 
mehr zu haben ſind. Die Geſchäftsführung zog 
es daher vor auf die Bauernſtöcke zu verzichten, 
als durch einen e Rechtsweg die 
Lieferung zu erzwingen, da letzterer Weg die 
Anſchaffung der Bienen ſehr verteuert hätte 
und anderſeits unter dieſen Umſtänden eine 
Abgabe wirklich guter Völker ſehr in Frage 
geſtellt geweſen wäre. 

Genoſſenſchafter, beſtellt rechtzeitig Mittel⸗ 
wände und Geräte, da das Warenlager nicht 
ſo groß iſt, um die ſich jetzt häufenden Be⸗ 
er ch fofort u erledigen. 

Wachs wird ſtets zu Tagespreiſen gekauft. 

Honigmarkt. Die Vorräte an heimiſchen 
Donig ſcheinen ziemlich aufgebraucht zu fein. 

ies gilt beſonders von den dunklen Koniferen⸗ 
honigen. Dieſe fanden ſeinerzeit bei Wiener 
Kunden befriedigenden Abſatz. Ein Verſuch, den 
Kärntner Honig im Preiſe zu ſteigern — die 
dortigen Imker verlangen mehr als unſere, und 
die Transportſpeſen ſind auch höher — ſtößt 
auf den Widerſtand der Käufer. Es iſt alſo zu 
befürchten, daß dieſe gewiß gute Ware auf dem 
Wiener Platze zugunſten der lichten Ware 
wieder verdrängt wird, falls die Kärntner Imker 
nicht den Preis ermäßigen 

Die gegenwärtig in beſſeren Wiener Ge⸗ 
ſchäften 2 ilgebotenen Honige find faſt durchwegs 
ungarifcher und jugofl 1 Herkunft. Größere 
Firmen bevorzugen dieſe Ware, da Ko wegen 
des billigeren Einkaufspreiſes mehr daran zu 
verdienen iſt, und auch deshalb, weil ſie größere 
Poſten auf einmal bekommen und hiedurch an 
Fracht und Manipulationsſpeſen erſparen. Wenn 
alſo die Genoſſenſchafter ihr eigenes Unter⸗ 
nehmen im größeren Ausmaße als bisher för⸗ 
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dern würden, könnte durch die Ausgeſtaltung 
eines zweckmäßigen Sammeldienſtes viel geleiſtet 
werden, und es wäre gewiß durchführbar, viel⸗ 
leicht ſchon im heurigen Jahre, den heimiſchen 
Honig bei Wiener Firmen entſprechend zur Gel⸗ 
tung zu bringen und die noch viel zu Jon be⸗ 
liebten ungariſchen und jugoſlawiſchen Honige 
zu verdrängen. 


Was die Honigpreife betrifft, fo zeigten fie 
innerhalb der legten Woden infolge der Droſſe⸗ 
lung der Einfuhr eine ſtets ſteigende Tendenz. 
Es iſt eine bedeutende Honignachfrage auf dem 
Markte und die Aufmerkſamkeit der Großkon⸗ 
ſumenten richtet ſich immer mehr auf die Ge⸗ 
noſſenſchaft, die nun in der Lage iſt dem Imker 
einen beſſeren Preis für ſeine Erzeugniſſe zu 
ſichern und wenn die Imkerſchaft nunmehr mit 
der Genoſſenſchaft arbeitet, dem Honig auch 
ein größeres Abſatzgebiet zu gewinnen. Ein 
Zurückhalten der Vorräte auf längere Zeit dünkt 
uns nicht vorteilhaft, da binnen kurzem wieder 
ausländiſcher Srubjabrshonig einlangen wird 
und jede ſolche Einfuhr, wie bereits bekannt, 
den Marktpreis des Honigs herabdrückt. 


Denggs Würfelſtöcke find bereits lieferbar. 
Preis ab Wien 280.000 K. Eine Verbilligung 
des Preiſes war angeſichts der muſterhaften 
Ausführung leider nicht zu erzielen. Schiff. 


Honig: und Wachspreiſe (veritehen fih 
für 1 kg in öſterr. Kronen). 
Honig im Großhandel 15.000 bis 30.000 
„ „ Kleinhandel 30.000 „ 50.000 
Wachs im Großhandel 30.000 „ 50. 
„ „ Kleinhandel 40.000 „ 
Roh wachs . 10.000 „ 
Mittelwände , 65.000 86.000 
detto Fein: und Qualitätswachs (exkluſive 
Warenumſatzſteuer, Transport und Pak⸗ 
kungsſpeſen) 000 u. 95.000 
Waben walzen oder gießen inkluſive Aus⸗ 
laſſen und Reinigen des achſes 
15.000 bis 27.000 


Vom Honigkleinverkauf. Es iſt nicht gleich⸗ 
gültig, wer hinter dem Verkaufsſtande ſteht, ob 
ein griesgrämiger Alter oder eine hell gekleidete 
jungfriſche Verkäuferin. Das wußte man ſchon 
vor vielen tauſenden Jahren. Den Vorteil der 
Liebenswürdigkeit beim Honigverkauf beweiſt 
folgendes aus dem Perſiſchen überſetztes Ge⸗ 
dicht: (Moral⸗Philoſophie des Morgenlandes 
von O. Frh. v. Schlechta⸗ „Wſſehrd⸗) 
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Mit Honig handelnd ſtand ein junges Weib, 
An deſſen Reiz des Marktes Blicke hingen; 
Der ſüßen Ware glich der ſüße Leib, 
eg die Kunden, liegen gleich, fid fingen. 
wenn die Frau mit Gift geſchachert hätte, 
er kauften Gift ſtatt Honigs um die Wette. 
Ein Bauer ſieht's: Habgierig und gehäſſig, 
Den reichen Fang ihr neidend, läuft er heim, 
Schleppt ſeine Waben her und Honigſeim — 
Korb und Topf. im un aber Eſſig; 
E ‘gen Ausrufs ſeine Schätze preiſt er, 
Doch keine Mücke geizt nach dieſem Sleitter. 
Vergebens harrt er bis zur ſpäten Nacht, 
Dann ſchleicht er brummend fort mit einer Miene 
Wie ſie am Beiram ein Gefangner macht 
Und ein zu Köpfender am Tag der Sühne. 
Doch um ihn her da ziſchelts: „Merk' es Bauer, 
Vom Sauertopfe ſchmeckt auch Honig Mer “ S. S. 
Honig als Sujak zu Mineralwaſſer. Die 
gewöhnlichen Säuerlinge wie Selters⸗,Rohitſcher⸗ 
und Gießhüblerwaſſer werden durch Hinzugabe 
von Honig eine angenehme natürliche Limonade. 
m friſchen, kalten Mineralwaſſer wird der 
onig ſtarr, löſt ſich aber nach einigem Um⸗ 
rühren darin vollkommen auf, er verleiht dann 
dem Waſſer eine ſchwach gelbliche, „ 
ärbung, feinen SE erud und Der Süßig⸗ 
eit. (Elſe Pechaczek⸗ og er. Honig.) 
Honigwerbung. Auf A " Flugzettel. 
welche anziehend verfaßt und geſchickt verteilt 
werden, können viel zur E bei: 
tragen. Solche Flugzettel hat, neben dem Reichs: 
vereine, aud) die Landesorganiſation Salzburg 
herausgegeben. Dieſem Beiſpiele ſollten nicht 
nur die Oſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft, ſon⸗ 
dern auch die einzelnen Landesverbände folgen. 
Auch Privatfirmen beziehungsweiſe Großimker 
verſenden ſolche Flugzettel; es ſei hier auf die 
„Deutſche Bienenzuchtzentrale“ Edgar Gerſtung. 
in Oßmannnſtedt in Thüringen, auf Herrn Georg 
Rendl, Itzling b. Salzburg, auf den Landesverein 
Ba riſcher a uſw. hingewieſen. S. S. 
us alten Tagen. Im 14. Jahrhundert 
koſtete in Deutſchland ein ſchweres Pferd 10 Mark, 
eine Tonne Butter 5 Mark und eine Tonne 
Honig 35 Mark. — Aus dem Jahre 1538 haben 
wir Nachricht, daß damals 5 Bienenſtöcke auf 
15 Gulden und 5 Kühe, 2 Ochſen und 1 Wagen 
zuſammen auf 45 Gulden geſchätzt wurden. 
Eine Kuh galt um dieſe Zeit 5 Gulden, 2 Bienen⸗ 
ſtöcke hatten den Wert einer Kuh. 
(Geſchichte der Bienenzucht in Mecklenburg 
von P. Neumann.) 


Eine Anzeige im ,Bienen-Vater” 


wird von mehr als 20.000 Menſchen 


aller Berufe geleſen. Nützen Sie diefe Vermittlung. 


Kaufet bei unferen Anzeigern und erwähnt ſtets bei allen 
Käufen die Anzeige im „Bienen⸗ vater“! 


OTT 


Otto Dengg, vraktiſche Königinzucht, 
94 Seiten Text mit 36 Abbildungen. Der in 
weiten Imkerkreiſen wohlbekannte Salzburger 
Oberlehrer hat mit dieſem Werke die Fachliteratur 
über Königinzucht um ein ſehr wertvolles Exem⸗ 
plar bereichert. Aus dem Inhalt dieſes Werkes, 
welches ganz auf der praktiſchen Betätigung, 
bei Zugrundelegung einer modern wiſſenſchaft⸗ 
lichen Baſis fußt, ſpricht ein erſter Meiſter der 
Bienenzucht und ſpeziell der Königinzucht. Daß 
dieſer einer unſrer engſten Volksgenoſſen iſt, 
ſoll uns öſterreichiſche Imker mit berechtigtem 
Stolze erfüllen. Das dem Buche als Anhan 
beigegebene ſinnvolle Gedicht „Bienenhochzeit“ iſt 
einfach entzückend. Ausſtattung, Papier, Druck 
und Abbildung ſind erſtklaſſig. Hakan e 
kann behauptet werden: Das vorliegende, 
neu erſchienene Werk von Oberlehrer 
Otto Dengg iſt eines der beſten bisher 
erſchienenen Werke über Königinzucht. 

Bienenzuchtlehrer Fritz Kupetz, 
Staatsarchivar und Oberſtleutnant a. D. 

Neue Bücher des Auslandes: Pyl-Vecli 
Chleb von Pfarrer Joan Kitzberger, Prag⸗Ne⸗ 
buſice; Bajky a véelach von Jan Fr. Hruska, 
Prag; Practical Bee-Anatomy by Dr. 
Betts, Benson, Oxton. England ;Acarine Disease 
Explained by Dr. John Rennie, President of 
the Apis Club, Aberdeen, Schottland; L’Api- 
culture intensive et l’Elevage des Reines par 
A. Perret, Maisonneuve, Frankreich. Beekee- 
ing in Oregon by H. A. Scullen, U. S. A. 

eport of the State Apiarist of Jowa by F. 
B. Paddok, U. S. A. Wir werden dieſelben 
gelegentlich beſprechen. 
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Zur Beſprechung find eingelangt: 


Das Breitwabenkar ein Volksbienen⸗ 
ft o d von Oberlehrer Heinrich Fraberger, Nieder: 
öſterreich: Neuzeitliche Volksbienenzucht 
von Joh. Schweier, Unterliezheim, Bayern: 
Der erfolgreiche Kartoffelbau von Reg.⸗ 
Rat Ing. J. F. Schubert (Verlag L. Stocker. 
Graz), Wetterkalenden von M. Schmucker. 
Einfache Weiſelzucht von Pfarrer A. Lud- 
wig, Jena und A Ad. Rudolph, Burla; 
Grundregeln des Futterrübenbaues von 
Pflanzenbauinſpektor J. Schubert; Grund⸗ 
regeln der Saatgutgewinnung von Franz 
Witzany, Landwirtſchaftslehrer, (Verlag L. 
Stocker, Graz); Die eee des 
mkers und die dazu erforderlichen 
ilfsmittel von V. J. Richter⸗Eger, bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Wanderlehrer; Bienen woh⸗ 
nung, Syſtem Wageneder von Wagen⸗ 
eder, Linz: Das Breitwabenkar, ein Volks⸗ 
bienenſtock von Oberlehrer Heinrich Fra⸗ 
berger; Neuzeitliche Volksbienenzucht 
Einfache Betriebsweiſe ohne Anwendung von 
biperrgitter) von Joh. Schweier, Unterliez⸗ 
heim⸗Dillingen, Bayern. 
Wir werden dieſelben in den kommenden 
Ausgaben des „Bienen⸗Vaters“ kurz beſprechen. 


Das 7. und 8. Heft des 5. Jahrganges des 
Archivs für Bienenkunde iſt eingelangt und kann 
von der Kanzlei bezogen werden. Inhalt: Bienen⸗ 
züchteriſche Wertzahlen, Eine Einſchränkung der 
Dzierzonſchen Regel bei Bienen, Trägt die Biene 
zur Verbreitung der Moniliakrankheit der Sauer⸗ 
kirſche bei?, Ein Lichtblick. | 


Eigentümer, 


erausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — 


Be rantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b. H., 
Wien V, Nikolsdorfer Gaffe 71—11. 


Strohkörbe 


mit Spund für Auffagbetrieb, mit Spaniſchrohr geflochten. 
Preis 65.000 K. Joſef Toch, Jiſtersdorf 436. 151 V 


Kunſtwaben 1kg K 75.000 


16 Königinnen, 2 Vereinslafteln zu verkaufen. Matthäus Bedienung. Friedrich Bes jun., Bienenzüchter, $f. Aar 
$ wi f, 164-V 


Schwärme au 


werden verkauft. Angern a. d. M. Nr. 65 und 100, 


Schwärme 


von Kärntner Alvenbienen, genau 1 kg Gewicht, Preis 
200. 000 K ab Mitte Mai. In ziemlich großer Menge ab 


eigenem aga ſowie einige ausgewählte Königinnen, 
unbegattet 25.000 K, begattet 50.000 K. Keine Anzahlung 
erforderlich, jedoch muß aus dem Auslande der Betrag und 


Seite 216 


Bienen-Uater 


Nr. 5 


Honigund Wachs 
kaufe ich jede Menge 


und ſtelle eventuell Verſandgefüße felbft bei 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 
99. IX 


Graz. Zinfendorfgaffe 20 


Verſende ab Mitte Mai bis Ende Juni 


Naturſchwärme 


. 1 kg Bienen. Preis nach ſchriftlichem 
bereinkommen. And. Gratzer, Bienenzüchter, Laffen- 
dorf, Poſt Hermagor, Kärnten. 174-V 


Verkauf 


von gut überwinterten Völkern mit Edelköniginnen in 
Wiener Vereinsſtöcken, Richter⸗Beuten, LMS-Zwillings⸗ 
Breitwaben, Oſterr. Breitwaben. Abgabe von Schwärmen 
owie Bevölkerung beigeſtellter Beuten. Billigſte Preife. 
erſönliche Beſprechungen nachmittags, vorherige Berftändi- 
i III/. Coktagegaſſg 21, 


ung erbeten. Bienenſtand: Wien 
K. 8. Gruner. 


Wiener Vereinsſtänder 


aus gepreßten Strohwänden, neu oder gebraucht, zu kaufen 
geingt. 3. Aroſch, Saarſtein Ar. 25, Auſſee (Ober: 
Steiermark). 182-V 


Eine neue Bienenhütte 


mit 24 ebenfalls neuen Lüftenegger⸗Käſten, davon 
9 vevölkert, gut überwintert, ſamt Wachs für 
15 Stöcke und allen Bienengerätſchaften, iſt um 
20 Millionen Kronen zu verkaufen bei Karl Kraml, 
Müllermeiſter in Schleinbach a. d. Oſtbahn, 
öſterreich. 


ieder⸗ 
154 -V 


ee ee 
Rähmchenſtäbe 
aus Linde oder Fichte, allerfeinſter Hobelſchnitt, 
25°6 mm, 100 m 25.000 bis 30.000 K ſowie jede 


andere Stärke auf Verlangen dei Johann Eder, 
olzſtäbeerzeugung, Scheffsnoth, Poft Lofer, Salz⸗ 
urg. 148-V 


Kärntner Alpenbienen 


in Bauernſtöcken, fiher ſchwärmend, ſowie Schwärme 
im Mai und abgeſchwärmte Mutterſtöcke (Preis nach 
ſchriftlichem übereinkommen) hat abzugeben Kaſpar 


Flaſchserger, Großimker, Förtſchach am See, 
Kärnten. Anfragen werden gegen Retourmarke be⸗ 
antwortet. 146-V 


Wollen Sie einen großen 
Ertrag | 


bei geringem Arbeitsaufwand erzielen, dann ver- 
wenden Sie die Çin- und Zweiradhacken und Sä- 
maſchinen der Firma Guflav Stifter, Wien I 
Eſcheubachgaſſe 10. 148: V 


Kunſtwaben 


Qualitätserzeugnis, liefert Wilhelm Namstorfer, 
Seutſch- Wagram 41, Niederöſterreich. Kaufe fteis 
echtes Bienenwachs. Anträge erbeten. 168-V 


Wiener Vereinsmaß, aus gepreſtten Strohwänden, durchaus 
enäht, mit Rohr und Spagat, zweimal mit grauer Ol⸗ 
arbe geſtrichen, ſamt Verglaſung, Fluglochſchieber (Neuheit, 

aus Zinkblech), Fluglochbretter zum Aufklappen. Rähmchen 

liegen in Holgnuten, Strohmatten zur Einwinterung. Zu 
haben find Oſterreichiſcher Breitwabenſtock und Kuntzſch⸗ 

Stock, zwei⸗ und dreietagig, bei Leopold Wake, Tiſchler⸗ 

meifter, Straß bei Spielfeld, Steiermark. 171-V 


Strohmatten 


für öſterreichiſche Breitwabenſtöcke, 5 om ſtark, alle Ein- 
lagen für alle Stockſyſteme nach Maßangabe, 3 om ſtarke 
Strohſchiedbretter, 2 m breite, nach beliebiger Länge, zirka 
8 om ſtarke. mit Spagat gearbeitete Rollmatten zum Auf: 
legen vor Bienenſtänden. Alles aus reingeputztem Stroh 
erzeugt Karl Aen. Strohmattenerzeuger, Weidling - 
bach 7, ee e ie Generalvertretung wurde der 
Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft übertragen und find 
alle Beſtellungen an dieſe zu richten. 147. 


Beſchläge 
Abſtandsbuckeln, Abſtandsbügel, Ame⸗ 
rikanerleiſten 2c. bei Anton Seewald, 
Pottenſtein a. d. Trieſting, Nieder⸗ 
öſterreich. 173-V 


Kaufe fortwährend jede Menge 177-V 


Schleuderhonig 


zu dem höchst angegebenen Preise, nur licht, 
dickflüssig, rein, klar und reif. Vorherige Muster- 
einsendung und Preisangabe erforderlich. Jos. 
Wargason, Wien Zi, Pernerstorferg. 20. 


Exiſtenzgründung 


Einem in vorzüglicher Trachtgegend wohnendem 
e e Praktiker ſtellt als Kompagnon 
gegen ausreichende Sicherheit über 100 unbevölkerte 
modernſte, beinahe neue Wanderbeuten ꝛc. bei 
Felzel, Sit 153, Tirol. 172 -V 


Verkaufe 


wegen Überſiedlung zerlegbares größeres Bienenhaus 
mit 7 bevölkerten Wiener Vereinsſtändern, 7 Völker 
in Breitwabenſtöcken, alle gut überwintert, letztere 


mit je 2 Honigaufſatzkäſten ſamt ausgebauten Waben, 
Abſperr⸗ und Transportgitter. Ferner 7 leere Stöcke. 
Honigſchleudermaſchine mit allen Werkzeugen und 
Zugehör. Anfragen an Joh. Weiß, Wien XVII, 


Aötzergaſſe 46. 136-V 


rn 


— — — — 


Die Deutsche Biene 


müſſen Sie leſen! Anerkannt erftklaifige Zeitſchrift 
für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-XII 


Honiggläſer 


C. Stölzle's Söhne 
Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Aechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien-Audolfsheim, Budapeſt u. Prag 


Gebirgsbienen 


in Kärntner Bauernſtöcken, 
ſowie ab Mitte Mai Schwärme, hat abzugeben 
Thomas Klogger, Klagenfurt, Lerchenfeldgaſſe 27. 
Da Bienenkauf Vertrauensſache iſt, wird reelle Be— 
dienung zugeſichert. 57 V 


Kärntner Alpenbienen 


200 Schwärme und einige Bauernſtöcke vom eigenen 
Stande veriendet zum Tagespreiſe Franz Neun- 
teufel in Hirt Ar. 7 in Kärnten. Streng reelle 
Bedingung ſelbſtverſtändlich. 144 V 


Der beſte Holzkaltleim der Gegenwart iſt und bleibt 


„Certus“ 


für Bienenhütten⸗ und Pavillons. 
Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hitze- und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde- 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 85-VIII 
Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 


Telephon 44⸗5⸗19 Telephon 4425219 


Fleißiges Mädchen 
geſucht 


welches arbeitsfreudig, ſehr reinlich und 
von angenehmem, ruhigem Weſen iſt, 


einige Kochkenntniſſe beſitzt und wo— 
möglich Ziegen melken kann. Eigenes 
Zimmer, elektriſches Licht, gute Koſt 
und hoher Lohn. (Familie: 3 erwachſene 
Perſonen.) Haunich, Mauer bei Wien, 


Kaſerngaſſe 12. 149-V 


Bienen-Uater 


Sette 217 


H Bekömmlichkeit bei höchstmöglichem Nährwer | 


Achtung, Bienenzüchter! 


BODEN Ra ID ven better Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit: 
waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe— 
ſchläge und Wrenfilien für Bienenzucht zu haben dei 
Ferd. Sabec, Wien III, Hohlweggaſſe 25. 116-V 


Imkerei 


mit kleinem Haus und Obſtgarten, in cht og Tracht⸗ 


lage, 5 Minuten von der Stadtgrenze Salzburg entfernt, 
am Walde gelegen, wird altershalber verkauft. Das Haus 
hat S Wohnräume, elektriſche- und Waſſerleitung Vorhanden 
ſind ein neuerbautes doppelwandiges, mit Eternit gedecktes 
und für 32 Vereinsſtänder eingerichtetes Bienenhaus mit 
26 Völkern, hat außer dem Bienenraum ſeparate Waben— 
und Schleuderkammern. Weiters noch 2 Bienenhütten, leere 
Bienenwohnungen Drei- und Vieretagern) und alle zum. 
Betriebe nötigen Geräte, Maſchinen und Vorräte. An— 
fragen mit Retourmarke an Paul Großer, Salzburg, 
Tinzer Gaſſe 72. 167 


Benötige bis zur neuen Ernte 


800 bis 1000 kg Alpen⸗ 


honig 
1500 kg gemiſchte Tracht und 800 kg 
Eſparſette oder Akazienhonig. Bin 
in der Lage nur Markt-, nicht aber 
Liebhaberpreiſe zu zahlen Preisangabe 
erwünſcht. Verſandgefäße können 


beigeſtellt werden. Johann Haſen— 
hüttl, Lebzelter, Wachszieher, Graz, 
Glacisſtraße 63 (Steiermark). 


158-VII 
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öniginnenzucht! 
e \ wom - Achtung Imker! 


Dem I. Vorſtand des Bienengudtvereines in Kötzting, 
ée Wald, if es gelungen, eine Metallhülſe zu Ron- 
eren, womit jeder IJmker bei weiſelloſen Völkern 
oder Ranfifiden Ablegern ohne Königin imſtande iff, 
aus einer beſtifteten Arseiterinnenzelle durch Künſtliche 
Erweiterung derſelben eine Königinzelle herzuſtellen 
die von den Bienen ſofort und unter Garantie normal 
ausgebaut werden. Patent, auch im öſterreichiſchen 
Reichspatentamt Bereits angemeldet. =< e... 


Gebrauchs anweiſung: E 


über die Anwendung meiner Metallhülſe S. Z. (D. R. P.) 
bei weiſelloſen Völkern. 
3ft ein Bienenvolk Tönıginlos, fo nehme man eine 
beſtiſtete Arbeiterinnenwabe, laſſe e an ber Gonne 
oder Ofen wärme etwas erwärmen, Juge dann eine Zelle, 
wo das Ei in der Mitte liegt und führe die Hülſe langſam 
drehend ein. i 
(Beim Strohkorb jedoch, wenn auf diefe Art nicht durch⸗ 
führbar, muß eben ein ſo vorbereitetes Wabenſtück ein⸗ 
geklebt werden.) Dann ziehe man die Hülſe langſam nach 
links und rechts drehend wieder hoch und beginne auf die 
Feder zu drücken, ſo daß die ehemalige Arbeiterinnenzelle 
unten enger und oben weiter, alſo koniſch erweitert wird. 
ſe käufliche Einführung genügt. Die Bienen bauen 
diefe künſtliche Weiſelzelle ſofort mit voller Sicherheit aus. 
Tauſende von Bienenvölkern gingen durch Weiſeiloſigkeit 
e zugrunde. Es gibt mit Hilfe dieſer Hülſe keine 
ee ee : Menftaft d 
u beziehen bei der Honigverwertungsgenoſſenſchaft des 
Laudes-Bereing bayer. Bienengitmter in München, Bahn⸗ 
hofsplatz Nr. 6 oder direkt beim Erfinder. Der Preis ift 
pro Stück 2°50 Goldmark. Mit Imkergruß der Erfinder 


S. Zahnweh, I. Vorſtand, 
f Kötzting, Bayer. Wald. 


152 


Edelzucht⸗Königinnen 
lieferbar ab 1. Juni, diesjährig, gut be⸗ 
fruchtet, beſonders ausgewählte deutſche 
und Krainer Landraſſe, aus meinen 
beſten Völkern erzogen. Garantie für 
außergewöhnliche Fruchtbarkeit. Preis 
45 000 K Bei Vorausbezahlung franko. 
Nachnahme um 5000 K mehr. Für 
lebende Ankunft Garantie, ſonſt Er⸗ 
ſatz. Verfand bis Oktober. Alois 
Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß, Spiel⸗ 

feld, Steiermark. 16 v 


Bienenwohnungen 


insbeſondere öſterreichiſche Vereinsſtänder und Breit- 
wabenſtöcke 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 
beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 

nungen prämiierte 84 -V 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 


M. Ens bruuers Nachf. Joh. Ties 


Wels (©5.-©.) Geſchäftsgrün dung 1877. 


Bienen-Uater 


Wie man aus einem Beutenſtock den drei⸗ bis 


vierfachen 


Honigertrag 


herausnutzen kann, lehrt das von Franz Golfer, 
Verwalter in Burg Groppenſtein, Poft Obervellach, 


Kärnten, herausgegebene Flugblatt mit Zeichnungen, 
welches beim Herausgeber gegen Voreinzahlung oder 
Nachnahme erhältlich iſt. 


Preis 10.000 K und Poſtſpeſen. 


Der Entwurf wurde von Seiner 
Herrn Pfarrer Schachinger und von 
ſchule als ſehr beachtenswert befunden. 


ochwürden 
er Imker⸗ 
165 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh. 


Die altbekannte Firma Joſef Tropper & Söhne 
eben wieder ihre beftbewährten Wiener Vereins⸗ 
änder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 

nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß ab, auch können 

nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
Preisblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne 
Bienen wohnungenfabrikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 163-V 


| 
Shef s Abſperrgitter 
aus verzinktem Rundſtab, genaue Mas 
ſchinenarbeit, kein Verziehen, kein An⸗ 
ſchwellen, wird nach jeder Größe an⸗ 
gefertigt. Berechnet werden 10 em im 


Quadrat mit 1600 K. Muſter, 10 em 
breit, 25cm lang, wird nur 1 Stück 
gegen Vorausbezahlung in Briefmarken 
| OK franko verſendet. Holzrund⸗ 

ftäbchen, 10cm im Quadrat, mit 1400K 
berechnet. Alois Scheff, Bienengeräte⸗ 
160-V 


erzeuger, Straß, Steiermark. 


Italieniſche, trächtige u. 
ausgewählte Königinnen 
Während d. Monates Mai 40. ooch 


Ab Juni bis September 35.000, 


Ankunft im guten Zuſtande verſichert 
Preisermäßigung für bedeutende Aufträge 


Carlo Aftori, Eimito (Milano) 


102-V Stalien 
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Albert Viecelli 


Spezialfirma fir landw. Mafchinen 


Honig? m 
r 


fg Wenge innsbruk — 
rik | Rudolf Skaritka Goetheitraße 14 
Wien tl, Nembrandtftr. 2 R he-Gust 
URIA XXI, Jedferödorferitr.528 Rietsche Serum 
E ET äpmmenftäbe ftets lagernd BUSS-Freischwungschleudern 
i | o GEET u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) 
=) 


[free | fone Ju] Ju] Jam AU e ii 
! Ausgezeichnete 126-VI 


Bienenzuchtbedarfs artikel Imker⸗Handſchuhe 
E und Geräte | ea 
wie Schleudermaſchinen, Sienenwohnungen, zuſammengeſtellt, ganz SE nd vor Bienengichen, 


Runftwaben, Fer deu etc, liefert in Spezial⸗Imkerhandſchuhe⸗Erzengung 


| Jmtereigeräter Handlung Erhard Burſik, Pifek (som, 
Franz Golöftein, Rodaun sovi DEn des Betrages per Poſtanweſſüng. 
Lieſingerſtr. 31, Straßenbahnlinie 60 || habt der Dau dens bel ausgeſirecter Hand (herum). 

-= (injin f faa] f j fa 2 


Bienenſtöcke / Königinbefruchtungs⸗ N 
käſtchen / Honigjchleudern / Rähmchen⸗ * Kaufe “OE 
holz, geſchnitten und in Stäben / ſämt⸗ 


liche Bienenzuchtgeräte / ſpeziell alle B i e n e n i D n i q 


Geräte zur Königinzucht liefert 
S 138-V 
Franz Cmyral jun. N 
St. Pölten, Kremſerg. 19 (Halbftock). 
Dermutie Den Ane und Berkant von Bine [| Jacob Glücks Sohn 


We al RE Wien IX/,, Schlickgaſſe 3 


y%W_ 


Wiener Vereinsitänder = 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000°— 


‘Gfterr. Breitwabenftöcke (Stummvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220 000°— 
Erftklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (M.-G.). 
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A. Jeitler, Pitten 


(Niederöfterreich) liefert ab 1. Mai 
| die beften 141-VII 


Edelzucht— 
Röniginnen 


zu folgenden Preiſen: 


unbegattet 
begattet 
beſonders ausgewählte 80.000 ,, 


Sahlbar nach Empfang d. Sendung 
Die Preiſe verſtehen ſich ohne Ver⸗ 
packungs⸗ und Verſendungskoſten / 
Verſand ſofort u. nach allen Ländern 
Für das Ausland beſondere Ver: 
einbarungen 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 
Bienenwachs⸗ 
Runſtwaben 


(Marke: „Rekord“ 


in tiefer, gie ſcharfer, zarter Zellen⸗ 
rägung nach jedem von Ihnen ane de 

tape geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate, wie aud Breitwabenformate 
alles in Normalſtärke ( Normalſtärke: 13.000 
bis 14.000 cm? find 1 kg) ſtets immer 
ſogleich lieferbar. Effektuierung ie Be⸗ 

ſtellung innerhalb 24 Stunden. 

Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, echten Bienenwachs 


nach jedem gewünſchten Maße, werden wie immer 
ſchnellſtens mit größter Akkurateſſe billigſt beſorgt. 


Anfragen: Nur Portomarken beilegen, ſende WII 
ſpekt und Tagespreiſe zu. 137-VII 


Carl Arab 
Wienenwachs - Kun fiwabenfabrik 
Grein a. d. Donau, O6.-O. 


Bienen-Vater 


Preisabbau! 


Wiener Vereinsftänder 


dreietagig, komplett ohne Rähmchen 
per Stück 120.000 K 


oͤſterreichiſche Breitwabenſtöcke 
mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähm chen 
Na Stück 150 000 K 


ähmchenftäbe 


aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
fauber gefchnitten, Im lang, 25:6 mm 
per 100 m 36.000 K 
Rähmchenteile, fertig zugefchnitten 
Wiener Vereinsmaß: 
1 Pack==60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 
1 Pack==24 Haloréhmchen 24,000 K 
1 Pack = 24 Ganzrdhmchen 30 000 K 
Sdmtliche Waren find tadelloleft ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die preile verftehen fich ohne 
Verpackung, ab hier / Serner erzeuge ich 
Tro&enrähmdıen für alle Dadiziegelforten 
fowie alle Ceiften aus Weichholz (Mindeftquantum 
1000 Stück pro Sorte) und erfuche im Bedarfsfalle 
um Einfendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shretmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela : 


Unterltinkenbrunn, N.-Ö. Telephon Nr.2 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem 
Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe K 70,000 


Im Umtauſchwege bei ſatzfreiem 
Bienenwachs 5% Manko Abzug 


Arbeitslohn K 17.000 per Kilogramm 


Joh. Haſenhüttl 


Graz, Glacisitraße 63 
ab 


157-V 


Wachsſendungen erbeten an die 
Betriebsſtätte St. Peter bei Graz 


Nr. 5 


Wiener 


Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 
Breitwabenſtöcke, Syſtem Stummvoll, 
mit Aufſatz, Rähmchen, Schiedbrett und 
Stroh decke 200.000 K, Gerſtungs⸗Stöcke, 
auch komplett mit Strohdecke 180.000 K, 
ſowie Rähmchenſtäbe und ſämtliche 
Syſteme von Bie nenwohnungen liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl 178-V 


Imker 
Kammersdorf b. Oberhollabrunn 


Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert. 
Stöcke immer auf Lager. / Preiſe ab 


Bahnſtation. 
f Er 


Bienen -Uater 


ite u. größte Anitalt für fortidtrittlicie Bienenzucht 
S. Rend! & S. Waagner 
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Bienenbuch 


für Anfänger 

Von Joh. Aiſch, Pfarrer in Ketſchen⸗ 
dorf (Spree). 4. Auflage. 

Mit 99 Abbildungen. Gebd. K 47.000 


¢ 


„Ein eigenartiges Buch — ein intereffantes 
Buch, wie es meines Wiſſens ein zweites nicht 
gibt. Auf keiner Seite hat der Verfaſſer mir 
Neues geſagt und mich trotzdem fo gefeſſelt, 
daß ich ganze Abſchnitte am Familientiſch 
vorgeleſen und ſehr dankbare Hörer gefunden 
habe. Mir hat das „Bienenbuch“ wirkliche Freude 
gemacht, und die Vereine tun ihrem jungen Nach⸗ 
wuchs etwas zu Liebe, wenn ſie Pfarrer Aiſchs 
„Bienenbuch für Anfänger in mehreren Exemplaren 
zur fleißigen Benützung für ihre Bücherei ankaufen.“ 
(Bienenzeitung für Schleswig⸗Holſtein.) 


$ 142—V 


Berlagsanftalt 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 


an der Oder 


LESS N 


UU Eege 


170-V 


Salzburg 2 


20fähriger Beitand 


Der auf eigenen Grokimkereien verwendete 


» Rewa ds Stock Gel, geih. 


mit Zandermaß, für Ober- und Sinterbehandlung, mit eingebauter 
Futtertalle und Fluglodtunnel, [amt Bonigraum, Feniter, Schiedbrett, 
1 Deckbreftchen, 2 Abiperrgitterteile (eingerahmt), Deckel und mit 
allen Rähmdhen, in beiter Ausführung, mit teilweiler Verwendung von 
Sartholz, weil in eigener mechanlſcher Werkitätte hergeſtellt, billigit 


985.000 K ab Bahnitation 


berechnet. 
Bis auf weiteres 


20 Warenumiaßiteuer, Verpakung zum Selbitkoitenpreis. / Verlangen Sie umgehend 
gegen Einiendung von 2000 K (im Brief) „Rewa“-Stock-Belchrelbung und „Rewa*- 
Betriebsweile. 


Itzling, Andreas Bofer-Straße 1 


20 jahriger Beitand 


Salzburg. 


Seite 222 Bienen - Daten Nr. 5 


L.M. S. Volksſtock 
verbeſſerter öfterr. Breitwabenftock / Syſtem Stummvoll 


Der billigſte Qualitatsftock der Gegenwart, komplett ausgeftattet, 
Kalt- und Warmbau, im öfterreichifchen Breitwabenmaß. 


AUSSTATTUNG: 


1 8 Bodenbrett, 1 Anflugbreiil, 1 Putzkeil, 3 Flugkeile, 

12 Brutraumrähmchen, 1 Schiedbrett, 2 Brutraumgleitichienen, 

1 Honigraum mit 12 Rähmchen, 2 Abftandfchienen, 1 Holzdeckel 

mit Futterloch, 1 Holzfpund, 8 fixierbare Wandervorrichtungen, 
50 Abftandsklammern zum Aufnageln [amt Nägeln. 


Preis 170.000 K ab Fabrik, exklufive 
Verpackung und Warenumfatzfteuer 155-V 


L. M. S. Gel. m. b. H., Wien IX, et 


Bevor Sie Imkergerätichaften und Beuten kaufen, verlangen sie unieren 
großen illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 
.M.S.-Patent-Beuten 
II. M.S.» Selbitwende- und Seitenantriebsſchleudern 
Goldlack-Honigdoien zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Gerätichaften in blanker und Nickelausfüährung 


Befuchen Sie uniere frei zugängliche 


Ausitellung 
Wien IX, Rogergaffe 18. Eingang Schultz-Straknitzki-Gaife 9 


L. III. Bienenzuditartikel- u. Holzbearbeifungsgel. 
m. b. 5. 


Generalvertretung der Firma Berzog Schramberg 
Speziaitt: Herzog Abiperrgitter mutter gratis 
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Bonigichleudermaichinen 


in den veridiedeniten Ausführungen 


Dampf- und Heikwalier-Wachsfchmelzapparate, 
Sonnenwadisidimelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von Mittelwdnden{im großen. 
Mittelwände aus garantiert editem Bienenwadts 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme E 
Raudimaldtinen veridtiedeniter Arten, Futterapparate 


fowle alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die ältelte Firma auf dielem Gebiete 


H Heinrich Deieife, Oberhollabrunn « 4 N.W-P. a. d. N.-W.-B. 


Preisiiften, reih mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


= 
Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 


* 
infolge IIlallener zeugung kon- 
kurrenziofe billige Preiie. 


* 
Großes Lager in ldmtlichen Waren- 
Verkaufsstellen in falt allen saug 
größeren Orten Deutichöiterreich 
R o 
Gründungsjahr 1859. 
Uber 300 Auszeichnungen. 
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Bienen-Vater 


Achtung! Jutunftsſtöckel 


Reformierter öſterr. Breitwabenſtock 


Patent angemeldet 
von Joſef Wallack 


Warm und Kaltbau 
von oben und rück— 
wärts zu behandeln, 
mit abnehmbarem 
Bodenbrett. Maße 
wie bei Originalſtock 


Brutraum etwas an 
ben. Rüdanficht geöffnet 


Zwei Völker in Warm— 
bauſtellung auf je acht 
Räbmchen, links Refer- 
vevolk auf 4Rähmchen 


Alte Honigräume fo- 
wie Bodenbretter 
können dazu ver— 
wendet werden. Die 
Beute wird auch mit 
eſtem Bodenbrett u. 
eranden in allen 
Breitwabenmaßen 
hergeſtellt 


Türl zugleich Arbeits- 
tiſch. Preis K 240.000 


Sſterreichiſcher — — 


Patent angemeldet 


Ra 


Zwei Völter in Kalk 

dauſtellung auf je elf 

NRähmchen, links einge- 
ſetzte Brutſperre 


| 


EM 


Weitere Beſchreibung fiehe Heft 1 — (Preis 480.000 K) 


Aviſo! Erzeuge die berühmte, verbeſſerte Sträuli-Wanderbeute (mit feſtem Boden- 
brett) des Großimkers Herrn Neunteufel in Kärnten / Preis K 250.000 / Für 
genaue Arbeit wird garantiert! Beſtellungen und Anfragen an 


3-V Maſchinelle Tiſchlerei 
Joſef Wallack, Wien XVII, Gilmgaſſe 11 og asp! 


Spezialwerkſtätten für ſämtliche Bienenſtöcke, Befruchtungskäſtchen, Rähmchenſtäbe, 
Bienenhäuſer in feinſter Ausführung und konkurrenzloſen Preiſen. 


Ein ECTS Gerät der — 
dene rene Abflammlampe „Emta“ 


Sie dient zum Abflammen und Desinfizieren aller Wohnungen und 
Geräte und iſt durch ihr kleines Format im kleinſten Zuchtkaſten 
verwendbar. Die „Emta“ brennt in jeder Lage, nach oben, ſeirwärts 
oder umgeſtülpt, mit gleicher Wirkung und iſt ebenſogut zum Flüſſig— 
machen von Wachs als zum Ausſchneiden von Wabenſtücken ver: 
wendbar. Verkittete Gazefenſter ſind in kurzer Friſt geſäubert. Die 
„Emta“ iſt außerdem beſte Koch-, Brat- und Backlampe der Gegen— 
wart, und auch für viele Montagearbeiten als Lötlampe gut zu 
geb rauchen. — Preis mit Kochgeſtell inkluſive Porto u. Verpackung 
55.000 K (3°80 Goldmark) bei Voreinſendung 166 
Gen eralvertrieb für die deutſche und öſterreichiſche Bienenz udi: 
en gros O. @ultav Eiternick, Timenau (Thür.) en detail 


Sturmheide 6. 
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Fachzeitung des Gſterreichiſchen Imkerbundes und der auslands- 
deutſchen Imkerſchaſt. 


Der „Bienen⸗Vater“ foem am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Hand ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Vegugsgebiihe für GER ENEE K 21.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 

e E Gei Meas E „ 25 000, Boftichedam* in Leipzig Nr. 25.536 

„ Ungarn 25. 000, Poſtſparkaſſenkonto in nr SC 11.519 

e Gre Fc neee . 8 k 5, Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78 068 

„ Jugoſlawien .. Dinare 405 Agram Nr. 40 448 

„ Italien Lire 9, Konto Ber Bentealtaffe land wirtſchaftl. Gaai in Bozen 

„ Rumänien Lei 90, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti 

Bucovina. 

„ Polen ö K N, ` 

8 Games „ Franken Übermittlung durch Bant an Zentralbank deutſcher 

„ U. S. D Südamerika, Ruß⸗ Sparkaſſen, Wien. Konto Ofterreidhifder Reichsverein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 


Dollar 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Eien 1. Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Nodler, Fernſprecher Nr. 793-66. 


Nr. 6 Wien, Juni 1924 | 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater’' it nur unter Angabe ber Quelle geſtattet. 


Die kaukaſiſche Biene. 


(Apis mellifica var. remipes Pall.) 


Von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe (Tſchechoſlovakei), Ehrenmitglied 
des Deutſchem bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen. 


Alle Rechte vorbehalten (Schluß.) 


Die Honigzellen werden bei der kaukaſiſchen Biene wie bei der Fasciata, Syriaca 
und Cypria bis zum Zellrand gefüllt, und haben verdeckelt genau dasſelbe Ausſehen 
wie bei den vorerwähnten Raſſen, d. h. die aſchgrauen Zeltdeckel ſind hochgewölbt 
und ſehen wie angenäßt aus; auch iſt nicht jede einzelne Zelle abgegrenzt 
verdeckelt, ſondern die ganze Fläche, die einen wie von einem ädrigen Netz durch⸗ 
zogenen Eindruck macht. Beſondere Sorgfalt wendet die Remipes der Winterver⸗ 
proviantierung zu, indem ſie die Brutwaben reichlich mit Honigkränzen ausſtattet. 
Die Zuſammenſetzung des Honigs ſowohl in chemiſcher Hinſicht als auch in Farbe, 
Geſchmack, Kriſtalliſation und Schleuderfähigkeit iſt nach den von Prof. Dr. Zander 
einwandfrei gemachten Beobachtungen und Unterſuchungen (bei Befliegen ausſchließ⸗ 
lich gleicher Nektarquelle) nach ſeinem Schriftchen: „Der Einfluß der Baſtardierung 
auf die Honigbildung“, ſowohl bei der reinraſſigen Remipes als auch bei ihren 
Baſtarden (Remipes⸗Königin X mit nordiſcher Drohne und umgekehrt) eine andere 
als die der deutſchen Biene. Bei Baſtarden hält ſich die Beſchaffenheit des Honigs 
in der Mitte von jeder der Stammvölker. Je mehr ſich aber der Miſchling der 
einen oder anderen Stammraſſe wieder nähert, deſto ähnlicher wird auch wiederum 
der Honig dieſer betreffenden Varietät. 

16 
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Dieſes Faktum iſt bei Ver⸗ 
erbungsfragen von großer Wih- 
tigkeit, da hiemit bewieſen wird, daß 
durch die Drohne auch mütterliche 
Eigenſchaften vererbt werden und 
führt nach Zander zu der Er- 
kenntnis, daß die Bienen auf die 
äußere und innere Beſchaffenheit 
des von ihnen geſammelten Süß- 
ſtoffes durch Beimiſchung von 
Fermenten, die je nach der Va⸗ 
rietät verſchieden find, einen be- 
trächtlichen nachweisbaren Einfluß 
ausüben. Man kann auch durch 
die Feſtſtellung der Verſchieden— 
artigkeit des Honigs mit großer 
Wahrſcheinlichkeit folgern, daß 
bei anderen fremdländiſchen Raſſen 
die Zuſammenſetzung desſelben 
ebenfalls Abweichungen unter— 
worfen iſt. | 

Die Remipes gehört zu den 
ſchwarmluſtigen Bienen, wirft 
aber deſſenungeachtet noch immer 
beſſere Erträge als die meiſten 
anderen Raſſen ab. Der Imker hat 
alſo daher doppelten Gewinn: gute 
Volksvermehrung und reichliches 
Honigerträgnis. In einem ſtarken 
| kaukaſiſchen Volk iſt es keine 

Die kaukaſiſche Biene. Das Phänomen der Sanftmut. Seltenheit, zur Zeit der Höchſt⸗ 
Remipes⸗Nachſchwarm am entblößten Arm des Verfaſſers hängend. entwicklun g 100 bis 150 Weif ele 

wiegen vorzufinden. Die von 
Rof chevnikov gemachte Beobachtung, daß die Königinnen, folange jie unbefruchtet 
find, vollſtändig friedlich im Stocke nebeneinanderleben, war mir nicht gegönnt 
feſtzuſtellen, doch halte ich dies mit Rückſicht auf meine Beobachtungen bei der 
Syriaca, aller Wahrſcheinlichkeit nach, für zutreffend. 

Kaukaſien iſt infolge der ſtellenweiſe üppigen Vegetation für Betreibung het 
Bienenzucht fehr geeignet. Es beſtehen in dieſem Lande große klimatiſche Unterſchiede. 
Während Ziskaukaſien (zu Europa gehörend) insbeſondere in den gebirgigen Teilen 
einen ſehr ſtrengen Winter beſitzt, hat Transkaukaſien (zu Aſien fallend) ein mehr 
heißes Klima, was ſich auch in der Vegetation kundgibt. Hier iſt das richtige 
Bieneneldorado. Größtenteils werden, wie aus nachſtehenden Abbildungen erſichtlich 
iſt, die Bienen in ausgehölten Rundhölzern oder dergleichen Holzklötzen gehalten. 

Nach der im „Bienen-Vater“, Nr. 1, 1924, erſchienenen wertvollen Abhandlung 
von Univ.⸗Dozent Dr. Robert Bleichſteiner, dem bekannten Kaukaſusforſcher der 
Wiener Univerſität, ift insbeſondere das weſtliche Kaukaſusgebiet als ein Stamm- 
land der Bienenzucht anzuſehen. Beſonders ſollen die Wälder am Pontus ungemein 
reich an wilden Bienen ſein. Bei den eingeborenen Stämmen war bereits im Alter⸗ 
tum Honig und Wachs eines der Hauptausfuhrartikel und ſoll ſich dieſer Handel bis 
auf die Jetztzeit erhalten haben. Die Siedlungsſtätten der wilden Bienen befinden 
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Bienenſtand eines Tartaren im Gouvernement Eliſabetpol. 


ſich in hohlen Bäumen und Felsſpalten. Eine beſondere Berühmtheit haben in dieſem 
Sinne die Felſen in den Schwarzen Meer-Bergen bei Gagry in der Mündung des 
Bzyb erlangt. Nach Dr. Bleichſteiner ſollen ſowohl die Tſcherkeſſen, Abchazen, Lazen, 
Mingrelier, Georgier, Swanen und Oſſeten bis ins Hochgebirge hinauf alle eifrige 
Bienenzüchter ſein. 
Die Seidenbauverſuchsſtation in Tiflis, welche, wie nachfolgende Photographie 
zeigt, einen ganz modern eingerichteten Verſuchsbienenſtand beſaß (ob ſie noch exiſtiert, 


tt 
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Bienenftand im Gouvernement Kutais. 


— — — mme R oo 
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Bienenſtand der Seidenbauverſuchsſtation in Tiflis. 


konnte ich trotz einiger Nachfragen | 
nicht erkunden), war beftrebt, die 
Bienenzucht im Kaukaſus möglichſt 
in neuzeitliche Bahnen zu lenken. 

Beſonders verbunden bin ich 
den Leitern der Tifliſer Seiden⸗ 
bauverſuchsſtation: Herren Direktor 
P. Iwanoff und Dr. Schepatieff, 
die mir in jeder Hinſicht (beim 
Bezug von Königinnen, Überlaſſung 
von Photographien und durch Auf- 
klärungen) aufs beſte an die Hand 
gingen und denen ich hiemit an 
dieſer Stelle meinen ergebenſten ` 
Dank ſage. 

Früher wurden auch, nach einer 
Mitteilung aus der „Deutſchen 
Bienenzucht in Theorie und Praxis“ 

Nr. 2, 1919, ab und zu kaukaſiſche 
Königinnen von Vätterlin aus 
Gnadenburg bei Mozdok (Kau- 
kaſus) bezogen. 

Die von Buttlerow erſtmalig 
nach Deutſchland geſandten kau— 
kaſiſchen Königinnen gehörten dem 
gelben Stamme an und waren 
die Empfänger hiemit auch ſehr 
zufrieden, während ſich alle 


Kaukaſier benötigen „Honigtürme“. : . e 
(Jedes der Ge Völter d 400 Pfund Honig.) weiteren Transporte, ſoviel ich 


m. — — m 
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ermitteln konnte, mehr auf die grane Abart und deren Übergangsformen 
beſchränkten. 

In Europa ſind mir dermalen bezüglich der kaukaſiſchen Biene keine Bezugsquellen 
bekannt. In Amerika befaßt ſich mit der Weiterzucht der Remipes unter anderem 
Peter Schaffhauſer, Havelock, N. C. (Siehe Bild auf Seite 228.) 


Außer der im Text bereits angeführten Literatur wurden weitere Quellen den Aufſätzen von 
Dr. Buttlerow und W. Vogel, „Eichſtädter Bienen⸗Zeitung“, Jahrgang 1879, entnommen. 


Selbſtverſorger. 
Von A. Mauſer, Mailberg, Niederöſterreich. 


Wenn dieſe Eigenſchaft für einen Großteil von uns Imkern nicht ſo wertvoll wäre, 
ich würde mir nicht erlauben, noch einmal darauf zurückzukommen. Die Herren 
Th. Weippl und G. Sklenar ſind es, die dieſes Thema anſchnitten. Wenngleich ich 
dem eigentlichen Standpunkt der genannten Herren in keiner Weiſe nähertreten will, 
kann ich nicht umgehen zu bemerken, daß ich nicht einſehe, daß ſehr kleine, heiß 
gereichte Reizfutterportionen die Selbſtverſorgung eines Volkes nicht beeinfluſſen 
ſollen, wie Herr Sklenar im „Bienenmütterchen“ Nr. 12, S. 284, mit den Worten 
zu beweiſen meint: „Das wird doch niemand behaupten wollen, daß ſolche Rieſen⸗ 
portionen wie eine Sardinendoſe die Selbſtverſorgung nur im geringſten berühren.“ 
O doch, ſogar die meiſten aufmerkſamen Leſer werden es behaupten, unter dieſen 
auch meine Wenigkeit, jedenfalls aber nicht ohne Beweis. Durch Sklenars Reiz⸗ 
füttern wird die Erſtarkung des Volkes in den folgenden Generationen infolge ver⸗ 
mehrten Brutanſatzes erreicht. Er ſtrebt dies an, um das Sammelergebnis zu ſteigern; 
alſo Förderung der Trachtausnützung infolge eines größeren Heeres von Trachtbienen. 
Der Erfolg liegt klar zutage. Herr Sklenar berechnet denfeben wörtlich: bei 1 kg 
förderndem Reizfutter auf 10 kg Mehrernte als Enderfolg. Und dieſe 10 kg Mehr: 
ernte beeinfluffen nach der wörtlichen Behauptung Herrn Sklenars die Selbſt⸗ 
verſorgung ſeiner Völker nicht im geringſten!! Da es aber bei verſchiedenen Menſchen 
— Gott ſeis gedankt — auch verſchiedene Meinungen geben muß, ſtelle ich obigem 
entgegen die Behauptung auf, daß bei 10 kg Mehrernte (infolge Kurzfütterung) 
die Selbſtverſorgung eines guten Volkes ſogar gewaltig, und zwar günſtig beeinflußt 
wird. Sogenannte Fleiſchvölker könnten zwar eine Ausnahme machen, kommen 
aber auf Sklenars Stand, ſeinen wiederholten Verſicherungen nach nicht in Betracht. 

Ich will hiedurch nur feſtgeſtellt haben, daß die Selbſtverſorgung der „A7iger“ 
durch ihren Schöpfer, Herrn Sklenar, künſtlich unterſtützt, alſo gefördert wird und 
muß dies ſchon deshalb gutheißen, weil ich auf meinen Ständen dasſelbe tue, aller- 
dings aber, ohne die Einwirkung auf die Selbſtverſorgung zu verleugnen. 

So wichtig uns die Selbſtverſorgung iſt, oder gerade deshalb, ſollten wir ſie nie 
als Schlagwort mißbrauchen, ohne erſt alle jene Faktoren zu prüfen, die auf die 
Selbſtverſorgung eines Volkes Einfluß üben. Es wären da: Veranlagung des Volkes, 
Trachtverhältniſſe, beides durch obgenannte Herren bereits beſprochen, teils in den 


illuſtrierten Monatsblättern, teils in „Mein Bienenmütterchen“. Damit find wir aber 


beileibe nicht fertig. Beiſpielsweiſe kann uns die Bezeichnung gute Tracht allein 
nicht maßgebend ſein. Es beſteht ein großer Unterſchied, ob wir es mit Früh⸗, 

Spät⸗ oder Dauertracht zu tun haben. Ferner ſcheint mir noch ein Umſtand wichtig, 
obwohl dieſem bis heute wenig Beachtung geſchenkt wird, und das iſt die Beuten⸗ 
und Rahmenform und -größe. Ferner das Verhältnis zwiſchen Brut- und Honig⸗ 
raum an und für ſich; beim Rahmen auch, ob Hoch- oder Breitwabe. Ein und der⸗ 
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ſelbe Stamm wird einen Unterſchied in der Selbſtoerſorgung unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen zeigen, aber faſt ausnahmslos ſchneidet der auf Hochwaben ſitzende 
dabei beſſer ab. Wollen wir aber den Kontraſt noch ſteigern, ſo genügt es, den 
Breitwabenſtöcken zwei und den Hochwabenſtöcken nur einen Aufſatz (Honigraum) 
zu geben. 

Ja, ſogar unbedeutend ſcheinende Veränderungen an den Waben beeinfluſſen 
den Grad der Selbſtverſorgung. Mein Freund z. B. erprobte zwei ſtatt der Drah— 
tung quer in halber Höhe wagrecht im Breilrahmen beiderſeits der Kunſtwabe 
angebrachte Leiſtchen, und es zeigte ſich, daß häufig ſtatt des Brutkreiſes, der ſonſt 
zu zirka einem Drittel in die obere Wabenhälfte emporſteigt, die Brut durch Leiſtchen 
ſcharf wagrecht unterbrochen iſt, während die obere Hälfte glatt mit Honig gefüllt 
war; ein Bild, das ohne die genannten Leiſten unmöglich ift, fidh aber durch das Ber- 
halten der Königin bei der Eiablage leicht erklärt. 

Übrigens wurde dieſe Teilung der Brutrahmen durch eine Quereinlage beim erſten 
Drittel von oben zur Erreichung ſicherer Selbſtverſorgung und gleichzeitiger Brut- 
einſchränkung ſogar ſchon direkt empfohlen. Es iſt ſchon lange her, ſo ungefähr in 
den Jahren 1906/7 war es. Wenn ich mehr Zeit hätte, könnte ich den Artikel 
ſuchen, leider aber weiß ich nicht mehr, ob es eine Zeitſchrift oder ein Lehrbuch 
war. Halb⸗ ſtatt Ganzrahmen im Brutraum wirken zumindeſt an der Peripherie 
des Brutneſtes hinten und vorne ähnlich. Geradezu unglaublich aber macht ſich der 
Einfluß ſehr kleiner Rähmchen geltend. Ich bearbeitete jahrelang Vereinsſtänder, die 
ich ſamt Rahmen gekauft hatte, und zwar enthielt der Brutraum drei Etagen ſehr 
niedriger Rahmen (fo niedrig, daß diefe drei Etagen gleiche Höhe mit einem Ganz- 
rahmen, Wiener Vereinsſtändermodell, hatten). Alſo unverhältnismäßg viel Holz⸗ und 
Zwiſchenräume. Faſt nie hatte ich in den oberſten dieſer kleinen Waben Brut und meiſt 
verſorgten ſich dieſe Völker ſelbſt. Ich führte dann Stock für Stock durch gelegent⸗ 
liches Zuhängen Ganzrahmen ein und im ſelben Verhältnis wie dieſe Arbeit Fort⸗ 
ſchritte machte, ließ die Selbſtverſorgung merklich nach. In dieſem einen Falle war 
es kein durchgezüchteter Stamm, an dem ich dies beobachtete und man könnte mir 
entgegnen: Raſſevölker laſſen ſich nicht fo leicht beeinfluffen. Das ſtimmt — nicht 
ſo leicht — aber doch. 

Kurz es gibt Selbſtverſorger, d. h. Völker, die außer dem Ernteüberſchuß ſich 
ganz oder teilweiſe im Brutraume mit Wintervorrat verſorgen, oft ſogar mehr auf⸗ 
ſpeichern als ſie bedürfen. Zweifellos iſt dieſe Eigenſchaft erblich, übertragbar. Von 
den genannten Faktoren, die eine Selbſtverſorgung beeinfluſſen können, ſind wohl 
die drei wichtigſten: die Veranlagung, ausreichende Tracht und geeignete Wohnung. 

Zur Zucht kommen alfo jene Völker in Betracht, die außer den anderen wünſchens⸗ 
werten Eigenſchaften in puncto Selbſtverſorgung unſerem Ideal am nächſten ſtehen, 
und zwar nach einer Reihe von Beobachtungsjahren und Beachtung aller die Selbſt⸗ 
verſorgung beeinfluſſenden Umſtänden; dann kann die Prüfung auf Vererbung erfolgen. 

Intereſſant iſt, daß es Landſtriche gibt, deren Imker einer Selbſtverſorgung ihrer 
Völker direkt, zumindeſt durch die Stockform, entgegenarbeiten und zwar wegen Ruhr⸗ 
gefahr. Dieſe Imker ziehen es vor, allen Honig aus dem Brutraum in den Honig» 
aufſatz zu bringen, um auf eingefütterten Honig beſſerer Qualität oder. Zucker zu 
überwintern, z. B. Freudenſtein. Alſo ein Fall ungünſtiger Beeinfluſſung, durch für 
Selbſtverſorgung wenig geeignete Brutraummaße. Man zieht es dem Schleudern 
der Honigbögen aus den oft noch Brut enthaltenden Waben des Überwinterungs⸗ 
raumes mit Recht vor. 

Allerdings ſtellte ein deutſcher Züchter, der kurze Zeit in dieſer Beziehung führend 
war, die Behauptung auf, die echte deutſche Raſſe leide überhaupt nie an Ruhr 
und verſuchte dies damit zu begründen, daß unſere Vorfahren in den jetzt fo- 
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genannten Ruhrgegenden, dieſe Krankheit doch mit Zucker — wegen Mangel an 
ſolchen — nicht hätten bekämpfen können, weshalb dort alſo Bienen nie mit Erfolg 
fortgekommen wären. Das ſcheint bei der oberflächlichen Betrachtung zu ſtimmen, 
ſtimmt aber doch nicht, weil wir erſtens nicht wiſſen, ob dort wirklich Völker, wild, 
oder von Menſchen gehalten, mit Erfolg fortkamen und zweitens, weil ſich die Tracht⸗ 
verhältniſſe ſchon im Laufe eines Jahrhunderts in einer Gegend, fei es durch Ans 
pflanzen oder Ausrottung gewiſſer Gewächſe gewaltig ändern können. Viel wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, daß erſt der Menſch die ihm liebgewordenen Bienen in jene von 
Natur wenig geeigneten Gegenden verpflanzte und nun trachtet, ſeinen Schützlingen 
über ihre ſchwerſte Zeit, den Winter, mit beſſerer Nahrung hinwegzuhelfen. 

Denn wenngleich wir es durch fleißige Wahlzucht auch in dieſer Beziehung, d. h. 
Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten, ein gutes Stück vorwärts bringen können 
und werden, ſo iſt es entſchieden nicht am Platze (und ſchadet mehr als es nützt), 
mehr zu verſprechen, als man in abſehbarer Zeit halten kann. 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, tann porto 
| 5 frei anfordern! 
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felbe Stamm wird einen Unterſchied in der Selbftoerjorgung unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen zeigen, aber faſt ausnahmslos ſchneidet der auf Hochwaben ſitzende 
dabei beſſer ab. Wollen wir aber den Kontraſt noch ſteigern, ſo genügt es, den 
Breitwabenſtöcken zwei und den Hochwabenſtöcken nur einen Aufſatz (Honigraum) 
zu geben. 

Ja, ſogar unbedeutend ſcheinende Veränderungen an den Waben beeinfluſſen 
den Grad der Selbſtverſorgunge Mein Freund z. B. erprobte zwei ſtatt der Drah⸗ 
tung quer in halber Höhe wagrecht im Breitrahmen beiderſeits der Kunſtwabe 


angebrachte Leiſtchen, und es zeigte ſich, daß häufig ſtatt des Brutkreiſes, der ſonſt 


zu zirka einem Drittel in die obere Wabenhälfte emporſteigt, die Brut durch Leiſtchen 
ſcharf wagrecht unterbrochen iſt, während die obere Hälfte glatt mit Honig gefüllt 
war; ein Bild, das ohne die genannten Leiſten unmöglich iſt, ſich aber durch das Ver— 
halten der Königin bei der Eiablage leicht erklärt. 

Übrigens wurde dieſe Teilung der Brutrahmen durch eine Quereinlage beim erſten 
Drittel von oben zur Erreichung ſicherer Selbſtverſorgung und gleichzeitiger Brut⸗ 
einſchränkung ſogar ſchon direkt empfohlen. Es iſt ſchon lange her, ſo ungefähr in 
den Jahren 1906/7 war es. Wenn ich mehr Zeit hätte, könnte ich den Artikel 
ſuchen, leider aber weiß ich nicht mehr, ob es eine Zeitſchrift oder ein Lehrbuch 
war. Halb⸗ ſtatt Ganzrahmen im Brutraum wirken zumindeſt an der Peripherie 
des Brutneſtes hinten und vorne ähnlich. Geradezu unglaublich aber macht ſich der 
Einfluß ſehr kleiner Rähmchen geltend. Ich bearbeitete jahrelang Vereinsſtänder, die 
ich ſamt Rahmen gekauft hatte, und zwar enthielt der Brutraum drei Etagen ſehr 
niedriger Rahmen (ſo niedrig, daß dieſe drei Etagen gleiche Höhe mit einem Ganz⸗ 
rahmen, Wiener Vereinsſtändermodell, hatten). Alſo unverhältnismäßg viel Holz⸗ und 
Zwiſchenräume. Faſt nie hatte ich in den oberſten dieſer kleinen Waben Brut und meiſt 
verſorgten ſich dieſe Völker ſelbſt. Ich führte dann Stock für Stock durch gelegent⸗ 
liches Zuhängen Ganzrahmen ein und im ſelben Verhältnis wie dieſe Arbeit Fort- 
ſchritte machte, ließ die Selbſtverſorgung merklich nach. In dieſem einen Falle war 
es kein durchgezüchteter Stamm, an dem ich dies beobachtete und man könnte mir 
entgegnen: an laffen fid nicht fo leicht beeinfluſſen. Das ſtimmt — nicht 
ſo leicht — aber doch. 

Kurz es gibt Selbſtverſorger, d. h. Völker, die außer dem Ernteüberſchuß ſich 
ganz oder teilweiſe im Brutraume mit Wintervorrat verſorgen, oft ſogar mehr auf⸗ 
ſpeichern als ſie bedürfen. Zweifellos iſt dieſe Eigenſchaft erblich, übertragbar. Von 
den genannten Faktoren, die eine Selbſtverſorgung beeinfluſſen können, ſind wohl 
die drei wichtigſten: die Veranlagung, ausreichende Tracht und geeignete Wohnung. 

Zur Zucht kommen alſo jene Völker in Betracht, die außer den anderen wünſchens⸗ 


werten Eigenſchaften in puncto Selbſtverſorgung unſerem Ideal am nächſten ſtehen, 
und zwar nach einer Reihe von Beobachtungsjahren und Beachtung aller die Selbſt⸗ 


verſorgung beeinfluſſenden Umſtänden; dann kann die Prüfung auf Vererbung erfolgen. 

Intereſſant iſt, daß es Landſtriche gibt, deren Imker einer Selbſtverſorgung ihrer 
Völker direkt, zumindeſt durch die Stockform, entgegenarbeiten und zwar wegen Ruhr- 
gefahr. Dieſe Imker ziehen es vor, allen Honig aus dem Brutraum in den Honig- 
aufſatz zu bringen, um auf eingefütterten Honig beſſerer Qualität oder. Zucker zu 
überwintern, z. B. Freudenſtein. Alſo ein Fall ungünſtiger Beeinfluſſung, durch für 
Selbſtverſorgung wenig geeignete Brutraummaße. Man zieht es dem Schleudern 
der Honigbögen aus den oft noch Brut enthaltenden Waben des Überwinterungs- 
raumes mit Recht vor. 

Allerdings ſtellte ein deutſcher Züchter, der kurze Zeit in dieſer Beziehung führend 
war, die Behauptung auf, die echte deutſche Raſſe leide überhaupt nie an Ruhr 
und verſuchte dies damit zu begründen, daß unſere Vorfahren in den jetzt ſo— 
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genannten Ruhrgegenden, dieſe Krankheit doch mit Zucker — wegen Mangel an 
ſolchen — nicht hätten bekämpfen können, weshalb dort alſo Bienen nie mit Erfolg 
fortgekommen wären. Das ſcheint bei der oberflächlichen Betrachtung zu ſtimmen, 
ſtimmt aber doch nicht, weil wir erſtens nicht wiſſen, ob dort wirklich Völker, wild, 
oder von Menſchen gehalten, mit Erfolg fortkamen und zweitens, weil ſich die Tracht⸗ 
verhältniſſe ſchon im Laufe eines Jahrhunderts in einer Gegend, ſei es durch An⸗ 
pflanzen oder Ausrottung gewiſſer Gewächſe gewaltig ändern können. Viel wahr 
ſcheinlicher iſt, daß erſt der Menſch die ihm liebgewordenen Bienen in jene von 
Natur wenig geeigneten Gegenden verpflanzte und nun trachtet, ſeinen Schützlingen 
über ihre ſchwerſte Zeit, den Winter, mit beſſerer Nahrung hinwegzuhelfen. 

Denn wenngleich wir es durch fleißige Wahlzucht auch in dieſer Beziehung, d. h. 
Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten, ein gutes Stück vorwärts bringen können 
und werden, ſo iſt es entſchieden nicht am Platze (und ſchadet mehr als es nützt), 
mehr zu verſprechen, als man in abſehbarer Zeit halten kann. 


Wer den „Bienen ⸗ Vater“ nicht bekommen hat, tann porto. 
| 
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Lieber Freund! 


Heute will ich Deinem Wunſche nachkommen und 
Dir raten, wie Du einen Kunſtſchwarm am leichteſten 
und einfachſten machen kannſt. Das Volk muß natürlich ſchwarmreif ſein, d. h. es 
muß ſtark genug ſein, eine Teilung zu vertragen. Die Arbeit machſt Du in der 
Mittagsſtunde, wenn die Bienen im ſchärfſten Fluge ſind, da Du ſo der ärgſten 
Stecher etwas los biſt. Auch rate ich Dir, nicht zu viel Rauch dabei zu verwenden, 
da ſonſt die Königin ſchwer zu finden ift. Ein guter Kniff ift auch der: Du trägſt 
den Stock, von dem Du den Kunſtſchwarm machen willſt, hinter das Bienenhaus 
in den Schatten eines Baumes und ſtellſt ihn dort auf einen Tiſch. An ſeine 
Stelle im Bienenhauſe kommt eine leere Bienenwohnung. So haſt Du alle Flug⸗ 
bienen aus dem Bereiche Deiner Arbeit, denn dieſe ſind ihren Anflug gewöhnt 
und tummeln ſich vor der neuen Bienenwohnung ängſtlich herum. Nach getaner 
Arbeit kommt der alte Stock wieder an ſeinen Platz. Vorzubereiten haſt Du eine 
ganz leere Wohnung und einen Wabenbock oder eine paſſende Kiſte, in welche 
Du die Rähmchen, wie ſie aus dem Stocke kommen, hängen kannſt. Nun öffne 
behutſam Tür und Fenſter des Stockes, nimm ein Rähmchen nach dem anderen 
heraus und unterſuche jedes, ob Du nicht die Königin darauf findeſt. Haſt 
Du fie endlich entdeckt, fo hänge dieſes Rähmchen mit der daraufſitzenden 
Königin auf die Seite oder in den leeren Honigraum desſelben Stockes, und nun 
kannſt Du viel raſcher ein Rähmchen nach dem andern herausnehmen, bis der Stock 


vollſtändig leer iſt. In dieſen leeren Stock hänge nun ein leeres, ausgebautes Rähmchen 


hinein, dann die Wabe, die Du beiſeite gehängt und auf der die Königin ſich 
befindet und noch eine Wabe, die Honig enthält. Den anderen Raum des Stockes 
fülle mit Rähmchen, auf denen Wabenanfänge oder Vorbau ſich befindet, an und 
ſchließe den Stock. Da der Stock auf ſeine alte Stelle kommt, ſo iſt die Folge, daß 
alle Flugbienen, die ihren Einflug gar wohl kennen, in den Stock zurückkehren und 
wohl erſtaunt ſein mögen, die Wohnung ſo leer zu finden; da aber ihre alte Königin 
hier iſt, ſo geben ſie ſich zufrieden und beginnen munter den Stock von neuem aus⸗ 
zubauen, als wären ſie als Schwarm in denſelben eingezogen. Die Königin ſetzt 
ungehindert die Eierlage fort und ſo kommt der Stock bald zu neuem Volke. 
Was nun mit dem auf dem Wabenbock hängenden Rähmchen geſchieht? Die 
enthalten Brut in allen Stadien, Pollen und Honig und darauf ſitzt viel junges 
Volk. Dieſe Rähmchen hänge in derſelben Reihenfolge, wie ſie im alten Stocke 
gehangen, in den neuen leeren Stock und ſtelle dieſen auf einen beliebigen freien 
Platz auf Deinem Stande. Das Volk wird ſich bald der Weiſelloſigkeit bewußt. 
Da die Bienen geeignete Brut für Königinzucht genügend beſitzen, ſo werden ſie 
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ſofort Weiſelzellen errichten und ſich eine Königin erziehen. Da der Stock aber aller 
Flugbienen entbehrt und des Waſſers dringend bedarf, ſo mußt Du ihnen durch 
einige Tage Waſſer reichen. Nach 5 bis 6 Tagen, oft früher ſchon, nimmt auch 
der Stock den Flug auf und bald merkſt Du kaum, daß es ein Kunſtſchwarm ift. 
Dieſe Methode des Kunſtſchwarmbildens kann ich Dir deshalb ganz beſonders emp⸗ 
fehlen, da ſie niemals mißlingt. Eines kann vorkommen, daß man die Königin lange 
nicht findet. Um ſie leichter zu erwiſchen, hängt man tags zuvor eine Drohnenwabe 
als zweitletzte in den Stock und man findet die Königin faſt regelmäßig dann bei 
der Drohneneierlage. Mein Nachbar wollte ſich durch recht viel Rauch vor Stichen 
bewahren und arbeitete mit Heidenreichs Veſuv und dieſer qualmte wie ein Fabrik⸗ 
ſchlot. Stiche gabs deswegen aber doch genug und die Königin war nicht zu finden. 
Als ich dazu kam, fand ich vor dem Flugloche eine Menge Bienen und die Königin 
unter ihnen, ſie war zum Flugloch hinaus geflüchtet. Dieſer Kunſtſchwarm wird 
aber noch beſſer ſich entwickeln, wenn man dem weiſelloſen Teil gleich eine befruchtete 
Königin zuſetzen kann, oder eine reife Weiſelzelle in eine feiner Brutwaben einſchneidet. 

Du ſchreibſt mir, daß Dir das Wort „Königinzucht“ ſo eine heilige Scheu ein- 
flößt, daß ſolche wohl nur Händler und Großimker betreiben können. 

Ich weiß, Du haſt Dich oft ſchon über Deinen erſten Schwarm gefreut und das = 
Volk, das ihn abgetrieben, als ein ganz beſonders gutes belobt. Denn, wie Du 
mir erzählſt, fandeſt Du nach dem Nachſchwarm eines Tages 15 junge Königinnen 
tot vor dem Fluglode. Iſt Dir da nicht der Gedanke gekommen, daß es doch ewig 
ſchade iſt um diese ſchönen Königinnen und daß ſie doch mehr wert ſind, als um⸗ 
gebracht und aus dem Stocke geworfen zu werden; denn ſie entſtammen einem 
guten Volke, ſind in der Vollkraft desſelben erzogen worden und die Bienen ver⸗ 
wendeten viel Mühe und Futter für fie und nun?! Alle diefe Königinnen farnft Du 
Dir erhalten oder, wenn Du nicht ſo viele brauchſt, die ſchönſten wenigſtens und 
ſo haſt Du die billigſte und einfachſte Königinzucht. Ich mache die Sache, wenn ich 
mir ein Königinzuchtkäſtchen einrichten will, ſo: Ein Käſtchen, das ſechs Waben faſſen 
kann, mache ich mir aus ſchwachen Brettern von alten Kaufmannskiſten ſelbſt. Es 
iſt nur von oben zugänglich, wie ein amerikaniſcher Stock. Die Rähmchen hängen 
auf Leiſten. In dieſes Käſtchen hänge ich eine leere Wabe, dann eine Wabe mit 
auslaufender Brut und als dritte eine Wabe, in welches ich eine Königinzelle, die 
ich aus dem abgeſchwärmten Stocke ſchneide, einpaſſe. Dann kommt noch eine Honig⸗ 
wabe dazu und die übrigen zwei Waben ſind leer. Das Volk für dieſes Käſtchen 
ſammle ich aus mehreren Stöcken, indem ich überall die letzte Wabe herausnehme, 
dieſelbe beſehe, ob nicht die Königin daraufſitzt, und ſodann die daraufſitzenden 
Bienen in ein kleines Kiſtel ſchüttle. Habe ich genügend Bienen in dem Kiſtel, ſo 
laſſe ich es noch einige Zeit etwas bedeckt ſtehen, damit die Flugbienen, die mit 
hineinkommen, abfliegen können, dann ſchütte ich die Bienen in das oben beſchriebene 
und vorbereitete Königinzuchtkäſtchen und ſtelle dieſes mit geſchloſſenem Flugloche an 
einen Platz, der etwas aus der Flugrichtung der anderen Bienen iſt. Die Giebel⸗ 
ſeite des Bienenhauſes oder vor oder hinter dem Stande ſind geeignete Plätze. Die 
jungen Bienen befreunden ſich bald mit ihrem neuen Heim, pflegen die Königinzelle 
und die Brutwabe. Etwas Zoller muß man ihnen reichen (in einem Schwamme).“ 
Am 3. Tage öffne das Flugloch. Die ausſchlüpfende Königin findet beim Befruch— 
tungsausfluge das iſoliert ſtehende Käſtchen leicht und nimmt bald die Eierlage auf. 
Halt Du nicht bald Verwendung für fie, fo kannſt Du von Zeit zu Zeit Brut- 
waben entnehmen und durch leere erſetzen oder den kleinen Stock durch einen Auf— 
fag vergrößern. Zwei, drei folder Königinzuchtkäſtchen kannſt Du Dir immer ein- 
richten. Bei dieſer Methode, die man die „Deutſche Weiſelzucht“ nennt, braucht 
man allerdings viele Bienen für jeden Königinzuchtkaſten. 
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Da hat uns der Präfident der Schweizer Imker, Dr. U. Kramer, einen billie | 
geren Weg gezeigt. 

Sein Königinzuchtkäſtchen, auch Befruchtungstäſtchen genannt, iſt bedeutend kleiner. 
Es iſt ſo groß wie ein Zigarrenkiſtchen und enthält gar keine Rähmchen. Es iſt 
folgendermaßen eingerichtet: 
Der Boden hat eine mit ( 
Drahtnetz verſchloſſene Ven⸗ 
tilationsöffnung, die durch ein 
vorgeſchobenes Brett leicht 
verſchloſſen werden kann. Der 
Kaſten erhält durch ein Schied⸗ 
brett, das zirka ein Fünftel 
ſeiner Länge abſchneidet und 
nicht ganz bis zum Rande 
hinaufreicht, zwei Abteilungen. 
Dieſer kleinere Raum iſt der 
Futterkaſten; da hinein kommt 
Schweizer Befrud tungskäſtchen von Dr. U. Kramer. 17 kg Honigzuckerteig, wie ich l 


ihn Dir im Februar 
beſchrieben habe, 
oder noch beſſer feſt 
kandierter Honig. 
Der größere Raum 
gehört für das Bie⸗ 
nenvölklein. Der 
Deckel, welcher gut 
ſchließt, kann ganz 
abgehoben werden. 
Er enthält in der 
Mitte ein Loch von 
1½ em Durchmeſſer 
und auf die innere 
Seite dieſes Deckels 
mußt Du drei ganz 


ſchmale Kunſtwabenſtreifen, die fo fang 
als die größere Abteilung des Kaſtens 
ſind, ankleben. Ein Streifen iſt von dem 
andern 35 em entfernt. Das Loch im 
Deckel kommt genau in die Mitte einer 


ſolchen Wabengaſſe zu ſtehen und wird | 


Das Beiruchtungstäfthen von unten. 


mit einem Kork verſchloſſen. Ein Flugloch 
iſt in der Schmalſeite des Kaſtens an⸗ 
gebracht. Nachdem Du den Futterraum 
mit Honigteig oder Honig verſehen, das 
Flugloch verſchloſſen, die Ventilation ge⸗ 
öffnet haſt, ſchütte in dieſes Käſtchen eine 
Das | BefruchtungeTäften geöffnet. gut gefüllte Kaffeeſchale voll junger Bienen, 


— 
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die Du Dir, wie bei der deutſchen Weiſelzucht angegeben ift, verſchafft haſt; ſchließe 
den Deckel und laffe die Bienen zirka ¼ bis ½ Stunde weiſellos. Mittlerweile 


ſchneide aus dem abgeſchwärmten Stocke eine ſchöne, zugedeckelte Weiſelzelle aus, 


öffne das Loch im Deckel und verſenke ſie in das Käſtchen, indem Du ſie oben feſt⸗ 


klebſt oder durch einen Nagel, der durch das Wachs geſteckt iſt, ohne die Königin⸗ 


zelle zu beſchädigen, feſtmachſt. Der Deckel wurde gar nicht geöffnet, nur das Loch. 
Die ganze Weiſelzelle hängt im Kaſten mit der Spitze nach unten und wird bald 
von dem Bienenvölkchen belagert und gewärmt. Nun ſtelle das Ganze an einen 
dunklen Ort, decke eine dicke Watteſchichte auf den Deckel, damit die Königinzelle 
nicht verkühlt und warte 3 bis 4 Tage ab; das Flugloch bleibt geſchloſſen, die 
Ventilation am Boden offen. Am 3. Tage kannſt Du nachſehen, ob die Königin 
ſchon aus der Zelle geſchlüpft, indem Du ſie vorſichtig herausziehſt, oder wenn ſie 
feſtgeklebt iſt, den Deckel vorſichtig hebſt. Iſt ſie ausgeſchlüpft, ſo kann die leere 
Zelle entfernt und das Loch mit einem Kork verſchloſſen werden. Das Käſtchen 
ſtellſt Du, wie die anderen Kömginzuchtkäſtchen, an einen geeigneten Platz, öffneſt 
das Flugloch am Abend und gibſt den Bienen den Ausflug frei. Jetzt wird auch 
das Bodenventilationsloch geſchloſſen. Am’ 10. Tage findeſt Du gewöhnlich die 
junge Königin ſchon befruchtet. Die Bienen haben mit den Futtervorräten auch 
einen Wabenbau an die drei Leitwachsſtreifen aufgeführt und an den Eiern in 
dieſem jungen Bau erfennft Du die Befruchtung. Nun verſchließe das Flugloch 
mit Königinabſperrgitter und trachte die Königin bald in einem großen Volke unter- 
zubringen, da ſich ja die junge Königin immer mehr im Brutgeſchäfte betätigen 
will. Haſt Du das Flugloch frei, ſo ſchwärmt oft das kleine Völkchen aus Platz⸗ 
mangel aus. Befruchtungskäſtchen gibt es heute im Handel ſehr verſchiedene, das 
obige kannſt Du Dir leicht ſelbſt herſtellen. Den Futterkaſten mußt Du mit Wachs 
in den Fugen ausgießen, damit kein Honig hervorquillt und Räuberei entſteht. So 
eine Königinzucht koſtet keine große Arbeit. Kommt Dir ein weiſelloſes Volk bei der 
Herbſtreviſion unter, fo wirft Du die Sache gewiß loben. Intereſſiert Dich die 
Königinzucht und Du willſt noch mehr darüber erfahren, ſo lies ein Spezialwerk 
über Königinzucht. Nun aber Gott befohlen! | 5 

| Dein Freund Hans Pedaczek. ` 


Hans Pagitz, Büchsenmacher / Unter ferlach Nr. 34 (kärnten) 
a empfiehlt sich zur Lieferung See 
iy | jeden Systems u, 
Jagdgewehre Kalibers, eigener 
» gung u hester Schußlei tung Preise mäßig. 
Ube :ahme und rascheste Durchführung sämt- 
lich er Reparaturen, Einlage neuer Laufe sowie 
:e von Zielfernrohren Besonders «. euschäf- 
tungen werden schnell und billigst du chgeführt. 
| Offerte zu Diensten 


Wiener Vereinsiténder ` Lag 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000 — 


Oſterr. Breitwabenſtöcke (Stummvoll) 


ſamt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220 000°— f 
Eritklaifige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs M-Ö.. 
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Bienen-Dater ` 


Der nächſte „Bienen⸗Oater erſcheint (infolge Urlaubes des 

Schriftleiters und wegen der 62. Wanderverfammlung) am 1. Juli 1924 

als Doppelheft und gilt für Juli und Auguſt. Alle Nachrichten für Auguſt, 

welche in den 3 Beilagen erſcheinen ſollen, müſſen alſo bis zum 15. Juni 
eingeſchickt werden. 


¢ 


die Wahrung des Anfehens der 


Da ordnung richtete man ſich nach der öſterreichi⸗ 
Imkerſchaft Gſterreichs eine der ſtatutariſchen 


ſchen Prüfungsordnung. („Imker⸗Bote.“) 


Pflichten des Imkerbundes if, halte ich mich 
. Bemüpigt, im Hinblick auf diele Aufgabe die 
Schriftſteller zu erſuchen, in ſachlichen Erör 
terungen perſönliche BemerRungen und An- 
griffe, wie fie bei dem Meinungsaustauſch 
zwiſchen den Herren Hochegger und Ober- 


kehrer SRenar unterlaufen find, in Hinkunft | fof 


zu vermeiden. Dies um ſo mehr, als unſere 
inländiſchen Blätter auch im weiteſten Aus, 
fand ihren Ceſerͤreis beſitzen 
Dr. Piktor Haertl 
I. Vorſitzender des Oſterr. Imkerbundes. 
Tagung der deutſchen Züchtervereini⸗ 
gung. Am 22. April fand in Magdeburg unter 
Vorſitz des Obmannes, Herrn Wilhelm Olr- 
heim, eine Vertreterſitzung ſtatt, an der über 
30 Züchter teilnahmen. Beſchlüſſe: Der Jahres⸗ 
beitrag wurde auf 6 Mark (= 90.000 K !) feft- 
geſetzt; Mitglieder zahlen für eine durchwinterte 
Königin 10 Mark, für eine in dieſem Jahre 
gezogene 5 Mark. Für Nichtmitglieder wurden 
die Preiſe auf 15 beziehungsweiſe 10 Mark 
feſtgeſetzt. Als Ort für die nächſtjährige Tagung 
wurde Weimar gewählt. Herr Prof. Dr. Wem: 
bruſter hielt einen zweiſtündigen Vortrag über 
„Punktierverfahren“ und „Prüfungstafeln und 
Stockblätter“. Bei der Aufſtellung der Prüfungs⸗ 


Hubamkleeſamen ift aus Amerika nun 
eingetroffen und in der Kanzlei (Wien J, Hel⸗ 
ferſtorferſtraße 5) zu haben. 1 Paket zu 10 dk 
foftet 10.000 K, 1. Paket zu 50 dkg 45.000 
ohne Poſtgebühr. Da die Sendungen gewöhn⸗ 
lich innechalb 4 Wochen ausverkauft find, bitte 
ofort zu beſtellen! 

Stellen vermittlung. n ſuchen: 
Adolf Krauſe, Ober⸗Mois bei Lüwenberg. 
Schleſien; Johann Schindler, Oberhofen, 
Bayern; Bernhard Meter, Rontgental bei 
Berlin, Kaſtanienſtr. 24; Ernſt Ritter, Dres⸗ 


den 21, Zinnwaldſtraße 7 /I, Sachſen; Hermann 


Schlegel, Trautſchem bei gegau-Seinsig, 
Sachſen; Georg Karl, Nürnberg, Außere Bucher: 
ſtraße 207 / Ir, Bayern; Karl Braun, Stettin. 
Blumenſtraße 12, Pommern; Otto Sütber, 
Köln⸗Riehl, Stammheimerſtraße 138, Rhein⸗ 
land; Johann Bauer, Neunkirchen, Schreck⸗ 
gaſſe 30, Niederöſterreich; Frl. G. Kugler, 
Duben a. d. Mulde, Alaunwerk, Sachſen; Oskar 
Müller, Hirſchberg, Wilhelmſtr. 9 b, Schleſien. 
Stellung bieten: Ludwig Rothbauer, 
Wien III, Steingaſſe 22 1/8, Osterreich: Pelzel, 
Zirl 153, Tirol, Oſterreich (als Teilhaber); 
Rud. Alsbach, Großhurra bei Sondershauſen, 
Thüringen. 


Mitteilungen der Gſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung. 


Belegſtellen nachtrag: In der letzten 
Nummer unterblieb verſehentlich die Nennung 
der Belegſtelle: Wolkersdorf. Leiter: W. Dol: 
leiſch, Wolkersdorf, Niederöſterreich. 

Ermäßigter Königinnenpreis für Mit: 
glieder: Dieſer gilt nur für eine Königin 
ene für jedes Mitglied. Siehe Satzungen 

e, 


e 


Königinnenbeſtellung (Zahl): Die Be: 
ſtellungen werden derart ausgeführt, daß vorerſt 
jeder Beſteller eine Königin erhält, darauf 
wieder der Reihe nach eine zweite uff. ent: 
ſprechend ſeiner Beſtellung. Siehe Geſchäfts⸗ 
ordnung, Punkt 35. 

Fachblatt. Der O. K. Z. V. ſtand bisher 
koſtenlos monatlich eine Seite im Königinzucht⸗ 
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e „Mein Bienenmütterchen“ zur Ver⸗ 
ügung Trotz Überſchreitung dieſes Raumes 
wurde von der Verwaltung des Blattes kein 
Speſenbeitrag zu Laſten des O. K. Z. V. ver⸗ 
rechnet und Direktor Binder der L. M. S.⸗Geſ. 
erklärte bei der Hauptverſammlung, daß von 
nun ab jeder Raum koſtenlos der O. K. Z. V. 
zur Verfügung ſtehe. Für dieſes beſondere Ent⸗ 
e wird ihm gedankt. 
Unterſuchung von Zuchtvölkern: Dr. H. 
Pointner, Traiskirchen, Niederöſterreich, 
Bundeserziehun Sanſtalt, hat fih in entgegen: 
kommender We e bereit erklärt, unſere Zucht⸗ 
völker auf ihren Geſundheitszuſtand koſtenlos 
zu unterſuchen und ein Zeugnis darüber aud: 
zuſtellen. (Rückporto mitſenden!) 
Königinzeichenfarbe 1924 iſt weiß. 
Land Salzburg: Die Zuſammenfaſſung 
der Mitglieder, die an den Zuchtbeſtrebungen 
Anteil nehmen, zu Zuchtgruppen (Landeszucht⸗ 
kreis) wird vorbereitet. Dasſelbe gilt für: 
Land Kärnten: Bereiſung: Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſen nn unter: 


nahm Schriftführer E. Ern jt eine Reife von 
ien — Salzburg — Klagenfurt und zurüd nad 
ien. 

Ausſtellung 1925 anläßlich der Wander: 
verſammlung der Imker deutſcher Zunge in Wien. 
Unſere Mitglieder werden darauf hingewieſen, 
und ſchon jetzt mit den Vorbereitungen zu dieſer 
Ausſtellung zu beginnen. 


Mitgliedsbeitrag: Mitglieder, die bis 
heute noch nicht gezahlt haben, werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich dadurch ihre 
Rechte noch nicht geſichert haben. Mitglieder! 
Wer von ſeiner Vereinigung eine ſchlagfertige 
Tätigkeit erwartet, muß ſelbſt gewiſſenhaft ſeinen 
Pflichten nachkommen! 

Zuchtprüfer: Die Zuchtprüfer werden 
heuer ihre Tätigkeit in bedeutend erweitertem 
Umfang aufnehmen. Beleg: und Erprobſtellen 
ſowie Züchter beſuchen. 

Goldparität nach Rednung der O. K. Z. V. 
bis auf weiteres 14.400 K 

Für den Obmann: Waagner. 


Satzungen des Gſterreichiſchen Imkerbundes. 


§ 1. Der Oſterreichiſche Imkerbund (O. J. B.)] $ 5. Der Vorſtand des O. J. B 


eſteht aus den Landesimkerverbänden 
ſterreichs, die alle Imkerzweigvereine 
ihres Landesgebietes umfaſſen und dem 
O. J. B. auf Grund dieſer Satzungen 
beitreten. 


des 0. J. B Imker können nicht Mitglied 
B. ſein, ſie können aber einem 
Ge nach ihrer Wahl bei: 


treten. 
Der Sitz des O. J. B. ift in Wien. 


Der O. J. B. hat den Zweck: 


a) die gemeinſamen Vorteile der Imkerei 
und der Imkerſchaft wahrzunehmen; 


b) die angeſchloſſenen Verbände in der 
Pflege und Förderung der Bienenzucht 
durch Schulung, Forſchung, Anleitung und 
Trachtverbeſſerung, Wanderung u. dgl. zu 
unterjtüßen ; 

c) die Imkerſchaft gegenüber den Be: 
börden bei Vorbereitung und Ausführung 
von Geſetzen und Verordnungen zu ver: 
treten, beſonders in Hinſicht: 1. auf 
Bienenzucht und Rechtsſchutz; 2. auf ge: 
nügenden geſetzlichen Schutz der Bienen: 
zuchterzeugniſſe gegenüber dem unlauteren 
Wettbewerbe; 3. auf wirkſamen Schutz 
gegen Bienenkrankheiten und Bekämpfung 
derſelben; 4. auf Steuer⸗, Haftpflicht⸗ und 
Tariffragen. 

Die Mitgliedſchaft wird erworben durch 
Beitrittserklärung eines Landesverbandes 
un coe durch Austritt oder Aus: 

uß. 


x 


. ift beredtigt 
zu den Beratungen und Verſammlungen 
der Landesverbände einen Vertreter zu 
entſenden, dem das Recht zuſteht in Imker⸗ 
bundangelegenheiten das Wort zu er⸗ 
greifen, Anträge zu ſtellen und zu be⸗ 
gründen. Über einen ſolchen Antrag muß 
abgeſtimmt werden. Der O. J. B. iſt daher 
von allen Verſammlungen und Verhand⸗ 
lungen der Landesverbände rechtzeitig zu 
verſtändigen. Handelt ein Verband dauernd 
80 5 feine ſatzungsmäßigen Pflichten dem 
B. gegenüber, ſo iſt die Bundes⸗ 
1 des O. J. B. auf Grund 
eines Antrages des Vorſtandes berechtigt, 
dieſen Verband auszuſchließen, und zwar 
mit ſofortiger Wirkſamkeit, unbeſchadet 
des Umſtandes, SE der ausgeſchloſſene 
Verband bis zum Schluſſe des Kalender⸗ 
Bi beide che bleibt. Auf das 
ermögen des O. J. B. haben ausgetretene 
oder aus eſchloſſene Verbände keinen An⸗ 
ſpruch. Im Falle des Austrittes oder 
Ausſchluſſes 5 Landesverbandes iſt 
der Vorſtand des O. J. B. berechtigt und 
verpflichtet, alle Schritte einzuleiten und 
durchzuführen, damit durch Gründung 
eines neuen Verbandes die gun 
der Imkerſchaft dieſes Landes im O. 
als der allgemeinen Organifation ge: 
ſichert iſt. 
Die Landesverbände ſind berechtigt: 
1. ihre Vertreter in die Bundes verſamm⸗ 
lung zu entſenden; 
2. Anträge zur Auffahme in die Tages⸗ 
ordnung der Bundesverſammlung zu ſtellen; 
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3. zur Förderung ihrer Verbandsvor⸗ 5. die Berufung zur Bundesverſamm⸗ 
teile die Hilfe des O. J. B. in Anſpruch lung bis längſtens 1. November ; 
zu nehmen; 6. die Verfaſſung eines Jahresberichtes 
4. im Falle von Streitigkeiten mit über die Tätigkeit des O. J. B. für die 


die Leitung des O. J. B. beſteht aus: 


ſeinen Mitgliedern die Vermittlung des 

B. in Anſpruch zu nehmen und die 
Bundesverfammlung des O. J. als 
Schiedsrichter anrufen, deren Entſcheidung 
für beide Teile bindend iſt. 


Die Landesverbände ſind verpflichtet: 


1. die Satzungen und die durch die 
Bundesverſammlung gefaßten Beſchlüſſe 
zu befolgen 

2. die Toten der Geſchäftsführung zu 
tragen, deren Höhe A Aufteilung die 
Bundesverſammlung b eſchlie 8.8 

3. die vom Vorſtand des ver⸗ 
langten Auskünfte und dëch: zu 
Ben 

4. ihren Mitgliedern EE das 
Recht einzuräumen, im Sinne des 8 6, 
Abſatz 4, die Vermittlung und Entſchei⸗ 
dung des O. J. B. in Anſpruch zu nehmen; 

5. die en gemäß § 5, 
fab 4, rechtzeitig vorzunehmen; 

6. die Bundesverfammlung aufzunehmen 
und deren Ta ung entſprechend vorzu⸗ 
bereiten, ſowie für den Fall als mit dieſer 
dae eine Ausſtellung verbunden wird, 
dieſe für alle Mitglieder des O. J. B. 
de der Beſchickung und Preisver⸗ 
teilung offen zu halten; 

7. im Wege ihrer Organiſation den 
einzelnen Vereinsmitgliedern den Bezug 
einer öſterreichiſchen Fachzeitſchrift, nach 
bi Wahl desſelben, zur Pflicht zu 


machen 
8. die Vorſtandsmitteilungen des O. J. B. 
in ihrer Fachzeitſchrift zu veröffentlichen. 


. dem Vorſtande, und zwar dem 
I. Vorſitzenden, dem II. Vorſitzenden, dem 
Schriftführer und dem Rechnungsführer; 

2. der Bundesverſammlung. 


; v I. Vorſitzende (bei deſſen den U. J . 


der II. Vorſitzende) vertritt den 
im Sinne des Vereinsgeſetzes nach innen 
und außen. 

Der Vorſtand wird von der Bundes⸗ 
verſammlung auf zwei Gg gewählt. 
Er führt die Geſchäfte. Im befonderen 
obliegen ihm: 

1. der Verkehr mit den Behörden und 


den geſetzgebenden Körperſchaften; 


2. die Ausarbeitung von Gutachten für 
die Behörden; 

3. die Entgegennahme und Bearbeitung 
der Anträge von angeſchloſſenen Ver⸗ 
bänden, Fachausſchüſſen oder Fachleuten 
für die Bundesverſamml ung: 

4. die Aufitellung der Tagesordnung 
für die Bundesverſammlung; 


§ 10. 


§1 


Bundesverfammlung; 

7. die Führung der Verhandlungs⸗ 
ſchrift in den Sitzungen des Vorſtandes 
und der Bundesverſamml ung: 

8. die Aufſtellung eines oranſchlages 
für die Koſten der Geſchäftsführung; 

9. die Ausführung der Beſchlüf e der 
Bundesverſammlung; 

10. der Verkehr mit den Vorſtänden 
der Landesverbände, den Fachausſchüſſen 


und mit Fachmännern; 


11. die Berufung von Fachausſchüſſen 
und Fachmännern in dringenden An⸗ 
gelegenheiten, vorbehaltlich der nachfolgen⸗ 
den Genehmigung durch die Bundesver⸗ 
ſammlung; 

12. die Führung des Rechnungsweſens 
und die Vorprüfung des Rechnungs⸗ 
abſchluſſes; 

13. den Schriftwechſel in Bundesan⸗ 
gelegenheiten; 

14. der Verkehr mit der Fachpreſſe. 

Die Amter des Vorſtandes ſind Ehren⸗ 
ämter, doch werden die Auslagen des⸗ 
felben durch den O. J. B. erſetzt. 

Zur Gültigkeit der Ausfertigungen und 
Bekanntmachungen it die Unterfchrift des 
I., beziehungsweiſe II. Vorſitzenden und 
des Schriftführers oder Rechnungsführers 


erforderlich. 


Eech 


Der Vorſtand hält feine Sitzungen nach 
Bedarf ab, doch ſollen jährlich mindeſtens 
vier Sitzungen ſtattfinden. Zur Faſſung 
eines Beſchluſſes genügt die Anweſenheit 
dreier Mitglieder. Bei Stimmengleichheit 
gilt der Antrag als abgelehnt. Die Ver⸗ 
handlungsſchrift über die Sitzungen iſt 
Ge Landesverbänden mitzuteilen. 

Der I. 1 (bei ſeiner Ver⸗ 
hinderung der II. Vorſitzende) hat die 
Sitzung des Vorſtandes unter Angabe 
der Tagesordnung, ſpäteſtens 14 Tage 
vorher einzuberufen, ſowie die Tages⸗ 
ordnung den Landesverbänden mitzu⸗ 
teilen. Er hat das Recht, Fachausſchüſſe 
oder ſonſtige Fachmänner den Sitzungen 
mit beratender und beſchließender Stimme 
beizuziehen. 


Der Bundesverſammlung ſteht die Ent⸗ 


ſcheidung in allen Angelegenheiten zu, im 
beſonderen: 

1. Die Ernennung von Ehrenmitgliedern 
des O die zur Bundesverſamm⸗ 
lung einzuladen ſind und in ihr beratende 
Stimme haben; 

2. die Wahl des Vorſtandes (nach § 9 
der Satzungen); 

3. die Entgegennahme des Jahres⸗ 
berichtes; 


3 
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4. die Beſtellung der Rechnungsprüfer 
und die Entlaſtung des Vorſtandes; 

5. die Genehmigung des Voranſchlages; 

6. die Beſtellung, beziehungsweiſe die 
nachträgliche Genehmigung der Beſtellung 
($ 9, Ziffer 11) von Fachausſchüſſen; 

7. die Feſtſ etzung der nach 8 7, Ziffer 2, 
durch die Verbände zu deckenden Koſten; 

8. Satzung sänderungen und Ergänzun⸗ 


gen, 

9. die Ausübung des Schiedsgerichts⸗ 
amtes im Sinne des § 6, Punkt 4, und 
$ 7, Punkt 4, ſowie in allen ſonſtigen 
ſich aus der Zugehörigkeit zum Imker⸗ 
bunde ergebenden Streitigkeiten: 

10, der Beſchluß über die Auflöſung 
des O. J. B. und die Art der Verwendung 
des Vermögens; l 

11. allenfalls die Herausgabe eines 
Fachblattes. 

§ 12. Fachausſchüſſe: für die Hauptarbeits⸗ 
gebiete, wie Tracht, Zucht, Wanderung, 
Ausſtellungsweſen, Statiſtik uſw, können 
Zusammen gebildet werden. Über die 
uſammenſetzung und Wahl der Mit⸗ 
Jeng dieſer Fachausſchüſſe beſchließt die 
undes verſammlung 
§ 13. Jeder Landesverband hat drei Stimmen 
im O. J. B. Er übt fein Stimmrecht 
durch ſchriftlich beglaubigte Vertreter aus, 
die bis zu drei Stimmen in ſich vereinigen 
können. 
$14. Die Bundesverſammlung wird durch den 
Vorſtand einberufen und von dem I. Vor: 
ſitzenden, in ſeiner Verhinderung vom 
II. Vorſitzenden geleitet 

Die ſchriftliche Einladung hat unter 
Mitteilung der Tagesordnung vier Wochen 
vorher zu erfolgen. Anträge ſind 14 Tage 
vorher beim Vorſtande einzubringen, von 
denſelben ſind die Landesverbände ohne 
Verzug zu verſtändigen. 

§ 15. Der Vorſtand iſt berechtigt, in dringenden 
ällen eine außerordentliche Bundesver⸗ 
ammlung einzuberufen und iſt hiezu ver⸗ 
pflichtet, wenn mindeſtens zwei Landes⸗ 
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aus gepreßtem Stroh. 
Die altbekannte Firma Joſef Tr Ge & Söhne 
eben wieder ihre beftbewährten Wiener Vereins⸗ 
änder. zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenftöde 
nach öſterreichiſchem Breiiwabenmaß ab, auch können 
nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
Preisblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne 
Bienenwohnungenfabrikation 


Siebing, Poft Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 203-VI 
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verbände eine ſolche verlangen. Für die 
Einberufung einer ſolchen außerordent⸗ 
lichen Verſammlung gelten ſinngemäß die 
Beſtimmungen des 8 14. 

Die Abſtimmung in den Bundesverſamm⸗ 
lungen erfolgt: 

1. bei Wahlen durch Stimmzettel. Er⸗ 
gibt die erſte Wahl keine unbedingte Mehr⸗ 
heit, fo hat eine Stichwahl ftattzufinden, 
bei der die einfache Mehrheit entſcheidet. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los, 
das der Vorſitzende zieht; 

2. in allen anderen Belangen erfolgt 
die Abſtimmung durch Aufſtehen oder 
Handheben, wobei die einfache Stimmen⸗ 
mehrheit entſcheidet. Sollte die Verſamm⸗ 
lung keine Abſchließung beſchließen, ſo er⸗ 
folgt dieſelbe durch Stimmzettel. 

Bei Stimmengleichheit entſcheidet der 
Vorſitzende, der in dieſem Falle, ob er 
für die Bundes verſammlung bevollmächtigt 
iſt oder nicht, eine Stimme hat. Über die 
Bundesverſammlung iſt eine Verhand⸗ 
lungsſchrift zu verfertigen, welche die Be⸗ 
ſchlüſſe der Bundesverſammlung enthält 
und vom Vorſitzenden und vom Schrift⸗ 
führer zu unterzeichnen iſt. 

3. Zur Beratung über Satzungsän⸗ 
derungen oder über die Auflösung des 

J. B. ift die Anweſenheit von zwei 
Drittel aller Stimmen und zur Mehrheit 
bei der Abſtimmung drei Viertel der an⸗ 
weſenden Stimmen erforderlich; 

4. ift die Bundesverſammlung beſchluß⸗ 
fähig, ſo iſt innerhalb Jahresfriſt eine 
weitere Verſammlung einzuberufen, die 
ohne Rückſicht auf die vertretenen Stimmen 
die Auflöſung des B. mit drei 
Viertel der anweſenden Stimmen be⸗ 
ei Auf kann. 
ei Auflöſung des O. J. B. beſchließt die 
letzte Bundesverſammlung über die Ver⸗ 
wendung des Vermögens, die jedoch an 
bienenwirtſchaftliche Zwecke gebunden iſt. 
Bei Auflöſung entſcheidet der letzte Vor⸗ 
ſtand über die Vermögens verwendung im 
angeführten Sinne. 


§ 16. 


§ 17. 


Benötige bis zur neuen Ernte 


800 bis 1000 kg Alpen⸗ 


honig 
1500 ke gemiſchte Tracht und 800 kg 
Eſparſette oder Akazienhonig. Bin 


in der Lage nur Markt-, nicht aber 
Liebhaberpreiſe zu zahlen. Preisangabe 
erwünſcht. Verſandgefäße können 
beigeſtellt werden. Johann Haſen⸗ 
hüttl, Lebzelter, Wachszieher, Graz, 
Glacisſtraße 63 (Steiermark). 158- Vl. 
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Urſachen über die Abnahme ſtarker 
Völter. Vor 15 Jahren, als ich noch meinen 
Bienenſtand in der Nähe von Wöllersdorf, alſo 
am damals ſo reichlich mit Honig geſegneten 
Steinfeld hatte, bemerkte ich auf meinem Stande 
zum erſten Male, daß die ſchönſten Völker, die 
bereits vorlagerten, von Tag zu Tag weniger 
wurden. Ich war damals Anfänger, aber ſelbſt 
auch die geübieſten Imker, und es gab auch 
eine ganze Reihe ſolcher, konnten ſich nicht die 

bnahme der Völker erklären, lagen doch vor 
den Flugbrettern faſt gar keine Toten. Aber 
der Zufall, der doch im Leben eine ſo große 
Rolle ſpielt, führte mich auf die Spur des 
Bienenſterbens, auf jene Spur, die auch der 
Meiſter aller Meiſter nie gefunden hätte. 
Alſo. daß ich erzähle. Eines Tages, es war 

ein recht angenehmer, faft heißer Sommerabend, 
ſpürte ich Luſt auf ein Glas Bier, welches ich 
nur in der Kantine der einſtigen Munitions⸗ 
fabrik bekommen konnte. Als ich mich dem Haupt⸗ 
tore der Fabrik näherte, welches von einer elek⸗ 
triſchen Bogenlampe beleuchtet war, bemerkte 
ich um die Lampe eine Unzahl von Inſekten 
aller Art, darunter auch viele Bienen herum⸗ 
fliegen, die allzubald auf den Erdboden fielen 
und zertreten wurden. Momentan war mir die 
Sache nicht recht klar, obwohl ich doch wußte, 
daß alle Inſekten dem Lichte zufliegen. Als 
ich aber nach Hauſe kam und ſofort Nachſchau 
auf meinem der Bogenlampe zugekehrten Bienen⸗ 
ſtande hielt, da wurde ich allerdings eines 
Beſſern belehrt und zu meinem größten Ent⸗ 
ſetzen mußte ich ſehen, wie immer wieder Bienen 
von meinem Stande abflogen, ohne je wieder 
zurückzukehren. Ich aber war aufgeklärt über 
die Abnahme meiner Völker und mein Lehr⸗ 
meiſter erſtaunt über die Wahrnehmungen eines 
Schülers. 
Auch heute noch muß ich, nachdem mein 
jetziger Bienenſtand im Garten gegenüber dem 
Fenſter meiner Küche ſich befindet, am Abend 
immer zuerſt die Fenſter gut blenden, bevor ich 
den Raum beleuchte. Kommt es aber einmal 
vor, daß bei offenem Fenſter im Sommer die 
Küche beleuchtet wird, nun dann ſind im Nu 
eine Unzahl Bienen um die Lampe bei der 
ſie allerdings nicht zugrunde gehen und am 
nächſten Tage wieder abfliegen können. 
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von Lampen, die in der Nacht die Fluglöcher 
beleuchten. 

Beherziget wie die meiſten Menſchen das 
Sprichwort: Klene Urſachen, große Wirkung. 

, Ferd. Breyer. 

Reinigung der Völker von der Bienen⸗ 
laus. Herr Stummvoll hatte den Auftrag, 
einige Bienenläuſe in eine Fixierungsflüſſig⸗ 
keit zu geben. Dabei ſah ich, wie er die Läuſe 
von den Bienen abfing. Er tauchte zuerſt die 
Hölzchenſpitze in dicken Honig und berührte damit 
die Bienenlaus der Biene, die er in ſeiner Hand 
hielt. Die Laus blieb haften und ließ ſich mit 
dem Hölzchen leicht abheben. 

ieſe Art Bienenläuſe abzufangen, von der 
Stummvoll ſagt, daß er ſie ſchon ſehr lange 
kenne, brachte mich auf die Idee, dieſelbe auf 
die Reinigung der Völker von Bienenläuſen 
anzuwenden. | 

Nachdem ein verlaufter Stock aufgefunden 
war, wurde eine größere Anzahl kleiner Hölzchen 
(Reſte von abgebrannten Zündhölzchen!) zuge⸗ 
ſpitzt. Nun wurde der Stock geöffnet, die Königin 
herausgefangen und mit der linken Hand ge⸗ 
halten. Mit der rechten wurde nun ein Hölzchen 
gefaßt. Mit der Spitze desſelben wurde der 
Deckel einer alten Honigzelle des geöffneten Stockes 
aufgeriſſen und die Spitze dann in den Honig 
derſelben eingetaucht. Nun wurde die behonigte 
Spitze auf eine Laus der Königin angelegt und 
ſo lange bewegt, bis ſie an derſelben haftete. 
Hölzchen mit Laus wurde in bereitſtehendes 
heißes Waſſer geworfen. Das Verfahren wurde 
ſolange wiederholt, bis die Königin lausfrei war. 
Nun wurde dieſelbe wieder raſch in den Stock 
gegeben und jeden folgenden Tag das ganze 
Verfahren wiederholt, bis die Königin lausfrei war. 

Die Bienen umringten die Königin, die mit 
dem Honig aus dem eigenen Stocke beſchmiert 
war und leckten dieſelbe ſofort rein. 

Wenn man die Königin bei dem angegebenen 
Verfahren nicht druckt, und wenn man acht 
hat, daß die 3 Stigmen (Luftlöcher), die ſich in 
der Längslinie der Flügelwurzeln befinden und 
die für die Atmung des Tieres die wichtigſten 
ſind, nicht mit dem Honig verſchmiert, führt das 
angegebene Verfahren ſtets zum Ziele, natürlich 
nur bei weiſelrichtigen Völkern, was ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt. Weiſelloſe, verlauſte Völker, die 


Darum alſo Achtung, liebe Imker, beim beſonders häufig ſind, müſſen zuerſt weiſelrichtig 
Neubau eines Bienenhauſes oder Einrichtung ! gemacht werden. Das Verſchmieren der Stigmen, 
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das übrigens nicht leicht eintreten kann, kann 
man leicht ſicher verhindern, wenn man die an⸗ 
gegebene Flügelwurzellinie mit der Hölzchenſpitze 
vermeidet! Se | 

Als Beiſpiel von den vielen Aufzeichnungen 
‚ diejenige, die mir zuerſt in die Hände kam. Am 
11. September 1923 hatte eine Königin 17, 
am 12. 13, am 18. und weiterhin keine Läuſe mehr. 
In dieſem Falle wurden allerdings auch gleich⸗ 
zeitig auf dieſelbe Art Läuſe von den Arbeits⸗ 
bienen desſelben Stockes abgefangen und zwar 
an den aufeinanderfolgenden Tagen 15 und 15. 
Im ganzen hatte alſo das Volk 60 Läuſe. 

Es gibt ja noch andere Verfahren die Völker 
von Läuſen zu befreien; die Königinnen werden 
Rauch⸗, Schnupftabak⸗ und anderen Dämpfen 
ausgeſetzt. Alle derartigen Verfahren gefährden 
aber, wie berichtet wird, dadurch ſehr, daß die 
mit abnormen Dünſten behafteten Königinnen 
beim Zurückgeben in das Volk von den Arbeits⸗ 
bienen leicht abgetötet werden. Dr. L. A. 

Alpenblumen und Bienen. In den „Sl: 
luſtrierten Nützlichen Blättern? Nr. 1 vom 
Jänner 1924 ſchreibt unter der Aufſchrift „Die 
Blumenwege in den Alpen“ ein Herr Dr. J. D. 
über die Tatſache, daß Alpenblumen nicht etwa 


abſeits der Wege, wo ſie, geſchützt durch Einſam⸗ 


keit, ſich ungeſtört entfalten können, ſondern gerade 
am Rande A Mege am beiten und 
üppigſten gedeihen. Er führt dies darauf zurück, 
daß die Fußgänger beim Pflücken und Aus⸗ 
ſuchen der ſchönſten Blumen an ihre Stempel 
und Narben ſtreifen und dadurch die Befrud: 
tung fördern. Ich ſelbſt habe wiederholt beob⸗ 
achtet, daß gerade diejenigen Wieſen, die manch⸗ 
mal vom Vieh beweidet werden, die meiſten 
Alpenblumen aufweiſen, beſonders dann, wenn 
vorhandenes Geröll das Ausreißen mit Wurzel 
erſchwert. Beſonders reich an Alpenblumen ſind 
die ſüdlichen Teile unſerer Alpen. Da wurde 
mir nun von verſchiedenen Kriegsteilnehmern 
berichtet, daß ſie dort die Hirten nicht nur mit 
dem Rindvieh, Schafen ꝛc., ſondern auch mit 
Bienenſtöcken in das Hochgebirge wandern ge⸗ 
ſehen haben. Der Bienenſtock wird mit dem 
Vieh auf die Alm genommen und mit dem 
Vieh wieder ins Tal gebracht. Mag da zwiſchen 
der reichlicheren Blumenpracht in den ſüdlicheren 
Alpen und den Bienen nicht ein Zuſammenhang 
beſtehen? Es iſt klar, daß die Bienen zuerſt 
dorthin fliegen werden, wo ſie den meiſten 
Honig erwarten. Die Bienen in der Ebene oder 
in bewachſenen Gebirgstälern werden daher von 
ſelbſt kaum in die eigentliche Alpenblumenzone 
hinauffliegen, ſolange oben nicht genug wächſt. 
Wäre aber nicht zu erwägen, ob man nicht zur 
Förderung unſerer Alpenblumen an einzelnen 
Hochgebirgspunkten verſuchsweiſe Bienenſtöcke 
aufftellen ſollte. Schneeberg, Rax, Moſerboden, 
Dobratſch ꝛc. kämen da in Betracht. Ob der 
Ertrag aus einer ſolchen Bienenzucht im Anfang 
wenigſtens gerade ein ſehr großer ſein wird, 
kann ich nicht beurteilen. Gelingt es aber den 
Bienenzüchtern durch eine ſolche Bienenzucht 
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unſere Alpenflora zu vermehren, fo werden wir 
gewiß wieder eine größere Anzahl von Freunden 
für die Bienenzucht erwerben. Wie G. Boni 
in der Septembernummer der „L’Apicoltura 
Italiana ſchildert, kommen Bienen wiederholt 
noch in Gegenden des ewigen Schnees vor. Sie 
müſſen alſo doch die Alpenblumen aufſuchen. 
Es wäre ſehr intereſſant zu erforſchen, welche 
Alpenblumen auf die Befruchtung durch Inſekten 
angewieſen ſind. Könnten nicht auch gerade an 
ſolchen einſamen Gebirgspunkten Belegſtationen 
errichtet werden? Ich erſuche um Außerungen 
zu dieſen Anregungen. Dr. G. Rodler. 

Welche 10 Bücher aus der geſamten 
bienenwirtſchaftlichen Literatur halten Sie 
für die Betten? Die Papierflut wächſt von 
Tag zu Tag, jedes Jahr erſcheinen einige Dutzend 
„einzige“ Bienenzuchtwerke und ⸗ſchriften; es ift 
viel Gutes aber gewiß auch manches Minder⸗ 
wertige darunter. Der weniger beleſene Imker 
ſteht beim Ankauf neuer Werke der Auswahl 
völlig ratlos gegenüber. Dem Beiſpiele mehrerer 
Imkervorfahren folgend, richte ich deshalb an. 
alle beleſenen deutſchen Imker der Welt die 
Rundfrage: „Welche 10 Bücher aus der ge⸗ 
ſamten bienenwirtſchaftlichen Literatur halten 
Sie für die beſten?“ Da es neben den Werken 
allgemeinen Inhaltes auch ſchon eine große 
Anzahl Fachbücher über Bienenweide, Bienen⸗ 
kunde, Königinnenzucht uſw. gibt, bitte ich auch 
um eine geſonderte Einſchätzung dieſer Bücher. 
Der Aufſtellung mögen einige erklärende Worte 
beigefügt werden. Ich hoffe, daß ſich beſonders 
alle unſere Gelehrten, Schriftleiter, Wanderlehrer 
uſw. an dieſer Sache beteiligen werden und 
bitte alle die Zuſchriften an die Schriftleitung 
des „Bienen⸗Vaters“, Wien I, Helferſtorfer⸗ 
ſtraße 5, zu richten. 

Keine Regel ohne Ausnahme! Ich konnte 
auf einem Spaziergange einwandfrei beobachten, 
daß eine auf Leberblümchenſtellen ſammelnde 
Biene ganz unvermittelt ein Veilchen beflog, 
um dort Nektar zu ſaugen und dann in ihrem 
Sammelgeſchäft auf dem Leberblümchen fortfuhr. 
Ich teile dieſe mir bis jetzt unbekannte Tat⸗ 
ſache mit, ohne zu wiſſen, ob ich dem alterfah⸗ 
renen Bienenvater damit etwas Neues bringe. 

Ing. Kurt Karpellus, Ernſtbrunn. 

Dem Anfänger! 1. Waſche und bade recht 
oft deinen Körper im kalten Waſſer; putze tag⸗ 
tägliche deine Zähne und ſpüle kräftig deine 
Rachenhöhle aus; übler Geruch reizt die Bienen 
zum Stechen. 

2. Am angenehm duftenden Leibe trage nur 
bienengerechte Kleider, nicht Stallfrackeln, nicht 
parfümierte Fähnchen, nicht Ruß⸗ und Teer⸗ 
jacken, nicht rauhhaarige Gottfriede u. dgl. Die 
feinen Naſen und Fußkrallen der Bienen ver 
tragen ſo etwas nicht. 

3. Stelle dich den Bienen nicht zu lange in 
die Flugbahn, ſonſt wirſt du als läſtiger Stören: 
fried behandelt. | 

4. Meide möglichſt die unmittelbare und zu 
ſtarke Beräucherung; Tabakrauch erzeugt Krämpfe 
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und wirkt bei übermäßiger Anwendung ſchäd⸗ 
lich und aufreizend. 


m bewirkt Wunder. 


ticht. 
Betäubung mit Waſſer beſänftigt raſch es a ſelbſt das Leben koſtet. 


11. Fluche nicht, 
Ertrag es in 


wenn dich ein Bienlein 
Geduld und bedenke, daß 


Mißglückt dir eine Arbeit am erſten 


6. Beſänftigung der Bienen durch ein mit Tage, ſo beginne ſie ein zweitesmal an dem⸗ 
Karbolwaſſer getränktes Tuch kann nur der ſelben Volke nicht mehr an demſelben Tage. 


erfahrene Imker verſuchen, der noch talkige An⸗ 
fänger probiere fie nicht. Eine ſolche 1 
lung Go ſicher und raſch vor fih gehen. U 
vernün tige und angamini 00 
ann hg eicht zur rafenden Wut verleiten. 
Beſchränke deine Arbeiten auf das nötigſte 

a vermeide die Aufregung. Wer feinen Nerven 
nicht trauen darf, nee ſich erſt wohl durch 
Haube und Hand ſchu i 

8. Arbeite nicht bei zu kaltem, aber auch 
nicht bei zu warmem Wetter. Verkühlung der 
Brut oder Zuzug der Näſcher und Räuber 
Säz die natürlichen Folgen. 

9. Ehe du zu arbeiten beginnit, lege alle 
nötigen Werkzeuge handgriffig. Ein mutiger 
Gehilfe iſt goldeswert. 

0. Ein eigenes Bienenfrackl (Malerkittel) 
iſt ſehr zu empfehlen. Ein gefülltes Waſchbecken 
kann für alle Fälle nur nützlich fein. 


Im übrigen merke dir gut die nachſtehenden 
Lehrreime: 


Geſchieht ein Malheur am Bienenvolk 
Wer iſt der Sündenbock? 
Der Imker nie, nie ſeine Kunſt, 
Nein — nur der Bienenſtock. 
Hat Drohnenbrut au breit gemacht, 
nn urplötzlich über Nacht, 

Und ruhrts und ſti mi, in allen Fugen 
Wie f lagen da die Uberti ugen ? 
Das Volk, der Honig oder 's Wetter, 
Die Beute, 's Flugloch, oder uralt' Bretter 
Und ſonſtiger Kram, man kennt dies ja, 
et ſchuf fold ſchlimme Hopſaſſa. 

Der Imker iſt ſtets wie ein Kind 
NO — wie halt Kinder find. 

r Imker — nie das Volk, der Stock — 


Bleibt allweil Itet der Sündenbock! 
Aus dem „Deutſchen Imker“ .) 


+ 


Schriftleiters Ecke. 


Schau da, wie ſchön muntieret, 
Wie ſchön geputzter Hauf! 
n Lüften er brevieret, 
u Wolken ſchwebet auf, 
iſch hin und her ſich ſchwenket 
Die gülden gelbe ar 
Nach Jee Land gedenket 
SE neuen Sitz fürwahr. 
er nun Pfann und Becken 
cd daz auf, daß 's gütlich klingt 
t den Schwarm erſchrecken 
Daß er nit gar entſpring'! — 
(Trutznachtigall. ) 
So, heraus nun aus dem Lehnſtuhl, lieber 
Bienenvater, weg von Schriften und Büchern 
voll Gelahrtheit, draußen ſteht die Welt in 
Blüte. In den Stöcken hängen ſchon ſchwere 
glänzende „Honigbretter“ und die Immlein 
9 ein und tragen herzu als gälte es ſieben 
ungerjahren. Ein wohliges Summen geht um 
die beſchatteten Bienenhäuſer, worinnen flinke 
Schleudern ſurren und Honigbächlein rinnen. 
Nein, da iſt's nicht gut ſein bei Satzungen, 
Sitzungen, Ziffern und Zahlen! So will er alſo 
in den nächſten Monaten heimgarten kommen, 
der Bienenvater, zu den Ständen in den Bergen 
und Tälern, zu Landleut und Kleinimkern und 
will ſich auch den Anfängern widmen, die ja 
auch zu ſeiner großen Familie gehören. Es iſt 
ein leichtes Urlaubnehmen von Gelehrtenſtube 
und Laboratorium, wenns ins ſommerſelige 
Land hineingeht. 
Als Schriftleiter will ich gleich ſelbſt be⸗ 


ginnen zu erzählen, was ich draußen am Lande 
geſehen und erlebt habe. Eine 1 führte 
mich nach Deutſch⸗Wagram im Marchfelde; 
ein Imkerfeſt wurde gegeben. Was könnte das 
Marchfeld einem 8 Neues geben? Ich 
geſtehe E id) war aufs Freudigſte überrafcht 
und ich kann nicht umhin zu ſagen: 
man es; wir alle können von den D 
Wagramern lernen! In dieſem kleinen Städtle 
hat ſich der dee eee durch eigene, von un⸗ 
i Erfolge begleitete Feſte zu einem 
ittelpunkte des dortigen oef ellſchaftlichen Lebens 
emporgeſchwungen und alt und jung in den 
Bann unſerer um Don 5 EE 
Pünktlich um 1,7 U ends war der ge: 
räumige lichte Saal a REA von Feſtgäſten, 
ein rieſenhafter Bienenkorb trohnte in einer 
Seitenniſche — das verkörperte Sinnbild der 
Menſchenmenge, die ſich an dieſem Abend als 
eine große Familie fühlte. Von Kindern und 
Leckermäulern war der Korb umſchwärmt. Was 
gabs nur dort? Bei einem oberen Flugloch 
ſteckte man Geldſcheine hinein, unten ſchob eine 
Hand Honigbäckerei und anderlei Süßigkeiten 
heraus. Ein vorzüglicher Gedanke! Mit einem 
Luſtſpiel wurde der Abend eingeleitet. Wahr⸗ 
haftig, alles bog ſich vor Lachen! Geſang und 
Muſik folgten — und nun kam der große 
Augenblick des Abends! Die vom Obmanne 
des Vereines, Herrn Jankovié, zuſammen⸗ 
er und vom jungen, vielverſprechenden 
poniſten Zahradnik — ebenfalls ein 


| Soutien :MWagramer, mit einer guten Begleit⸗ 
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muſik ausgeſtattete Pantomine, deren Glanz: dazu die Schulkinder heranzieht? 


Oe Rind 


punkt ein reizendes Bienenballett bildete. Zwerg: pflanze (unterAufficht des Straßenmeiſters) feinen 


lein, Waldfee und Gnomenkönig — Deutſch⸗ 
Wagramer Kinder — taten ihr Beſtes, die Aus⸗ 
ſtattung war wirklich feenhaft. Der Beifalls⸗ 
ſturm, der zum Schluſſe einſetzte, galt aber doch 
— von den Verfaſſern des Spieles abgeſehen 
— der reizenden Bienenkönigin (eine Schülerin 
des Wiener Opernballetts). 


Ich bin überzeugt davon, den Deutſch⸗ 
Wagramern und den vielen Gäſten der Um⸗ 
gebung bleibt dieſes Feſt eine bleibende Er⸗ 
innerung und die Huldigung der Bienenkönigin, 
als ſolche iſt ja das Spiel aufzufaſſen, wird 
in manchen Teilnehmer mehr Anteilnahme an 
unſeren Bienen erwecken. Der Abend brachte 
mich auf immer wiederkehrende Gedanken zurück. 


Bringt Innigkeit und Wärme in eure Feſte 
und euer Leben! Man klügelt und redet ſoviel 
über Förderung der Bienenzucht und Honig⸗ 
werbung — ſolche Feſte ſind auch eine Wer⸗ 
bung. Laßt das Volk teilhaben an euren Imker⸗ 
freuden, zwingt die Menſchengehirne einmal 
ſtille zu ſtehen in der Werktagshaft und führt 
ſie durch ſolche liebliche Spiele in die wunder⸗ 
volle Welt der Bienen ein, beſonders die Ju⸗ 
gend, die dankts euch. Solche Feſte gäbe es 
mancherlei. Der Verein pflanzt eine neue 
Lindenallee. Warum findet ſich kein Lehrer, der 


Baum; die Arbeit ſei mit einem fröhlichen 
Nachmittag auf einem Raſenplat beendet, wo 
auch Bienenreigen und Bienenſpiele aufgeführt 
werden können. Gibt es unter unſeren Dichtern 
keinen der ſolche Reigenſpiele zuwege bringt? — 
Saure Arbeitswochen ſind vorüber, die Honig⸗ 
ernte war gut — der Kirtag des Dorfes ſteht 
vor der Tür und, alles riiftet ſchon zum Feſte; 
könnte der Imkerverein aus dem Honig der 
eigenen Mitglieder nicht einen großen Lebzelten 
— einen Bienenſtock, einen Bienenkorb, einen 
Reiter, ein Herz darſtellend, welche alle mit 
ſchönen Bienenſprüchen verſehen ſind — her⸗ 
ſtellen und am Sonntag Nachmittag verloſen 
laſſen? Ich kenne einen Lehrer, der lehrt im 
Winter ſeinen Schulkindern Stroh flechten. Sim⸗ 
perl, Kaſſerollunterlagen und „Weinzöger werden 
gemacht — eine recht nützliche Arbeit — dazu 
werden fleißig alte Volkslieder geſungen und 
alte Sagen und Geſchichten erzählt. Warum 
nicht auch für jeden einen Bienenkorb machen 
laſſen? Es gibt ſo viele ſchöne Bienenſagen 
und auch einige Bienenlieder. Dieſelben würden 
zu einer ſolchen Arbeit gut taugen. Das wäre 
für den Verein doch zu erſchwingen, für jeden 
der glücklichen Korbbeſitzer einen Bienenſchwarm 
aufzutreiben! 
Lehrer, bringt die Jugend zu den Bienen! 


Verlag der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Es erscheint in Bälde: 


D 


Heinr. Thie’s Handbuch 


—pé . — E E a 
des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 
—ä ꝑꝓꝗf::.:...—.. ... ee! 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigt er, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. | 


Bearbeitet von Wilh. Harney-Glothe. 


Subskriptions- Einladung. Obig angekündigtes, groß angelegtes, in Inhalt, Illustrationen, 
Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch der Bienenzucht wird im August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Harney bürgen dafür, daß der Imkerwelt mit diesem 
Werke ein praktis ches und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuch in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksbienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imkers 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Vers 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. l 


Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7,— 
_ einschl. Porto und Verpackung. 
Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der Betrag im Voraus eingesandt wird. | 
Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 
dann der Ladenpreis von Mk. 9,— in Kraft. 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522. — Telephon-Anschluß Nr. 19. 
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Nochmals der Honigtau. 
Von Dr. Ludwig Arnhart. 


In den letzten drei Nummern des „Bienen-Vaters“ ift ein Artikel über den Tannen- 
honig von G. Nieſe und einer über den Fichtenhonig von E. Dietrich erſchienen. 
In beiden wird „die Anſicht“ ausgeſprochen, der Honigtau auf beiden genannten 
Pflanzen ſei eine rein pflanzliche Ausſcheidung. 

Ehe ich auf Einzelheiten in der Entgegnung eingehe, möchte ich mir zuerſt einige 
allgemeine Bemerkungen erlauben. 

Zunächſt muß man achthaben, daß man eine Anſicht nicht mit einer erwieſenen 
Tatſache verwechſelt. Eine Anſicht kann ſpäter eine erwieſene Tatſache werden, ſie 
kann aber auch falſch ſein. Die Anſicht iſt deshalb nur da, wo man noch nichts 
Sicheres nachgewieſen hat. Sie hat den Zweck, in der Richtung der Anſicht For⸗ 
ſchungen anzuſtellen, damit man zu einer erwieſenen Tatſache kommt. 

Von den Anſichten gibt es wieder zweierlei Arten. Eine iſt die private Anſicht. 
Eine ſolche kann ſich jedermann ohneweiters bilden. Eine andere Art Anſicht iſt 
die wiſſenſchaftliche. Die kann ſich nicht jeder ohneweiters bilden. Hier wird ver— 
langt, daß man die Anſicht auf alle bisher veröffentlichten Arbeiten über den 
betreffenden Gegenſtand ſtützt. Zu dieſem Zweck mußte ich z. B. viele Stunden in 
der Nationalbücherei, Muſeumsbücherei, Univerſitätsbücherei und Bücherei der Hoch— 
ſchule für Bodenkultur verbringen, um mich auf die Höhe des ele 
Standes in der Frage nach dem Honigtau zu bringen. 

Nun zu den Einzelheiten der genannten Arbeiten. 

Wenn Dietrich nicht geſehen hat, daß die Fichtenſchildlaus von Bienen beſucht 
wird, ſo kann ja das ſein. Ich möchte ihm aber ſagen, daß Stern!) in den erſten 
Vierzigerjahren des vorigen Jahrhunderts die Entdeckung gemacht hat, daß die 
Fichtenſchildlaus in der Gegend von St. Florian in Oberöſterreich maſſenhaft 
vorkommt und von Bienen maſſenhaft beſucht wurde. Er hat Zweige, die mit der 
Schildlaus beſetzt waren, mit nach Hauſe genommen und in ein Glas Waſſer im 
Zimmer aufgeſtellt. Er ſah, wie bei den offenen Fenſtern Bienen hereinkamen und 
den Honigtau von den Schildläuſen aufſaugten. Nach ihm beobachtete Nördlinger?) 
dasſelbe. Zanders) hat dasſelbe beobachtet, ja er glaubte es erſt feſtgeſtellt zu haben. 
Und Eſcherich“) fügt der Entdeckung Zanders bei, daß er auch dasſelbe beobachtet 
hat. Nun habe auch ich in Friedberg Bienen von der Fichtenſchildlaus ſammeln 
geſehen. Und Neunteufel, Ebert, Jacklitſch und Gallin, alle in Kärnten, teilten 


d Über Honigtau und den ſogenannten Waldhonig. „Monatsbl. f. d. gef. Bienenz.“, 4. Jahrg., 
2) Über den Waldhonigtau. „Allgem. Forſt— u. Jagdzeit.“ 21. Jahrg., 1855. 


9) „Landwirtſchaftliches Jahrbuch für Bayern“, 1915. 
) Anmerkung zum Berichte Zanders in „Zeitſchr. f. angewandte Entom.“, 1915. 
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mir mit, daß fie ein Gleiches beobachtet haben. Weſſen Behauptungen ſind die 
richtigen? 

Was nun die Anſichten Nieſ es über den Tannenhonig betrifft, ſo kann ich ihm 
ſagen, daß Nördlinger Tannenzweige, die mit Pflanzenläuſen beſetzt waren, zu 
Haufe im Zimmer im Waſſer hatte und das Auswerfen des Tannenhonigs an ihnen 
genau beobachtete. Nieſe kann dies in Nördlingers Artikel: Waldhonigtau, 
„Kritiſche Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft“, 1864, II. Heft, Seite 128 bis 137, 
leſen. Wenn er die Läuſe auf den Tannen noch nicht geſehen hat, ſo möge er in 
Hinkunft die betreffenden Zweige abklopfen, wie ich es im „Bienen⸗Vater“ ſchon 
mitgeteilt habe. Oder er kann ſie mit einem in Alkohol getauchten Wattebauſchen 
leicht in einen Teller hineinſtreichen. Daß gerade die Tannenläuſe auch für den Forſcher 
ſchwer zu ſehen find, habe ich ja ſchon im „Bienen-Vater“ veröffentlicht. 

Nun unterſcheiden die Mathematiker ſchon fehr lange bei ihren Lehrſätzen zwiſchen 
notwendigen und notwendig und hinreichenden Bedingungen. Dieſe Unter⸗ 
ſcheidung muß auch bei den Naturerſcheinungen gemacht 5 weil dieſe nicht 
immer nur eine Urſache haben. Man vergleiche diesbezüglich z. B. Haacke. So iſt 
es z. B. eine Bedingung des Regenbogens, daß Waſſertröpfchen in der Atmoſphäre 
verteilt ſind. Das genügt aber noch nicht, um die Erſcheinung des Regenbogens 
hervorzurufen. Da müſſen noch Licht und noch viele andere Bedingungen dazukommen. 
Die Waſſertröpfchen und das Licht ſind jedes für ſich eine notwendige Bedingung 
des Regenbogens, keine dieſer Bedingungen iſt jedoch für ſich auch eine hinreichende 
Bedingung. So iſt es auch beim Honigtau mit der Temperatur. 

In beiden Ausführungen der genannten Herren wird die Abſcheidung des Honig⸗ 
taues von Temperaturſchwankungen abhängig gemacht. Die diesbezüglichen Beob- 
achtungen find gewiß ſehr wertvoll, leider ift aber damit über den Ort der Aus- 
ſcheidungen gar nichts geſagt! So lange die Herren die Honigtautröpfchen nicht aus 
beſtimmten Stellen der Pflanzen austreten geſehen haben, haben ſie keinen Beweis 
über deſſen Herkunft in Händen. Sorauer, der immer angeführt wird, weil er 
neben tieriſchen Honigtau auch pflanzlichen gelten laſſen will, ſagt in der neueſten 
Auflage 1921, Seite 300: „Bei der Abnahme des von der Wurzel geförderten 
Waſſers tritt beſonders bei der ſtarken Steigerung der Hitze am Tage der 
Punkt ein, an dem die Waſſermenge wohl genügt, die Turgeſzens der Zellen in 
den Blättern, die Stärkeaſſimilation und die Umwandlung der Stärke in Zucker 
zu erhalten, aber durch die ſtarke Verdunſtung wird die zuckerige Löſung zu kon⸗ 
zentriert, es fehlt das zur Ableitung in die Zweige nötige Waſſer. Der Erfolg iſt 
ein mehr oder wenig ſtarker Aufſtau, eine Anreicherung von Zucker in den Zellen 
der Blätter. Für die phyſiologiſche Beurteilung der Krankheit als einer Stoffwechſel⸗ 
ſtörung erſcheint es völlig gleichgültig, ob ſchließlich der Überſchuß an Zucker, wie 
in vielen Fällen ſichergeſtellt, mechaniſch von den Blättern ſelbſt ausgeſchieden wird, 
oder ob Läuſe das Ausſaugen beſorgen.“ 

Man ſieht, daß wohl die Erzeugung des Überdruckes in den Pflanzen von der 
Temperatur abhängt, daß aber die Freimachung des Honigtaues eine davon 
ganz verſchiedene Sache iſt. Sie muß jedenfalls geſondert bewieſen werden. 

Fortſetzung folgt.) 


Theoretiſcher Lehrkurs in Nlofternen:| Achtung! Bienenkrankheiten! Von nun 
burg. Derſelbe fand vom 1. Februar bis ab muß alles Bienenkrankheitsmaterial direkt 
5. April 1924 (20ſtündig) ſtatt, und wurde (ſonſt entſteht eine ſtarke nachteilige Verzöge⸗ 
unter der Leitung des Herrn Dr. L. Arnhart rung) an Herrn Dr. H. Pointner, Trais: 
von den Herren Theodor Weippl und Moritz kirchen (Bundeserziehungsanſtalt), Niederöſter⸗ 
Hittl gehalten. Es waren von den 31 Teil- reich, geſendet werden. Der Einſendung eines 
nehmern 18 aus Wien und 13 aus Nieder: jeden kranken Stockes ſind 1 beizulegen. 
öſterreich. | L. Arnhart. 
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Königinnenzuchtkurs G. Sklenar entfällt! 
Wie mir Herr S. Sklenar mitteilt, erlaubt 
es ſein jetziger e ee nicht, den Kö⸗ 
niginnenzuchtkurs an der Imkerſchule abzuhalten. 

ch bedauere das ſehr und wünſche 

klenar baldigſte Herſtellung ſeiner Geſundheit, 
damit er wieder mit dem altbewährten Fener- 
eifer für die Sache der Bienenzucht eintreten 
ann. r. Ludwig Arnhgrt. 
Theoretiſcher Lehrturs an der ſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchule. 
nahmen 24 Perſonen teil. Er wurde von den 
Herren Dr. Ludwig Arnhart, Joſef Matzen⸗ 
auer und Dr. Hermann N in der Zeit 
vom 18. März bis 9. April l. J. (20ſtündig) 
abgehalten. Von den Kursteilnehmern waren 
19 aus Wien und 5 aus Niederöſterreich. 

VVV 
vom Lande an der Oſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule. Dieſer Kurs wurde von den Herren 
Dr. Ludwig Arnhart nnd Dr. Hermann 
Pointner am 16., 17. und 18. April (12ſtün⸗ 
dig) abgehalten. Es waren 16 Perſonen an⸗ 
weſend, darunter 6 Herren aus Wien, 6 aus 
Niederöſterreich, 2 aus dem Burgenlande, 1 aus 
Oberöſterreich und 1 Herr e Steiermarf. 

Spenden: Herr Prof. Dr. J. Fahringer, 
Wien, fpendete der fterreichif en Imkerſchule 
eine Sammlung der den Bienen ſchädlichen a 
und mit ihnen wohnenden Sane 

Herr Oberbaurat Ing. Theodor Sd war: 
zinger, Wien: einige ſchöne Nadelbäume und 
zwar: 2 Fichten, 1 Tanne und 1 Lärche. 

Herr Inſpektor Regensberger, Stadlau: 
1 Linde, mehrere Ailantusbäumchen. 

Reſtbetrag vom theoretiſchen Lehrkurſe in 
Kloſterneuburg 160.000 K; von Herrn Inſpektor 
Regensberger, Stadlau 40.000; von Herrn 
Schneider, d eech 100. 000; von 
Herrn Mofes Krauß, Frauenkirchen: 25.000. 
Spenden vom theoretiſchen Kurfe an der 
Oſterreichiſchen Imkerſchule: Joſef Donner, 
Wien, 10.000; Alois Schuſter, Wien, 


Bienen-Uater 


Herrn | 10 


An diefem Kurfe | Wi 
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10.000; Luiſe Amon, Wien, 10.000; Martha 
Rittſteuer, Wien, 10.000; Louis To inger, 
Hadersdorf⸗ Weidlingau, 10.000; ran; Tſchau⸗ 
ner, Gloggnitz, 10.000; Heinrich irker, Wien, 
000; 1 Pichlmayer, Mödling, 8000; 
Franz Kozak, Wien, 10.000; Grete Rad⸗ 
linger, Oberlanzendorf, 10.000; 5 Tre⸗ 
koval, Wien, 10.000; Hans Zoch, Wien, 
10.000; Anaſtaſia Vanek, Wien, 10.000; Viktor 
Maver borer, er, Segoe, 10.000; M. Münz, 

ien, 10.000 af geli, Wien, 10.000; 
Gah Branvitatter, Wien, 10.000; Hugo 

eift, Wien 10.000; j Stans Rretidy, Wien, 
8000; Fritz Rethi, Wien 

Spenden aus dem erſten Präparationskurs: 
Rudolf Kirchmayr, Vorchdorf, 15.000 K; 
Alois Schaffer, Oberndorf, 10.000; Richard 
Baumgartner, Micheldorf, 10.000; Franz 
Tſchau ner, Dani 10.000; A. Rafaeli, 
Wien, 15.000; Karl Hef, Ing., Wimpaſſing, 
15.000; Karl Pechaczet, Roſenau, 10.000; 
Martin Dienſt, Mühlleiten, 11.000; Joſef 
5 Harland, 15.000; Chriſto Gyuleme⸗ 
toff, Wien, 5000; Pinkerfeld, Wien, 10.000; 
Jeremiam ahram, Wien, 10.000; Johann 
Schantl, Wien, 10.000; Joſef Brandſtätter, 
Wien, 10.000. 

Zweiter Präparationskurs für Wiener, 

ehalten an 2., 6., 9. und 13. Mai (12ftün- 
90 in der Gſterreichiſchen Imkerſchule unter 

Leitung des Herrn Dr. L. Arnhart. Es waren 
14 Teilnehmer. 

Spenden aus dem zweiten Präparations⸗ 
kurs: Max Bachmann, Wien, 10.000 K; 
Marie Lang, Wien, 10.000; Heinrich Pirker, 
Wien, 10.000; M Horn, Wien, 10.000; 
Hans Sod, Wien, 10.000; Münz, Wien, 
10.000; A. Rafaeli, Wien, 10.000; A. Pos⸗ 

pif il, Tien 10.000; Andreas Wu ner, Wien, 
10.000; Rudolf Regensperger, Wien, 10.000; 
Joſef Stuchlik, Neulengbach, 10.000; Karl 
Kozak, Wien, 10.000; Brandſtätter, Wien, 
10.000; Jeremian Varahm, 10.000. 


Im Auguft erſcheint kein „Bienen⸗Vater“, dafür ift die 
Juliausgabe ein Doppelheft! “ Mitarbeiter, Lefer, Anzeiger beachtet dies! 


RiefichesSußformen in Friedens ausführung! 


Gegründet 1883, 


Saaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch falt ganz aus Kupfer. 


Das Beite, was es gibt. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Preisbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 
Dampfwachsprelien mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalcis 


nen, Anlötiampen - 


„Blitz-, Entdecklungsgabeln »Badenia«, 


Bonigichleudermalchinen mit PräzifionssZahnradobergetriebe, 
Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele 


praktlich erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunitwabenmalchinen und Bienengeräte, 


> 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N. O. 


38. Herrn O. P. in Wien III. Scheune 
als Bienenhaus. Da die Scheune leer iſt, 
dort nichts gearbeitet wird, können Sie ganz 
gut den paſſendſten Winkel derſelben als Bienen⸗ 
haus einrichten. Ihr Bedenken vor der Mäuie: 
plage im Winter iſt berechtigt, doch da Sie 
gute Holzbeuten haben, würde es nicht allzu böſe 
werden, da es ja genug Schutzmittel gegen 
dieſe läſtigen Gäſte des Bienenſtandes gibt. Die 
Ausgabe für ein größeres neues Bienenhaus, 
das in Ihrem Falle einen ziemlich hohen, ge— 
mauerten Sockel haben müßte, iſt heute ſo Be 
trächtlich, daß Sie als frühzeitig in den „un: 
verdienten“ Ruheſtand Verſetzter doch, wohl die 
Scheune werden vorziehen müſſen. Über das 
Umſtellen der Bienenvölker bitte Antwort 15 in 
der Märznummer nachkzuleſen. 


39. Herrn J. R. in K., Poſt St. a. d. E., 
Oberſteier. Drohnenbrütigkeit. Sie 


hätten fih leicht über die Art der Drohnen: 


brütigkeit Gewißheit verſchaffen können, ein 
Blick in die Zellen hätte Ihnen alles geſagt. 
Sind in den Zellen mehrere, oft viele Eier, 
meiſt am Zellrande angeheftet, fo find Drohnen: 
mütterchen an der Arbeit; liegt aber in jeder 
Zelle am Zellboden regelmäßig nur ein Ei, ſo 
hat dies Volk eine drohnenbrütige Königin. 
Dieſe kann nun auf drei Arten zur Drohnen— 
brütigkeit gelangt ſein: 1. infolge ihres hohen 
Alters Erſchöpfung des Samenvorrates; 
2. durch Verkühlung, dadurch krankhafter Zu— 
ſtand; 3. daß das Volk ſpät im Herbſt oder 
zeitlich im Frühjahr umgeweiſelt hat, ſo daß 
die Jungmutter nicht mehr oder noch nicht 
befruchtet werden konnte. Das Umweiſeln zu 
unrechter Zeit kommt gar nicht ſo ſelten vor, 
als Sie meinen. Sie brauchen heuer nur 
einige größere Imker danach zu fragen, die 
werden Ihnen Wunder erzählen, wie das ſo 
ſchlechte Zuchtjahr 1923 hier in den Stand 
Lücken geriſſen hat. Sie erſehen aber daraus, 
wie berechtigt meine Forderung iſt, daß ſi 

auch der kleinſte Imker mit der Weiſelzucht, 
Reſervevölkchen oder Zweivolkbetrieb etwas ver: 
traut machen möchte. Nur auf dieſe Weiſe können 
wir Verluſte am Stande ſofort wettmachen. 


40. Herrn P. A. in P., Salzburg. 
Totes Volk. Ihre Sendung mit Wabenſtücken 


und Bienen erhalten, allerdings etwas ſehr 
ſtark „flachgedrückt“. Waben mit verdächtiger 
Brut oder ſcheinbar kranke Bienen bitte immer 
an Herrn Dr. Pointner in Traiskirchen, 
Bundeserziehungsanſtalt, Niederöſterreich, zu 
ſenden, da mir kein Mikroſkop zur Unterſuchung 
zur Verfügung ſteht, vom bloßen Anſchauen 
aber niemand eine Krankheit in den meiſten 
Fällen ſicher konſtatieren kann. Dies gilt für 
immer für alle Frageſteller. Auch Sie erſuche 
ich, dies ſofort nachzuholen, denn die vier mir 
geſandten Zellen mit Brut dürften wohl ver: 
laſſene, dadurch in Fäulnis übergegangene 
Brut ſein; doch könnte es auch etwas ganz 
anderes fein, da Ihnen das ganze Volk lang: 
ſam zugrunde ging. Täglich 100 bis 150 Tote, 
das beſagt ſehr viel, darum lieber früher vor— 
beugen, ehe es für den ganzen Stand zu ſpät 
iſt. Unter den fünf geſandten Bienen befand 
ſich auch die Königin, die Sie als Anfänger 
richtig erkannt haben. Die großen Zellen auf 
dem einen Wabenſtück ſind Drohnenzellen; die 
gelbe Maſſe in dem andern iſt Pollen, die 
weiße daneben über Winter zugrunde ge: 
gangener, verſchimmelter Pollen, der Bau iſt 
zum Teil eine, zum Teil drei: bis vier: 
jährig. Die zwei großen Zellen an dem einen 
Stück ſind Weiſelnäpfchen. Die Würmer, die 
Sie am Bodenbrett gefunden haben, waren 
Wachsmottenwaben. Die Fliege, die Sie ſo 
auffallend beim Flugloch geſehen haben wollen, 
kann ich Ihrer Beſchreibung nach nicht genau 
beſtimmen. Da Sie nur das eine Volk Ihr 
Eigen nannten, jetzt aber wieder neu beginnen 
wollen, möchte ich Ihnen doch zu Schwärme— 
ankauf raten, denn dieſe kommen dann auf 
friſchen Bau, was in Ihrem Falle ſehr wichtig 
iſt, während Muttervölker zumeiſt auf älteren 
Bau ſitzen. Zu welcher Bienenwohnung ich 
Ihnen rate? Jede iſt brauchbar, wenn hinter 
ihr der richtige Imker ſteht, nur das die eine 
vielleicht bequemer, ſtichloſer, mit weniger Zeit: 
aufwand zu bearbeiten iſt, als eine andere. 
Was lehrt uns alle dieſe Anfrage? Daß heute 
wegen der vielen Krankheiten ſchon viel inten: 
fiver in den Vereinen an der Imkerſchulung 
gearbeitet werden muß, als ehemals. Vor 
Zeiten genügte es, daß ein Obmann die Mit— 
glieder einmal des Jahres zuſammenberief, zur 
Zuckerbeſtellung; heute aber übernimmt ein 
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Obmann mit feinem Amte ſehr ernſte Pflichten, 
das Wohl und Ke der Völker feines Vereins: 
gebietes hängt vielfach von feiner Wirkſamkeit 
ab. Was einſtens genügte, genügt heute nicht, 
die Zeit iſt zu ernſt, die Gefahren zu drohend. 
Von vielen Seiten erhalte ich erfreuliche Be: 
richte, daß es mit der Vereinstätigkeit jetzt ſehr 
gut beſtellt iſt, wo es nicht iſt, muß es werden. 
Dies Mahnwort zu ernſter Stunde an alle 
Obmänner und Mitglieder. d 


41. Herrn E. M. in A., Steiermark. 
Honigprobe. Sie ſenden mir eine Honig⸗ 
probe und wünſchen mein Urteil über deſſen 
vollkommene Echtheit. Leider kann ich Ihrem 
Wunſche nicht ſo ganz entſprechen, da ich nur 
nach Ausſehen, Geſchmack und Aroma urteilen 
kann, denn Inſtrumente zur chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung ſtehen mir nicht zu Gebote. Es diene 
dies allen Frageſtellern zur Kenntnis: Chemiſche 
Honigunterſuchungen werden nur an der Imker⸗ 
ſchule in Wien vorgenommen. Ebenſo kann ich 
Bienenkrankheiten nur dem Ausſehen nach be⸗ 
urteilen, da ich kein Mikroſkop habe. Darum 
ſollten erkrankte Bienen oder Brutſtücke immer 
nur an Herrn Dr. Pointner in Traiskirchen, 
Bundeserziehungsanſtalt, Niederöſterreich, ge⸗ 
ſandt werden. ; 


42. Herrn 9. K. in J. bei B., Polen. 
Silberlinde. Sie haben Ihre Anfrage noch 
an Hochwürden Herrn Schachinger gerichtet, 
daher dieſe Verſpätung. Leider kann ich ſelber 
Ihnen nicht mit Reiſern der Silberlinde zum 

eredeln dienen. Vielleicht iſt einer der Leſer 
ſo lieb, Ihnen dieſelben zu gegebener Zeit zu 
beſorgen, daher ich auch Ihre volle Anſchrift 
anführe: Forſtinſpektor Hubert Kordon in 
Jaworze bei Bielitz, Polen. 


43. Herrn J. E. in A., N.⸗O. Götter: 
baum. Dieſer nimmt mit jeder Bodenart 
vorlieb, gedeiht ſelbſt im Schotter oder auf 
ſchottrigem Felsgeſtein. Ich würde Ihnen ſchon 
ſehr zu einem Verſuche raten, denn in unſerer 
Gegend ſchüttet der Götterbaum förmlich den 
Honig, wenn er in größerer Anzahl vorkommt, 
honigt dabei verläßlich jedes Jahr, iſt nicht 
ſolch ein Kalfakter, wie es da die Linde iſt. 
Ihre Stockform iſt gut, Sie haben den Vereins⸗ 
ſtänder zum Gerſtung dadurch gemacht, bleiben 
Sie nur ruhig dabei, Sie bedürfen keiner 
anderen Beute. 


44. Herrn P. L. in N. a. d. M., 
Steiermark. Flugſeite. So viel mir bekannt, 
ſoll das Bienenhaus von öffentlichen Wegen 
8m entfernt fein. Geht die Flugfront gegen 
ein Nachbargrundſtück, d. h. in dieſem Falle 
bei Ihnen Wohnhaus, ſo ſollen die Bienen 
durch ein 3 m hohes Hindernis gezwungen fein, 
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Nachbar nimmer beläſtigen können. Es iſt 
einerlei, ob dieſes Hindernis eine Mauer, Holz⸗ 
planke oder dichter lebender Zaun iſt. | 


45. Herrn FJ. B. in L., N.-Ö. An: 
fängerkurs. Ja, ich würde Ihnen ſchon 
raten, daß Sie vor Beginn der Bienenzucht 
einen Anfängerkurs mitmachen, ſich aber auch 
ſonſt etwas in Bienenbücher vertiefen, denn 
immer iſt der im Vorteil, der mit etwas Wiſſen 
ausgeſtattet die Imkerei beginnt, als der, der 
ihr ganz fremd gegenüber ſteht. Ein gewiſſes 
Wiſſen müſſen Sie ſich erwerben, ſolls bei 
Ihnen vorwärts gehen, der billigere Weg iſt 
da der Weg des Kurſes, denn ſonſt machen 
Sie ungezählte Fehler im Betrieb, na und die 
kommen oft bitter teuer zu ſtehen. 


46. Herrn K. L. in G., Poit P., RD. 
Lebender Zaun. Für dieſen Zweck eignet ſich 
entweder Bocksdorn-Teufelszwirn (Lycium 
barbarum) oder Schneebeere (Symphori). Ich 
würde erſteren vorziehen, da der einen dichteren 
und wehrhafteren Schutz gibt, als die Schnee⸗ 
beere. Leſen Sie meine Antwort 23 vom Vor⸗ 
jahre. 

47. Herrn F. A. in Bad G. Goldrute. 
Heuer kann ich Ihnen keine Goldrute ſenden, 
da ich ſolche wieder erſt in meinem garen 
Wohnorte friſch ſetzen mußte; in 2 bis 3 Jahren 
wird dies wieder möglich ſein. Für heuer iſts 
überhaupt ſchon zu ſpät, da ſchon febr hoch. 


48. Herrn M. O. in G., Poſt G., 
Kärnten. Kirſche Bienen mörder in. Daß 
die Kirſchblüte den Bienen direkt ſchädlich ſei, 
wurde von mir noch nicht beobachtet. Es wäre 
unklug, deſſenthalben die Kirſchbäume einfach 
umzuhauen, wie Ihnen von andern Imkern 
geraten wurde. Wäre die Sache Wahrheit, 
wir hätten ſchon lange keine Bienen mehr, 
denn vor meinem Hauſe in Miſtelbach iſt eine 
faſt endloſe Kirſchbaumallee. Das aber iſt 
richtig, daß ſich die Bienen, wenn mal die 
Kirſche in voller Blüte ſteht, ſelbſt bei ſchlechteſtem 
Wetter nicht zur Gänze von Ausflügen abhalten 
laſſen. Ob das der Kirſche zuzuſchreiben iſt, 
möchte ich bezweifeln, denn um -diefe Zeit ift 
die Volksentwicklung eine ſo mächtige, der 
Futterverbrauch an Sons, Pollen und Wafer 
ein fo großer, das eben manche Völker ſelbſt 
bei bienenmörderiſchem Wetter ausfliegen müſſen. 


49. Herrn G. 3. in F., Poſt G., Kärnten. 
Bienenſterben. Bitte leſen Sie ſofort meine 
Antwort 36 in der Mainummer und handeln 


Sie danach. Von Dr. Pointner werden Sie 


die geeignetſten Verhaltungsmaßregeln erhalten. 
Jedenfalls haben Sie einen ſehr böſen Gaſt am 


ihren Flug ſo hoch zu nehmen, daß ſie den Stande. 
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Honigwirtſchaft unferer Völker. 
Von Jug. Carl Heß, Wanderlehrer, Wimpaſſing. 


In jedem Ort mit einer Beobachtungsſtation wird der Stationsleiter während 
der Trachtzeit die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen durch einen Anſchlag mindeſtens 


allwöchentlich einmal zur Kenntnis der ortsanſäſſigen Imker bringen. Die Bienen⸗ 


züchter erhalten hiedurch ſehr wertvolle Winke über die Vorgänge in der Honig⸗ 
wirtſchaft ihrer Völker und können zeitgerecht alle zweckdienlichen Arbeiten an ihren 
Beuten ausführen. Darin dürfte wohl der größte Vorteil der Beobachtungsſtation liegen. 
Nachdem aber die Beobachtungsergebniſſe aller Stationen unſeres Staates im 
„Bienen⸗Vater“ regelmäßig in wohlgeordneter Tabelle bekanntgemacht werden, 
läßt ſich dieſes mit fo viel Mühe und Fleiß geſammelte Material noch in anderer 
Weiſe verwerten. Die vielen Zahlen, die in dieſen Tabellen aufgehäuft erſcheinen 
und die im ſtändigen Wechſel die Zu- und Abnahmen anzeigen, geben für ſich allein 
kein klares Bild über die Honigbewegung im Stocke. Erſt das Diagramm oder wie 
wir in unſerem lieben Deutſch ſagen wollen, die Schaulinie, gibt auf einen Blick 
eine Überſicht über das ganze Jahr. , 
Im verfloſſenen Sommer hatte ich in der Imkerſchule Gelegenheit, mit Herrn 


Inſpektor Pechaczek über dieſe Sache zu ſprechen; hiebei machte ich das Anerbieten 


für einige von Herrn Pechaczek beſtimmte Stationen, ſolche Jahresſchaulinien zu 
verfaſſen und im „Bienen⸗Vater“ zu veröffentlichen. Dieſe Stationen ſind die Imker⸗ 
ſchule in Wien, Bruck a. d. M. in Steiermark und Itzling in Salzburg. Wegen der 
Überſichtlichkeit ift es nicht gut möglich, mehr als 3 Schaulinien auf einem Blatt 
Papier zu verzeichnen. Auf umſtehender Zeichnung find diefe 3 Schaulinien dar- 


geſtellt, die 12 Monate ſind den Tabellen entſprechend in je 3 Teile geteilt, die 


Honigzu⸗ und Abnahmen wurden auf den ſenkrechten Linien maßſtabrichtig fo auf- 
getragen, daß 1 mm 20 dkg Honig bedeutet. Der Stand am 1. Jänner wurde als 
Null⸗Linie angenommen. | 

Und nun, lieber Freund, folge meinen weiteren Ausführungen ou der Hand der 
Zeichnung. Die ſtarkgezogene Linie (Imkerſchule) erreicht am 10. April ihren größten 
Tiefſtand mit 420 dkg unter Null, ſteigt am 1. Mai plötzlich an und ſchneidet am 
4. Mai die Null⸗Linie, d. h. an dieſem Tage iſt im Stocke wieder ſo viel Honig, 
wie am 1. Jänner. Von da an ſteigt die Linie weiter an und erreicht am 10. Juni 
mit 1390 dkg über Null ihren Höchſtſtand. Statt nun, wie es im Juni ſein ſollte, 
noch weiter anzuſteigen, fällt ſie infolge der ſchlechten Witterung bis Ende Juni 
auf 680 dkg, um dann nach einer kleinen Erholung im erſten Julidrittel ſtetig zu 
fallen. Am 31. Dezember hat fie 105 dkg unter Null erreicht; das ift ein durchaus 
unbefriedigendes Ergebnis. 

In ähnlicher Weiſe verläuft die geſtrichelte Schaulinie für Bruck, nur daß dieſe 
Linie gegen die erſtbeſchriebene um zirka 5 Wochen verſchoben erſcheint. Der Schnitt: 
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punkt mit der Null⸗Linie ergibt ſich hier erſt am 8. Juni, während der Höchſtſtand 
mit 1475 dkg über Null am 20. Juli auftritt. Von da an fällt die Linie ſtetig 
und erreicht am 31. Dezember den Stand von 635 dkg über Null. Bruck hat alfo | 
viel beſſer abgeſchnitten wie die Imkerſchule. 

Und nun kommen wir zu einem kleinen Trauerſpiel, wie es die ſtrichpunktierte Linie 
für Itzling darſtellt. Die Linie fällt ſtetig mit ganz geringfügigen Unterbrechungen 
und erreicht am letzten Juni ihren größten Tiefſtand mit 510 dkg unter Null. 
Erſt am 10. Auguſt ſchneidet fie die Null⸗Linie, um dann fofort wieder ſtetig zu 
fallen, bis ſie am 31. Dezember einen großen Tiefſtand von 580 dkg unter Null 
erreicht. Was mag da alles in Itzling vorgekommen ſein? Es wäre von großem 
Intereſſe, wenn ein dortiger Imker über ſeine Wahrnehmungen im letzten Sommer 
im „Bienen⸗Vater“ kurz berichten möchte. 

In gleicher Weiſe kann man natürlich auch die Schaulinien für einen Ort und 
3 Jahre übereinander zeichnen. Wer alſo die Vorzüge der linearen Darſtellung 
erkannt und Luft zu derartigen Arbeiten hat, wird eines ſchönen Sonntags im Winter 
ein Blatt Papier mit quadrierten Linien hernehmen und ſo auf ganz bequeme Weiſe 
Jahresdiagramme mit Hilfe der Ergebniſſe des im Orte befindlichen Wageſtockes 
herſtellen. An der Hand der 3 letzten Jahrgänge des „Bienen⸗Vaters“ kann er für 
ſeinen Ort, falls dieſer eine Beobachtungsſtation ebenfalls hat, den Zeitraum von 
3 Jahren darftellen. 

Die Erkenntniſſe, die uns das Stadium dieſer Schaulinien vermittelt, werden für 
den Betrieb der kommenden Zeit eine vollſtändig verläßliche Richtſchnur geben, die 
Linien ſprechen deutlicher, wie jede langatmige Erklärung. 


Aprilber icht. Der April hat nur in wenigen 
Gegenden den Bienen eine kleine Tracht er⸗ 
ſchloſſen, er war viel zu rauh und konnten 
manche Imker kaum eine Notfuͤtterung unter⸗ 
bringen. Trotz der Winterverluſte an Bienen, 
entwickeln ſich aber die Bienen gut. Es zeigten 
ſich bereits Drohnen gegen Ende des Monats. 
Die wichtigſten Trachtpflanzen waren Erika, 
Frühlingsblumen, Weide und Steinobſtblüten. 
Reichliche Pollentracht förderte das Brutgeſchäft, 


Oſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. S. m. b. 9. 


(Imlereibedarfsgeſellſchaft m. b. H.) 
Wien XVII, Ottakringer Straße 72 


oY. tel tes ANN 


adepton aù 24s2s69 


fo daß man diesmal die Bienen der Vegetation 
voraus entwickelt findet. Man hofft Maiſchwärme. 
Sie dürften wohl gegen Ende Mai eintreten. 

Imkergruß! ans Pechaczek. 
Habe zur Trachtverbeſſerung abzugeben: 
Gutbewurzelte Thymianſtöcke, ſehr teilbar, per 
Stück je nach Größe 1000 bis 2000 K. Ferner 
Buchweizen per 1 kg 5000 K. | 

Joh. Bruckner, Ellends 18, 

Poſt Blumau a. d. Wild. 


208-VI 
Telephon 2462-69 


lie fert 


ſämtl. Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, honig, Wachs u. Mittelwände 


Ausgezeichnete 126-VI 


Imker⸗Handſchuhe 


aus Ia gutem Tara-Summiſtoff, zum Ellbogen 

reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig 

zuſammengeſtellt, e vor Bienenſtichen, 
efert 


Spezial⸗Imkerhandſchuhe⸗ Erzeugung 
Erhard Burſik, Piſek (Bym.) 


Für Damen und Herren per Paar 60.000 K gegen 
Voreinſendung des Betrages per Poſtanweiſung. 
Maß angabe: Handumfang über die vier Knöchel ober- 
halb des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (herum). 


Honig- 7. vn 
Schleudermaſchinen 
755 Werkzeuge 


erzeugt 


Rudolf Skaritka 


Wien Il, Rembrandtſtr. 2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 
Nähnichenſtäbe fiets lagernd 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 
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Königinnenzucht im dabant⸗Alberti⸗Kaſten. 


Von A. Sträuli, Pfann, Scherzingen, Thurgau. 


Was ich in folgendem mitteile, mag zum Teil bereits bekannt fein. In Nr. 2 
1924 des „Bienen⸗Vaters“, S. 73 ff., erfahren wir, daß Oſterreich in Herrn 
A. Mauſer, Mailberg, einen ganz hervorragenden Königinnenzüchter beſitzt. Auch die 
Schrift des Herrn Bienenzuchtinſpektors Hans Pechaczek, Euratsfeld: „Die Bienen⸗ 
königin und ihre Zucht“ ſteht auf der Höhe der Zeit und orientiert aueführlich über 
die moderne, d. h. die amerikaniſche Königinnenzucht. In einem kurzen Aufſatz können 
ſelbſtverſtändlich nicht alle bezüglichen techniſchen Kleinigkeiten beſprochen werden; 
ich bringe auch gerne Punkte zur Sprache, wo man mit Lernen nie fertig wird. 
An der Spitze meiner Königinnenzucht ſteht das Arreſtkiſtl ein. Ich habe zwei ſolche: 
eines für drei Honigwaben und eines für drei Brutwaben; das letztere brauche 
ich nie, es iſt zu groß. Um für das Arreſtkiſtlein Blütenſtaub in einer Honigwabe 
zu haben, genügt es, ſtändig ein oder einige Völklein in Aufſätzen zu halten, oder 
man zerſchneidet eine Brutwabe, die Pollen enthält. Die Halbwabe wird in einem 
Honigrahmen befeſtigt, indem man ſie auf dem unteren wagrechten Rahmenteil auf⸗ 
liegen läßt, nämlich ſenkrecht, und durch den oberen wagrechten Rahmenteil einige 
Stiften -in die Wabe hinunterſchlägt (ich ſchraube ihn dabei in die Zange der Hobel- 
bank), aber nicht ganz, damit man ſie nachher wieder herausziehen kann. Ferner 
braucht es zwei Aufſatzwaben mit Honig, die man im Mai oder Juni immer findet, 
die aber nicht durchaus nötig ſind. Mann kann ſie leer einhängen und füttern, bis 
ſie gefüllt ſind. Wie mache ich das? Ich füttere von unten. Ich kann es, weil der 
Boden des Arreſtkiſtleins aus Drahtgeflecht beſteht. Unter dem Arreſtkiſtlein befindet 
ſich ein Blech, etwas größer als die Grundfläche des Arreſtkiſtleins mit 2 em hoch 
aufgebogenen und an den vier Ecken zuſammengelöteten Rändern. Die Flüſſigkeit 
wird in dieſes Blech gegoſſen. Das Drahtgeflecht des Arreſtkiſtleins iſt an einer 
Stelle bis auf dieſes hinabgedrückt. Man kann ſo ſehr wenig füttern aber auch 
ziemlich viel, ſo viel Platz hat, in den drei Waben. Dieſe ſollten immer gefüllt 
ſein. Ich füttere Honig mit Sirup gemiſcht, und zwar, ſobald die Bienen ſich im 
Arreſtkiſtlein befinden und nach der 2 bis 4 Stunden ſpäter ſtattfindenden Belar⸗ 
vung. Dieſe Sirup enthaltenden Halbwaben kommen nachher immer in Aufſätze mit 
Reſervevölklein und nie in Aufſätze, die geſchleudert werden. Das Arreſtkiſtlein 
befindet ſich in einem geſchloſſenen Raum des Wohnhauſes. Ich kann das Arreſt⸗ 
kiſtlein nicht genau beſchreiben. Die drei Waben haben Honigraumdiſtanz, weil man 
die Waben in der Regel aus einem Honigaufſatz nimmt. Die Nuten des Arreſt⸗ 
kiſtleins, in denen die Enden der Waben aufliegen, find dieſelben wie bei den Auf- 
ſätzen und bilden außen Handgriffe. Das Deckbrett wird mit Vorreibern feſtgemacht. 
Jede Zelle hängt an einem Stück Rähmchenholz von ungefähr Quadratform, d. h. 
an einem kleinen Stift, der von oben durch dieſes Quadrat hindurchgeſchlagen iſt und 


Yw 


— m 
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unten 6 mm herausſteht. Damit dieſer Stift beim Anſtecken der Zelle nicht nach 
oben geſtoßen wird, iſt über ſeinem Kopf eine Agraffe, die man ſonſt zum Drahten 


die Mittelwände verwendet, eingeſchlagen bis aufs Holz und quer zur Faſer des 


Holzes, damit es nicht ſpringt. Eine ſolche Agraffe wird kreuzweiſe zur erſten nicht 
ganz eingeſchlagen und dient damit als Handgriff. Dieſe Quadrate geſtatten nur, 
jede Zelle unmittelbar nach der Belarvung einzuhängen, aber ſie müſſen irgendwie 
beſchwert werden, ſonſt heben ſie die eingeſperrten Bienen empor und entwiſchen. 
Die Quadrate liegen auf zwei Latten, die 42 cm lang, 1 em dick und 2°5 em breit 
find und je 13 Löcher von je 1˙8 em Durchmeſſer enthalten; diefe Löcher find 3 em 
voneinander entfernt, von Mittelpunkt zu Mittelpunkt. Die Latten liegen genau 
über den Wabengatten auf dem Deckbrett und ſollen feſtgenagelt ſein. Auch die 
Quadrate ſollen ſich nicht verſchieben können. Dieſe Einrichtung macht es möglich, 
die Zellen, wenn fie in das richtige Zuchtvolk kommen, auch an eine (Doppel-) Latte 
zu ſtecken, die ſich unmittelbar am unteren Rand einer Brutwabe befindet, vielleicht 
auch in der Mitte der Brutwabe. dE 
In dieſen Bellen befindet ſich königlicher Futterfaft und eine möglichſt kleine 

Larve. Wie ſind ſie hineingekommen? Da machen ſich zwei Verfahren Konkurrenz 
oder beſſer geſagt: ſie ergänzen ſich. Beide haben Vorteile und Nachteile. Dieſe 
Verfahren ſind das Belarven künſtlicher Zellen von Wachs oder Holz, oder Holz und 
Wachs, und das Herausſtanzen gewöhnlicher Arbeiterinnenzellen, in den ſich kleine 
Larven und königlicher Futterſaft befinden. Beim erſten Verfahren, das ich übrigens 
weit bevorzuge, brauche ich königlichen Futterſaft, den ich ſelber in die Zellen tun 
muß. Ich kann irgend ein Völklein entweiſeln und in einigen Tagen habe ich ihn. 
Ich kann verfahren, wie Herr Mauſer in dem oben erwähnten Aufſatz mitgeteilt 
hat. Aber inzwiſchen iſt Regenwetter gekommen. Oder es kommen Amtsgeſchäfte, 
die ich nicht vorausſehen kann, jedoch die für die Königinnenzucht nötigen Verrich⸗ 
tungen, die rechtzeitig erledigt werden ſollten, mir durchaus unmöglich machen. Es 
iſt eben ein Unterſchied zwiſchen einem Imker, der nur Imker zu ſein braucht, und 
einem, der in einem öffentlichen Amte ſteht. Ich könnte ſchließlich die Zellen auf 
dem Arreſtkiſtlein auch ohne königlichen Futterſaft belarven; allein dann bekäme ich 
nur einige Königinnen und die Belarvung müßte in 3 Tagen noch einmal, und 
zwar mit königlichem Futterſaft ſtattfinden. Dagegen mit dem Standverfahren kann 


ich am erſten ſchönen und mir paſſenden Tag das Arreſtkiſtlein mit 26 belarvten, 


im Futterſaft ſchwimmenden Larven endgültig verſehen, von denen faſt alle ange⸗ 
nommen werden. Dabei geht allerdings eine Brutwabe kaput; es iſt aber vielleicht 
eine, die ſowieſo zum Ausſchuß gekommen wäre. Und was die Brut betrifft, die 
bei dieſem Verfahren zugrunde geht, fo iſt der Schaden nicht groß und die Leid- 
empfindung von ſeiten der geopferten Brut auch nicht. Und in einigen Tagen, 
wenn dann ſchönes Wetter iſt, kann ich künſtliche Zellen belarven; man kann 


beim Stanzverfahren vielleicht auch bloß 13 ftatt 26 Zellen nehmen rc. Mit dem 


alten Entdecklungsmeſſer ſchneide ich auf der Rückſeite die Zellen weg und lege ein 
10 mm dickes Brettchen von 5 bis 6 cm im Quadrat unter die Stelle, wo ich 
ſtanze. Ein Nachteil des Stanzens beſteht auch darin, daß man die Zellen während 
des Belarvens an die Holzpfröpfchen löten muß (mit flüſſigem Wachs), während 


man beim anderen Verfahren, d. h. bei Verwendung von künſtlichen Zellen, das 


vorher machen kann. Sobald die im Arreſtkiſtlein befindlichen Königinnenzellen 
belarvt find, wird das Kiſtlein warm eingehüllt durch einen Zuckerſack, ein altes 
Tiſchtuch, oder eine wollene Bettdecke; alle dieſe Sachen werden mehrfach zufammen- 
gelegt. Noch ein Wort über die Art und Weiſe, wie die Bienen in das Arvejt- 
kiſtlein geworfen werden, nämlich entweder durch einen runden oder länglichen 
Trichter. Jener kann an der Brut⸗ oder an der ſchmalen Endſeite verwendet 
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werden; der längliche nur an der Breit- beziehungsweiſe Längsſeite. Bei Ber- 
wendung des letzteren macht man das Arreſtkiſtlein auf einer Längsſeite doppel⸗ 
wandig. Die innere reicht nicht ganz auf den Boden, und die äußere kann nach 
unten ſchräg gegen das Käſtchen zulaufen ꝛc. Dieſer Trichter kann an den Schmal⸗ 
ſeiten, die ungefähr die Form einer römiſchen „Fünf“ haben, aus Holz erſtellt 
werden. Wird der runde Trichter an der Längsſeite verwendet, braucht das Ded- 
brett nur in der Mitte auf einer Seite verbreitert zu werden; und unterhalb kann 
man einen nach unten ſchräg gegen das Kiſtchen zulaufenden Schacht aus Blech 
herſtellen. Oder der runde Trichter wird verwendet an einem ſchmalen Ende des 
Kiſtchens. In dieſem Fall werden die Seitenwände über die Schmalſeite hinaus 
verlängert ꝛc. Mein Blechtrichter mißt oben als Durchmeſſer 45 em und unten 
8 em, er hat eine Höhe von 27 em. Unten um die Offnung herum wird ein 
Blechring augelötet mit wagrechtem Abſtand J, damit der Trichter in der runden 
Offnung des Deckbrettes nicht wackeln kann. | 
Es ift langweilig, einen Artikel über Königinnenzucht zu ſchreiben, es find lauter 
techniſche Kleinigkeiten. Ä 

Am Abend des gleichen Tages oder am Morgen des folgenden gibt man die im 
Arreſtkiſtlein angenommenen Zellen einem entweiſelten Volk; viel beſſer aber iſt es, 
man gibt ſie einem weiſelrichtigen Volk in der Weiſe, die in meiner Schrift: „Die 
Königinnenzucht“ (bei C. F. W. Feſt, Verlag, Leipzig) beſchrieben iſt. Dieſe Köni⸗ 
ginnenzucht im weiſelrichtigen Volk begegnet immer noch einem ſtarken Mißtrauen 
von ſeiten vieler Imker. Aber ſie iſt tatſächlich die beſte von allen. Es braucht 
dazu freilich ein ſenkrechtes Abſperrgitter im Brutraum und dasſelbe erfordert beim 
Blätterbrutraum einige Genauigkeit. Es muß an der Stirnwand des Brutraumes und 
unten an den eiſernen Stäben befeſtigt werden, d. h. an einem Brettchen, das unter 
dieſe Stäbe kommt. Das Brettchen ſtößt nicht ganz an die Seitenwand, damit all⸗ 
fällige Drohnen dieſes Königinnenzuchtabteil verlaſſen können. Am Fenſter muß eine 
Einrichtung vorhanden ſein, die bewirkt, daß das ſenkrechte Abſperrgitter beim An⸗ 
ſchieben des Fenſters von ſelbſt an die rechte Stelle kommt. CForiſetzung folgt.) 


, Ve) Kunſtwabeun 
H O nig und Wa chs ſeit 15 Jahren allſeits alt. als hervorragendes Er⸗ 


kaufe i ch jede Menge , zeugnis, konkurrenzlos, aus feinſtem, echtem Bienenwachs 
ý mit Honig erzeugt, diher von den Bienen fofort aug: 
und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei gebaut, liefert auch heuer wieder 


Ausführliche Offerte erbitte an l Ferd. Breyer, 
Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter Wiener-Neuftadt, Gröhrmühlgafie 47. 
Graz. Zinſendorfgaſſe 20 99.1X Anfragen mit Rückporto. 176-VI 
Der befte "TI piers iſt und bleibt Bien enw 0 Dun ge n 
„ Certus insbeſondere öſterreichiſche Vereinsſtänder und Breit- 
für Bienenhütten⸗ und Pavillons. wabenſtöcke 


Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hitze⸗ und 
Wetterbeftandigkeit, gewaltigere Binde⸗ 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
85-VIII 


liefern 
Klebeſtoffwerke 
Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 


Telephon 445519 Telephon 44-5519 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie Glashausfenſter und Frühbeetſenſter liefert in 
beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 

nungen pramtierte 213-VIII 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 
M. Ensbruners Nachf. Joh. Ties 
Wels (ën...) 


Geſchäftsgründung 1877 
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von der Gferreidifden Imkergenoſſenſchaft 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Metallhülſen zur Herſtellung von Königin⸗ 
ellen aus beſtifteten Arbeiterinnenzellen — 
Patent des Erfinders S. Zahnweh, Vorſtand 
des Bienenzüchtervereines in Kötzting, Bayern — 
ſind bei der Genoſſenſchaft lagernd und werden 
zum Preiſe von 40.000 K per Stück abgegeben. 
5 auch Anzeigen im Bienenvater Nr. 5, 


Preiserhöhung einiger Geräte. Firma 
Deſeife in Ober⸗Hollabrunn gab kurz nach 
Fertigſtellung unſeres, der Aprilnummer bei⸗ 
elegten Preisblattes, bekannt, daß ſie infolge 
ohnforderungen der Arbeiter die für das 
Jahr 1924 feſtgeſetzten Preiſe nicht einhalten 
könne. Die Genoſſenſchaft iſt daher leider ge⸗ 
zwungen bei zirka 50 von den im Preisblatte 
angeführten Artikeln auch eine Preisänderung 
vorzunehmen, da die Verhandlungen mit ob⸗ 
enannter Firma wegen Belaſſung der alten 

reiſe leider erfolglos blieben. 

Die Generalverſammlung fand am 
25. Mai ſtatt. Der Bericht hierüber konnte 
in dieſer Folge nicht mehr aufgenommen 
werden, da die Schriftenaufnahme ſchon ab⸗ 
geſchloſſen war. 

Denggs Würfelſtöcke finden allgemein Lob 
wegen der tadelloſen Ausführung und wegen 
des anſcheinend ſehr günſtigen Rähmchenmaßes. 
Wie wir erfahren, beabſichtigen die Herren 
Otto Dengg, der den Würfelſtock erfunden 
und Th. Weippl, der denſelben durch Gr 
möglichung der Hinterbehandlung weſentlich 
verbeſſert hat, über die Anfertigung des Stockes 
und die Behandlung der Bienen in demſelben 
eine kleine Broſchüre herauszugeben, die im 
Herbſt dieſes Jahres erſcheinen ſoll. 

Honiggläſer werden erfahrungsgemäß felten 
zurüdgegeben, anderſeits wollen viele Kunden 
von einem Glaseinſatz nichts wiſſen. Die Bienen⸗ 
züchter ſind daher gezwungen, bei Kleinverkauf 
auch den Preis des Glaſes einzurechnen. Die 
Genoſſenſchaft hat eine Partie billiger Gläſer 
zu ½ kg und 1 kg Inhalt mit Schraubendeckel 
angeſchafft. Das Glas iſt grün, koſtet per Stück 
3500 K und iſt beſonders für dunkle Honig⸗ 


ſorten ganz gut zu verwenden. Ein Verſand 
findet nicht ſtatt, da die Verpackungskoſten die 
Ware unverhältnismäßig verteuern würden. 

Die Wachspreiſe find feit einigen Wochen 
ſteigend, weshalb ſchon mehrere Firmen auch 
die Preiſe der Kunſtwaben erhöhten. Die Bienen⸗ 
züchter werden daher erſucht, der Genoſſenſchaft 
wenigſtens für einen Teil der angeſprochenen 
Mittelwände rohes oder ausgelaſſenes Wachs 
zu liefern. 

2000 jährige Honiaresepte — aus der 
altrömiſchen Arzneikunde (Plinius 25, 
8 bis 10). Innerlich angewendet: Der Honig mit 
Knoblauch heilt das Blutſpucken, mit Dill und 
Pfeffer vertreibt er das Schlucken (Schnackerl), 
mit Malve Flechten und Mundgeſchwüre, mit 
Thymian und Eſſig Blähungen und Gicht. 

Außerlich angewendet: Honig mit bitteren 
Mandeln angewendet heilt Hundebiſſe, mit 
Koriander heilt er Beulen, mit Leinſamen Aus⸗ 
ep mit Wachs blutunterlaufene Stellen, 
mit Anis übelriechenden Atem. 


Rezept zu italieniſchen Lebkuchen. Am 
Abend vor dem Backen laſſe man 1 kg Honig 
auf dem Feuer ein wenig ſieden, vermiſche 
denſelben ſodann mit 1 kg Weizenmehl, worin 
J kg Zucker zerrieben wurde, gut zu Teig. 
Letzterer wird am folgenden Tage mit 3 bis 
4 Eiern eine halbe Stunde lang durchgeknetet, 
hierauf werden 7 g Pottaſche im Waſſer zerrieben, 
dazu 7g Kardamom und / kg grob zerhackte Man: 
deln getan und das Ganze neuerdings eine halbe 
Stunde geknetet. Hieran ſtreicht man den Teig 
auf Blechplatten, welche mit Schmalz ein⸗ 
gerieben und mit Mehl beſtreut wurden, und 
backt ihn im heißen Ofen goldgelb aus, über⸗ 
ſpinnt ihn ſodann mit dickflüſſigem Zucker, 
ſtellt, um letzteren zu härten, den Kuchen no 
etwa eine Viertelſtunde in den Ofen und 
ſchneidet ihn ſchließlich warm in Stücke. Dieſer 
Lebkuchen hält ſich viele Monate und iſt ein 
vorzügliches und feines Gebäck, nicht nach der 
Art der gewöhnlichen Pfefferkuchen : 

A. (Baronin) Rothſchütz. 
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Verwendung des Bienenwachſes. 1. Ge: 
bleicht und mit Fett vermengt als Modellier⸗ 
wachs. — 2. Pfropfwachs: 1 Teil Kolo⸗ 
phonium, 1 Teil Wachs, dazu RE Talg 
oder Fett. Nach dem Einſchmelzen auskühlen 
laſſen und aus dem Teige Stangen machen. — 
3. Möbelpolierwachs: Bienenwachs, 1 Teil 
Terpentin, 2 Teile rote Ochſenzungenwurze, 
ſchmelzen und kneten oder man [habe / kg Wachs 
in 1/3 | Terpentin (für das Reinigen von Holz). 
— 4. Fußbodenwachs: 1 Teil Pottaſche, 
2 Teile Waſſer erhitzen und während des 
Siedens 2 Teile Wachs hineinrühren; wieder 
aufkochen laſſen und ſieden bis eine milchige 
Flüſſigkeit entſteht. — 5. Schwarzes Siegel: 
wachs: 15 Teile gelbes Kolophonium, 1 Teil 
Fett, 1 Teil Wachs und 3 Teile Lampenruß 
heiß vermiſchen. — 6. Schuhe waſſerdicht 
machen: 2 Teile Wachs, 1 Teil Talg und 
4 Teile Olivenöl heiß zuſammenmiſchen und 
beim Abkühlen 1 Teil Lampenruß einrühren. 
Bei der Verwendung die Schuhe etwas an⸗ 
wärmen. m Eiſen roſtſicher zu 
machen. Das Eiſen erwärmen bis man es 

nicht mehr in den Händen halten kann, dann 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Juli 


Bienen -Uater 
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mit Wachs einſchmieren und das Eiſen ſo 
ange zum Feuer halten bis alles Wachs auf⸗ 
geſogen iſt, ſchließlich das Eiſen mit Serge 
(Tuch) abreiben. — 8. Heilung riſſiger 
Pferdehufe: Wachs und Honig ſchwach er⸗ 
hitzen und zuſammenmiſchen und die Miſchung 
auf den ſchlechten Huf bürſten. 20 8 iſt der 
Huf mit lauem Waſſer zu reinigen. Mehrmals 
machen. Oder: 2 Teile Harz oder Kolophonium, 
2 Teile Wachs, 4 Teile Fett und 1 Teil Honig 
heiß zuſammenmiſchen und etwas Terpentingeiſt 
hinzufügen. Beim Erkalten feſt verrühren. — 
9. Mittel gegen Durchfall: In eine aus⸗ 
gehöhlte Quitte heißes Wachs einfüllen und 
längere Zeit über dem Feuer ſchmoren laſſen. 
Mehrmals vor dem Frühſtück zu eſſen. — 
10. Heilung von Blutegelbiſſen: 2 Teile 
Olivenöl und 1 Teil Wachs vermiſchen, auf 
Linnen aufſtreichen und die Leinwand auf die 
Wunde auflegen. 11. Heilung von 
Wunden nach der Entfernung von 
Warzen: 1 Teil weißes Wachs, 1 Teil friſche 
ungeſalzene Butter und etwas Weißwein zu 
einer Salbe vermiſchen. 12. Brand⸗ 
wundenſalbe: Wachs und Leinöl vermiſchen. 


e 


zurückgelaſſen werden. 


Eigentümer, 
Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien 


erausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — 
VI, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Geſ. m. b. H., 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 


MITTEILUNG! 


Hiedurch geftatte ich mir, die höfl. Mitteilung zu machen, daß ich in 
meinem Betriebe eine eigene Abteilung zur Erzeugung von 
Rähmchenſtäben Im lang, 25:6 mm 


aus aftfreiem Holze, zweifeitig gehobelt, fauber gefchnitten, zum Preife von 
36.000 K per 100m 


Rähmchenteilen fertig zugeichnitten 


Wiener Vereinsmaß: 


ı Pack enthaltend für 60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 

ı Pack enthaltend für 24 Halbrähmchen 24.000 K 

„ 24 Ganzrähmchen 30.000 R 


1 5„ 57 
eingerichtet habe, wodurch ich in jeder Beziehung außerordentlich leiftungs- 
fähig bin und eine fchöne, reine, tadellofe Ware auf den Morkt bringe, welche 
überall Anerkennung findet. 
Ich lade daher alle Bienenzüchter höflichſt ein, mit meinen Waren einen 
Verfuch zu machen, und bin ich ſchon jetzt überzeugt davon, dak Sie fodann 
meine dauernde Kunde bleiben werden. — Außerdem liefere ich 


Wiener Vereinsftänder, komplett ohne Rähmchen, per Stück 120.000 K. 


Oſterreichiſche Breitwabenitöcke 


207-IV 


komplett ohne Rähmchen per Stück 150.000 R 
Alle angeführten Preife ohne Verpackung ab hier 
Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


AUGUST KAUDELA, UNTERSTINKENBRUNN, N.-Ö. 
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müſſen Ste lefen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 

fiir Raffezucht und Fortfchritt! 12 Hefte jährlich 

nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122.-XlI 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien-Audolfsheim, Dudapeft u. Prag 


Achtung, Bienenzüchter! 


. beſter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit— 
waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe— 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabec, Wien III, Hohlweggaſſe 25. 188- VII 


Kunſtwaben 1kg K 75.000 


aus echtem Bienenwachs, mit Honiglöſung, handgepreßt, 
werden überraſchend ſchnell ausgebaut. Bitte ſich zu über— 
zeugen. 6 Breitwabenvölker, 10 leere Kaſteln mit 10 Rahmen 
— neue Strohkörbe mit Spund und Lüneburger Körbe 


und Zylindertürln, 1 Mittelwandpreſſe, (Vereinsmaß). 
1 Schleuder für alle Maße, 2 Königinnenzuchtkäſten für 
16 Königinnen, 2 Vereinskaſteln zu verkaufen. Matthäus 
Sammer, Wien XIII, Linzer Straße 271. 35 VIII 


> 


Kunſtwaben 


Qualitätserzeugnis, liefert Wilhelm Ramstorfer, 
Deutſch-Wagram 41, Niederöſterreich. Kaufe ſtets 


echtes Bienenwachs. Anträge erbeten. 202 VI 


Bienenwohnungen 


Wiener Vereinsmaß, aus gepreßten Strohwänden, durchaus 
enäht, mit Rohr und Spagat, zweimal mit grauer Ol— 


farbe geſtrichen, ſamt Verglaſung, Fluglochſchieber (Neuheit, 


aus Zinkblech), Fluglochbretter zum Aufklappen. Rähmchen 
liegen in Holznuten, Strohmatten zur Einwinterung. Zu 
haben find Oſterreichiſcher Breitwabenſtock und Kuntzſch— 
Stock, zwei⸗ und dreietagig, bei Leopold Wade, Tiichler- 
meiſter, Straß bei Spielfeld, Steiermark. 190-VII 


[foe] [a | fe | ff fe All e I/ 


Bienenzuchtbedarfs artikel 
und Geräte 


wie Schleudermaſchinen, Bienenwohnungen, 
Runftwaben, Rähmchenholz etc. etc. liefert in 
befter Ausführung 


JImPereigerate-Handlung 
Franz Goldftein, Rodaun 2-vi 
Liefingerftr. 31, Straßenbahnlinie 60 


el Led Led | fe | fr Leben Land Land Land Land Land | J 


Die Deutsche Biene “T 


D 
Kein sogenannter Gerstenkaffee der minders 
wertiger ist Und schiechter schmeckt. 


Diverfe 


leere Bienenwohnungen 


und Bienenzuchtgeräte wegen Auflaſſung des Standes zu 
verkaufen bei Slavik, Wien XIII, Hietzinger Haupt⸗ 
ſtraße 148. 189-VII 


ENRICO BOZZALLA, Bienenzucht 


italien, Crevacuore, Novara. 
Vë Größte Exportfirma Italiens! 
Königinnen reiner italieniſcher Raſſe, befruchtet und aus— 
gewählt, große und kleine Schwärme. Garantie für lebende 
Ankunft. Auf Verlangen Preisliſte gratis. 183 VII 


Achtung Bienenzüchter! 


Rähmchenleiſten, 26 mm breit, 6mm fort, in beliebigen 
Längen und ſauberem Hobelſchnitt erzeugt 156-1125 
per 100 lid. m in Linde 18 K& 

a 100110: „ n 
Verſand per Nachnahme. Alois Riedel, Brettſägewerk, 

Wälſchgrund, Poft Unter-Langendorf (Nordmähren). 


Krainer Bienen n 


in Wienerſtöcken, Bauernſtöcken, Schwärme. Bei Anfragen 
bitte Rückporto. Weiß, Reßnig, Poft Ferlach, Kärnten. 


Albert Viecelli 


Spezialfirma fiir landw. Mafchinen 
Innsbruck 


Goetheitraße 14 


Rietsche. nonigschleudern 
u. Gus formen, das Beite, was es gibt 


Buss. reis cnwungschleudern 
u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) 


67-VI 
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zur Blutauffriſchung Wiener VBreitwabenmak, und 2 Vereins ſtänder preiswert 
Auch Kreuzung der amerikaniſchen Goldbiene ſamt Trang- abzugeben bei Aran 5 Wolkersdorf a. d. Of- 


: 6 Huptſtraß . 21. — ſichti i i 
B auf 8 bis» Halbrähmchen, Wiener Bereinsmaß, See EE Se e en Sun Gr 
ret und Honig fiend, 260.000 K (einige Honigwaben zu- : 
gehängt und das Standvolk ift fertig), ſowie ſelbe Köni⸗ 
ginnen befruchtet, fane Verpackung 40.000 K. Lieferbar 
gegen Ende Juni. Joſef Trojan, B'enenzüchter, Peutſch⸗ 
Alten6urg, N.⸗O. - 186-VII 


Bienen- Magen 


faft neu für 32 Völker und eingebauter Schleuder, iſt wegen 
geänderter Verbäliniſſe preiswert zu verkaufen. Anfragen 
Retourmarke beilegen. Anton Bürgflein, Brug a. d. CH 


ENER Bärndorf 115, Steiermark. 204 VI 


Schleuderhonig 


nur licht, dickflüssig, rein, klar und reif. Vorherige 
Mustereinsendung und Preisangabe unbedingt not- 
wendig. Jos. Wargason, Wien Ki, Pernerstorfer- 

gasse 20. 200-VI 


6 öſterr. Breitwabenſtöcke 


komplett. 2 ganz neu, 4 wenig gebraucht, billig zu ver⸗ 
kaufen. Wien XVIII /, Salmannsdorfer Straße Wr. 19 
elephon 94-8 40. 193- Vi 


Gungebrauchte Breitwabenſtöcke 


billigſt verkäuflich bei Kiswerih, Wien V, Johanna- 
192-VI 


Wenig Arbeit u. große 
Erfolge 


erzielen Sie mit den Ein⸗ und Zweiradhacken ſowie 
Sämaſchinen der Firma Guflav Stifter, Wien 1, 
Eſchenbachgaſſe 10 143-VI 


gaſſe 42. 


6 Stück Vereinsſtöcke 


4 Etagen, verkauft preis wert oder vertauſcht gegen Schwärme 
Franz Tauber, Höß bei Leoben. — Anfragen Rune 


Sämtl. Muttervölker 


und Schwärme in 4 öſterr. Breitwaben⸗, 6 Richter⸗ 
Breitwaben und 4 Original⸗Lüftenegger Breitwaben⸗ 
ſtöcke find wegen überſiedlung ſofort zu verkaufen bei 
Sans Eder, Kriminalbeamten ⸗Bezirksinſpektor in 

Blumau bei Felizdorf, N. O. 196-VII 


Schwärme 


von Kärntner Alpenbienen werden noch abgegeben. 


Gut 1kg 200.000 K ſowie auzaewah'te Köni inn n, 

begattet 50.000 K, unbegattet 25.000 K. Reelle Be- 

dingungen. Friedrich Ogris jun., Bienenzüchter, 
Si. Margarethen im Roſental, Kärnten. 


Kärntner Alpenbienen 
in gets Schw ärme dn 
Mutterſtöcke se ne, Wo 
Kaſpar Flaſchöerger, Großimker, Pot Port(had 
am See, Kärnten. 187 VI 


(Furche) 


Handelsaktiengesel’schaft der Sieben- 
bürger Landwirte 


Tg-Mures (Marosvásárhely) 


`~ 


Oſterr. Breitwabenftöcke a 
i Í N rni rtretungen f. Siebenbürgen 
Wiener Vereinsjtänder ||| "ern Verreungen ` Siebenbürge 


komplett fertia, ſamt Rähmchen, liefert in beſter Aus⸗ 
EE zu billigſten Preiſen Hans Lotbnegger, 


| ! Bienenzuchtgerätefabrik 
iſchlerm., Fragop-@Gerort v. Bruck a. d Wiur.191-VI 


Edelzucht⸗Königinnen 
diesjährig, gut befruchtet, beſonders 
ausgewählte deutſche u. Krainer Land⸗ 
raſſe, aus meinen beſten Völkern er⸗ 
zogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Preis 45.000 K. Bei Vor⸗ 
ausbezahlung franko. Nachnahme ver⸗ 
teuert um 5000 K. — Unbefruchtete 
Königin Preis 18.000 K. Für lebende 

Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. 
Alois Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß, 
Spielfeld, Steiermark. 


Zur Blutauffriſchung 


und für Anfänger beſtelle man die 
Kärntner Alpenbienen⸗Schwärme, weil 
ſanft und fleißig. Verſende Schwärme 
über 1 kg reines Bienengewicht mit vor⸗ 
züglich guter Königin. Preis 220.000 K 


a Nachnahme. Ausland 250 000 K 
ei Vorausſendung franko. Garantie 
für lebende Ankunft. 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Mar⸗ 
garethen im Roſental, Kärnten. 194-Vil 


20:-VI 


Niederöſterr. Bienen |8 doppelwandige Kreuzbeuten 
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Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, Schiedbrett und 
Strohdecke, Preis 200.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 


Gerſtungs⸗Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 180.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


a Johann Dötzl 19-VI 


Imker ir 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 

Lager / Preiſe ab Bahnſtation 


Garantiert rein echte, un verfälſchte 
Bienenwachs⸗ 
Runſtwaben 


(Marke: „Rekord“ 


in tiefer, Le ſcharfer, zarter Zellen⸗ 
Maße g. uach jedem von Ihnen gemia 
aße geſchnitten oder auch D: 


ollen oder 


Hochformate, wie auch Breitwabenformate 


alles in Normalſtärke(Normalſtärke: 13.006 

bis 14.000 cm? find 1 kg) ftet immer 

ſogleich lieferbar. Effektuierung joer Be⸗ 
ſtellung innerhalb 24 Stunden. 


Anfertigungen von Kunſtwaben and Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, echten Bienenwachs 
nach jedem gewünſchten Maße werden wie immer 
ſchnellſtens mit größter Atkurateſſe billigſt beſorgt. 


Anfragen: Nur Portomarken beilegen, ſende Rn 
ſpekt und Tagespreife zu. 187-V1I 


Carl Arab. 
Bienenwads - Kunſtwabenfabrik 
Grein a. d. Donau, G5.-G. 


Achtung! 
Siedler sav 


Breitwabenſtock 


im öſterr. Breitwabenmaß (gezinkt) mit 
feſtem Bodenbrett, vorne und rückwärts 
mit Putzkeil, im Brut- u. Honigraum 
je 10 Rähmchen. Ein Schiedbrett, ein 
Holzdeckel mit Spund, komplett ſamt 
Verpackung 160 000 K 


Reform. öſterr. Breitwabenſtock 


(Niederöſterreich) liefert die beſten 


| Edelzucht- 
| Königinnen 
ju folgenden Preifen: 


unbegattet ..... 25.000 K 


ſtandbegattet ge ce 45.000 P mit peor ee Boden- 
° : rett 
reinbegattet Be a 55 000 e Sträuli⸗Neunteufel⸗Stock 


(Wanderbeute) im Breitwaben⸗ oder 
Vereins maß 250.000 K 
Öfterr. Univerſalzwilling 
480.000 K, Häuschen dazu 480.000 K 
Rähmchenſtäbe, ſowie zugeſchnittene 
Rähmchen ftets lagernd. Beſtellungen 
und Anfragen an 
Maſchinelle Tiſchlerei Joſef Wallack, 


Wien XVII, Bilmgaffe 11 (Wohnung Atzgers dorf, 
Bahnſtraße 25) 


beſonders ausgewählte 80.000, 


141-VII 


Sahlbar nach Empfang d. Sendung 
Die Preiſe verſtehen ſich ohne Ver⸗ 
padungs- und Verſendungskoſten / 
Derfand ſofort u. nach allen Ländern 
Für das Ausland beſondere Der, 

~ einbarungen 


A. Jeitler, pitten 
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Bepor Sie Imkergerdtichatten und Beufen kaufen, verlangen Sie unſeren 
großen illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 


II. III. S. -Patent-Beuten 
II. M., S.-Selbifiende- und Seitenantriebsichleudern 
Soldlack-Bonigdolen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


- Alle Gerätichaiten in blanker und llickelaus führung 


dE 


Beſuchen Sie uniere frei zugängliche l 


Ausitellung | 
Wien IX, Rögergalie 18. Eingang Schulz-Straßnitzki-Salſe 9 


. n. Blenenzudifartikel- u. Bolzbearbeitungsgei. 
m. b. 5 


| Generalvertretung der Firma Berzog Schramberg 
Spezidlitat: Herzo g Abi perrgitter Mutter gratis 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Chr Graze A. G. Endersbach bei Stuttgart 
ma —jç˖%—æ Württemberg Te 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
| Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenſtäbe und fertige Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. E / Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. unn 
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Original⸗LMS-⸗Patentbeuten! 


* 
Vor N i SC = Verlangen Sie 
Nachahmungen er koſtenlos 
wird h Ee, großen illuſtr. 
gewarnt Ga ig i Preiskatalog 


LMS-Bienenzudhtartikel allgemein geſuchte Qualitäts ware 
Empfehlen: 


Goldlack⸗ ⸗Honigdoſen mit Tragbügel und leichtem Seel 
gu ½ kg 6000 K, 1 kg 7000 K, 5 kg 23.000 K, 10 kg 3 


Schleudermaſchinen, Sonnen⸗ und din eee e 8 
preſſen und Walzwerke, ſowie alle zum Betriebe der Bienenzucht 
notwendigen Gerätſchaften in blanker und vernickelter een 


| Bienenwohnungen: 
LMS-Qagers und Ständerbeuten, Cin: oder "TM 378 Go K 
Wiener Vereinsftänder, komplett .. 160.000 
mit abnehmbarem Honigraum . .. 210,000 
Oſterreichiſcher Breitwabenſtock } , . . « 220.000 „ 
LMS-Golks{toc . ... ... 170.000 
Original⸗ Wolfenbüttler VVV 9 . . 750.000 
5 Lüftenegger⸗Beuten > 20220. . 200.000 
Sträuli⸗Be uten 350.000 
ander⸗Be uten 32950. 000 
erſtung⸗Beuten | 200.000 


Alle Arten Beuten prompt lieferbar / Wanderſtellagen und d Bienenhäufer fertig 


Handelsbienenſtand 


und Verkaufsniederlage Mauer bei Wien, Hauptſtraße 70 / Täglich frei 
zu beſichtigen. 


L. M. S. Bienenzuchtartikel⸗ u. Holzbearbeitungs⸗ 
geſellſchaft m. b. H., Wien IX, Syur-Straßnigki-@affe 9 
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Bonigicilendermaldhinen 


in den veridiiedeniten Ausführungen 


| 
Dampf- und sick ' 
Sonnenwachsichmelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenprelien, Walzwerke nebit Dampfanlage 
und allen Behelfen zur Seritellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert editem Bienenwadts | 


Bienenwohnungen der gangbariten Syfteme 134-VIl 
Raudimaldtinen veridiedeniter Arten, Futterapparate 


fowle alle Werkzeuge und Behelfe zum rafionellon Betriebe einer modernen 
Blenenzucht erzeugt und liefert die diteite Firma auf dielem Gebiete 


A. Heinridı Deieife, Oberhollabrunn od l. -N. -B. 


Preisliften, reich mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


4 
Vereine erhalten bei Sammel - 
bezügen hohen Rabatt. 


4 
Infolge Malfenerzeugung kon- 
kurrenzloſe billige Prelle. 


a 
Großes Lager In fämtlidden Waren- 
Verkaufsitellen in falt allen 
größeren Orten Deutichöfterreics : 


g 
Gründungsjahr 1859. 
Uber 300 Auszeichnungen. 


Mares — , 
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Lachzeitung des Gſterreichiſchen Imkerbundes und der auslands- 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ ji am Erſten eines et Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
5. jede Monats. r werden nicht zurückgeſtellt 
Bezugdgebühr für Gr at ee K 21.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20. 376 


ids um =“ 
W UL "fun p, 


e utihland ...... „ 25 000, Poſtſcheckam in Leipzig Nr. 25.536 

á See EEE LET 25. 000, Poſtſparkaſſenkonto in aig Nr. 11.519 

„ die Tſchechoſlovafei 8 K 15, Poſtſcheckkonto in Brag Nr. 78 068 

8 SEN em... Din nare 40, gram Nr. ch 448 

„ cee Lire 9, Ronto fer Bentecitatt landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 

„ Rumänien ....... Lei 90, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti 

Bucovina. 

8 ae Gee Te 6K RN, 

„ Schweiz Franken Übermittlung durch Bank an Zentralbank deutſcher 

e . * Südamerika, Ruß⸗ Sparkaſſen, Wien. Konto Sſterreichiſcher Reichsverein 
land u. das übrige Dgierh für Bienenzucht. 


Doll 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: “Wien D Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-3-66. 


Ar. 7/8 Wien, Juli 7 Auguft 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Aber oͤie Urſachen oͤer guten Honigjahre. 
Von Prof. Dr. J. Schiller, Wien. 


Die Sehnſucht eines jeden Imkers ſind die ſogenannten „guten Honigjahre“, die 
man mit den Worten treffend kennzeichnete, daß dann jeder Zaunpfahl honigt. Jeder 
von uns hat eines oder mehrere erlebt und jeder Imker plaudert gerne von ſolchem 
reichen Segen, der über die dichter geſäten mageren Jahre hinweg helfen muß. 
Oft hat man den Urſachen nachgeforſcht. Dabei glaubte man dem Stande des 
Grundwaſſers eine ſehr große, ja ſogar die ausſchlaggebende Rolle zuſchreiben zu 
ſollen. Indeſſen hat dieſer Faktor gar keine Bedeutung, wie bald gezeigt werden wird. 

Für die Nektarabſonderung kommen zunächſt drei Umſtände in Betracht: 

1. Die Pflanze muß zur Blütezeit über große Mengen von Zucker, beziehungs— 
weiſe Stärke oder Fett, d. h. Kohlehydrate, verfügen. 

2. An ihrem Standorte muß ſie günſtige und natürliche Lebensbedingungen haben. 

3. Zur Blütezeit muß feuchtwarmes Wetter ſein, das die Nektarabſonderung 
begünſtigt. 

Wir unterſcheiden bekanntlich ausdauernde Gewächſe (3. B. Bäume) und 1- oder 
2jährige (z. B. Raps, Esparſette). Die erſteren bilden bereits im Jahre vorher 
alles, nämlich Kohlehydrate, Blüten und Blattknoſpen für das nächſte Jahr (3. B 

die Ahorne, Obſtbäume oder nur die Kohlehydrate und Eiweis, alſo die Bauſtoffe, 

für die jungen Pflanzenorgane und Blüten des erſten Frühjahres (z. B. Akazie, 

Linden teilweiſe). Bei ihnen iſt demnach der Nektar immer das Produkt ihrer Aſſi— 

milationstätigkeit des vorangegangenen Jahres. Bekanntlich entſtehen die Kohlehydrate 

durch den Kohlenſäure-Aſſimilationsprozeß aus Kohlendioxyd und Waſſer in den 
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grünen Teilen der Pflanzen unter dem erregenden Einfluß des Blattgrüns und der 
Sonnenſtrahlen als Energiequelle. Demnach entſtehen große Mengen von Zucker, 
beziehungsweiſe Stärke und Fett!) bei günſtigen Vegetationsbedingungen im Sommer. 
Sie werden beſtändig in die Zweige, Aſte und den Stamm geleitet und dort als 
Reſerveſtoffe während des Winters für den Bedarf des nächſten Frühjahres geſpeichert, 
da der Baum für die Ausbildung neuer Gewebe und für die Atmung im Juli 
und Auguſt nur wenig verbraucht. Darauf gerichtete anatomiſche Unterſuchungen U 
haben in den vorhin genannten Organen im Herbſte ſtets große Mengen von Kohle- 
hydraten vorgefunden und man glaubte daher annehmen zu müſſen, daß für die 
Nektarabſonderung im Frühjahr, für die Ausbildung von Blüten, Blätter und erſten 
Triebe genügende Mengen dieſer Stoffe vorhanden ſein müßten. Der Imker weiß 
aber, daß ſelbſt unter günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen, d. h. bei Zutreffen des 
zweiten und dritten Punktes oben, unſere Bäume leider nicht jedes Jahr reichlich 
oder überhaupt nur gut honigen. Da die Luft feuchtwarm war, ohne daß der Nektar 
reichlich floß, glaubten manche Imker in der niedrigeren Lage des Grundwaſſer— 
ſpiegels die Erklärung finden zu können. 
Die Unſtimmigkeit ergibt fih aus den Tatſachen der Phyſiologie der Pflanzen. 

Ein mittelgroßer Baum verdunſtet (tranſpiriert) täglich bei windſtillem (1) Wetter 
etwa 160 kg Waſſer durch die Spaltöffnungen der Blattunterſeite. Steht ihnen vom 
Boden her infolge großer Trockenheit nicht genügend Waſſer zur Verfügung, oder 
wird die Tranſpiration infolge Wind und Lufttrodenheit zu ſtark, fo vermag die 
Pflanze die Waſſerdampfabgabe durch Verengung der Spaltöffnungen oder auf 
andere Weiſe zu verringern, ſo daß ſie für die im Dienſte der Forſtpflanzung 
ſtehende und daher wichtigere Nektarabſonderung die nötigen Waſſerquantitäten er⸗ 
übrigt. Dieſe ſind zudem bei den meiſten heimiſchen Bäumen gegenüber den durch 
Verdunſtung ausgeſchiedenen Mengen verſchwindend klein. Aus dieſen und anderen 
Gründen kann dem Stande des Grundwaffers allgemein kein Einfluß auf die Menge 
des Nektars zugeſprochen werden. 4 | | 

Wir müſſen daher anderweitig Ausſchau nach den Urſachen des geringen Honigens 
unſerer Bäume bei günſtiger Witterung in vielen Frühjahren halten! | 

Alle unfere ausdauernden Pflanzen verringern im Laufe des Herbſtes ihre Lebens⸗ 
vorgänge immer mehr und bei Eintritt kalten Winterwetters tritt die Winterruhe 
ein. Die Bäume ſchlafen. Um ſo tiefer, je tiefer die Temperatur iſt. Als lebende 
Weſen müſſen ſie aber atmen, und veratmet werden von ihnen, genau wie von den 
Tieren, die Kohlehydrate. Je tiefer ihre Winterruhe, d. h. ihr Schlaf, deſto geringer 
iſt die Atmung, deſto geringer der Verbrauch der Kohlehydrate. Nach einem ſtrengen, 
langen Winter ſind daher nur geringe Mengen von Vorräten verbraucht worden, 
große Mengen von Zucker ſtehen dann den Blüten im Frühjahr zur Verfügung?). 
Iſt der Winter mild, oder wechſeln gar Wärme- und Kälteperioden oft hintereinander, 
ſo erwachen die Bäume aus ihrer Ruhe, gleich müſſen ſie ſtärker atmen, das Waſſer 
fängt an zu ſteigen, dazu ſind Kräfte nötig, die ebenſo wie für alle übrigen ein⸗ 
ſetzenden Lebensvorgänge durch die Atmung geliefert werden; denn ſie iſt ein Ver⸗ 
brennungsprozeß und das Brennmaterial geben die Kohlehydrate ab. Alle alten 
Imker in Gegenden mit vorzugsweiſer Baumtracht im Frühjahr bezeugen, daß nach 
ſehr kalten und langen Wintern überreiche Honigjahre folgen. Die Statiſtik nach den 
Angaben in den Bienenzeitungen ergibt das gleiche Reſultat. (Nebenbei ſei erwähnt, 


) Stärke und Fett können von der Pflanze in Zucker umgewandelt werden. Fett wird z. B. d) 
in großem Maßſtabe in den Edelkaſtanien in Zucker beim Lagern umgeſetzt. 

) Man beachte die Parallele mit dem Bienenvolk! Auch winterruhende Säugetiere, z. B. 
das Zieſel, ſind nach einem ſtrengen Winter im Frühjahr noch fett, nach einem warmen oder 
wechſelndem aber mager. 


| 


| 


* 
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daß die Sommerlinde ſchon lange vor ihrem Blühen die Blätter entwickelt und . 
daher zur Blütezeit ſchon in ihren Blättern Zucker produzieren kann, daher nicht 
ſo direkt ihre Nektarabſonderung von der Winterruhe abhängt; mehr iſt das bei der 
Winterlinde der Fall. 

Es iſt aber dabei noch die durch zahlreiche chemiſche Analyfen feſtgeſtellte Tatſache 


„gu erwähnen, daß die Samen unſerer Getreidearten, die Bohnen, Erben, Linſen und 
die Kartoffeln einen je nach der Witterung (Sonnenſchein!) wechſelnden Gehalt an 


Stärke, Fett, Eiweiß aufweiſen. In analoger Weiſe würden wohl auch die bisher 
meines Wiſſens noch nicht ausgeführten Analyſen an Baumäſte ꝛc. einen von Jahr 
zu Jahr verſchiedenen Gehalt an Kohlehydraten zeigen. 

Zuſammenfaſſend darf man ſagen, daß in Gegenden mit Frühtracht aus 
verſchiedenen Bäumen, die zur Blütezeit Keime oder noch nicht voll— 
entwickelte Blätter haben, die ſogenannten „reichen Honigjahre“ darin 
begründet ſind, daß die Bäume mit großen Mengen an Kohlehydraten 
in den Winter gingen, dieſe bei guter Winterruhe nicht verbrauchten, ſo 
daß ſie im Frühjahr für die Nektarbildung in großer Menge vor— 
handen ſind. 

Anderſeits zeigt die Erfahrung, daß bei krautigen Pflanzen wie bei Raps, Ackerſenf, 
Esparſette, Buchweizen viel regelmäßiger, faſt alljährlich mit Sicherheit gutes 
Honigen zu erwarten iſt, wenn die unter Punkt 2 und 3 genannten Faktoren zu⸗ 
treffen. 

Wenn nun in einem Jahre die drei obigen Bedingungen zugleich erfüllt ſind, ſo 
muß eine kumulierte Wirkung eintreten: es honigt alles, ſelbſt die Zaunpfähle. 


Aber den Honighaufierhandel in Wien. 
Von Prof. Dr. J. Schiller, Wien. 


In Wien betreiben von Mitte Oktober an burgenländiſche Frauen, in letzterer Zeit 
immer häufiger auch die Männer, einen lebhaften Hauſierhandel mit Honig. Sie 
verſchonen kein Haus, keine Wohnung. In ihren Körben oder Ruckſäcken haben ſie 
meiſt einen Topf oder ein ländliches Holzgefäß, darin ſie den Honig, von dem ſie 
faſt ſtets nur noch ein kleines Quantum übrig haben, anbieten. Er wird als eigener, 
zu Hauſe geernteter, angeprieſen. Welchen Umfang und welche wirtſchaftliche Bedeu— 
tung für weite Gebiete des Burgenlandes dieſer Honighauſierhandel hat, davon 
dürften auch die Wiener Imker keine richtige Vorſtellung haben. 

Ich bin auf Grund meiner jahrelangen Beziehungen und meiner Kenntnis der 
Verhältniſſe des Burgenlandes, beſonders im Gebiete der Bahnſtrecke Wr.⸗Neuſtadt — 
Odenburg, ſeit Jahren der Sache nachgegangen. Im Winter 1923/24 betrieben 
in den Gemeinden Mattersburg, Wieſen, Forchtenau und Neuſtift wenigſtens 400 Per⸗ 
fonen den Hauſierhandel mit Honig und Himbeerſaft gleichzeitig in Wien. Die 
Geſamtzahl der dieſem Geſchäft obliegenden Burgenländer wird auf etwa 3000 
geſchätzt werden können. Im Burgenlande gibt es faſt nur Korbbienenzucht, von 
der kleinbäuerlichen Bevölkerung in beſcheidenem Umfange (5 bis 10 Stöcke durd- 
ſchnittlich) betrieben. Waldhimbeeren wachſen ſehr beſchränkt und zerſtreut im Roſalien⸗ 


‚nebirge, Gartenhimbeeren werden meines Wiſſens nirgends in größerem Maßſtabe 


ltiviert. Daher ſtammt weder der Honig noch der Himbeerſaft aus dem Burgen⸗ 
lande. Beide Produkte werden in Wien gekauft und zu einem ſehr erheblichen Teile 
künſtlich gemacht. Der Honig ift teilweiſe Überſeehonig (Chilehonig) und zur Geſchmacks⸗ 
verbeſſerung mit ſüdſlawiſchen oder ungariſchen Honig gemiſcht, zum größeren Teile 
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aber aus amerikaniſchen Maisſirup und Stärkefirup mit Honigaroma und einem 
Färbemittel künſtlich hergeſtellt oder doch auch mit etwas echtem Honig vermiſcht. Auf 
alle Fälle reſultiert ein minderwertiges, oft geſundheitlich nicht einwandfreies Produkt, 
das als Fälſchung des echten Honigs den geſetzlichen Strafbeſtimmungen unterliegt. 

Die Hauſiererinnen zahlen pro 1 kg 20.000 bis 22.000 K und verkaufen mit 
35.000 bis 40.000 K den Honig. Der tägliche Verdienſt beträgt zwiſchen 200.000, 
bis 350.000 K. Dieſe hohe, riſikoloſe Einnahme bewirkt, daß alle 1 
über 18 Jahre, bis auf den Mann, nach Wien gehen, ja ſogar für die Fütterung 
des Viehes im Winter ein junger Menſch oder eine alte Frau aufgenommen wird, 
falls der Mann allein die Wirtſchaft nicht beſorgen kann. 

Das Urteil der burgenländiſchen Hauſiererinnen über die Wiener klingt nicht 
ſehr ſchmeichelhaft. Auf die Fragen, ob die Wiener nicht doch den Honigpanſch 
erkennen, lautet immer die ftereotype Antwort: „Dö Weaner fan fo blöd! Dö 
freſſen jeden Sauſchmarrn zuſammen!“ 

Eine ſehr beklagenswerte Folge dieſes jahrzehntelangen Verkaufes von gefälſchtem, 
unechtem oder minderwertigem Honig iſt die, daß die Wiener den geſundheitlichen 
Wert echten, reifen Honigs gar nicht kennen, daß hier wie ſonſt wohl nirgends in 
Kulturländern der Honig als bloßer „ſüßer Schleck“ betrachtet wird. Dieſe Meinung 
iſt hier ſo allgemein eingebürgert, daß auch der Beamte, die Behörde, in dieſem 
Sinne oft beeinflußt iſt und daher wenig Sinn für den Wert unſerer Beſtrebungen 
von Haus aus beſitzt. Dies um fo mehr, als der Honigertrag noch immer als der 
einzige Nutzen der Bienenzucht gilt. Die Rolle der Bienen bei der Beſtäubung der 
Pflanzen iſt unſeren Behörden eine ſpaniſche Sache! 

Hohe Einfuhrzölle auf fremden Honig, Aufklärung, Arbeit und viel Geld werden 
zuſammenwirken müſſen, um dem Wiener Honigſkandal ein Ende zu machen. 


Die burgenländiſche Imkerſchaft hat das größte Intereſſe an der Abſchaffung derartiger 
Übelſtände, die dem Burgenlande zum Schaden gereichen. Das beſte Mittel dagegen iſt eine 
E Organiſation der Imker des Landes, weiche derartige Betrügereien unnachſichtlich ausrottet. 

Darum, Burgenländer, organiſier tEuch und verlangt ebenfalls das Honigſchuggeſetz! 

(Die Schriftleitung) 


Honigtau und Koniferenhonig. 


Vortrag gehalten in „Wien⸗Zentrale“ am 12. März 1924 vom Rechnungsrat, 
Direktor i. R. Adolf Wohlrab in Maria⸗Enzersdorf. 


Die in der letzten Zeit mehrmals im „Bienen⸗Vater“ erfolgten Veröffentlichungen 
über den Honigtau und Koniferenhonig, insbeſondere deren Bezeichnung als Laus⸗ 
honig und deren angeblicher Gehalt an Harnſäure ſind bei den Imkern in Wald⸗ 
gegenden auf Widerſpruch geſtoßen, ſo daß der Berichterſtatter, der ſich ſchon im 
Jahre 1911 mit dieſer Frage beſchäftigt hatte, von mehreren Seiten angegangen 
wurde, zu dieſer Frage auch Stellung zu nehmen. 

Schon ſeit Jahrtauſenden hat man ſich mit der Frage des Honigtaues beſchäftigt, 
hauptſächlich weil es ſich dabei um ein Bienenprodukt handelt, welches zu einer 
Zeit gewonnen wird, wo man von einer Blütentracht nicht mehr ſprechen kann. Es 
beſteht darüber eine ſehr reichhaltige Literatur und im nachfolgenden ſoll nun einiges 


vom Bemerkenswerteſten erwähnt werden. 
er hält ai 


Nach Plinius ſoll der Honigtau meteorologiſchen Urſprunges fein; 
für einen Auswurf der Geſtirne, für eine Ausſchwitzung des Firmamentes und einen 
Saft der ſich reinigenden Luft. 

Galenus glaubt, es feien aufſteigende Dünſte der Erde und der Gewäſſer. 
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Bauhinus und Cherlerus betrachten im Jahre 1650 den Honigtau als ein 
Produkt der Sommerſonne, welche die Süßſtoffe der Pflanzen zum Verdunſten 
bringt, und welche Dünſte ſodann durch die Nacht als Tau niedergeſchlagen werden. 

Laurenbergus hält den Honigtau als Regen aus heiterem Himmel. 

d Im Jahre 1741 veranftaltete die Schwedische Akademie über diefe Frage eine Preig- 
ausſchreibung, welche das Ergebnis hatte, daß der Honigtau von den Exkrementen 
der Blattläuſe herrühren ſoll, ſomit rein animaliſchen Urſprunges ſei. Wegen unzu⸗ 
reichenden Verſuchen fand jedoch dieſe Anſicht wenig Glauben. 

In den biologiſchen Verſuchen ſtellt Büsgen den animaliſchen Urſprung feſt. 

G. Bonnier ſchreibt 1896 dem Honigtau einem Temperaturwechſel und Dr. Sorauer 
ohne Mitwirkung der Blattläuſe ſeine Entſtehung zu. 

Tatſache aber ift, daß R. Hommel in der Encyclopédie agricole einen Blüten» 
honig miel, einen Honigtau animaliſchen Urſprunges miellat und einen Honigtau 
vegetabiliſchen Urſprunges miellée auseinander hält. 

Vor allem muß feſtgeſtellt werden, daß Blütenhonig ſich wohl vom Koniferenhonig 
(Honigtau) unterſcheidet. 

In erſter Linie hat der Blütenhonig die Eigenſchaft, daß derſelbe nach links 
polariſiert, d. h. die Polariſationsebene nach links dreht, während der Koniferen⸗ 
honig infolge ſeines Gehaltes von Dextrinen nach rechts polariſiert. | 

In zweiter Linie zeigt der Honigtau einen hohen Aſchengehalt: 


Blütenhonig zeigt 005% Aſche 
Kunſthonig „ 03% n 
Honigtau „ 1% o 

In dritter Linie zeigt die mikroſkopiſche Unterſuchung entweder gar keine oder 
nur ſporadiſch einige Pollenkörner. 

Nach dem Referate unſeres verehrten Herrn Dr. Arnhart auf der Wander⸗ 
verſammlung zu Bregenz ſoll der Koniferenhonig auch noch Harnſäure enthalten und 
zwar 0˙2%, ſpäter richtiggeſtellt 002%. i | 

Der angebliche Harnſäuregehalt ſtieß in Fachkreiſen auf Widerſpruch. 

Dem beſtbekannten Chemiker Regierungsrat Prof. Fiſcher in Mödling wurde 
ein vom Herrn Neunteufel in Hirt überlaſſener Kärntner Alpenhonig zu Unter⸗ 
ſuchungszwecken zur Verfügung geſtellt. Regierungsrat Fiſcher ſtellte ſich vorerſt die 
Frage, ob die Harnſäure im Honig überhaupt nachzuweiſen iſt. Zu dieſem Zwecke 
fette er / kg Honig 0-3 Gramm flüſſige Harnſäure zu, es gelang ihm jedoch bei der 
exakteſten Verſuchführung nur 0°27 Gramm zur Ausſcheidung zu bringen, daher 
0°03 Gramm, noch weniger aber 0˙02% chemiſch nicht nachweisbar find. 

Prof. Greisnegger an der landwirtſchaftlichen Lehranſtalt Francisco⸗Joſefinum 
in Mödling und Privatdozent an der Hochſchule für Bodenkultur, unterzog ſich auch 
der Mühe einer chemiſchen Unterſuchung des Fichtenhonigs Neunteufels. Er kon⸗ 
ſtatierte einen Rohrzuckergehalt von 765%. Der von mir im Jahre 1911 unter: 
ſuchte reine Koniferenhonig zeigte einen Rohrzuckergehalt von 4˙9%, friſcher Linden⸗ 
honig 103% , das Produkt aus der Zuckerfütterung eines kräftigen Volkes 25%. 

Der verhältnismäßig hohe Rohrzuckergehalt bewegt fih aber noch immer inner- 
halb der zuläſſigen Grenze und iſt auch kein Beweis für einen animaliſchen Urſprung. 

S Der im Jahre 1911 unterfuchte reine Koniferenhonig hatte 
19-50% Waſſer, 
67°55°/, Invertzucker, 
034% Eiweiß, 
066% Dextrine, 
103% Aſche. 
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Prof. Greisnegger kann nur von Spuren, chemiſch aber nicht nachweisbarer 
Harnſäure ſprechen und glaubt, daß dieſe Spuren davon herrühren können, indem 
Pflanzen auf naſſem Boden, mitunter Harnſäureausſcheidungen zeigen. Dr. Arnhart 


ſpricht auch in ſeinem Referate von ſauren Wieſen, welche ſich im n 


Neunteufels vorfinden. 

Ein Kärntner Imker erwähnt im „Bienen⸗Vater“ Läufe, die in dieſer Zeit auf den 
Bäumen ſchmarotzen und deren offenbar auch Harnſäure enthaltende Ausſcheidungen 
von den Bienen eingetragen werden (12). 

Platt- und Schildläuſe geben waſſerhelle Ausſcheidungsprodukte, welche die Blätter 
der Pflanzen, Ahorn, Eiche, wie glänzender Lack überziehen, von den Bienen aber 
um ſo weniger beflogen werden, wenn gleichzeitig Blütentracht beſteht. 

Ein anderer praktiſcher Imker gibt im „Bienen⸗Vater“ feiner innerſten Über- 
zeugung Ausdruck, daß weder die Tannenlaus noch ein anderes Inſekt den Honigtau 
verurſacht. 

Die phyſikaliſche Unterſuchung des Kärntner Alpenhonigs zeigte normale Konſiſtenz, 
Farbe etwas lichter als der niederöſterreichiſche Koniferenhonig, keine Kandierung und 
den charakteriſtiſchen Nachgeſchmack. 

Nach der chemiſchen und phyſikaliſchen Unterſuchung beſteht ſomit keine Veranlaſſung, 
an den vegetabiliſchen Urſprung dieſes Honigs zu zweifeln und denſelben als Laus- 
honig zu bezeichnen. 

Nach den heutigen Erfahrungen praktiſcher Imker entſteht der Fichtenhonig ſowie 
der Honigtau durch Blattausſchwitzungen, welche durch Säfteſtauungen hervorgerufen 
werden, wenn auf warmen Nächten kalter Morgen bis Null Grad folgt. In der warmen 
Nacht dauert der Saftzuſtrom, beſonders in die jungen Nadeln, an; die Kälte am 
Morgen bringt eine Störung im Wachstumsprozeß hervor, folglich auch eine Stockung 
im Saftzuſtrom, daher die Säfte durch die Poren zur Ausſcheidung gelangen 
müſſen. 

Aus dieſen Erfahrungen kann wohl entnommen werden, wie nützlich es iſt, wenn 
die Wiſſenſchaft ſich mit der Praxis verbindet, da muß ſich ein Reſultat ergeben, 
das nur im Intereſſe der Sache gelegen iſt. 

Der Hauptreiz der Bienenzucht liegt eben darin, daß der Bienzüchter ſtets die 
Natur genau beobachten und ſtudieren muß. Man ſteht im innigſten Kontakte mit 
der wieder auflebenden Natur im Frühjahre, mit dem Höchſtſtande der natürlichen 
Triebkräfte im Sommer und mit dem Abſterben der Natur bei der Einwinterung 
im Herbſte. 

Große Männer und Geiſter haben daran Freude und Genuß gehabt und ſo wollen 
auch wir fürderhin an unſeren Bienen die vielen noch unergründeten Geheimniſſe 
der Natur belauſchen und weiter verfolgen. 


RieticiesGuBformen in Friedens ausführung! 


Gegründet 1883, Baaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Yahrzehntelang haltbar! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch fait ganz aus Kupfer. 
Das Beite, was es gibt, 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 

Preisbuc gegen K 2000 —, Angebote gegen Rückporto. 
Dampfwachspreiien mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmaichis 
nen, Anlötlampen »Blitz«, Entdecklungsgabeln »Badenia«, 
Sonigichleudermalichinen mit PrdzifionssZahnradobergetriebe, 


Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech ſowile viele 
praktiich erprobte Geräte zur Bienenzudht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunitwabenmalchinen und Bienengeräte, 
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Lieber Freund! 


Du freuſt Dich, daß Deine Immlein ſo fleißig 
ſind und man ſchon Honig glänzen ſieht. Es iſt 
gut, daß Du rechtzeitig den Honigraum geöffnet haſt, daß die Bienen leere Waben 
genug haben, um Honig darin niederzulegen, denn das ſchafft ihnen Freude an der 
Arbeit. Doch warte nicht mit der Honigernte, bis die letzte Wabe im Honigraum 
verdeckelt iſt. Auch halte Dich in dieſer Sache an kein Datum, wie Dein Nachbar, 
der behauptet, daß erſt im Auguſt die Zeit zum Honigernten wäre. Nein, ſobald 
Du in der letzten Wabe Honig glänzen ſiehſt, iſt es Zeit zur Ernte. Natürlich wirſt 
Du die letzte, vielleicht auch die vorletzte Wabe nicht ſchleudern, denn dieſe hat ja 
noch unreifen Honig, aber da nach vorn wirſt Du genug Waben finden, an welchen 
die Bienen das Verdeckeln der Zellen begonnen haben, alſo heraus damit und in 
die Schleuder. Beim Herausnehmen mache die Sache ſo: Du haſt Dir acht leere 
Waben vorbereitet und ſobald Du den Honigraum ausgeleert haſt, und nun alle 
Waben ſamt den darauf ſitzenden Bienen am Wabenbocke hängen, ſo gibſt Du die 
neuen, leeren Waben in den Honigraum und erſt jetzt kehrſt Du die auf den 
Honigwaben ſitzenden Bienen mit Hilfe des Abkehrbleches in den Honigraum zurück, 
hängſt die Waben mit unreifem Honig dazu und ſchließt den Stock !). Du Haft an 
ihm nichts mehr zu arbeiten. Nun ſchleudere die Waben aus und ſobald das 
geſchehen, gehſt Du daran, den zweiten Stock abzuernten; auch dieſem hängſt Du 
ſämtliche Waben aus ſamt den Bienen, die darauf ſitzen und hängſt ihm die aus⸗ 
geſchleuderten Rähmchen aus dem erſten Stocke, die mit kaltem Waſſer angebrauſt 
wurden, in den leeren Honigraum. Erft dann kehrſt Du die Honigwaben ab und 
ſo einen Stock nach dem andern. Du wirſt weniger Stiche zu ertragen haben, als 
wenn Du jedem Volke den Honigraum entleerſt und die Bienen in den leeren 
Honigraum kehrſt, um ihm dann die ausgeſchleuderten Rähmchen am Abend zurück⸗ 
zugeben. Denn da findeſt Du, wenn Du wiederkommſt, einen mächtigen Bienen⸗ 
klumpen im ausgeleerten Honigraume und wenn Du nun mit den ausgeſchleuderten 
Waben hinein willſt, gibts Stiche, ſo daß Du oft nicht alle Rähmchen hineinbringſt, 
weil Du ſie nicht aneinander ſchieben kannſt und dann gibt es Zwiſchenbau. | 

Durch diefe Honigentnahme, durch das Ablecken der ausgeſchleuderten Waben, 

wird der Sammeleifer der Bienen um ſo größer und Du wirſt ſtaunen, wie bald 
ſie die leeren Waben wieder gefüllt haben, wenn die Tracht anhält. So kannſt Du 
drei Ernten halten bis in den Auguſt und Deinem Nachbar im Punkte Quantität 


1) Bevor Du aber mit dem Kehrbeſen kommſt, rate ich Dir, die Bienen vorerſt mit einem 
kräftigen Ruck, oder durch einen Schlag auf die Hand, welche das Rähmchen feſt hält, abzu⸗ 
ſchütteln und dann erſt abzukehren, was noch darauf ſitzen geblieben iſt. 
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des Ertrages der heurigen Honigernte weit voran fein. Bei den Stockformen mit 
abnehmbarem Honigraum biſt Du nicht ſo mit der Zeit gebunden, mußt nicht 
ſchleudern, wenn der größte Teil der Waben Honig enthält, denn da kannſt Du 
dem Platzmangel durch Unterſtellen eines neuen ausgeſtatteten Honigraumes 
beheben und ſpäter Ernte halten. Willſt Du aber ſolche Stockformen abernten, dann OI 
laſſe Dir nicht den Vorteil entgehen, den eine Bienenflucht bei dieſer Arbeit ſchafft. 
Die Klappenbienenflucht iſt ſehr brauchbar, nur müſſen die Klappen jedesmal von 
Propolis gereinigt werden, damit ſie ſich leicht heben und fallen. Dazu iſt ein 
zweites Deckbrett noch nötig, das ein wenigſtens 8 em großes Loch hat, in das die 
Bienenflucht eingeſetzt und mit Reißnägeln befeſtigt wird. 

Bei Gerjtung- und Wiener Breitwabenſtöcken arbeiten am beiten zwei Perſonen. 
Die eine hebt den vollen Honigraum auf, die zweite ſchiebt das Schiedbrett mit der 
Bienenflucht ein. Beim Sträuli-Kaſten löſt man zuerſt die Verkittung rückwärts 
mit dem Schabermeiſel und hebt etwas den Honigraum auf, bläſt einige Züge 
Rauch hinein, dann faßt man den Honigraum beim linken Schubkarrengriff, hebt 
ihn hoch und ſchiebt mit der rechten Hand das. Deckbrett mit Bienenflucht ein, 
worauf langſam der Honigraum geſenkt wird. Hier iſt die Dathe⸗Pfeife vorzüglich 
zu verwenden. | 

Ich habe fo ganz allein auch den zweiten Honigraum untergeſchoben, ſelbſt auf 
einer Stufe ſtehend. 

Haſt Du Schwärme und das Honigjahr iſt gut, ſo erweitere den Bau derſelben 
nicht dadurch, daß Du hinten an die Honigwaben neue Kunſtwaben zugibſt, denn 
ſo würden die Bienen dieſe Waben nur zur Honigaufnahme beſtimmen und unregel⸗ 
mäßig ausbauen, die Brutentwicklung wäre nur auf wenige Waben beſchränkt und 
der Stock hätte bald kein genügendes Volk. Da mußt Du die neue Wabe oder 
Kunſtwabe an das Brutneſt anreihen, damit die Königin auch Zellen zur Eierablage 
hat. Iſt das Brutneſt ausgebaut, dann gibſt Du im Honigraume Platz zur Honig⸗ 
ablagerung und wenn Du dort ausgebaute Waben verwendeſt, ſo kannſt Du auch 
vom Schwarme Honig ernten. 

i a Du mit dem heurigen Honigjahr zufrieden bift, jo wird Dein Eifer doppelt | 
o groß. 

Doch darfſt Du nicht vergeſſen, die abgeſchwärmten Mutterſtöcke und die Nad- | 
ſchwärme auf die richtige Befruchtung der jungen Königin zu kontrollieren. Eine | 
Weiſelzelle einem weiſelloſen Stocke gegeben, erhält ihn ſtark, nur darfſt Du fie | 
nicht ohneweiters einſchneiden, fie iſt etwas Fremdes im Stock und wird zerſtört, | 
am beſten in einem Futterkäfig und mitten ins weifellofe Volk hängen, fie braucht 


—— — 
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ja nur Wärme, ift die junge Königin geſchlüpft, und wird fie von den Bienen 
gefüttert, dann erſt mittels eines Honigteigpfropfes frei laſſen! Haſt Du in Deiner 
Weiſelzucht eine befruchtete Königin, um ſo beſſer. Auch dieſe mußt Du im Weiſel⸗ | 
käfig zuſetzen. Willſt Du einem Volke die Königin vertauſchen, d. h. willſt Du eine Ä 
alte Königin durch eine junge erleben, fo fange einfach die alte Königin heraus, 
ſperre ſie einen Tag in einen Weiſelkäfig ein, der auf eine Wabe gehängt wird. | 
Am nächſten Tage vertauſche die alte mit einer jungen in demſelben Käfig, hänge 
den Käfig auf ſeinen früheren Platz. Nach 24 Stunden kannſt Du die neue Königin 
in der Weiſe freigeben, daß Du das Ausgangsloch mit einem ſchwachen Wachs⸗ 
blättchen oder einem Pfropfe aus Honigzuckerteig verſchließt und es den Bienen) | 
der Königin den Ausgang frei zu machen. Ein Abſtechen kommt gar | 
nicht vor. 

In dieſer Zeit kannſt Du auch ganz gut den Wabenbau alter Stöcke erneuern, 
ganz alte, ſchlechte Waben entfernen und durch Kunſtwaben oder ausgebaute, lichte l 
Waben erſetzen. So lange Tracht ift, bauen die Völker gern. 


— ww 
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Tritt aber Ende Juli eine Trachtpauſe oder Trachtſchluß ein, dann Vorſicht 
wegen Räuberei! l 
An den heißen Tagen werden fih oft ganze Haufen Bienen vor das Fluglod 
hängen, da heißt es ordentlich lüften. Das Fenſter im Honigraume ſoll gar keine 
„„Glasſcheibe enthalten, ſondern nur ein Drahtgitter und die Tür muß in der Höhe 
des Honigraumes ein Luftloch in der Größe eines Kronenſtückes haben und fo iſt 
eine ordentliche Lüftung in der heißen Zeit möglich. Bei Breitwabenſtöcken kann 
man ein Drahtgitter auf das offene Spundloch befeſtigen. In gut gelüfteten Stöcken 
ſind die Bienen nicht nur fleißiger, auch die Brut wird beſſer ernährt, als wenn 
alles aus Angſt, es könnte der Wabenbau durch die große Wärme zuſammenbrechen, 
flieht und das Volk ſeinen Sitz vor dem Flugloche hat. 
Nun leb wohl, es wünſcht Dir volle Honigtöpfe Dein Freund 
Hans Pechaczek. 


* * 
* 


Du ſchreibſt mir, daß Du gezwungen ſein wirft, einige Völker zu vereinigen, da 
Du nicht Luſt haſt, Geldausgaben zu machen, um alle Deine Stöcke winterſtändig 
zu machen. Du weißt, es gibt für ſolche Arbeiten mehrere Methoden. Ich will Dir 
nur folgendes Verfahren anraten. Um Mitte Auguft mußt Du Dich ſchon ent- 
ſchieden haben, welchen Stock Du kaſſieren willſt. Dabei denke immer an die Königin, 
ob ſie jung oder alt, gut oder mangelhaft iſt und ſieh nicht auf die Stärke des 
Volkes allein. Um nun den einen Stock zu verſtärken, der Dir durch den Winter 
kommen ſoll, brauchſt Du ja nicht alle alten Bienen, die der andere, mit dem Du 
ihn verſtärken willſt, beſitzt. Darum nimm von dem Stocke, der kaſſiert werden ſoll, an 
einem ſchönen Flugtage alle bedeckelten Brutwaben heraus, kehre die darauf figen- 
den Bienen in den Stock zurück und hänge dieſe Waben in den Stock, welchen Du 
einwintern willſt. Dieſe Brut ſchafft dem neuen Stocke keine Arbeit mehr, vermehrt 
aber das Volk gewaltig. Nach einigen Tagen entnimmſt Du dem erſten Stocke 
wieder die mittlerweile verdeckelte Brut und hängſt ſie ohne Bienen in den zweiten 
und ſo fort bis in den September. So bleiben dem erſten Stocke nur die alten 
Bienen und die alte Königin, er wird immer ſchwächer, da er ja keine ausſchlüpfende 
Brut beſitzt. Anfangs September nun nimmſt Du auch die offene Brut und allen 
Honigvorrat in den zweiten Stock hinüber. Die Bienen kehren aber immer wieder 
in ihren alten Stock zurück. Es ſind alte Bienen, die den Winter kaum erleben. 
Damit man Dich nicht Bienenmörder ſchilt, beſpritze ſie mit Honigwaſſer und kehre 
ſie vor den Stand; ſie werden ſich ſchon irgendwo einbetteln. Die Königin, die am 
Boden liegen bleibt, bringft Du um. So kannſt Du auch drei Stöcke zu einem 
vereinigen. Vom Abſtechen der Königin, vom Verfliegen der Bienen biſt Du bei 
dieſer Art Vereinigung ſicher verſchont. Dem alten Stocke, den Du ausgeleert Haft, 
verſchließe das Flugloch nicht; laſſe es offen, aber hänge in den Stock kein Rähmchen 
zurück, ſo daß er ganz leer iſt. Die abgekehrten Bienen fliegen zuerſt auf ihren 
alten Flugplatz, ſammeln ſich in einem Schwarmklumpen, da ſie aber weiſellos ſind, 
werden ſie bald unruhig und in 1 bis 2 Tagen iſt der Kaſten leer. Verſchließt Du 
aber das Flugloch, ſo ſtürzen ſich alle auf den Nachbarſtock, der läßt ſich das nicht 
gefallen, es gibt eine Bienenſchlacht und auf beiden Seiten fallen Tote. Da wäre 

das Abſchwefeln wirklich noch beffer. 

Mußt Du Stöcke auffüttern, ſo tue es ſchon im Auguſt, ſo daß mit Ende dieſes 
Monats auch die Arbeit beendet iſt. Wenn Du füttern mußt, reiche nur große 
Portionen. Aber auch die nicht abgeſchwärmten Stöcke, die reiche Honigernte gegeben, 
ſollſt Du gegen Ende Auguſt mit einer kleinen Reizfütterung bedenken, denn ſie 
haben viele alte Bienen und für die klagloſe Durchwinterung brauchen wir junges 
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Volk. Eine Reizfütterung ſchafft neuen Brutanſatz und ſo verſorgen wir die Stöcke 
mit jungem Bienenvolk, denn bis Dezember find alle Sommerbienen, die die Tracht 
ausgenützt, natürlichen Todes geſtorben. Alſo Herbſtreizfütterung überall dort, wo 
es keine Buchweizentracht gibt. Das beſte und billigſte Futterglas ſind einige Ein⸗ 
ſiedegläſer mit weitem Halſe. Dieſe fülle ich mit dem Futter, verbinde ſie mit 
doppelten Organdinflecken, lege zwei kurze Leiſten in den Honigraum, fo daß das “ 
Spundloch frei bleibt und ſtürze die gefüllten Gläſer darauf. Die Bienen können 
prächtig unter dem Glaſe herumkriechen. Drei ſolcher Gläſer auf einmal in den 
Honigraum geſtellt, faſſen 31 Futter und werden in einer Nacht ausgetragen. Du 
biſt auf dieſe Art am ſchnellſten mit der Fütterung fertig. Freilich mußt Du, wenn 
die Gläſer von neuem gefüllt werden ſollen, die Bienen mit Rauch zurückſcheuchen. 

Wenn Du nun nicht gern mit den Bienen in Berührung kommen willſt, ſo 
mache es ſo: Lege auf jedes Spundloch ein durchlochtes Blech Seele das mit 
Reißnägeln feſt gemacht wird und ſo groß iſt, als die Offnung im Einſiedeglas. 
Der vordere Schlitz im Honigraume iſt auch geſchloſſen, ſo kann keine Biene aus 
dem Brutraume in den Honigraum, der nun ganz leer iſt. 

Das Einſiedeglas wird mit Zuckerlöſung bis an den 
Rand gefüllt. Nun nimm ein Stück Blech, das ſo groß 
iſt, daß es die Offnung des Einſiedeglaſes gut bedeckt, lege 
das Blech auf die Offnung, drücke es mit der linken 
Hand feſt an und kehre das Glas um. So umgekehrt, mit 
dem Blech verſchloſſen, ſchiebe es in den Honigraum bis 
an das dort befeſtigte Siebblech und ſchiebe das Glas 
en allein dann vom nicht durchlochten Blech auf das Sieb- 
Thüringer Sept blech, in dem Du es niederdrückſt. Nun ſteht es am Sieb. 
Die Bienen, angelockt durch die Wärme, ſtecken ſofort ihre 
Rüſſel durch die Sieblöcher und das Glas iſt bald geleert. Es wird wieder gefüllt 
und ebenſo wie früher aufgeſtellt. Ein ſehr bequemes Futterglas iſt und bleibt der 
Thüringer Luftballon. Für Stöcke mit Oberbehandlung faſt unentbehrlich. In Ständer⸗ 
ſtöcken mit dem Kegelſtutzblech zu verwenden. Haſt Du es mit Waldhonig zu tun, 
ſo rate ich Dir, nimm einige Honigwaben mehr oder noch beſſer alle, die nicht 
Brut enthalten, aus dem Brutraume heraus und füttere dafür Zucker ein. Kriftall- 
zucker iſt als die beſte Zuckerart N Achte auf die Räuber, denn die Tracht 
iſt zu Ende! Mit Gruß Dein Hans Pechaczek. 


Haben Sie ſchon Ihren Mitgliedsbeitrag bezahlt? 
Im Auguft erſcheint fein „Bienen⸗Vater“ ! 


Wiener Vereinsitänder 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170. 000:— 


Öfterr. Breitwabenftöcke (Stummvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000°— 
Eritklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs * 
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Programm 
für die Wanderverſammlung aller Imker deutfher. Junge und der 
Dertreter⸗Tagungen vom 25. bis einſchließlich 29. Juli 1924 
ö in Marienburg. | 


Donnerstag, den 24. Juli, Arbeiten der 
Preisrichter; 8 Uhr abends zwangsloſer Be⸗ 
grüßungsſchoppen der bis dahin erſchienenen 
Imker im Geſellſchaftshauſe, kleiner Saal. 

Freitag, den 25. Juli, ½8 bis 10 Uhr 
Tagung der Schriftleiter im kleinen Saale des 
Geſellſchaftshauſes. 

Um 11 Uhr Eröffnungsfeier der Bienenzucht⸗ 
ausſtellung im Schützenhauſe, Bekanntgabe der 
Preisträger und Rundgang durch die Aus⸗ 
ſtellung. Um 1 Uhr gemeinſames Eſſen im Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe. (Vorherige Anmeldung dazu 
bei dem Obmann. Preis bei ee enden 
Mark 1°50 per Gedeck.) | 

Um 2 Uhr Beginn der Tagung des „Deutſchen 
Imkerbundes“ im großen Saale des Gefell: 
ſchaftshauſes bis etwa 7 Uhr. 

Daneben von 4 Uhr ab Militärkonzert im 
Ausſtellungslokal „Schützenhaus“. 

Um 1/8 Uhr Beginn der Aufführung des 
Feſtſpieles „Bartholomäus Blume“ von Homburg 
im Geſe aftshauſe. 

Sonnabend, den 26. Juli, von 7 bis 10 Uhr 
Tagung des „Preußiſchen Imkerbundes“, gleich⸗ 
falls im Geſellſchaftshauſe. 

Von 10 bis 11 Uhr daſelbſt Vortrag des 
Cu Oberbaurates Dr. Schmidt über die 

arienburg und ihre Geſchichte. 

Von 11 bis 1 Uhr Beſichtigung der Burg 
Geh perfönlicher Führung des vorgenannten 

errn. 

Um 2 Uhr Eröffnung der Wander⸗ 
verſammlung imgroßen Saale des Gefell 
ſchaftshauſes, Tagung bis 7 Uhr. 

Von 8 bis 11 Uhr „Bunter Abend“ in 
demſelben Lokale und Raume. 

Sonntag, den 27. Juli, von 8 bis 11 Uhr 
ormittags Fortſetzung der Wanderverſammlung 


Š im Geſellſchaftshauſe. 


Pon ½ 12 bis 1 Uhr Vokalkonzert des Dan: 
ziger Lehrergeſangvereines unter Leitung 
von Muſikdirektor Bin der im großen Remter 
der Burg. ö 


Von 3 bis 4 Uhr Vorführung des Films 
„Die Biene“ von Prof. Dr. Armbruſter und 
Pfarrer Aiſch im Zentral-Rino. 

Von 4 Uhr ab großes Militärkonzert, Geſangs⸗ 
vorträge des Danziger Lehrergeſangsvereines, 
leie Brillantfeuerwerk im Ausſtellungs⸗ 
okal. 

Montag, den 28. Juli, Ausflüge in drei 
Gruppen nach Belieben: 

1. Kleinbahnextrazug durch das fruchtbare 
Werder nach Danzig, — kein polniſches Viſum 
nötig. Abfahrt um 6 Uhr früh, Ankunft in 
Danzig gegen 10 Uhr vormittags, nachmittags 
Fahrt nach Zoppot an die Oſtſeeküſte. Rückfahrt 
oder Weiterfahrt am Dienstag mit Dampfer 
nach Pillau oder Swinemünde. 

2. Fahrt nach Kadinen und zum Oſtſee⸗ 
bad Kahlberg über Elbing mit D⸗Zug ab 
Marienburg 645 früh. Von Elbing mit Dampfer 
weiter nach Kadinen und zum Oſtſeebad Kahl⸗ 
berg, mit Dampfer zurück nach Elbing pie 
Anſchluß an die D⸗Züge der Hauptbahnline, 
Königsberg⸗Berlin. 

3. Fahrt nach dem Oberländiſchen Kanal 
mit ſeinen ſchiefen Ebenen über Elbing 
mit D-Zug ab Marienburg 6% früh. Von Elbing 
im Motorboot den Oberländiſchen Kanal in 
5 ſchiefen Ebenen hinauf bis Tharden. — Bahn⸗ 
anſchluß in Maldeuten nach Elbing. 

An dieſem Tage bleibt die Ausſtellung den 
Schulen zum Eintrittspreis von Mark 020 pro 
Schüler zugängig. 

Dienstag, den 29. Anli — letzter Aus: 
ſtellungstag. Honigmarkt, Abholung der Preiſe 
und. Gewinne. Schluß der Ausſtellung 5 Uhr 
nachmittags. 

Bedingungen für die Ausſteller: 

1. Sämtliche Formulare für Anmeldungen 
zur Ausſtellung ſind zu haben bei dem Obmann 
E m Lehrer Pauls in Marienburg: 

althof. 

2. Die Anmeldungen haben zu erfolgen bis 
ſpäteſtens 10. Juli d. J. Sämtliche Aus⸗ 
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ſtellungsgegenſtände müſſen unbedingt 
am Mittwoch, den 23. Juli, 6 Ubr abends, 
in Marienburg angelangt ſein. i 
3. Die Ausſtellungsgebühren betragen für 
Bienenzüchter 1 Mark pro Quadratmeter im 
Freien, 2 Mark pro Quadratmeter im Saale; 
Fabrikanten und Händler zahlen im Freien 
2 Mark, im Saale 3 Mark pro Quadratmeter. 
Bei größerer Fläche Preisnachlaß: Ein Quadrat: 
meter iſt die Mindeſtgröße des abzugebenden 
Raumes. l 
4. Der Preis für eine Dauerkarte beträgt 
5 Mark pro Perſon, fie berechtigt zur Teilnahme 
an allen Veranſtaltungen mit alleiniger Aus: 
nahme des Remterkonzertes am Sonntag, den 
27. Juli. Wegen der hohen, hiefür zu leiſtenden 
Koſten iſt dev Eintrittsgeld von 2 Mark pro 
erſon zu zahlen. 
S i Preis der Tageskarte, nur zur Beſich⸗ 
tigung der Ausſtellung 1 Mark. ` 
6. Aın Sue den 27. Juli, beträgt der 
Eintrittspreis zur Ausſtellung und zum Inſtru⸗ 
mental: und Vokalkonzert Mark 0˙50 pro Perſon. 
7. Anmeldungen von Ausſtellern nach dem 
10. Juli kommen in einen Nachtrag und ſind 
mit Erhöhung der Platzgebühren um 50% ver⸗ 
bunden. EE 
8. An der Kaffe find zu haben: Feſtſchriften 
zum Preiſe von 1 Mark, Loſe zum Preiſe von 
Mark 050 und Feſtpoſtkarten zu Mark 0°20. 
9. Beſtellungen auf Quartiere zu ſo⸗ 
liden Preiſen ſind gleichfalls bis zum 10. Juli 


an den Obmann der Ausſtellung aufzugeben mit 
Angabe der Namen, Zahl und Aufenthalts: 
dauer der Beſucher. 

10. Jedem Beſucher iſt dringend zu raten, 
ſich mit einem von dem zuſtändigen Land⸗ 
ratsamte auszuſtellenden Perſonal⸗ 
ausweiſe mit Lichtbild zu verſehen. Ei 
polniſches Viſum und ſonſtige Ausweiſe ſind für 
die Durchgangszüge nach Marienburg nicht 
nötig. Zu den Durchgangszügen gehört auch 
ein Perſonenzug mit 4. Klaſſe, der als Eilzug 
fährt, an Marienburg von Berlin kurz vor 
11 Uhr vormittags, derſelbe geht zurück nach 
Berlin 1 Uhr nachts. 

11. Der Ausſtellungsleitung iſt es ſehr er⸗ 
wünſcht, alle Anmeldungen recht frühzeitig zu 
erhalten, damit ein Anſchwellen der Geſchäfte 
in den letzten Tagen vermieden werde. Sie bittet 
daher alle Imkerbrüder, die ſich ſchon heute 
darüber klar ſind, ob ſie als Ausſteller oder 
Beſucher Marienburg betreten wollen, die nötigen 
Schritte recht bald zu tun. 

12. Der Obmann iſt zur Beantwortung von 
Anfragen gern bereit (Rückporto). Da derſelbe 
im Freiſtaat Danzig, eine Minute jenſeits der 
Grenze wohnt, ſind Briefe an ſeine angegebene 
Adreſſe, Geldſendungen aber für Platzgebuͤhren 2c. 
zu ſchicken an: Lehrer Pauls, Marienburg, 
bahnpoſtlagernd Poſtamt II. 

Dadurch wird die Umrechnung von Renten⸗ 
mark in Danzinger Gulden vermieden. 

Mit treudeutſchem Imkergruß 


Oſtpr. Provinzialberband für Bienenzucht. 


Im Auftrage: 
Pauls, Lehrer, Marienburg-Kalthof. 


Mitteilungen der Sſterreichiſchen Kü- 
niginnenzüchtervereinigung. Königinnen⸗ 
zeichenfarbe 1924: weiß. 

Druckſorten: Deren Verwendung wird 
dringend empfohlen und muß, ſoweit ſie nach 
der Geſchäftsordnung vorgeſehen iſt, auch ver⸗ 
langt werden. (Durch die Poſt zu beſtellen 
beim Säckelwart der K. Z. V. Heinrich 
Eberl, Wien V, Kompertgaſſe 12/ö II, direkt 
zu erhalten in der Kanzlei der Landesverbände 
Wien und Niederöſterreich, J, Helferſtorfer⸗ 
ſtraße 5, und Salzburg, Schwarzſtraße 11.) 

Neue Mitglieder zahlen ihren Mitglieds: 
beitrag (20.000 K) durch Anforderung eines 
Erlagſcheines bei obgenanntem Säckelwart. 

Die Erprobſtellenan meldungen von 
Mitgliedern, die heuer dazu in die Lage kommen, 
mögen ſich ſtreng an nachfolgendes halten: 

Erprobſtellenordnung: Zur zweckdien⸗ 
lichen Durchführung der Beobachtungen auf 
den Erprobſtellen haben folgende Richtlinien 
zu gelten: 1. Zum Vergleich müſſen min⸗ 
deſtens 10 Völker herangezogen werden. 2. Die 
Vergleichsvölker ſollen womöglich Durchſchnitts⸗ 


& 


völfer fein (keine Zuchtſtammvölker!), damit ein 

ergleich der Erprobſtellenergebniſſe unterein⸗ 
ander möglich ijt. 3 Die Betriebsweiſe muß 
auf Honigernte zugeſchnitten ſein. 4. Die Ver⸗ 
gleichs- und Erprobvölker müſſen ganz gleich 


behandelt werden. 5. Es iſt von einer Betriebs⸗ 


weiſe mit Verſtärken, beziehungsweiſe Aus⸗ 
gleichen abzuſehen. 6. Verunglückt ein Volk 
(Weiſelloſigkeit u. dgl.) oder ſchwärmt es, ſo 
iſt es auszuſcheiden. 7. Bei einer Wanderung 
oder anderen Ortsveränderung müſſen Erprob: 
und Vergleichsvölker gleichzeitig in die ge⸗ 
änderte Lebenslage gebracht werden. 8. Die 
Erprobvölker ſollen ſich womöglich in einer 
gleichen Beute wie alle, oder doch die Mehrzahl 
der Vergleichsvölker befinden. 9. Die Erprob⸗ 
und Vergleichsvölker ſollen die gleiche Flug⸗ 
richtung haben. — 10. Die Erprobkönigin iſt 
in ein den Verhältniſſen entſprechend ent⸗ 
wickeltes Volk zu geben, oder in einen Fegling 
am Stande mit 2 kg, außerhalb des Flug⸗ 
kreiſes mit 1½ kg Bienengewicht, und zwar 
auf 5 ausgebaute Ganzwaben (ohne offene 
Brut!), ſowie einer den Umſtänden entſprechen⸗ 
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den Zahl von Mittelwänden. 11. In allen 
Fällen, beſonders aber in trachtloſer Zeit, iſt 
dabei für einen ausreichenden Honigvorrat zu 
ſorgen. 12. Alljährlich iſt im November au 
dem vorgedruckten Berichtsblatt ein Bericht an 


„pie Vereinsleitung zu fenden. 


Belegſtellenbenützung: Mitglieder, macht 
von dem Vorteil der Beſchickungsmöglichkeit 
Gebrauch! 

Allgemeine Richtlinien zur Be⸗ 
ſchickung der Belegſtellen. A. Benützer: 
1. Die Benützung der Belegſtellen der O. K. Z. V. 
iſt grundſätzlich nur Vereinsmitgliedern vor⸗ 
behalten. 2. In erſter Linie ſind eingetragene 
Züchter zu berückſichtigen. 3. Wer von ſeinem 
Rechte Gebrauch machen will, ift an diefe all- 
gemeinen und an die von jedem Bienenzucht⸗ 
ſtationsleiter herausgegebenen beſonderen Richt⸗ 
linien gebunden. 4. Um letztere zu erfahren, iſt 
vor der Beſchickung mit dem Bienenzuchtſtations⸗ 
leiter ein Einvernehmen zu pflegen. 5. Wer den 
allgemeinen oder beſonderen Richtlinien zuwider⸗ 
handelt, wird von der Benützung der Beleg⸗ 
ſtelle ausgeſchloſſen. 6. Für ſelbſtverſchuldeten 

chaden hat der Schadenſtifter aufzukommen. 
7. Der Beſchicker hat die erwachſenen Speſen 
in Form einer feſtgeſetzten Benützungsgebühr 
zu tragen. 

B. Bienen: 1. Für Begattung auf Beleg⸗ 
ſtellen kommen vorzüglich Königinnen aus Zucht⸗ 
und Körvölkern der O. K. Z. V. in Betracht. 
2. Die Völkchen dürfen nicht mit ungeſchlüpfter 
Weiſelzelle aufgeführt werden, ſondern die 
Königin iſt vorher auf ihre Vollkommenheit zu 
prüfen. 3. Königinnen für Belegſtellen ſind 
womöglich ſchon gezeichnet aufzuliefern, an⸗ 
ſonſten bleibt es dem Bienenzuchtſtationsleiter 
anheimgeſtellt, gegen eine in den beſonderen 
Richtlinien feſtzuſetzende Gebühr dies zu tun. 
4. Die Nachſchau nach erfolgter Begattung 
nimmt der Beſitzer, in deſſen Abweſenheit der 
Bienenzuchtſtationsleiter vor. 5. Für verloren⸗ 
gegangene Königinnen kann niemand verant⸗ 
wortlich gemacht werden. Die tatſächlich er⸗ 
wachſenen Speſen ſind auch in dieſem Falle 
vom Beſchicker zu tragen. 6. Die Völkchen 
müſſen unbedingt drohnenfrei aufgeführt 
werden. 7. Zur drohnenfreien Beſiedlung der 
Käſtchen iſt ein Abſperrgitter zu verwenden. 

ölkchen, in denen bei Ankunft auf der 
Bienenzuchtſtation Drohnen bemerkt werden, 
gehen ſogleich auf Hotten und Gefahr des Be: 
ſitzers zurück. Wenn unter mehreren auch nur 
in einem Völkchen Drohnen wahrgenommen 
wurden, gehen alle ebenſo zurück. 9. Der Bienen: 
zuchtſtationsleiter überzeugt ſich durch geeignete 
Stichproben von der Drohnenfreiheit. 10. = Be: 
atten 
ienen zu einem Drittel bi3 zur Hälfte gefüllt 
fein (mehr oder weniger ſchadet). 
C. Begattungskäſtchen: 1. Giele müſſen 


- gut gearbeitet und leicht und gut verſchließbar 


ſein; ebenſo das Flugloch. 2. Allzukleine Käſtchen 
ſind nicht empfehlenswert. Käſtchen jedoch mit 


über 6 dm? Innenraum oder mehr als 2 kg 
Gewicht können nach beſonderen Richtlinien der 
Bienenzuchtſtationsleiter zurückgewieſen werden. 


f3. Waben und Wabenanfänge feien gegen Ab: 


brechen geſichert. 4. Keinesfalls ſind Käſtchen 
ganz mit Waben auszuſtatten, ſondern iſt Raum 
zur Bildung einer Schwarmtraube zu gewähr⸗ 
leiſten. 5. Alle Käſtchen ſollen mit Name und 
Nummer des Beſitzers bezeichnet, jedenfalls aber 
leicht kenntlich ſein. 6. Der Futterraum ſoll je 
viel Futter aufnehmen, daß bei Trachtloſigkeit 
kein Mangel entſteht. 

PD. Futter: 1. Es ift darauf zu achten, daß 
die Witterung des Futters für Näſcher (Räuber) 
ausgeſchloſſen iſt. Schweißende Käſtchen werden 
ebenſo wie drohnenbrütige behandelt. 2. Als 
Futter diene Honigzuckerteig oder feſtkandierter 
Honig. 3. Futter muß reichlich vorhanden ſein. 
4. Bei Futtermangel füttert der Bienenzucht⸗ 
ſtationsleiter auf Koſten des Beſitzers. 

uchführung: 1. Jede eintreffende 
Königin wird vom Bienzuchtſtationsleiter in ſein 
Belegverzeichnis eingetragen. 2. Jede Königin 
iſt daher durch einen beigegebenen Nachzuchtſchein 
gehörig zu bezeichnen. 3. Die erfolgte Begattung 
wird ins Belegverzeichnis und am Nachzucht⸗ 
ſchein vermerkt. 4. Obige Punkte gelten nur für 
Zucht⸗ und Körköniginnen der O. K. Z. v. 

Stammanmeldung: Mitglieder! Alle, die 
ihr Völker wißt, die ihr mit Rückſicht auf ihre 
Abſtammung und in Anbetracht ihrer Leiſtungen 
als wertvoll zur Nachzucht betrachtet, meldet 
dieſe bei gleichzeitiger Mitteilung nachfolgend 
geforderter Angaben zwecks Aufnahme unter die 
Zuchtſtämme bei unſerem Schriftführer (E. Ernſt, 
Wien XII, Poſtamt 83, Fach) an. Anzugeben 
iſt: 1. Der Name. 2. Die Herkunft beziehungs⸗ 
weife Abſtammung. 3. Leiſtungen, womögli 
mit Zahlen belegt und durch Zeugen beglaubigt. 
4. Bei bereits erfolgter Nachzucht auch Urteile 
über dieſe. 5. Beſondere, als wichtig vermutete 
Eigenſchaften. Die Stämme werden dann vom 
Züchterrat gekört und ſofern eine Gewähr für 
erfolgreiche, nachhaltige Nachzucht in reiner Linie 
(Züchter, Belegſtelle!!!) gegeben ift, unter die 
Erprobſtämme aufgenommen. Daher iſt letzt⸗ 
genannter Umſtand ſehr zu beachten. 

Züdteranmeldung: Wir brauchen nod) 
viele, vor allem leiſtungsfähige Züchter, um die 
Vermehrung und Verbreitung unſerer Zucht⸗ 
ſtämme durchzuführen. Auch herrſcht große 
Nachfrage nach unſeren Königinnen. Alle die 
ſich auf Grund unſerer Geſchäftsordnung, 
Punkt 13 bis 15, berufen fühlen, werden dringend 
eingeladen, ſich unſerem Schriftführer zu melden. 

Landeszuchtkreis Salzburg (in Grün⸗ 
dung). Am 29. Mai d. J. fand die ſehr gut 
beſuchte Verſammlung aller Intereſſenten an der 
Königinnenzucht ſtatt. Näheres ſiehe Alpenland: 
Beilage. u 

Kurſe: Heuer entfallen die Kurſe in Miftel: 
bach wegen Erkrankung unſeres Obmannes. 
Kurſe werden gehalten vom Landeszuchtkreis 
Oberöſterreich am 29. und 30. Mai in Kalling, 
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am 9. und 10. Juli in Attnang. Landeszucht⸗ 
kreis Salzburg am 26. und 27. Juli in Salz⸗ 
burg (Anſtalt für fortſchr. Bienenzudt.). 

Für den Obmann: Waagner. 

Bericht über die am 25. Mai Matt 
gefundene Generalverfammiung der iter- 
reichiſchen Imkergenoſſenſchaft. Vorſitzender 
Obmann Dr. Haerdtl begrüßt die Anweſenden, 
erklärt die Beſchlußfähigkeit der Generalver⸗ 
ſammlung, berichtet über den Geſchäftsgang des 
erſten mit Dezember 1923 abgelaufenen Ge- 
ſchäftsjahres und legt die Bilanz vor. 

Ing. Schwarzinger beantragt, daß der 
Generalverſammlung die Entlaſtung nicht erteilt 
werde, da der Aufſichtsrat als folder bisher 
noch keinen Bericht vorgelegt hat. ` 

Reisberger beantragt, öſterreichiſchen Honig 
auch von Nichtgenoſſenſchaftern zu übernehmen 
für den Fall als die Genoſſenſchafter ſelbſt nicht 
in der Lage wären, den jetzt ſtetig ſteigenden 
Bedarf aus eigenen Bienenwirtſchaften zu 
decken und begründet dieſen Antrag damit, 
daß es entſchieden beſſer iſt, Honig ſelbſt von 
Nichtmitgliedern der Genoſſenſchaft zu über⸗ 

nehmen als Kunden zu verlieren. Bei dieſer 
Gelegenheit müßten allerdings Bienenzüchter, 
die noch nicht Genoſſenſchafter find, dazu ver: 
halten werden, Genoſſenſchaftsanteile zu zeichnen. 

Wohlrab gibt ſeiner Zuverſicht Ausdruck, 
daß es dem Vorſtand der Genoſſenſchaft, die 
nunmehr die Kinderkrankheiten überſtanden hat, 
in abſehbarer Zeit gelingen werde, die Ge⸗ 
noſſenſchaft zu dem ihr gebührenden Auf⸗ 
ſchwung zu bringen. Es fand in Mödling eine 
Kleingartenausſtellung ſtatt, bei welcher die 
Bienenzüchter verſagten und die Ausſtellungs⸗ 
leitung in bezug auf Bienenzucht auf die Ge⸗ 
noſſenſchaft allein angewieſen war, welche dieſer 
ihrer Aufgabe zur vollſten Zufriedenheit der 
Beſucher nachkam. Herr Wohlrab überreichte 
bei dieſem Anlaſſe dem Obmann der Genoſſen⸗ 
ſchaft das vom Kleintierzüchterverband an⸗ 
erkannte Ghrendiplom. Obmann Dr. Haerdtl 
dankt für die freundlichen Worte und betont, 
daß die Genoſſenſchaft ſtets beſtrebt war und 
iſt, mit den Kleingärtnern Hand in Hand zu 
arbeiten. l 

Dr. Rodler berichtet, daß die Genoſſenſchaft 
ſeinerzeit in der Geldentwertungskriſe mit viel 
zu wenig Kapital gegründet wurde und daher 
ſehr viel zu kämpfen hatte, bis ſie ſo weit 
kam wie ſie heute iſt und ſo ziemlich allen An⸗ 
forderungen gerecht werde 

Rendl, Salzburg: Wir ſehen aus Er⸗ 
fahrung, daß der Vorſtand ſein möglichſtes 
getan hat, leider hat der Aufſichtsrat gänzlich 
verſagt. Ich ſtelle daher den Antrag, den Auf⸗ 
ſichtsrat neu zu wählen. l 

Direktor Buchmayer, Linz, ſchlägt vor, 
mehr Reklame zu machen, in Zeitungen und 
anderen verſchiedenen Blättern. 

Der Antrag des Herrn Rendl wird an⸗ 
genommen, der Vorſtand wird wieder gewählt 
und an Stelle dreier Herren, welche ihr Amt 
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niederlegten, wird Herr Weippl als Obmann⸗ 
ftellvertreter ſowie die Herren Deſeife sen. 
und Reisberger neu gewählt. 


In den Aufſichtsrat werden gewählt: Rendl, | 


Wohlrab, Boſch, Neun: 
Hoppe, Grosſchopf, Witt: 
lank, Ratzer, Budweiſer und 


Schwarzinger, 
teufel, Berger, 
halm, 
Ernſt. , 
Der Obmann dankt den Anweſenden für 
ihr zahlreiches Erſcheinen und ſchließt die 
Generalverſammlung. 

62. Wanderverſammlung. Die heurige 
Tagung findet vom 25. bis 29. Juli in Marien⸗ 
burg ſtatt. Ich erſuche alle Herren, welche bereit 
ſind, einen Vortrag zu übernehmen, mir baldigſt 
Mitteilung zu machen. Als Hauptverhandlungs⸗ 
gegenſtände ſind insbeſondere Weſen und Be⸗ 
kämpfung der Bienenkrankheiten und die Lei⸗ 
ſtungsprüfung vorgeſehen. 

it freundlichem Imkergruß 
` Hofmann, Landesökonomierat. 

München 34, Schalterfach. 

Heinrich Thie, der Inhaber der bekannten 
Wolfenbüttler Imkereibedarfsfirma und Heraus⸗ 
geber eines „Handbuches des praktiſchen Wiſſens 
für Bienenzüchter“ und der Fachſchrift „Prak⸗ 
tiſcher Wegweiſer“ ift am 16. Juni im 63. Lebens: 
jahre durch einen Unglücksfall plötzlich geſtorben. 
Die deutſche Imkerſchaft verliert mit ihm einen 
ihrer rührigſten Männer. : S. S. 

„Bienenſeuchen⸗Verordnung. In der inter: 
miniſteriellen Kommiſſion wurde die vom Oſter⸗ 
reichiſchen Imkerbunde vorgeſchlagene Bienen⸗ 
ſeuchen⸗Verordnung angenommen und vom 
Bundesminiſterium für Land und Forſtwirt⸗ 
ſchaft ein diesbezüglicher Erlaß im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Oſterreichiſchen Imkerbunde und 
Herrn Dozenten Muck ausgearbeitet, der dem⸗ 
nächſt an alle politiſchen Behörden hinausgeht. 
Wenn dieſer große Fortſchritt in der Regelung 
der Geſetzgebung für die Bienenwirtſchaft erreicht 
wurde, ſo iſt dies vor allem dem außerordent⸗ 
lichen Verſtändniſſe und der machtvollen För⸗ 
derung, welches das Bundesminiſterium für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft dieſer Sache an⸗ 
gedeihen ließ, zuzuſchreiben, wofür demſelben der 
Dank der öſterreichiſchen Imkerſchaft ausge⸗ 
ſprochen wird. Dr. Haexdtl, 

Erſter Vorſitzender des Oſterr. Imkerbundes. 

Bericht über die Imkerbund⸗Verſamm⸗ 
lung am 25. Mai 1924 in Wien. Anweſend 
die Herren: Dr. Haerdtl, Dr. Rodler, 
Ing. Schwarzinger (für Wien), Schiff, Re: 
gierungsrat Ratzer, Th. Weippl (für Nieder⸗ 
öfterreich), Neunteufel (für Kärnten), Oko⸗ 
nomierat Merk (für Tirol), Dir. Buch mayer, 
Poſch (für Oberöſterreich), Rendl (für Sal: 
burg). Steiermark war nicht vertreten. 

Dr. Haerdtl, als Vorſitzender, berichtet 
über die bisherige Tätigkeit des Imkerbundes 
und erwähnt die Schwierigkeiten, die dem Honig⸗ 
ſchutzgeſetze im Wege ſtehen. Erfolge ſind bereits 
zu verzeichnen in der Tätigkeit im Börſenrate 
in bezug auf Honighandel, ferner in der Seuchen⸗ 
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ſchutzgeſetzgebung; ein eigenes Poſtſparkaſſenkonto 
wurde eröffnet. Wegen der Beteiligung der 
Imkerſchaft an der Wanderverſammlung in 
Marienburg bleibt es jedem Lande unbenommen, 
ſeine Vertreter zu entſenden Der Bund ſelbſt 
wird durch die Herren Dr. Haerdtl und 
Ai Rodler vertreten fein, als Vertreter der 

Imkerſchule wird Herr Dr. Arnhart entſendet. 
Der Imkerbund iſt Mitglied des Internatio⸗ 
nalen Bienenzuchtmuſeums in Turin geworden. 
Infolge mehrerer aus neutralen Staaten ein⸗ 
gelangter Anregungen wurde über die Abhaltung 
des VIII. Internationalen Bienenzuchtkongreſſes 
in Wien verhandelt. Der Bund nimmt in dieſer 
Angelegenheit vorläufig eine abwartende Stellung 
ein, ſpricht ſich aber für die günſtige Beant⸗ 
wortung einer etwaigen offiziellen Anfrage unter 
der Bedingung aus, daß die deutſche Sprache 
neben der engliſchen und franzöſiſchen zur Kon⸗ 


greßſprache erhoben wird. Der Imkerbund läßt 
ſeine Geſchäfte von der Kanzlei des Reichsver⸗ 
eines durchführen und beteiligt ſich an der Auf⸗ 
bringung der Koſten derſelben. Der Vorſchlag 
des Herrn Dir. Buchmayer, Linz, die Imker⸗ 
bundtagungen in verſchiedenen Städten Oſter⸗ 
reichs abzuhalten, wird angenommen; die nächſte 
findet in Klagenfurt ſtatt. l 

Die Herausgabe eines Bienen⸗Kalenders für das 
Jahr 1925 wird beſchloſſen; in den Ausſchuß hie⸗ 
für wurden die Herren Dr. Rodler, Dir. Buch⸗ 
mayer, Weippl. Oberbaurat Ing. Schwar⸗ 
zinger und Sepp Schmid gewählt. Alle dies⸗ 
bezüglichen Vorſchläge, Wünſche und Einſen⸗ 
dungen ſind an den Imkerbund zu richten. Die 
Verſammlung, bei der ſich alle Anweſenden wieder⸗ 
holt zu Worte meldeten und bei der alle wichtigen 
allgemeinen bienenwirtſchaftlichen Fragen gründ⸗ 
lich durchberaten wurden, dauerte 3 Stunden. S. S. 


Hans Pagitz, Büchsenmacher / Unterferlach Nr. 34 (Kärnten) 
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Es erscheint in Bälde: 


empfiehlt sich zur Lieferung erstklassiger 
i e eden Systems u. 
Jagdgewehre Kaliber eigener 
Erzeugung u. bester Schußleistung. Preise mäßig. 
bernahme und rascheste Durchführung sämt- 
licher Reparaturen, Einlage neuer Läufe sowie 
Montage von Zielfernrohren. Besonders Neusohif- 


tungen werden schnell und billigst durchgeführt. 
214-VII Offerte zu Diensten. 


lfenbtittel 


Heinr. Thie’s Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenziichter“ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 


umgearbciteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney-Glothe. 


Subskriptions- Einladung. Obig angekündigtes, groß angelegtes, in Inhalt, Illustrationen, 
der Bienenzucht wird im August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Harney bürgen dafür, daß der Imkerwelt mit diesem 
Werke ein praktisches und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuch in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksbienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imkers 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Vers 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 


Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7.— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der Betrag im Voraus eingesandt wird. 
, Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 
dann der Ladenpreis von Mk. 9,— in Kraft. 


Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch 


GUO OO ITT ITU UU 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522. — TelephonsAnschluB Nr. 19. 
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Was bringt uns die Wanderverfammlung 1924 
in Marienburg? 
Von K. Pauls, Marienburg-Kalthof. 


Nachdem wir den Ort ſelbſt in Wort und Bild kennen lernten, ſoll heute noch 
geſagt ſein, daß von Marienburg aus drei verſchiedene Ausflüge geplant werden, 
wozu ſich Teilnehmer beizeiten anmelden oder gleich am erſten Ausſtellungstage in 
bereitliegende Liſten eintragen können. Der eine Ausflug führt ſeine Teilnehmer 
nach Danzig, dem Venedig des Nordens. Es iſt die Stadt der Kirchen mit den 
herrlichſten Glockenſpielen, die einſt zur Hanſazeit eine große Macht entfaltete, 
deren alte Patrizierhäuſer heute noch in ganzen Straßenfronten das Auge des 
Kenners feſſeln. Sein Artushof, fein Rathaus, feine Marienkirche find Sehens- 
würdigkeiten, die eine Fahrt dahin lohnen. Am Nachmittag führt das Zügel den 
Beſucher in etwa 20 Minuten nach Zoppot, dem ſchön gelegenen und weltbekannten 
Badeort direkt an der Oſtſee, woſelbſt heute auch nach berühmtem Muſter die 
Spielbank während der Badeſaiſon in Betrieb geſetzt wird, ſo daß jeder Teilnehmer 
an dieſem Ausflug Gelegenheit hat, auch ſein Letztes zu verlieren. Von Danzig iſt 
Dampferverbindung nach Königsberg und Stettin, wo Bahnſtrecken erreichbar ſind. 

Freilich ſteht der Fahrt nach Danzig ein erhebliches Hindernis entgegen, das iſt 
der polniſche Korridor bei Dirſchau. Doch wir ſparen die teueren Koſten und ſteigen 
um 6 Uhr früh in Marienburg ins Kleinbahn⸗Extrazügel, um dann 4 Stunden 
lang durch die völlig ebene, aber überaus fruchtbare Niederung zwiſchen Weichſel 
und Nogat zu fahren, vorbei an blühenden Kleefeldern, wogenden Weizenſchlägen, 
geſcheckten Rinderherden, welche bis zur Bruſt im Klee ſtehen, ſauberen Bauern- 
gehöften und mancherlei Eigenheiten dieſes Eldorados der Bienenzucht. 

Der zweite und dritte Ausflug führt beide Teilnehmergruppen zunächſt in ein⸗ 
ſtündiger Fahrt bis Elbing. Von dort erreicht die eine Gruppe per Bahn ſehr bald 
Kadinen, das herrlichſte Beſitztum des Exkaiſers Wilhelm mit ſeiner berühmten 
Majolikafabrik, dem herrlichen Park und der waldreichen Umgebung, die von mancher 
Höhe herrliche Ausblicke auf die nahe See bietet. Die andere Gruppe fährt per 
Dampfer über den Drauſenſee zur „Schiefen Ebene“. Das iſt ein Kanal zwiſchen 
zwei Seen, von denen einer ſehr viel höher liegt als der andere. In fünf Etappen 
fahren die Schiffer bald im Waſſer geradeaus, bald auf rieſigen Wagen eine ſchiefe 
Ebene hinauf reſpektive hinab, auf Schienen laufend und durch elektriſche Kraft 
getrieben. Nur einmal noch gibt es Derartiges in der Welt, nämlich in Amerika. 

Aber nun wenden wir uns ganz dem Gebiet der Bienenzucht zu, wie dieſelbe in 
Oſtpreußen und dem Freiſtaat Danzig ſich entfaltet. Beide Gebiete tragen hierin 
ſo ziemlich dasſelbe Gepräge, von kleinen Unterſchieden abgeſehen. Oſtpreußens 
Imkern winkt im Frühjahr als erſte Tracht der Rips oder Sommerrübſen. 
Schwefelgelb locken die einzelnen Ripsfelder mit ihrem intenſiven Honigduft die 
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Bienlein oft aus weiter Entfer⸗ 
nung herbei und verheißen reiche 
Tracht, ſofern in dieſer Zeit warme 
Witterung herrſcht (meiſt etwa vom 
1. bis 20. Mai). Andernfalls ſieht 
der Imker ſeine Völker von Tag 
zu Tag ſchwächer werden und be⸗ 
trauert viele Tauſende der fleißigen 
Sammlerinnen, die in Regen und 
Kälte und heftigem Sturm um⸗ 
kamen. Der Freiſtaatimker auf 
ſeinem erſtklaſſigen Humusboden 
iſt etwas beſſer de Bei ihm 
entfalten ſich 14 Tage fpäter, l 
1195 vom 15. Mai bis 10. Juni, See TeBe ODER: 

die großen Schläge dottergelber 

Rapsfelder, die -eine ſehr ausgiebige Tracht bieten. Als höchſte Tageszunahme hat 
ein durchaus glaubwürdiger Bienenvater an einem beſonders ſchönen Trachttage 
6250 kg am Wageſtock verzeichnet, doch find Zunahmen von 3 kg etwa die Regel. 
Wie Abb. 1 zeigt, nützen Imker die Tracht nicht ſelten durch Wanderung aus, 
wie denn auch der Berichterſtatter alljährlich 4 bis 5 km weiter in die ſchönſte 
Rapstracht ſeinen Stand befördert. Iſt die Frühtracht beendet, ſo tritt eine Tracht⸗ 
pauſe ein, bis ſich die Blüten der verſchiedenen Kleearten erſchließen, unter denen 
ſich der Weißklee oft wider Willen des Landwirtes behauptet. In manchen Gegenden, 
wie zwiſchen Marienburg und Rieſenburg, bieten ſich dem Auge weite Schläge von 
Weißklee in ſchneeweißer Farbe, da hier die Schafzucht ſolche fordert. Dort erzählen 
die Imker übereinſtimmend, daß in guten Jahren Durchſchnittsernten von 25 bis 
30 kg gang und gäbe find. So ift denn auch der meiſte Honig aus Oſtpreußen, der 
mit anſprechendem Aroma und reinem und mildem Geſchmack für ſich ſprechende 
Kleehonig. Im Anſchluß an die Kleetracht erſchließen dann die frühen und ſpäten 
Linden ihre Blüten, wir finden beide Arten in großer Zahl an Chauſſeen, auf Fried- 
höfen, in Parks ꝛc. Beeinträchtigt nicht ſtrömender Regen die Tracht (wie leider 
oft), geſellt ſich Gewitterſchwüle hinzu, ſo quillt der Segen reichlich nicht nur aus 
Milliarden Blüten, auch der Blatthonig leckt über Nacht förmlich zur Erde. Mit 
dem Beginn der Roggenernte iſt auch Trachtſchluß gekommen, das pflegt ſo meiſt 
der 24. Juli zu ſein, oft ſchon der 18. Spättracht aus Buchweizen und Heide kommt 
nur in ganz vereinzelten und engbegrenzten Gegenden in Frage. 

In welchen Syſtemen imkern Oſtpreußens Züchter? Abb. 2 zeigt einen für 
das weite Gebiet ſo recht typiſchen Bienenſtand. In Reihen hintereinander ſtehen 
Kanitz⸗Körbe, zylindriſche Stabilbeuten, welche fih aus zwei Halbringen zuſammen— 
ſetzen. Wir ſehen, wie zur Trachtzeit bereits einige ſtarke Völker einen Kaſten mit 
etwa 20 Pfund Inhalt geſchafft und den Bienenvater gezwungen haben, den vollen 
nach oben und einen zweiten leer darunter zu ſtellen. Die Bedachung ſind hier 
Holzdächer. Vertreten ſind aber auch Strohkappen, Pappkappen der verſchiedenſten 
Art. Überhaupt hat gerade der Kanitz⸗Korb in den letzten 10 Jahren ſo viele Ver⸗ 
beſſerungen erfahren, daß er ſich in allen ſeinen Variationen in der weitaus größten 
Zahl unter den beſetzten Beuten dem Beſchauer bieten dürfte. Abb. 3 zeigt 
einen Stand, der auf den erſten Blick ein Mobilſtand in Gerſtung-Ständerbeuten 
zu ſein ſcheint. In Wirklichkeit haben wir hier reinſten Kanitz⸗Betrieb, es ſteht jeder 
Korb in einem Umhüllungskaſten unter regendichtem Dach. Abb. 4 zeigt uns 
das Syſtem Koppenhagen⸗Tromitten mit ſeinem Konſtrukteur. Sein Korb nennt 
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Abb. 2. Kanit- Körbe, 


fih „Einfranzer”, befteht aus einem Stück und ift analog der Lagerbeute bedeutend | 
niedriger gehalten. Die Bienen müſſen durch ein doppeltes Bodenbrett ein- und 
ausfliegen, da Fluglöcher im Korbe ſelbſt fehlen. Die Bedachung iſt eine Kappe aus 
Ruberoid. Ein großer Prozentſatz der oſtpreußiſchen Imker ift nun auch zum Mobil— 
betrieb übergegangen. Vertreten ift in der Hauptſache Gerſtung-Syſtem in Ständer- 
und Lagerform, der viereckige mobile Kanitz-Stock, die Kuntzſch-Beute und deren 
Lagerform als Miſſun-Beute. Solche Stöcke hat der 150 Völker zählende Stand 
des Herrn Klatt-Tralau, der in zwei Gerſtung-Pavillons 60 Gerſtung-Ständer— 


Abb. 3. Kanitz-Körbe in Umhüllungskaſten. 
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völker und 90 Kuntzſch⸗Völker birgt. Auf 
der Wanderverſammlung findet ſich Gelegen⸗ 
heit, dieſen Stand zu beſichtigen; er liegt 8 km 
von Marienburg; er wird auch eine muſter⸗ 
gültige Königinnenzucht zeigen, wie ſie alljähr⸗ 
lich Praktikanten bei dem Inhaber erlernen. 
Die Bienenzucht ſteht hier im Oſten in 
hoher Blüte. Das kleine Freiſtaatgebiet zählt 
in ſeinem Verbande rund 1000 Imker in 
24 Orts vereinen. Schwer hat der Verband 
zu kämpfen, da ihm der Senat weder Mittel 
zur Förderung der Bienenzucht gewährt, 
noch überhaupt Zucker zur Fütterung freigibt. 
Die Provinz Oſtpreußen zählt in ihrem 
großen Provinzialverbande vier Unterver⸗ 
bände mit mehr als 100 Ortsvereinen und 
insgeſamt 10.000 organiſierten Imkern. 
Dieſer Verband hat ſich bereits auf dem Wege 
der Genoſſenſchaft ſeine eigene Fabrik für 
Wohnungen und Geräte geſchaffen, er erſtrebt . 8 
die Schaffung einer Imkerſchule, die unn 
durch die politiſchen Verhältniſſe noch niht e, 
gegründet werden konnte. Der Verband fendet 
alljährlich ſeine Schüler zu Kurſen nach 
Dahlem und kann auf einen Stamm von 
gut durchgebildeten Imkern ſtolz ſein, die mit Mikroſkop und ſonſtigen Mitteln 
treu auf der Wacht ſtehen im Kampfe gegen die Bienenſeuchen, Imker, die alljährlich ihr 
Beſtes hergeben, wenn es ſich um die Förderung der heimiſchen Bienenzucht handelt. 
Einſt beſaß „Weſtpreußen“ bereits ſeine ideale Belegſtation auf der Landzunge Hela, 
dort oben in der Oſtſee, wo 4 Jahre hindurch Königinnen nach Wahlzucht von 
ſorgfältig gewählten Dröhnerichen befruchtet wurden. Heute ſucht der Verband in 
den ſtillen Winkeln der maſuriſchen Seen nach einem dazu geeigneten Plätzchen; 
ſo iſt auch die Königinnenzucht ſeit Jahren hier im Gange. Fort alſo mit einem 
etwa vorhandenen Vorurteil, daß hier bei Füchſen und Wölfen die Bienenzucht noch 
in den Kinderſchuhen ſtecke. Marienburg rüſtet zum würdigen Empfang. Imker⸗ 
brüder ſeid alleſamt nochmals herzlich eingeladen! Süß Heil! 
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Abb. 4. Syſtem Koppenhagen⸗Tromitten. 


„Frühjahr, insbeſondere 


Raer Ooſtland willen wh reyden 
Raer Ooſtland willen wh mee 
Al over die graene heiden 
riſch over die heiden 
ger ift een betere Hee, 
(Erſtes Geſetz eines alten flämischen 
Oſtfahrer⸗Liedes.) 

Wer tut wit? In Nr. 2 des „Bienen⸗ 
Vaters wurde zur Teilnahme an Verfuchen 
mit der Milch⸗ beziehungsweiſe Eifütterung im 
in Gegenden ohne 
nennenswerte Frühpollen tracht, gebeten, um dieſes 
uralte, aber in der neueren Zeit faſt vollſtändig 
in Vergeſſenheit geratene Reizmittel einer neuer⸗ 
lichen Erprobung zu unterziehen. 

Alle jene Leſer, die dieſe Fütterung verſucht 
haben, werden hiemit gebeten, an die Schrift⸗ 


leitung des Blattes oder an die Leitung ihres 
Landesvereines einen Bericht über das Ergebnis 
dieſer Der einzufenden und die in Nr. 2 
angeführten 18 Fragen kurz zu beantworten. 
Wer keinen merkbaren oder etwa gar einen 
ungünſtigen Erfolg hatte, wird ebenfalls um 
Beantwortung der Fragen erfudt. Die einge⸗ 
laufenen Fragen möge dann die Schriftleitung 
beziehungsweiſe Leitung des Landesvereines an 
den Imkerbund, Wien I, Helferſtorferſtraße 5, 
ſenden, damit ſie zu einem Geſamtbericht zu⸗ 
ſammengefaßt werden. 

Abkürzungsſchlüſſel. Durch nachfolgende 
Zeichen laſſen ſich bei ſinngemäßer Zuſammen⸗ 
ſtellung derſelben ſämtliche Verhältniſſe im 
Bienenvolk wie auch alle im Jahreslaufe daran 
nötigen Arbeiten eindeutig, kurz, ſchnell und 
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überſichtlich vermerken, fei es auf der Stod- 
wand, dem Stockzettel oder in einem Standbuch. 
Ich habe dabei viele bereits gebräuchliche Zeichen 
verwendet und miteinander in Übereinſtimmung 
gebracht. Das endgültige Zuſtandekommen dieſes 
Schlüſſels verdanken wir der Mitarbeit Prof. Dr. 
Armbruſters. Mögen dieſe Zeichen allgemein 
angewendet werden, und ſo eine einheitliche 
Zeichenſprache aller Imker deutſcher Zunge ſein. 
1 febr gut, ſehr viel M Mittelwand 


2 gut, viel P Pollen 
3 mitttel PW Pollenwabe 
4 gering In Rahmen 
5 ſchlecht, ganz wenig VR Vorbaurahmen 
I gefehen Schwarm 
I zugegeben Stärke 


Sk Vorſchwarm 

817 Schwarm mit K 17 
Sk Nachſchwarm 

7 Futtertafel 


— genommen 
A Arbeiterin O 
AB Arbeiterbrut 
Ab Ableger 


B Brut (i. a. verdeckelt) V Volk 

Bn Brutneſt VD Volk, dem K 17 
Br Brutraum entſchwärmte oder ge⸗ 
BW Brutwabe nommen wurde 

bR Baurahmen W abe 


D Drohnen g 
DB Drobnenbrut 


Wu Weiſelnapf 
Wk bebrüteter Wn, 


Dw Drohnenwachs Weiſelkrug 
Eier Wz bedeckelter Wk, 

F Futter Weiſelzelle 

Fe Fegling uder 

Fu Flugling K] Königin im Käfig 
Flug IK] Königin im Aus⸗ 

G Abſperrgitter fraßkäfig 

H Honig 

Hr Honigraum Königin abgeſperrt: 


HW Honigwabe 

bH Blatthonig 

K Königin F 

k unbegattete Königin 

x weiſellos 

K? Weiſelloſigkeitsver⸗ 
dacht 

L große Larven 

kleine Larven — (nach) hinten 

Imkerbrief aus Thüringen. „Lieber 

Bienenvater! Für Deinen lieben Beſuch ſage 

ich Dir verbindlichſten Dank. Du mußt mir 

ſchon geſtatten, daß ich Dir ein Kompliment 

mache. Seit Deinem letzten Beſuch, der aller— 

dings einige Zeit zurück liegt, biſt Du entſchieden 

dicker und friſcher geworden und haſt ſo etwas 

Unternehmendes an Dir! Mit 56 Jahren ein 


K nach unten 

IK nach hinten 

K| nach vorne 
links 

I rechts 

A oben, hinauf 
-Y unten, hinunter 
< (nah) vorn 


ſolch kraftſtrotzender Jüngling! Ich habe Dich 
ſtark im Verdacht, daß Du Dich bei Prof. 
Steinach verjüngen haſt laſſen. Da Du gerne 
aus Deutſchlands Gauen Berichte bringſt, ſo 
will ich Dir einiges recht Erfreuliches aus dem 
ſchönen Thüringer Lande mitteilen. Auch durch 
die Thüringer Imkerſchaft geht ein friſcher, 
fröhlicher Zug; ſeit Einführung des Rentengeldes 
iſt die Stimmung wieder viel hoffnungsfreudiger. 
Der „Thüringer Imkerbote“ ift als Verbands: 
zeitung angenommen, und Meiſter Zeuner gibt 
ſich als Schriftleiter erfolgreich große Mühe. 
Das Vereinsleben iſt wieder recht rege und 
aufblühend. Königinnenzucht iſt unſer Stecken⸗ 
pferd, die Zucht einer famoſen Honigraſſe unſer 
Ziel. Der gute, ſtarke Wille iſt da; und auch 
wir gehen der Sonne entgegen: Vorwärts und 
aufwärts! Und nun unſere Bienen! Ein halbes 
Jahr harten Winter haben ſie hinter ſich. End⸗ 
lich am 23. März kam der langerſehnte erſte 
Ausflugstag. Sie leben noch! Oh, Imkerwonne 
und Glückſeligkeit, wenn man ſich nach langer, 
rauher Winterzeit wieder an dem luſtigen Spiel 
ſeiner Lieblinge erfreuen kann, wenn ſie uns ihr 


ewig frohes Lied ſummen: Es iſt Frühlingszeit! 


Da verjüngt ſich die Natur, da verjüngt ſich 
das Imkerherz. Nun muß ſich alles, alles wenden! 
Die Völker ſind auf den meiſten Ständen recht 
gut durch den Winter gekommen. Die Witterung 
war bis zum 13. April mit einigen Unter⸗ 
brechungen noch recht kalt und unbeſtändig. Seit 
14. ift es ſchön warm, die Bienen tragen tüchtig 
Pollen ein und mir hoffen — wie immer — das 
denkbar Beſte. Über Entwicklung, Honigtracht 
uſw. werde ich Dir ſpäter Mitteilung machen. 
Es gibt wackre Bienenväter 
In unſerem Thüringer Land, 
nd junge Imker, die dann ſpäter 
Die Fahne nehmen in die Hand. l 
Mit den beten Grüßen und Wünſchen bin 
ich Dein treuer Imkerfreund 
Alfred Möller, Storchsdorf.“ 


Ein Kniff fürs Abtrommeln! Das ab⸗ 
zutrommelnde Volk wird auf den Kopf geſtellt. 
Man nimmt eine Handvoll feuchtes Gras und 
zerſchneidet es zu Häckſel. Dasſelbe ſtreut man 
dann zwiſchen den Wabengaſſen. Nachdem man 
den leeren Korb aufgeſetzt hat, genügen einige 
wenige Schläge um das Volk hochzubekommen. 
Rauch iſt dabei nicht nötig. Das Geheimnis 
beſteht darin, daß die Bienen das feuchte Gras 


nicht lieben und vor ihm weichen. 
(Praktiſcher Wegweiſer) 
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Schriftleiters Ecke. 


Das Titelbild der Juniausgabe ſtellt[ Liebe Lefer... „Bienen-Vater“ Nr. 3, S. 103, 


den Bienenſtand des Herrn Ing. Kömmetter 
in Rannersdorf, Niederöſterreich, dar. 

Leſen Sie, bitte, nochmal durch: An 
alle . . . „Bienen-Vater“ Nr. 3, S. 103, Liebe 


Mitarbeiter . . . „Bienen-Vater“ Nr. 3, S. 103, Vaters“ 


Lichtbilderaustauſch . . . „Bienen-Vater“ 
Nr. 4, S. 149, Welche 10 Bücher .. 
„Bienen-Vater“ Nr. 6, S. 241, und arbeiten 
Sie mit! Von der Leſerſchaft des „Bienen: 
ſoll es ſtets heißen, daß ſie eine 
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lebendige Arbeitsgemeinſchaft iſt. Allen den 
reichſten Honigſegen! 

m Auguſt erſcheint kein „Bienen: 
Vater!“ 

Das Lied vom Honigvögelein. „Hab 
Sonne im Herzen und ein Lied auf den 
Lippen“ ſchrieb einer — und ich meine das 
müßte juft ein Bienenvater geweſen fein, der 
bei ſeinen Bienen ſaß und mit ſeinen Bienlein 
den Hochzeitstag der Königin mitfeierte. 


ch wollte immer der Familie des „Bienen: | 


Vaters“, beſonders unſeren Jungimkern, etwas 


ſchenken. Hier iſt es; nur ein Lied! Möge es 


aus Kindermund erklingen, wenn die Honig⸗ 
bächlein rinnen. 

An einem Junitage war das alte Lied in 
mir wach geworden und wollte in die ſchöne 
Welt hinausgeſungen ſein. Und wie es einem 
ihon geht, ganz plötzlich geſellte fich eine alte 
Volksweiſe bei. Für die Weiſe gibt es auch 
eine Überjtimme (Geſang oder Geige), ferner 
Gitarre: oder Klavierbegleitung. Wer bringt 
das nächſte Lied und werden wir im nächſten 
Jahre, anläßlich der Wanderverſammlung, auf 
den Höhen des Leopolds⸗ oder Biſamberges 
einen edlen Sängerwettſtreit unſerer Jung⸗ 
imker erleben? Das muß kein echter Imker 
ſein, der nicht auch eine Freude an ſchönen 
Liedern hätte! | 


Der Winter hält gefangen 
Das zarte Jungfernvolk, 

Bis daß der Schnee vergangen 
Froſt, Schauer, Nebelwolk'. 
Und wann die Winde ſtimmen 
Nach linder Lenzen Art, 

So machen ſich die Immen 
Auf ihre Blumenfahrt. 
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3. . 

Sie ziehen mit der Trummel, 
Der Stachel weift das. Schwert, 
hr Brummel und Gehummel 

at niemand noch gefährd't. 
Sie nehmen ſonder Morden, 
Den zarten Blumenraub 
Und ihre Beut' iſt worden 
Der Blumen und Blüten Staub. 


4. 
Wie ſie die Wachsburg bauen 
Aus güldnen Pergament, 
Kann niemand nicht beſchauen, 
Ja, keines Künſtlers Hand 
Hat man ſo ſehr bewundert, 
Die Zimmerchen ſo gleich! 
Sechseckigt iſt geſondert 
Das Honigkönigreich. 


5. 

Man ſieht ſie friedlich leben 
Ohn' Eigennutz und Streit, 
In ſteter Mühe weben 
Zu Lenz und Winterszeit. 
Sie pflegen einzutragen 

Der Blumen Saft und Tau 
Und führen mit Behagen 
Wohl auf den Zuckerbau. 


Bſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. G. m. b. 6. 


mm JInkereibedarfsgeſellſchaft m. b. H.) en 216- VII 
Telephon 24:2-69 Wien XVII, Ottakringer Straße 72 Telephon 242-69 
liefert 


ſämtl. Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, honig, Wachs u. Mittelwände 


„Baräzela“ Albert Viecelli 


(Furche) Spezialfirma fir landw. Mafchinen 


Handelsaktiengesellschaft der Sieben- 
bürger Landwirte Innsbruck aul 
Goetheitraße 14 


Tg-Mures (Marosvásárhely) 


Rumänien 2°6- VIl Rietsche.Honigschieudern 
— — 
übernimmt Vertretungen f. Siebenbürgen u. GuBformen, das Belte, was es gibt 
einer BuSS-Freischwungschieudern 


Bienenzuchtgerätefabrik u. alle Imkergerdte (Rückporto erbeten) 
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Neue VBienenwohnungen. Es gibt deren 
ſo viele wie Sand in der Wüſte. Wollte der 
„Bienen⸗Vater“ auf alle einlangenden Bitten 
um Aufnahme einer kurzen Beſchreibung ein⸗ 

ehen, müßte er eine Ecke „Erfindungen“ ein⸗ 
chalten. (Manche Kritiker würden dieſelben 
bald die „Die Fallgrube“ nennen!) Beachtens⸗ 
wert ſind die Vereinfachungen von Stöcken, 
wie ſie vom Wanderlehrer Herrn Matzenauer, 
Stammersdorf, am Richter⸗Breitwabenſtock 
(Marke „Siedlerſtock“) und vom Großimker 
Herrn Neunteufel, Hirt am Sträuli⸗Stock 
(Sträuli⸗Neunteufelſtock), vorgenommen wurden. 
Die Ausführung übernahm die Tiſchlerei 
Wallack, Wien (ſiehe Anzeige). Intereſſenten 
mögen ſich an den Erzeuger ſelbſt wenden. 


Ausgezeichnete 229-VIl 


Imker⸗Handſchuhe 


aus Ia gutem Yara-Gummiffoff, zum Ellbogen 

reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig 

zuſammengeſtellt, ie vor Bienenſtichen, 
fer 


Spezial⸗Imkerhandſchuhe⸗Erzeugung 
Erhard Burſik, Piſek (som, 


Für Pamen und Herren per Paar 60.000 K gegen 
Voreinſendung des Betrages per Poſtanweiſung. 
Maß angabe: Haubumfang über die vier Knöchel ober- 
halb des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (herum). 


it SR 


ID 
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L. M. S.⸗Werkz 


NI 
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Eigene Reklamehefte kamen uns zu von den 
rmen Niederdöckl & Rafetzeder, Linz 
Wageneder⸗Stock) und G. Rendl & E. 
aagner, Salzburg 2, Itzling (Rewaſtock). 
(Siehe Anzeige!) — Wir machen alle Erfinder, 
Verbeſſerer, Firmen und Imker auf die ein⸗ 
zurichtende Muſterkammer des Oſterreichiſchen 
Bienenzuchtmuſeums, das von vielen Imkern 
des In: und Auslandes beſucht wird, auf: 
merkſam, wo alle neuen Erfindungen zur Schau 
geſtellt werden können. Anfragen an Herrn 
Matzen auer, Stammersdorf bei Wien. — Die 
Imkerſchule übernimmt gerne die Ausprobierung 
ſolcher Verbeſſerungen. Bewähren ſich dort die⸗ 
ſelben und liegen verläßliche Gutachten vor, wird 
der „Bienen⸗Vater“ darüber berichten. S. S 


Der beſte Holzkaltleim der Gegenwart iſt und bleibt 


„Certus“ 


für Bienenhütten⸗ und Pavillons. 
Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hitze⸗ und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde” 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 85-VIII 
Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 
Telephon 44⸗5⸗19 Telephon 44⸗5⸗19 


uabrett 


NS 


Haus und Bienenitand 


"Haana NIONEAN ANNIN C Nn. 


227-VII 


2 Ringgriffbohrer, 4 und 5 mm 
1 Schraubenzieher 

1 Maß ange 

1 Ma ſtab, 1m 


beftehend aus: 


gF- Komplett zum Ausnahmepreis von 150.000 Kronen Pa 


ſowie 


alle Gerätſchaften für rationellen Bienenzuchtbetrieb, Beuten, Schleuder- 
maſchinen, Honigkannen, Mittelwände rc. liefert 


L. M. S.⸗Bienenzuchtartikel⸗ u. Holzbearbeitungs⸗ 
geſellſchaft m. b. H., Wien IX, Schulz⸗Straßnigki-Gaſſe 9 


‘> 


| 
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Nochmals der Honigtau. 
Von Dr. Ludwig Arnhart. 


Die letzte Arbeit, die das Ausſcheiden des Honigtaues durch die Pflanzen beweiſen 
will, ift die von G. Bonnier (Sur la miellés des feuilles, Compt. rend., Tom. 122, 
1896, S. 335). Bonnier hat Blätter der verſchiedenſten Pflanzen (Tannen, Föhren, 
Pappeln uſw.) abgewiſcht und die Spaltöffnung bei auffallendem Lichte mit dem 
Mikroſkope unterſucht. Und da will er „feine Tröpfchen durch die Spaltöffnungen“ 
austreten geſehen haben. Von einer Wiederholung ſeiner Verſuche durch andere 
ift mir nichts befannt. Nun liegen aber die Spaltöffnungen meiſt nur auf der Unter- 
ſeite der Blätter. Der Honigtau dagegen liegt immer auf der oberen Seite der 
Blätter. Man ſollte nun glauben, daß Bonnier die Tröpfchen von der Unter⸗ 
ſeite der oberen Blätter auf die obere Seite der unterſtehenden geſehen hat. Davon 
erwähnt er aber kein Wort. Und doch hätte dies beobachtet werden können, wenn 
er von der Oberſeite eines Blattes in 24 Stunden 290 mms Honigtau hat abnehmen 
können. Übrigens hat ſchon Treverianus beobachtet, daß die Spaltöffnungen mit 
der Honigtauausſcheidung nichts zu tun haben. Dasſelbe behaupten auch Hartigs ). 

Damit die Imker ſelbſt diesbezügliche Beobachtungen anſtellen können, will ich 
Ihnen noch mitteilen: S 

Die Pflanzen haben dreierlei phyſiologiſche Offnungen, durch die Honigtau aus⸗ 
treten könnte: | | 

1. Die Spaltöffnungen auf der Unterfeite der Blätter; fie dienen zur Muf- 
nahme von Luft und zur Ausſcheidung von Waſſerdunſt und des bei der Ernährung 
frei gewordenen Sauerſtoffes. | 

2. Die Waſſerſpalten; fie liegen meiſt an der Spitze der Blätter, an den 
Blatträndern, an den Blattzähnen oder an den Knotenpunkten der Blattnerven. Sie 
dienen zur Abſonderung von reinem Waſſer, vielleicht auch anderer flüſſiger Stoffe. 
Beobachtet wurde auch an ihnen noch nicht die Ausſcheidung des Honigtaues. 

3. Die Lentizellen. Sie ſtehen in der Rinde der Stammteile und dienen zum 
Gasaustauſche. Auch aus ihnen iſt bis jetzt der Austritt von Honigtau nicht beob⸗ 
achtet worden. Nun wurde auch behauptet, der Honigtau trete auch durch die 
Überfpannung zerriſſener Hautzellen der Blätter aus. Bisher hat aber niemand 
ſolche nachweiſen können. | 

Wie vorſichtig man mit feinen Behauptungen über das Fehlen von Pflanzenläuſen 
ſein muß, hat der von mir ſchon im „Bienen⸗Vater“ veröffentlichte Fall Hoff- 

- mann-Büsgen gezeigt. Der viel angeführte Fall von Sor auer, bei dem Waſſer⸗ 
kulturen von Birnenſämlingen ungeſchützt der heißen Juliſonne ausgeſetzt ohne 
Pflanzenläuſe reichliche Honigtaubildungen zeigten, iſt deshalb unvollkommen, weil 


1) Dr. G. L. Hartig und Dr. Th. Hartig, Forſtliches und Forſtnaturwiſſenſchaft. Kon: 
verſationslexikon, 1834. | 
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Sorauer gar nicht fagt, wie er ſich hiebei von der Abweſenheit der Pflanzenläuſe 
überzeugte. Vergleiche: Sorauer-Graebner, Handbuch der Pflanzenkrankheiten, 
4. Aufl., 1921, S. 298 u. f. Das gleiche gilt von dem Roſenſtock Hartigs 
(Forſtliches Konverſationslexikon 1834, S. 409). 

Nun muß ja nicht der Honigtau durch mikroſkopiſche Offnungen der Pflanzen 
austreten. Wir wiſſen ja, daß Flüſſigkeiten durch Häute hindurchgehen und nennen. 
dieſen Vorgang Osmoſe. Dieſe Osmoſe ift das, was man gemeiniglich „aus- 
ſchwitzen“ nennt. Und dieſem Ausſchwitzen ſchreibt man eben in den meiſten Fällen 
die Honigtaubildung auf den Blättern zu. Um ſich von einer ſolchen leicht zu 
überzeugen, empfiehlt Büsgen (Der Honigtau, „Jenaiſche Zeitſchrift für Naturw.“, 
Bd. 25, 1891, S. 357) die Blätter durch Abwiſchen vom Honigtau zu reinigen 
und dann ein reines Papier auf dieſelben zu legen. Findet man dieſes dann oben 
mit Honigtau bedeckt, ſo muß er von oben auf das Blatt gefallen ſein. Nur wenn 
zwiſchen Papier und Blatt Honigtau auftritt, würde es ſich um eine „Ausſchwitzung“ 
desſelben aus den Blättern handeln. So oft nun Büsgen dieſen Verſuch auch 
machte, jedesmal kam der Honigtau von oben auf die Blätter gefallen; nie war 
alſo eine Ausſchwitzung vorhanden. Vielleicht haben die Imker mehr Glück als 
Büsgen. 

Hat man bisher ein Austreten von Honigtau aus den Pflanzen ſelbſt nicht mit 
Sicherheit beobachten können, ſo kann ſich jedermann leicht davon überzeugen, wie 
die Pflanzenläuſe den Honigtau auswerfen, und welche Mengen von einer Laus 
allein in 24 Stunden geliefert werden kann. So hat Büsgen die Pflanzenlaus 
auf dem Purpurahorn beobachtet, wie ſie in 24 Stunden 48 Tropfen jeder von 
der Größe bis zu 1 mm Durchmeſſer abgeworfen hat. Beachtet man die oft unzähl⸗ 
bare Zahl der Blattläuſe an einer Pflanzenſtelle, ſo kann man ſich einen Begriff 
von der Menge des auftretenden Honigtaues machen!). 

Die Zahl derjenigen Forſcher, welche das Auswerfen des Honigtaues durch 
die Läuſe beobachtet haben, iſt eine weitaus größere als die derjenigen, welche den 
Honigtau aus den Pflanzen allein abgeſchieden wiſſen wollen. Ich ſelbſt und viele 
meiner Bekannten haben das Auswerfen des Honigtaues durch die Pflanzenläuſe 
wiederholt beobachtet. Ab und zu geſchah dies in Form eines direkten Regens, ſo, 
daß die Kleider und Hüte beſchmutzt wurden. 

Ich erwarte nun von den Imkern, die ſich dafür intereſſieren, daß ſie mir im 
heurigen Jahre recht viele Beobachtungen über die Herkunft des Honigtaues bei 
den verſchiedenen Pflanzen zukommen laſſen und mir, wenn möglich, auch die be— 
treffenden Objekte einſenden, an denen man zerriſſene Zellen, Tröpfchen in den 
Spalt⸗Leitöffnungen oder Waſſerſpalten oder Zellen ſehen kann. Dann werde ich auch 
überzeugt ſein, daß Honigtau auf rein pflanzliche Art entſtehen kann. Und das würde 
mich ſehr erfreuen, wenn ich vielen Imkern damit eine Freude bereite. Vor Jahren 
war ich, wie mir der Verein „Weſtend“ beſtätigen wird, auch ein Zweifler, daß 
aller Honigtau tieriſchen Urſprungs iſt. Meine literariſchen Studien und meine 
Beobachtungen haben mich eines anderen belehrt. Trotzdem halte ich die Frage nach 
einem rein pflanzlichen Honigtau im Intereſſe der Imker noch immer offen. 


1) Nach Bouſſingault eine ganze Linde 2 bis 3 kg. (Compt. rend. Tom. 74, 1872, S. 87 u. f. 
und S. 472 u. f. 


Eine große Imkerfamilie in die Leſerſchaft des „oienen · baters 
geworden. Wollt Ihr nicht auch Eure Nachbarimker zu uns bringen! / 
Macht ihnen die Freude! 


Nr. 7/8 


Beſuch der Imkerſchule. Da die Imker⸗ 
ſchule derzeit in einer Umgeſtaltung und in 
einem inneren Ausbau begriffen iſt, wird erſucht, 
den Beſuch derſelben auf das Notwendigſte zu 
beſchränken. Nach erfolgtem Ausbau (anfangs 
1925) werden beſtimmte Beſuchstage bekannt 
gegeben werden. l 

Bis 915 wird der Beſuch des Bienenzucht⸗ 
muſeums (jeden Mittwoch) empfohlen, in dem 
alle zum Betriebe notwendigen Behelfe vorhanden 
ſind und ein bevölkerter Beobachtungsſtock Laien 
und Schulkindern genaueren Einblick in das 
Leben und Treiben der Bienen ermöglicht, als 
ein Volk am Stande. Der Imkerſchulausſchuß. 

Wanderung in die Eſparſette. Am 
18. Juni d. J. langten die Wanderbienenvölker 
der Imkerſchule von der Eſparſettetracht nach 
Wien zurück. Die 54 Wanderſtöcke waren 
in Enzersdorf bei Staatz aufgeſtellt geweſen. 
Der Wageſtock zeigte für die Zeit vom 26. Mai 
bis einſchließlich 12. Juni leine Gewichts⸗ 
zunahme von 16˙5 kg. Zirka 600 kg Eſparſette⸗ 
honig wurde an Ort und Stelle geſchleudert 
und außerdem noch 4 Schwärme eingebracht. 
Die Wanderung und teilweiſe Überwachung 
wurde im Beiſein des Bienenmeiſters Stumm: 
voll durchwegs von Eiſenbahner-Imkern vom 
Zweigverein Stadlau zur vollſten Zufriedenheit 
durchgeführt. Beſonderer Dank für die viele 
Mühe und Arbeit gebührt dem Herrn Stations⸗ 
vorſtand Bitterle in Enzersdorf bei Staatz, 
ferner den Herren Offizial Krauſe und Offizial 

Braunhofer des Zweigvereines Stadlau und 
dem Bienenmeiſter Stummvoll. Die Leitung 
der Imkerſchule iſt mit dem Ergebnis ſehr zu: 
frieden und mit dieſem Reſultat erfüllt ſich der 
langjährige Wunſch, die Imkerſchule in geldlicher 
Hinſicht ſoweit als möglich auf eigene Füße 
zu ſtellen. Hoffentlich haben wir auch im Buch⸗ 
weizenfeld günſtiges Wetter. 

mkerheil! Regensberger. 

Neue Vienenzuchtlehrer und ⸗meiſter. 
Zu den am 7. Juni 1924 abgehaltenen Imker⸗ 
prüfungen meldeten ſich 27 Prüflinge, und zwar 
aus Kärnten 3, Steiermark 1, Burgenland 8, 
Niederöſterreich 10. Ergebnis: 1 fiel durch. Die 
Prüfung haben beſtanden als Bienenzuchtmeiſter: 
Hubert Kindl, Niederöſterreich; Joh. Waſchnig, 
Kärnten; Andreas Pilnik, Burgenland, Abra⸗ 
ham Rafaeli, Niederöſterreich: Guſtav Klenner, 
Burgenland, Karl Lantos, Burgenland; Franz 
Haindl, Niederöſterreich: Hans Schantl, Steier⸗ 
mark; Joſef Stumvoll, Wien, mit Auszeich⸗ 
nung; Joſe Mayer, Niederöſterreich. Als Bienen⸗ 
zuchtlehrer: Raimund Regens berger, Kärnten, 
mit Auszeichnung; Joſef Stuchlik, Nieder⸗ 
öſterreich, J. Brandſtätter, Niederöſterreich, 
zmit Auszeichnung; Florian Knötig, Nieder⸗ 

öſterreich; Anton Poſpiſchil, Wien, mit Aus: 


Schmücket eure Bienenſtände mit ßerglotz' Imkerſprüche! 
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zeichnung; Stefan Ruiß, Burgenland; Anton 
Loidl, Burgenland; Rudolf Hutter, Burgen⸗ 
land, mit Auszeichnung, Johann Zull, Nieder⸗ 
öſterreich; Prof. Anton Mayer, Wien, Otto 
Spillmann, Niederöſterreich, mit Auszeich⸗ 
nung; Egon Gabriel, Burgenland; Rudolf 
Regensberger, Wien, mit Auszeichnung, Ing. 
Theodor Schwarzinger, Wien, mit Aus⸗ 
zeichnung; Ernſt Lech er, Kärnten. Einer aus 
Niederöſterreich blieb ungeprüft. 

Praktiſcher Kurs für Anfänger 1924. 
Teilnehmerzahl 36, alle aus Niederöſterreich. 

Spenden: Alois Schuſter, Wien, 10.000 K; 
Louiſe Amon, Wien, 10.000; Louis Topinger, 
Hadersdorf, 10.000; Grete Radlinger, Lanzen: 
dorf, 15.000; Heinrich Trekowal, Wien, 15.000; 
Nan Tſchauner, Gloggnitz, 10.000; Viktor 

ayerhofer, Hochgſchaid, 15.000; Martha 
Rittſteuer, Wien, 10.000; Franz Koza k, Wien, 
10.000; Joſef Donner, Wien, 10.000; Chaja 
Polturak, Wien, 5000; Cäcilie Pinkerfeld, 
Wien, 10.000; Marie Horn, Wien, 10.000; 
Heinrich Pirker, Wien, 10.000; Jace Brand⸗ 
ſtätter, Wien, 10.000; A. Rafaeli, Wien, 
10.000; A. Münz, Wien, 10.000; Ludwig Roth⸗ 
bauer, Wien, 10.000; Gottlieb Oſtertal, Wien, 
10.000; Richard Theimer, Wien, 5000; Joh. 
Sladky, Wien, 10.000; Joſef Pihß, Wien, 
10.000; Marie Auer, Wien, 20.000; Johann 
Ledermüller, Wien, 15.000; Hanſi Hamann. 
Wien, 25.000; Adam Appenzeller, Wien, 
10.000; Heinrich Salaman, Stammersdorf, 
10.000; Dr. Dorothea Gelber, Wien, 10.000; 
Jeremian Vahram, Wien, 10.000; Stefan 
Albert, Wien, 15.000; Alfred Göſchl, Wien, 
10.000; Jakob Bergl, Wien, 10.000; Adele 
Michael 5000. 

Hauptkurs vom 2. Juni 1924. 25 Teil⸗ 
nehmer, und zwar aus Kärnten 2, Nieder⸗ 
öſterreich 14, Burgenland 8, Steiermark 1. 

Spenden: Regensberger, Oberdrauburg, 
10.000 K; Bull, Heinrichsroith, 20.000; 
Stuchlik, Neulengbach, 10.000; Mayer, Wien, 
10.000; Spillmann, Langenzersdorf, 10.000; 
Schiel, Harland, 20.000; Brandſtätter, Wien, 
10.000; Kindl, Ober⸗Siebenbrunn, 20.000; 
Schaffer, Oberdorf, 10.000; Regensberger, 
Stadlau, 10.000; Knötig, St. Pölten, 15.000; 
Waſchnig, Wolfsberg, 10.000; Schantl, 
Straß, 10.000; Pilnik, Sauerbrunn, 10.000; 
Rafaeli, Wien, 10.000; Pospiſchil, Wien, 
10.000; Klenner, Kalkgruben, 10.000; Ruiß, 
Stoob, 10.000; Lantos, Inzerhof, 10.000; 
Loidl, Pinkafeld, 10.000; Hutter, Loipersbach, 
10.000; Haindl, Rodaun, 10.000. 

Königinnenzuchtkurs Pechaczek. Dieler 
Kurs mußte, weil Herr Pechaczek erkrankte 
Dë fein Erſatz gefunden werden konnte, unter: 

eiben. 


Diefelben find billig in der Kanzlei in Wien zu haben. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.⸗O. 


50. Herrn O. H. W. in Sch. N., Rd. 
Bienenwohnungsſyſtem. Welche Bienen⸗ 
wohnung ich bevorzuge, darf ich Ihnen als 
Briefkaſtenonkel nicht beantworten, doch diene 
Ihnen zur Kenntnis, daß ich nur Beuten mit 
Oben⸗ und Hintenbehandlung am Stande habe. 
Dieſe gewährleiſten mir eine leichte, ſchnelle und 
ſtichloſe Behandlung der Völker. Deshalb habe 
ich alle meine Wiener Vereinsſtänder ſeinerzeit 
geköpft und auf dieſe Art aus dieſen Beuten 
brauchbare Gerſtung⸗Beuten mit Oben: und 
Hintenbehandlung gemacht. Als noch meine 
Frau fleißig am Stande mittätig war, war 
es immer ihr Wunſch: Lieber 10 Gerſtung als 
einem Vereinsſtänder den Honig entnehmen. 
Sie nannte letztere ganz treffend „die Hölle“, 
ſo teufliſch war die Stechluſt bei der Behand⸗ 
lung. Und dies iſt auch leicht erklärlich. Offnet 
man ein Volk von oben, ſo fällt ſofort das 
Tageslicht in die Wabengaſſen, die Biene wird 
dadurch verlegen und verliert die Stechluſt, da 
fie zu ſchmauſen beginnt. Man braucht nur 
einige Augenblicke nach dem Offnen ſeitwärts 
treten, ſo ſind alle Stecher abgeflogen. Anders 
beim Vereinsſtänder. Bei dem hat die Biene 
von oben ſtets finſter, ſie fühlt ſich als Haus⸗ 


herr und macht von ihrem Hausherrnrechte auch 


ausgiebig Gebrauch. Mancher Imker, der ver⸗ 
ſchiedene Beuten am Stande hat, darunter auch 
Vereinsſtänder, wird mit ſehr gemiſchten Ge⸗ 
fühlen an das „Vergnügen“ denken, wenn es 
heißt, ſo die achte, neunte oder zehnte Wabe 
aus der finſtern Hölle herauszuholen. Und doch. 
Die beſte Beute iſt die, hinter der der beſte 
Imker ſteht, oder mit anderen Worten geſagt, 
man kann ſich in jede, auch die komplizierteſte, 
einarbeiten, allerdings iſt der Zeitaufwand bei 
den verſchiedenen Beuten auch ſehr verſchieden. 
Wer mit dieſem nicht zu rechnen hat, der hat 
auch leichte Wahl. 


51. Herrn 9. G. in S., N.-Ö. Maße 
der Bienen wohnungen. Die Maße für die 
Selbſtanfertigung von Breitwaben finden Sie 
in Mucks Werk „Der Areitwabenſtock und feine 
Behandlung“, die für Vereinsſtänder im großen 
„Alfonſus“, der aber derzeit vergriffen iſt, den 
Sie aber wohl irgendwo leihweiſe erhalten. 


52. Herrn H. S. in G., N.-Ö. Wohnungs: 
ſyſtem. Ihnen als Anfänger diene die Ant⸗ 
wort 50 als Richtſchnur. 


53. Herrn M. W. in F., Salzburg. 
Steuerbehörde. Keineswegs brauchen Sie 
für die Behörde den Angeber über Ihre Imker⸗ 
kollegen machen, wenn ſie dies verlangt. Und 
Sie könnten dies auch gar nicht mit reinem 
Gewiſſen tun, da ſie ſo haargenau alles zu 
wiſſen verlangt, denn täglich kommen Verän⸗ 
derungen auf den Ständen vor, die Volkszahl 
wächſt, ſie ſchwindet aber auch wieder. Dieſe 
Begründung allein macht eine genaue Auskunft 
unmöglich. 


54. Herrn F. R. in E. Preiſe der 
Muttervölker. Dieſe laſſen ſich nicht über 


einen Leiſten ſchlagen, denn ein Strohkorb iſt 


auch ein Muttervolk, ebenſo wie eine Kuntzſch⸗ 
Beute, nur daß erſterer um billiges Geld als 
Wohnung zu haben iſt, während letztere ſchon 
als leere Beute faſt eine Million koſtet. Dann 
ſpielt auch bei Käufen und Verkäufen der Zu⸗ 
ſtand der Beute, Stärke des Volkes, ſein Honig⸗ 
vorrat, Alter der Waben eine wichtige Rolle. 
Da läßt ſich eben nur Volk für Volk richtig 
werten. 


55. Herrn O. L. in L., Poſt W. Fehler⸗ 
hafte Königin? Sie ſehen, ich habe zu Ihrer 
Frage gleich ein Fragezeichen geſetzt, denn die 
Königinnen in den drei Völkern waren keinesfalls 
fehlerhaft, wenigſtens ſicher nicht alle, denn das 
iſt im Frühjahr eine häufige Erſcheinung, daß 
Königinnen in die Zellen auch zwei und ſogar 
mehr Eier legen. Dies rührt daher, weil ſie 
zu wenig Begleitmannſchaft, d. h. zu wenig 
Ammen haben. Immer legt ſich dieſe Erſchei⸗ 
nung ſofort, wenn Ammen mal in genügender 
Anzahl vorhanden ſind. Das haben Sie ganz 
richtig bemerkt, daß es ſich bei allen dieſen 
drei Völkern um ſchwächere Völker handelte. Da 
dieſe aber erſt im Frühjahr ſo auffallend ſchwach 
wurden, würde ich Ihnen ſchon ſehr raten einige 
verdächtige Bienen an Herrn Dr. Pointner zur 
Unterſuchung einzuſenden. : 
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56. Herrn S. K. in N. Salzburg. Hau: 
fieren — Lyſoform — Formalin. Zu 
jedem aner ande iſt meines Wiſſens ein 
Gewerbeſchein notwendig, ſonſt werden Sie von 
der Gendarmerie und auch Kaufleuten bean⸗ 


Iſtändet, fo auch wohl beim Hauſieren mit Honig, 
ø notabene Sie aud) nod Ee für 


Ihren Honig betreiben wollen und ein Schild 
an Ihrem Hauſe anbringen wollen. Geſchäfts⸗ 
ſchilde dürfen nur Befugte anbringen. Vielleicht 
iſt einer der Rechtsfreunde des J. B. ſo lieb, 
dieſer Frage Stellung zu nehmen. Da Sie 
Ihre Bienenwohnungen durchaus mit Gufotoent 
und Formalin desinfizieren ‚wollen, fo diene 
hnen zur Kenntnis, daß mit erſterem 
aſchungen in verdünnter Löſung möglich ſind, 
mit letzterem ſind es die ſich entwickelnden 
Dämpfe, die das Desinfizieren beſorgen. 


57. Herrn J. 3. in Gr.⸗R., N.-Ö. Kar: 
bolineumanſtrich. Ganz ruhig 1 Sie 
Ihre Breitwabenſtellagen mit Karbolineum 
ſtreichen, es hat gar keine nachteiligen Folgen, 
ſondern im Gegenteil nur Vorzüge. Habe i 
doch faſt alle meine Beuten außen damit ge⸗ 
ſtrichen, nie was Nachteiliges bemerkt. Zum 


Außenanſtrich eignet fih Karbolineum vorzüglich. 


58. Herrn E. A. in T., Salzburg. Flug⸗ 
front. Da Sie Ihren Stand direkt an der 
Grenze des Nachbargrundſtückes und dazu noch 
mit den „Fluglöchern dorthin gerichtet haben, 
ohne jeden weiteren Schutz, iſt er berechtigt, 
darüber Beſchwerde zu führen. Da Sie nun 
2m wegrücken können, ſo würde ich noch das 


eine dazutun, die Fluglöcher auf meinen Grund 


richten. So wäre das Hauptübel beſeitigt. 
Fürchten Sie deshalb keine Mißerfolge. Nord⸗ 
und Süd:, Oft: und Weſtfront, überall läßt 
ſichs imkern. Hauptſache iſt hier immer nur 
der Schutz vor Winden, ein ruhiges Platzerl 
vor dem Stand. Dann möchte ich Ihnen noch 
privat etwas raten: Vielleicht hat der Nachbar 
Kinder, ein Honigbrot und Kindesmund als 
Vermittler hat oft ſchon Wunder gewirkt. 
Kommen Sie zu keinem Reſultat, ſo wenden 
Sie ſich mit Ihrer Angelegenheit unter Beiſchluß 
einer einfachen Skizze an einen unſerer Rechts⸗ 
freunde Dr. Rodler oder Dr. Haerdtl. 


59. Herrn Alois Patzel in Oberndorf 
a. d. Melt, N.⸗O. Bienenwärter. Ihr 


Anſuchen bringe ich mit vollem Namen, es 
findet ſich ſo ſicher leichter etwas. Sie ſind 
60 Jahre alt, alleinſtehend, gelernter Mühlen⸗ 
bauer, betrieben lange Jahre Stabil⸗ und Mo⸗ 
bilienzucht, verſtehen auch Bienen wohnungen 
jeder Art anzufertigen, ſuchen einen Poſten als 
Bienenwärter. Wer weiß dem Manne einen ſolchen? 


60. Herrn E. H. in L. bei St. Bienen: 
tränke. Der Vorfall auf Ihrer Tränke, daß 


es dort mitunter einen kleinen Rauf gibt, hat 


nichts zu ſagen, das zeigt ſich auf jeder gut 
beſetzten Tränke. Ich hatte heuer Beſuchern meine 
3 Tränken zeigen können, die ſo gut beſetzt 
waren, daß die Bienen wie ein dichter Pelz 
übereinander ſaßen. Daß es da nicht ohne kleine 
Beißerei abging, können Sie ſich denken. Zwei 
Worte als Grund: 1. mal ein bischen Übermut 
und 2. der Neid iſt ein Laſter. Wenns auch 
nur Waſſer iſt, aber jede möchte viel und ſchnell 
davon haben, daher das Drängen, Zwicken und 
Zwacken. 


61. Herrn H. Z. in W., Oftſteierm. Köni: 
ginnenzucht. 1. Ich ſelbſt ziehe die aus künſt⸗ 
licher Zucht hervorgegangene Königin einer ein⸗ 
fachen, EE i onan weit 
vor, do aben ſich auch Nachſchaffungsköni⸗ 
ginnen nach Zander vollwertig gezeigt. 2. Die 
einfachſte SE ift das Austauſch⸗Aus⸗ 
freßverfahren. 3. Ich habe in allen Völkern, 
nur drei ausgenommen, Drahtgitter ſtatt Glas 
im Senie ralten. kenne keinen Nachteil, aller: 
dings habe ich dann im Winter Watte in 
Zeitungslage oder Strohmatten an den Gittern. 


62. Herrn H. 3. in A. a , 2.20. 
Vorliegen der Völker. 1 ue 1 
iſt, wenn die Völker voll erſtarkt ſind und wenn 
die Natur nichts bietet, eine gewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung auf allen Ständen. Wie ſich aber er⸗ 
giebige Tracht bietet, verſchwindet ſie von ſelbſt. 
2. Pechaczek hat da in ſeinem Juni⸗Imker⸗ 
brief ganz recht, es iſt kein Irrtum, aus jeder 
Arbeiterlarve zarteſten Alters kann vom Volke 
eine Königin erzogen werden. Wir Königinnen⸗ 
züchter nützen ja dieſen Umſtand für die Zucht 
aus. Auch Sie können es unbeſorgt, nur ſoll 
das Pflegevolk, E bie Mütter erziehen foll, in 
Vollkraft ſtehen. Dann können Sie ja auch 
ruhig Kunſtſchwärme mit den erzogenen Müttern 
erſtellen. 


Schachingers Echrfäße Jind wieder zu haben! (1 piakat 


koſtet 1000 K 


‚3 Poſtkarte 500 K.) 


Wie mache ich einen Kunſtſchwarm? die genaue Belehrung 
findet man in der Schrift von Alfonfus „die Kunſtſchwarmbildung“; 
dieſelbe koſtet nur 1000 K und iſt in der Kanzlei in Wien zu haben. 
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Das Geheimnis des Erfolges. 
Von Regierungsrat Alfonſus, dzt. Milwaukee, Wisconfin, U. S. A. (Salluß.) 


Gute Königinnen zu ziehen iſt nicht, ſo ſchwer, allerdings kann man das nicht 
von heute auf morgen erlernen. Aber Übung macht ja bekanntlich den Meiſter. 

Königinnenzuchtkurſe, welche nicht auf obigen Grundſätzen aufgebaut 
ſind, haben wenig Wert. 

Man ſollte an der Imkerſchule einzelne Halbtage jeder Sommerwoche der 
Königinnenzucht widmen. 

In meiner eigenen Praxis und aus dem Studium der Literatur habe ich gefunden, 
daß Königinnen, welche ſich durch eine ganz ungewöhnliche Körpergröße auszeichnen, 


eine ganz beſondere Leiſtung in der Eierlage aufweiſen und deren Völker ſich durch 


hohe Honigerträge auszeichneten. Ich hatte 1923 das ſagenhafte 650⸗Pfund⸗Volk des 
Mr. Critzer in Amenia, North-Dakota, auf meinem Stande. Prof. Jager war 
im Juli dort zu Beſuch und hatte ſich das Volk zur Zuchtbenützung ausgebeten. 
Dasſelbe hatte im Jahre 1921 — 620 Pfund und im Jahre 1922 bis 650 Pfund 
Honig geliefert. Ich habe im Juli, Auguſt, ja bis in den September hinein, von 
dieſem Volke viel Nachzucht genommen. 

Die Königin dieſes guten und außerordentlich ſanftmütigen Volkes, lederfarbige 
Italiener, war außergewöhnlich groß. Dieſelbe Erfahrung machte der verſtorbene 
amerikaniſche Bienenzüchter Doolitte, ja auch Auguft von Berlepſch, der ja 
ein anerkannter Meiſter der Bienenzucht war. 

In allererſter Linie müſſen wir daher trachten eine gute Qualitätskönigin zu ziehen. 

Große leiſtungsfähige Mütter von einem Stocke des eigenen Standes ſind zweifellos 
wertvoller als von auswärts bezogene Königinnen, welche wohl vielfach Nachſchaffungs⸗ 
zellen entſtammen. Wer über eine gute Praxis in der Imkerei verfügt, der wird 
auch die Weiſelzucht gut meiſtern. Und das iſt der erſte Weg zum richtigen Züchten. 
Alles andere, Zuchtſtamm, Belegſtelle, kommt ſpäter. Ein Weg, beſonders ſchöne 
und große Mütter zu erhalten, beſteht auch darin, daß man die Zuchtlatten, welche 
man tags vorher den Schwarmſtöcken einſtellte, entnimmt, die Larve heraushebt und 
nochmals mit einem halbtägigen Wurm beſetzt. Man hat dann die ſichere Gewähr, 
daß ſelber in den bereits angenommenen Weiſelzellen weitergepflegt und eine beſonders 
kräftige Mutter ergibt. Dieſe Verbeſſerung der Natur zeitigt aber gute Folgen. 

Ich fürchte ſehr die Kritik Hocheggers, wenn ich mir erlaube, darauf zu ver— 
weiſen, daß auch bei der Zucht höher organiſierte Tiere, z. B. beim Rind, Schwein, 
Pferd, Schaf ꝛc., die kümmerliche Ernährung in der Jugend niemals gute Zucht⸗ 
produkte hervorbringt. Es iſt aber leider ſo und gilt dieſe züchteriſche Erkenntnis 
auch für unſere Biene. Wir müſſen vor allem gute und beſonders fruchtbare Mütter 
ziehen. In vorſtehenden Zeilen haben wir einen Weg — die natürliche Ausnützung 
des Schwarmtriebes — hiezu gewieſen. Es gibt aber noch andere Wege zum richtigen 
Züchten, doch davon ein andermal, aber noch vor dem Beginn der Sommerszeit, 
da ich dann vollbeſchäftigt bin und die Feder für lange Friſt aus der Hand legen muß. 
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Wahlzudt über alles! 


Von A. Hochegger, 


Leibnitz, Steiermark. 


(Schluß.) 


Letzten Endes wollen wir aber doch einmal 
wiſſen, welchen Nutzen die Wahlzucht nach den 
jetzt modernen Muſter eintragen kann. Ferner 
wollen wir wiſſen, warum es anderen Züchtern 
anſcheinend gar keine, mir aber die größten 
Schwierigkeiten bereitet, die Wahlzucht, oder 
richtiger ausgedrückt, Auswahl in der Zucht 
zu betreiben. Ebenſo wichtig aber wäre es für 


— uns zu wiſſen, auf Grund welcher gemachten 


D 


Erfahrungen die Zucht gewiſſer Stämme emp: 
foblen wird. Daß dieſe gemachten Erfahrungen 
nicht immer einwandfrei ſind, daß z. B. der 
Stamm 47 nicht deshalb faſt keinen Schwarm 
gibt, oder auf dem Stande Sklenar nicht des⸗ 
halb ſchon 3 Jahre kein Schwarm fiel, weil 
dieſer Stamm die vererbbare Eigenſchaft be⸗ 
ſitzt ſchwarmfaul zu ſein, wollen wir einmal 
etwas näher prüfen. Prüfen, abſolut nicht viel⸗ 
leicht deshalb, um den Züchter dieſes Stammes 
zu tadeln, ſondern nur, um uns vor weiteren 
Trugſchlüſſen und Irrtümern zu ſchützen. Wir 
werden dann auf kurzem Wege ohne weitere 
Erprobungen erſehen, daß dieſer Stamm aus 
anderen Urſachen nicht geſchwärmt hat und 
aus dieſen Urſachen heraus unmöglich mehr 
Honig liefern kann, als andere Völker unſerer 
heimiſchen Bienenraſſe. Kurz geſagt, wir werden 
ſehen, daß dieſer Stamm dieſe außergewöhnlichen 
Eigenſchaften gar nicht beſitzt und nicht beſitzen 
kann. Auszugsweiſe ſollen uns einige wörtliche 
Sätze aus Sklenars „Bienenmütterchen“ dieſe 

berzeugung SE l 

Er ſchreibt: Mein Nachbar fonnte fih in 
früheren Jahren vor lauter Schwärmen nicht 
retten, ſie wurden ihm zur Qual. Und heute 
lacht dieſer Altimker. Schmunzelnd hat er mir 
geſtanden, daß er jetzt als Imker geradezu ein 
vergnügtes Leben führe, daß er durch meine 
47er⸗Drohnen von der Vielſchwärmerei ganz 
erlöſt ſei. Eine Imkerin von hier ſagte: 
„Der Kuckuck ſoll Sie mit Ihren 47ern holen, 
alle Schwarmluſt haben meine Völker ſchon 
verloren.“ Als noch 
60 bis 80 Völker waren, hatten wir ſtets einen 
Standdurchſchnitt von 15 bis 20 kg. Mit dem 
Aufſteigen der Völkerzahl im Orte verminderte 
ſich der Honigertrag von Jahr zu Jahr, bis er, 
da die Volkszahl 400 in dieſem kleinen Ortchen 
überſchritten, auf das Minimum von 5 kg 
Standdurchſchnitt fant. . .. Vor allem macht 
mir 47er keine Mühe, keine Sorge, keine Aus⸗ 
lagen, den er ſchwärmt nicht, 3 Jahre erhielt 
ich von meinem Stande überhaupt keinen 


i 
Schwarm. Heute habe ich die Sache wohl recht 


einfach, weil ich meinen ganzen Stand ſchon 
auf Stamm 47 gebracht habe, . . die Einfütterung, 
wenn ſich eine ſolche wie in dieſem Jahre (1923) 
notwendig macht 


in unſerem Orte ert | Jhwarmluftige Krainer oder Kärntner 


Alſo früher hat es Schwärme und Honig 
genug gegeben und jetzt, nachdem der ganze 
Stand auf Stamm 47 gebracht wurde und die 
47er⸗Drohnen auch auf den übrigen Ständen 
die führende Rolle ſpielen, gibt es keine Schwärme 
und ſehr wenig Honig pro Volk. Dieſes Ergebnis, 
keine Schwärme und wenig Honig widerſpricht 
ganz und gar den Wünſchen der Wahlzüchter. 
Wo ſind hier die Mehrerträge, wo die greifbaren 
Erfolge, die Beweiſe einer Rentabilität dieſer 
Wahlzucht? Daß der Stamm 47 als einzelnes 
Volk am Stande vor Jahren 30 oder 40 kg 
Honig brachte, iſt abſolut kein Beweis eines 
Stammes von beſonderen Eigenſchaften. 

Völker mit hohen und niedrigen Erträgen 
hat es immer gegeben (die Urſachen liegen nicht 
in einer beſonderen Eigenſchaft, ſie ſind anderen 
Urſprunges) und wird es auch immer geben, 
trotz jeder Wahlzucht. Die Schweizer Imker 
betreiben intenſiv Wahlzucht ſchon ſeit vielen 
Jahren. Sehen wir uns aber die Ertragsſtatiſtiken 
an, ſo werden wir finden, daß die Erträge heute 
gerade fo 0, 5, 10, 20 oder 40 kg fein können 
wie ehedem, trotz der Ausleſe in der Zucht nach 
den ertragreichſten Völkern. 

Die Frage, warum der Honigertrag pro Volk 
ſo tief ſank, iſt durch die Tatſache, daß dieſe 
magere Trachtgegend bereits zu ſtark übervölkert 
iſt, leicht und ſicher gelöſt, daß es aber keine 
Schwärme gibt, daran find die 47er⸗Drohnen 
ſo unſchuldig wie ein neugeborenes Kind. Hier 
gipfelt der Iain der Wahlzüchter und ich 
kann dank meiner reichen Erfahrung behaupten, 
daß in erſter Linie bei Übervölkerung einer 
mageren Trachtgegend das Schwärmen und 
dann erſt der Honigertrag nachläßt. Dieſe Tat⸗ 
ſache wird auch jeder Bienenzüchter, welcher 
ſeinen kleinen Stand ſtark vergrößert, erfahren 
müſſen. 

„Ich behaupte auch, daß die 47er⸗Völker, in 
eine geeignete Trachtgegend verſetzt, ſchwärmen, 
daß es zur Oual wird, und daß die ſogenannte 
i iene, in 
die übervölkerte Hauskirchner Gegend gebracht, 
ebenſowenig ſchwärmt, wie ein 4/er⸗Volk. Daß 
ein Krainervolk in einer ſolchen Trachtgegend 
mitunter noch 1 oder 2 Jahre lang ſchwärmt, 
liegt abſolut nicht in ſeiner Eigenſchaft; hier 
wirken nur ſchwarmfördernde Momente nach, 
deren Urſachen in den Krainer Trachtverhält⸗ 
niſſen liegen. Nach dieſem angeführten Beiſpiele 
kann es alſo keine vererbbare Eigenſchaft 
„ſchwarmfaul“ (unſerer heimiſchen Biene) geben. 

Gott behüte aber auch einen mit Bienen 
ſtark übervölkerten Ort vor anſteckenden Bienen⸗ 
krankheiten. Bei Ausbruch einer ſolchen würden 
den Züchtern erſt die Augen aufgehen, wie 
wenig widerſtandsfähig ihre Wahlzuchtbienen 
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gegen ſolche Krankheiten wären. Sie würden 
dann erfahren, daß die Widerſtandsfähigkeit 
ihrer Bienen in einem Orte mit magerer Tracht, 
in welchen die Übervölkerung ſo weit vor⸗ 
geſchritten iſt, daß es keine Schwärme und nur 
wenig Honig gibt, gegen ſolche Krankheiten gleich 
Null iſt. Und viele würden auch die Überzeugung 
gewinnen können, daß nicht eine neue Eigen⸗ 
ſchaft, nämlich die Widerſtandsfähigkeit gegen 
Krankheiten, die Bienen davor beſchützt hat, 
daß ſich dieſe Krankheiten in anderen Orten 
nicht ſo rapid ausgebreitet haben. 

Mit allen übrigen nicht beſtehenden außer: 
gewöhnlichen Sondereigenſchaften (laut Punk⸗ 
tierungsvorſchriften zirka 15 an der Zahl) iſt 
es nicht anders. Sie ſind wohl ſehr ideale, aber 
leider nicht erfüllbare Wünſche; unerfüllbar 
deshalb, weil dieſe Wünſche Gegenſätze ſind wie 
Schwarz und Weiß. Im Honigſammeln ſollen fie 


fleißig, im Schwärmen faul, in der Verteidigung 


der eingeſammelten Honigvorräte gegenüber 
Feinden die tüchtigſten, im Stechen während 
der Arbeiten des Züchters wiederum die zahmſten, 
im Reinhalten der Bienenſtöcke die fleißigſten, 
im Wabenverkitten aber wieder die faulſten, 
2c. ꝛc. fein. 

Treten wir nun der Frage, ob wir Wahlzucht 
mit Nutzen betreiben können, von einem anderen 
Standpunkte aus noch einmal näher. Das Aller⸗ 
ſchwierigſte, was mir die Wahlzucht bereiten 
könnte, wäre in erſter Linie die „Auswahl“ in 
der Zucht. Die Wahlzüchter ſind übrigens ſelbſt 
noch lange nicht einig, wie ſie auswählen ſollen. 
Während ein Teil nach Farbe züchtet und ſagt, 
in der ſchwarzen oder dunklen Biene ſei unſere 
ertragreiche Urbiene zu ſuchen, züchtet ein anderer 
Teil nur nach den am Stande gefundenen er⸗ 
tragreichſten Völkern nach. Aber nicht nur in 
der Eigenſchaft nach Ertrag wird Wahlzucht 
betrieben, ſondern auch nach vielen anderen faſt 
unglaublichen Richtungen. Unter anderem wird 
darauf geſehen, ob die Bienen den eingetragenen 
Honig im Brut: oder Honigraum der modernſt 
eingerichteten Zwangsbienenwohnung eintragen, 
ob ſie den eingetragenen Pollen nur am richti⸗ 

en Platze ablagern, ob ſie wetterhart, edel, 
ſchlank, flink und ſicher ſind. Alles ſchon da⸗ 
geweſene Wahlzuchtsbeſtrebungen! 

Ich konnte es mir nie vorſtellen, woher wir 
in der Bienenzucht ſolche Stämme mit dieſen 
Sondereigenſchaften nehmen ſollen. Es müßten 
dies höchſtens Stämme ſein, welche ſich in ganzen 
Ländern halten, nicht aber auf einzelnen Bienen: 
ſtänden vorkommen können. Die beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften dieſer Stämme müßten ſich weiter ver⸗ 
erben, ſie müßten alſo auch geerbt worden, alſo 
von jeher dageweſen ſein und ſich auch ohne 
Belegſtation rein erhalten haben. Selbſt jenes 
Volk eines Stabilbienenzüchters, welches ſchon 
über 20 Jahre nicht ſchwärmte und immer hohe 
Honigerträge lieferte (ſolche Beiſpiele werden 
von den Wahlzüchtern gerne angeführt), dürfen 
wir nicht ſo einfach als ſchwarmfaulen Stamm 
bezeichnen, weil wir in erſter Linie annehmen 
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müſſen, daß bei der ausnahmsweiſe mindeſt 
vier⸗ bis fünfmaligen hintereinander gelungenen 
ſtillen Umweiſlung dieſes Volkes Kreuzung Do: 
durch entſtand, daß die Drohnen immer von 
einem anderen, in der Umgebung befindlichen 
Bienenvolke ſtammten. 

Bienenſtämme e eee 
hätten ſich auch unmöglich jahre⸗ oder jahr⸗ 
hundertelang rein zu erhalten vermocht. Dieſe 
Sondereigenſchaften wären im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte durch Kreuzungen ſchon lange ganz 
verwiſcht worden. Manche mögen an ſolche Ab⸗ 
arten oder Stämme immerhin glauben, wie z. B. 
ein eifriger Wahlzüchter, welcher ſich im Vor⸗ 
jahre in einer Bienenzeitung folgenden origi⸗ 
nellen Satz leiſtete: „Um feſtzuſtellen, von welchem 
Volk der Schwarm fam, betrachtete ich die Bienen 
nach Form, Beinſtellung und Größe und revi⸗ 
dierte dann genau die Flugbretter der Mutter: 
völker auf ſolche Bienen.“ Großartiges Kenner⸗ 


auge! 

Daß die Wahlzüchter nur in der Richtung 
nach Einſchränkung des Vermehrungstriebes 
züchten, wie Herr Tuſchhoff ſchreibt, glaube 
ich kaum, denn dazu haben wir magere Tracht⸗ 
gegenden, geeignete Bienenwohnungen, Betriebs⸗ 
weiſen ꝛc. genug, um das Schwärmen oder den 
Vermehrungstrieb einzudämmen. Ja, es liegt 
falt ganz in der Hand des Züchters, das 
Schwärmen ganz zu unterdrücken, um dafür 
mehr Honig zu erzielen. Die Wahlzüchter wollen 
aber Auswahl nach ſolchen Völkern betreiben, 
welche die Eigenſchaft haben, nicht oder nur 
ſelten zu ſchwärmen und dabei die höchſten 
Honigerträge geben. Dies wäre praktiſch ge⸗ 
nommen aber nur dann möglich, wenn tatſäch⸗ 
lich Mutation (plötzlich auftretende Veränderun⸗ 
gen am Erbgut) vorliegt. Herr Tuſchhoff 
ſchreibt, es handle ſich nicht darum, den Bienen 
eine beſondere Eigenſchaft anzuzüchten, eine ſolche 
ließe ſich überhaupt nicht durch Zucht willkürlich 
erzielen, der Züchter ſei vielmehr auf den Zufall 
angewieſen, eine Mutation zu finden. _ 

Was wiſſen wir aber bei unſerer Honigbiene 
über Mutationen? Soviel wie gar nichts. Vor⸗ 
läufig müſſen wir uns damit begnügen zu 
wiſſen, daß Mutation bei unſerer Biene noch 
nicht feſtgeſtellt wurde, daß es noch keine Abart 
gibt, welche auch nur um ein Haar mehr oder 
weniger hätte. An Beſtrebungen, ſolche Abarten 
zu entdecken, hat es nicht gefehlt. Denken wir 
nur an die ſeinerzeit gezüchteten langrüſſeligen 
Rotkleebienen. Bewußte oder unbewußte Irre⸗ 
führung war es. Heute iſt die „Langrüſſelige“ 
wieder erledigt. Wir wiſſen nur, daß Mutationen 
bei einigen Tieren und Pflanzen vorgekommen 
ſind und daß ſich dieſe Veränderungen nur auf 
Eigenſchaften in Größe, Form und Farbe be⸗ 
ziehen. Andere, z. B. geiſtige Eigenſchaften, im⸗ & 
materielle Eigenſchaften, wie ſtechfaul, ſammel⸗ 
eifrig, ſchwarmfaul — eine Biene, welche „nur 
ihr Herrl“ nicht ſticht — ſind durch Mutationen 
bis jest noch bei feinem Lebeweſen feſtgeſtellt 
worden. | 
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Sollte Mutation bei den Bienen in der Weiſe Pferden rc. vergleichen dürfen? Unter anderem 
auftreten, daß der Vermehrungstrieb einge⸗ | deshalb, weil bei Bienen die Lebensdauer voll: 
ſchränkt würde, ſo wäre logiſcherweiſe auch zu kommen abhängig iſt von der vollbrachten 
erwarten, daß der Sammeltrieb darunter zu Leiſtung. Ihr großer Fleiß iſt ihr früher Tod. 
leiden hätte (Degeneration), denn für den Ver: Die Biene kann nur eine gewiſſe Menge Arbeit 

— mehrungstrieb ijt der Sammeltrieb unbedingt leiſten, dann ift fie erledigt, was bei unferen 
Vorbedingung. Es gibt keine Biene, welche, ohne Nutztieren oder Pflanzen und Nutzbäumen nicht 
Aſammeleifrig zu fein, ſchwärmt oder ſchwärmen vorkommt. Die Biene hat kein fo fixes Alter 
kann. wi Ann, Tiere E „„ See 

Daß es den Menſchen elungen iſt, an ou erung er jungen tenen arve, leder Më 
en und Bäumen Se i erzielen, flug, jedes heimgebrachte Nektartröpflein, jede 
welche kernlos ſind, bedeutet ſtrenge genommen, Zuckerfütterung ꝛc verkürzt ihr Leben um ein 
Zucht auf Degeneration. Bei Tieren iſt ganz beſtimmtes Maß. Ferner liegt es bei der 

ec? noch nicht gelungen, hodenloſe Nachkommen Biene wie bei keinem anderen Tier fo in der 
zu erzielen, um ſpäter, z. B. bei Stieren oder Hand des Züchters oder in der Macht der 
Hengſten, eine Operation zu erſparen. Witterungs-, Tracht⸗ und anderen Verhältniſſen, 
Mit den vielen bis jetzt angeführten Bei⸗ daß die einzelne Biene bei ganz gleicher Arbeits⸗ 


ſpielen von Zuchterfolgen bei Blumen, Bäumen leiſtung 5, 6 oder 7 Wochen lang leben kann, 


f , ; je nachdem ſie im Larvenzuſtande mit Futter 
und Sträuchern ift gar nichts bewieſen, Solche genährt wurde, welches in Qualität und Quan- 


Beiſpiele follen wir gar nicht anführen, weil fit; . 
ee Beret müßt sug And, benn maß ken por, AE dae, Aore 
ich an einer Pflanze durchführen kann, das Aufzucht mitunter Einfluß auszuüben, daß die 


kann ich nicht immer auch mit einem Tiere Bi Ve e eg > 
: ö ienen auch bei gleicher Arbeitsleiſtung kürzer 
machen. Denken wir nur an die Vermehrung oder länger leben. 


durch Kerne oder Stecklinge, an die Augen⸗ : 
veredlung! Was bei Pflanzen gelungen ift, das Mir fehen alfo, daß die Bienen in dieſem 
iſt bei Tieren im Vorhinein zur Unmöglichkeit Falle auch unter den Tieren eine Sonder⸗ 
verurteilt. ſiellung einnehmen. Wir müſſen daher bei 

Und warum wir in der Zucht Bienen nicht | Vergleichen und Beiſpielen vorſichtiger fein, 
mit anderen Tieren, wie Kühen, Hühnern, ſonſt ſind Irrtümer unvermeidlich. 


EU 
- 


Chr. Graze A.⸗G. Enders bach bel Stuttgart 


Württemberg 
Bieneuwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenſtäbe und fertige { Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, | Bienenhauben u. Handfchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bie nenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preis buch. ES: 


ILL 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Einlötkolben in Meſſing, ohne Rädchen, 
ſind a in der Genoſſenſchaft zum Preiſe von 
35.000 K per Stück erhältlich. Es wird von 
vielen Bienenwirten behauptet, daß dieſe ſich 
beſſer bewähren und den Draht leichter in das 
Wachs einbetten als die gebrauchten Rillenrädchen. 

Honigdoſen mit weitem, niedrigem Hals, 
Eiſenreifen und Drahthenkel, gut verſchließbar, 
zu 10, 15 und 201 Inhalt, alſo für zirka 14, 
21 und 28 kg Honig, ſind vorrätig und koſten 
per Stück 38.000 und 68.000 K, zum Verſand 
geeignet. Dieſelben ohne Hals mit Klemmdeckel 
koſten zu 101 28.000 K und zu 151 42.000 K per St. 

Bienenſtockwagen, eichfähig, 60 kg Trag: 
fähigkeit, mit 2 Meſſinglaufgewichten und Ein⸗ 
teilung von Dekagramm zu Dekagramm ſind jetzt 
wieder zu haben und koſten per Stück 950.000 K. 

Laut Marktbericht der niederöſterreichiſchen 
Landwirtſchaftskammer notiert Honig fracht— 
frei Bahnhof Wien Engroßpreis netto 1 kg 
25.000 K. Die Genoſſenſchaft beabſichtigt, den 
Klein verkauf durch mehrere Wirtſchaftsvereini— 
gungen durchführen zu laſſen und erwartet von 
den Mitgliedern inſofern Unterſtützung, daß 
die nötigen Mengen Honig zur Lieferung bereit— 
gehalten werden. Vieles könnte durch die Ver— 
einsobmänner geleiſtet werden, wenn ſie die 
Ablieferung der Ware entprechend durchführen 
würden, d. h., daß kleine Mengen im Vereine 
geſammelt werden, damit die Genoſſenſchaft an 
Transportſpeſen erſparen könnte und ander⸗ 
ſeits auch der ganz kleine Bienenzüchter Gele— 
genheit hätte, ſeine Ware ohne viel Umſtände 
durch die Genoſſenſchaft an den Mann zu bringen. 

achs war in letzter Zeit ſehr knapp und 
infolgedeſſen auch teuer. Die Kunſtwabenerzeuger 
mußten ausländiſche Ware beziehen, da von 
den einheimiſchen Bienenzüchtern nicht einmal 
ſo viel geliefert wurde, um den Bedarf an 
Kunſtwaben allein zu decken. Eine ziemliche 
Menge Wachs wird außerdem noch in der 
Induſtrie verbraucht. Bienenzüchter beachtet dies 
und ſammelt das Wachs und die Wabenreſte 
zum Vorteile für euch und die Allgemeinheit! 


Es iſt wirklich nicht notwendig, ſich vom Aus— 
lande derart abhängig zu machen, was ſich 
heuer ganz beſonders durch den Mangel an 
Mittelwänden zeigte. Die Nachfrage drängte 
ſich auf wenige Wochen zufammen, und es war 
eigentlich keine öſterreichiſche Firma imſtande, 
den Kunden prompt zu liefern. Dieſer Umſtand 
ſoll überdies noch ein Fingerzeig ſein, Kunſt⸗ 
waben rechtzeitig zu beſtellen, was ja nicht ſo 
ſchwierig iſt, da der Bienenzüchter doch ſtets 
ſeinen Bedarf kennt und anderſeits die Ware 
nicht dem Verderben ansgeſetzt iſt. 

Es war gerade in letzter Zeit auffallend, daß 
fih mehrere größere Firmen an die Genoſſen— 
ſchaft wandten, um Wachs zu erhalten. 


Die Genoſſenſchaft hat eine Partie Steingut: 
töpfe angekauft. Für kleine Bienenzüchter werden 
ſich dieſe Töpfe, die in Größen zu 2½, 4, 5, 
(is und 101 zum Preiſe von 7.500 K bis 
30.000 K geliefert werden, ganz gut eignen, 
zumal dieſe keinen engen Hals haben ſondern 
zylindriſch ſind. Überdies ſind dieſe Geſchirre 

auch für Marmelade, Fett uſw. im Haushalte 
Ge verwenden. 

Leere Zuckerſäcke. Da der ſeinerzeitige 
Säckemangel ziemlich behoben erſcheint und die 
Zuckerlieferanten nicht mehr auf Beiſtellung der 
Säcke reflektieren, gibt die Genoſſenſchaft die 
noch vorhandenen Säcke ab. Dieſe ſind 50-kg⸗ 
Säcke mit Mollinveinlage und koſten per Stück 
4.000 K, beſchädigte ſind entſprechend billiger. 


Syonigmarkt. 


Der Honigmarkt ift nur für unſere Mitglieder be- 
ſtimmt, welche ihren RA Honig anzeigen 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal Kor aufgenommen. 


11-VII Lindenhonig 
Kleinverkauf per 1 kg . . . 85.000 K 
dunkler „ 2.000 „ 


auch größere Mengen. 
A. Herglotz, Wien I, Schönlaterngaſſe 7 


Eigentümer, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien 


erausgeber u. Verleger: See Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — 
i : 1, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Geſ. m. b. H., 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 
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Erſtklaſſige Muttervölker 


mit 1923er Königinnen und Schwärme in ausgebauten 
Beuten (alle Stockformen) gibt wegen Zeitmangel ab 


Matthias Kaſtner, Ladendorf 277, 
Bezirk Miſtelbach. 219-VII 


Wenn Sie Geld fparen 
und wenig Arbeit 


haben wollen, dann kaufen Sie Ihre Gartengeräte 
und Maſchinen bei guſtav Stifter, Wien 1, 
Eſchenbachgaſſe 10. 143-VII 


Kaufe fortwährend 


jede Menge Schleuderhonig, nur licht, dickflüssig, 

rein, klar und reif. Vorherige Mustereinsendung und 

Preisangabe unbedingt ee Jos. Wargason, 
er 


Wien X/,, Pernerstorfergasse 20. 233-VII 


Kunſtwaben 1kg 75.000 K 


aus echtem Bienenwachs, mit Honiglöſung, handgepreßt, 
werden überraſchend ſchnell ausgebaut. Bitte fih zu ilber- 
zeugen. 6 Breitwabenvölker, 10 leere Kaſteln mit 10 Rahmen 
— neue Strohkörbe mit Spund und Lüneburger Körbe 
und Zylindertürlun, 1 Mittelwandpreſſe, (Vereinsmaß). 
1 Schleuder für alle Maße, 2 Königinnenzuchtkäſten für 
16 Königinnen, 2 Vereinskaſteln zu verkaufen. Matthäus 
Sammer, Wien XIII, Linzer Straße 271. 85-VIII 


Bienenwohnungen 


Wiener Vereinsmaß, aus gepreßten Strohwänden, durchaus 
enäht, mit Rohr und Spagat, zweimal mit grauer Ol⸗ 
arbe geſtrichen, Samt Verglaſung, Fluglochſchieber (Neuheit, 

aus Zinkblech), Fluglochbretter zum Aufklappen. Rähmchen 

liegen in Hol zuuten, Strohmatten zur Einwinterung. Zu 
haben ſind Oſterreichiſcher Breitwabenſtock und Kuntzſch⸗ 

Stock, z reiz und dreietagig, bei Leopold Wake, Tiſchler⸗ 

meifter, Straß bei Spielfeld, Steiermark. 190-VII 


Verkaufe 


ſofort geſamte Bienenwirtſchaft, beſtehend aus 16 Wiener 
Vereinsſtändern, davon ſind 6 bevölkert, 1 Wabenkaſten 
mit zirka 100 ausgebauten Waben, Honigſchleuder, 
Schwarmfänger, Maske, Rauchapparat, Zange, Bienen⸗ 
haus für 20 Völker, alles im beſten Zu tanb. — Preig 
6 Millionen Kronen. — Anfragen mit Retourmarte an 
Frau Rofa Botlöterer, Mühlbeſitzerin, Neumühle, Port 

Traismauer, Niederöſterreich. 224- VII 


Oſterr. Breitwabenſtöcke 
Wiener Vereinsſtänder 


komplett fertia, ſamt Rähmchen, liefert in beſter Aus⸗ 
5 zu billigſten Preiſen Hans Lotbnegger, 
iſchlerm., Tragöß-Oserort b. Bruck a. d. M. 234-VII 


Hölzerne Bienenſtöcke 
3 Reinarz⸗Seitenſchieber 


1 Wiener Vereinsſtänder 
äußerſt preiswert abzugeben. Kothmayer & Midter, 
Holzwarenfabrik, Wien XIII, Lügowgaſſe Nr. 11. 

Telephon 33 209 220-VII 


Die Deutsche Biene 


müſſen Ste leſen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 
für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-Xll 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 5 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Nechte Wienzeile Wr. 29 
Filialen: Wien ⸗-Andolfsheim, Nudapeſt u. Frag 


Schleudermaſchinen 


aller Syſteme in beſter Ausführung 


Breitwabenſtöcke 10- u. 12⸗ 


rahmig, ſowie alle anderen Stockformen zu billigſten Preiſen 
Ae Handlung Franz Goldflein, Rodaun, 
ieſinger Straße 31, Straßenbahnlinie 60 211-VIII 


Sylviac ⸗ Breitwabenſtock 


und feine Betriebsweiſe. Gegen Ein ſendung von 10.000 K 
franko zu beziehen von Sof. Bittermann, V rſicherungs⸗ 
beamter in Hollenbach, Voſt Waidhofen a. d. . > 


CH 2 und zur Blut⸗ 
Für Anfänger "enn $ 
Kleine Völkchen auf 8 bis 9 Halbrähmchen (Wiener Vereins⸗ 
maß) ſitzend, mit junger, edler Königin aus beſten Honig⸗ 
Sage 1 Bn ae A mi if here und 

onigrähmchen, ſehr lei u einem Standvolk heranzu⸗ 
ziehen, werden um 210 000 K (ohne Verſandbeitrag) pro 
Volk abgegeben. Verſandkiſtchen ein ſenden. Anfragen, Rück⸗ 


porto beifügen. Bienenzüchter Sul. Peſchle in mabens ee 
226-V 


N.⸗O. Nordbahn. 


nicht bevölkerte 2 
O sende Breitwabenſtöcke 
mit Honigraum, ziemlich ausgebaut und 2 Bauernkörbe 


und 1 Raſenmäher billig abzugeben. Wien XVI“, Hornbach, 
Braungaſſe 27. 215. 


Verſende 237-VII 


Kärntner Bauernſtöcke 


Sn- u. Ausland. Thomas Andrä, Villach, Hauptpoſtamt. 


Sämtl. Muttervölker 


und Schwärme in 4 öſterr. Breitwaben:, 6 Richter⸗ 


Breitwaben und 4 Original⸗Lüftenegger Breitwaben⸗ 
ſtöcke ſind wegen Über iedlung fofort zu verkaufen bei 
ans Eder, Kriminalbeamien⸗Bezirksinſpektor in 

Blumau bei Helizdorf, N.⸗O. 196-VII 


Achtung, Bienenzüchter! 


onigſchleudermaſchinen beſter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 


waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabec, Wien III, Hoßlweggaſſe 25. 188 VII 
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éi A Honigſchleudermaſchinen 


Werkzeuge 57. ert 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 


Rudolf Skaritka 
Wien Il, Rembrandtitr. 2 
> XXI, Jedlersdorferſtr. 528 
Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 


Zur Blutauffriſchung 


und für Anfänger beſtelle man die 
Kärntner Alpenbienen⸗Schwärme, weil 
ſanft und fleißig. Verſende Schwärme 
über 1 kg reines Bie nengewicht mit vor⸗ 
züglich guter Königin. Preis 220.000 K 
franko Nachnahme. Ausland 250 000 K 
bei Vorausſendung franko. Garantie 
ö für lebende Ankunft. 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Mar⸗ 
garethen im Roſental, Kärnten. 194- vn 


Edelzucht⸗ Königinnen 
diesjährig, gut befruchtet, beſonders 
ausgewählte deutſche u. Krainer Land⸗ 
raſſe, aus meinen beſten Völkern er⸗ 
zogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Preis 45.000 K Bei Vor⸗ 
ausbezahlung franko. Nachnahme vere 
teuert um 5000 K. — Unbefruchtete 
Königin Preis 18.000 K. Für lebende 
Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. 
Alois Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß, 
Spielfeld, Steiermark. 232- vi 


Bienen wohnungen 


insbeſondere öſterreichiſche Vereinsſtänder und Breit⸗ 
wabenſtöck 


enſtöcke 

2 CR 
Honigſchleudermaſchinen 
ſowie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 
beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 
nungen prämtierte 213-VIII 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 


M. Ensbruuers Nachf. Joh. Fies 


Wels (O6.-G.) 


Geſchäftsgründung 1877 


Bienen -Uater 


Tagespreis, franko Verſandſtelle Wien 
` 228-VIl | 


Nr. 7,8 


Benötige bis zur neuen Ernte 


800 bis 1000 kg Alpen⸗ 


honig 

1500 kg gemifchte Tracht und 800 kg 
Eſparſette oder Akazienhonig. Bin 
in der Lage nur Markt», nicht aber 
Liebhaberpreiſe zu zahlen. Preis angabe 
erwünſcht. Verſandgefäße können 
beigeſtellt werden. Joa Haſen⸗ 

hüttl, Lebzelter, Wachszieher, Graz, 
Glacisſtraße 63 (Steiermark). 158 VIl 


Zucker 


jedes Quantum zur Fütterung, in 
la⸗Qualität, le lieferbar, unter Dem 


L. M. S. Bienenzuchtartikel⸗ u. Holz⸗ 
bearbeitungsgef. m. b. H., Wien IX, 
Schulz⸗Straßnitzki⸗Gaſſe 9 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Strohmatten 
e in jeder Größe. 


Die altbekannte Firma Joſef Tropper & Söhne 
eben wieder ihre beſtbewährten Wiener Vereins⸗ 
änder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 

nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß ab, auch können 

nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
Preisblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne | 


Bienenwohnungenfabrikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 235-VII 


Jedes Quantum 
Bienenwachs 
auſt zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 
Tivoligaſſe 33 223-X1l 


Telephon 81-2-14 


= 
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Preisabbau! 


Wiener Vereinsftänder 


dreietagig, komplett ohne Rähmchen 
per Stück 120.000 K 


öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 


mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähmchen 
er Stück 150 000 K 


Rähmchenftdbe am 


aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
fauber gefchnitten, um lang, 25:6 mm 
` per 100 m 36.000 K 
Rähmchenteile, fertig zugeſchnitten 
Wiener Vereinsmaß: 
1 Pak=60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 
1 Pak=24 Halbrähmchen 24.000 K 
1 Pak=24 Ganzrdhmchen 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preife verftehen fich ohne | 
Verpackung, ab hier / Ferner erzeuge ich 
Trockenrähmcken für alle Dachziegelforten 
fowie alle Ceiften aus Weichholz (Mindeftquantum 
1000 Stiick pro Sorte) und erfuche im Bedarfsfalle 
um Einfendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Mafangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela 


Unterltinkenbrunn,M.-Ö. Telephon Nr. 2 


ENRICO BOZZALLA, Bienenzucht 


italien, Crevacucre, Novara. 
Größte Exportfirma Staliens! 
Königinnen reiner italieniſcher Raſſe, befruchtet und aus⸗ 


. toke und (eine Schwärme. Garantie für lebende 
nkunft. Auf Verlangen Preisliſte gratis. 188 VII 


Krainer Bienen 


in Wienerſtöcken, Bauernſtöcken, Schwärme. Bei Anfragen 
bitte Rüdporto. Weiß, Regnig, Poft Ferlach, Kärnten. 


Honigund Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bel 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 


Graz, Zinſendorfgaſſe 20 99. IX 


Bie gute SPRINGER-SEIFE 


6 Willionen öſterr. Kronen 


gegen mäßige Zinſen von Imker geſucht. Sicherſtellun 
mehrfach e Geneigte Anträge unter „Gewiſſen⸗ 


haft“ an den „Bienen⸗Vater“. 225-VIT 


Achtung Bienenzüchter! 


Rähmchenleiſten, 26 mm breit, 6 mm ſtark, in beliebigen 
Längen und ſauberem Hobelſchnitt erzeugt 156-1 / 
per 100 Ifd. m in Linde 18 KS 
„ 100 IP, m „ Fichteee 18 Kč 
Verſand per Nachnahme. Alois Riedel, Brettſägewerk, 

Wälſchgrund, Pot Unier-Langendorf (Nordmähren). 


Diverfe 
leere Bienenwohnungen 


2 ek, we en ung Ce Bene 
verlaufen bet Slav en ietzinger Haupt⸗ 
R ſtraße 188. 189- VII 


Niederöſterr. Bienen 


zur Blutauffriſchung 


Auch Kreuzung der amerikaniſchen Golrbiene ſamt Trans⸗ 
ortkiſtchen auf 8 bis » Halbrähmchen, Wiener Vereinsmaß, 
rut und Honig ſitzend, 260.000 K (einige Honigwaben zu⸗ 

gehängt und das Standvolk iſt fertig), ſowie ſelbe Köni⸗ 

dae en ead d Frolau, B. ae Partie 
egen Ende Juni. Joſef Trojan, Bienenzüchter, Denifd- 

a Altenburg, N.-D. 186-VII 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, 
frei anfordern! 


kann portos 


Der vollwertige Ersatz für Bohnenkaffee 
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A. Jeitler, Pitten 


Niederöſterreich) liefert die beſten 


120-VII | 


Siedler- 
Breitwabenjtod || 


im öfterr. Breitwabenmaß (gezinkt) mit | 


feſtem Bodenbrett, vorne und rückwärts 
mit Putzkeil, im Brut- u. Honigraum 
je 10 Rähmchen. Ein Schiedbrett, ein 
Holzdeckel mit Spund, komplett ſamt 
Verpackung 160.000 K 


Reform. öſterr. Breitwabenſtock 
mit beweglichem oder feſtem Bodens 
brett 240.000 K 


Sträuli⸗Neunteufel⸗Stock 
(Wanderbeute) im Breitwaben- oder 
Vereinsmaß 250.000 K 


Oſterr. Univerſalzwilling 
480.000 K, Häuschen dazu 480.000 K 
Rähmchenſtäbe, ſowie zugeſchnittene 
Rähmchen ſtets lagernd. Beſtellungen 

und Anfragen an 
* 


Maſchinelle Tiſchlerei Joſef Wallack, 
Wien XVII, Gilmgaſſe 11 (Wohnung Atzgersdorf, 
Bahnſtraße 25) 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stummvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, Schiedbrett und 


Strohdecke, Preis 200.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit 2. 180.000K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl zx 
Imker 


Kammersdorf b. Oberhollabrunn 

Für trockenes Holz und genaue Arbeit 

wird 2 Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation 


— — ³—ñuͤ—ä— | — . — 


SESdelzucht— 
Königinnen 


zu folgenden Preiſen: 


unbegattet 


ſtandbegattet .... 


reinbegattet 55.000, 


beſonders ausgewählte 80.000, 


* 141-VII 


Sahlbar nach Empfang d. Sendung 
Die Preiſe verſtehen ſich ohne Ver— 
padungs und Verſendungskoſten / 
Verſand fofort u. nach allen Ländern 
Für das Ausland beſondere Der, 
einbarungen 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 
Bieneniv u 
Runſtwaben 


(Marke: „Rekord“ 


in tiefer, Lei ſcharfer, zarter Zellen⸗ 
prägung nach jedem von Ihnen gewünſchten 
Maße geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate, wie auch Breitwabenformate 
alles in Normalſtärke(Normalſtärke: 13.000 
bis 14.000 cm? find 1 kg) ſtets immer 
ſogleich lieferbar. Effektuierung jeder Ve- 
ſtellung innerhalb 24 Stunden. 
Anfertigungen von Kunſtwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, echten Bienenwachs 


nach jedem gewünſchten Maße werden wie immer 
ſchnellſtens mit größter Akkurateſſe billigſt beſorgt. 


Anfragen: Nur Portomarken beilegen, ſende Pro⸗ 
ſpekt und Tagespreiſe zu. 187-V1I 


Garl Arab 


Bienenwads - Kunflwabenfabrik 


Grein a. d. Donau, O6.-O. 


= 
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Bevor Sie Imkergerätichaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
j großen illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 


| k,M.Ss.-Patent-Beuten 
k, M. S.- Selbitwende- und Seitenantriebsichleudern 
Soldlack- Bonigdolen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Gerätichuiten in blanker und Nickelausführung 


DIAS 


Beſuchen Sie unſere frei zugängliche 


Ausitellung 
Wien IX, Régergaffe 18. Eingang Scdulz-Straßnitzki-Galle 9 


k.M.-Bienenzudtfartikel-u.Solzbearbeitungsgei. 
| m. b. 5. 


Generalvertretung der Firma Herzog Schramberg | 
Spezialltät:: Herzog Abfperrgitter Mutter gratis 


Werkitdtten für 


J ohan n Th ür *  Bienenzuchtartikel 


Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt befter Ausführung bei billigiten Preifen 
l fämtlichen Imkerbedarf, wie: 
die verſchiedenſten Arten von Honigſchleudermaſchinen, Dampf- und 
andere Wachsichmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Sutter- 
geſchirre, Sluglochichieber, Abfperrgitter aus Drahtſtäben, Leititerne, 
ſämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen uſw. 
20 verichiedene Arten Abitände, Stockbefchldge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Blitzlampen, Honigfiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 


ſtäbe uſw. 
Gelegenheitskauf in Honigdofen! 
Größe ca.kg 3 7 10 15 22 30 45 
preis . . K 14.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 


Preisliften auf Verlangen gratis. 150-VII 
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DHonigichleudermaicinen 


in den verſchiedenſten Ausführungen 


Dampf- und Heißwalier-Wadsichmelzapparate, 
Sonnenwadisidimelzer, Honig- u.Wachsklarapparate, 
Kunitwabenprefien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Serltellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert eħtem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 154 vn 
Raudimaſchinen verictiedeniter Arten, Futferapparate 


fowle alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteite Firma auf dlelem Gebiete 


A. Heinrich Deleife, Oberhollabrunn 2-4 Mee. a. d. II. -N. B. 


Preisliiten, reich mit Abbildungen verſehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


x 
Vereine erhalten bei Sammel- 
beziigen hohen Rabatt. 


* 
Infolge IIlallenerzeugung kon- 
kurrenzlofe billige Preiie. 


* 
Großes kager in Idmtlichen Waren- 
Verkauisitellen in falt allen 
größeren Orten Deutichöiterreich 


F * 
Gründungsjahr 1859. 


Uber 300 Auszeichnungen. 55 


am 
=: 


dell i Ui N 


oe ae d 


zi 
thh * 


Lachzeitung des re. Imkerbundes und der auslanòs⸗ 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ N am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Hand ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Sezugsgebühr für rei rn ee K 21.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
e anal and „ 28. 000, Poſtſcheckame in Leipzig Nr. 25.586 ö 
Se ing EE 25.000, Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 
S 8155 Zséceht. 8 K 18, Poſtſcheckkonts in vs Nr. me erg 
„ Sugoflawien ... Dinare Agram Nr. 
„ Italien Lire Ke Sonto der gentralkaſſe landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 
„ Rumänien Lei 90, Konto bei der Banca Romaneascä, Sucursala Cernauti, 
. Bucovina. 
a un ee ewe Bes 6K E 
„ Schweiz Franken Übermittlung durch Bank an Zentralbank deutſcher 
„ U.S. d Südamerika, Ruß⸗ Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichs verein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 


Dollar 0°50 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien l, Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-3-66. 


fir. 9 Wien, 1. September 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Aber Honigpreisbiloͤung. 
Von Georg Rendl, Salzburg. 


Voraus ſei bemerkt, daß dieſe Ausführungen ſo aufgefaßt werden mögen, wie ſie 
gemeint ſind: als eine kleine Anregung zu kaufmänniſchem Denken, nicht aber ent⸗ 
halten ſie etwa preistreibende Tendenzen. Bedenkt man, daß nicht wenige ſonſt ſehr 
tüchtige Imker ihren guten, echten Honig — gezwungen oder aus Unüberlegtheit —. 
einfach verſchleudern (weils ja doch „Schleuder“⸗Honig ift), andere Imker hingegen 
den Preis ihrer Erzeugniſſe nicht hoch genug anſetzen können, kommt jeder — Laie 
ſowie Fachmann — angeſichts dieſer Preisanarchie zu der Überzeugung, daß da 
etwas nicht in Ordnung iſt und der Fachmann Kr daß es leider der Mangel an 
kaufmänniſchem Sinn unter den allergrößten Teil der Imker iſt, der dieſes Preis⸗ 
wirrſal verurſacht. Nicht genug kann darauf hingewieſen werden, daß dieſe traurige 
Tatſache in jeder Weiſe ſchädigend auf die Imkerſchaft zurückwirkt. Es ſchädigt die 
Imker, welche unter erſchwerten Bedingungen arbeiten bedeutend, wenn glücklichere 
Imker ihren Honig unterpreiswertig an den Mann bringen noch dazu oft an un⸗ 
reelle Händler, die mit dieſer guten Ware Schindluder treiben; es ſchadet aber die 
geſamte Imkerſchaft gewiſfermaßen in ihrem Ruf als reelle Produzenten, denn der 
Laie vermutet hinter einem niederen Honigpreis oft Unechtheit der Ware, hinter 
einem hohen aber Bewucherung. Beides mit gleichem Unrecht; Schuld iſt, wie ſchon 
geſagt, allein der weitverbreitete unkaufmänniſche Sinn unter der Imkerſchaft. 

Bei allen derartigen Preisaufſtellungen muß von einem Grundpreis des Honigs, 
nämlich dem durchſchnittlichen Gewinnungspreis des Honigs für den Imker, aus⸗ 
| gegangen werden, welcher von uns (bei unferen Trachtverhältniſſen) nach mehr⸗ 


n = 22 
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jährigen Erfahrungen auf beiläufig 30.000 K errechnet wurde. Dieſer Preis 
dürfte für den größten Teil der Alpengebiete maßgebend ſein, für uns iſt er Norm. 
Noch ſei zu den nachfolgenden Berechnungen vorausgeſchickt, daß der fortſchrittliche 
Imker für den Verkauf des Honigs überhaupt, beſonders für den Verkauf an 
Kaufleute und Feinkoſthandlungen den Honig in Gefäße abgefüllt, gefällig ausge⸗ 
ſtattet, etikettiert, unbedingt mit Garantieverſchlußſtreifen verſehen — um ſich und 
den Käufer unter allen Umſtänden vor unlauteren Zwiſchengebarungen zu ſchützen 
— zum Abſatz bringen muß und durch Reklame mannigfachſter Art für einen 
flotten Abſatz beim Kaufmann unbedingt auch ſelbſt ſorgen muß. 

Wir nehmen an, daß ein beſtimmtes Einheitsgefäß (Kübelchen) Bruttogewicht von 
1 kg, d. i. 0°88 Kg Honig, zum Verkauf kommt. 


100 Stück ſolcher Kübel Toten `, n. 460.000 K 
88 kg Honig à 30.000 K .. 2., 640.000 K 
Die Arbeit des Abfüllens, Auflöfen des kandierten Honigs, | 

das Brennmaterial, Etikettieren u. a. m. kommt auf 80.000 K 
Etiketten, Garantieſtreifen, Marke, Wickelpapier 60.000 K 


Summe . 3, 240.000 K 


Dazu 5% Zinfen für SET SES des ae 
kee (3,240.000 K) 162.000 K 


Totale , 8,402.000 K 


Dem Imker koſtet alſo der abſatzbereite Honig per Kübelchen 34.000 K. Würde 
er denſelben um dieſen Preis verkaufen, ſo hätte er noch keinen Gewinn, je nach 
Lagerung desſelben über 2 Monate würde er bei dem genannten Preis ſchon mit 
Verluſt verkaufen und dies je mehr, je länger er die Ware auf Lager halten muß. 
Der Imker muß daher, um Gewinn zu erzielen, auf den errechneten Preis von 
34.000 K per Kübelchen (oder 3, 402.000 K für 100 Stück) einen entſprechenden 
Aufſchlag machen. Nehmen wir nun einen ſolchen von 20% an, womit er ſich in 
gerechtfertigten Grenzen hält, denn es iſt dabei zu bedenken, daß dem Imker für 
Reklame (Plakate, Annoncen), Druckſorten, Porti, Speſen und Steuern bedeutende 


Auslagen erwachſen, ſo daß dieſe 20% Zuſchlag durchaus nicht als Reingewinn 


aufzufaſſen ſind, vielmehr dürfte dieſer etwa nur einem Zuſchlag von 10% auf die 
Totalſumme entſprechen, ein gewiß gerechtfertigter, bürgerlicher Gewinn. Wir werden 
alſo auf die Totalſumme 20% Aufſchlag zu machen haben, was 4,082.400 K aus⸗ 
macht, ſo daß das Kübelchen auf rund 40.800 K zu ſtehen kommt. Dieſen Preis 
müßte der Imker fordern, ob er nun zu Hauſe verkauft oder die Ware durch einen 
Kaufmann zum Abſatz bringt. Nun fällt aber ſtark ins Gewicht, daß der Abſatz zu 
Hauſe naturgemäß meiſt relativ flau iſt, weil der Imker doch von den Verkehrs⸗ 
zentren meiſt mehr oder minder weit entfernt iſt; das bedeutet aber einen Verluſt 
an Geld, denn der Honig lagert zu lang und das koſtet Zinſen. Der Imker muß 
aber ſonderlich wenn er über größere Honigmengen verfügt, ſich an Kaufleute wenden 
und je mehr er zum Verkauf gewinnt, deſto reger wird naturgemäß der Abſatz ſein. 

Der Kaufmann aber wird ſeinerſeits einen Zuſchlag auf die Ware machen müſſen, 
um ſeine Prozente an ihr zu verdienen. Dadurch wird für den Konſumenten die 
Ware freilich teurer, aber der Honig kann eben gegenüber anderen Waren keine 
Ausnahme machen. Der Imker muß aber beim Verkauf an reelle und angeſehene 
Kaufleute (nur ſolche können indirekt der Imkerſchaft förderlich ſein) trachten, daß 
die Kaufleute den Honig ſo ziemlich zu gleich hohen Preiſen verkaufen können, ſo daß 
durch den gleichen Verkaufsartikel nicht einer den anderen unnötige Konkurrenz 
macht, was ſchließlich ja auch wieder dem Imker zum Schaden gereichen würde. 
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Am beſten wird dies erreicht, wenn der Imker dem Kaufmann Rabatt gewährt, 
ifo zwar, daß der Imker für das Kübelchen feine 40.800 K bekommt (von dieſen 
Preis kann er ja nicht abgehen), der Kaufmann aber auch ſeinerſeits zu ſeinem 
bürgerlichen Geſchäftsgewinn kommt. Der Imker wird alſo, um dieſen Rabatt ge⸗ 
währen zu können, beim Verkauf an den Kaufmann einen Aufſchlag auf die Ware 
| men müſſen, und zwar wird, wenn er einen Rabatt von 20% für das Kübel- 
N à W dem Kaufmann gewähren will (was dann auf Seite des Kaufmannes einem 
| 20% igen Verkaufsgewinn entſpricht), der Aufſchlag auf das Kübelchen 25% aus⸗ 
machen müſſen. Bei 100 Kübelchen würden das 4,082.400 + 25% = 5, 103.000 K 
ausmachen; der Imker muß alſo den Kübel mit rund 51.000 K dem Kaufmann 
berechnen und kann denſelben dann 20% Rabatt gewähren und ihm bleiben dann 
ſeine 40.800 K für das Kübelchen. Dieſe Art der Abrechnung mit den Kaufleuten 
hat den beiderſeitigen Vorteil der Anpaſſung der Preiſe an das jeweilige Quantum, 
das vom Kaufmann abgenommen wird; je weniger einer abnimmt, deſto niedriger 
‚wird der zu gewährende Rabatt feinen müſſen und umgekehrt gilt der entſprechend 
höhere. Ungefähr würde der Rabatt bei Abnahme von 300 kg 20%, bei einer 
ſolchen von 200 kg 15% und bei 100 kg 10% ſein. | | 
Wenn nun der Kaufmann den Kübel kalkulationsgemäß mit 51.000 K ver- 
kauft, ſo darf denſelben der Imker am allerwenigſten am gleichen Orte nicht billiger 
verkaufen, denn er würde ſeinem Großabnehmer dadurch Konkurrenz machen und 
damit ihn bald verlieren, wodurch eine wichtige Art der Reklame: die Schauſtellung 
‚in den Auslagen verloren ginge. Der Imker wird, beſonders berückſichtigungswürdige 
Fälle ausgenommen, zu ihm kommende Kunden an die von ihm beziehenden Kauf⸗ 
leute weiſen müſſen. | 
In dieſe Aufftellungen find die Preiſe für die unter anderem erwachſenden 
Transportkoſten nicht veranſchlagt, die ja, wie ſonſt auch üblich, vom Kaufmann 
auf den Konſumenten überwälzt werden müſſen. 

Im Prinzip mögen dieſe Zeilen hinſichtlich einer einheitlichen, auf einer gerecht⸗ 
fertigten Baſis aufgebauten Preisbildung dahin anregend wirken, daß auf dieſes 
Kapitel der Bienenzucht beſonders von den Landesverbänden immer mehr Gewicht 
‚gelegt wird. 


Haben Sie ſchon Ihren Mitgliedsbeitrag bezahlt? 


für sämtliche 
Stockformen 
mit Spundloch 


266-IX 


` 
* 


Futterapparat 


> 


Borteile: 


1. Keine Beläſtigung 
durch Bienen! 


Kein Verſchütten beim 
A4 Füttern! 


3. Dauerhaft u. ungerbrechlich! 
4. Für jedermann leicht zu hand⸗ 
haben! 


Zu haben 
e bei der 
Oſterr. Imker⸗ 
genoſſenſchaft, Wien 
XVII, Ottakringer Straße 72 und 
beim Erzeuger J. Forſter, 
XII. Roesnergaffe 1/3 


22˙* 


a 
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Lieber Freund! 


Die Tracht ift zu Ende, unſere Lieblinge finden 
kaum das tägliche Brot mehr und denken bereits | 
an den Winter. Auch Du beforge alles bei Zeiten, damit Du den Bienen nicht | 
unnötige Arbeit ſchaffſft. Denn im Oktober nochmals die Stöcke aufreißen, die Ver⸗ 
kittungen losbrechen, iſt nicht von Vorteil. Alſo trachte bis Mitte September alle 
Deine Völker eingewintert zu haben. Wenn Du den Stock unterſuchſt, ſo achte 
darauf, daß er weiſelrichtig iſt, daß ſein Wintervorrat nach Quantität und Qualität 
genügt. Haſt Du beim Honigſchleudern Waben gefunden, in denen der Honig ſo 
zähflüſſig iſt, daß er kaum auszuſchleudern war, dann gib für alle Fälle einen Teil 
des Winterfutters in Form von Zucker. Kandiszucker oder Kriſtallzucker iſt beſſer 
als Hutzucker. Der Zucker wird in dem Verhältniſſe 1:1, d. h. 1 kg Zucker wird 
in 11 Waſſer aufgelöſt, mit dieſer Löſung ergänze die Vorräte, die das Volk hat, 
dabei denke daran, daß 5 kg feſter Zucker beiläufig 8 kg Winterfutter geben. Hatteſt 
Du gute Waldtracht, dann trachte möglichſt allen Honig aus dem Brutraume Der, 
auszunehmen und dafür Zucker einzufüttern. Der heurige langdauernde Winter hat 
mich belehrt, daß der Waldhonig auch noch nach dem erſten Reinigungsausflug die 
Ruhr erzeugen kann. Als Winterfutter ſoll jedes Volk mindeſtens 10 bis 12 kg 
Innengut haben. Die Vorräte müſſen im oberen Teile des Brutraumes ſein. Unten 
müſſen die Bienen genügend leere Waben zum Sitzen haben. Mancher Anfänger 
hat fic) ſchon dadurch geſchadet, daß er den Überwinterungsraum voll Honigwaben 
ließ, in der Meinung, ſeine Bienen werden beſſer überwintern, wenn ſie viel Honig 
haben. So mußten die Bienen auf den feuchten, kalten Honigwaben ſitzen, konnten 
ſich zu keinem ordentlichen Winterknäuel häufen und Ruhr oder Erſtickungstod waren 
das Reſultat ſeiner allzugroßen Furcht, daß ihm die Bienen verhungern könnten. 
Daß Dein Stock eine ordentliche Ventilation auch im Winter nötig hat, wirſt Du 
‘wohl zugeben. Denn der Überwinterungsraum ſoll trocken bleiben, das erhält das 
Volk und ſeine Nahrungsvorräte geſund. Bei den Stöcken, die ein ſogenanntes 
Spundloch im Schiedbrette haben, laſſe dieſes Loch offen und lege eine Strohdecke, 
die Du Dir ſelbſt anfertigen kannſt, darauf. Im Honigraume wird kein Fenſter 
jeingeſetzt und die Stocktür hat in der Höhe des Honigraumes ein Loch in der Größe 
eines Kronenſtückes. Bei Lagerſtöcken ohne Honigraum wird an Stelle des Fenſters 
eine gleich große Strohdecke wie dieſes gepreßt. Stroh ventiliert, ein Erfriegen 
brauchſt Du nicht befürchten. Beim Einwintern und Verengen des Brutau? N 
kommen Dir oft Bollenwaben unter die Hand, die außerhalb des Stockes aufbewahrt 
werden müſſen. Solche Pollenwaben ſind wertvoll und es iſt ſchade, wenn ſie 
ſchimmlig werden, denn dann ſind ſie unbrauchbar. Ich raſiere ſolche Pollenzellen 


H 


t 
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bis auf die Mittelwand ab und fülle damit ein Einfiedeglas, übergieße dann den 
Pollen mit Honig und bewahre ihn ſo über den Winter auf. Im Frühjahr wird 
der Pollen zerſtampft und zerſchnitten unter das Reizfutter getan und ſeine Wirkung 
auf die Brutförderung iſt eine großartige. Wenn der Lüneburger Stampfhonig als 
Reizfutter ſo ſehr empfohlen wird, ſo iſt mir mein Pollenhonig das volle Erſatz⸗ 
mittel dafür und ich habe die Beruhigung, mir nicht durch Fütterung von fremdem 
L Sig eine Krankheit auf den Stand geſchafft zu haben. Auch kann man Pollen⸗ 
aie gejund erhalten, wenn man ſie mit Staubzucker gut einftaubt. Im Sep⸗ 
| tember ift es noch immer ratſam, kleine Fluglöcher zu halten, denn ſchöne Tage 
gibt es noch genug und die Bienen haben keine Arbeit. Sorge alfo, daß Du redt: 
zeitig fertig wirſt, füttere nur abends und entferne des Morgens alle Futtergefäße, 
denn aus Näſcherei wird Räuberei. : 
Imkergruß! Dein Freund Hans Pechaczek. 


| Wiener Vereinsitänder 


i famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000:— 


Ofterr. Breitwabenitöcke (Stumvoll) 


1. ſamt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000 — 
i Erftklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (N. A1. 


e hr. Graze A.⸗G. gece nant | 


Württemberg 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenſtäbe und fertige Raudapparate, 


Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, Honigkannen, Honig ſiebe, 


Beſruchtungskäſtchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preis buch. 18-J/29 


SITTI TU 


Fret nnn HIT 
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Bienen-Dater 


Verordnung des Bundesminiſteriums für 
Land⸗ und For ſtwirtſchaft im Einvernehmen 
mit den beteiligten Bundesminiſterien vom 
23. Juni 1924, betreffend die Abwehr und 
Tilgung der anjtedenden Krankheiten der 
Vienen. 

Auf Grund der Beſtimmungen des § 1, 

Abſatz 2 des Geſetzes vom 6. Auguſt 1909, 


R. G. Bl. Nr. 177, betreffend die Abwehr und 


Tilgung von Tierſeuchen, wird verordnet: 

§ 1. () Unter die anzeigepflichtigen Seuchen 
im Sinne des § 16 des Geſetzes vom 6. Auguſt 
909, R. G. Bl. Nr. 177, werden folgende 
Bienenſeuchen eingereiht: 

1. anſteckende Brutkrankheiten, 

2. Noſemakrankheit bei ſeuchenartigem Auf⸗ 


treten, 

3. Milbenſeuche. 

(2) Auf dieſe Seuchen haben die die Anzeige⸗ 
pflicht betreffenden Beſtimmungen des § 17, 
Abſätze 1 bis 5 und 7 bis 9 des zitierten Ge- 
ſetzes Anwendung zu finden. 

(8) Die Belehrung über die Erſcheinungen, 
welche den Verdacht einer dieſer Seuchen er⸗ 
regen, iſt in der Beilage enthalten. 

§ 2. Der Gemeindevorſteher hat, ſobald er 
von dem Ausbruche oder dem Verdachte einer 
ſolchen Seuche Kenntnis erlangt, unverweilt die 
Anzeige an die politiſche Bezirksbehörde zu er⸗ 
ſtatten und die Zahl der angeblich von der 
Krankheit befallenen Bienenſtöcke unter Bezeich⸗ 
nung des Standortes derſelben anzugeben. 

§ 3. o Falls eine Krankheit größere Ber: 
breitung erlangt hat oder überhaupt in bedroh⸗ 
licher Weiſe aufgetreten iſt, ſowie bei Verdacht 
des Auftretens der Milbenſeuche iſt von der 
politiſchen Bezirksbehörde der Amtstierarzt zur 
Erhebung und Einleitung der veterinärpolizei⸗ 
lichen Maßregeln abzuordnen und hievon der 
in Betracht kommende Verband der Bienen⸗ 
züchter des betreffenden Landes zwecks even⸗ 
tueller Entſendung von Sachverſtändigen in der 
Bienenzucht auf ſeine Koſten zu verſtändigen. 

(2) Beim Vorkommen bloß vereinzelter Fälle 
kann die politiſche Bezirksbehörde dem Gemeinde⸗ 
vorſteher die Anordnung und Durchführung 
der in dieſer Verordnung vorgeſehenen veterinär⸗ 
polizeilichen Maßregeln unter Beiziehung eines 
Sachverſtändigen in der Bienenzucht überlaſſen. 


(8) In allen zweifelhaften Fällen ift ent: 
ſprechend verpacktes Unterſuchungsmaterial an 
die vom Bundesminiſterium für Land⸗ und 
FF!!! e e 
tellen zum Zwecke der entſprechenden Unter: 
ſuchung einzuſenden. 

§ 4. (1) Die verſeuchten Bienenſtände find 
unter Sperre zu ftellen. 

(2) Die Sperre hat zur Folge, daß von dem 
verſeuchten Standorte Bienenvölker nicht weg: 
gebracht werden dürfen. 

(8) Die Sperre erſtreckt fic) auch auf gebrauchte 
Bienenwohnungen, gebrauchte Imkergeräte und 
den geſamten Wabenbau ſowie auf Bienen⸗ 
produkte (Honig, Wachs). Ziele Objekte dürfen 
von dem verſeuchten Standorte, beziehungsweiſe 
aus dem betreffenden Gehöfte nicht entfernt 
werden und ſind dort ſo zu verwahren, daß ſie 
fremden Flugbienen unter keinen Umſtänden 
zugänglich ſind. l 

(4) Ausnahmen hievon können von der poli: 

tiſchen Bezirksbehörde bewilligt werden. 
(5) Wird die Seuche auf einem Wander⸗ 
bienenſtande amtlich feſtgeſtellt, ſo hat der Be⸗ 
ſitzer der kranken Bienenvölker ſeine ſämtlichen 
auf der Weide aufgeſtellten Völker und die 
dan pen Aber, Objekte unter Vermeidung jeder 
für den Abtransport nicht unbedingt notwen⸗ 
digen Manipulation an den Bienenſtöcken von 
dem Wanderplatze binnen vier Tagen zu ent⸗ 
fernen und auf den urſprünglichen Standort 
zurückzubringen, woſelbſt die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen einzuleiten ſind. ` 

§ 5. a) Behufs wirkſamer Tilgung der an: 
ſteckenden Bienenkrankheiten ift nach deren ein: 
wandfreier Feſtſtellung auf die Beſitzer einzu⸗ 
wirken, daß ſie l 

a) bei ausgedehnteren und heftigeren Erkran⸗ 

kungen ſowie beim Auftreten von Milben⸗ 
ſeuche überhaupt der Tötung der kranken 
Bienen abends nach Beendigung des 
Fluges und der unſchädlichen Beſeitigung 


der Waben, 

b) bei beſchränktem Auftreten oder bei leid: 
teren Erkrankungen der Entfernung und 
Vernichtung der befallenen Brutwaben 
oder dem vorſichtigen Umſetzen des nack 
Volkes auf neue Mittelwände und 
Vernichtung des alten Wabenbaues 


Der Gemeindevorſteher hat über die getroffenen | zuſtimmen. 


Verfügungen der politiſchen Bezirksbehörde Be⸗ 
richt zu erſtatten 


(2) Wenn der Beſitzer die Zuſtimmung hiezu 
verweigert, ſo kann derſelbe im Intereſſe des 
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H 


Nr. 9 


Schutzes benachbarter Bienenſtände verpflichtet 
werden, ſolche Einrichtungen zu treffen, durch 
welche der Ausflug der Bienen verhindert wird. 


(8) Die Bienen wohnungen, deren Völker in: 


folge der Krankheit entweder zugrunde gegangen 
oder mit Zuſtimmung des Beſitzers getötet 
worden ſind, dann aus kranken Stöcken her⸗ 
rührende Wabenteile, Rähmchen und ſonſtige 
Beſtandteile ſind entweder mit Einwilligung 
des Beſitzers zu verbrennen oder, falls dieſe 
Einwilligung nicht zu erlangen iſt, zu reinigen 
und zu desinfizieren. 

(4) Die im und vor dem Bienenſtande vor⸗ 
findlichen toten Bienen ſind ſorgfältigſt zu⸗ 
i gleich wie die aus den zur 
Desinfektion beſtimmten Bienen wohnungen aus: 
N Wachs⸗ und Schmutzmaſſen unſchäd⸗ 
ich zu beſeitigen. 

(5) Seuchenverdächtige Stände ſind bis zur 
einwandfreien Feſtſtellung des Freiſeins von 
Seuchen unter Sperre zu ſtellen. 

$ 6. Die Desinfektion ift ſorgfältigſt durch: 
zuführen: 

a) Bienenwohnungen find ſorgfältigſt aus: 
zukratzen und mit kochenden alkaliſchen 
Laugen mindeſtens zweimal gründlich aus⸗ 

uwaſchen und dann mit einer Lötlampe 
ſorgfältig abzuflammen; 

b) alle Werkzeuge und Geräte, wie Waben⸗ 
zange, Meſſer, Haken, Gabeln, Schleuder⸗ 
maſchinen, Wachsſchmelzer u. dgl. find, 
ſofern dieſelben nicht ausgeglüht oder ab⸗ 
geflammt werden können, in gleicher Weiſe 
zu behandeln; 
die Wände und der Boden der von kranken 
Bienenvölkern beſetzt geweſenen Bienen⸗ 
hütten und Stellagen ſind ebenfalls mit 
kochenden alkaliſchen Laugen zu reinigen. 
Der Erdboden vor den Bienenſtöcken iſt 
bis auf 2m Entfernung vom Flugloch 
aus friſch umzuſtechen oder mit einer 
friſchen Schichte Sand oder Erde zu über⸗ 
decken. Holz⸗, Stein⸗ oder Betonböden vor 
den Bienenſtöcken ſind mit kochenden alka⸗ 
liſchen Laugen gründlich zu reinigen; 

d) da die Krankheit am häufigſten durch den 
Bienenzüchter ſelbſt von kranken Stöcken 
auf geſunde übertragen wird, hat jeder 
Imker bei den Arbeiten am verſeuchten 
Bienenſtande die größte Vorſicht zu üben 
und nach Arbeiten an einem kranken und 
verdächtigen Volke nicht nur alle benützten 
Werkzeuge zu desinfizieren, ſondern auch 
ſeine Hände gründlich zu reinigen. 

§ 7. Es iſt dem Ermeſſen der politiſchen 
Bezirksbehörde überlaſſen, den Amtstierarzt even⸗ 
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tuell unter Zuziehung eines Sachverſtändigen N 


in der Bienenzucht nach Erfordernis zur Nad- 
ſchau in den Seuchenort und zur Überwachung 
der Tilgungs⸗ und Desinfektionsarbeiten zu ent⸗ 
ſenden oder mit dieſen Funktionen den Gemeinde⸗ 
vorſteher unter Beiziehung eines Sachverſtän⸗ 
digen in der Bienenzucht zu betrauen. 

§ 8. Nach erfolgter amtlicher Sicherſtellung 
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der Seuche in einer Gemeinde kann bei weiter 
auftretenden Fällen die Durchführung und Über⸗ 
wachung der angeordneten Maßregeln dem Ge⸗ 
meindevorſteher eventuell unter Zuziehung eines 
Sachverſtändigen in der Bienenzucht überlaſſen 
werden. 

8 9. (1) Der Gemeindevorſteher des Seuchen: 
ortes hat monatlich einen kurzen Bericht über 
den Stand der Seuche mit einer gehörig aus⸗ 
gefüllten Seuchenrapportstabelle an die politiſche 
Bezirksbehörde einzuſenden. 

(2) Die Seuchenrapportstabelle iſt nach dem 
beiliegenden Formulare zu verfaſſen. 

§ 10. (1) Wenn bei flugbarem Wetter inner⸗ 
halb einer Friſt von zwei Monaten ſeit der 
Durchführung der im § 5 vorgeſehenen Maß⸗ 
nahmen und der Beendigung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Desinfektion weitere Erkrankungen 
nicht vorgekommen ſind, hat die Schlußreviſion 
zu erfolgen. 

2) Bei derſelben ſind die Bienenſtöcke des 
verſeuchten Standortes und der nächſten Um⸗ 
gebung, nach Erfordernis aber die gefamten 

ienenſtöcke des Seuchenortes auf ihren ſeuchen⸗ 
freien Zuſtand zu unterſuchen; bei anſtands⸗ 
loſem Befunde ſind die eingeleiteten Sperrmaß⸗ 
regeln außer Wirkſamkeit zu ſetzen und iſt die 
Seuche als erloſchen zu erklären. 

(5) Wenn die Schlußreviſion in die Zeit nach 
Einwinterung der Bienenvölker fallen würde, 
hat dieſelbe erſt im nächſten Frühjahr, und 
Ge nach Beginn des vollen Brutgefchäftes zu 
erfolgen. 

(4) Die Vornahme der Schlußreviſion kann dort, 
wo die Krankheit nur vereinzelt aufgetreten 
iſt, dem Gemeindevorſteher unter Beiziehung 
eines Sachverſtändigen in der Bienenzucht gegen 
genaue Berichterſtattung überlaſſen werden. 

(5) In anderen Fällen iſt die Schlußreviſion 
durch den Amtstierarzt, nach Erfordernis unter 
Beiziehung eines Sachverſtändigen, in der Bienen⸗ 
zucht vorzunehmen. 

(6) Die politiſche Bezirksbehörde hat von dem 
Erlöſchen der Seuche alle jene Gemeinden und 
Behörden in Kenntnis zu ſetzen, welchen ſie den 
Seuchenausbruch mitgeteilt hat. 

$ 11. Außerdem haben zur Abwehr und 
Tilgung der anſteckenden Krankheiten der Bienen 
Anwendung zu finden: 8 2, § 3, Abſatz 5 und 6, 
§ 19, Abſatz 1, § 21 — inſofern § 3 dieſer 
Verordnung nicht etwas anderes vorſchreibt — 
und die §§ 26 und 27 ſowie die Abſchnitte II, 
VII und VIII des Geſetzes vom 6. Auguſt 1909, 
R. G. Bl. Nr. 177, und die zu dieſen Beſtim⸗ 
mungen gehörigen Vorſchriften der Durchfüh⸗ 
e vom 15. Oktober 1909, R. G. Bl. 

r. 


§ 12. (1) Dieſe Verordnung tritt 14 Tage 
nach der Kundmachung in Wirkſamkeit. 

(2) Mit dieſem Zeitpunkte tritt die Verord⸗ 
nung vom 18. Juli 1914, R. G. Bl. Nr. 203, 
betreffend die Abwehr und Tilgung der an⸗ 
ſteckenden Brutkrankheiten der Bienen, außer 
Kraft. uchinger. 
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Herr Pfarrer Dr. h. c. Gerſtung wurde, 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Förde⸗ 
rung der Bienzucht, zum Ehrenvorſitzer der 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände er⸗ 
nannt. Wir beglückwünſchen ihn zu dieſer be⸗ 
ſonderen Ehrung auf das herzlichſte. 
Die Schriftleitung. 

Dr. E. F. Phillips, der Leiter der Bienen: 
zuchtabteilung des ſtaatlichen entomologiſchen 
Bureaus der Vereinigten Staaten in Waſhington, 
verläßt, laut einer perſönlichen Zuſchrift, am 
30. September 1924, nach 19jähriger, äußerſt 
wirkſamer Tätigkeit ſeinen Poſten und wird die 
entomologiſche Abteilung der Cornell⸗Univer⸗ 
ſität, Ithaca (Neuvork), übernehmen Neben der 
Heranbildung junger Leute zu Bienenzucht⸗ 
wanderlehrern wird er ſich auch weiterhin ſeiner 
überall bekannten Bienenforſchung widmen. 

Dr. Phillips werden wir vorausſichtlich 
bei der großen Allgemeinen Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung 1925 in Wien zu Gaſte gaben 


Spenden für den „Bienen = Vater“. 
Eduard Schreier, Ettendorf, 20.000 K; Franz 
Rauſcher, Wien, 30.000; Joſef Geiſinger, 
Maria:Elend, 20.000; V. Klarwill, Wien IV, 
Schlüſſelgaſſe 3, 20.000, Karl Hrabal, Wien, 
10.000; Franz Weinlinger, 20.000; Johann 
Barta, Wien, 19.000; Dr. Joh. Kudlicka, 
6000; N. N. 800; Ambros Bachmann, Neuſtift 
a. W., 20.000; Verein Gartenfreunde, Ottakring, 
50.000; Othmar Ettinghauſen, Wien, 30.000; 
Joh. Reicher, Rauten, 17.000; Johann Ha⸗ 
mann, Wien, 18.000; Ernſt Lecher, Thörl⸗ 
Maglern, 30.000; Andreas Fritſch, Frieſach, 
15.000; Alois Suitner, Seefeld, 18.000; 
De Palkovits, Stollhofen, 20.000; Fritz 

eter, Bürglen, 5000; Jonas Pieler, Buda: 
peſt, 10.800; Franz Hribernig, St. Kanzian, 
5000; Ludwig Hollwäger, Bad Auſſee, 
14.000. Allen Spendern den herzlichſten Dank! 

Die Verwaltung des „Bienen⸗Vater“. 

Pfarrer Otto Sydow, der ehemalige erſte 
Vorſitzende des Deutſchen Imkerbundes und 
Vizepräſes der „Wanderverſammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte“, 
ſtarb am 30. März 1924. Ehre ſeinem An⸗ 
denken. S. S. 

Kunſtwabenerzeugung iſt, wie vieles in 
der Bienenzucht, eine Vertrauensſache und es 
iſt daher nicht zu verwundern, wenn Imker, 
die von bienenwirtſchaftlichen Firmen ſchlecht 
bedient werden, erboſt ſich an den „Bienen⸗Vater“ 
wenden und mit allem Nachdruck die Veröffent⸗ 
lichung ihrer Anklage verlangen. In Unkenntnis 
der Charaktereigenſchaften des Einſenders und 
der Umſtände, welche die Klage herbeiführten, 
ferner in Anbetracht der Verantwortlichkeit, 
deren ſich eine Schriftleitung ſtets bewußt ſein 
muß, ſcheuten wir uns, für die Allgemeinheit 
belangloſe Einzelfälle an den Pranger zu brin⸗ 
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gen, ſondern machten die betreffenden Firmen 
auf die einlaufenden Klagen aufmerkſam und 
erſuchten höflich, aber beſtimmt um die ſofortige 
Behebung der vorgekommenen Mißſtände. Dieſe 
Art des Eingreifens, die wir bei Einzelfällen 
auch weiterhin einzuhalten gedenken, hat ſtets 
befriedigt; es iſt kein ehrenwerter Geſchäfts⸗ 
mann unverdienterweiſe um ſein Anſehen ge⸗ 
bracht worden und auch der klageführende Imker 
kam zu ſeinem Rechte 


Diesmal ſind wir leider genötigt, eine von 


© 


einem uns bekannten und vertrauenswürdigen 


Wiener Imker eingeſchickte Anklage, welche durch 
ein amtliches Unterſuchungszeugnis beglaubigt 
wird, zu veröffentlichen und die betreffende 
irma zur Rechtfertigung aufzufordern. Es 
andelt ſich um die Firma A. Figlhuber, 
zienz (Oſttirol), der wir, im Glauben an 
ihre Vertrauenswürdigkeit, Raum für eine An⸗ 
zeige im „Bienen⸗Vater“ gewährten. 
Die von dieſer Firma zu erhöhten Preiſen 
und unter dem Namen „Edelſte Naturwachs⸗ 
waben“ (worunter der Imker natürlich Bienen⸗ 
wachs verſteht!) verkauften Mittelwände zeigten 
nicht die zu erwartenden Eigenſchaften. 
Eine von der amtlichen Landwirtſchaftlich⸗ 
chemiſchen Verſuchsſtation in Wien durchge⸗ 
führte Unterſuchung dieſer Mittelwände hatte 
folgendes Ergebnis: 
Landwirtſchaftlich-chemiſche Verſuchs⸗ 
ſtation, Wien II/, Trunnerſtraße 3. 


Qual.⸗Nr. 905 /a 
unterſuchungszeugnis. 
Das eingeſandte Muſter von Wachs ergab: 
äurezahlll 168 
Atherzahl . 631 
Verſeifungszahl 79˙9 
Verhältniszahll . 875 
Buchnerſche Zahl - - . 365 
Schmelzpunkt 62 ˙50 C 


Paraffinreaktion nach Weinwurm poſitiv. 
Das Muſter enthält etwa 10% 


Paraffin. 

Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf 
die am 30. Juni 1924 hieramts eingelangte 
Probe. 

Wien, am 7. Juli 1924. i 

Für den Direktor: 
Dr. Miklauz. 

Es iſt unſere Pflicht, die Leſer unſeres Blattes, 
denen wir die bei uns anzeigenden Firmen an⸗ 
empfehlen, vor Schaden zu ſchützen und den 
Mißbrauch des Vertrauens aufs ſchärfſte zu 
bekämpfen. Aus dieſem Grunde erſuchen wir 
die obengenannte Firma um ſofortige Recht⸗ 
fertigung und bitten außerdem alle Käufer 
dieſer Mittelwände um Außerung über ihre 
Erfahrungen mit dieſem Produkte. 

Die Schriftleitung.“ 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, kann porto- 


frei anfordern! 


+. 
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Großbienenzucht! Auf der Wanderver⸗ 
ſammlung zu Bregenz verlieh der Vorſitzende 
des Verbandes Deutſcher Imker, Rektor 
holz, in einer Anſprache der Notwendigkeit 
Ausdruck, daß ſich die Imkerei, durch die Not 
der Jetztzeit gezwungen, auf Erwerb einſtellen 
müſſe. 998 0 iſt mehr denn je die 
Aufgabe des einzelnen Imkers vom Standpunkt 
der Volkswirtſchaft und ſeinem eigenen. Wirt⸗ 
ſchaftlich arbeiten iſt daher die Grundbedingung. 
Aber leider, wie wenig Imker finden wir im 
Verhältnis zu ihrer großen Zahl, die berechnend 
und wägend den größtmöglichſten Nutzen aus 
der Bienenzucht zu ziehen ſuchen oder gar ver⸗ 
ſtehen. Vor allem gehören zu ihnen wohl die 
Großimker und geben ſo ein Beiſpiel wie Er⸗ 
tragsimkerei betrieben werden ſoll und beweiſen 
deren Lebensberechtigung Freilich machen ſie 
nur einen ganz kleinen Bruchteil der öſterrei⸗ 
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chiſchen Imkerſchaft aus. Auch im Lande Salz⸗ 
burg verhält ſich dies ſo. Neben einer Zahl von 
) bis 2000 kleinen Bienenhaltern, die nichts 
weniger als muſtergültig arbeiten, finden wir 
einige, höchſtens nach Dutzenden zählende, ordent⸗ 
liche und ſchöne Stände und unter dieſen wieder 
hervorragend die „Anſtalt fortſchrittliche Bienen⸗ 
zucht G. Rendl und E. Waagner“ zu Salz- 
ous Uber dieſe möge nun einiges gelagt fein. 
er bienenwirtſchaftliche Teil dieſer Anſtalt 
zerfällt in drei Großimkereien. Die erſte iſt der 
im: und Handelsbienenftand in Salzburg: 
tzling für ungefähr 80 Völker mit beweglichem 
und an die 200 Völker mit Feftbau. Die zweite 
iſt die in Bürmoos mit 159 Völkern auf 
Rähmchen, die dritte jene zu Scharfling am 
Mondſee zu 162 Völker. Jeder Stand hat 
eine Beobachtungsſtation mit einem Wagvolk, 
Scharfling ſogar zwei Wagvölker. 


Bild 1. 


Bienenſtand in Scharfling. 
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Was die Beuten anbetrifft, fo befinden fic 
in Scharfling alle Völker in „Rewa'⸗Stöcken, 
ſelbſtkonſtruierte Holzbeuten für Ober⸗ und 
Hinterbehandlung mit dem Rähmchenmaß, 
20 40 em nach Prof. Zander, bei gleicher 
Größe im Brut⸗ und abnehmbarem Honigraum. 
Für den Imker ſind ſie im Warmbau (Flächen⸗ 
ſtellung), für die Bienen durch einen beſonders 
gewickelten Fluglochkanal im Kaltbau. Ein 
Doppelboden findet gleichzeitig als Futtergefäß 
Verwendung. Da die Beuten keinen einzigen 
abſtehenden Teil nach irgend einer Richtung 
aufweiſen, ſind ſie eng aneinander zu reihen 
und für die Wanderung ſehr geeignet. Dabei 
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richtet. In Scharfling mißt das durch den 
Schleuderraum in zwei Flügel geteilte Haus 
50 m. Es iſt aus Holz auf Betonſockel, doppel⸗ 
wandig, das Dach mit Pappe und Ruberoid⸗ 


platten belegt. Die Vorderfront gegen Südoſt 


weiſt zwei übereinanderlaufende Reihen von 
Anflugbrettern auf, ober dem die in verſchiedenen 
arben gehaltenen Stockvorderwände mit de 


eitlichen Flugloch ſichtbar werden. Weiter ober“ 


halb ijt je eine durchlaufende Reihe von Fenſtern. 
(Bild 1.) Im Innern ſehen wir die auf- zwei 
Stellagen hart aneinandergereihten Beuten, auf 
welche zwei Honigräume geſetzt werden können. 
(Bild 2.) Das in reichlichem Maße, zweckmäßig 


Bild 2 Im Innern eines Standes. 


beſteht die Beute ohne Abſperrgitter und Rähm⸗ 
chen aus nur 7 Einzelteilen, ift alfo höchſt einfach. 
Bürmoos ift mit 159 Würfelſtöcken („Rewa“⸗ 
Würfel), den Vorläufern der eigentlichen „Rewa“⸗ 
Stöcke ausgeſtattet. Sie haben das Maß des 
ſogenannten „Tiroler Würfelſtockes“, ſind aber 
zum Unterſchied von dieſem für Ober⸗ und 
Hinterbehandlung eingerichtet und in vieler Hin⸗ 
ſicht beſonders ausgeſtattet. Vor allem wäre die 
zur Winterszeit das Flugloch ſchützende „Rewa“⸗ 
Klappe zu erwähnen. Der Heimſtand, der auch 
teils mit „Rewa“⸗Würfeln, teils Ständern und 
Lagerbeuten im Wiener Vereinsmaß beſetzt war, 
wird zur Zeit auf „Rewa“⸗Stöcke umgeändert. 

Entſprechend den verwendeten Beuten und 
deren Zahl ſind auch die Bienenhäuſer einge⸗ 


nur von vorne einflutende Licht läßt auch im 
letzten Winkel das kleinſte Ding nicht unbemerkt. 

ir vermiſſen — möchte ich faſt ſagen — die 
ſonſt in jedem Bienenhaus herumhängenden 
und hangenden, liegenden und lagernden Gegen⸗ 
ſtände und Werkzeuge aller Art. Nichts davon 
iſt zu ſehen, rein gar nichts, Decke und Wände 
ſind glatt und weiß getüncht, nur einige elek⸗ 
triſche Beleuchtungskörper wurden angebracht. 
In der Hinterwand ſind Niſchen eingelaſſen, 
ſie ſind zum Teil mit aufgeſtapelten leeren 
Honigräumen gefüllt. Werkzeuge und Geräte 
finden ſich alle in einem Kaſten geordnet. Ganz 
ähnlich iſt das Bienenhaus in Bürmoos, nur 
daß es zweimal im rechten Winkel gebrochen 
und an der vierten Seite durch einen Waben⸗ 
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Gebrauſe zur 


achten ift der 


raum und das Wohnhaus ab— 
geſchloſſen wird. In dem ſo ge⸗ 
bildeten Bienenhof ſtehend, ſehen 
wir alle 159 Fluglöcher auf uns 
gerichtet und der Imker mag ſich 
vorſtellen, welch ungeheueres 
eit regen Fluges 
eſonders zu be⸗ 

Wabenraum. 
159 Völker brauchen ungefähr 
3500 Waben. Zur Winterszeit 
hängen demnach bei 2000 Waben 
dortſelbſt. Zur Vernichtung der 
Wachsmotte iſt er mit abdicht⸗ 
baren Fenſtern und Türen ver: 
ſehen, um im ganzen vergaſen 
zu können. 

Ahnlicher Bauart find auch 
die Bienenhäuſer bei Salzburg, 
nur daß ſtatt eines großen einige 
kleinere beſtehen. Auch finden ſich 
en im Betriebe übrigens un: 

eliebte Stellagen. 

Auf jedem Stand befindet ſich 
weiters eine vollkommene Köni⸗ 
ginnenzuchtanlage mit vielen 

utzenden von Begattungs⸗ 
käſtchen verſchiedener Arten, von 
den amerikaniſchen Nueleus bis 
zu den größeren Schweizer Käſt⸗ 
chen, vom Einvolkkäſtchen bis 
zum Achtteiler. (Bild 3.) 

ur Honiggewinnung finden 
Keſſelſchleudern Verwendung, die 
den Ständen entſprechend in 
Seling am kleinſten, in Bürmoos 
und Scharfling dagegen größer 
ſind. Letztere in Scharfling, mit 
einem Keſſeldurchmeſſer von 2 m, 
faßt 24 Waben gleichzeitig. Sie 


ort herrſcht. 
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Bild 3. Die Weiſelzuchtanlage. 


iſt auf Eiſentraverſen gelagert und in den modernen Holzbearbeitungsmaſchinen ausgeſtat⸗ 
Boden einbetoniert. Ihr Antrieb erfolgt durch tet ift. 


einen 2 PS.:Eleftromotor. Entſprechend den 


Schleudern find auch grofe Entdecklungstiſche d 


vorhanden. Ein 1501 faſſender Keſſel befindet 
ſich in jedem Schleuderraum für die Erwär— 
mung des Futters. Zu deſſen Heizanlage gehört 
auch der im Bild 1 ſichtbare Schornſtein. 
Automatiſche Wagen zur Wägung der Honig— 
ernte vervollſtändigen die Einrichtung des 
Schleuderraumes. 

Die Aufzeichnungen vorübergehender Art er- 
folgen auf den als Tafeln eingerichteten Rück— 
wänden der „Rewa“-Stöcke oder auf Wand: 
tafeln, während Handbücher die genauen dauz 
ernden Aufſchreibungen aufnehmen. 

In Itzling ſehen wir die Einrichtung für 
die Wachsläuterung und Wabenpreſſerei. Im 


Vorratsraum zu Hunderten geſtapelt ſind die 


Mittelwände. Das Rähmchendrahten und 
Mittelwand einlöten wird auf jedem Stand beſorgt. 
Die Herſtellung der Häuſer, Beuten und 
ſonſtige Holzarbeit oblag der zur Anſtalt ge— 
hörenden mechaniſchen Tiſchlerei, die mit allen 


In Itzling finden wir auch die Einrichtung für 
ie Honigverwertung. Während der eine Raum 
voll von ſchweren b e ſteht, befinden 
ſich im andern Tauſende kleine Honiggefäße ver⸗ 
ſchiedenſter Art. Zehntauſende von Etiketten ſind 
in Kiſtchen geſchichtet; aber Tauſende von Flug⸗ 
und Reklameſchriften vorbereitet, die in alle 
Winde flattern. 

Es ließe ſich noch mancherlei über dies und 
das ſagen, ſo über die Trachtverbeſſerung mit 
Hunderten von Ailantusſetzlingen und Wagen: 
ladungen von Goldrutenwurzelſtöcken u. a. m. 
Möge dies und die beigegebenen Abbildungen 
einſtweilen genügen, einen Einblick in einen 
heimiſchen Großbetrieb zu geben. 

Ing. Waagner-Wagſtröm. 

Am 4. September 1904, das iſt alſo vor 
20 Jahren, ſtarb Eduard Drory. Er war 
einer der uneigennützigſten Förderer des „Wiener 
Bienenzüchtervereines“ und der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule. Sein Name hat auch in Frankreich 
und Deutſchland, wo er für die Hebung der 
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Bienenzucht wirkte, einen guten Klang und feine 
„Monatsarbeiten“ erſcheinen heute noch in einer 
franzöſiſchen Zeitſchrift. Das neue Imkergeſchlecht 
weiß wohl die Verdienſte der Vorfahren zu 
ſchätzen und bleibt ihrer eingedenk! S. 

ie Ausreißerin. Ich meine nicht jene 
Imkerin, die fic) mit übergroßem Mut an einen 
Bienenſtock heranmachte, den Stockdeckel öffnete, 
aber ſchon beim erſten Summen die Flucht er⸗ 
griff und den nebenſtehenden Schauluſtigen die 
geflügelten Worte zurief: Laufen wir, ehe es zu 
{pät it! a 

Ich meine aber auch nicht jenen Schwarm, 
welcher unſerem Meiſter Drolle aus Schnurrdi⸗ 
burr ſo oftmals eine Naſe drehte und trotz allen 
Bemühungen ſeines Beſitzers und zum Gaudium 
der ſchadenfrohen Mitmenſchen das Weite ſuchte, 
eingedenk der Worte: Wir ziehen hinaus in die 
ſonnige Welt! l 

denke vielmehr an jene Bienenkönigin, 
von der die Mär geht, ſie habe auf ganz und 
gar ſchnöde Weiſe ihr Volk verlaſſen, verlaſſen 
um ihrer Fruchtbarkeit willen. 

War da mal mitten in den Blumen ein 
Befruchtungskäſtchen. Friedlich hauſten darinnen 
vier Bienen völkchen, die ihre jungen Majeſtäten 
hegten und pflegten und harrend jenen Augen⸗ 
blick herbeiſehnten, in welchem ſie ihre Königin⸗ 
nen Mutter nennen durften. Und es dauerte 
gar nicht lange, da geriet eines der Völkchen 
in helle Aufregung, die Honigſammlerinnen ver⸗ 
doppelten ihren Eifer, Waſſer wurde eingetragen 
und Pollen wurden herbeigeſchleppt, lals gälte 
es eine Hungersnot: die Königin hatte die erſten 
Eier abgeſetzt. Da herrſchte eitel Glück und Zu⸗ 
friedenheit im Hauſe. Als jedoch nach einigen 
Tagen alle leeren Zellen mit Eier beſetzt waren 
begann die Wohnung für die Königin zu enge 
zu werden. Suchend lief ſie im Volke umher, 
einen Ausweg aus dieſer bedrängten Lage zu 
finden. Doch vergebens war ihr Mühen und ſie 
wanderte ſchließlich treulos hinaus zum Flug⸗ 
loche, um beim nächſten Völkchen Einlaß zu 
begehren, der ihr auch ohne weiteres gewährt 
wurde und ſetzte hier, ganz unbeläſtigt von der 
eigentlichen, noch Anbei ire Herrin dieſes 
Volkes ihre Tätigkeit fort. 

So geſchehen im heurigen Sommer auf meinem 
Bienenſtande. A. Jeitler, Pitten. 

Tartarenmeldungen über Bienen ſind 
für Tageszeitungen ein beliebtes Produkt der 
Saurengurkenzeit und ſind für Unwiſſenheit 
und Leichtgläubigkeit berechnet. Was nachrichten⸗ 
hungrige Journaliſten aus einem harmloſen 
Bienenſchwärmchen nicht alles machen können! 
Ein vorzüglicher Stoff für Schauermären ſo ein 
ſummender Bienenſchwarm! „Bienenſchwärme 
kommen weit übers Meer und verdunkeln den 
Leuchtturm“ . ..; „Bienen belagern in London 
24 Stunden hindurch die Wohnung eines Schnei⸗ 
ders und verſuchen hartnäckig einzudringen, ſo daß 
die Feuerwehr einſchreiten muß” ...; die an 
Fame abgelieferten Heidebienen bekommen 

eimweh und kehren ſcharenweiſe ins Heimat⸗ 
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land zurück ... und in diefem Tone geht es 
weiter. Eine derartige lächerliche Unwiſſenheit 
über das Leben der Biene, welche durch die 
liebe Senſationsgier bloßgelegt wird, verwundert 
uns nicht bei manchen ausländiſchen Provinz⸗ 
blättern; die Schriftleitung iſt danach. , 

Nun ſcheinen aber auch die Schriftleiter 
deutſcher Tageszeitungen das Bildungsnivea 
ihrer Leſerſchaft geringer einzuſchätzen als es in 
Wirklichkeit iſt und pflegen dann und wann 
derſelben derartige dumm⸗dreiſte Senſations⸗ 
nachrichten aufzutiſchen. In der „Grazer Tages⸗ 
poſt“ vom 22. Juli 1924 finden wir eine Notiz 
über eine „Bieneninvafion” in Antwerpen, die 
unter der Bevölkerung große Erregung hervor⸗ 
gerufen haben ſoll. Die Bienenſchwärme ſollen 
wie auf Verabredung faſt zu gleicher Zeit von 
allen Himmelsrichtungen in die Stadt einge⸗ 
drungen ſein. Es iſt ſogar von beſonders heim⸗ 

eſuchten Straßen die Rede! „Bieneninvaſion!“ 

m! Warum nicht gleich: „Große Stechereien 
in den Straßen von Antwerpen“ oder „Gefahren 
der Großſtadt“! Welches obſkure Gemüt mag 
dieſe Bienenſchlacht erſonnen haben? Der Schrift⸗ 
leiter des „Grazer Volksblattes“, deſſen Blatt auch 
an Stoffmangel zu leiden ſcheint, hat nichts 
Eiligeres zu tun als dieſen Unſinn am 25. Juli 
nachzudrucken. ; 

In Wien pflegt man des öftern vor dem 
Einrücken ſolcher ungewöhnlichen Nachrichten 
beim „Bienen⸗Vater“ um die Glaubwürdigkeit 
telephoniſch anzufragen und wir finden dies, 
ſowohl vom Standpunkte des Schriftleiters, als 
auch des Leſers, in der Ordnung. Gerne halfen 
wir bei der Richtigſtellung ſolcher Notizen und 
wir ſind überzeugt davon, daß die Schrift⸗ 
leitungen der beiden Grazer Blätter das gleiche 
Entgegenkommen beim Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtverein, Graz, Sporgaſſe 11, finden. 

Weniger Senſation, mehr Sachlichkeit! In 
dieſer Kinoatmoſphäre geht unfer Volk zugrunde! 

Alle Imker bitten wir dringend, ſich ſolche, 
die Bienenzucht ſchädigende und überdies aus 
der Luft gegriffene Nachrichten durch keine Zei⸗ 
tung aufdrängen zu laſſen und ſtets unverzüg⸗ 
lich dem betreffenden Schriftleiter eine in höf⸗ 
lichem, aufklärendem Tone gehaltene Berichtigung 
zur Veröffentlichung einzuſchicken. Wenn der 
Schriftleiter auf ſeine SE E mitarbei: 
tenden Lefer etwas hält, was ſelbſtverſtändlich 
iſt, wird er gewiß Rückſicht darauf nehmen. 


Wann kann eine Arbeitsbiene Eier legen? 
In faſt allen Lehrbüchern leſen wir ſo beiläufig: 
Befindet ſich ein Bienenvolk im Zuſtande abſo⸗ 
luter Weiſelloſigkeit, fo kommt es nach längerer 
Zeit vor, daß einzelne Arbeitsbienen von ihren 
Kolleginnen mit verdautem Speiſebrei reichlich 

efüttert werden, wodurch fich die Eierſtöcke der: 
elben entwickeln und es gelangen Eier zur 
die von den betreffenden Arbeitsbienen in Zellen 
abgeſetzt werden. l 

Wer aber ganz ſicher gehen will, der findet, 
daß auch einer der tüchtigſten unter unſeren 


Reife, 4 
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E chern, SE Profeſſor Dr. E. Zander („Das 
eben der Biene“, S. 64), ſagt: „Wohl erlangen 
viele von ihnen (den Arbeitsbienen) bei 
dauerndem Verluſt einer fruchtbaren Königin 
im beſchränkten Maße die Fähigkeit, Eier zu legen. 
Damit erſcheint feſtgeſtellt, daß erſt eine länger 
andauernde Vorbereitung, Entwicklung der Eier: 
töcke uſw. nötig iſt, um einer Arbeitsbiene das 


WVierlegen zu ermöglichen. Praxis und Wiſſen⸗ 


ſchaft iſt ſich alſo über die Richtigkeit dieſer 
Lehre einig, obwohl fie — falſch ift. 

1920 und 1921, als ich noch mit Arreſtkäſten 
arbeitete, kam es mir wiederholt vor, daß ich 
nicht ſämtliche Näpfe belarvte und am Ende 
jeder Zuchtlatte 1 bis 2 Zellenanfänge leer 
blieben. Ein mittelſtarkes Arreſtkaſtenvolk iſt 
auch da noch vollbeſchäftigt, da meine Anbrüte⸗ 
käſten Raum für 2 Zuchtlatten zu 11 Stück 
bieten. Wiederholt kam es nun vor, daß 24 Stunden 
nach der Beſetzung der Käſtchen mit Bienen beim 
Einhängen der Zuchtlatten in die Brüter einige 
dieſer am Ende der Latte leergebliebenen Zellen 
ein, auch 2 bis 3 friſchgelegte Eier enthielten. 
Ja, es kommt ſogar, wenn auch vereinzelt vor, 
daß Näpfe, aus denen die eben erſt hinein⸗ 
. Larven anſtatt weitergepflegt, von den 

ienen in der erſten Aufregung entfernt wurden, 
innerhalb 24 Stunden von einer eierlegenden 
Arbeitsbiene beſtiftet werden. Noch ſchärfer aber 
tritt die Unrichtigkeit eingangs erwähnter Theorie 
zutage in Fällen, wo 1 bis 1½ Stunden nach 
der Bevölkerung der Käſten, wenn man zum 
Belarven ſchreitet, ſich ſchon hie und da in einem 
Näpfchen Eier vorfinden, beſonders bei etwas 
überhitzten Völkchen. Der bekannte Großimker 
Herr Oberlehrer Berger in Zellerndorf, welcher 
mich während der letzten Saiſon einigemal mit 
ſeinem Beſuche beehrte, hatte Gelegenheit ſich 
von der Richtigkeit letzterwähnter Tatſache zu 
überzeugen. 

ie kommt es nun, daß Arbeitsbienen im 
hoffnungslos weiſelloſen Volke oft Wochen 
brauchen, ja, daß immer eine längere Zeit ver⸗ 
ſtreicht, bis Drohnenmütterchen auftreten, während 
dies in den erwähnten Fällen fhon nach 1!/; 
Stunden möglich iſt? Ich bin der Überzeugung, 
daß es zumindeſt in vielen Völkern eine mehr 
oder weniger große Anzahl von Bienen gibt, die 
zwar befähigt find ohneweiters Gier abzuſetzen, 
nur ſcheint ihnen dies, ſelbſt bei kurzer Weiſel⸗ 
loſigkeit, ihr angeborener Ordnungsſinn in ihrer 
Wohnung zu verbieten (etwa ähnlich wie die 
Kotabſonderung). Gegebenenfalls aber bedarf es 
keiner langen „Extrafütterung“ ꝛc., um dieſe 
Bienen zu ſofortiger Eiablage zu veranlaſſen. 
In allen angeführten Fällen handelte es ſich 
ſelbſtverſtändlich um (größtenteils junge) Bienen 
aus normalen ſtarken Völkern, wie wir ſie eben 
zum Anbrüten nehmen. 

Meine Beobachtungen können leicht nach⸗ 
geprüft werden, allerdings nicht mit bloß 2⸗ oder 
Zmaligem Verſuch, denn die Erſcheinung iſt ja 
eigentlich doch nicht ſo häufig. S 

Leider kann ich in Zukunft der Angelegenheit 


wenig nachgehen, da ich jetzt ſelten mit Arreſt⸗ 
käſten arbeite. Für mich iſt die eingangs erwähnte 
Lehre ſehr wackelig geworden, wenngleich ſie 
von Gelehrten und Praktikern verfochlen wird. 

Wer hat nun recht? 

A. Mauſer, Mailberg. 

Alte Erfahrungen. Vor zweitauſend 1 
haben die römiſchen Legionen (unter Kaiſer Au⸗ 
guſtus) unſer Vaterland erobert und römiſche 
Kultur und Sitten eingeführt. | 

Urwälder wurden ausgerottet, das Land 
wurde bebaut, die Weinrebe eingeführt und da 
damals noch kein anderer Süßſtoff als der Honig 
bekannt war, der Bienenzucht eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet. f 

Es wurden aus der römiſchen Heimat Bienen⸗ 
völker herbeigeſchafft, die ſich dann mit unſeren 
eimiſchen Bienen gekreuzt haben, und dann 
als eigene Raſſe bis auf den heutigen Tag ſich 
fortpflanzten als niederöſterreichiſche Bienenraſſe. 
Dieſelbe iſt eine grauſchwarze, ſehr kräftige 
Biene, welche vereinzelnd einen oder zwei 
. ſtark rötlichgelb gefärbt hat, die 

ärbung der Königin iſt ſehr unterſchiedlich, 
dunkelbraun, kupferbraun, gelb, dunkel geſtreift. 

Die Arbeiterin iſt eine fleißige Honig⸗ 
ſammlerin und etwas größer als die gewöhnliche 
ſchwarze oder graue Biene. Man fragt ſich nun, 
wie ſich dieſe Bienenraſſe durch tauſende Jahre 
ohne Blutauffriſchung erhalten konnte? In ur⸗ 
alter Zeit hat es faſt in jedem hohlen Baume 
Bienenvölker gegeben, deren Schwärme ſich im 
panier Lande verbreiteten und fo die Blutauf⸗ 
riſchung und Kreuzung ohne menſchliches Zu: 
tun vorgenommen haben. Das geſchah bis in 
die Zeit, wo man nur mit Strohkörben 
imkerte und die Schwarmbienenzucht betrieb. 

Seit der Einführung der Mobilſtöcke hat ſich 
nun die Sache gewaltig geändert. „Schwärmen 
verhindern, viel Honig ernten!“ iſt das Loſungs⸗ 
wort der Neuzeit, und um das zu erreichen, 
werden allerlei Kunſtſtücke gemacht, wie z. B.: 
die Königin einſperren, die Weiſelzellen aus⸗ 
ſchneiden und das Volk ſo lange mißhandeln, 
bis der Zweck erreicht iſt. 

Die Folge davon iſt, daß die natürliche Ver⸗ 
mehrung und mit ihr die Blutauffriſchung 
unterbleibt, die Bienen degenerieren, werden 
immer ſchwächer und die Bienenſtände immer 
kleiner. 

Das zu verhindern muß heute unſere Auf⸗ 
gabe ſein, und wir können es, wenn wir aus 
den beſten und leiſtungsfähigſten Völkern 
Königinnen nachzüchten (ganz gleichgültig ob 
dieſelben ſchwarz, braun oder gelb ſind), die 
wir dann gegenſeitig austauſchen oder ver⸗ 
kaufen und ſo dem allgemeinen Übel abhelfen. 

Einen beſonderen Wert muß man auf einen 
frommen, nicht ſtechluſtigen Stamm legen, den 
man ſich ohne viel Mühe erziehen kann. 

ch habe die Beobachtung gemacht, daß die 
ſtechluſtigſten Völker mit dem zunehmenden 
Alter der Königin die Stechluſt allmählich ver⸗ 
lieren. Ich ſtellte mir die Sache ſo vor, daß es 
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fih hier genau fo verhält wie bei den Menſchen, 


die in älteren Jahren noch Kinder bekommen; 
dieſe ſind in der Regel ruhiger, gelaſſener und 
vernünftiger. | 

Je älter daher die Zuchtmutter, defto 
frommer die Nachkommenſchaft. 


Ich züchte deshalb nur von Königinnen nach, 
die mindeſtens drei rn alt find und die 
beten Eigenſchaften beſitzen und erziehe mir 
dadurch ſehr fromme und leiſtungsfähige Völker. 

Meine älteſte Zuchtmutter war im vorigen 
Juni fünf Jahre alt, ſie ſtammt von der 
niederöſterreichiſchen Raſſe ab und wurde von 
einer amerikaniſchen Golddrohne befruchtet. Ihre 
Nachkommen ſind mir beſonders wertvoll, weil 
ſie ſich auch in den ſchlechteſten Jahren mit 
Winterfutter verſorgen und oft noch Ertrag 
geben, wo andere Völker im Rückſtande bleiben. 


In trachtloſer Zeit muß man aber dieſe 
Völker ſtets im Auge behalten, den ihr Spür⸗ 
ſinn (die Eigenſchaft der Amerikanerin) iſt ſo 
ſtark entwickelt, daß ſie alle ſchwachen oder 
weiſelloſen Völker ſehr bald ausfindig machen 
und dieſelben ausrauben. , 

„Ich habe mir daher gegen das Rauben eine 
eigene Methode erfunden; ich verſchütte nämlich 
das Flugloch des beraubten Stockes ſofort mit 
Sand oder Sägeſpäne, ſo daß die Räuber mit 


dem in Stock befindlichen Bienen nicht mehr in 


Berührung kommen können. Jene ſtürmen noch 
eine Zeitlang gegen das mit Sand verſchüttete 
Flugloch, bald aber bemerken ſie, daß da nichts 
mehr zu holen iſt und wenden ſich dann zu 
den Nachbarſtöcken, die aber ihr Flugloch verengt 
haben und ſich tapfer gegen ihre Angreifer ver⸗ 
teidigen, ſo daß dieſe das Rauben in kürzeſter 
Zeit aufgeben müſſen. Gg 

Gegen Abend mache ich bei dem beraubten 
Stode das Fenſter rückwärts auf (Vereins⸗ 
ſtänder) und laſſe die Räuber heraus. Am 
nächſten Tag, zeitlich in der Früh, hänge ich 
den ganzen Bau in den Wabenbock und ſehe 
genau nach, was da noch zu retten iſt. Hat 
das Volk noch eine Königin und will ich es er: 
halten, fo verſtärke ich es mit einigen Brut: 
waben (mit ſamt daraufſitzenden Bienen) und 
hänge alles wieder in den Stock, aber ſo, daß 
das Brutneſt nicht mehr in die obere, ſondern 
in die untere Etage, in die Nähe des Flugloches 
kommt. Erfahrungsgemäß werden nur diejenigen 
Völker ausgeraubt, deren Flugloch von den 
Bienen zu wenig bewacht wird, ſo daß die 
Räuber unbemerkt in den Stock gelangen können, 
was aber bei Völkern, die ihr Brutneſt in der 
Nähe des Flugloches haben, vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Anſchließend an die Brutwaben wird als 
Deckung eine gedeckelte Honigwabe gegeben. 
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Niemals foll ein von Raubbienen befallener 
Stock flüſſig gefüttert werden. i 

Nächſten Tag am Abend mache ich das 
Flugloch wieder vom Sande frei und laſſe die 
Bienen heraus, das Rauben iſt dann ganz 
beſtimmt beſeitigt. Bei weiſelloſen oder drohnen⸗ 
brütigen Stöcken iſt es am beſten, wenn man ſie 


ran die Nachbarſtöcke aufteilt. 


Joſef Trojan, l 
Deutſch⸗Altenburg, Niederöſterreich. 
Bravo! So macht man es! Vom Bienen⸗ 


zuchtvereine Waidhofen a. d. Ybbs wiſſen wir 


bereits, daß er ſeine Aufgabe vollkommen er⸗ 
füllt und unter der Leitung des Herrn Michel 
Kern Erſtaunliches leiſtet. Im „Boten von 
der Ybbs“, in dem die Imker eine eigene Ecke 
haben, finden wir folgenden Artikel: Die ge⸗ 
ehrte Bevölkerung wird hiemit aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Bienenzüchter heuer wieder etwas 
Bienenſchleuderhonig abgeben können; nachdem 
dies durch das vollſtändige Mißjahr 1923 (für 
die Bienenzucht) ein volles Jahr nicht möglich 
war. Der Preis wurde für unbemittelte Ein⸗ 
heimiſche mit 45.000 K, ſonſt mit 50.000 K für 
1 kg feſtgeſetzt. In der Papierhandlung des Herrn 
Ellinger, Unterer Stadtplatz, ijt ein Ber- 
zeichnis ſämtlicher Imker des hieſigen Vereines; 
dort werden auch nähere Auskünfte über dieſelben 
erteilt. An dieſer Stelle wird die Bevölkerung 
gebeten, fremde Hauſierer, welche „echten Burgen: 
landhonig“ uſw. anbieten, ſofort dem Herrn 
Kern (Poftamt) oder in deſſen Abweſenheit 
der Polizei zur Anzeige zu bringen, um ſo die 
Verhaftung dieſer Schwindler mit Kunſthonig 
zu ermöglichen, es wird eben mit keinem 
Nahrungsmittel ſo viel Schwindel getrieben 
als wie mit Honig. Auch EE wird 
bier verkauft. Was ift Stampfhonig? Derfelbe 
wird in ſüdlichen Ländern. (meijt Amerika) 
von Tauſenden an Faulbrutſeuche erkrankten 
Bienenvölkern kurz nach folgender Art ge⸗ 
wonnen: Die ſo erkrankten Völker müſſen laut 
Geſetz ſofort vernichtet werden. Das Innengut 
(Wachs, Honig und die Bienen ſamt Brut) 
werden in Fäſſer verſtaut und dann nach 
Europa (vorwiegend nach Deutſchland) ver⸗ 
frachtet. Hier wird dieſer „Miſch⸗Maſch“ fa⸗ 
briksmäßig verarbeitet und der daraus ge⸗ 
wonnene Sonia waggonweiſe verſchickt. Nach 
den derzeit bei uns noch beſtehenden Geſetzen 
kann man den Verkauf von „Stampfhonig“, 
auch wenn er als garantiert echter Bienenhonig 
angeboten wird, nicht bekämpfen, da derſelbe 
ja tatſächlich von Bienen herrührt. Der Kenner 
des Schleuderhonigs erkennt den Stampfhonig 
ſofort an dem fäulnisartigen Nachgeſchmack, 
welcher von den darin enthaltenen, unzähligen 
Larventeilchen uſw. herrührt. Nach und nach 
wird auch dem Nichtkenner der Genuß von 
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Stampfhonig widerlich. Stampfhonig iſt für 
die Ernährung minderwertig und hat keinen 
Heilwert, da derſelbe durch die fabriksmäßige 
Erhitzung vernichtet wird. Der heutigen Folge 
dieſes Blattes iſt eine kleine Schrift beigelegt, 
welche den Wert des Schleuderhonigs kurz be: 
handelt; dieſe Schrift wird auch noch von der 


. aus verbreitet und es richtet der hieſige 


Bienenzuchtverein an alle die Bitte, dieſelbe 


eingehend zu leſen. Zum Schluſſe wird noch 
auf den beſonderen Nähr⸗ und Heilwert des 
Schleuderhonigs aus der hieſigen Gegend out: 
merkſam gemacht, welchen berufene Chemiker 
nachgewieſen haben. Leider haben wir hier (mit 
ſehr Ideen Ausnahmen) immer nur mit einer 


ſehr kleinen Honigernte zu rechnen, während 


in manchen Gegenden Oſterreichs dreimal ge⸗ 
erntet wird. Die Vereinsleitung. 
Unſere Anerkennung, Waidhofener! Die von 
Herrn M. Kern verfaßte Flugſchrift „An alle 
Eltern“ iſt ſehr gut. Wir bitten alle Obmänner 
davon Gebrauch zu machen und ſich wegen 
Beſtellungen an den Verfaſſer zu Ban 


Eine Bienenſage aus Vorarlberg. Der 
Vorarlberger Zeitſchrift „Heimat“, die wir jedem 
anempfehlen, der an der Heimatforſchung Anteil 
nimmt, entnehmen wir: Die Bienen trauerten 
nicht als der Heiland am Kreuze hing. Dafür 
beſtrafte ſie unſer Herrgott. Er ließ ihnen noch 
die Wahl „Wenn dr liabr da Sunntig fira 
od'r da rota Klee mida? (Wollt ihr lieber den 
Sonntag feiern oder den roten Klee meiden?) 
Die Bienen nahmen letztere Strafe an. Der 
Rotklee war ihre beſte Honigpflanze. Seitdem 
ſieht man keine mehr zu dieſer Blüte fliegen. 

Im Volksmunde geht noch manches Bienen⸗ 
ſprüchlein die Runde und gibt Zeugnis davon, 
wie unſere kleinen Himmelsvöglein im Volke 
geliebt und hochgeſchätzt ſind. Pfarrer, Lehrer, 
Bauern, ſchreibt dieſe Sagen und Segen auf 
und ſchickt ſie an die Schriftleitung des „Bienen⸗ 
Vaters“! S. S. 

Etwas von unſeren Schwarmteufeln. 
Am 31. Mai d. J. war es, als bei einem meiner 
Bauernſtöcke der Nachſchwarm auszog und ſich 
dann unweit meines Bienengartens auf einen 
Erlenſtrauch zur mächtigen Traube fand. Die 
zukünftige Jungmutter ſchritt dann, umgeben 
von ihrem Gefolge, ins Schwarmfangkiſterl und 
auch dann, als ich im Bienenhauſe den Schwarm 
in eine Beute warf, ſah ich ſie in das Innere 
der Beute laufen. Das Völklein hatte ſich gar 
bald beruhigt und gegen 2 Uhr nachmittags 
begann das Vorſpiel. Berufliche Obliegenheiten 
zwangen mich dann, mehrere Stunden vom 
Stande entfernt zu ſein, und dann am Abend 
fand ich die Beute leer, das Völklein war zum 
Muttervolke zurückgekehrt. 
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„Ein wahrer Schwarmteufel“, dachte ich mir 
und habe gleich am nächſten Tage die verwaiſte 
Wohnung mit einem anderen Schwarm beſetzt. 
Am 4. Juni machte ich durch Umſtellen des 
fraglichen Muttervolkes einen Flugling mit etwa 
1½ kg Bienengewicht und glaubte damit mit 
der Schwärmerei bei dieſem Volke ein Ende 
gemacht zu haben; „aber fehlgeſchoſſen“, am 
6. Juni ging die Schwärmerei von neuem los 
und ſchnurſtracks, ohne ſich zur Taube zu bilden, 
flog er hin zum zweiten Bienenhaus und wollte 
die von ihm ſeinerzeit innegehabte Beute be⸗ 
ziehen, als er ſie aber bevölkert fand, zog er 
einfach in den zur Schwarmaufnahme bereit⸗ 
ſtehenden Nachbarſtock ein. 

Gleich darauf begann das Vorſpiel und heute, 
am 10. Juni, iſt die Königin von ihrem Hochzeits⸗ 
fluge heimgekehrt und durch „Imkerliſt“ wird 
aus dieſen Schwarmteufel ein „Honigteufel“ 
werden. S | 
Ich ſelbſt war zur kritiſchen Zeit nicht in 
meinem Domizil und hatte ſomit nicht das Glück, 
dieſer Schwärmerei beizuwohnen. l 

Meine Mutter aber ſah halb ängſtlich, halb 
zufrieden zu, und bei meiner Heimkehr wünſchte 
ſie lächelnd, wenn nur alle Schwarmteufel ſo 


wären. 
Dieſer Fall beweiſt neuerdings, daß die Bienen 
auch im Schwarmzuſtand ihr Orientierungs⸗ 
vermögen bewahren. Ernſt Lecher, Bienenzucht⸗ 
lehrer, Maglern (Kärnten.) 8 
Steinfeld-Jufer. Wer jemals eine Reife 
tat und mit dem Zuge der ſeinerzeitigen Süd⸗ 
bahn über den Semmering kommend ſich der- 
Station Neunkirchen näherte, wird gefunden 
haben, daß der gewaltige Eindruck des ſo 
wundervollen Semmerings mit ſeinen maleriſch 
gelegenen Hotelanlagen, das herrliche, faſt mär⸗ 
chenhafte Gebirgspanorama plötzlich ſchwindet 
und daß neue Szenerien mit neuem Reiz ſprung⸗ 
haft vor die Augen der Reiſenden ziehen. Und 
während ſo mancher Reiſende die letzten Reiſe⸗ 
eindrücke noch einmal durch ſeinen Geiſt ziehen 
läßt, hat bereits auch der Zug puſtend und 
haſtend Neunkirchen verlaſſen, um gleich einer 
rieſigen Schlange zur früheſten Morgenſtunde 
ich zu vergraben in dem jetzt vor die Augen 
der Reiſenden tretenden langen Föhrenwald. 
Aber da ſteht auch ſchon alles beim offenen 
Fenſter um die köſtliche, harzige Luft zu ſchlürfen, 
um das muntere Treiben einzelner Rehe zu 
betrachten, bis endlich wie durch ein rieſiges 
offenes Tor, der aus dem Föhrenwalde eilende 
Zug auf gerader Bahn geräuſchlos durch eine 
unüberfehbare Ebene der allzeit getreuen Stadt 
Wr.⸗Neuſtadt ſich nähert. l 
Und diefe weite Ebene rechts in der Fahrt- 
richtung, begrenzt durch die Ausläufer des Leitha: 
gebirges und links bis an die durch die Auffindung 


Schmücket eure Bienenſtände mit Herglotz' Imkerſprüchen! 
Dieſelben ſind billig in der Kanzlei in Wien zu haben. 
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von Keltengräber bekannt gewordenen Fifchauer 
Berge reichend, dieſe unüberſehbare l 
welcher außerhalb Wr.⸗Neuſtadt rechts die 
Daimler Werke, die Lokomotivfabrik, die Flug: 
zeugwerke, die mächtigen Anlagen der Spreng⸗ 
ſtoffwerke, die Munitionsdepots und links die 
Hangars des Flugfeldes ſowie die Bauten der 
Munitionsfabrik liegen, dieſe weite Fläche, auf 
welcher Millionen Tautropfen in goldener 
Morgenſonne glitzern und Flugzeuge durch die 
Lüfte ſchwirren, dieſe Fläche bildet das Stein⸗ 
feld, bei deſſen Anblick jeder Reiſende von tiefem 
Mitleide ergriffen wird. Ja, wer immer die 
herrlichen Felder und Wieſen der ſchönen Steier⸗ 
mark geſchaut, nichts anderes als Mitleid muß 
dieſe mit Steinen beſäte Fläche erwecken, auf 
welcher kein winziges ſprudelndes Bächlein 
den Boden durchzieht und die in Sonnenglut 
lechzenden Pflanzen zu erfriſchen vermag. Und 
wenn auch der Anblick dieſer Fläche, in welche 
der mit ewigem Schnee bedeckte Schneeberg jetzt 
feinen Morgengruß fendet, noch fo troſtlos er: 
ſcheinen mag, für wenige Menſchen iſt dieſes Stein⸗ 
feld doch ein Ideal geworden, insbeſondere zur 
Morgenſtunde, wenn perlender Tau die Gräſer 
und Blüten zu ſtärken ſucht. Und die wenigen, 
die da kamen und mit pochendem Herzen be⸗ 
wundern, was allen anderen verborgen bleibt, 
dieſe wenigen ſind die Steinfeld⸗Imker, für 
die dieſes Steinfeld eine reiche Honigquelle bildet, 
vorausgeſetzt, daß nicht die Glut der Sonne all 
die Hoffnungen des Imkers zerſtört. Welchem 
Imker würde das Herz nicht ſchlagen, wenn 
-er fo am frühen Morgen Tauſende von Bienen 
auf der niedrigen Steinfeldflora in ihrem Fleiß 
bewundert, hier auf dieſer Fläche, für die der 
Laie Mitleid empfindet und nicht ahnt, welch 
koſtbare Schätze hier ausgeſtreut liegen. Aber ſo 
wie überall gibt es auch auf dem Steinfelde 
Unterſchiede in der Bodenbeſchaffenheit, ſo zwar, 
daß der öſtlich gelegene Teil weitaus günſtiger 
als der weltliche erſcheint. 
Aber dort, wo die Mutter Natur etwas ſtief⸗ 
mütterlicher vorging, da gab es einzelne rührige 
au die ſchon vor dem Kriege ausgingen, um 
amen zu ſtreuen, oder Pferde und Pflug ber: 
beiholten, um größere Flächen mit Eſparſette 
zu bebauen. Und in der Tat, der Erfolg blieb 
nicht aus, denn im nächſten Jahre es war der 
5. Juni 1914, konnten die Imker des weſtlichen 
Steinfeldes, alſo hauptſächlich die Imker von 
Wr.⸗Neuſtadt die erſte und nach 8 Tagen die 
weite Honigernte halten. Arbeit bringt Segen, 
70 heißt es und mühevolle Arbeit wurde nicht 
nur reichlich belohnt durch die Honigernte, ſondern 
brachte auch den Beweis, daß ſelbſt auch auf 
dem Steinfeld Honigernten zu erzielen find, wenn 
gemeinſames, zielbewußtes Schaffen, nicht aber 
Egoismus die Bahn des Fortſchrittes betreten. 
Und dieſes Jahr 1914 bedeutete den Höhepunkt 
für die Steinfeld⸗Imker, den nach wie vor 
dieſem Jahre hatte kein Imker zu dieſer Zeit 
Honig geerntet und mit Recht bleibt dieſe Zeit 
den Steinfeld Imkern in Erinnerung. Und nun 


Fläche, auf h 


zog der Krieg ins Land, die Kriegsfurie fegte 
inweg, all das, was Menſchenhände mühevoll 
geſchaffen hatten und vernichtete die Hoffnungen, 
die an das ſegensreiche Wirken einzelner ſelbſt⸗ 
loſer Männer geknüpft waren. Und wenn auch 
die ſchönſten Flächen des Steinfeldes durch den 
ſtändigen Zubau des Flugfeldes und der Muni⸗ 
tionsfabrik für die Imkerei allmählich bade) 
gingen, ſo hätte der Verluſt wettgemacht werde 

können, wenn zu dieſer Zeit, ſo wie einſt, die 
Selbſtloſigkeit einzelner Imker 5 
wäre. Wohl konnte man an allen Orten die 


längſtbekannte Melodie des Liedes „Verbeſſerung 


der Bienenweide“ hören, jedoch die Tat ziel: 
bewußter Männer, denen nie Anerkennung ge⸗ 
zollt wurde, blieb aus. 

Und ſo vergingen Jahre des Kummers und 
der Hoffnung auf den baldigen Frieden, bis 
endlich dem Blutvergießen ein Ende bereitet 
wurde. Und als der Friede wieder Einzug hielt 
und alle Herzen etwas fröhlicher zu ſchlagen 
begannen, da war auch für den Steinfeld⸗Imker 
die Überzeugung gekommen, daß es von nun 
ab wieder beſſer werden ſoll, leider eine Hoffnung, 
die bis nun nicht in Erfüllung ging. Und heuer 
ſind es 10 Jahre ſeit jener Zeit, wo mühevolle 
Arbeit am Steinfeld durch reichliche Honigernte 
geſegnet wurde, wo die herrlich roten Blüten 
der Eſparſette das Auge erfreuten und laufende 
Bienen an dem Tiſchleindeckdich Platz ge⸗ 
nommen hatten. Und wenn ich Rüdfchau halte 
auf die Flächen, wo einſtens die Steinfeldflora 
prankte und zur goldenen Maienzeit im perlen den 
Morgentau köſtlicher Nektar floß, da pocht mein 
Herz in der Überzeugung, daß dieſe ſelige Zeit 
für immer vorüber iſt. - 

Die weite Ebene des Steinfeldes ift auf: 
geriſſen, dort wo einſt die Steinfeldflora gedieh, 
ſieht das Auge nur mehr Mais und Kartoffeln 
und dort wo einſt die Hangars des Flug⸗ 
feldes ſich erhoben hatten, dort ſteht nur mehr 
der Torbogen des letzten Hangars mit den 
künſtlich errichteten 14 Punkten Wilſons als 
bleibendes Andenken an das unglückliche Oſter⸗ 
reich. Noch haben wir Steinfeld⸗Imker nicht 
den letzten Hoffnungsſtrahl aufgegeben, noch 
haben wir die Flinte nicht ins Korn geworfen, 
aber wenn wirklich wieder beſſere Zeiten kommen 
ſollen, dann müſſen die Mannen von einſtens 
wieder vor, dann muß wieder Pferd und Pflug 
tätig ſein, um unſeren Bienlein ein Tiſchlein⸗ 
deckdich zu ſchaffen. 

Es gibt einen Reichsverein für Bienenzucht, 
es gibt einen Landesverband, Gauverbände, 
Zweigvereine, es gibt zahlreiche Spenden, wie 
ſollte es da nicht gelingen mit vereinten Kräften 
und Verwendung von Subventionen, wie bei: 
ſpielsweiſe die burgenländiſche Landesregierung 
ſolche an Zweigvereine verleiht, das Steinfeld 
wieder urbar zu machen, ja vielleicht darauf! 4 
ein Wanderbienenfeld zu errichten. Und daß es 
geht, haben wir bewieſen durch unſeren einſtigen 
Anbau und beweiſt auch das ſchöne Thereſien⸗ 
feld, welches ſeinerzeit von Tirolern erbaut wurde. 
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Alſo vorwärts all ihr Berufenen, fort mit 
dem Egoismus, ſperret die Türen, hinter welchen 
bei Bier und Wein zwecklos ſchon durch viele 
Jahre über die Verbeſſerung der Bienenweide 
beraten wird, nehmet Pferd und Pflug zur 
Hand, Grund und Boden ſind ia vorhanden, um 
der Natur abzuringen, was wir Imker brauchen. 
An einſtige Zeiten denk ich wieder 
Es iſt als lebe ich auf's neu', 
Die Blütenpracht, der Lerche Lieder, 
Die damals ſprachen: es iſt doch Mai. 
Und Blümlein ſummten im Sonnenſchein, 
Sie brachten den Nektar, den ich erhofft. 
O ſelige Zeit, kehr wieder ein 
So ſpreche ich des Tages oft. 
Und kehrt der gold'ne Mai auch wieder, 
Kein Blümlein ſeh ich im weiten Raum, 
Nur Lerchen ſingen ihre Lieder 
Von Steinfeld Imkers Glück und Traum. 
Ferd. Breyer. 
Zur Zuſchrift des „Vienen⸗Vaters“, 
r. 9, 1923, „Alles klagt über die Folgen des 
unbe Zuckers“ Der meiſte Zucker, ob 
Hut-, Kriſtall⸗ oder Sandzucker, welcher in den 
Juckerfabriken erzeugt wird, wird mit Ultramarin⸗ 
blau gefärbt, damit er eine ſchönere weiße Farbe 
erhält; denn Weiß iſt nur eine Idealfarbe und 
muß entweder mit Blau oder Schwarz gebrochen 
werden, damit der Zucker weißer erſcheint und 
marktfähiger wird. Das beſte Mittel, um die 
Farbſtoffe aus dem Zucker herauszubekommen, 
iſt, denſelben vor der Fütterung mit weichem 
(Regenwaſſer oder e aſſer langſam 
gut abzukochen und den ſich hiebei bildenden 
Schaum fortwährend abzuſchöpfen bis die Zucker⸗ 
löſung klar wird und dann abkühlen zu laſſen. 
Da viele Farbenfabriken, um die Farben billiger 
abgeben zu können Ultramarinblau auch mit 
Schwerſpat, Fettſtein ꝛc. als Erſchwerungsmittel 
mengen, um das Volumengewicht zu erhöhen, 
ſo iſt es auch vorſichtshalber notwendig, den 
gekochten Zucker länger ſtill abſtehen zu laſſen 
und langſam abzugießen; dann wird man ſtets 
einen Bodenſatz finden, der nicht nur eine Folge 
der Farbe iſt, ſondern auch von anderen Ur⸗ 
ſachen herkommt, und gewiß unſeren lieben Bienen 
nicht zukömmlich ift. Überhaupt ſoll alles Waſſer, 
welches bei den Bienen, in welchem Butane 
e3 auch immer fei, verwendet wird, zuerſt ab 
gekocht werden, damit alle Krankheitserreger, 
welche ſich im Waſſer befinden, abgetötet werden. 
Zucker zieht, wenn er nicht fachmänniſch behandelt 
wird, bei längerer Lagerung Feuchtigkeit an und 
fol deshalb nnr in febr trockenen, luftigen 


gungen aufbewahrt werden, denn ſonſt zieht 
der Hutzucker togar durch das doppelte Papier 
Feuchtigkeit an. Kriſtall⸗ und Sandzucker, welcher 
in Säcken gepackt, und deshalb mehr der Feuch⸗ 
tigkeit ausgeſetzt iſt, näßt durch das Sackgewebe, 
wodurch er dann zum Schlupfwinkel vieler Schäd⸗ 
linge wird, unter anderem der Eſſigfliege und auch 
anderer Fliegen arten, der Spaltpilze ꝛc., welche 
nur durch etn gutes Abkochen unſchädlich ge⸗ 
macht werden. In Lagerräume, wo ſehr ſtark 
oder übel riechende Waren lagern, wie Pe⸗ 
troleum, Karbolineum, Ole uſw. ſoll Zucker 
nicht aufgeſpeichert werden, da er hievon an⸗ 
zieht. In ganz von der Luft abgeſchloſſenen 
Räumen wird er ſehr leicht dumpfig. Die Mäuſe 
beſuchen auch gerne den Zucker und derſelbe be⸗ 
kommt dann einen muffigen Geruch. Lange 
ſtehen gelaſſener abgekochter Zucker geht gerne 
in Gärung über, weshalb möglichſt nur friſch 
gekochter Zucker als Bienenfutter unſeren Völkern 
gereicht werden ſoll. | 
Anton Morawetz, Wien. 
Ein Schnellumweiſelungsverfahren emp⸗ 
fiehlt G. Neuner in der „Pfälzer Bienenzeitung“: 
Man Kr die alte Königin heraus. Die be: 
fehenen Waben hänge man aber nicht wieder 
fogleid) in den Stock zurück, ſondern bringe fie 
auf den Wabenbock. Die Waben dürfen nicht 
aneinandergereiht werden wie im Stock, ſondern 
müſſen vollſtändig frei hängen. Hat man die 
alte Königin weggenommen und die haupt⸗ 
ſächlichſten Brutwaben herausgeſtellt, ſo ſuche 
man die junge Königin aus dem Begattungs⸗ 
käſtchen heraus. Iſt ſie noch nicht gezeichnet, ſo 
hole man dies jetzt nach. Mittlerweile fühlen 
die Bienen auf dem abgeſonderten Bock ihre 
Weiſelloſigkeit und rennen aufgeregt umher. 
Viele fliegen ab. Durch die fremde Umgebung 
werden ſie auch verlegen. Nun ſind die Bienen 
gen de eine junge Mutter anzunehmen. Etwa 
inuten nachdem man die neue Königin 
Deen Völkchen entnommen und fie ihren Stod: 
geruch verloren hat, läßt man fie auf eine der 
ausgeſtellten Brutwaben zulaufe en. Freudig wird 
ſie begrüßt und ſchnell iſt ae Be: 
ſchloſſen. Gemächlich hänge man nun die Waben 
wieder in den Stock und die Umweiſelung iſt 
geſchehen. Dieſes Zuſatzverfahren hat den großen 
Vorteil, daß nicht die geringſte Brutpauſe entſteht, 
denn ſchon nach etlichen Stunden beſtiftet die 
neue Mutter die erſten Zellen. Auch viele 
Arbeiten, wie das Füttern des zu beweiſelnden 
Volkes, das Ausſchneiden der Weiſelzellen d 
find erfpart. S. E 


Schriftleiters Ecke. 


Aus dem Tagebuchhe 


Die ganze Julinacht hindurch trieb der 


eiskalte Sturm vom Hochwechſel herüber Regen⸗ 


ſchauer auf Regenſchauer — wir froren tüchtig 
hoch gelegenen Schwaig 
und Belegſtelle. Es war kein Wunder, daß ſich 


auf unſerer 1500 m 


auch unſere lieben Bienlein zuſammenkuſchelten 
und im Futterraum ihrer Schweizer Befruch⸗ 
tungskäſtlein eine wärmere Wohnſtätte bauten. 
Ein Völkchen in einem Badener Käſtlein hatte 
etwas vom Gußregen abbekommen, die Bienen 
opferten all ihr Propolis, um ſich zu ſchützen. 
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Der Deckel war bei der Prüfung nicht hod: 
zukriegen, trotzdem eine derbe Fauſt am Futter⸗ 
kiſſen anpackte. Knax, war dasſelbe abgeriſſen 
und die Bienen quollen zwiſchen dem Abſperr⸗ 
gitter hervor. Das darauffolgende Donnerwetter 
galt dem ſchlampigen Erzeuger. Wie gut wär's, 
wenn man jeden Filigranfabrikanten einer vier⸗ 
wöchigen Argerkur mit ſeinen eigenen Er⸗ 
zeugniſſen unterziehen würde! Womöglich aber 
mit den ſchwarzen Gebirgsbienen! Solche lernte 
ich vormittags kennen. Geerbt hat ſie der Beſitzer; 
vom Vater geerbt, wie die alte Truhe oder die 
Schwarzwälderuhr, ein Familienſtück ſind ſie 
von jeher geweſen; geſtochen haben ſie immer 
genug, aber eingetragen haben ſie wie kein 
anderes der dazugekauften, und eingegangen 
iſt auch keines über Winter; da konnte es bis 
in den Mai hinein ſchneien. Braune und graue 
waren auf den Stand gekommen; ſie blieben 
die „Zugereiſten“, ſie taten, was ſie konnten, 
waren zahm und gutmütig, als wollten ſie mit 
Sanftheit und Demut die neue Heimat ſich 
erobern, machten ſich auf dem Stande gar nicht 
breit — ein beſcheidenes Mieterdaſein führten 
ſie. Kam ein ſtrenger Winter ins Land, zog die 
Krankheit ins Haus; in Maſſen ſtarben ſie 
dahin und im Frühjahr kam der Würgengel 
und machte den noch Lebenden den Garaus. 
Das waren die Fremden. Ganz anders die 
Schwarzen, die Erbgeſeſſenen! Sie waren die 
Hausherren und gebrauchten die Hausrechte; 
das nebenan lebende Fremdvolk hatten ſie ſchon 
halb eingekreuzt und binnen kurzem wird es 
wieder nur heimiſches Blut in ihrem Hauſe 
geben. Sie ſind kleiner und gedrungener von 
Wuchs als die Krainer, augenfällig dunkel, 
tragen bei jedem Wetter ein und verteidigen 
ihren Beſitz mit einer außergewöhnlichen Heftig⸗ 
keit, ſo daß ihr Herr ſich nur mit dem Schleier 
an ſie heranwagt. Meine Neugierde bezahlte ich 
ſchon bei dem Herantreten ans Flugloch mit 
zwei Stichen. Nachdem die eigenen Bienen nicht 
ſchwärmen wollen, will ſich der Imker im 
kommenden Jahre neue Schwärme einſchaffen, 
irgendwoher. Ob dieſelben beſtehen werden? 
Zucht und Ausleſe ſind in dieſes einſame Ge⸗ 
birgstal noch nicht gedrungen, ſind draußen 
geblieben bei den Imkern in den Orten der 
Ebene. Hier würde das geweckte Zuchtverſtändnis 
zum klarerſichtlichen Vorteile und Kleins Wahr— 
worte gelten hier wie überall: „Das Heil der 
Bienenzucht liegt nicht darin, daß einige Imker 
raffinierte Züchter ſind, ſondern daß möglichſt 
viel Imker ſich an der Wahlzucht und Raſſen⸗ 
veredlung mitbeteiligen.“ 

Gin Heft des „Bienen⸗Vaters“ blieb als 
Viſitkarte auf dem Stande; dann ging's über die 
Berge zum Kogl-Zenzl hinüber. Seine Stroh: 
körbe waren weit und breit bekannt, gediegen, 
wetterfeſt, wie es fih für einen Hochwechſelkorb 
einmal gehört und entbehrten auch nicht der 
Kunſtfertigkeit. Hier bedurfte es nicht unſerer 
üblichen Viſitkarte, hier war Beleſenheit, lang⸗ 
jährige Erfahrung und bienenwirtſchaftliches 
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Wiſſen und Können; wir verſpürten den Einfluß 
der Organiſation und es überraſchte uns nicht, 
in dieſer Einöde den „Bienen⸗Vater“ vor⸗ 
zufinden. In dieſem geſchützteren Tale kam auch 
die auf den Stand übernommene Italienerin 
durch, trug gut ein und war wohlgeſchätzt. Die 
naturgemäße Einkreuzung war auch hier im 
Gange. ! - 

Die Naturbeobachtungen und die Tracht 
kenntniſſe dieſes Imkers ſetzten uns in Er⸗ 
ſtaunen; er war wohl der gute Ratgeber aller 
Bienenhalter dieſes Gebirgstales. Hätte nur 
jedes dieſer wunderſchönen bienen: und blumen: 
reichen Täler ſeinen Kogl⸗Zenzl! 

Um die Volksmeinung über den „ſchwarzen“ 
(gut honigenden) Buchweizen zu erfahren, trabte 
ich 2 Tage lang in der Fehringer Gegend land⸗ 
auf und landab. „Er g'rat nit“, war die immer⸗ 
wiederkehrende Antwort; der ſilbergraue (weniger 
gut honigende) ijt beſſer“. Die Bienenwirte dort 
tehen vor einer vermeintlichen Schickſalsfügung 
und finden ſich drein; ich glaube aber, wo ein 
Wille iſt, iſt auch ein Weg. Wir haben Dutzende 
von Saatzuchtſtationen, Hunderte von Pflanzen⸗ 
züchtern die auch begeiſterte Imker ſind, Tauſende 
von Naturbeobachtern; ſie alle werden uns gerne 
ihre Dienſte leihen, wenn wir ſie vor intereſſante, 
volkswirtſchaftlich nützliche Aufgaben ſtellen. 

eil auch im Marchfelde der ſilbergraue 
Buchweizen immer mehr Verbreitung fand, ſprach 
man viel von einer Entartung des guthonigenden 
ſchwarzen Buchweizens und von der Notwendigkeit 
der Aufartung durch Zufuhr holländiſchen, ſtei⸗ 
riſchen und jugoſlawiſchen Buchweizens. Handeln, 
das iſt es! Selber ſich helfen, ſelber die Schritte 
unternehmen, die man unternommen wiſſen will! 

a iſt z. B. die Sache mit dem leidigen 
Rotklee. Mit langrüſſeligen Bienen hatte man 
bis jetzt keinen Erfolg. Nun, probieren wir es 
doch einmal von der anderen Seite aus! Ich 
hatte Kenntnis davon, daß man in Bayern und 
Italien Züchtungsverſuche mit kurzkelchigem 
Rotklee unternommen hat, bis jetzt aber zu 
keinem bleibenden Erfolg gelangte. So kam ich 
alfo mit meinen Imkerwünſchen zur „Blanta“: 
A.⸗G.; dieſelbe verwies mich nach Steiermark. 
Ich wendete mich dorthin und warte geduldig 
auf Antwort; ich werde vielleicht noch ein 
Dutzend Briefe ſchreiben müſſen, in denen x 
beſonders jungen Zuchtaſſiſtenten klarlege, da 
man gerade auf dieſem Gebiete ſeine Sporen 
erlangen könnte. Irgendwo wird ſich ja doch ein 
Züchter finden, deſſen langjährige Arbeit einmal 
zum Segen der Imkerſchaft wird. Das iſt uns 
doch allen klar, daß heute, in der Zeit der aus⸗ 
geklügeltſten Feldwirtſchaft nur dort Imkerſegen 
auf den Fluren der Ebenen liegt, wo die Sonne 
am Rande von weiten Hubamklee, Klee: und 
Buchweizenfeldern aufgeht. Aber von ſelbſt wird 
nichts, es will einmal alles in der Welt erkämpft 
und erobert ſein. Hinter der Pionierarbeit, die 
aus den Sümpfen der Theißebene ein fruchtbares 
Ackerland ſchuf, ſtand der unentwegte, unbezwing⸗ 
bare Wille eines mannhaften deutſchen Geſchlechtes. 
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Ein ſtill wirkender, unverdroſſener Imkerwille 
muß auch uns über die Notzeit hinweghelfen! 

Nehmen wir doch einen Großteil der Energie, 
die in vielen tauſenden Imkerzuſammenkünften 
des Jahres zutage tritt und ungenützt bleibt, zu⸗ 
ſammen und verwenden wir ſie im Leben! Er⸗ 
wecken wir doch den ſchlummernden Imkerwillen 
: uns allen und laſſen ihn überall einzeln und 
m Vereine fih voll auswirken! Wenn dieſer 
Wille einmal hinter allen Verhandlungen und 
Entſcheidungen des öffentlichen Lebens ſtehen 
wird, mag es nun im Abgeordnetenhaus, in 
der Landwirtſchaftskammer, in der Preſſe, in 
der Dorfſchule, im Verſchönerungsverein, beim 
ſtädtiſchen Marktamte uſw. ſein, dann werden 
wir erkennen, daß es nicht „einmal ſo iſt“, 
ſondern auch anders ſein kann! 

Ein Mahnwort für viele kommt uns im 
Briefwechſel unter: Der Direktor einer land: 
wirtſchaftlichen Verſuchsſtation des Auslandes 
ſchreibt unter anderem: „Unſere Leute — nament⸗ 
lich die amtlich Berufenen — wollen nicht fort⸗ 
ſchreiten und lernen und glauben, es ſei auch 
ihnen genug, was Dzierzon und v. Berlepſch 
vor einem halben Jahrhundert lernten. Manche 
Leute ſchlafen, ja ſie ſchnarchen ſogar und be⸗ 
merken nicht, daß die Welt über ſie längſt hinweg⸗ 
geſchritten iſt.“ 

Gott ſei Dank, wir können den Berufenen der 
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einzelnen Bundesländer nur Lob zollen. Wir 
haben nie deutlicher den Pulsſchlag der einzelnen 
Verbände verſpürt als gerade jetzt, wo ſich trotz 


der Notzeit, alles zu erneuter Tätigkeit aufrafft, 


In Salzburg und Kärnten, wo es die meiſten 
Schwierigkeiten zu überwinden gab, geht es 
zielbewußt vorwärts! Wacker, Alpler! Die Aus⸗ 
ſtellung 1925 in Wien wird ja zeigen, daß es auch 
hinter den Bergen tüchtige Bienenväter gibt. S. S. 

Zu den Einſendungen der Erfinder! 
Solche gibt es in jeder Jahreszeit eine Menge. 
Manche dieſer kleinen Erfindungen, um deren 
Veröffentlichung im „Bienen⸗Vater“ gebeten wird, 
ſind ja recht beachtenswert. Es iſt uns aber 
wegen Raummangel unmöglich, genauer auf 
dieſelben einzugehen, und wir müſſen uns daher 
immer nur darauf beſchränken, auf die Er⸗ 
findungen hinzuweiſen. | 

Zur Erleichterung der Fütterung hat Herr 
Friedrich Schweighofer in Bruck a. d. Mur 
eigene kleine Futterflaſchenzapfen erfunden. Er 
verfertigt dieſelben ſelbſt und gibt ſie gegen Ver⸗ 
gütung ab. | 

Weiters hat Herr J. Forſter, Wien XII, 
Roesnergaſſe 1/, eigene, beſonders für Breitwaben⸗ 
ſtöcke geeignete Futtergefäße aus Papiermache, 
Korkplatte und Glasdeckel beſtehend, hergeſtellt. 
(Siehe Anzeige.) Intereſſenten mögen ſich an 
die Erzeuger direkt wenden. S. S. 


+ 


Die 62. Fabhresverfammlung 


fand heuer am 26. und 27. Suli in Marienburg, 
Oſtpreußen, ſtatt. Nach der Eröffnung durch den 
bisherigen 1. Vorſitzenden, Herrn Landesbko⸗ 
nomierates Hoffmann München, und einer Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vertreters des preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſteriums, Herrn Landesöko⸗ 
nomierates Gerricks, trugen vor: Herr Dr. Enoch 
Zander, Erlangen, über „Noſema- und Milben⸗ 
ſeuche“, Herr Dr. Borchert, Berlin, über „Neuere 
Unterſuchungen und Studien über die Faul⸗ 
brutkrankheiten der Honigbiene“ und Herr Dr. 
Morgenthaler, Liebefeld (Schweiz), über „Er⸗ 
fahrungen mit Bienenkrankheiten in der Schweiz“. 
An der anſchließenden Ausſprache beteiligten ſich 
in beſonderem Maße auch die Herren Dozent 
Muck und Dr. Haerdtl aus Öfterreich, welche 
hauptſächlich gegen die Ausführungen Dr. 
Zanders Stellung nahmen, der auch auf das 
Auftreten der Milben in Salzburg zu ſprechen 
kam. Samstag ſprach Herr Koppenhagen, 
Tromitten, über den Kanitz⸗Korb, der Heimats⸗ 
beute Oſtpreußens; abends vereinte ein Geſell⸗ 
ſchaftsabend die vielen hundert, aus allen deut⸗ 
ſchen Gauen herbeigeeilten Imker zur einzelnen 
Ausſprache und Erholung. Marienburger Mädchen 
tanzten einen Bienenreigen, Geſ angsvorträge 
wurden geboten, ein völkiſches Feſtſpiel erinnerte 
die Gäſte, daß ſie auf deutſchem Grenzland 
ſtehen; es war ein ſchönes Beiſammenſein, welches 


aller Imker deutſcher Zunge 


das Zuſammengehörigkeitsgefühl in allen be⸗ 
ſtärkte. Den Marienburger gebührt uneinge⸗ 
ſchränktes Lob für dieſen Abend. 
onntag begann die Vortragsreihe. Herr 
Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach, ſprach über 
„Standbuch und Buchführung“. Ihm folgte 
Herr Profeſſor Dr. Armbruſter mit einem 
Vortrage über „Ziel und Mittel der züchteriſchen 
Leiſtungsprüfung“. Er führte im allgemeinen 
aus, daß das Punktierverfahren viel zu um⸗ 
ſtändlich ſei und zu keinem günſtigen Ergebniſſe 
führe, da man über ein Volk nach einem Jahre 
ſchwer ein Urteil abgeben könne, man vielmehr 
auf dreijährige Unterſuchungen zurückgreifen 
müſſen und es das Günſtigſte ſei, zwiſchen der 
Anzahl und dem Ertrage der beſten Völker Ver⸗ 
gleiche zu ziehen. Zum Schluſſe ſprach noch Herr 
Pfarrer Schulze, Flemmingen, über die Bedin⸗ 
gungen, die erforderlich ſind, beweiskräftige Er⸗ 
gebniſſe von Leiſtungsprüfungen zu erzielen. 
Der Beſchluß, die Wanderverſammlung in 
Hinkunft „Wanderverſammlung aller Bienen⸗ 
wirte deutſcher Zunge“ zu nennen, wurde ein⸗ 
ſtimmig gefaßt, ebenſo der Beſchluß, die nächſte 
Wanderverfammlung im Jahre 1925 als 
„63. Wanderverſammlung aller Bienenwirte 
deutſcher Zunge“ in Wien abzuhalten. Als 
1. Vorſitzender dieſer Wanderverſammlung 
wurde der Vertreter des Oſterreichiſchen Imker: 
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bundes, Herr Dr. Haerdtl, Wien, beſtimmt. 
(Herr Otonomierat H offmann erklärte, er könne 
eine Wiederwahl zum erſten Vorſitzenden mit 
Rückſicht auf ſein Alter nicht mehr annehmen. 
Bezüglich der Wanderverſammlung 1926 wurde 
die Entſcheidung den Imkerverbänden des Deut⸗ 
ſchen Reiches überlaſſen. Auf Anregung Dr. 
Haerdtls hin wurde den Vertretern der ein⸗ 
zelnen Verbände folgende Vorſchläge zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung und Durchführung dahin über⸗ 
geben: 1. Es ſoll in Hinkunft nur mehr ein 
1. Vorſitzender für die Wanderverſammlung 
gewählt werden, und zwar immer aus dem 
Lande, wo die kommende Wanderverſammlung 
ſtattfindet. 2. Es ſoll eine ſtändige Geſchäfts⸗ 
ſtelle gegründet werden, welche im Einvernehmen 
mit dem jeweiligen 1. Vorſitzenden alle Arbeiten 
für die Wanderverſammlung durchzuführen hat. 
Als ſtändiger Leiter gd Geſchäftsſtelle wurde 
Herr Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf an der Spree, 
Deutſchland, gewählt. Zur Sicherſtellung der 
Geſchäftsſtelle wurde die jährliche Ein hebung 
von 4 Goldpfennigen pro Imker durch die ein⸗ 
zelnen Verbände vorgeſchlagen. Alljährlich wird 
eine Verhandlungsſchrift über die ſtattgefundene 
Wanderverſammlung herausgegeben, ſo daß die 
geſamte Imkerſchaft den Inhalt der Vorträge 
und das Ergebnis der Tagung rechtzeitig erfährt. 

Beſonders ſind noch zu erwähnen der Vor⸗ 
trag des Herrn Baurates Dr. Schmidt über 
die Marienburg und ihre Samoe die Be: 


n derſelben, das Konzert des Danziger 
Lehrervereines im großen Remter der Burg, das 
die geſamte Zuhörerſchaft in den Bann zwang 
und eine ernſte und andachtsvolle Stimmung 
ſchuf und ſchließlich die ſchönen Ausflüge in die 
Umgebung, bei denen die Liebenswürdigkeit und 
Gaſtfreundlichkeit der Marienburger ſo recht 


zum Ausdrucke kam. Die Ausſtellung gab 0 


überſichtliches Bild der preußiſchen Bienenzuch 
und ließ erkennen, daß eine tüchtige Organi⸗ 
ſation an der Arbeit war, die Bienenzucht des 
Landes zu einem allgemein anerkannten und 
hochgeſchätzten Zweig der Landwirtſchaft aus⸗ 
zugeſtalten. 

Allen, die daran gearbeitet gl et 
lehrreich und ſchön zu geſtalten, E diefem 
Mege der herglichite Dank der Skert finans 
ausgef uroden) 


Als wy binnen Ooſtland géng 
Al onder dat hooge huts 
Daer worden wy binnen geladen 
Friſch over die heiden 
Zy heeten ons willekom zyn. 
(Letztes Geſetz eines alten flämiſchen Oſtfahrerliedes.) 


Nun, Imker Öfterreichs, ijt die Reibe an 
uns! Zeigen wir, was wir können! Wecket 
den Willen, ſammelt die Kräfte, bereitet 
vor! Der ,, Sienen-Vater” wird von nun 
an andauernd Fingerzeige und Anleitungen 
für die Ausſtellung bringen. 


....us.... ..u.. ead 
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Werkſtätten für 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten 

Arten. Strohmatten aller gangbaren 

Größen lagernd, nach Maß billigft. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. 


Honigdoſen 


Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 


Johann Thürs Nachfolger 
Joſef Lehretter 


Bruck a. d. Mur, Steiermark 
Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schneckengetriebe, Friktions- 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gang— 
baren Größen lagernd 


mit Patentverſchluß. zu billigen 
Preiſen. Offnung nunmehr 105 mm 


CXIII ..u....0.s...u.. 


Bienenzuchtgeräte 


Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 

apparate, Bienenhauben und Schleier. 

Entdecklungswerkzeuge Ruberoid, 

beſtes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 
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Futterapparat. Bekanntlich füttert Lüften: 
egger von oben mittels eines zugebundenen 
Einſiedeglaſes, das auf ein über ein Spundloch 
genageltes Drahtgitter geſtülpt wird. Ich habe 
nun die Wahrnehmung gemacht, daß die Bienen 
nach Aufzehren des Futters und Trockenwerden 
des Verſchlußlappens, dieſen wütend mit Sta⸗ 


—Nbeln ſpicken, weil ihnen das trockene Gewebe 
als ein feindlicher Gegenſtand erſcheint, vielleicht 


nr 


als Mottengefpinft oder gar als Mottenlarven. 
Außerdem hat das Drahtgitter den Nachteil des 
Verkittens durch die Bienen: ferner braucht 
man das offene Spundloch öfter zu anderen 
Betriebszwecken (wie Einſetzen von Königinnen 
mit dem Steckkäfig, Einſetzen einer reifen Weiſel⸗ 
zelle uſw.), ſo daß das mit dem Drahtgitter 
vernagelte Loch ein Hindernis bildet. Um doch 
nicht auf die ſehr handliche Verwendung des 
Einſiedeglaſes verzichten oder zu dem teuren 
Thüringer Ballon mit feinem Metalltellerchen 
greifen zu müſſen, habe ich mir folgenden Futter⸗ 
apparat hergeſtellt. Ein 24 mm ſtarkes Brettchen 
aus hartem Holze, von der um 2 em größeren 
Breite als die äußere Randweite des Glaſes 
und der aus der weiteren Beſchreibung zu ent⸗ 
nehmenden Länge, wird 5mm tief nach einem 
Kreiszylinder von einem ſolchen Durchmeſſer 
ausgeſtemmt, daß in dieſe Vertiefung das ver⸗ 
bundene Einſiedeglas locker paßt. 

Unter dieſem Zylinder, weitere 5 wm tief, 
wird längs des Brettchens eine 3 em breite 
Rinne, ſo lang wie der Durchmeſſer des Zylin⸗ 
ders, ausgearbeitet: dann läßt man einen 8 mm 
bis 1 em breiten Steg von Holz und jenſeits 
dieſes, quer über das Brettchen, erſtellt man ein 
12 mm tiefes Tröglein von 2 em Bodenbreite 
mit Röschen zum Aufſitzen der Bienen während 
ihres Trinkens. Dieſer Steg wird mit einem 
lem breiten Kanal durchbrochen, in dem das 
Futter von der Rinnenausnehmung unter der 
zylinderförmigen Vertiefung in das Tröglein 
rinnen kann. Auf den Steg wird ein 8mm 
hohes Lättchen über die Breite des Apparates 
genagelt und unter dem Steg an die Unterſeite 
des Brettchens ein ebenſolanges, 10 mm hohes 
Lättchen. Oberes und unteres Lättchen mit der 
Brettchendicke zuſammen geben die Trennungs⸗ 
wand zwiſchen dem Aufſabraum des Einſiede⸗ 
glaſes und dem Futtertröglein, und zugleich die 
eine Seitenwand des Käſtchens, das unten und 
oben offen, das Tröglein und den Durchgangs⸗ 
ſchlitz der Bienen vom Spundloch zum Tröglein 
umſchließt. Die untere Offnung des ſo gebildeten 
Käſtchens kommt auf das Spundloch, die obere 

ffnung wird mit einer Glasplatte zugedeckt. 
In den Kanal, zwiſchen Aufſatzraum des Futter⸗ 
glaſes und dem Tröglein, werden zwei Stiften 
geſchlagen, die das Ausſchlüpfen der Bienen 
aus dem Futterraum verhindern. Am anderen 
Ende des Brettchens, dem Tröglein gegenüber, 
ift an die Unterſeite ein 10 mm hohes Lättchen 
angenagelt. Auf ihm und dem Käſtchen, um 
Futtertrog und Zugangsſchlitz, ſteht der ganze 
Apparat. Schließlich iſt an der Unterſeite des 
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Brettchens in ſeiner Mitte ein Einſchub gegen 
das Werfen eingezogen. Ss 
Das Cinfiedeglas, das in die zylinderförmige 
Vertiefung eingejtülpt wird, ijt mit einem Lappen 
aus feinem Zeug zugebunden. Mitten im Ber: 
ſchlußlappen ijt ein kleines Loch (Lom Durch⸗ 
meſſer), von der Bienenmutter ſäuberlich aus⸗ 
geſchlungen, hergeſtellt, darch das man das 
auch zugebundene Glas mit einem Trichter 
füllen kann, wenn einem das wiederholte Auf⸗ 
binden und Zubinden läſtig ſein ſollte. 
ber das kleine Loch im ſtark angefeuchteten 
Zubindelappen wird ein ebenſolches löffelförmig 
geſchnittenes Läppchen gedruckt, das Stielende 
über den Glasrand hinausgeführt und an die 
Glaswand angelegt, wo das feuchte Läppchen⸗ 
ende haften bleibt. Das Glas wird nun um⸗ 
geſtülpt, das Verſchlußläppchen des kleinen 
Loches im Zubindelappen durch den Luftdruck 
an dieſem feſtgehalten. und die Flüſſigkeit bleibt 
im umgeltülpten Futterglaſe, das jetzt in die 
Vertiefung des Brettchens verſetzt wird. Nun 
wird das an der Futterglaswand liegende Ende 
des Verſchlußläppchens angefaßt und letzteres 
von dem kleinen Loch im Zubindelappen abge⸗ 
zogen. Das Futter kann auslaufen bis die Ober⸗ 
fläche der Flüſſigkeit den Mund des Futterglaſes 


berührt. , | 
Nach Ablauf der Fütterungszeit wird durch 
den kleinen Kanal am Steg Rauch geblaſen, 
worauf ſich die Bienen durch das Spundloch 
in den Stock zurückziehen. Durch die oben er⸗ 
wähnte Deckplatte aus Glas überzeugt man 
ſich davon, entfernt den Apparat und ſchließt 
das Spundloch. | 
Ing. Hugo Victoris, Salzburg. 
Der Suderverbraud in Oſterreich betrug 
1912/13 128 kg, 1918/19 12˙9 kg und 
1922/23 172 kg pro Kopf; er fteigt alſo an: 
dauernd (in Deutſchland beträgt er 22 1, in 
England 38˙8 und in den Vereinigten Staaten 
ar 46.9 kg pro Kopf). Der Honig verbrauch in 
ſterreich dagegen macht kaum ½ kg pro Kopf 
aus. Intereſſant iſt der Vergleich des Zucker⸗ 
verbrauches mit den ärztlichen Berichten über 
die Volksgeſundheit in den einzelnen Ländern. 
n den Vereinigten Staaten, wo am meiſten 
uder verbraucht wird, leiden 11% der Bevöl⸗ 
kerung an ſchlechten Zähnen, in Deutſchland nur 
mehr 6%. Raffinierter Zucker frißt die Zähne! 
Man kann das nie oft genug beſonders den 
Eltern ſagen! Darum Honig ins Haus, reiner 
Schleuderhonig der Heimat, der noch im vollen 
Ausmaße die für den Körper ſo notwendigen 
i N (Vitamine) enthält! ECH 
15 Milliarden Kronen haben wir Oſter⸗ 
reicher (laut amtlicher Statiſtik) im Jahre 1923 
für Honig und Wachs ans Ausland gezahlt, 
für ausgeführte Erzeugniſſe der Bienenzucht 
haben wir aber nur beiläufig 130 Millionen 
Kronen eingenommen. Die Han male des 
Honigs, zirka 40/5, kam aus Chile, zum großen 
Teile Faßhonig, von dem das Urteil des Tout: 
männiſchen Sachverſtändigen des Amts⸗ 
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gerichtes Bremen ſagt: „Die meiſten auslän⸗ 
diſchen Honige zeigen nur ganz geringes Aroma. 
Sie werden von den Eingebornen auf die 
primitivſte Art und Weiſe durch Auspreſſen 
und Erhitzen gewonnen. Sie ſind ſehr ſtark ver⸗ 
unreinigt und kommen als menſchliche Nahrungs⸗ 
mittel in natürlichem Zuſtande überhaupt nicht 
in Betracht. Sie werden deshalb in Deutſchland 


erſt veredelt, d. h. gereinigt. (Soweit ſich der 


oft ſauer gewordene Pantſch überhaupt noch 
veredeln“ läßt. S. S.) Die Reaktionen und 
Unterſuchungsbefunde ſind bei derartig ver⸗ 
unreinigter ansländiſcher Ware nur mit großer 
Vorſicht zu bewerten.“ 

Wenn wir die von unſerem handelsſtati⸗ 
ſtiſchen Amte veröffentlichten Zahlen mit den 
uns aus zweiter Hand zugekommenen, nicht 
überprüften Angaben der reichsdeutſchen 


Einfuhr im Jahre 1923 vergleichen (der ameri- | faf 


kaniſche Handelskammervertreter in Hamburg 
führt nur 535.020 Pfund an, wir nehmen aber 
an, daß es 5, 350.200 Pfund find), fo kommen 
wir zu der kaum glaublichen Tatſache, daß dem 
Oſterreicher doppelt ſoviel Auslandshonig auf⸗ 
gedrängt wird als ſeinem reichsdeutſchen Lands⸗ 


manne. Es ijt alfo nicht verwunderlich, wenn at 


die öſterreichiſche Imkerſchaft auf dem Wiener 
Markte, wo außerdem noch das Honigfälſcher⸗ 
weſen in Blüte ſteht, den Konkurrenzkampf aufs 
erbittertſte führen muß und arg zu leiden hat, 
ſo daß die für die Landwirtſchaft ſo notwendige 
Bienenzucht lange nicht mehr ſo einträglich iſt, 
als man allgemein anzunehmen pflegt, um ſo 
weniger, als die letzten Mißjahre den Stand 
der Völker um faſt ein Drittel vermindert haben. 
Die Erhöhung des Einfuhrzolles auf 40 Gold: 
kronen (welcher Satz hoffentlich nicht wieder 
durch zahlreiche Meiſtbegünſtigungen herabgeſetzt 
wird) iſt zu einem dringenden Gebote geworden. 


Orientierungsvermögen der Königin. 
Daß Königinnen ein ſehr gutes Orientierungs⸗ 
vermögen haben, hatte ich Gelegenheit öfter zu 
beobachten. Zwei Beiſpiele: Ein Weiſelkäſtchen mit 
junger, ſcheuer Königin, die mir bei Nachſicht 
nach Futter abflog, darob große Heulerei. In 
einer Stunde kam die Königin zurück und zog 
bei dem Käſtchen ein wie eine gut eingeflogene 
Arbeiterin. l 

Gin Reſervevölkchen mußte feine junge, be: 
fruchtete Königin für ein Standvolk abtreten; 
ich gab ſelber eine reife Weiſelzelle zurück, ver⸗ 
gaß jedoch in der Eile das Königinnabſperr⸗ 
gitter beim Flugloch abzunehmen, welches ich 
bei jedem kleinen Weiſelvölkchen angebracht habe, 
wenn die Königin in Eiablage tritt (Schwarm⸗ 
gefahr). Ich war einige Tage abweſend und 
als ich Nachſchau hielt, war eine Königin mit 
Anhang vielleicht ſchon 3 bis 4 Tage am Stirn⸗ 
brett, bis ich die Majeſtät einziehen ließ. 

Daraus ſchließe ich: Die unbefruchtete Mutter 
zwängte ſich durchs Abſperrgitter, am Ausfluge 
gare felbe befruchtet und konnte durch die 

ffnung nicht mehr zurück. 


‚Bei gutem Wetter werden Königinnen bei 
mir bis 100 befruchtet, das Jahr 1923 war 
eine Ausnahme und mußte ich mit 500% zu⸗ 
frieden ſein. Emanuel Gruber, Aſſiſtent der 
Bundesbahnen, Spittal a. d. Drau. 


Vom Hanptkurs. Wie in der letzten Nummer 
des „Bienen⸗Vaters“ erwähnt wurde, nahmen 
an dem Hauptkurſe 25 Imker aus Kärnten, 
Steiermark, Niederöſterreich und Burgenland, 
welche eine mindeſtens Zjährige Imkerpraxis 
nachgewieſen haben, teil. 

Es entfielen ſonach die praktiſchen Arbeiten 
an den Bienenſtänden der Imkerſchule und 
wurde für den theoretiſchen Unterricht die Zeit 
vom 2. bis 6. Juni feſtgeſetzt, ſomit der heurige 
Hauptkurs um 10 Tage gekürzt. 

Der umfangreiche Lehrſtoff — ſelbſt die 
neueſten Erforſchungen und Erfindungen um⸗ 
aſſend — nahm die phyſiſchen Kräfte ſowohl der 
Herren Funktionäre wie auch der Kursteilnehmer 
vollauf in Anſpruch. 

Es wird im Namen aller Imkerkollegen des 
Hauptkurſes dem Herrn Dr. L. Arnhart als 
Leiter der Oſterreichiſchen Imkerſchule, dem Herrn 
Präſidenten Dr. V. Haerdtl, den Herren Th. 
eippl, Dr. H. Pointer und J. Matzen⸗ 
auer als Lehrkräften und Prüfungskom⸗ 
miſſären für ihre aufopfernde Mühewaltung, 
durch welche eine ſtattliche Imkerſchaar, mit 
og ki reichlich ausgeſtattet, von der 

mkerſchule Abſchied nahm, hiemit offiziell 
nochmals der befte Dank ausgeſprochen. 

Es ſei noch darauf hingewieſen, daß jeder 
Imker, der künftighin dem Hauptkurs bei⸗ 
wohnen will, nicht nur praktiſch, ſondern auch 
theoretiſch in den Grundſätzen der Bienenzucht 
vorbereitet in den Kurs geht; es iſt nicht denkbar, 
in 5 Tagen den umfangreichen Lehrſtoff ohne 
jede Vorbereitung zu erfaſſen, um ſo mehr, 
als infolge projektierter Verſtaatlichung der 
Imkerſchule an die Prüfungskandidaten die 
Anforderungen im erhöhten Maße geſtellt 
werden. , 

Anderſeits bringt die Kürzung des Haupt: 
kurſes für jeden Teilnehmer eine Erſparnis an 
Zeit und vielen Geldauslagen. 

Joſef Stuchlik, Neulengbach. 

Das Umſchlagbild dieſes Heftes ſtellt eine 
Kürbisblüte mit 3 honigſuchenden Bienen dar. 
Die Aufnahme verdanken wir Herrn Dr. Porſch, 
Profeſſor für Botanik an der Hochſchule für 
Bodenkultur in Wien, welcher für ſeine For⸗ 
ſchungen eigene Filmaufnahmen machen ließ. 
Das Bild erſchien bereits in Werken Dr. 
Porſch'! 

Gute, ſprechende Bilder aus dem Leben 
der Biene ſind ſtets willkommen! Viele ein⸗ 
geſandte Photographien ſind tot und außerdem 
techniſch nicht verwendbar. Bilder müſſen leben, 
den Blick fangen und des Beſchauers Anteil⸗ 
nahme erwecken, dann ſind ſie wertvoll! Solche 
können wir nie genug bekommen! 

Die Schriftleitung. 
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Mit 360 Millionen Goldkronen ſchätzt 
Ulrich Berner den Wert der Befruchtungs⸗ 
tätigkeit der Bienen in Deutſchland ein. davon 
kommen auf Obſt allein rund 200 Millionen 
Goldkronen. Dieſe Berechnung auf die Kulturen 
der ganzen Erde angewendet, ergäbe eine Summe 
von jährlich 6¼ Milliarden Gold: oder 260 Bil: 
lionen Papierkronen. S. S. 

Mit Vienenſtichen Lupuskranke geheilt. 
Nach einer Mitteilung der mediziniſchen Fakultät 
in Paris hat Dr. Boinet zwei Perſonen durch 
Anwendung von 1500, beziehungsweieſe 4000 
Bienenſtichen von Lupus geheilt. S. S. 

Wieviel Eier legt die Königin inner⸗ 
halb einer Brutperiode? Mit dieſer inter: 
eſſanten Frage hat ſich zuerſt Smammerdam 
befaßt. 1740 ſtellte Reumur nach zweimonat⸗ 
lichen Beobachtungen feſt, daß die Königin 
täglich durchſchnittlich 200 Eier lege, in den 
Jahren 1780 und 1838 waren zwei andere Be⸗ 
obachter der gleichen Meinung, 1851 brachte 
ein Imker bei ſeinen Zählungen 617 pro Tag 
heraus; 1860 wurden von Berlepſch die erſten 
verläßlicheren Zählungen durchgeführt. Die⸗ 
ſelben zeigen bei einer beſonders fruchtbaren 
Königin in der beſten Brutzeit 3021 Eier Ber⸗ 
lepſch gibt eine Durchſchnittszahl von 1200 an, 
die lange Zeit als Richtzahl galt und ſchätzte 
die Legetätigkeit einer Königin während ihres 
Lebens auf 1.300.000 Eier; der Engländer 


Cheſhire kommt auf 1.500.000; (was bei F 


4jähriger Legetätigkeit gewiß unmöglich iſt! Bei 
den neueren Zählungen kommt man nur au 
500.000 bis 600.000. S. 

In der Hauptbrutzeit verdreifacht ſich die 
Legetätigkeit der Königin; Charles Dadant 
ſchätzte (1894) die Höchſttagesleiſtung auf 5000 
und Doolittle gab ſogar 6000 an; letzterer zog 
eine Durchſchnittstagesleiſtuna von 2400 Eiern 
(während der Hauptbrutzeit!) in den Bereich der 
Möglichkeit. Baldensperger, der 1891 bis 1895 
Zählungen in Paläſtina und Frankreich vor⸗ 
nahm, ſtellte innerhalb 21 Tagen eine Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung von 2400 bis 2600 pro Tag feſt. 

Erſt in dieſem Jahrhundert kam man zu 
genaueren Ergebniſſen. Nach 4jährigen Ver⸗ 


ſuchen veröffentlichte Dufoir feine Beobach⸗ 
tungen, die Tagesleiſtungen von 1627 und 1557 


Eiern als Endergebnis hatten. Dufoir fand 
auch, daß die Bildung eines Kunſtſchwarmes 
oder Schlechtwetter die Legetätigkeit herab: 
minderten. 


Seitz 1912 veröffentlicht Dr. Brünnich feine 
Legekurven, welche den Verlauf der Legetätigkeit 
der Königin veranſchaulichen. Auch hier bewegt 
ſich die Schätzung der Durchſchnittsleiſtung um 
1500 herum und geht nicht über die Zahl 2000 
hinaus. 

Nun hat auch das Entomologiſche Bureau 
in Waſhington dieſe Sache aufgegriffen und 
Herr Nolan, den wir im vergangenen Winter 
bei einer Monatsverſammlung des Vereines 
Wien⸗Zentrale vortragen hörten, veröffentlicht 
in den Gleanings das Ergebnis ſeiner und 
feines Vorgängers 5jährinen Beobachtungen. 
Auf Grund einer Methode mit photographiſchen 
Aufnahmen des Brutneſtes ſtellte er Durch⸗ 
ſchnittsleiſtungen von 1000 bis 1528 Eiern pro 
Tag innerhalb einer Brutperiode feſt. Während 
der ganzen Unterſuchungszeit konnte niemals 
eine Tagesleiſtung von über 3000, wie Ber⸗ 
lepſch angibt, feſtgeſtellt werden. l S 

Schottland bekam feine eigene Bienenzeit⸗ 
ſchrift, „The Scottish Beekeeper“. Sie iff in: 
haltlich ſehr reich, überfichtlih und hat eine 
eigene Ecke für Jungimker und eine für Frauen. 
Die Ausſtattung iſt vorzüglich. S. 

Herr br. L. Arnhardt beehrte unſeren 
Zentralverein für Bienenzucht in Zagre 
(Centralno péelarsko Drustoc u Zagrebu) am 
28., 29. und 30. Juni, Vor: und Nachmittag, 
mit fehr intereffanten Vorträgen über Bau, 
unftionen und Krankheiten der Biene. An 
ſelben nahmen außer den Komiteemitgliedern 


f|36 Vereinsmitglieder teil, welche mit ſichtlichem 


Intereſſe den Vorträgen folgten. Die Über⸗ 
ſetzung aus der deutſchen in die kroatiſche 
Sprache verſah Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Aug. Langhoffer in Za greb. Wir hoffen, 
den bewährten Apidologen auch im nächſten 
Jahre hier herzlichſt begrüßen zu können. 
Dr. Aug. Langhoffer, Präſident: B. To⸗ 
mecaf, Sekretär; Drag. Meyer und Pavel 
Wittmann, Ausſchußmitglieder. 
Bienenſchwärme in Eis und Schnee. 
Aus einem Berichte, den der Leiter der letzten 
Mount Evereſt⸗Expedition, Herr Oberſtleutnant 
Norton, in der Londoner „Times“ erſtatte te, 
geht hervor, daß das Tier⸗ und Pflanzenleben 
in der Himalaja ſich bis zu Höhen über 7000 m 
erſtreckt. Man hat 1000 m über der Schnee⸗ 
grenze, in Gebieten, wo die Pflanzenwelt einen 
harten Daſeinskampf zu führen hat, Bienen⸗ 
ſchwärme gefunden. S. S. 
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Das Ritiel des Wabenbaues der Apis 
mellifica. Von Dr. F. Quelle, „Deutſche Ent. 
Zeitſchrift“ 1923. Das Weſentlichſte dieſer Arbeit 
dürfte folgendes ſein: 

r. F. Quelle unterſcheidet hiebei zwei ver⸗ 
ſchiedene Probleme: 1. ein Problem der Raum⸗ 
lehre „Über Anordnung und Form gleichgroßer 
Flächen und Körper“, 2. „Wie bewerkſtelligen 
es die Bienen, um zu dieſen zu gelangen?“ 

Zu 1.: Um einen Zylinder kann man ſechs 
E große Zylinder und nicht mehr fo dee 

daß zwei nebeneinanderliegende Dé felbit und 
den in der Mitte liegenden berühren. Umſpannt 
man derartige ſieben Zylinder mit einem Reifen 
und bringt man dann dieſen zum Zuſammen⸗ 
ziehen, ſo werden aus den Zylindern ſechsſeitige 
Prismen. „Damit wäre die ſechseckige Form 
ſelbſt mit Hilfe rein mechaniſcher Por: 
jtellungen . glatt aufgeflart.” 

u 2.: Von den Bienen wird beim Aufbau 
des Wabenkörpers kein Druck ausgeübt. An die 
Stelle der vorhin erwähnten Druckkräfte „treten 
von gleichem Triebe beherrſchte, mit gleichen 
Kräften und Fähigkeiten ausgeſtattete, 
gleichſinnig und im engen Verband ar⸗ 
beitende Lebeweſen, die Arbeitsbienen!“ 
„Das Verfahren der Bienen beim Bau 
ihrer Zellen beſteht darin, daß ſie neue 
Zellwände in einer ihrer Körpergröße 
entſprechenden Entfernung voneinan⸗ 
der auf die vorhandene Unterlage oder 
auf bereits vorhandene Zellwände 
immer . aufſetzen.“ Das iſt das 
Neue. Dr. F. Quelle gibt nun auch die Defini⸗ 
tion, as er in dieſem Falle unter ſymmetriſch, 
einer Wand auf einer che verſteht. Es muß 
„durch die neuerrichtete Wand der Raum über 
dieſer Fläche in zwei ES Räume geteilt“ 
werden. Dies ſieht man ſchon beim Anſetzen 
der déier Zellteile auf die. Rähmchenflächen. 

e Grundlage des ganzen Zellwandgerüſtes 
iſt bet „Dreiſtrahler“. An jeder Ecke der ſechs 
Ecken einer Zelle ſtoßen drei Ebenen zuſammen. 
Der Dreiſtrahler beſitzt den höchſten Symmetrie⸗ 
grad. Intereſſant iſt es, daß die Bienen auf 
einem kreisförmigen Bogenſtück die Zellwände, 


die ſie zuerſt daraufſetzen in den Radien des S. 


Bogenſtückes, alfo ſenkrecht auf die entſprechenden 
Tangenten des Bodens ſetzen. Die Arbeitsbienen 
halten alſo tatſächlich die Symmetrie ein. 

Das Entſtehen der drei Rhombenflächen, 
welche den Se rund bilden, wird folgender: 
maßen erklärt: „Wenn eine Baubiene die Wände 


der Zelle, an der ſie baut, zur vollen Höhe 
ausbauen ſoll, ſo ſteht ihr dafür, wenigſtens 
zunächſt, nur diejenige beſtimmte Wachs⸗ 
menge zur Verfügung, die auf der dem Quer⸗ 
ſchnitt der Zelle entſprechenden Fläche der ur⸗ 
ſprünglichen Wachsleiſte vorhanden war, und 
mit dieſer Menge muß ſie auskommen! 

.. So ift jede Baubiene gezwungen, 
an der Innenfläche ihrer Zelle ſoviel Wachs 
wegzunehmen, wie ihr nur immer möglich iſt; 
ſo entſtehen ſtatt der den Bienen zweiſellos am 
meiſten zuſagenden gewölbten Wände: ebene 
Wände mit Kanten. Dr. F. Quelle nennt 
Ee Erklärung eine ſtereometriſch-biolo⸗ 
gi 

Das Genauere und den Bau der Drohnen: 
zellen leſe man im Originale nad. 

r. Ludwig Arnhart. 

Der Tannenbonig⸗ n Dr. O. Haenles 
Buch: „Die Chemie des Honigs“, 5. Auflage, 
Straßburg (P. Schweikhardt) 1912 leſen wir 

11: „Bis jetzt glaubte man, nur derjenige 
Honig ſei rein, welcher das polarifierte Licht 
nach links ablenkt, und durch eine Beimiſchung 
von Weingeiſt ſich nicht trübt Mit anderen 
Worten wurde behauptet, der Honig dürfe kein 
Dextrin enthalten, und nahm man daher an, 
derjenige Honig, in welchem Dextrin enthalten 
ſei, müſſe jedenfalls mit Stärkezucker gefälſcht 
fein. Mit dem Studium dieſer Frage beſchäf⸗ 
tigte ich mich eingehender und bewies, daß es 
dertrinhaltigen Naturhonig gibt, welcher den 
polariſierten Lichtſtrahl nach rechts dreht und 
durch eine Beimiſchung von Weingeiſt getrübt 
wird. Dieſer Honig iſt derjenige, welchen die 
Bienen auf den Koniferen einſammeln. Der 
Blütenhonig. dagegen enthält kein oder nur ſehr 
wenig Dertrin.” 

5 ſieht aus dieſen Zeilen, daß wir 

O. Haenle die chemiſche Unterſcheidung der 
Honigtauhonige — mittlerweile wiſſen wir ſchon, 
daß ſämtliche Honigtauhonige rechts polariſieren 
und viel Dertrin enthalten — von den Blüten⸗ 
honigen verdanken. Was uns in dem Buche 
noch beſonders intereſſiert, iſt, daß O. Haenle, 
dieſer berühmte Honigchemiker, den Tannenhonig 
15 mit „vorzüglich“ (dieſes Wort ſteht 
noch in fettem Drud!) bezeichnet. 

Spenden für die Imkerſchule. E. Lecher, 
Gendarmeriebeamter, Drogen, 5000 K; Tapp: 
auf, Hinterbrühl, 20.000 K 

Den Spendern den herzlichſten Dank! 

Die Leitung der Imkerſchule. 
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Yon Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.⸗O. 


63. Herrn G. N. Poft W. 
Schwärmefang. Zu feen Terana fann 
der betreffende Nichtimker auf die Baume feines 
Gartens Niſtkäſtchen, Starhäuschen, ja felbit 
Schwarmkiſtchen hängen. Fliegt ihm ein Schwarm 
zu, f ift er fein EE wenn — nun wenn 
der betreffende Imker den Schwarm nicht ver: 
folgt und geſucht hat. Iſt dies aber der Fall, 
muß er dem Imker den Schwarm ausfolgen, 
ſonſt kann er eben mit Erfolg gerichtlich belangt 
werden. Nur herrenloſe Schwärme, die nicht 
verfolgt, geſucht werden, kann ein anderer, Imker 
oder Nichtimker, wenn ſie ihm zufliegen, als ſein 
Eigentum betrachten. 


64. Herrn A. M. L. in S. „Poſt M., Salz⸗ 
burg. Füllmaterial. E habe als Sill: 
material zwiſchen den Beuten Eed be 
währt h ſehr gut. Heu, Seegras, Moos u. dgl. 
hat manche Nachteile, darunter eben auch den 
von Ihnen gefundenen, daß es das Ungeziefer 
anzieht. Gegen Mäuſe Giftweizen auslegen, 
oder auch automatiſche Fallen. Zur Not tuns 
auch die gewöhnlichen Schnappfallen. 


65. Herrn P. A. in P., Salzburg. Bienen: 
ſtandentfernung. Leider ſteht mir kein 
ſetzbuch zur Verfügung, um Ihnen da genaue 
Auskunft geben zu können. Da ſich dieſe Fragen 
fort wiederholen, wäre es wohl gut, wenn einer 
unſerer Rechtsvertreter dieſe Frage einmal im 
Blatte behandeln wollte. Von der befahrenen 
Straße foll der Stand 8 m entfernt fein, oder 
aber durch eine 3 m hohe Schutzmauer aus 
Stein, Brett oder lebenden Zaun getrennt ſein. 
Vom Nachbargrundſtück gilt das en mit 
dem Zaun, bier aber ift meines Willens die 
Entfernung nur 3m als „Muß“. Ob dies aber 
den neuen Verordnungen entſpricht, ich weiß es 
eben nicht. 


66. Frl. A. W. in W. bei M.⸗Z., Steier- 
mark. Lage des Standes. Sie haben ganz 
recht gehandelt, Doze Sie auf ein windſtilles 
Plätzchen mehr Bedacht genommen haben, als 
au die Höhe. Ich felber imkere hier in Miſtel⸗ 
bach auch auf dem höchſten Punkte, der „Goas⸗ 
bin da alſo der „höchſte“ mter, ohne 


ſehr lauſchig, windſtill, von drei Seiten von 
Mauern umgeben. Das windſtille Plätzchen 
brauchen namentlich die noch etwas zarten, 
flugungeübten Jungbienen bei ihren erſten Vor⸗ 
ſpielen, dann aber auch die ermüdeten Flug⸗ 
bienen, die ſchwerbeladen heimkommen. Es iit 
ein Jammer zu ſehen, wenn auf ungeſchützten 
Ständen die armen Flugbienen mit ae füßen 
Laft vom Winde erbarmungslos zu Hunderten 
zu Boden geſchleudert werden. Ob der Stand 
eine etwas höhere oder tiefere Höhenlage be⸗ 
ſitzt, ww weniger zu fagen. 


Herrn K. M. in N., 06.20. Ban: 
„ Nach den neuen Verordnungen löſt 
ſich Ihre Frage von Ke der Mann mit den 
kranken Bienen darf nicht wandern, denn es 
beſteht ja heute {don die Anzeigepflicht für 
Bienenkrankheiten. Ich könnte aber auch gar 
nicht glauben, daß ein rechter Imker, deſſen 
Bienen erſichtlich krank ſind, es übers Herz 
bringen ſollte, dieſe auf einen allgemeinen 
Wanderplatz zu bringen, um all die Völker der 
andern Imker in Ge ahr zu bringen. Erkrankte 
Bienen ſind nach den neuen Verordnungen für 
längere Zeit kontumaziert, dürfen nicht vom 


Ge: Stande weggebracht werden. 


68. Herrn K. St. in Th. bei 3. a. S., 
Salzburg. Drohnenſperre — Winter⸗ 
futter. Sie wollen alſo bei ſtarkem Drohnen⸗ 
fluge vor die Beuten den Heidenreichſchen Flug⸗ 
lochſchieber anbringen, um das Zurüͤckkehren der 
Drohnen in die Völker zu verhindern. Ich würde 
dies fo nicht tun, ſondern lieber trachten, die 
Brutwaben ziemlich drohnenfrei zu erhalten. 
Auch die Drohnen olen ihre Daſeinsberechti⸗ 

ng, mir ſelber kommts da auf ein bißchen 
Mehr gar nicht an. Allerdings iſt mir das Mehr 
an Drohnen bei der Weiſelzucht ſehr erwünſcht. 
Dieſes Mehr an Drohnen wird durch den Fleiß 
des Volkes wett gemacht, nur darf es nicht ge⸗ 
wiſſe Grenzen überſteigen, es dürfen nicht alle 
Brutwaben gleich zur Hälfte aus Drohnenbau 
beſtehen, wie man es mitunter bei geizigen 
Imkern ſieht, die es verſäumt haben, durch recht⸗ 
zeitige Suttecung den Bau von Arbeiterwachs 
zu fördern. Den Honig im Herbſte zur Gänze 


Schaden, denn dafür habe ich meinen Stand zu ſchleudern, dafür nur Zucker einzufüttern, 
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wird nirgends unbedingte Notwendigkeit fein, 
bei erwieſen ſchlechten Honigen iſt das Ein— 
fütternvon halb Zucker anzuraten, wie Sie es 
eben tun. 


69. Herrn F. T. in F., N.⸗O. Honig⸗ 
pflanze. Die eingeſandte Blüte ſtammt von 
der Asclepia, Seidenblume, Seidenröschen 2c. 
genannt. Sie wird, wie Sie ganz richtig be— 
obachtet haben, ſehr gut beflogen. Doch werden 
Sie auf den Blüten mitunter auch tote Bienen 
finden, die ſich förmlich nur mit Gewalt weg— 
reißen laſſen. Doch iſt dieſer Fall gar nicht ſo 
häufig, kaum unter tauſend Beſucherinnen dieſer 
Blüte ereilt eine das Schickſal. Ich habe früher 
in Hauskirchen die Asclepia jahrelang ohne 
Bedenken im Garten gehabt. 


70. Herrn A. H. in B., Vorarlberg. 
Bienenhauspläne. Ihnen möchte ich vorerſt 
mitteilen, daß Sie dem Vereine durch Ihre 
Anfrage wieder ganz unnütze Auslagen bereitet 
haben. Sie richten die Anfrage nach Wien, die 
Kanzlei muß Ihre Karte ins Kuvert geben, 1000-K⸗ 
Marke aufkleben und an mich ſenden. Das iſt 
doch wirklich nicht notwendig, nachdem Sie Mo— 
nat für Monat leſen, daß ich der Briefkaſten⸗ 
onkel bin. Auch erhalte ich noch oft genug An⸗ 
fragen, die nach Hauskirchen gerichtet ſind. Man 
ſollte dies gar nicht glauben. Monat für Monat 
kann man beim Fragekaſten leſen, daß ich ſeit 
über einem Jahre in Miſtelbach wohnhaft bin, 
der Mann mit dem treuen Gedächtnis ſchreibt 
aber immer nach Hauskirchen. Eine jtaunen3- 
werte Leiſtung — dieſes Gedächtniſſes! Mehr 
Ordnung, bitte, mehr Ordnung! Wir arbeiten 
uns dann alle leichter. Und nun zu Ihrer An⸗ 
frage. Ihrem Zwecke wird am beſten das Werk 
Se Theodor Weippl in Zeifelmauer bei Wien 

ienen. 


71. Herrn K. M. in J., Oſtſteiermark. 
Buckelbrut. Die Buckelbrut in dem Ableger 
muß und wird auch nicht von der Königin 
ſtammen, da ja auch ſoviel normal verdeckelte 
Brut zu ſehen iſt. Wollen ſie ganz ſicher gehen, 
ſo nehmen ſie alle Brutwaben, die etwa Buckel— 


a Honigſchleudermaſchinen 
Werkzeuge 


erzeugt, auch auf Teilzahlungen 


Rudolf Skaritka 
Wien ll, Rembrandtſtr. 2 
4 XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 238-VIII/25 
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brut zeigen, ohne Bienen weg, geben fie andern 
Völkern. An der neuen Brut werden Sie fid 
überzeugen könnern, daß die Jungmutter klaglos 
ihres Amtes waltet, daß das Wirken von Drohnen: 
n ſchuldlos auf ihr Konto geſchrieben 
wurde. 


72. Herrn A. A. in St. a. d. D., NOD 
Unleſerlich. Leider kann ich Ihre Anfrage 
nicht ſinngemäß beantworten, denn weder ich, 
noch die 3 Beſucher meines Standes, die 
heute zufällig hier ſind, waren imſtande, das 
Schreiben zu entziffern. Ihre erſte Frage betrifft 
die verſchiedene Färbung zweier Königinnen oder 
zweier Honigarten. Beides kommt oft genug vor; 
ſelbſt die Töchter einer Mutter ſind oft recht 
verſchieden gefärbt. Handelt es ſich aber um 
Honig, ſo entſpricht deſſen Farbe immer 
der Trachtquelle. Aber ſelbſt der Honig einer 
einzelnen Trachtpflanze muß nicht immer von 
gleicher Farbe ſein, denn oft genug blühen zu 
gleicher Zeit auch andere Pflanzen, die dann 
dem Honig einen Stich in eine andere Farbe 
verleihen. Ihre zweite Frage dürfte das Um⸗ 
wohnen eines Korbvolkes betreffen. Abtrommeln, 
wenn nicht viel Brut und dong im Korbe, 
Waben einſchneiden, die neue Wohnung an 
Stelle der alten ſtellen, dann klappt die Geſchichte 
tadellos. Wenn ſie die Arbeit aber jetzt noch 
machen wollen, dann ſich rechtzeitig von der 
Weiſelrichtigkeit des neuen Volkes überzeugen. 


73. Herrn L. N. in S., Poſt D., N.-Ö. 
Winterfütterung. Der Fütterung ſür den 
Winter geht noch die Herbſtreizfütterung voran. 
Ziele foll in kleinen Portionen, ½ bis ½ 1, 
warm, jeden zweiten Tag durch 14 Tage bin: 
durch, erfolgen. Daran ſchließt ſich die gründliche 
Herbſtreviſion und nun das Einfüttern des 
fehlenden Winterfutters. Damit die Bienen dies 
gut verarbeiten können, ſoll es nicht zu haſtig 
in zu großen Portionen verarbeitet werden, 
11 jeden zweiten Tag überanſtrengt die Bienen 
nicht. Minderwertigen Honig, der in Waben 
ohne Brut gefunden wird, ausſchleudern, durch 
Zuckerfütterung erſetzen, iſt ganz gut an— 
gängig. 


Der beſte Holzkaltleim der Gegenwart iſt und bleibt 


66 
„Certus 
fiir Bienenhütten⸗ und Pavillons. 

Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hitze⸗ und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde⸗ 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 85-IX 

Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 


Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 
Telephon 44⸗5⸗19 Telephon 44⸗5⸗19 
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und außer dem 
noch Behäufelung braucht, fo iſt fie wohl 
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Zum Anbau von Honigenden Pflanzen. 
Da ſchon wiederholt betont wurde und auch 
der klare Verſtand es uns ſagt, daß mit dem 
Anbau von honigenden Pflanzen, die nur Honig 
und ſonſt keinen nennenswerten Nutzen geben, 
nichts gemacht iſt, ſo müſſen wir unſere ganze 
Aufmerkſamkeit auf jene Pflanzen richten, die 
viel Honig und gleichzeitig auch anderweitigen 
Nutzen geben, damit ſich der Anbau rentiert 
und daher im großen betrieben wird. 

Mir iſt nun durch Zufall eine Pflanze unter⸗ 
gekommen, die dieſe zuletzt erwähnten Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt. Ihr Anbau rentiert ſich für 
jeden Viehbeſitzer und Landwirt. Ihre Honig⸗ 
ſpende iſt eine erfreuliche übrige Zugabe, die 
eine Agitation der Imker rechtfertigt. Dieſe 
Pflanze iſt die häufig als Unkraut im Winter⸗ 
korn, Winterweizen und auch ſonſt wild vor⸗ 
kommende Vogelwicke (Vici Craceia). Je nach 
der Unterſaat von Korn oder Hafer erreicht ſie 


die Höhe von ½ bis Im und ſetzt mehrere h 


hundert Blüten an, die dunkelblaue Ahren 
bilden und einen ſchönen Anblick bieten. Die 
Samengewinnung iſt etwas läſtig und un⸗ 
angenehm, da die reifen Schoten ſofort auf⸗ 


ſpringen und daher der Verluſt an Körnern ein 


ſehr großer iſt. 

Mit Winterkorn gemiſcht gibt ſie, im Herbſt 
gebaut, das erſte Grünfutter ſchon Mitte Mai. 
Sie gedeiht aber auch ſehr gut im Frühjahr, 
mit Hafer gemiſcht. Letzteres habe ich heuer 
getan und war erſtaunt über den Erfolg. Über 
1/,m hoch Stand ein Gewirr auf dem Acker, 
das der Hafer erſt ſpäter mit Muͤhe durch⸗ 
brechen konnte. Vom Vieh wurde das Milch: 
futter gierig genommen und war der Milchertrag 
ſehr befriedigend dabei. Zur Zeit der Blüte 
ah man nur einen dunkelblauen Blütenpelz 
am Acker liegen, welcher ganz ungeheuer von 
allen honigſuchenden Inſekten beflogen wurde. 
Meine Proben von Phazelia, Buchweizen und 
Speiſeſenf waren keine ſo arg beflogen wie 
dieſe Vogelwicke. Schlug man mit einen Stock 
in die Blüten, dann flogen die Bienen auf, 
daß man ans Reißausnehmen denken mußte. 

Da dieſe Wicke verhältnismäßig lange blüht, 
Anbau weder eine Jätung 


geeignet, eine weite Verbreitung zu finden und 
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ablaſſen und möchte jenen Imkern, die über 
Grund und Boden verfügen, raten, mit dieſer 


Pflanze Verſuche zu machen. Probieren geht 


über's Studieren! 

Auf eine andere Pflanzung von Bienen⸗ 
nahrung möchte ich aufmerkſam machen und 
das wäre die Samenzucht von Kraut und 
Rüben. Die Blüten von dieſen Krautſtengeln 
und Samenrüben find wohl die erſten im Jahre 
und werden allgemein ſehr ſtark beflogen. Wäre 
es nicht möglich, ee mehrere Schwingen 
oder eine Fuhre dieſer Samenſtengeln und 
Samenrüben in den meiſten Wirtſchaften im 
Frühjahr anzupflanzen? Sie brauchen keine 
andere Arbeit als die Abwehr der Vögel und 
würde durch den Samenverkauf der Landwirt 
wohl auf ſeine Rechnung kommen. l 

ch habe auch einen Verſuch aus weißem 
Senf gemacht, wie er im Frühjahr im „Bienen⸗ 
Vater“ empfohlen wurde. Dieſe Pflanze gedeiht 
ier im oberen Waldviertel ganz gut und 
wurden die Blüten ſehr ſtark beflogen. Wenn 
jemand Verſuche machen will, möge er nur den 
Senf recht dünn ſäen. Der Abſtand zwiſchen 
den, Pflanzen ſoll 20 bis 30 em betragen, da 
dann die Pflanzen reicher Blüten und Samen 
anſetzen. Zum Anbau im großen wäre aber 
nötig, daß der Samen einen beſſeren Preis 
erzielte. l 

Der Samen der Vogelwicke wird in vielen 
Gegenden durch Ausreutern des Kornes oder 
Weizens zu bekommen ſein. Wo dies nicht der 
Fall iſt, könnte 2 jenen Imkern, die Verſuche 
machen wollen, Samen der Vogelwicke zum 
Hülſenfrüchtenpreis zuzüglich der Verſand⸗ 
gebühren abgeben, da ich noch einigen Vorrat 
habe. H. Nowotny, Alt⸗Dietmanns Nr. 58, 
Poit Grob: Siegharts, Niederöſterreich. 

Junibericht. Schien die Entwicklung der 
Völker anfangs Juni recht vielverſprechend, fo 
trat bald bedeutende Enttäuſchung ein. Infolge 
des bedeutenden, im zweiten und dritten Drittel 
des Monats reichlich oft auftretenden Regens, 
der im allgemeinen trüben, unfreundlichen 
Witterung, auch der etwas kühlen Nächte (7°) 
ging die Entwicklung der Völker nicht vorwärts. 
Die Honigräume blieben leer, berichtet die 
Station Euratsfeld. di den Gebirgsgegenden 
ſcheint es eine beſſere Tracht gegeben zu haben, 


unſeren Bienen eine reiche Nahrung zu geben. denn die Geſamtzunahme der Stationen Heiligen⸗ 
Ich werde vom Bau dieſer Wicke nicht gleich | blut⸗Weiten und Neuſtift im Stubei, laffen nichts 
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zu wünſchen übrig. Auch die Gegenden mit 
Eſparſettebau haben gut abgeſchnitten. Sonſt 
aber iſt das Juniergebnis ein klägliches. Aus 
Kleinmünchen in Oberöſterreich ſchreibt der Herr 
Stationsleiter: „Imkere ſeit 1899, habe im Juni 
noch nie ein Muttervolk gefüttert, aber heuer 
mußten mehrere ſolche Völker gefüttert werden. 
In manchen Gegenden gabs Anfang des Monats 
reichlich Schwärme. l , 
Zur Tabelle im Juni⸗ und Juliheft ift zu 
bemerken, daß die Zunahmen und Abnahmen 
der Stationen in Vorarlberg in Gramm aus⸗ 
gedrückt ſind. Es muß alſo die letzte Ziffer 
geſtrichen werden, um ein Vergleichsbild mit 
den anderen Stationen zu erhalten. 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Julibericht 1924. Die auf dieſen Monat 
verhoffte Ernte an Honig blieb ebenfalls aus. 
Was der Juni nicht brachte, konnte der Juli 
nicht nachholen. Die Tracht war nur ſehr ſpär⸗ 
lich, da der Wald nicht honigte und die Linden: 
blüte hier noch nie honigte, auch die Trockenheit 
beeinflußte ungünſtig die Tracht. So berichtet 
Dr. Ohrwalder, Euratsfeld. Eigentümlicher⸗ 
weiſe führen aber mehrere Stationen die Linde 
als Trachtpflanze an, ja Vorchdorf in Oberöſter⸗ 
reich unterſtreicht ſogar die Linde als Tracht: 
pflanze. Es follte doch hier etwas genauer feſtgeſtellt 
werden, ob die Linde tatſächlich honigt, daß ſie 
beflogen wird, iſt ja bekannt, ob aber die eventuelle 
Zunahme am Wagitode nicht doch von einer 
anderen Tracht herſtammt müßte eben feſtgeſtellt 
werden. Durch Unterſuchung der Blüten ſelbſt 
und durch die Nagelprobe an den von den Blüten 
abgefangenen Bienen. Ich habe im Park des 
e fee in Lain; an den vielen Linden 
olches durchgeführt und konſtatiert, die Linde 
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honigt nicht, obwohl die Bäume von den Bienen 
ſtark umſchwärmt wurden. Die Tabelle weiſt 
mehr Abnahmen als Zunahmen aus damit iſt 
das Jahr 1924 gerichtet, es iſt das ſchlechteſte 
Donigjabr, das die jetzige Imkergeneration er: 
lebt. Steurberg in Kärnten ſchreibt: Der Wag⸗ 
ſtock ift um 2 kg leichter als zu Weihnachten. 
Auch Pfarrer Sträuli aus der Schweiz ſchreib 

daß er ein ſolches Mißjahr noch nicht erlebt‘ 
Manche Imker erhoffen vom Buchweizen noch 
einige Rettung. Mögen ſich ihre Hoffnungen 
erfüllen! ans Pechaczek. 

Von der Öfterreichiihen Imkerſchule in 
Wien. 83 Breitwabenſtöcke der Imkerſchule 
befinden ſich ſeit 30. Juni l. J. in der Buch⸗ 
weizentracht im Marchfeld zwiſchen Straßhof 
und Markgrafneuſiedl. Bis 19. Auguſt war die 
Witterung im allgemeinen trocken und windig. 
Seit dieſer Zeit gibts hier dasſelbe ungünſtige 
Wetter wie in den Alpenländern. Man kann 
ruhig ſagen, daß man täglich einmal naß wird. 
Durch überraſchende Gewitterregen büßten die 
Wandervölker ziemlich viel Flugbienen ein. Der 
Wagſtock zeigt dennoch bisher als erfreuliches 
Ergebnis eine Geſamtzunahme von 7 kg. 

Als Erſatz für die heurige Mißernte wünſchen 
wir den verregneten Alpenländern ein recht 
reiches Honigjahr 1925. Dann gibts nächſtes 
Jahr ein freudiges Wiederſehen bei der großen 
Bienenausſtellung und Wanderverſammlung in 
Wien. Imkerheil! Regensberger. 


5 Richter-Breitwabenſtöcke 

DEES 

werden ſamt Volk, Wachs und Honig zu 500.000 K wegen 
Uberfiedlung verkauft. 


Karl Vlaſak. Angern a. d. March 
Nr. 65. 268-IX 


jeden Systems u. 
Jagdgewehre alibers, eigener 
eugung u. bester Schußleistung Preise mäßig. 
bernahme und rascheste Durchführung sämt- 
licher Reparaturen, Einlage neuer Läufe sowie 
Montage von Zielfernrohren. Besonders Neusohäf- 
tungen werden schnell und billigst durchgeführt. 
240-1X Offerte zu Diensten. 


RiefichesGußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883, 


Saaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Yahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 


fowohl als auch falt ganz aus Kupfer, 


Das Belte, was es gibt. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 
Preisbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 
Dampfwachsprelien mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalchis 
nen, Anlötlampen »Blitz«, Entdecklungsgabeln -Badenias, 
Sonigichleudermaichinen mit PräzilionssZahnradobergetriebe, 


Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech fowle viele 
praktiicdı erprobte Geräte zur Blenenzucht. 


WW Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik fir Kunitwabenmalchinen und Bienengeräte, 


E? ` 


Leben 


Wi 


oT EN 


LU ul N vi ci A 


felis == = mg 


— SC 


Am Bienenftand. Ein Wegweiſer zum ein: 
fachen und lohnenden Betrieb der edlen Imkerei. 
Von A. Ludwig. 6. Auflage. 
Wenn von einem Buche die ſechſte Auflage 
erſcheint, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß 
„ dieſes Buch einem Bedürfnis in den betreffenden 
i Kreiſen entſpricht. Und in ber, Tat rechtfertigt 
Ludwigs „Am Bienenſtand“ den Untertitel 
„Ein Wegweiſer zum einfachen und lohnenden 
Betrieb der edlen Imkerei“ in jeder Weiſe und 
iſt namentlich den Anfängern unbedenklich und 
aufs angelegenſte zu empfehlen. 

Auf 136 Seiten führt er den Anfänger in 
das Verſtändnis der „edlen Imkerei“ ein, zeigt 
ihm den richtigen lohnenden Betrieb und gibt 
auch dem erfahrenen Bienenzüchter viele ſchätzens⸗ 
werte praktiſche Winke. Eine große Anzahl (108) 
f von lehrreichen Abbildungen, von denen die 
N meiſten praktiſche Hand riffe E 117 5 
| ſtützen in anſchaulicher Weiſe die Beſchreibung. 
Und noch eins, das hier nicht unerwähnt bleiben 
ſoll. Die Freunde einer reinen Sprache werden 
mit Befriedigung wahrnehmen, daß hier einmal 
| ein Buch ohne jedes Fremdwort gefchrieben 
wurde. 


Einfache Weiſelzucht für 5 
Von Pfarrer A. 1 Jena und J. A 
Rudolph, Burla. 2. Auflage. 

Das uns in beſcheidener, netter Aufmachung 
vorliegende kleine, nur 34 Seiten umfaſſende 
Werkchen enthält zwar nichts Neues auf dem 
Gebiete der Weiſelzucht, umfaßt aber das 
wichtigſte, was ein Kleinimker über die Zucht 
lleiſtungsfähiger Königinnen wiſſen foll. 

Beſonders wertvoll iſt die Art und Weiſe, 
wie die Verfaſſer den ſelbſt für vorgeſchrittene 
Imker nicht immer leichten Gegenſtand behan⸗ 
deln. In kurzen Artikeln wird mit wenigen 
Worten und in leicht faßlicher Schreibweiſe das 


Kapitel der Königinnenzucht abgehandelt und Ri 


ohne Weitſchweifigkeiten, ſowie unter Hinweg⸗ 

laſſung aller Künſteleien der Weg gezeigt, den 

ein neuzeitlicher Kleinimker gehen ſoll, um gute 

Königinnen nachzuziehen. 

Die anempfohlenen Geräte werden auf ein 

Mindeſtmaß beſchränkt. Wir können dieſes vor⸗ 
Zzügliche Werkchen nur auf das befte anempfehlen. 
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Der Wageſtock, feine Vorteile, Einrichtung 
und S Selbſtherſtellung. Von W, Küspert in 
Rittersbach, Bayern. Verlag C. F. Felt in Leipzig. 

Dieſe Broſchüre, welche zirka einen halben 
Druckbogen umfaßt, iſt eine Perle auf dem 
Gebiete der bienenwirtſchaftlichen Literatur. 
Ebenſowenig als Perlen nach dem äußeren Um⸗ 
fange allein abgeſchätzt werden, läßt ſich dieſes 
Heftchen nach ſeiner Seitenzahl beurteilen. Der 
Verfaſſer hat darin alle Gründe E die 
es jedem neuzeitlich orientierten Imker nahe: 
legen, fih möglichſt bald auf die eine oder die 
andere Art in den Beſitz eines Wagſtockes zu 
ſetzen. Erſt wenn er ſeine Schlüſſe an der Hand 
der Wagſtockberichte zieht, wird er ein Urteil 
über die wahren Berhältnifie ſeines Tracht: 
gebietes, ſowie über die Arbeit des Wagvolkes 
gewinnen. Die am Schluſſe angefügte Tafel 
betrachten wir nur als Muſterbeiſpiel und wird 
Do jede große Imkerorganiſation fdon mit 

Rückſicht auf die Einheitlichkeit der Statiſtik 
eigene Tabellen ſchaffen, worauf die Beſitzer 
von Wagſtöcken gut tun werden, ſich dem auf⸗ 
geſtellten Schema möglichſt anzupaſſen. In Oſter⸗ 
reich beſteht bereits ſeit Jahren ein ſolches be⸗ 
währtes Schema für . und 
auch in Deutſchland ſowie den übrigen Ländern 
„Europas beſtehen ſolche, denen fih der einzelne 
Bienenzüchter möglichſt anzupaſſen hätte, wenn 
er die zur Beurteilung der Leiſtungen ſeines 
Wagvolkes nötigen Daten ſammelt. 

ir können das Heftchen einem jeden Bienen⸗ 
züchter nur wärmſtens anempfehlen. 

Oben genannte Bücher ſind in der Kanzlei 
des Reichsvereines für Bienenzucht, Wien I, 
Hel CT 5, zu haben. 

r Beibredhung find eingelangt: „Die 
pg der Überwinterungs⸗, ee üb und 

Schwarmverhütungsfrage“ von Caefar Rhan, 
„Die Wachsgewinnung des Imkers“ von V. J. 

ter, Eger, „Archiv für Bienkunde“, 
6. Jahrgang. 1. Heft, von Dr. Armbruſter 
(enthalten: „Die Bienenzucht und das geltende 

Recht“, „Eine Beſtätigung meiner Wärme⸗ 
theorie ), „Armbruſters Stockblätter“, 3., ver⸗ 
beſſerte Auflage, „L’Apieulteur Pratique“ von 
C. Vaillancourt, Quebec. Wir werden gele⸗ 
gentlich darauf zurückkommen. 
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Schachingers Lehrſätze find wieder zu haben! (1 plakat 


Eoftet 1000 K, 3 Poſtkarte 500 K.) 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaſt. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Zucker. Die im Vorjahr bewilligte Menge 
ſteuerermäßigten Zuckers iſt noch nicht ganz 
aufgebraucht, ſo daß die Imkergenoſſenſchaft noch 
infolange in der Lage ift, billigen Zucker ab: 
zugeben, als das Bundesminiſterium für Finanzen 
von dem ſeinerzeit vorbehaltenen jederzeitigen 
Widerruf keinen Gebrauch macht. Die Kontrolle 
ſeitens der Finanzwache wird in letzter Zeit 
wieder ziemlich genau durchgeführt. Ob dies 
heuer nur infolge Ge E Vollzuges des 
Aufſichtsdienſtes, oder auf Grund anonymer 
Anzeigen, die leider immer wieder zutage treten, 
vorgenommen wird, wiſſen wir noch nicht, da 
die Imkergenoſſeaſchaft erft gelegentlich der Ab: 
rechnung mit dem Zolloberamte in Wien, die 
gegen Ende des Jahres ſtattfindet, von wahr⸗ 
genommenen Beanſtändigungen in Kenntnis 
geſetzt wird. Zuckerbezieher, die tatſächlich Bienen 
beſitzen, haben natürlich nichts zu befürchten. Die 
immer wieder auftauchende Vermutung, daß die 
Kontrolle der Finanzwache eine nachträgliche 
Steuervorſchreibung hinſichtlich des Ertrages der 
Bienenwirtſchaft nach ſich zieht, iſt nicht zutreffend. 

Die Steuerbegünſtigung beträgt per Kilo⸗ 
gramm 600 K, ſo daß der Zuckerbezug allen 
jenen Vorteile bietet, die Fracht⸗ und Transport: 
ſpeſen bis zum Bienenſtande weniger als ob⸗ 
erwähnten Betrag verbrauchen. 

Für Imker aus Kärnten, Salzburg, Steier⸗ 
mark uſw kommt noch in Betracht, ob ſich die 
dortigen Kaufleute an Normalpreiſe De oder 
teurer verkaufen und weiters ob Geſchäftsleute 
in kleineren Orten über entſprechende Mengen 
verfügen. Es iſt dies deshalb hier erwähnt, weil 
es auffallend k daß auch heuer wieder Be⸗ 
ſtellungen einliefen, bei welchen die Fracht und 
die Zufuhrſpeſen kaum um den Betrag von 
600 K zu beſtreiten ſein dürften. , 

Die Preiſe felbft find wie alljährlich um 
dieſe Zeit ſchwankend. Eine weſentliche Ver⸗ 
billigung dürfte erſt wieder im Oktober eintreten. 
Bis heute — 15. Auguſt — haben ſich die in 
den Tagesblättern mitgeteilten Nachrichten über 
die heurigen Zuckerpreiſe, wie ſchon des öfteren, 
nicht bewahrheitet. Zu bemerken wäre noch, 
daß die Kleinhandelspreiſe zu gleicher Zeit in 
den verſchiedenen Geſchäften oft weſentlich ver⸗ 


ſchieden ſind, was dadurch erklärlich wird, daß 
einerſeits gewiſſe Händler ſich nur nach ihrem 
Einkaufspreiſe und nicht nach der allgemeinen 
Marktlage richten und anderſeits gerade der 
Zucker bei dem für den Kleinhändler ohnehin 
nicht viel zu verdienen iſt, vielfach als Lockmittel 
benützt wird, um andere in dieſem Geſchäfte 
feilgebotene Waren an den Mann zu bringen. 

Es wird mit Zucker, wie die Geſchäftsleute 
ſich ausdrücken, geſchleudert. Dies iſt um ſo 
eher möglich, als derartige Händler meiſt nur 
über ganz geringe Mengen verfügen, nur ſo iſt 
es möglich, daß nicht ſelten der Zuckerpreis in 
dieſen kleineren Geſchäften ein gleicher iſt, wie 
bei Großhändlern. 

Strohmatten. In der Genoſſenſchaft ſind 
nur Strohmatten für öſterreichiſche Breitwaben⸗ 
ſtöcke lagernd, andere Maße müſſen erſt an⸗ 
gefertigt werden, was immerhin 1 bis 2 Wochen 

eanſprucht. Es wird daher erſucht, Beſtellungen 
rechtzeitig aufzugeben und die gewünſchten Maße 
(Länge, Breite, Höhe) genau anzugeben. Außen⸗ 
(Stock⸗) Verpackungen können für alle Stockformen 
angefertigt werden. Dieſe bilden mancherlei 
Vorteile. Raſches Arbeiten bei Ein⸗ und Aus⸗ 
winterung, Platzerſparnis, leichtere Kontrolle bei 
Auftreten von Ungeziefer, Mäuſen zc. Weiters 
iſt auch der Futterverbrauch infolge gleichmäßiger 
Warmhaltung der Bienenſtöcke ein geringerer. 

Wachs. Da die Genoſſenſchaft bemüht iſt, im 
nächſten ole Mittelmände in den gangbariten 
Maßen ſtets lagernd zu haben, wird {don 
jetzt erſucht, die, anläßlich der Herbſtreviſion der 
Völker verfügbar werdenden Wachs⸗ und Waben⸗ 
vorrräte der Genoſſenſchaft zur Verfügung zuſtellen. 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt it nur für unſete Mitglieder be- 
ftimmt, welche ihren EISE Doria anzeigen 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Eduard Reitmeier in Matzen, N.-Ö., 
hat zirka 100 kg Honig abzugeben. Preis 
30.000 K per Kilogramm. 


Eigentümer, acer Shift u. Verleger: Ofterreichifcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, 


Wienzeile 20. — 


Buchdruckerei Carl Fromme Geſ. m. b. H., 


Wien V, Nikolsdorfeß Gaffe 7—11. 
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Verkaufe 20 Völker 


in Wiener Vereinsſtändern und Lagerſtöcken wegen 
Platzmangel. Preis per 1 von Bienen beſetztem 
ge famt Innengut K 15.000°—. An- 
ragen nur gegen Rückporto. — Babnbofvorftand 

Aruck-Juſch. 248-IX 


Reichsdeutſcher (Fachmann der Bienenwohnungsbrande) 
gibt auch an andere ausländiſche Firmen ſeine 


ſenſationelle Erfindung 


für SHinterladerblätterfiöhe auf Lizenzweg gegen ein⸗ 
malige geringe Entſchädigung ab. Näheres unter „Doppel- 
wäbenrahmen“ zu erfahren durch Patentbureau 


9. Krueger & Co,, Dresden, Schloßſtraße 2. 246-IX 


12 Bienenvölker 


in Wiener Vereinsſtänder, volksſtark, mit jungen Köni⸗ 
innen und gutem, ausreichendem Winterfutter zu ver⸗ 
aufen. Preis 450.000 K franko jeder Bahnſtation Oſterreichs. 
Audolf Mungel, Imker, Kamm Ar. 39, Poft Laaben, 

Niederöſterreich. 268-LX 


Einige ſehr gute Völker 
in Vereinsſtänder, Breitwaben und Gerſtung ſind wegen 
Nichtbeſtreitung äußerſt preiswert abzugeben bei Anton 
Kalſer, Toysdorf, Laaer Straße Wr. 46, N.⸗Oſt. 255-IX 


Verkaufe: 


s ehe e bin aft. d ok aft. Gießönor 161. 
amt Zubehör, gebraucht, billig. G. Scha eß hů 
n ei Mödling, i 239-IX 


10 Völker in Strohkörben 


auch einzeln zu verkaufen. Eduard Palme, Bieder- 
mannsdorf bei Wien. 250-X 


Berkaufe eine 


Schalen⸗Honigſchleuder 


e ete. ) um K 800.000 —. Perſönliche Ab- 
olung. — Otto Spielmann, Langenzersdorf, ornen- 
Burger Straße 28, N.-D. (Nordweſtbahn). 243-IX 


Honigund Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und ſtelle eventuell Verſandgefäße felbft bei 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 


Graz, Zinſendorfgaſſe 20 99-X 


Zu verkaufen 2% 
20 Stück komplette Muttervölker, nicht 


geſchwärmt, Gerſtung⸗ u. Breitwaben⸗ 
ſtöcke. Preis nach Übereinkommen. — 
L. Marchhart, Großkrut Nr. 99, N.⸗O. 


Die Deutsche Biene 


miiffen Sie leſen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 
für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-1/25 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rechte Wienzeile Wr. 29 
Filialen: Wien-Audolfsheim, Nudapeſt u. Prag 


Schleudermaſchinen 


aller Syſteme in beſter Ausführung 


Breitwabenftöde 10- u. 12⸗ 


rahmig, ſowie alle anderen Stockformen zu billigſten Preiſen. 
mRergerate- Handlung Franz Goldftein, Nodaun, 
Lieſinger Straße 31, Straßenbahnlinie 60. 211-IX 


Achtung, Bienenzüchter! 


S befter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
Kä und al für Bienenzucht zu haben bei 

erd. Habec, Wien III, Goblweggaffe 25. 249-X 


Gz/T-8F 


Bienenvölker 


zirka 6 Stück abgeſchwärmte, in Vereinsſtänder, bil ig zu 
verkaufen. Preisübereinkommen. Anfragen mit Rückporto 


262-IX 


an Franz Hofinger in Moos 3, Po 


Wegen Uberjiedlung 


verkaufe Bienenwirtſchaft, beſtehend aus 11 Kärntner 
Völker in Wiener Vereinsſtänder, junge Königinnen, 
friſcher Bau, Honigſchleuder und gedrahtete Rähmchen 
Auf aa we ee per Ser, a. 10 N08 SE 

nfragen mit Freimarke an Sudw arſchner 
Stationsvorſtand, Mondſee, Ob.⸗O. 3 d 


Frankenmarkt. 


245-IX 


Kunſtwaben 1kg 80.000 K 


aus echtem Bienenwachs, mit Honiglöſung, handgepreßt, 


werden überraſchend ſchnell ausgebaut. Bitte ſich zu über⸗ 
CA Echten Waldhonig und ſatzfreies, echtes Bienen⸗ 
wachs wird gekauft. 10 leere Kaſteln mit 10 Rahmen — 
neue Strohkörbe mit Spund und Lüneburger Körbe und 
Zylindertürln, 1 Mittelwandpreſſe (Vereinsmaß), 1 Schleu⸗ 
der fiir alle Maße, 2 Königinnenzuchtkäſten für 16 Köni⸗ 
ginnen, 2 Vereinskaſteln zu verkaufen. Matthäus Sammer, 

Wien XIII, Linzer Straße 271. $5-IX 


Gelegenheitskauf! 1as-Ix 


Honigſchleudermaſchinen 


mit Friktionsantrieb oder Zahnradantrieb, dreiteilig 
Größe des Korbes 27 em lang, 25 cm hoch K 460.000 — 
dtto. mit 2abnradantrieb K 500.000 ·— 


Guſtav Stifter, Wien I, Eſchenbachg. 10 
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Echt nur im Kneipp-Paket. 


Echten Blütenhonig 


jede Menge, kauft E. Leer, Bienenzüchter, Maglern, 
Kärnten. Preisangabe und Probe erwünſcht. 247-IX 


Tauſche 


aus meiner Zucht Schäferhunde edelſter Abſtammung 
gegen Bienenvölker oder Bienengeräte — nur Breit- 
wabenmaß — Junghunde, geworfen 28. Mai 1924, 
ron, gelb, führen nur Siegerblut und verſprechen 
ſichere Ausſtellungstiere zu werden. Anbote an 
Meyerhofer, Hochgſchaid, Vot Stöſſing. 261-IX 


Neues Bienenhaus 
6°40 m lang, halbfertig, ſowie 
2 beſetzte Kuntzſch-Stöcke 


billig zu verkaufen. 244-IX 
K. Blaha, Mauer bei Wien, Promenadegaffe 23. 


Bienenwirtſchaft 


beſtehend aus 14 guten Völkern (Alpen- 
bienen), hievon 11 Wiener Vereins— 
ſtänder. 2 größere Strohkörbe mit 
oberen Flugloch. 1 Breitwabenzwil⸗— 
lingsbeute. Alles neu! Bienenhaus, 7m 
Innenlichte, 2˙6 m breit, alles zuſammen 
um 12 Millionen wegen Überſiedlung zu 

verkaufen. 242-IX 


Zuschriften an den „Bienen-Vater“. 


Bienen-Vater Nr. 9 


Abhkehrvölker 


Garantiert über 1½ kg Gewicht, mit 
guten Königinnen und lebende Ankunft. 
Preis 130 000 K, ſowie 


Bauernſtöcke * 


mit Überwinterungsvorrat, volkreich. 
Zwei Drittel bis voll ausgebaut. Für 
lebende Ankunft wird garantiert. Preis 
210.000 K bis 250 000 K. Friedrich 
Ogris, Bienenzüchter, Hoiniger in 
St. Margareten bei Ferlach, Kärnten. 


Bienen wohnungen 


insbeſondere öſterreichiſche Vereinsſtänder und Breit- 
abenſtöcke 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 
beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich- 

nungen pramtierte 218-IX 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 


M. Ensbruners Nachf. Joh. Ties 


Wels (Ob.-G.). Geſchäftsgründung 1877 


Edelzucht⸗Königinnen 
diesjährig, gut befruchtet, beſonders 
ausgewählte deutſche u. Krainer Land- 


raſſe, aus meinen beſten Völkern ere 


zogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Preis 45.000 K. Bei Vor⸗ 
ausbezahlung franko. Nachnahme ver- 
teuert um Für lebende Une 


kunft Garantie, ſonſt Erſatz. 


Alois Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß⸗ 
Spielfeld, Steiermark. 258-1X 


Jedes Quantum 


Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 
Tivoligaſſe 33 223-1/25 


Telephon 81-2-14 
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Albert Viecelli 


Spezialfirma fiir landw. Mafchinen 
Innsbruck 


Goetheſtraße 14 
Rietsche.nonigschieudern 
u. GuBformen, das Beſte, was es gibt 
BuSS-Freischwungschieudern 
u. alle Imkergerdte (Rückporto erbeten) 


217-X 


Nackte Bienenvölker 


von Kärntner Alpenbienen. 


Verſende ab 15. September nackte Bienenſchwärme 
mit diesjährigen gut befruchteten Königinnen nach 
Auslauf der letzten Brut, die beſten Winterbienen. 
1½ bis 2 kg reines Bienengewicht Preis K 180.000 
famt Bitte und Reiſefutter franko. Diesjährige, 
gute Königinnen K 40.000 franko. Garantie für 
lebende Ankunft. 252- 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Mar- 
garethen, Roſental, Kärnten. 


Preisabbau! 


Wiener Vereinsitdnder 


dreietagig, komplett ohne Rähmchen 
per Stück 120.000 K 


öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 


mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähmchen 
per Stück 150 000 K 


50 
Rähmdienſtäbe 


aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
fauber gefchnitten, Im lang, 25:6 mm 
per 100 m 36.000 K 
Rähmchenteile, fertig zugefdinitten 
Wiener Vereinsmaß: 
t Pak=60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 
1 Pack =24 Halbrähmchen 24.000 K 
ı Pak=24 Ganzrdhmchen 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preife veritehen fich ohne 
Verpackung, ab hier / Serner erzeuge ich 
Trockenrähmcken für alle Dackziegelſorten 
fowie alle Leiften aus Weichholz (Mindeltquantum 
1000 Stück pro Sorte) und erfuche im Bedarfsfalle 


230-X 


mit Maffangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela 


Unterltinkenbrunn,}t.-0. Telephon Mr. 2 


um €infendung von Muftern oder genauer Skizze 


Gelegenheitskauf! 


Eine Partie Honigtransport⸗ 
kannen und Standgefäße, 201 
Inhalt, aus Stahlblech, verzinnt, 
von extraſtarker Ausführung 
à K 150.000 —, ferner alle Größen 
Milchtransportkannen 2 bis 301. 


Jurany & Wolfrum, 257-1X 
Metallwarenfabrik, Wien XX, 
Warchfeldſtraße Nr. 4. 


Zu verkaufen: 254-1X 


Großes Bienenhaus 


9X8XAm Hurt, auf 10 Aflenger Quadern ruhend, 
zerlegbar, Ziegeldach, Dachrinnen. {diner Stil, 
viele Stellagen, 27 ſehr ftarte Völker in Mobi- 
lagerſtöcken, einfachſte und billigſte Volksbienenzucht 
mit gar keinen Künſteleien, daher rentabel, 10 leere 
Botten mit Rähmchen. Honigſchleuder,. Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer, großer Wabenkaſten mit Wabenvorräten, 
alles ſehr chte erhalten, kleinere Geräte, zahlreiche 
Fachzeitſchriften — wegen überſiedlung ſehr preiswert. 


Gralla bei Leibnitz, Schule, ganz nahe 
der Reichsftraße. Direktor Scheruga. 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, Schiedbrett und 
Strohdecke, Preis 200.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 180.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 

wohnungen und Rähmchenftäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötl ax 

Imker 
Kammers dorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 


wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation 
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Bevor Sie Imkergerätidaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
großen illuitrierten Preiskatalog. | 


- Spezialität; 
II. III. S.⸗Dafent-Beuten 
Ii. M.S.» Selbitwende- und Seltenantriebsſchleudern 
Soldlack-Bonigdolen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Gerätichaften in blanker und Ilickelaus führung 


Befuchen Sie unfere frei zugängliche 


Husffellung 
Wien IX, Rögergalie 18. Eingang Schulz⸗Sfraßnitzkl-Salſe 9 


k.M.-Bienenzuchtartikel-u.5ofzbearbeifungsgei. 
Generalvertretung oe Berzog Schramberg 


e Herz o 9 H bf perrg Itter Mutter gratis 


Prima Kriftallzucker 


unter dem Tagespreis 77 jedes Quantum 


ſowie Beuten aller Syiteme, Wanderſtellagen, 

Bienenhäuſer, fämtliche Gerdtichaften für ratio- 

nelle Bienen- und Königinnenzucht, blank und 

vernickelt, Mittelwände, Honigfchleudern und 

1/,-Kannen, Dampf- und Sonnenwachsichmelzer 
etc. etc. in beſter Ausführung liefert 


C. M. S. Bienenzuchtartikel- u. Holzbearbeitungs- 
geſellſchaft m. b. H., Wien IX, Schulz-Strahnitzkigaſſe 9 


Preisliften auf Wunfch gratis 
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| Haben Sie fih ſchon 
| gegen Weiſelloſigkeit im Früh- 
jahr geſichert 


‚und Ihre alten, geſchwächten Mütter durch jugendfriſche, kraft⸗ 
ſtrotzende erſetzt? 

Oder haben Sie ſich, um gegen alle Fälle gewappnet zu ſein, 
mit einer Reſervekönigin verſehen, welche Sie in einem kleinen, auf 
zwei Waben ſitzenden Völkchen durch den Winter nehmen können? 

Wenn nicht, dann tun Sie es ſogleich, denn Weiſelloſigkeit oder 
Drohnenbrütigkeit im Frühjahre bedeutet den ſicheren Tod des be⸗ 
treffenden Volkes, falls Sie über keine Refervekinigin verfügen! 

Sie können ſich aber auch für jeden beliebigen Frühjahrstermin 
überwinterte 


Edelzucht⸗Königinnen 


(belegt auf der äußerſt ſicheren eigenen Belegſtelle Hochwechſel, 
1500 m über dem Meere) ſichern, wenn Sie noch im ande | 
bejtellen. | 


Pre i f e 


heuriger Königinnen im September | Aberwinterter Königinnen im zeitlichen 
bis Oktober 1924 Frühjahre 1925 


ttaltentfche | Krainer deutſche | ttatientie Krainer deutſche 


© © CED © © GED © © CEED © „% ò 0 CEED 


© © CED © © GED © © ED © © CHD © © 


oo CED © 
“0 € CEED % © © „% 


dé EEE „ © © CHD © © CED © © © 


ftandbeg. . . | 40.000 K 40.000 K 40.000 K 90 000 K 90.000 K| 90.000 K 
reinbeg. . | 48,000 , — 50. „100.000 „ — 95.000 „ 
bef. ausg. | 55.000 „| 60.000 „| 60.000 „110.000 „105.000 „110.000 „ 


| 

Zahlbar nach Empfang der Sendung. Die Preife verftehen fih : 

ohne Berpackungs- und Verſendungskoſten (K 3500.— plus Porto). | 
Berfand fofort und nach allen Zeilen der Welt. Lebende Ankunft 

garantiert. Bei Nichtgefallen wird jede Königin, falls ſofort franko | 

und unbeſchädigt retourniert, zurückgenommen. Bei Abnahme von: 

fünf Stück eine Gratiskönigin. Jede Auskunft ſofort. Korreſpondenz | 

| 

| 

| 


€ ev um © @ CED © 
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deutſch, engliſch und franzöſiſch. 
Oſterr. Poſtſparkaſſenkonto Nr. 75.220. Bankkonto: Wiener Bankverein. Wien I. 


Königinnen⸗ und Veredlungszucht 258-IX 
A. Jeitler, Pitten, Niederöſterreich 
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Honigictleudermaichinen 


in den veridiiedeniten Ausführungen 


\\ 
Dampf- und Heiltzwaffer-Wachsichmelzapparate, 


Sonnenwachsidimelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenprefien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Berltellung von Mittelwdnden im großen. 


Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 256-XI 
Raudimalidtinen veridiedeniter Arten, Fufferapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteite Firma auf dielem Gebiete 


A. Heinrich Deleite, Oberhollabrunn «4. N.-W-B. 


Preisliften, reich mit Abbildungen veriehen, auf Verlangen 


umionit. 
* 


Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 
% 


Infolge IIlaſlenerzeugung kon- 
kurrenzlole billige Preile. 


* 
Großes Lager in Idmtlichen Waren- 
Verkaufsitellen in falt allen 
größeren Orten Deutichditerreichs 


* 
> Gründungsjahr 1859. 
Uber 300 Auszeichnungen. 
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” saðzeitung des N rien und der auslands⸗ 
deutſchen Imkerſchaſt. 


Der „Bienen⸗Vater“ eig a SCC eines jeden Monats. Schluß ber ser und Anzeigenaufnahme am 
des Monats. Hand ſchriften werden nicht zurückgeſtellt 


Sezugsgebühr für Shere de eat ote tee K 81.000, a parkaſſenkonto Nr. 20. 376 

> utfilanb ...... M. 2 — checkamt in Leipzig Nr. 25.586 

S SC „ ö K 85.000, onipartehentont in e Nr. 11.519 

x bie Tſchechoſlovakei E 15, Poſtſcheckkonts in Prag Nr. 78 068 

„ Jugoſlawien Dinar 40, Agram Nr. 40 448 

„ Italien Lire 9, Konto der genträlkaſſe landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 

„ Rumänien Lei 90, Konto Ne der Banca Romäneascä, Sucursala Cernautl, ` 

i ucovina 

„ Polenn 5 ei 85 on 

„ Shwe ..... Fran Übermittlung durch Bank, an Zentralbank deutſcher 

„ U.S. ji Südamerika, SC Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichwein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 


i Dollar 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Tien 1. Helferftorferftrake 5. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-38-66. 


fir. 19 Wien, 1. Oktober 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem ,, Btenen-Vater” ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Die Biene im Geben der Völker. 
Bon Dr. Karl Lang, Wien. 


Die Biene machte ſich der Menſch frühzeitig nutzbar. Uralt iſt die Sitte, dem 
Bienenvolk eine Behauſung in der Nähe des Menſchen herzuſtellen. Aber nicht nur 
die Europäer, ſondern auch die Afrikaner, Auſtralier und viele andere, die wir meiſt 
noch als „Wilde“ zu bezeichnen gewohnt ſind, verſtehen es, die Biene für ſich nutz⸗ 
bar zu machen. Freilich fehlen ihnen die Kenntniſſe eines modernen europäiſchen 
Imkers. Man muß jedoch bedenken, daß der Betrieb unſerer jetzigen Bienenzucht 
auch ein ſehr junges wirtſchaftliches Gebilde iſt. (Noch heute gibt es auch bei uns. 
primitive Bienen wohnungen.) 

Bei vielen Naturvölkern können wir bis heute noch nicht von einer Bienen zucht 
ſprechen. Es gibt viele Gegenden in Afrika, wo das Sammeln von Honig der 
wilden Bienen abſolut keine Schwierigkeit bereitet und wo man für den gewöhn⸗ 
lichen Bedarf an Honig ſich damit zufrieden gibt. In vielen Gegenden der Erde 
iſt die Bienenzucht wegen der klimatiſchen Verhältniſſe nicht recht möglich, auch gibt 
es wieder Völker, die wirtſchaftlich ganz einſeitig eingeſtellt ſind. Die einen ſind nur 
Viehzüchter (Weidenomaden), die anderen nur Jagdvölker, andere befaſſen ſich 
hauptſächlich mit dem Handel (ſo die Hauſſa in Afrika), wieder andere betreiben 

ausſchließlich Ackerbau (viele Völker Weſtafrikas z. B.); die Hunnen lobten vom 
Krieg, weil ſie erkannt hatten, daß auch er eine Erwerbsquelle ſein kann uſw. Milch⸗ 
u wirtſchaft, Viehzucht und Ackerbau, wie in Europa, iſt vielen Naturvölkern unbekannt. 
Die einſeitige Einſtellung in die Wirtſchaft ift alfo auch mu daran, daß fo viele 
Primitive die Bienenzucht nicht kennen. 


25 
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Bei den alten Gage war Milchwirtſchaft und Tierzucht ſchon D hoher Stufe 


und weil ſie in der Wirtſchaft überhaupt ſehr vielſeitig waren, haben ſie auch ſchon 


die Bienenzucht, wenigſtens in einer einfachen Form, gekannt. In den Speiſeliſten 
des Mittleren Reiches werden anſehnliche Mengen von Honig aufgezählt. Der Honig. 


fand bei ihnen auch in der Medizin eine große Verwendung (Papyrus Ebers). 
Er vertrat die Stelle des Zuckers. Auf einer Abbildung an dem Sonnentempel 
Ne- user-re ift eine Honigernte dargeſtellt. Hier fejen wir einen einfachen Bienen- 
ſtand. Mehrere übereinandergelegte längliche Tonkrüge bilden die einzelnen Bienen 
ſtöcke. (L. Klebs, Die Reliefs und Malereien des Mittleren Reiches, 1922.) Im 
Papyrus Harris Nr. 1 wird mitgeteilt, daß Ramſes III. den Haupttempeln Agyptens 
anſehnliche Mengen Honig ſpendete. Die Biene kommt in der ägyptiſchen Bilder⸗ 
ſchrift vor. Sie gleicht in der Form des Hinterleibes mehr einer Weſpe und hat 
ziemlich lange Fühler, ſieht alſo weſentlich anders aus als unſere Biene. Man weiß 
aber ganz beſtimmt, daß es eine Biene iſt. 

Fir den König von Unterägypten ſetzte man oft nur 
das Bild der Biene. Ob der König gleichſam identifiziert 
wurde mit dem Weiſel (— Weiſer) der Bienen als 
Staatsoberhaupt, kann ich nicht ſicher behaupten, De⸗ 
dekind nahm es an. Immerhin zeigen dieſe Urkunden, 
daß die Biene bei den Agyptern eine große Rolle ſpielte. 

Die Biene wird von vielen Völkern als „Honigfliege“ 
SN Big. 1. bezeichnet, z. B. von den Samoanern der Siidfee. 
Agyptiſche Hieroglyphe „Die Biene. Auch die Kopten, die Nachkommen der alten Agypter, 


nannten ſie Honigfliege (af-ene-bio). Andere Völker, 


z. B. die Bergnubier in Afrika, nennen die einzelne Biene „Kind der Bienen“, womit 
die Kleinheit des Tieres bezeichnet werden ſoll. Die Fulbe im Sudan nennen ſie, wie 
ich gefunden habe, „was klettert“. Sie ſehen die Biene, wie ſie zu ihrem Loch am 
Baum öfters emporklettert. Es gibt Völker, z. B. die Mende und Hauſſa in Afrika, 
welche ein und dasſelbe Wort für „Biene“ KE „Honig“ haben. Die Perfer bezeichnen 
mit sambur „Biene, Horniffe, Welpe”. Bei den Oſtjaken heißt die Biene ma vi- 
verta-voi ( Honig machen Tier). 

Das Wachs wird von den Hauſſa „Gummi“ oder „Kautſchuk der Biene“ 
genannt. Oft heißt es Bienenfett, Bienenbutter oder „Ol der Bienen“ „ fo bei den 
Soſo⸗ und Ibonegern in Afrika. Die Honigwabe wird von den ſchon erwähnten 
Fulbe und Hauſſa „Gewebe des Honigs“ genannt. Viele deutſche Sprachforſcher, 
ſo auch Hirt, nehmen einen Zuſammenhang von „Wabe“ und „weben“ als nicht 
ſicher an. Dieſen parallelen Ausdrücken zufolge halte ich einen Zuſammenhang von 
„Wabe“ und „weben“ für ſicher. Im Somali (Afrika) heißt „Wabe“ dhabab und 
„Gold“ dähab (aus dem Arabiſchen entlehnt). Unſer Wort „Honig“, engliſch 
honey, wird zu altindiſch kanak-am „Gold“, knak-os (griechiſch) = „gelb“ geſtellt. 
(Vergleiche dem Sinne nach anamitiſch: vang „Gold, gelb“.) So wird auch im 
Somali dhabab — Wabe mit dähab = Gold einer Abkunft fein. Für diefe Ab- 
leitung war natürlich die Farbe des Honigs und des Wachſes entſcheidend. 

Bei den meiſten primitiven Völkern gilt die Biene nicht als Haustier, ſondern 
als Wild, das man zwar nicht tötet, aber ſeines Honigs und Wachſes beraubt. Der 
Auſtralienforſcher A. Lang berichtet von einer eigenartigen Bienenjagd der Auſtra⸗ 
lier: Der. Jäger fängt eine Biene und klebt ein bißchen Flaumfeder daran, ſo daß 
ſie nur langſam fliegen kann. Dies macht es ihm möglich, ihr leicht bis zu ihrem 


Stocke zu folgen und den Honig zu erlangen. Der Honigkuckuck (Bienenanzeiger) im 
ſüdlichen Afrika zeigt den Eingebornen die Bienenſtöcke an. Mit lautem Geſchrei 


ſucht er ſie. Die Jäger folgen ihm nach. Verſtummt das Geſchrei des Vogels, ſo 
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wiſſen fie, daß er haltgemacht und einen Bienen- 

ſtock gefunden hat. Die Eingebornen bemächtigen 

ſich des Honigs und laſſen die Waben mit den | 
jungen Bienen für ihren Helfer, den Vogel f 
(Bienenanzeiger), zurück. Dabei fei bemerkt, daß j 
in Südafrika die Bienen gerne in verlaſſenen 

EE niſten. Nachdem der Honigkuckuck 
Oden Termitenhaufen gezeigt hat, werden die 
Bienen durch Rauch betäubt und ſodann wird der 
Termitenhaufen zerſtört, damit man den Honig 
erlange !). 

Zur Zeit des Dichters Homer hätten die 
Griechen nach Hehns Anſicht ?) gleich vielen 
primitiven Völkern von heute noch nicht die 
Bienen als Haustiere gehabt, denn im 2. Buch 
der Ilias heißt es einmal, daß die Achäer ſich 
ſammeln, wie wenn die Bienen aus einer Felſen⸗ 
höhlung ausfliegen. Immerhin könnten aber die 
Griechen auch ſchon damals die Bienen gezüchtet | 
haben. In dem Gediche von Lenau „An einen Fig. 2. 

Baum“ lautet die erſte Strophe: Jagdtaſche eines Bienenjägers auf Ceylon. 


Du Baum ſo morſch und lebensarm, 
So ausgehöhlt, fei mir gegrüßt: 
Wie doch dein froher Bienenſchwarm 
Die Todeswunde dir verſüßt. 


Wie man aus dieſem Gedicht nicht annehmen kann, daß wir zur Zeit Lenaus 
keine Bienenzucht hatten und die Bienen nur wild lebten, geradeſo wenig darf man 
dies nach meiner Anſicht für die Griechen aus Homers Ilias annehmen. Hehn iſt 
hierüber irriger Anſicht. Das griechiſche Wort simbl-os „Bienenkorb“ ſtelle ich zu 
perſiſch sämbil — Korb. In der oberdeutſchen Bäckerſprache ift dieſes Wort als 
Simp'l (Körbe für die noch rohen Brotlaibe) erhalten’). Möglicherweiſe kann die 
Bienenzucht wie ſo manche andere Haustierzucht von Perſien nach Griechenland ein⸗ 
geführt worden ſein. | 

Auf die urſprüngliche Wohnung der Bienen weift das franzöfifhe Wort 
„ruche“ = Bienenftod, Bienenkorb, hin. Gellert bringt in feiner Fabel „Die Biene 
und die Henne“ das mit ruche verwandte Wort „Roſt“ für das gewöhnlichere 
„Roß“ — Honigwabe. Beide Wörter find urverwandt mit rusca (provenzaliſch und 
piemonteſiſch) = „Rinde“. Hieraus erſieht man, wie. der Sinn der Wörter fih 
wandelte und daß ruche noch auf die urſprüngliche Wohnung der Bienen in den 
hohlen Bäumen zurückweiſt. Das engliſche Wort „hive“ für Bienenſtock iſt zu deutſch 
„Haube“ zu ſtellen und man muß fic darunter den, haubenförmigen „Stülpſtock“ 
vorſtellen. Hive weiſt alſo ſchon auf die Haltung der Biene als Haustiere hin. 

Sobald die Menſchen die Biene als Haustiere pflegen und ſchätzen gelernt haben, 
ſind ſie um das kleine Tier auch ſehr beſorgt. Viele Völker, welche die Biene als 
Haustier ſchon halten, doch ihre Pflege noch nicht genügend verſtehen, glauben, daß 
einzelne Menſchen ihren Bienen durch Zauber, „böſen Blick“ u. dgl. Schaden zu⸗ 
fügen können. So glauben die Tataren, daß das „böſe Auge“ den Bienen ſchade. 


A 2 E. Holub, Sieben Jahre in Südafrika. Wien 1881, I. Bd, S. 30 bis 31. 
2) Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere. S. 72. 
3) Vgl. sébile (franzöſiſch) Holzkübel. 
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In Hochburgund darf man die Bienen nicht ſcharf anblicken, fonft gehen fie gus 
grunde. Wenn in Eſtland einer, der keine Bienen hat, mit ſeinen neidiſchen Augen 
auf die Bienen eines Züchters geſehen hat, ſo legt man in das Vorratshaus des 
Neidiſchen Hühnerfüße, Krebsſcheren uſw. und legt davon auch in ſeine eigenen 
Bienenſtöcke. Die Oſtjaken ſetzen einen Pferdeſchädel neben die Bienenſtöcke, um die 
Bienen vor Behexung zu ſchützen. 
Eine eigene Honig; 
ſammelwirtſchaft fin- 
det ſich bei den 
Wedda auf Ceylon. 
Dr. Wilhelm Kop⸗ 
pers ſchreibt dar⸗ 
über in ſeinem 
Werke ‚Die Wirt⸗ 
i Schaft der Natur- 
völker“ (Der Menſch 
aller Zeiten“, Liefe⸗ 
rung 34, S. 410 f.): 
„Wenn die Honigzeit 
(die Monate Juni 
und Juli) heranrückt, 
ſo ſammelt man alle 
noch vorhandenen 
Gefäße und verfertigt 
neue, um für die 
bevorſtehende reiche 
= dig 8. Ernte gerüftet zu 
Bienenbeute auf Ceylon. fein. Die Honig: 
| gewinnung geſchieht 
bei Nacht. In der Überwindung entgegenſtehender Hinderniſſe ſind die Wedda 
nicht weniger geſchickt als ihre afrikaniſchen Vettern. Bei den Wedda ſowohl als 
auch bei den Genoi ſtellt der Honig einen der gebräuchlichſten Tauſchartikel dar: 
die Wedda ſtehen in Tauſchhandel mit den Singhaleſen, die Senoi mit den 
Malaien. Auch die Andamanen ſind emſige Honigſammler. Etwas Ingeniöſes trägt 
eine Art der Bienenabwehr zur Schau, die Man und Brown, als bei ihnen be⸗ 
ſtehend, beſchreiben. Sie wiſſen, daß der Saft einer beſtimmten Pflanze (einer 
Alpiniaſpezies) die Bienen betäubt und vertreibt. Sie beſtreichen ſich deshalb mit 
dieſer Subſtanz von oben bis unten und walten dann in dieſer wohlfeilen, aber 
wirkſamen Rüſtung des Plünderungswerkes.“ 

Auch von manchen anderen Urvölkern liegen Mitteilungen vor, welche ebenfalls 
für die nicht zu verachtende wirtſchaftliche Bedeutung zeugen, welche dort die 
Gewinnung des Honigs der Wildbiene beſitzt. Das gilt beiſpielsweiſe von den Neger⸗ 
ſtämmen Oſtafrikas, desgleichen von den Urſtämmen Vorderindiens (ſ. Abb.) und 
auch von den Eingebornen Auftraliens!). 

Dr. F. Krauſe (In den Wildniſſen Braſiliens, 1911, S. 246) berichtet von 
dem Indianerſtamm Karaja: Der Honig iſt eine Leckerei, die fie leidenſchaftlich gern 
eſſen. Auf ihren Bootsfahrten beobachten ſie die Flugrichtung der wilden, von ihnen 


1) N. W. Thomas, Natives of Australia, London 1906, S. 133. — R. Semon, Im auſtra- 
liſchen Buſch, 1896, S. 170. — E. Eylm ann, Die Eingebornen der Kolonie Südoſtauſtra⸗ ~ 
liens, 1908, S. 285. — K. L. Parker, The Euahlayi Tribe, London 1905, S. 114. — Bezüglich 
des Honigſammelns auf Celebes ſiehe Dr. J. Elbert, Die Sunda⸗Expedition, Bd. I, S. 241. 
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als ſtachellos bezeichneten Bienen, bis fie nach kurzer Zeit deren Neſter hoch oben 
| in den Baumkronen entdeckt haben. Raſch wird der Baum erflettert und mit dem 
Buſchmeſſer oder der Axt das Neſt heruntergeſchlagen. Unten wird dann der Honig 
ausgenommen; er wird in gebogenen Rindenſtücken oder in Cuyen aufbewahrt. In 
| hohlen Bäumen niftende Bienen werden ausgeräuchert und der Honig mit der 
Hand herausgeholt. Die oft rieſigen Wachswaben werden einzeln ausgetrunken; 
AC" Wachs wird in großen Klumpen aufgehoben, es bildet ein wichtiges Kleb⸗ und 
| Dichtungsmittel. Bezüglich der Bienenwirtſchaft in Oſtaſien füge ich hinzu, daß 
| die Japaner auch die Puppen der Bienen effen!). In Korea dienen ausgehöhlte 
Baumklötze, ſenkrecht aufgeſtellt, mit einem Strohdach wie mit einem Hut über- 
deckt, als Bienenkörbe?). i 

Eine nicht unbeachtenswerte Rolle ſpielt die Biene als Seelentier im Leben der 
Völker. Als leichtbeſchwingtes Weſen verſinnbildlicht ſie die Seele, und zwar die 
Hauchſeele, die man ſich auch in Vogelgeſtalt, als Schmetterling oder in Fliegen⸗ 
geſtalt vorſtellt. Seelenbienen werden auch mit menſchlichem Kopf dargeſtellt, weil 
der Kopf bei vielen Völkern als Sitz der Seele gilt. Alte Darſtellungen von ſolchen 
Seelenbienen finden ſich auf einem Goldſchmuck aus Rhodos im Britiſh Muſeum 
in London und zu Boſton. Auch im neugriechiſchen Volksglauben ſieht man bisweilen 
in Bienen und Fliegen die aus dem Körper geſchiedenen Seelen). Unter „Bienen⸗ 
weg“ verſtanden germaniſche Stämme die mit Seelen erfüllte Luft. Eine kleine 
Biene fliegt einer (ſchein)toten Engadinerin in den offenen Mund und ruft ſie ins 
Leben zurück!). 

Die Germanen glaubten, daß die geſchiedene Seele ſich zunächſt in der Nähe 
ihres Körpers aufhält. Man glaubte, daß die Seele dann den Lebenden Unheil 
bringe und Hab und Gut fortnehme. Um das zu verhindern, trieb man die Seele 
mit Tüchern hinaus, öffnete Türen und Fenſter uſw. Mit feierlicher Zeremonie 
teilte man den Tieren des Hauſes, beſonders den Bienen, den Tod des Herrn 
mit und bat fie, zum neuen Herrn zu halten). 

Daraus iſt erſichtlich, daß die Biene auch im Seelenleben der Völker, beſonders 
als Seelentier, Bedeutung hat. 


1) Siehe H. Moliſch, Heuſchrecken und Weſpen, eine beliebte Speiſe in Japan. „Deutſch⸗ 
oſterreichiſche Tageszeitung“ vom 27. Jänner 1924. 
SC Weber, Im Lande der Morgenſtille. Tert S. 295, Abb. S. 328. 
| B. Schmidt, Das Volksleben der Neugriechen. I. S. 229. 
9 Negelein, Oe e? SE „Globus“, 1901 und O. Wafer, „Archiv für Religions: 
wiflenfhaft”. 16. Bd. S 
5) Mogt, Germaniſche Mothologie S. 35 f. 


Haben Sie ſchon Ihren Mitgliedsbeitrag bezahlt? 


RietichesGubformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883, Saaricharfe, vernickelte Kuplerprägung. Jahrzehntelang haltbar ! 
Yun allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch falt eal sai Kupfer. 


Das Beite, 
Verlangen Sie Angebot unter ig a Wabengröße, 


Preisbuch gese gen K 2000°—, Eingebote gegen Ridzporto. 
Dampfwadispretien mit SumenrShren, Kunitwabeuvwalzmaichie 
neu, Aulötlampen -Blitz-, Entdecklungsgabein -Badenias, 
* mit PräzifioussZaknradobergetriebe, 
. ibe. Könisinabiperrgitter au aus Zinkblech [owie viele 

tiich erprobte Geräte zur. Bienenzucht. 


Bernhard - Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kusitwabenmalchinen und Bienengeräte. 
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Lieber Freund! 


Die Schwalben ſind nun fortgezogen und aud 
unſere Lieblinge verlaſſen nun ſeltener, als es das 
ſchöne Wetter geſtatten würde, den Stock, denn die Tracht iſt zu Ende. Ihre Arbeit 
haben ſie beſorgt. Der Vorrat, der in Form von Zucker gegeben wurde, iſt bereits 
verdeckelt und ſonſt waren ſie auch ſehr fleißig mit dem Verkitten. Alles iſt nun gut 
verſchloſſen und will man nochmals das Fenſter herausnehmen, ſo muß man alle 
Verkittung losbrechen; deshalb ſollſt Du ohne ganz beſondere Notwendigkeit nicht 
mehr den Stock auseinandernehmen. Gegen Ende dieſes Monats fannft Du den 
Honigraum verpacken. Die ſchnellſte und ſchönſte Verpackung ſind Strohdecken, wie 
ich Dir im vorigen Briefe ſchrieb. Sollteſt Du keine Strohdecken haben, ſo mache 
folgendes: Nimm einen kleinen Blumentopf, fülle ihn mit nußgroßen Stücken Kandis⸗ 
zucker und ſtürze ihn auf das offene Spundloch; nun verſchmiere den Topfrand 
ringsherum mit Lehm und verpacke den Raum um den Blumentopf herum ordentlich 
mit Holzwolle. Durch das kleine Loch, das jeder Blumentopf im Boden hat, ven- 
tiliert der Stock prächtig und da alles ringsum mit Holzwolle verſtopft iſt, ſo iſt 
eine Verkühlung der Bienen nicht zu fürchten. Das Fenſter im Honigraum bleibt 
weg. In der Höhe des Honigraumes mache Dir in der Stocktür ein Loch (in der 
Größe eines Kronenſtückes), das während des ganzen Winters offen bleibt. Stöcke, 
die von oben zu behandeln ſind, müſſen über Winter ſehr gut von oben gedeckt 
ſein. Ich glaube, da kannſt Du nie zu viel tun. Damit auch hier ein Luftabzug 
möglich iſt, laſſe ich die leeren Futterballone bei meinen Sträuli⸗Stöcken aufgeſetzt, 
natürlich gut in Holzwolle gepackt. Die ausgeſchleuderten Honigwaben verſorge gut. 
Damit Dir keine Wachsmotten hineinkommen, kannſt Du Verſchiedenes vorſorgen. 
Entweder Du hängſt die Rähmchen in einem lichten trockenen Raum auf, eines vom 
andern mindeſtens eine Hand breit entfernt, auch kannſt Du jedes einzelne Rähmchen 
in Zeitungspapier verpacken und in einer Kiſte aufbewahren. Haſt Du einen eigenen 
Wabenſchrank, ſo mußt Du ihn öfters ordentlich ausſchwefeln, damit durch die 
Schwefeldämpfe die Brut getötet wird. Ich habe da ein anderes Mittel letztes Jahr 
verwendet. Ich habe Naphthalin in die Wabenſchränke getan und die Waben blieben 
mottenfrei. Das neueſte Mittel gegen Wachsmotten iſt das Autan; dieſes hat noch 
den Vorzug, daß die Waben gleichzeitig desinfiziert werden. Man ſtreut einfach einen 
Löffel voll Autanpulver auf den Boden des Wabenkaſtens. Autan zieht aus der Luft 
Feuchtigkeit an und bildet ſo Formalindämpfe, die dann den Kaſten erfüllen. Das 


ift wohl das einfachſte und befte Mittel)). Im Frühjahre hänge die Rähmchen vor 


. ) Auch das als Mottenmittel bekannte Globin oder Globol, das in jeder Drogerie erhältlich 
iſt, kannſt Du wie Naphthalin oder Autan verwenden. 


H 


Mi 


| 
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dem Einhängen in die Stöcke an die Luft, aller Geruch ift bald verflogen und die 
Bienen nehmen die Waben gern an. In den leeren Waben liegt in einer größeren 
Bienenwirtſchaft ein kleines Kapital. Bei den Stockformen mit abnehmbarem Honig⸗ 
raum bt Du nicht fo mit der Zeit gebunden, mußt nicht ſchleudern, wenn der 
größte Teil der Waben Honig enthält, denn da kannſt Du den Platzmangel durch 
Unterſtellen eines neuen ausgeſtatteten Honigraumes beheben und ſpäter Ernte 
alten. Willſt Du aber ſolche Stockformen abernten, dann laſſe Dir nicht den Vor⸗ 
teil entgehen, den eine Bienenflucht bei dieſer Arbeit ſchafft. Die Klappenbienen⸗ 
flucht iſt ſehr brauchbar, nur müſſen die Klappen jedesmal von Propolis gereinigt 
werden, damit ſie ſich leicht heben und fallen. Dazu iſt ein zweites Deckbrett noch 
nötig, das ein wenigſtens 8 em großes Loch hat, in das die len UML ein- 
geſetzt und mit Reißnägeln befeftigt wird. 

Bei Gerſtung⸗ und Wiener Breitwabenſtöcken arbeiten am beſten zwei Perſonen, 
die eine hebt den vollen Honigraum auf, die zweite ſchiebt das Schiedbrett mit der 
Bienenflucht ein. Darum ſei vorſichtig, ſonſt wirſt Du es erſt durch Schaden. 


Mit Imkergruß Dein Hans Pechaczek. 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, tann porto» 
frei anfordern! 


ez l 
Die gute SPRINGER-SEIFE 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Chr. Graze A.⸗G. Endersbach bei Stuttgart 
U Wirttemberg S 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
) Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenſtäbe und fertige Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, Entdecklungsgeräte, 
Köuiginzuchtgeräte. Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hod u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preis buch. 18-1/29 
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Wersrdnung des Bundesminiſteriums yur 
Land⸗ und For ſtwirtſchaft im Einvernehmen 
mit den beteiligten Bundesminiſterien vom 
23. Juni 1924, betreffend die Abwehr und 
Tilgung der anſteckenden Krankheiten der 

Vienen. (Schluß.) 


Belehrung 


über die Erſcheinungen und das Weſen der an⸗ 
ſteckenden Krankheiten der Bienen. 


I. Brutkrankheiten. 


Anſteckende Brutkrankheiten der Bienen im 
Sinne dieſer Verordnung ſind die e 
unter dem Namen Faulbrut zuſammengefaßten 
Erkrankungen, die auch als Brutfäule, Brut⸗ 
ſeuche, Brutpeſt, Sauerbrut uſw. bezeichnet 
werden, ſowie die Steinbrut. Alle diefe Krant- 
heiten bewirken ein umfangreiches Abſterben der 
Bienenlarven und Bienennymphen unter charak⸗ 
teriſtiſchen Erſcheinungen. l 

ei den Faulbrutkrankheiten werden die 
Larven und Nymphen gelblich bis braun, ſie 
fallen zuſammen und werden mit der Zeit 
ſchmutziggelb, lichtkaffeebraun und dunkelbraun, 
auch grau. Ihre Konſiſtenz wird breiig oder 
ſchleimig oder zäh und fadenziehend. Zum 
Schluſſe trocknen ſie zu ſchwarzen oder dunkel⸗ 
braunen oder gelbbraunen Kruſten ein, die ent⸗ 
weder als zungenförmiger Schorf der unteren 
Längswand der Zelle anhaften oder eine rund⸗ 
liche oder ſichelförmige Schuppe am Zellboden 
bilden. Stirbt die bedeckelte Brut ab, ſo fallen 
die Deckel gewöhnlich ein und bei der gefähr⸗ 
lichſten Form der Faulbrut entſtehen mitunter 
ſeidenglänzende tiefe Höhlungen. Oft ſind in den 
Deckeln kleine Löcher zu bemerken. Durch das 
Abſterben der einzelnen Larven und Nymphen 
zwiſchen der geſunden Brut entſteht ein unregel⸗ 
mäßiger, lückenhafter Brutſtand. Nicht ſelten 
macht ſich die Faulbrut durch einen fauligen 
widerlichen Geruch (nach faulem Tiſchlerleim, 
Fußſchweiß uſw.) bemerkbar, doch vermißt man 
gerade bei der bösartigen Hoen bäufig einen 
auffallenden Geruch; bei der fogenannten Sauer: 
brut haben die aus den Zellen gezogenen ab: 
eſtorbenen Larven einen mehr oder minder 
techend ſauren Geruch. 

Zur Prüfung der Waben auf Faulbrut fährt 
man am beſten mit einem Zündhölzchen in die 
abgeſtorbenen Larven und in die Zellen mit 
eingefallenem oder durchlöchertem Deckel. Hängt 
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fih eine ſchleimige oder gar ſtart fadenziehende 


Maſſe an das Hölzchen, ſo iſt dies ein ſicheres 
Zeichen von bösartiger Faulbrut. Bei der ſoge⸗ 
nannten Sauerbrut laſſen ſich die abgeſtorbenen 
Maden unverſehrt aus der Zelle nehmen und 
weiſen den erwähnten Woon Gerud auf. 
Ferner unterſuche man die Wabe auf das Vor: 
handenſein von Schorf, das ſicherſte Kennzeichen 
veralteter Faulbrut. 

In ihrer Form erhaltene, grau, violett oder 
ſchwarz gewordene, nur ſelten ſchwach nach 
faulem Fleiſch riechende, abgeſtorbene Brut iſt 
von der Faulbrut wohl zu unterſcheiden. Sie 
iſt gewöhnlich dadurch entſtanden, daß die Bienen 
die Brutwaben verlaſſen haben (verkühlte Brut, 
Schwarzbrut). Dabei iſt in der Regel die ganze 
Brut eines Wabenſtückes oder einer ganzen 
Wabe abgeſtorben, während bei der Faulbrut 


die abgeſtorbene Brut zwiſchen geſunder Brut 


See ift. Bei erkalteter oder verhungerter 
rut bleiben die Körperformen ſichtbar. 

Die Faulbrutkrankheiten werden durch ge⸗ 
wiſſe Arten von Bakterien, deren man gegen⸗ 
wärtig mehrere kennt, verurſacht. Die Infektion 
der Larven erfolgt durch die Aufnahme von 
Krankheitskeimen mit der Nahrung; die Krank⸗ 
heit entwickelt ſich zunächſt im Darm. Verbreitet 
wird die Faulbrut durch die Übertragung der 
betreffenden Bakterien und ihrer Dauerformen 
(Sporen), reſpektive durch die Verſchleppung 
verſeuchter Brutreſte, da dieſe Unmaſſen von 
den betreffenden Bakterien und deren Sporen 
enthalten. Es geſchieht dies meiſt durch die 
Hände und Werkzeuge des Imkers, durch Ver⸗ 
wendung verſeuchter Waben, beſonders wenn 
darin Faulbrutreſte, Schorf und Pollen vor⸗ 
handen ſind durch verſeuchte Bienenwohnungen 
und ſolche Imkergerätſchaften, ſowie durch in⸗ 
fizierten Honig, mitunter durch verflogene Bienen 
und Raubbienen, ſowie nackte Völker und Köni⸗ 
ginnen, wenn ſie unmittelbar auf Brutwaben 
kommen. Die Sporen mancher Faulbrutbakterien 
können eine Austrocknung von mehr als 20 Jahren 
und raſches Kochen aushalten, was bei der 
Verwendung alter Bienenwohnungen und 
Rähmchen, gebrauchter Imkergerätſchaften und 
bei der Desinfektion zu berückſichtigen iſt. 

Wachs und Honig können durch halbſtündiges 
Auskochen im Waſſer infektionsunſchädlich ge⸗ 


macht werden, ſind aber vorſichtigerweiſe ſelbſt 


dann nicht zur Anfertigung von Waben, be⸗ 
ziehungsweiſe zu Futterzwecken zu verwenden; 
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. löfen fih die erkrankten Bienen vom 


doch ift der Honig für den menſchlichen Genuß 


unſchädlich. 


Die Steinbrut und Kalkbrut ſind dadurch 
gekennzeichnet, daß ſich die Larven und Nymphen 
nach dem Zuſammenſchrumpfen in eine gips⸗ 
artige Maſſe verwandeln, die von einem weißen, 
gelblichen oder grünlichen Schimmel überzogen 
iſt. Da die Bienen die abgeſtorbene Brut durch 
Wegbeißen der Zellwände frei zu bekommen 
ſuchen, ift der Zellenbau bei ſteinbruͤtigen Waben 
öfter ganz zernagt. Der Erreger der Steinbrut 
iſt ein Schimmelpilz (Aspergillus), deſſen Keime 
leicht verſtäuben und der auch die erwachſenen 
Bienen ergreift, ja ſelbſt für den Menſchen nicht 
ungefährlich zu ſein ſcheint. Deshalb iſt bei dem 
Arbeiten an ſteinbrütigen Bienenſtöcken große 
Vorſicht notwendig. Von der Steinbrut er⸗ 
kee Völker find fo zu behandeln wie faul: 


rütige. 
II. Die Noſemaſeuche. 


Das maſſenhafte Hinſterben der Bienenvölker 
im Frühjahr wird vielfach durch einen Paraſiten 
(Nosema apis) verurſacht, welcher im Mittel⸗ 
darme der Biene lebt und gleich den Bakterien 
Sporen bildet. Dieſelben werden mit dem Kote 
abgeſchieden und gelangen in der Regel durch 
das Trinkwaſſer der Bienen wieder in den 


Darm der Bienen, wo ſie ſich feſtſetzen, aus⸗ 


bilden und den Tod der Bienen herbeiführen. 
Sie ſind durch Ausquetſchen des Mitteldarmes 
oder durch Auflöſen von Kotflecken in Waſſer 
unter das Mikroſkop gebracht bei 400 facher 
Vergrößerung ohne jede Färbung als ovale, 
ſtark glänzende, maſſenhaft auftretende Körper⸗ 
chen zu ſehen. 

Das weſentliche Kennzeichen der Krankheit 
liegt in dem Abſterben der Arbeitsbienen inner⸗ 
halb oder außerhalb der Beuten, trotz Futter⸗ 
vorrat und Weiſelrichtigkeit. Die Darmwand 
der Biene, die im geſunden Zuſtande braunrot 
iſt, erſcheint oft milchweiß, iſt in der Regel ſtark 
erweitert und ſtets brüchig. Je nach dem Grade 
der Durchſeuchung eines Volkes, der Jahres⸗ 
zeiten und anderen Umſtänden kann das Sterben 
einen raſcheren oder langſameren Verlauf nehmen. 
Am verheerendſten tritt die Seuche in den erſten 
Frühjahrsmonaten auf, wenn nahezu alle Flug⸗ 
bienen von dem Paraſiten befallen und noch 
ſtark an ihre Behauſung gefeſſelt ſind. Solange 
die Bienen nicht ſtändig ausfliegen können, 
Winter⸗ 
knäuel, fallen von den Waben auf das Boden⸗ 
brett und kriechen aufgeregt und mit den Flügeln 
ängſtlich zitternd und mit mehr oder weniger 
aufgetriebenem Hinterleibe zum Flugloche her⸗ 
aus. Flugunfähig fallen ſie zu Boden, um da⸗ 


ſelbſt nach längerer oder kürzerer Zeit zu ver⸗ 


enden. Bei Flugwetter kann es vorkommen, daß 
binnen wenigen Tagen alle erkrankten Bienen 
den Bau verlaſſen, außerhalb des Stockes zu⸗ 
runde gehen und oft die Königin zwiſchen zwei 

aben halb erſtarrt mit einer Handvoll Bienen 
zurück bleibt. Die Brut iſt vollſtändig verlaſſen 


und ſtirbt bald. 
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Da oft der Wabenbau mit Kotflecken beſchmutzt 
wird, ſo bildet auch alter, ſchmutziger Wabenbau eine 
Quelle ſtändiger Gefahr für die geſunden Bienen. 

„Die Bekämpfung der Noſemaſeuche ijt weſent⸗ 
lich ſchwieriger als die der Brutkrankheiten, weil 
der Anſteckungsſtoff nicht bloß in den Waben 
haftet, ſondern auch an den Rähmchen und 
Stockwänden, ſowie außerhalb der Beute ver⸗ 
ſtreut iſt und in den überlebenden Bienen ſteckt. 

Vor allem wird man alle gewohnten Tränk⸗ 
ſtellen, da dieſe meiſt der Seuchenherd ſind, 
wenn möglich beſeitigen und an einem neuen 
Platze neue Tränkſtellen anlegen, wobei zu 
achten iſt, daß möglichſt fließendes oder tropfen⸗ 
des Waſſer bei der Tränke Anwendung findet 
und es vermieden wird, daß die kranken Bienen 
die Tränke durch Kot verunreinigen. Es werden 
demnach vielfach Saugtränken (ein mit Waſſer 
vollgefülltes, mit einem halbdurchläſſigen Stoffe 
[Leinwand] überzogenes, umgeſtürztes Gefäß, 
aus deſſen unterer Seite die Bienen das Waſſer 
ſaugen) empfohlen Tränken mit Stroh, Moos 
oder Korkſtöpſeln ſind zu vermeiden und Pfützen 
in der Nähe der Stände nach Möglichkeit trocken⸗ 
zulegen. Aufgeſtellte Tränken ſind täglich gründ⸗ 
lich zu reinigen. g | 

Eine Vereinigung noſemakranker Völker mit 
eſunden würde die Infizierung der letzteren zur 
olge haben. 

III. Die Milbenſeuche. 

Die Krankheit äußert ſich beſonders im Früh⸗ 
jahr in den Monaten April, Mai und Juni 
in einem reichlichen Abſterben der erwachſenen 
Bienen Dieſe zeigen meiſt einen aufgetriebenen 
Hinterleib, ſind flugunfähig und krabbeln unter 
zitternden Bewegungen am Flugbrette und am 
Boden pim In manchen Fällen hort ſelbſt 
in den Wintermonaten Dezember, Jänner und 
Februar das Hinauslaufen der kranken Bienen 
aus den Stöcken nicht auf. Der Erreger der 
Krankheit ijt eine kleine, zirka 4/49 bis 24. min 
lange und 8/19) mm breite, in den Hauptluft⸗ 
röhren der Bruſt lebende Milbe, Acarapis Woodi, 
Zur Feſtſtellung des Seuchenerregers halbiert 
man die Bienenbruſt der Länge nach, kratzt die 
Muskelmaſſen heraus und ſucht hernach die 
Hauptluftſtämme durch Zerzupfen der Mustel- 
bündel. Bei Anweſenheit von Milben ſind die 
Luftröhren in kleinerer oder größerer Ausdehnung 
gelblich bis dunkelbraun gefärbt. Die Milbe 
ſelbſt kann bei 20: bis 60 facher Vergrößerung, 
aus den Atmungeröhren herausgedrückt, ganz 
gut geſehen werden. Verbreitung kann die Krant- 
heit durch Bienenwohnungen, Waben, Werk⸗ 
zeuge, Unreinlichkeit, Nachläſſigkeit und die 
Hände des Imkers, dann durch Raubbienen 
und Drohnen und durch Zuteilung abſterbender 
Völker finden. Alle toten Bienen, ferner das 
Gemüll am Bodenbrette kranker Völker ſind 
ſtets ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen. 

euten und Waben verſeuchter Völker können 
nach gründlicher Reinigung und Desinfektion 
nach Ablauf von 2 Monaten wieder in Ver⸗ 
wendung genommen werden. - 
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Seuchenrapportstabelle 
herrſchenden anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen. 


herrſchende Noſemaſeuche in bösartiger Form. 
herrſchende Milbenſeuche. 
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Neuer Einfuhrzoll auf Honig. Eine 


beim Bundesminiſterium für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft eingeholte Mitteilung beſagt, daß bei 
den vergangenen, bereits abgeſchloſſenen Boll: 
tarifverhandlungen der Sariah für Honig auf 
28 Goldkronen für 100 kg belafen wurde, die 
aber niht mit 10.000 K wie früher, fondern 
mit 14.400 K berechnet werden. Demgemäß be: 
trägt der Zoll alſo nicht mehr 2800 K ſondern 
4032 K für 1 kg. Sofort nach Erlangung der 
diesbezüglichen Veröffentlichungen werden wir 
nochmals darüber berichten. 

Gründung des Landesverbandes für 
Bienenzucht im Burgenland. Dieſelbe fand 
am Sonntag, den 7. September, in Wr.⸗Neuſtadt 
ſtatt. Zum Obmanne wurde Herr Oberlehrer 
Robert Zipſer, Ober⸗Schützen, gewählt Der 
Verband umfaßt derzeit 24 Vereine, welche in 
2 Gauverbänden (Nord und Süd) zufammen: 
gefaßt ſind und hat vorläufig über 500 Mit⸗ 
glieder. Näheres über die Gründung in der 
Donaulandbeilage des Oktoberheftes. Damit ijt 
nun die einheitliche Zuſammenfaſſung der Imker⸗ 
ſchaft Oſterreichs in 9 Landesverbände und in 
einen gemeinſamen Imkerbund vollzogen und 
der Schlußſtein zu einer zwei Jahre andauernden 
mühevollen Organiſationsarbeit gelegt. Möge 
dieſe Arbeit nun Frucht bringen! S. S. 
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Dr. Paul Neumann, Parchim, Ehrenmit⸗ 
glied des Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht, feiert am 3. Oktober 1924 ſeinen 


80. Geburtstag. Wir wünſchen ihm Se Beite 


zu dieſem Feſttage! 

Prof. Dr. Buttel⸗Reepen, der meli dane 
deutſche Bienenforſcher, wurde zum Leiter des 
Landesmuſeums für Naturkunde und Vorgeſchichte 
in Oldenburg ernannt. Über die verdienſtvolle 
Arbeit dieſes Ae zu berichten, hieße wohl 
Eulen nach Athen tragen. Sein bekannteſtes 
Werk für uns mker iſt: „Das Leben und Weſen 
der Bienen.“ Wir freuen uns dieſer beſonderen 
Auszeichnung eines unſerer DEE Imker 
der Gegenwart und hoffen, daß Dr. Buttel- 
Reepen auch weiterhin ſeine Aufmerkſamkeit 
unſeren Bienen ſchenken wird. S. S. 

Dr. James J. Hambleton, Me feit 
1921 im Dienfte des Entomologiſchen Bureaus 
in Waſhington fteht und durch feine Arbeiten 
über „die Wechſelbeziehungen zwiſchen Temperatur, 
Feuchtigkeit und anderer Einflüſſe und der Volks⸗ 
ſtärke der Bienen“ bekannt iſt, wurde zum Nach⸗ 
folger Dr. Phillips ernannt und übernimmt 
am 1. Oktober 1924 die Leitung der Bienenzucht⸗ 
abteilung des genannten Bureaus. Wir hoffen, 
daß auch Dr. Hambleton es ſich angelegen 
ſein laſſen wird, mit der deutſchen Imker⸗ 
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Kelt ſtändig in Fühlung zu bleiben, wie es 
hillips tat und beglüdwünfchen ihn zu 
SE Ernennung. ©. 
Mitteilungen der Oſterreichiſchen Köni- 
ginnenzüchter vereinigung. Königin nenlie⸗ 
ferung: Die Züchter ſehen ſich größtenteils 
bemüßigt, nur gegen Nachnahme beziehungsweiſe 
Voreinſendung des Betrages zu liefern, da viele 
Fälle vorgekommen ſind, wo eröffnete Käfige 
zurückgeſchickt oder keine Zahlung geleiſtet wurde. 
Lichtbilderſammlung. Unſer Album muß 
bis zur nächſtjährigen Wanderverſammlung aus⸗ 
geſtattet ſein. Alle Mitglieder werden nochmals 
dringend aufgefordert, ſchon jetzt Bilder ihrer 
Stände, Zuchtanlagen ꝛc. an unſeren Schrift⸗ 
führer, Wien XII, Poſtamt 83, Fach, einzuſenden, 
Heraus aus der Zurückgezogenheit! Wir haben 
ein Recht, aber auch die Pflicht, ein Beiſpiel zu geben! 
Wanderverſammlung und Ausſtel⸗ 
lung 1925 in Wien. Alle Mitglieder rüſten 
fih fon jetzt, ſammeln ihre rl lig 
uſw. Oſterreichs Königinnenzüchter müſſen b 
dieſer einzigartigen Veranſtaltung zeigen, was 
ſie können! 
Goldparität der Oſterreichiſchen Königinnen⸗ 
züchterveinigung bis auf weiteres 14.400 K. 


Waagner. 
Zur Angelegenheit Figlhuber. Die Firma 
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iſt daran, die gegen ſie gerichtete Anklage zu 
entkräften. ir werden die Erwiderung, wenn 
ſie ebenſo nont, gehalten ift wie die Anklage 
in der nächſten Ausgabe Gë SE Vaters’ 
veröffentlichen. Schriftleitung. 
Die Wohnungsauſchrift des Schrift⸗ 
leiters des „Bienen⸗Vaters“ ijt nicht mehr 
Wien VI, Linke Wienzeile 20, ſondern: Sepp 
Schmid, Wien XIII/5, Siedlung, „Eden“. 
Nur perſönliche 3 ſind dorthin auf: 
zugeben. Aller Schriftleitungsverkehr ift wie 
früher an die Kanzlei, Wien I, pal toner: 
ſtraße 5, zu richten. S. S. 
Eine neue Ecke des Bienenvaters! Der 
Winter rückt heran und mit ihm die Zeit der 
langen Abende, wo in allen Imkerſtuben geleſen, 
debattiert und gebaſtelt wird. Wir möchten den 
guten Einfällen und Kniffen der Pfiffikuſſe einen 
Platz im „Bienen⸗Vater“ geben und für die kleinen 
Erfindungen, Verbeſſerungen, Anleitungen zum 
Baſteln und Selbermachen eine Ecke „Die 
i | Baſtelſtube“ einrichten, wenn Intereſſe dafür 
vorhanden iſt. Meiſter, alte Praktiker rührt euch! 
Man will von euch erlernen, was gut und 
nachahmenswert iſt. Bunt muß der „Bienen⸗ 
Vater“ werden, vielgeftaltia, anregend und E 
er: 


raſchungen bringen! Die Schriftleitung. 


won ai mußte vieles für Nov. zurückgelaſſen werden. 


Johann Thü 


rs Nachfolger 


Joſef Lehretter 
Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte 
Bruck a. d. Mur, Steiermark 
Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schneckengetrlebe. Friktions⸗ 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gang- 
baren Größen lagernd 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten 

Arten. Strohmatten aller gangbaren 

Größen lagernd. nach Maß billigſt. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. 


Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 

apparate, Bienenhauben und Schleier. 

Entdecklungs werkzeuge, Ruberoid, 

beftes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 


£ it Patento (up, billi 
Honigdoſen Preiſen. „ 105 mii 7 


Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 
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Honigpreisbildung. Geſtatten Sie mir, 
auf den unter obigem Stichwort erſchienenen 
Leitartikel in Nr. 9 des „Bienen-Vaters“ zu 
erwidern. a 

Ich erkläre ohneweiters, daß die Honigpreis⸗ 
bildung ein wunder Punkt der Imker iſt und 
wohl vorwiegend darin ſeine Urſache hat, daß 
ein Großteil der Imker überhaupt nicht organi: 
fiert und im allgemeinen zu intereſſelos ift, 
jedenfalls jede Ausſprache und Anregung in 
dieſer Sache, alſo auch die des Herrn Rendl, 
Salzburg, nur begrüßenswert iſt. 

Leider iſt bei der Berechnung die Jahreszahl 
nicht angegeben, ich nehme aber an, daß dieſe 
auf dem Jahr 1923 baſiert oder für Gegenden 
in Betracht kommt, wo auch heuer eine an— 
nähernd gute Tracht war, was für die 
Alpenländer, beſonders aber für Kärnten, nicht 
zutrifft. 

In Kärnten haben 1924 ſämtliche Tract: 
perioden vollkommen verſagt, von der Kirſch— 
blüte bis zur Heidetracht haben die Bienen ſo 
wenig bekommen, daß ſie ſich kaum am Leben 
erhalten konnten und zu allen Trachtzeiten des 
heurigen Jahres, wo ſonſt geſchleudert wurde, 
mußte meiſtens gefüttert werden, trotzdem ſind 
im Lauf des Sommers Hunderte von Völkern 
verhungert und uns iſt es klar, daß Kärnten 
im heurigen Winter mindeſtens 50, vielleicht 
auch 70% ſeiner Beſtände einbüßen wird, um ſo 


mehr, als der Landimker nur ſchwer und nur 


dann zur Fütterung zu bewegen iſt, wenn ihm 
billiger Zucker zur Verfügung geſtellt wird. 


Einzelnen Imkern iſt es allerdings gelungen, 
in abgeſchloſſenen Trachtgegenden kleine Er— 
trägniſſe aus der Wieſenblüte zu erzielen, wenn 
dieſer Honig aber bewertet werden ſoll, ſo müſſen 
die Geſtehungskoſten mindeſtens 60.000 K per 
Kilogramm betragen, der Detailpreis alſo noch 
viel höher ſein. 

Es iſt mir nicht unbekannt, daß zur Honig⸗ 
preisbildung weder der Kärntner noch überhaupt 
der inländiſche Honig in Betracht kommt, fon: 
dern vom Großproduzenten und durch die Aus— 
landshonighändler diktiert wird. 

Daraus geht nun hervor, daß für die Honig: 
WEE, {don in den einzelnen Ländern 
Oſterreichs verſchiedene Grundlagen gegeben find 
und die gut gemeinte Berechnung für Kärnten 
kaum Anwendung finden kann. 


Blenen -Uater 


(di 


* » DH 
2 | 


Gu H 


Sache der Regierung wäre e3, die Einfuhr 
von ausländiſchem, ſchlechtem oder minder: 
wertigem Honig überhaupt zu verbieten und nur 
die Einfuhr von einwandfreiem Honig in be- 
ſchränktem Maße zu geſtatten, wodurch ſich der 
SE des inländiſchen Honigs von ſelbſt heben 
würde. 

Auch ſollte ein beſonderes Augenmerk auf die 
unter dem Namen Honig in den Handel fom- 
menden Produkte, welche beſonders von Wien 
und dem Burgenland kommen, 
da dieſe Honige, welche keine l 
echten Honig mißkreditieren, dabei aber noch die 
Preisbildung beeinfluſſen. 

Franz Klingenſtein, Klagenfurt. 

Zum Artikel „Futterapparat“ in der 
Septemberausgabe. Auch ich habe eine größere 
Anzahl Liiftenegaer-Beuten feit Jahren in Be- 
trieb und die Fütterung durch das mit einem 
gewölbten Drahtgitter verſehene Spundloch mit⸗ 
tels verbundener Einſiedegläſer entſprach mir 
nicht, da erſtens die Bienen das Gitter teil: 
weiſe oft auch ganz verkitteten, anderſeits der 
Leinenlappen oft durchgebiſſen, immer aber be⸗ 
ſchmutzt wurde, jedenfalls aber die Aufnahme 


des Futters viel zu langſam vor ſich geht und 


meines Erachtens der Leinenlappen den Bienen 
die Aufnahme des Futters erſchwert, abgeſehen 
davon, daß das Wechſeln des Lappens viel Zeit 
unnütz in Anſpruch nimmt. 

Der von Herrn Viktoris, Salzburg, er: 
wähnte Apparat mag ganz gut ſein, ſcheint 
aber ſo kompliziert und unklar, daß kaum ein 
Imker den Verſuch damit machen wird. 

Ich will kurz berichten, wie ich die Sache 
mache: 

Aus den Futterbrettchen meiner Lüftenegger⸗ 
Beuten habe ich das Drahtgitter in 8 em Durd- 
meſſer ausgeſchnitten; et dieſem Ausſchnitt 
habe ich ein 2 cu ſtarkes, 10 em im Quadrat 
meſſendes Klötzchen aus weichem Holz mit dem 
gleichen Ausſchnitt von 8 em aufgeregt und mit 
2 Stiften leicht befeſtigt. 

In dieſen Ausſchnitt gebe ich den Futterteller 
und füttere mit dem Thüringer Ballon. 

Ich behaupte, daß der Thüringer Ballon 


nicht teurer kommt als das Einſiedeglas, aber 


bedeutend praktiſcher iſt. 
Zen Futterteller tauche ich mit dem unteren, 
den Bienen zugänglichen Teil, in heißes Wachs 


erichtet werden, 
onige ſind, den 
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und laſſe es abrinnen, fo daß dies für die 
Bienen kein Hindernis iſt. 

Nachdem bei Lüftenegger⸗Beuten die Fütte⸗ 
rung von oben nur dann in Betracht kommt, 
wenn der Honigraum ohnehin leer ift, fo 
kann das erhöhte Futterloch auch zum Zuſetzen 
von Königinnen oder Weiſelzellen verwendet 
werden. l 

Iſt das Füttern nicht mehr nötig, läßt fich das 
Klötzchen ſamt Futterteller ſpielend leicht ent⸗ 
fernen und das Futterloch mit einem ebenſo 

roßen Stück (10 cm?) Ruberoid, Emolit, Leder, 
appe o. dgl. mit 2 Reißnägeln verſchließen. 
Franz Klingenſtein, Klagenfurt. 

Was iſt Volksbienenzucht? Wenn wir 
uns fragen, wie es der deutſchen Land wirtſchaft 
gelungen iſt, den gewaltigen Schritt in der 
Steigerung ihrer Erträge vorwärts zu tun, den 
das letzte Jahrhundert erlebt hat, ſo werden 
wir ſagen müſſen: Es wurde dadurch möglich, 
daß die verſchiedenſten Gebiete der Wiſſenſchaft 
in ihren Dienſt geſtellt wurden, daß beſonders 
Tüchtige und Unternehmungsluſtige deren Er⸗ 
kenntniſſe verwerteten und daß man weder an 
alten Betriebsweiſen noch an alten Saaten oder 
Zuchtſtämmen, ſofern ſie ſich nicht bewährt 
hatten, eigenſinnig hängen blieb. Die Menge 
ſtemmte ſich ſelbſtverſtändlich gegen die Neuerer 
und lateiniſchen Bauern, rief nach „Volke land⸗ 
wirtſchaft“ und folgte nach Jahrzehnten doch 
Schritt für Schritt den Führern nach, als ſie 
die Erfolge ſah. 

er Weg, den die Bienenzucht gehen muß, 
wenn ſie auf die Höhe kommen will, kann nicht 
viel anders ſein. Einzelne beſonders Tüchtige, 
Kenntnisreiche, denen das Rüſtzeug der Wiſſen⸗ 


ſchaft zur Verfügung ſteht und die hinreichend f 


Unternehmungsgeiſt beſitzen, müſſen vorangehen 


und die Maſſe der anderen wird nachkommen, 


wenn auch zum Teil erſt nach langem Sträuben. 
Verſtiegenheiten und Einſeitigkeiten werden ſich 
mit der Zeit in der Praxis abſchleifen, geriſſene 
Praktiker werden die Handhabung immer ein⸗ 
facher und zweckmäßiger geſtalten und was dann 
herauskommt iſt die recht verſtandene Volks⸗ 
bienenzucht. Geck Ludwig in der „Deutſchen 
Bienenzucht in Theorie und Praxis“.) 

Saulus und Paulus. Saulus und Paulus 
ſind wohl zwei Namen, aber doch nur eine 
Perſon. Solche Perſonen findet man zum Glück 
auch unter den Bienenzüchtern und als ſolchen 
ſchäme ich mich nicht, mich ſelber zu be⸗ 
zeichnen, weil ich einſtens ein wahrer Saulus 
war als ich den Breitwabenſtock nennen und 
loben horte. l 

Vor Jahren hatte ich fogar im „Bienen: 
Vater“ dagegen zu ſchreiben mich nicht geniert, 
was ich heute ſehr bedaure. Der Breitwaben⸗ 
ſtock in der Form wie ich ihn damals kannte, 
war aber auch ein wahres Folterwerkzeug für 
den Bienenzüchter und wirklich nur als Kaſten 
zur Zucht von Frühgurken tauglich. 

Unter den vielen Bauarten eines ſolchen 
Stockes iſt wohl der Wiener Breitwabenſtock 
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Syſtem Stumvoll der einfachſte und prat- 
tiſcheſte. In ihm findet man das Ei des Kolumbus. 
ch ſchwärmte für Ständerformen, weil ja 

die Bienen in der Natur meiſt auch nur Ständer⸗ 
formen — hohle Bäume — finden. Im Laufe der 
Zeit überzeugte ich mich doch, daß die Entwick⸗ 
lung des Biens im Frühjahr auf der Breitwabe 
viel raſcher vor ſich geht als im Ständer, weil 
ſich die Königin in dieſem ſehr ſchwer nach ab⸗ 
wärts begibt, ſelbſt wenn ihr Ganzrähmchen 
zur Verfügung ſtehen. Um dies zu erreichen 
mußte ich gewaltſam das Brutneſt in die untere 
Etage verlegen. Wie wichtig die raſche Entwick⸗ 
lung des Biens im Frühjahr iſt, beſonders für 
Gegenden ohne Spättracht, weiß jeder Imker 
wohl zu ſchätzen. Wenn es aber wenig Tracht 
gibt, ſchafft ſie keine Stockform. i 
In der Breitwabeneinrichtung läßt fih aber: 
ſehr bequem und gefahrlos von oben zu jeder Zeit 
füttern, was beim Ständer umſtändlicher ift.. 


Die Honigräume werden früher bezogen und 
raſcher gefüllt, beſonders, wenn ohne Abſperr⸗ 
gitter und nur mit weiteren Wabengaſſen ge⸗ 
arbeitet wird. f | 

Wie leicht und rafd ift doch die Behandlung 
der Völker! Wie leicht iſt das Umlogieren aus 
vielen anderen Beuten in den Breitwabenſtock! 
Z. B. aus dem Krainer Bauernſtock, der ein⸗ 
fach, wie ich es gemacht, nachdem ihm das 
Bodenbrett abgenommen, auf den mit Bau⸗ 
oder doch Mittelwänden ausgeſtatteten Breit⸗ 
wabenſtock aufgeſetzt wurde; die offen gebliebenen 
Teile wurden mit paſſenden Brettern geſchloſſen. 
Der Bauernſtock dient, nachdem die Königin ihr 
Brutneſt in den Breitwabenſtock verlegt hat, 
als Honigraum und wird dann als ſolcher ent⸗ 
ernt. 

Von den Breitwabenſtöcken wurden dieſes 
Jahr je 2 Honigräume gefüllt, wogegen es die 
Ständer nur auf 1 bis 1½ brachten, und auch 
manche nicht einmal einen ganz füllten. . 


Als Ubelftand beim Breitwabenſtock möchte 
ich in erſter Reihe die ungleiche Rähmchenhöhe 
bezeichnen, da Brut⸗ und Honigraum verſchie⸗ 
dene Rähmchen haben muß — muß? Ferner, 
daß die Mittelwände gedrahtet werden müſſen: 
daß die üblichen Bienenhäuſer ſich zu ihrer Auf⸗ 
nahme ſchwer eignen, daß überhaupt der Imker 
beim Übergang zur Breitwabe vieles ändern 
müßte und daß der alte, ſchon ſchwächliche Imker 
ſich auch wieder junge Kraft verſchaffen müßte 
um das Auf: und Abheben der gefüllten Honig⸗ 
räume uſw. bewältigen zu können. + 

Als Hindernis für die Beſchaffung von Breit- 
wabenſtöcken iſt auch der hohe Preis derſelben; 
ſolche ſtellen ſich hier, in ſehr guter Ausführung 
angefertigt, viel billiger. š 

Mit diefen gemachten Erfahrungen freut es 
mich, jetzt den Saulus beſeitigt zu haben und als 
Paulus die Imkerfreunde begrüßen zu können, 
mit der Bitte, mir meine früheren Zweifel zu 
verzeihen. . 
ektor Ehlers, Sabinov (Tſchechoſlovakei). 
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Honig und Kunſthonig. In Oſterreich wird 
wohl ſehr viel Honig verkauft und jeder wird 
als „echter Bienenhonig“ bezeichnet. In Wirk⸗ 
lichkeit aber fehlt es noch viel an Echtheit. Der 
Honig unterliegt manchen Fälſchungen. Sie be⸗ 
Le hauptſächlich darin, daß künſtlich herge⸗ 
tellter Zuckerſirup oder Miſchungen von ſolchem 
mit echtem Honig in den Handel gebracht werden. 
Damit wird aber der natürliche echte Bienen⸗ 
konig im Anſehen weit herabgeſetzt. Um dieſen 
älſchungen entgegenzuarbeiten, muͤſſen wir öfter- 
reichiſchen Imker zuſammentreten und ein ähn⸗ 


liches Geſetz ſchaffen wie es die Schweizer Imker h 


zuſtandegebracht haben. 


Ich bringe hier einen Teil der bundesrätlichen 
Verordnung aus dem ſchweizeriſchen „Bienen⸗ 
Vater“, 10. Auflage (1921), und hoffe, daß dies 
die öſterreichiſchen Imker anſpornen wird, der 

chaffung eines Honigſchutzgeſetzes ihre ganze 
Kraft zu widmen. 

Art. 101. Unter der Bezeichnung Honig 
darf nur reiner Bienenhonig in den Ver: 
kehr gebracht werden. 

Art. 102. Ein Produkt, das durch künſtliche 
. der Bienen mit Zucker oder zucker⸗ 

altigen Stoffen erzeugt worden iſt, muß 
als Zuckerfütterungshonig bezeichnet 
werden. 

Die Beſtimmungen der Art. 108, Abf. 2, 
109, Abſ. 1, und 110 bis 115 ſind ſinngemäß 
auch auf Zuckerungshonig anzuwenden. 


„Art. 103. Die Gefäße, in welchen auslän⸗ 

diſcher Honig feilgehalten oder verkauft wird, 
müſſen an leicht ſichtbarer Stelle in mindeſtens 
wei Zentimeter hohen dunklen Buchſtaben auf 
ellem Grunde die deutliche nicht verwiſchbare 
Aufſchrift „Ausländiſcher Honig“ reſpettive 
„Kunſthonig“ oder die Angabe des Urſprung⸗ 
landes tragen. 

In Ausſchreibungen und Rechnungen, die 
ſich auf ausländiſchen Honig beziehen, muß das 
Urſprungsland, oder, wo dies nicht möglich iſt, 
mindeſtens die ausländiſche Herkunft angegeben 
werden. 

Miſchungen von ausländiſchem Honig mit 

Schweizerhonig find wie ausländiſcher Honig zu 
behandeln. 
„Art. 104. Bei der Beurteilung von Honig 
iſt außer auf die chemiſche Zuſammenſetzung auch 
auf das Ausſehen, den Geruch und den Ge⸗ 
ſchmack Rückſicht zu nehmen 

Art. 105. Honig mit zu hohem Waſſergehalt 
darf nicht in den Verkehr gebracht werden. 

Art. 106. Sauer gewordener oder ſonſtwie 
verdorbener Honig darf nicht in den Verkehr 
gebracht werden. 

Ahnliche Beſtimmungen brauchen wir dringend. 

A. Bitſche, Vorarlberg. 


Futterapparat. Unter dieſem Schlagworte 
hat Herr Ing. Victoris im „Bienen⸗Vater“, 
Nr. 9, 1924, von einem neuen Futterapparat 
geſchrieben, der meiner Anſicht nach äußerſt 
kompliziert und daher auch koſtſpielig iſt. 
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Herr Victoris ſchreibt von Trögchen, Ka: 
nälchen, Rinnchen, Stegchen, Lättchen, Glas⸗ 
platten ufw. Sit da die bekannte Methode 
Lüfteneggers nicht viel einfacher und prak⸗ 
tiſcher? l 

Will der Imker das Zuſetzen der Königin 
durch das Spundloch bewerkſtelligen, fo braucht 
er ſchließlich das Drahtgitter nicht anzunageln, 
ſondern einfach mit ein paar Reisnägel befeſtigen. 
Die Futterkrippe brauchen wir ja ohnehin nur 
im Herbſt und Winter, und wo finden wir da 
einen Imker, der noch Weiſelzellen zum Einſetzen 


at? 

Ob gerade Drahtgaze die Urſache der Stech⸗ 
luſt gegen den Verſchlußlappen ſind, — an 
meinem Stande noch nie vorgekommen — möchte 
ich bezweifeln, da die Futterflaſchen bei einer plan⸗ 
mäßigen Fütterung nicht bis zum Trocknen der 
Lappen im Stocke bleiben. 

Ernſt Lecher 
Bienenzuchtlehrer in Maglern, Kärnten. 

Hagel⸗ und Wetterkataſtrophen. Land⸗ 
wirte, Gartenbeſitzer und Bienenzüchter haben 
ein gemeinſames Intereſſe am herrſchenden 
Wetter und werden gemeinſam geſchädigt, wenn 
z. B. gerade zur Zeit der Blüte der Obſtbäume 
oder des Esparſetteklees ein plötzlich Herein- 
brechendes kataſtrophales Hagelwetter alle Hoff: 
E auf gute Ernte und gute Tracht ver: 
nichtet. 

Wenn nun gar der Hagel ſo auftritt, daß 
er wie aus einer Spritze geſchleudert nur ganz 
ſcharf abgegrenzte Landſchaftsſtriche mit Eis 
überſchüttet, während wenige Meter außerhalb 
dieſer Striche oft Sonnenſchein herrſcht und ſich 
das Unwetter höchſtens in einer nach und nach 
ſich ausbreitenden Trübung der Atmoſphäre 
auswirkt, dann werden die betroffenen Land⸗ 


wirte ſich vergebens bemühen, eine Erklärung 


für ſolche Himmelslaunen zu finden. Und doch 
find die wahren Urſachen ſolcher ſtrichweiſen Hagel: 
kataſtrophen ſchon ſeit mehr als 10 Jahren 
bekannt. Se 
Es kann nicht Gegenſtand meiner heutigen, 
auf engen Raum beſchränkten Ausführungen 
ſein, etwa eine wiſſenſchaftliche Abhandlung 
über dieſe Vorkommniſſe zu ſchreiben. Wer ſich 
mehr dafür intereſſiert, der leſe das große Werk 
des Ingenieurs Hans Hörbiger (Verlag Kayſer 
in Kaiſerslautern 1913) Wetterſtürze und Hagel⸗ 
kataſtrophen oder den noch immer ſehr um⸗ 
fangreichen und für die meiſten Leſer des 
„Bienen⸗Vater“ zu wiſſenſchaftlich gehaltenen 
Auszug aus dieſem Werke. Ich ſelbſt muß mich 
begnügen, möglichſt volkstümlich auf dieſe, jedem 
Landwirte früher oder ſpäter auffallende Natur⸗ 
erſcheinung hinzuweiſen. l 
Vielen unſerer Lefer dürfte es befannt fein, 
daß es außer unſerer Sonne noch unzählige 
andere ähnliche und meiſt noch viel größere 


Sonnen im Weltall gibt, die ebenſo wie unfer 


Lebensgeſtirn von Weltkörpern umkreiſt werden, 
welche früher oder ſpäter in immer kleiner 
werdenden Bahnen das Muttergeſtirn umkreiſen, 
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um ſchließlich nach unermeßlichen Zeiträumen 
auf das Muttergeſtirn zu ſtürzen, wobei es zu 
einer dieſe Welt betreffenden Kataſtrophe kommt, 
bei welcher alles Feſte infolge der enormen 
Erhitzung zu Gas wird. Dieſe Gaſe, deren 
Hauptteil aus Waſſerſtoff beſteht, werden nach 
der Kataſtrophe unermeßliche Räume des Welt⸗ 


alls im Bereiche der ehemaligen Sonne durch⸗ 


dringen und in Form von rieſigen Nebeln um 
die nächſtliegende, in Betracht kommende Sonne 
kreiſen. Nach und nach werden ſich dieſe meiſt 
aus Waſſerſtoff beſtehenden Nebel zu eigenen 
Gebilden verdichten und wo ſie ſich mit Sauer⸗ 
ſtoff zu Waſſergas verbinden konnten, nach und 
nach und unter Einwirkung der im Weltall 
herrſchenden, viele Hundert Minusgrade be⸗ 
tragenden Temperatur ſchließlich zu mehr oder 
weniger großen Eiskörpern zuſammenſchließen. 
Ebenſo werden die aus anderen Gaſen gebildeten 
Nebel ſich zu anderen feſten Weltkörpern zu⸗ 
ſammenſchließen und ſo nach und nach neue 
Sonnen, neue Planeten, neue Boliden, Meteo⸗ 
riten 2c. bilden. Ingenieur Hörbiger nimmt 
auf Grund gl an, daß ein großer 
Teil der in der Milchſtraße ſichtbaren Gebilde 
aus reinen Eiskörpern beſteht, die gar nicht 
einmal ſelbſt leuchten, ſondern uns nur reflek⸗ 
tiertes Licht zuſenden, deſſen Spaltung im 
Farbenſpektrum uns dänn gar nicht die Stoffe 
des beobachteten Welteiskörpers, ſondern jene 
ſeines Lichtſpenders vortäuſchen. Eine unermeß⸗ 
liche Zahl ſolcher Eiskörper in allen Größen wird 
nun ſtändig im Weltall ſo kreiſen, wie uns dies 
von den Meteoriten längſt bekannt iſt. 

Kommt nun im Verlaufe der Zeit einer der 
erwähnten Eiskörper durch irgendwelche Störung 
in den Anziehungsbereich unſerer Sonne, ſo 
wird er ſeine Bahn dieſer neuen Anziehungs⸗ 
kraft anpaſſen und vielleicht von der Sonne 
pans eingefangen, worauf er, diefe umkreiſend, 
chließlich in ihren Wärmebereich gerät. Je nach 
ſeiner Größe, ſeiner Bahn und Eigengeſchwindig⸗ 
keit wird er entweder vorzeitig verdampft oder 

elangt in noch teilweiſe feſtem Zuſtande unter 

ervorrufung von Exploſionen auf die Sonnen⸗ 
ſubſtanz. Wenn aber der Eiskörper in den 
Anziehungsbereich der Erde gelangt, ſo wird er von 
dieſer ebenſo eingefangen wie ein Meteor, wird 
vielleicht noch einige Zeit um die Erde kreiſen, 
um dann endlich auf fie zu ſtürzen. In dem Mo: 
mente, als der oft rieſige Eiskörper in den 
Bereich der Luft gelangt, wird er (ebenfo wie 
ein Meteor glühend wird) ebenfalls ſo plötzlich 
erhitzt werden, an der Außenfläche plötzlich ver⸗ 
dampfen, und weil ſein Kern noch teilweiſe aus 
Eis mit der ungemein niederen Weltalltempe⸗ 
ratur beſteht, in ähnlicher Weiſe exploſions⸗ 
artig zerplatzen, wie ein eiskaltes Glas zerplatzt, 
welches plötzlich auf eine heiße Platte geſtellt 
wird. Der zerſprengte Eiskörper wird nun in 
der Richtung ſeiner Eigenbewegung unzählige 
Eiskörper nach vorwärts ſchleudern, die ein⸗ 
zelnen Eisteile eventuell weiter zerſprengt oder 
gar zu Waſſertropfen aufgelöſt werden. Die vor 
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dieſem Gebilde befindliche Luft wird ſturmartig 
in Bewegung geſetzt und feuchtigkeitserfüllt und, 
ſich mit anderen Luftſchichten reibend, elektriſch 
geladen. Je nach der Gegend, den herrſchenden 
Lufttemperaturen ꝛc. wird ſich nunmehr fol⸗ 
gende Naturerſcheinung zeigen. 

Bei völlig klarem Himmel werden plötzlich 
ein oder mehrere Wölkchen am Himmel auf⸗ 
tauchen, die ſich raſch vergrößern und ſchließlich 
in kürzeſter Zeit das Firmament mit Dunſtmaſſen 
überziehen. Plötzliche Windſtöße werden orkan⸗ 
artig über das Gebiet ſauſen. Nach wenigen Mi⸗ 
nuten wird erſt feiner, dann immer dichterer Regen⸗ 
guß folgen. Alsbald wird fich der Regen mit Hagel: 
körnern miſchen, um ſchließlich dichtem Hagel 
Platz zu machen, welcher oft in fauſtgroßen 
Stücken niederpraſſelnd, alles pflanzliche Leben 
in wenigen Minuten zugrunde ſchlägt. Dabei 
kann es mitten im Winter blitzen und donnern 
und wie aus einer Rieſenſpritze wird das Eis 
auf hunderte von Kilometern nur wenige Meter 
außerhalb einer oft gar nicht breiten Zone heraus⸗ 
geraten, ſo die ſogenannten Strichhagel bildend. 

Ich glaube den Vorgang in einfacher und 
verſtändlicher Weiſe dargeſtellt zu haben und 
will nur noch hinzufügen, daß ſich dieſe Eis⸗ 
einbrüche in den Zonen beiderſeits des Aquators 
täglich (oft ſtündlich) beobachten laſſen und 
dann wohl meiſt nur als Platzregen aus 
heiterem Himmel auftreten. Ebenſo ſind gewiſſe 
Monate und Jahre vorauszubeſtimmen, in 
welchen derartige Kataſtrophen häufiger auf⸗ 
treten, und zwar meiſt in Verbindung mit Erd⸗ 
beben, Nordlichtern und Störungen der Sonnen⸗ 
oberfläche, weil unfer Sonnenſyſtem eben zu 
beſtimmten Zeiten in die Nähe der im Welt⸗ 
raume kreiſenden Eisnebel gelangt und nach 
beſtimmten Perioden neuerlich in dieſelben Teile 
des Weltalls gerät. Dieſe Perioden ſind ähnlich 
denjenigen der größten Intenſität des Stern⸗ 
ſchnuppenfalles und wiederholen ſich erfahrungs⸗ 

emäß alle 11 bis 12 Jahre am deutlichſten. 

er längere Zeit dieſe Vorfälle beobachtet, 
wird unſchwer ein derartiges Hagelwetter aus den 
früher erwähnten Anzeichen prophezeien können. 

So fuhr ich vor zirka einem Jahr bei ſonnen⸗ 
klarem Himmel vom Schwarzenbergplatz mit 
der Straßenbahn ab, als es plötzlich am Ring 
aus heiterem Himmel zu regnen begann. Ein 
Blick nach oben zeigte mir alles, um ſo mehr, 
als der Wind ſtoßförmig und ohne ſichtbare 
Veranlaſſung einſetzte. Als ein Sitznachbar frug, 
wie ſo es bei ſo heiterem Himmel regnen könne, 
ſagte ich: Warten Sie, es wird in wenigen 
Minuten gießen und vielleicht auch hageln. 
Wir waren noch nicht in der Taborſtraße, als 
es wie aus Kannen goß und nach kaum 
2 Minuten praſſelte erſt feiner, dann immer 
gröberer Hagel nieder, alles wie mit Schnee 
zentimeterhoch bedeckend, wobei ſich ein heftiges 
Gewitter entlud, dem nach kaum einer Viertel⸗ 
ſtunde der urfprünglich wolkenloſe Himmel folgte. 
In gleicher Weiſe konnte ich das am Morgen 
des 25. Dezember 1923 hereinbrechende Winter⸗ 
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gewitter mit den riefigen Schneemaſſen ſchon 
nach den erſten charakteriſtiſchen Windſtößen 
vorausſagen und habe ſoeben heute. den 28. Juni, 
den Hagel ſchon faſt 10 Minuten vor Herab⸗ 
kommen der erſten Körner aus vordem faſt 
klarem Himmel prophezeien können, was mich 
allerdings nicht vor dem Durchſchlagen einer 
Fenſterſcheibe durch ein taubeneigroßes Eis⸗ 
geſchoß bewahrte, weil — meine Fenſter leider 
nur nach außen zu öffnen ſind, alſo deren Auf⸗ 
machen vor Hagel nicht geſchützt hätte. 
Regierungsrat W. Ratzer, Wien. 
Hören die Bienen im menſchlichen 
Sinne? Über dieſen Gegenſtand iſt ſchon ſehr 
viel, meiſt Widerſprechendes, geſchrieben worden. 
Die verſchiedenſten Verſuche wurden angeſtellt, 
ohne daß man zu einem abſchließenden Urteil 
pate gelangen können. Hauptſächlich wohl des⸗ 
alb, weil es nicht zu verhindern ift, daß die 
Unterlage, auf welcher das Inſekt ſich befindet, 
durch die erzeugten Töne oder Geräuſche in 
Schwingung gerät und derart durch die mecha⸗ 
niſche Erſchuüͤtterung derſelben zu einer Sinnes: 
wahrnehmung führt. Im nachfolgenden ſoll nun 
an Hand von Verſuchen, welche angeſtellt wurden, 
um aus den gemachten Beobachtungen auf das 
Hören der Bienen folgern zu können, gezeigt 
werden, daß bloß der Taſtſinn in Frage kommen 


ann. | 

A. Forel (Sinnesleben der Inſekten, 1910) 
wird der Wahrheit über das Hörvermögen von 
Insekten am nächſten ſein, wenn er ſagt, die 

nſekten hören nicht im menſchlichen Sinne die 
Schwingungen der Luft, beziehungsweiſe feſter 
Unterlagen, ſondern ſie ſpüren dieſelben durch 
eine beſondere Umänderung des Taſtſinnes, wo⸗ 
bei er jedoch die ganze Frage offen läßt. Wir 
können das Hören der Inſekten mit dem eines 
tauben Menſchen vergleichen, der vermittels des 
Taſtſinnes die Höhe eines am Klavier ange⸗ 
ſchlagenen Tones anzugeben vermag, beſonders 
wenn er nicht von Geburt aus taub geweſen 
und daher Töne ihrer Höhe nach unterſcheiden 
gelernt hat. 

Eine zweite Schwierigkeit iſt in dem Umſtand 
zu ſuchen, daß die Inſekten nur auf Wahrneh⸗ 
mungen reagieren, welche für ſie von biologi⸗ 
ſcher Bedeutung ſind. Jedenfalls gehört hiezu 
auch eine geringſte Erſchütterung der Unterlage, 
auf welcher das Inſekt ſitzt, wobei man ſich 
ſtets vor Augen halten muß, daß das Taſt⸗ 
vermögen der Inſekten nie an unſerem eigenen 
ſchließlich, im Vergleich, groben Taſtſinne ge⸗ 
meſſen werden kann. 

Insbeſondere wird eine Schwingung der 
Unterlage ſicher zu einer ſichtbaren Reaktion 
führen, wenn dieſe das Neſt oder der Brutplatz 
iſt. Iſt es bloß der Erhaltungstrieb, welcher das 
Inſekt im Freien bei der Nahrungsſuche durch 
eine ungewohnte Bewegung des Gegenſtandes, 
an welchem es haftet, inſtinktiv die Flucht er: 
greifen läßt, ſo kommt bei einer Erſchütterung 
des Neſtes neben erhöhter Wachſamkeit, das 
Moment der Verteidigung hinzu. 
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Wir können uns hievon leicht überzeugen, 
wenn wir z. B. eine Biene, welche eine im 
Winde ſchwankende Blüte plündert, durch Er⸗ 
ſchüttern der Blume zum Abfliegen veranlaſſen. 
Wir führen dies mit einem 1m langen Stäb⸗ 


chen durch, welches wir, im Graſe verſteckt, dem 


Stengel der Blüte uähern, um ſo den Geruchs⸗ 
und Geſichtsſinn der Biene nach Möglichkeit aus⸗ 
uſchalten. Wir werden ſehen, daß die Biene ſo⸗ 
eg abfliegen wird, wenn wir den Stengel bez 
rühren, obwohl die Blüte vorher ja auch in 
Bewegung geweſen. Jedoch iſt hiezu eine ziemlich 
kräftige Erſchütterung notwendig. Anderſeits 
kratzen wir ganz leicht auf dem Anflugbrettchen 
einer Beute und das ganze Volk reagiert auf 
dieſe Erſchütterung, wogegen Lärmſzenen, inſo⸗ 
weit ſie zu keiner Erſchütterung der Beute führen, 
von den Bienen vollſtändig unbeachtet bleiben. 
Es dürfte daher v. Buttel⸗Reepen (Leben 
und Weſen der Bienen, 1915) mit ſeiner Schluß⸗ 
folgerung aus einem Verſuch von Ed. Hoffer 
im Irrtum ſein, da das ſtarke Pfeifen in der 


Nähe des im Strauch wahrſcheinlich frei hängen⸗ 


den Neſtes, dieſes genügend erſchütterte, um die 
Bewohner zu einer Handlung zu bringen, um 
ſo mehr als kräftige Erſchütterungen gleichzeitig 
aufzutreten 1 Er ſchreibt: Derſelbe Beob⸗ 
achter (1887) berichtet über Vespa media de 
Geer: „Um uns zu überzeugen, ob auch dieſe 
Art auf dem menſchlichen Ohre wahrnehmbare 
Schalläußerungen reagiere, reizten wir, im Ge⸗ 
büſche verſteckt, mit einem C 
auf dem das Neft hing, ſtoßend und zugleich 
ſtark pfeifend, dieſelben, wobei ſie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wie ein Waſſerſtrahl aus dem Loche 
ſchoſſen. Später brauchte ich nur in der Nähe 
zu pfeifen, augenblicklich ſtürzten fie voll Wut 
aus dem Neſte uſw.“ — Hier iſt mit dieſem 
ſchönen unbeachtet gebliebenen Experimente der 
Weg angegeben, wie „biologiſch unwirkſame 
Laute,“ in „biologiſch wirkſame“ umgewandelt 
werden können. 


Ahnlich verhält es fih mit dem Tüten der 
Königinnen. v. Buttel⸗Reepen berichtet in 
der gleichen Arbeit von einer Beobachtung 
Burnens, des Gehilfen von Francois Huber 
(Kleine⸗Huber 1867, I. Bd., S. 188): „Sie 
ſang zweimal.“ „Als wir ſie dieſen Ton hervor⸗ 
bringen ſahen, ſtand fie ſtill, ihre Bruſt war 
gegen die Wabe gedrückt), ihre Flügel 
waren auf dem Rücken gekreuzt, ſie bewegte ſie, 
ohne ſie aus dieſer Lage zu bringen. Welches 
auch der Grund ſein mochte, warum ſie dieſe 
Stellung einnahm, die Bienen ſchienen davon 
ergriffen zu ſein, ſie neigten alle das Haupt 
und ſtanden unbeweglich“). v. Buttel 
Reepen beſchränkt dies weiterhin auf die in 
der Nähe befindlichen Bienen: „So ſind es 
nur einige wenige ganz in der Nähe!) der 
Königin befindliche Bienen, die dieſe ſeltſame 
Ruheſtellung, Horchſtellung (2) einnehmen.“ 


1) Vom Verfaſſer geſperrt. 
D Von Buttel-ucepen geiperrt. 


Stock den Strauch, 
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Dieſe Beobachtung beſtätigt aufs beſte unſere 
Anſicht. Das Tüten der neuen Mutter iſt an 
ſich ziemlich laut. Hört man es doch manchmal 
durch die Beutenwände auf einige Entfernung 
vom Stock. Es müßten daher alle Stockinſaſſen 
dieſe biologiſch ſehr bedeutſamen Töne hören 
und dorauf reagieren. Dies iſt jedoch nicht der 
Fall. Nur die zunächſt befindlichen Bienen hören 
es, d. h. ſie ſpüren die Erſchütterung, 
welche durch das Tüten auf der Wabe hervor⸗ 
gebracht wird, welche Schwingungen nur da⸗ 
durch entſtehen können, daß die Königin beim 
Tüten die Bruſt an die Wabe drückt. Es 
wird daher das Tüten der Königin in allen 
Teilen des Stockes nicht nur den Zweck haben 
etwa noch vorhandene Königinnen aufzuſchüren, 
ſondern auch dazu dienen, ſich dem ganzen 
Volke bemerkbar machen zu können. 

Weiterhin berichtet v. Buttel⸗Reepen eine 
Beobachtung, die ihm von einem Imker — 

. Huntemann — mitgeteilt wurde und 
welche ebenfalls unſere Meinung über das Hör⸗ 


vermögen der Bienen nur beſtätigen kann: 


„Offnet man einen volkreichen Kaſtenſtock, deſſen 
Waben parallel zu der hinteren Glastür hängen“ 
und ſtreicht man nun mit leichtem Druck mit 
der trockenen Fingerſpitze über die Glasſcheibe, 
ſo entſteht kein Ton lauch keine Erſchütterung. 
D. Verf.) und eine Einwirkung auf die Bienen 
bleibt aus, ſowie man aber die Fingerſpitze an⸗ 
ſeuchtet, ſo wird ein eigentümlicher Laut erzeugt, 
wie man es an jeder Fenſterſcheibe probieren 
kann, und wie mit Zaubergewalt geht es gleich 
einer plötzlichen Erſtarrung durch das unruhige 


Gewimmel der ganzen Wabenſeite.“ „Hat nun ü 


aber dieſer Fenſterton Ahnlichkeit mit dem 
‚Tüten‘, welcher Vergleich natürlich zuerſt auf: 
taucht? „Da die Waben frei im 
und nur der ſeitlich überſtehende Oberteil des 
Wabenrähmchens die Stockwand berührt, handelt 
es ſich auch in dieſem Falle meiner Anſicht nach 
nicht um ein Vibrieren der Unterlage, ſondern 
um direkte Einwirkung der Luftſchwingungen.“ 

Hier nun hätte ſich der Beobachter leicht 
überzeugen können, daß es doch die mechaniſche 
Erſchütterung der Wabe war, welche in ver⸗ 
ſtärktem Maße der durch das Tüten hervor⸗ 
gebrachten gleichen war, wenn er den Rahmen 
mit der Glasſcheibe aus dem Stock entfernt 


hätte, worauf die Bienen von dem in nächſter 


Nähe erzeugten Ton keine Notiz genommen 
hätten. Wenn man bedenkt, welch kräftige 
Schwingungen der Glasſcheibe notwendig ſind, 
um einen Ton hervorzubringen, ſo wird wohl 
anzunehmen ſein, daß der in unmittelbarer Nähe 
befindliche Rahmen durch Vermittlung der Stod: 
wand mitſchwingt, um ſo mehr als er frei auf⸗ 
gehängt in ſeinen Schwingungen nicht be⸗ 
hindert war. 

Wenn wir nun noch überlegen, daß das 
ganze Daſein der Biene auf den Geruchs-, 
Geſichts⸗ und Taſtſinn (man bedenke nur die 
mannigfachen Verrichtungen im finſteren Stock⸗ 
innern) eingeſtellt iſt, kann man nicht ver⸗ 


Stocke hängen ` Ve 


ſtehen, wozu in der aufſteigenden Entwicklung 
der ſozialen Gemeinſchaft der Bienen in den 
einzelnen Individuen ein Gehörſinn hochge⸗ 
zuͤchtet hätte werden follen, der fie zwiſchen 
Tüten, Schwarmton, Sterzelton, Heulton uſw. 
(v. Buttel⸗Reepen, 1915) unterſcheiden läßt. 

Auch konnte ein Hörorgan, welches auch nur 
annähernd die Funktion des menſchlichen Ohres 
erfüllen könnte, bis heute nicht nachgewieſen 
werden. 

Wir kommen daher zu dem Schluſſe, daß 
die Bienen Schwingungen der Luft nur dann 
wahrnehmen, wenn die feſte Unterlage, auf 
welcher ſie haften, dadurch zum Mitſchwingen 
veranlaßt wird, beziehungsweiſe auf ſolche nur 
dann reagieren, wenn ſie den Schwingungen. 
die für ſie von biologiſcher Bedeutung ſind, 
ähnlich oder gleich ſind. d 
Eduard Pirtert, Mitterdorf⸗Veitſch, Steierm. 

Aus der Imkerſchule. Meine kurze An: 
weſenheit in Wien benützte ich, der Imkerſchule 
im Prater einen Beſuch abzuſtatten. Es war 
ein recht lieblicher Auguſttag, wie wir dieſes 
Jahr nur wenige hatten und ich hoffte, die 
dort aufgeſtellten etwa 80 Völker des Reichs⸗ 
vereines in voller Tätigkeit zu finden. 
Hierin wurde ich in zweifacher Hinſicht ent⸗ 
täuſcht: Erſtens waren die meiſten Völker zu 
jener Zeit im Marchfelde auf der Weide, wo 


wohl vertraut, ſind noch immer nicht erweitert 
worden, obwohl die Notwendigkeit einer Ver⸗ 
größerung der Anlage ſchon längſt erkannt 
wurde; der Krieg und die traurige Nachkriegs⸗ 
zeit mögen ſchuld daran ſein. Der mit der An⸗ 
lage verbundene Bienengarten hat allerdings 
ein größeres Flächenausmaß erhalten, iſt aber 
durch Abholzung der Bäume, welche den Völkern 
Schatten ſpendeten und für die Schwärme 
paſſende Plätze zum Anlegen boten, größtenteils 
devaſtiert. Auch vermißte ich die frühere Anlage 
von Beeten mit honigenden Pflanzen, welche 
den Schülern und beſuchenden Imkern die be⸗ 
ſonders ergiebigen Bienennährpflanzen vor 
Augen führten. Und doch wäre jetzt in dem ver⸗ 
größerten Raum für eine ſolche Muſteranlage 
mehr Platz vorhanden als früher. Ich ſage „den 
beſuchenden Imkern“, ſtaunte aber, an der Ein⸗ 
gangstür eine Tafel zu finden, laut welcher der 
Eintritt nur gegen vorherige Anmeldung (wo?) 
geſtattet iſt. Daß ich trotzdem in den — übrigens 
nicht verſperrten — Garten mich hineinwagte, 
verdanke ich meiner angebornen Kühnheit und 
dem Umſtande, als mir bekannt war, daß der 
Leiter der Anſtalt derzeit weit weg, etwa in 
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Kärnten auf Sommerfriſche weilt. Meines Er: 
achtens ſollte der Bienengarten des Reichsvereines 
zumindeſt jedem Mitgliede des Vereines, dann 
aber auch allen jenen, die ſich für Bienenzucht 
intereſſieren, jederzeit, auch ohne vorherige An⸗ 
meldung, zugänglich ſein, zumal in der Perſon 
des Wärters und deſſen Familie ſtets Aufſicht 
vorhanden iſt, zudringliche Fremde aber von den 
Bienen ſelbſt vertrieben werden dürften. Zum 
Schluſſe noch eines: Ich ſah keine Aufſchrift 
über der Eingangstür, welche in entſprechend 
e Buchſtaben verkünden würde: „Imnker⸗ 
chule des Reichsvereines für Bienenzucht.“ Und 
doch GE aud) in diefer Beziehung Klappern 
zum Handwerk. Cöleſtin Schachinger. 

Im Namen des Inmterſchulausſchuſſes 
erwidert hiezu der 1. Vorſitzende des Oſterr. 
Imkerbundes, Herr Dr. Härdtl: „Indem ich in 
der Anlage den Brief des Pfarrers Schachinger 
rückmittle, ſtimme ich mit vollem Herzen beden 
Veröffentlichung zu, bitte aber dazu folgendes 
im Namen des Ausſchuſſes der Imkerſchule im 
Blatt bringen zu wollen: 

„Obiges Schreiben des von uns allen ſo hoch⸗ 
verehrten Seniors unſerer öſterreichiſchen Bienen: 
zucht iſt dem Imkerſchulausſchuß in dankens⸗ 
werter Weiſe von der Schriftleitung überlaſſen 
worden und iſt ſelbſtverſtändlich der Imkerſchul⸗ 
ausſchuß verpflichtet, den Außerungen eines ſo 
allgemein verehrten Mannes gegenüber, um⸗ 
gehend ſeine Stellungnahme darzulegen. Vor⸗ 
ausgeſchickt möge werden, daß Herr Pfarrer 
Schachinger leider die im „Bienen⸗Vater“ 
erſchienenen Beſtimmungen und Erklärungen 
über den Beſuch der Imkerſchule überſehen hat 
und es daher auch ſeiner Aufmerkſamkeit ent⸗ 
gangen iſt, daß der Imkerſchulausſchuß die An⸗ 
ordnung, daß Beſuche vorher angemeldet werden 
müſſen, ausdrücklich als eine vorübergehende 
bezeichnet. Ferner iſt dem hochverehrten Herrn 
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bis Ende Auguſt die Koſten der Imkerſchule 
trotz der peinlichſten Sparſamkeit 49,000.000 K 
betrugen, ſo wird die Schwierigkeit der Situation 
Nachdem auch die Mittel des Imker⸗ 
bundes als ſolche beſchränkt waren, mußte das 
größte Augenmerk darauf gerichtet werden, daß 
die Imkerſchule durch kaufmänniſche Bewirt⸗ 
ſchaftung ihres Bienenſtandes einen Teil dieſer 
Laſten ſelbſt trage und wurde daher um dies 
zu erreichen, der Betrieb des Bienenſtandes ver⸗ 
einfacht und durch Wanderungen mit einer 
größtmöglichen Anzahl Völker, ein möglichſt 
hohes Honigerträgnis zu erreichen verſucht. Trotz 
der äußerſt ungünſtigen Witterung iſt es auch 
zum Teil gelungen, ſo daß, wie der Bericht 
über die Wanderung bezeugt, die Idee als ſolche 
erfolgreich war. Zum Zwecke der Vereinfachung 
des Betriebes mußten aber verſchiedene Ande⸗ 
rungen vorgenommen werden, die die Arbeits⸗ 
kraft des Bienenwärters vollſtändig in Anſpruch 
nahmen, ſo daß eine Beaufſichtigung der Schule, 
wenn der Eintritt nicht geregelt worden wäre, 
ſehr in Frage geſtellt geweſen wäre. l 

Der Imkerſchulausſchuß ijt nun damit De: 
ſchäftigt, die finanzielle Baſis der Schule voll⸗ 
ſtändig zu ſichern, ebenſo die Mittel für die 
Ausgeſtaltung des Gartens im Verein mit an⸗ 
deren Verbänden bereitzuſtellen und hofft, im. 
nächſten Frühjahr der Imkerſchaft die Schule 
wieder in einem Zuſtand zur freien Beſichtigung 
übergeben zu können, der nachträglich die ge⸗ 
troffenen Maßnahmen rechtfertigen würde. Auch 
bezüglich der praktiſchen Leitung der Schule durch 
eine eigene Kraft und größeren Betätigung auf 
dem Gebiete der theoretiſch⸗praktiſchen Bienen⸗ 
zucht, wird das größte Augenmerk gelegt. Der 
Imkerſchulausſchuß erklärte, daß er in den Ab⸗ 
ſichten vollſtändig mit Herrn Pfarrer E do: 
chinger übereinſtimmt und hofft, daß die Auf⸗ 
klärungen über feine Maßnahmen die Billigung 


Pfarrer entgangen, daß die Wanderung der! der Imkerſchaft findet.“ 


Imkerſchulvölker ſowohl vorher als nachher, 
jedesmal dem „Bienen⸗Vater“ angezeigt wurde 
und ſohin bekannt war, daß während beſtimmter 
Zeiten im Sommer der Stand der Imkerſchule 
im Prater auf ein Minimum heruntergeſunken 
iſt. Es iſt nun die Frage, warum ſich der Imker⸗ 
ſchulausſchuͤß zu dieſen Maßregeln entſchloſſen 
hat und insbeſondere eine verhältnismäßig große 
Anzahl von Völkern auf die Wanderung ge— 
ſchickt worden war. ) 

Infolge der langen Kriegszeit war, trotz größter 
Anſtrengung der damaligen Leitung der Imker⸗ 
ſchule, es nicht möglich geweſen, die Schule auf 
ihrem früheren Stand zu erhalten, ja es wurde 
notgedrungen ein Teil der notwendigen Arbeiten 
unterlaſſen. Der Imkerſchulausſchuß mußte ſich 
daher vor allem anderen vor Augen halten, 
daß die wichtigſte Frage das finanzielle Durch⸗ 
halten der Schule ſei. Wenn man bedenkt, daß 


Stellungnahme gegen das Einfuhrverbot 
für Bienen in Deutſchland. Wie ich aus 
verſchiedenen reichsdeutſchen Bienenzeitungen 
entnehme, hat das reichsdeutſche Miniſterium 
für Ernährung und Landwirtſchaft mit Wirkung 
vom 1. Auguſt 1924 die Einfuhr von Bienen 
mit und ohne Wabenbau nach Deutſchland ver⸗ 
boten. Das Verbot wird mit dem Auftreten der 
Milbenſeuche (Acarapis Woodi) in Verbindung 
gebracht. Ich bin der Anſicht, daß dieſes Ein⸗ 
fuhrverbot ein voreiliger Schritt war und 
keinerlei Wert hat und berufe mich diesbezüglich 
auf die Vorträge, die bei der 62. Wander⸗ 
verſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
gehalten wurden. Herr Dr. Zander hatte da⸗ 
mals zwar behauptet, die Milbenſeuche ſei nach 

ſterreich „eingeſchleppt“ worden, man könne 
die Einſchleppung nachweiſen, es iſt dies aber 
eine Behauptung, die nicht bewieſen wurde, und 


Der erſte Blick in den „Bienen⸗ Vater“ foll in den Wintermonaten 
der e rſten Umſchlagſeite gelten. Dort findet man die Lifte vieler guter 
Bienenbücher. j 
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zwei Imkerveteranen. 


Franz Seipt, Ehrenmitglied des Oſter— 
reichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht (ae: 
boren am 1. September 1848 in Fiſchamend, 
trat 1864 in den Hofjagddienſt und leitete ſpäter 
als Forſtmeiſter die 40.000 Morgen umfaſſende 
Rothſchildſche Forſtwirtſchaft. 1880 begann er 
mit der Bienenzucht als Schüler Karl Gatters. 
Von 1884 bis 1893 war er im Reichsvereine 


als Ausſchußrat tätig, 1908 bis 1914 bekleidete er 


daſelbſt die Stelle eines Sekretärs und erwarb 
ſich große Verdienſte bei der Einrichtung der 
Bienenzuchtabteilung der Wiener Jagdaus— 
ſtellun j 


Dr. P. Neumann, Parchim (feiert zur Beit 
ſeinen 80. Geburtstag. Als Geſchäftsführer des 
Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Zentralvereines 
und dann des Deutſchen Imkerbundes machte 
er ſich um die Organiſation der Imkerſchaft 
ſehr verdient. 40 Jahre hindurch war er auch 
Geſchäftsführer des Landesvereines für Bienen⸗ 
ar in Mecklenburg. Auf dem Gebiete der 

aulbrutbekämpfung leiſtete er Hervorragendes 
und er wurde deshalb von vielen Deutſchen 
Imkerverbänden zum Ehrenmitgliede ernannt, 
ſo auch vom Oſterreichiſchen Reichsvereine für 
Bienenzucht). 


H 


mit den Unterſuchungen unſeres Sachverſtändigen 
über Bienenkrankheiten, Herrn Dr. Pointner, 
im Widerſpruche ſteht. Gerade der letztere hatte 
behauptet, daß eine „Einſchleppung“ nicht nad: 
weisbar ſei. Intereſſant waren die Ausführungen 
des ſchweizeriſchen Vortragenden Herrn Dr. 
Morgentaler, welcher bemerkte, daß die 
Milbenſeuche zuerſt in England aufgetreten ſei, 
dann ſich über Frankreich verbreitete, auch im 
weſtlichen Teile der Schweiz vorgefunden wurde, 
während man im übrigen 
zwar vereinzelt angetroffen habe, dort aber immer 
nur ohne einen beſonderen Schaden zu ſtiften, 
wieder verſchwunden ſei. Herr Dr. Morgentaler 
führte dieſen Umſtand auf die beſonders kräftige 
durch Auswahl und Zucht erzielte Schweizer 


Teile der Schweiz ſie P 


Bienenraſſe zurück. Wir erfuhren bei der Wander: 
verſammlung, daß die Milbe auch in der 
Tſchechoſlovakei gefunden wurde, doch konnte 
auch dort eine „Einſchleppung“ der Seuche nicht 
feſtgeſtellt werden. Es gibt dies zu bedenken. Die 
Milbenſeuche war in Oſterreich an der deutſchen 
Grenze in einem Gebiete aufgetreten, welches 
beſonders durch die giftigen Gaſe der Kupfer— 
bergwerke und der Kupferverarbeitung heim— 
geſucht iſt, in einem Gebiete, in dem auch der 
flanzenwuchs unter den Kupfergiftgaſen ſtark 
leidet. In der Tſchechoſlovakei wurde die Milben— 
ſeuche ebenfalls, nach den Andeutungen des 
Redners, in Fabriksgegenden mit viel Rauch 
feſtgeſtellt. Im allgemeinen kann man fagen, 
daß die klimatiſchen Verhältniſſe in England in 
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manchen Gegenden mit Rüdficht auf die vielen 
Nebel nicht als günſtig zu bezeichnen ſind. Es 
wäre intereſſant zu erfahren, in welchen Ge⸗ 
genden Frankreichs und der weſtlichen Schweiz 
ſich die Milbenſeuche am meiſten ausgebreitet 
hat, ob nicht auch hier hauptſächlich Gegenden 
mit ungeſunden Luftverhältniſſen in Frage kämen. 
Es iſt doch merkwürdig, daß trotz der Nähe des 
Anſteckungsherdes die Milbenſeuche in der ge⸗ 
birgigen Gegend der Schweiz keine Verbreitung 
gefunden hat, hier zwar ſporadiſch aufgetreten, 
immer aber wieder verſchwunden iſt. Unwill⸗ 
kürlich wird man ſich fragen müſſen, ob nicht 
etwa die Milbe (Acarapis Woodi) überhaupt 
viel häufiger anzutreffen ſei, als man annehme 
und nur in ſolchen Gegenden verheerend wirke, 
wo entweder beſonders günſtige Verhältniſſe für 
die Entwicklung der Milbenſeuche, oder beſonders 
ungünſtige Lebensverhältniſſe für die Bienen 
vorliegen. Vielleicht verhält es ſich bei der 
Milbenſeuche ähnlich wie bei der Tuberkuloſe. 
Tuberkelbazillen gibt es überall. Die Tuberkuloſe 
tritt aber nur dort verheerend auf, wo beſonders 
ungünſtige Lebens verhältniſſe für Menſchen und 
Tiere vorliegen. Es wäre verwunderlich, wenn 
die Milbe, die nun. ſchon in Frankreich, in der 
Schweiz, in der Tſchechoſlovakei und im Rand: 
gebiete Oͤſterreichs feſtgeſtellt wurde, in Deutſch⸗ 
land allein nicht anzutreffen ſei. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man gegen die Milbenſeuche 
ſofort die entſprechenden Vorkehrungen treffen 
muß. Deshalb wurden auch bei uns in Oſter⸗ 
reich die Stöcke mit Milbenſeuche (es waren 
ihrer nur ſehr wenige) ſofort vernichtet und die 
ganze Umgebung nach Milbenſeuche abgeſucht. 
Es wurde auch eine neue Verordnung über 
Bienenkrankheiten herausgegeben, in welcher be⸗ 
reits die Milbenſeuche als eine zu bekämpfende 
Bienenkrankheit vorkommt. Ein Verbot der Ein⸗ 
fuhr von Bienen erſcheint mir aber höchſtens 
nur gegenüber ſolchen Staaten halbwegs be⸗ 
ründet, wo Regierung und bienenwirtſchaftliche 

rganiſation gegen die Milbenſeuche nichts unter⸗ 
nommen haben, um eine Maſſenein wanderung zu 
verhüten. Eine Verordnung aber, welche die 
Einfuhr von Bienen im allgemeinen verbietet, 
wird nur wiederum den Verkehr zwiſchen den 
einzelnen Ländern weſentlich erſchweren, ohne 
einen Nutzen zu liefern. Die Biene wird ſich an 
die Grenzbehörde nicht halten und beim Über⸗ 
fliegen derſelben gewiß kein Viſum vorweiſen. 
Die Geſetzgebung hat aber wieder einen Keil 
zwiſchen uns und die deutſchen Brüder hinein⸗ 
getrieben. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß Siter. 
reich im ſüdlichen Teile in Kärnten, welches 
Gebiet weit von Salzburg entfernt liegt und in 
welchem Gebiet noch keinerlei Milbenkrankheit 
feſtgeſtellt wurde, Bienenausfuhr betreibt. Nach 
meinen Schätzungen dürften aus Kärnten allein 
im heurigen Jahre zirka 5000 Völker, davon 
zirka 2000 Völker nach Deutſchland ausgeführt 
worden ſein. Ob dieſe Ziffern richtig ſind, kann 
ich nicht mit Beſtimmtheit behaupten. Sie ſind 


Oſterreich wird aber auch die Königinnenzucht 
ſtark betrieben und es gehen viele Edelköniginnen 
ins Ausland. Das verſeuchte Gebiet in Salz: 
burg kommt für die Bienenausfuhr gar nicht 
in Frage. Im Gegenteil werden dorthin immer 
noch Bienen eingeführt. Es beſteht alſo für 
Deutſchland gar keine Gefahr der Einſchleppung 
der Acarapis Woodi und es erſcheint deshalb 
ein generelles Bieneneinfuhrverbot, wie es das 
Deutſche Reich erlaſſen hat, ganz zwecklos. Die 
Verordnung bringt den Beamten nur wieder 
viel Arbeit, und erſchwert den Verkehr ohne 
einen Nutzen zu liefern. Viel wichtiger wird es 
nach meinen eingangs gemachten Bemerkungen 
ſein, die Forſchungen über das Vorkommen der 
Milbenſeuche noch intenſiver zu betreiben, um 
hauptſächlich den Grund zu ermitteln, warum 
die Milbe in manchen Gegenden verheerend, 
in manchen vereinzelt und in manchen Gegenden 
auf Bienen überhaupt nicht anzutreffen iſt. Es 
kann ja auch ſein, daß ſie überall zu finden iſt, 
aber nur in manchen Gegenden Bienen aufſucht, 
im übrigen auf anderen Inſekten oder auf 
Pflanzen vielleicht auch in anderer Geſtalt lebt. 
Man wird alſo vor allem anderen auch, glaube 
ich, die klimatiſchen Verhältniſſe der Seuchen⸗ 
SC ftudieren müſſen. Ebenſo auch die anderen 
Inſekten dieſer Gegenden und die Trachtver⸗ 
hältniſſe; denn es iſt ja auch nicht unmöglich, 
daß die Ausdehnung der Milbenſeuche durch 
beſondere Trachtpflanzen oder andere Inſekten 
begünſtigt werde. Ich erſuche daher die Herren 
Bienenforſcher, die ſich ſpeziell mit der Acarapis 
Woodi befaßt dE ihre Unterſuchungen ſpeziell 
auch nach dieſen Richtungen hin auszudehnen 
und hoffe, daß die neue Schranke, die Deutſch⸗ 
land zwiſchen den Bienenzüchtern aufgeſtellt hat, 
bald wieder falle. Dr. Rodler. 

Bienenzuchtperanſtaltungen. Wien rüſtet 
ſchon jetzt fürs Jahr 1925. Die 63. Wander⸗ 
verfammlung — früher deutſchöſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche — jetzt umgetauft in Verſammlung 
„aller Bienenwirte deutſcher Zunge“ iſt aufs 
nächſte Jahr für Wien in Ausſicht genommen. 
Dieſe Einrichtung der Wanderverſammlungen 
erfolgte im Jahre 1850 und ſollte ſich jedes 
Jahr wiederholen. Eigentlich müßte im Jahre 
1925 die 76. ſtattfinden. Wenn ſie ſtatt deſſen 
erſt als die 63. bezeichnet werden darf, ſo liegt 
der Grund darin, daß verſchiedene Jahre um 
Krieg und Kriegsunruhen willen ohne Wander⸗ 
verſammlung vorübergingen, daß vor den großen 
Taten der Weltgeſchichte die kleineren der Imker⸗ 
arbeit zurücktraten und daß Jahre, die ſich in 
der Geſchichte der Menſchheit verewigt haben, in 
der Geſchichte der Imkerei und ihrer Wanderver⸗ 
eine nicht mitzählen. Immerhin ſtellen 63 Jahre 
faſt ein Menſchenalter dar, und jedenfalls iſt 
dieſer Wanderverein nicht ein Produkt der neue⸗ 
ren und neueſten Vereinsſucht, ſondern wurzelt 
auf nüchternem Boden. 

Im Sommer 1925 wird die öſterreichiſche 
Imkerſchaft auch das 25jährige Jubiläum der 


von mir ſchätzungsweiſe angegeben worden. In | Oſterreichiſchen Imkerſchule begehen und bei dieſer 
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Gelegenheit eine Allgemeine Bienenzuchtausſtel⸗ 
lung veranſtalten. Die drei feſtlichen Veranſtal⸗ 
tungen ſollen zuſammen ſtattfinden und gemäß 
offnung der „Wiener“ in ihrer 
Geſamtheit eine der größten der Gegenwart 
werden. 

Der Schriftleiter des, Bienen⸗Vaters“ ſchreibt: 
„Das kleine Oſterreich wird der Welt beweiſen, 
daß es doch etwas ſchaffen kann, vor dem die 
anderen den Hut abnehmen müſſen.“ 

Ich hoffe 1925 dabei ſein zu können. Es 
werden dann 37 Jahre her ſein, als ich zum 
erſtenmal — 1889 in Regensburg — der Wander⸗ 
verſammlung beiwohnte. Sie war ſtark beſucht. 
Es waren 1250 Mitgliedskarten ausgegeben 
worden, außerdem 1200 Karten, die bloß zum 
Beſuch der mit der Wanderverſammlung ver⸗ 
bundenen Internationalen Bienenzuchtausſtel⸗ 
tung berechtigten. 

uf der 1889er Wanderverfammlung brachte 
Frau v. Berlepſch am Begrüßungsabend fol: 
genden lieblichen Trinkſpruch aus: 


Kosmopolitin iſt die Biene, 

Die weite Welt iſt ihr Gebiet, 

Ein neuer Weltteil, wenn erſchienen, 

Wenn nur auf ihm die Flora blüht, 

So würde ſich darauf die Biene bilden 
Durch Zuchtwahl in den blumigen Gefilden. 


Kosmopolit iſt auch ihr Züchter, 
Nicht an der Scholle klebt er feſt; 
Des Hymenopfers Wohl verficht er, 
on ſeiner Pflege er nicht läßt, 
Ob ihm der Süden oder Norden, 
Ob Weſt, ob Oſt ihm Vaterland geworden. 


Drum ſind auch alle Imker Brüder, — 
Und kämen ſie herab vom Mond, — 

Wer Bienen heget, brav und bieder, 

Drum ihn zu kennen, es ſich lohnt. 

Wenn auch getrennt durch Land und Meeres⸗ 


wellen, 
Vereint find alle durch die Sechseckkzelle. 


Was ihr im Herzen fühlt, verkündet 

Nach außen es durch neue Tat, 

Der Mitwelt zeigt, wie euch verbündet 

Der kleine Gliederfüßler hat. l 
Das Glas erheb ich: Deutſche, tut das gleiche, 
Ein Hoch den Imkern außerdeutſcher Reiche! 


Mir dünkt, daß Wien der geeignete Ort iſt, 
um im Sinne der Frau v. Berlepſch eine 
„kosmopolitiſche“ Vereinigung von Bienenzüch⸗ 
tern zuſtande zu bringen. Habe ich doch ſchon 
im „Bienen⸗Vater“ geleſen: „Auch das Ausland 
iſt für 1925 eingeladen!“ 

Prof. N. P. Kunnen, Ettelbrück, Luxemburg. 

Weſpen als Zuchttiere. Bisher war man 
der Meinung, die Biene fet das einzige Inſekt, 
das vom Menſchen als Zuchttier gehalten werde. 
Von Prof. Dr. Hans Moliſch, der gegen: 
wärtig in Japan weilt, erfahren wir aber, daß 
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dort auch eine Weſpe, wie man bei uns feiner: 
zeit die Bienen gehalten hat, in die Nähe der 
Häuſer verpflanzt wird, um gelegentlich zur 
Nahrung herangezogen zu werden. 

„Mit dieſer Mitteilung könnten wir uns als 
Bienenzüchter begnügen. Aber die Art und 
Weiſe, wie die Japaner mit dieſen Weſpen um: 
gehen, bietet für uns Bienenzüchter ſo viel 
Intereſſantes und teilweiſe Nachahmungswertes, 
daß es ſich lohnt, die ganze Behandlung dieſer 
Weſpen kennen zu lernen. l 

Moliſch ſchreibt in der „Deutſchöſterreichiſchen 
Tages⸗Zeitung“ vom 27. Jänner 1924, unter 
der Marke „Heuſchrecken und Weſpen, eine be⸗ 
liebte Speiſe in Japan“ über die genannte 
Weſpe wörtlich folgendes: 

„In der Präfektur Nagano macht man be⸗ 
ſonders Jagd auf eine Erdweſpe, deren Neſter 
mit ihren Larven und Puppen eine beliebte 
Speiſe abgeben und die nach der Hauptſtadt 
in Zinnbüchſen verſandt wird. l 

Die Art und Weiſe, wie man die Weſpe 
ſelbſt dazu benützt, ihr Neſt aufzufinden, iſt ſo 


intereſſant und in verſchiedener Beziehung. fo 


lehrreich, daß ich es mir nicht verſagen kann, 
hier diefe Jagd auf Weſpenneſter zu ſchildern. 
Sowie der Weſpenjäger die erwähnte Weſpe 
irgendwo bemerkt, bietet er ihr auf der Spitze 
eines Stabes ein ſehr kleines Stückchen Fleiſch 
von einem Froſch, einer Zikade oder einer Heu⸗ 
ſchrecke an. Die Weſpe fliegt, durch den Geruch 
geleitet, auf den Leckerbiſſen zu, zwickt ein 
Stückchen davon ab und fliegt ihrem Neſte zu. 
Aber innerhalb 5 bis 10 Minuten kehrt ſie 
wieder zurück. Inzwiſchen hat der Weſpenjäger 
ein kleines Baumwollbäuſchchen vorbereitet, das 
durch einen etwa 6 mm langen Baumwollfaden 
mit dem Fleiſchſtückchen verbunden wird. Die 
Weſpe nimmt ſofort das Fleiſch wieder auf und 
fliegt jetzt mit dem weißen Baumwollbäuſchchen 
wieder ihrem Neſte zu. Der Jäger iſt gewöhn⸗ 
lich noch von einem zweiten Manne begleitet, 
der in einiger Entfernung auf dem Wege zum 
Neſte die mit dem weißen Signal dahinfliegende 
Weſpe ſcharf beobachtet und ihr eilig nachrennt. 
Läßt ſich die Weſpe noch nicht auf den Boden 
nieder, ſo iſt das Neſt noch ziemlich entfernt 
und der Jäger bereitet ein neues Fleiſchſtückchen 
mit dem Baumwollkügelchen vor, denn die Weſpe 
kommt ſicher zurück, nimmt den Leckerbiſſen 
wieder auf und geleitet den nachrennenden Jäger 
immer näher zum Neſt, bis er endlich bemerkt, 
daß ſich die Weſpe auf den Boden niederläßt. 
Dann iſt es nicht mehr ſchwer, den Eingang 
des im Boden befindlichen Neſtes zu finden. 
Nun beginnt die zweite Aufgabe des Jägers, 
das Neſt auszunehmen. Wenn das Neſt ſehr 
groß iſt, ſo iſt der Eingang von Arbeitern be⸗ 
wacht, und es wäre ſehr gefährlich, ſofort ein⸗ 
zugreifen, denn Weſpen können empfindlich ſtechen. 
Man wartet daher die heiße Mittagszeit oder 
die Nacht ab, denn um dieſe Zeit ziehen ſich die 
Wächter in das Innere des Neſtes zurück, und 
nun iſt die Gelegenheit günſtig, ſich des Neſtes 
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zu verſichern. Zu dieſem Zwecke wird ein hohler 
Bambusſtamm in den Eingang hineingeſteckt, 
ein exploſives Rauchpulver hineingegeben und 
angezündet. Der Rauch dringt augenblicklich in 
die Hohlräume des Neſtes und betäubt die 
Weſpen in 1 bis 2 Minuten vollends. Ihre 
Betäubung dauert beiläufig 10 . Minuten. 
Während dieſer Zeit muß der Jäger raſch das 
ganze Neſt ausheben. Sollen die Larven und 
Puppen bald geoefen werden, fo werden fie 
fofort getötet. Wenn aber das Neſt zur weiteren 
Kultur angelegt werden ſoll, dann wird es 
raſch, gewöhnlich in der Nähe des Wohnhauſes, 
in ein Loch eingeſetzt und mit Erde forgfältin 
bedeckt, nachdem man ſich überzeugt hat, daß 
nicht nur die Arbeiter, ſondern mit dieſen auch 
die somom, eingebracht wurde. Am nächſten 
Morgen beginnen die Arbeiter die vorhandenen 

Schäden des Neſtes auszubeſſern und bringen 
alles wieder in Ordnung. In der Provinz 
Nagano findet man um die Landhäuſer herum 
20 bis 100 folder Neſter. Sobald fie eine ent: 
ſprechende Größe erreicht haben, werden ſie nach 
Bedarf aus der Erde herausgenommen. Ihre 
Puppen und Larven werden ſamt den Arbeitern 
mit Shou, Zucker oder Honig vermiſcht, er: 
hitzt und ſodann verſpeiſt. Vermengt mit Reis 
iſt dieſe beliebte Inſektenſpeiſe als Hadſhinoko 
meſhi in Japan bekannt.“ 

Dr. Ludwig Arnhart. 

Zur Honigverwertung. Es gibt wohl 
wenige Menſchen, die den Honig nicht liebten, 
aber viele denen er zu teuer iſt, beſonders da 
er nicht auch den Hunger ſtillt und nicht in 
kleinen Portionen erhältlich iſt. Wir leben nicht 
in der Schweiz, wo Honig als Nachtiſch in 
jedem Reſtaurant erhältlich iſt, mithin jedem 
zugänglich gemacht werden kann. 

möchte nun mit ein paar Worten mit⸗ 
teilen, was ich mir zur Gewohnheit gemacht 
habe, um ſo etwas zu erreichen. Gelegentlich 
der 39. Wanderverſammlung in Wien habe 
ich den Anfang damit gemacht und dann in 
jeder größeren Stadt fortgeſetzt in Reſtaurants 
und Kaffeehäuſern Honig zu verlangen; obwohl 
ich gut wußte, daß es keinen gibt. Nach ab⸗ 
ſchlägigem Beſcheid beauftragte ich den Kellner, 
mir Tellerchen, Meſſer u. dgl. zu bringen, da 
ich ſelbſt Honig bei mir habe. 

Viel Vergnügen machten mir die neidiſchen, 
begehrenden Blicke meiner Umgebung auf den 
verführeriſch ſchönen Honig und gerne hätte 
ich — beſonders ſchönen jungen Damen — davon 
abgegeben, wenn ich es nicht als Zudringlich⸗ 
keit gehalten hätte. 

Genug an dem; ich habe Teller, Meſſer und 
Löffel ordentlich mit Honig verſchmiert, wovon 
der Wirt keinen Nutzen hatte. Aber ſo wie eine 
Schwalbe noch keinen Sommer macht, kann 
auch das Verlangen und die Laune eines 
einzigen Gaſtes noch nicht beſtimmend auf 
einen Wirt wirken. Da müſſen die Bienen⸗ 
züchter nach Möglichkeit mithelfen bis es dem 


Hotelier oder Kaffeetiers endlich zu dumm wird, 
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ohne Nutzen nur das Geſchirr hergeben zu 
müſſen, wo ſie doch Honig ſelbſt auf der 
Speiſekarte haben könnten. Wenn ſie auch 
weniger davon verkaufen bis ſich das Publikum 
daran gewöhnt, ſo macht doch ein „viel Wenig 


ein Viel“ aus. Außerdem könnte ſich mancher 


den Genuß von Honig zeitweiſe erlauben und 
ihn ſich zur Gewohnheit machen. 

Alſo, lieber Imkerfreund vom Lande, gehe 
nie ohne ſchönen Honig, beſonders ſolchen in 
Jungfernwachs, in die Stadt und tue wie ich 
es tue, dann wirſt du auch mehr Honig ver⸗ 
kaufen, welchen die Bienen dir in dieſem Jahre 
reichlich ſchenken mögen. Es grüßt dich das 
Schleckermaul 5 

Sabinov. Hektor Ehlers. 

Wahrworte. Nicht immer eine vermehrte, 
aber allezeit eine veredelte Bienenzucht trägt 
dem Eigentümer und dem Staate Nutzen ein. 

Lukas (1802): 

Bedingungen, welche für das Zuſetzen 
von Königinnen ungünſtig find. M. Perret, 
Maiſonneuve, ſchreibt in ſeinem jüngſt erſchie⸗ 
nenen Buche „L Apiculture Intensive“ folgendes: 
„Die ungünſtige Zeit für das Zuſetzen ſind 
die Tage der Honigknappheit, unter ſolchen Be⸗ 
dingungen müſſen Honigwaben eingehängt 
werden oder man muß vorher tüchtig füttern. 
Bienen ſind ſehr empfindliche Weſen, ungün⸗ 
ſtiges, ſtürmiſches Wetter, Kälte oder große 
Hitze beeinfluſſen ſie, und wenn ſie ſich nervös 
zeigen, ſoll man mit dem Zuſetzen warten. 

Weiſelloſe Völker, welche Weiſelzellen an⸗ 
geblaſen haben und auf das Ausſchlüpfen junger 
Königinnen warten, erweiſen ſich einer fremden 
Königin gegenüber ſehr abweiſend, beſonders 
wenn letztere, durch eine lange Reiſe ermüdet, 
nicht gleich die Legetätigkeit beginnen kann. 
Deshalb empfiehlt es ſich, vor dem Zuſetzen alle 


Waben einmal genau durchzuſehen und etwaige 


Weiſelzellen zu vernichten. Je länger Völker 
weiſellos ſind, deſto ſchwieriger wird das Zu⸗ 
ſetzen. Die alten Bienen zeigen ſich fremden 
Königinnen gegenüber am feindſeligſten und 
beim Zuſetzen von wertvollen Königinnen hat 
man dies beſonders zu beachten. Dr. Miller 
wendete bei ſeinen Breitwabenſtöcken folgendes 
Verfahren an, um die Trachtbienen los zu 
haben: Der Beute mit dem weiſelloſen Volk 
wird eine friſche Beute mit einer leeren Wabe 
und einer Wabe mit verdeckelter Brut unter⸗ 
ſchoben, ſo daß die oben ausfliegenden tug 
bienen unten einfliegen, dadurch die weifellofe 
Beute faft nur mehr junge Bienen enthält, 
welche die Königin willig annehmen. Beginnt 
die Königin bis zum Abend ihre Legetätigkeit, 
werden die Beuten gewechſelt und zwar ſo, daß 
die Beute mit der neuen Königin (A) auf ihren 


alten Standplatz kommt, während die Beute 


mit den Flugbienen (B) knapp daneben geftellt 
wird. Nun wird die Beute A geöffnet und der 
Brutraum mit einem Zeitungsblatte ganz zu⸗ 
gedeckt, darüber kommt die Beute B ohne Boden 
und oben feſt verſchloſſen (bei großer Hitze etwa 


— ` — —— . — — — 


— . En, 


— 2 — 


tötet und bleibt ihr 


Nr. 10 


mit einem Wandergitter zugedeckt). Die ein⸗ 


geſperrten Flugbienen werden ſich durch das 
Papier nach unten durchbeißen und die tätige 
Königin in Ruhe laſſen. 

Schwache Völker ſind fürs Zuſetzen weniger 
geeignet als ſtarke, weil ſie nicht alle Waben 
beſetzt halten und die neue Königin Gefahr läuft, 
in irgend eine unbeſetzte Ecke zu geraten. Des⸗ 
halb tut man in ſolchen Fällen gut daran, das 
Volk mit dem Schiedbrett entſprechend ein⸗ 
zuengen. Ä 

Wurde eine Königin durch einen Unfall ge: 
i örper im Stode, fo bildet 
derſelbe das größte Hindernis beim Zuſetzen 
einer neuen Königin. Unbefruchtete Königinnen 
ſoll man nicht ſolchen Völkern zuſetzen, die be⸗ 
ſtiftete Waben beſitzen, anderſeits iſt beim Zu⸗ 
feben von befruchteten Königinnen das Beigeben 
von friſch beſtifteten Waben ſehr ompr enone 


Von der Vauernbienenzucht. Es gibt 
nicht wenige Imker, welche ſich eine rationelle 
Bienenzucht ohne Mobilbaubetrieb gar nicht 
denken können, da ſie ſich dieſelbe nur als eine 
Summe gewiſſer kunſtgerechter Eingriffe in das 
Bienenleben vorſtellen. Unleugbar hat uns der 
Zuchtbetrieb im Mobilſtock manches Geheimnis 
im Bienenleben entſchleiern helfen und uns den 
richtigen Weg zu befriedigender Honiggewinnung 
gewieſen, aber ebenſo wahr iſt es, daß der 
Mobilbaubetrieb viele Imker auf Irrwege ge⸗ 
führt und ihnen die Bienenzucht gänzlich ver⸗ 
leidet hat. Um die Wahrheit letzterer Behaup⸗ 
tung beſtätigt zu finden, braucht man nur 
1 eimal auf dem Lande Umſchau zu 

alten. 

Als ich letzten Sommer wieder einige Wochen 
in Kärnten weilte, beſuchte ich mehrere bäuerliche 
Bienenzuͤchter, um ihr Tun und Treiben zu ſehen 
und ihre Meinungen und Erfahrungen zu ver⸗ 
nehmen. Da kehrte ich unter anderem bei 
in W. ein. Deſſen Bienenhaus iſt zwar nicht 
„modern“ gebaut, aber es iſt doch ziemlich 


geräumig. In der Mitte der offenen Stirnſeite 


lagen etwa 14 bevölkerte Bauernſtöcke neben⸗ 
und übereinander geſtapelt. Der übrige Raum 
rechts und links und rückwärts war durch leere 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme, Bienen⸗ 
zuchtgeräte und anderes notwendiges und un⸗ 
notwendiges Zeug in buntem Durcheinander 
verſtellt. Der Beſitzer klagte mir, daß heuer ein 
Mißjahr für ihn ſei, denn er hätte infolge 
trügeriſcher Kalkulation im Bienenhandel nicht 
wenig draufgezahlt. Da er Bienenhandel und 
Schwarmzucht treibe, fei auch der Grund, daß 
die Mobilſtöcke außer Dienſt geſtellt und den 
Spinnen zur Behauſung angewieſen feien. Unter 
den „abgelegten Mobilbeuten gewahrte ich 
Alberti⸗Stöcke, Wiener Vereinsſtänder und etliche 
Lagerſtöcke mit recht kleinen Rähmchenmaßen. 


I Es war alfo bei ihm nichts Einheitliches in 
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Maßen und Beuteformen zu ſehen, weshalb ich 


mich nicht zu verwundern brauchte, daß dem |f 


Manne die Luſt am Mobilbetrieb verraucht iſt. 
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Er betreibt Schwarmzucht und bildet zu dieſem 
Zwecke faſt ohne Ausnahme nur Kunſtſchwärme 
durch Abtrommeln. Seiner Ausſage nach gelänge 
ihm dies immer recht gut. 

Bei ſeinen Bauernſtöcken fiel mir ihre un⸗ 
gleiche Größe und Höhe (im Lichte) auf. Auf 
die Frage, wozu ſolches gut und notwendig fet, 
erwiderte er mir ohne Scheu und Befangenheit, 
daß die niedrigeren Stöcke ſchneller und lieber 
ausgebaut würden als die hohen, was im 
Bienenhandel von großem Vorteil ſei. Um aber 
die Höhenlichtweite von zirka 10 em nicht gar 
zu auffällig klein erſcheinen zu laſſen, werden 
dieſe Stöcke äußerlich den normalgroßen ange⸗ 
glichen, indem entſprechend dicke Boden⸗ und 
Deckelbretter verwendet werden! Ob ſolche Schlau⸗ 
heit auch dem fernen Bienenkäufer recht dünkt, 
iſt eine andere rage. Mit gemiſchten Gefühlen 
verließ ich den Mann, der der Bienenzucht nicht 
mehr aus reiner Liebe zu den Tieren obliegt, 
ſondern ſie mehr oder weniger aus banaler 
Profitſucht handhabt. 

Später trat ich bei einem anderen Imker⸗ 
kollegen ein. Er imkert bis heute nur in Bauern⸗ 
ſtöcken. Auf ſeinem Stande hatte er ſolcher 
gegen 30, am Stirnbrett die meiſten ſchicklich 
und oft ſinnig bemalt. Alle Immen flogen recht 
eifrig und emſig auf die Zeie denn vor einigen 
Wochen brachte ſie der Beſitzer von der Weide 
hinter der Girlitzen (Berg in K.) erſtarkt wieder 
nach Hauſe. Er betreibt nämlich Wanderbienen⸗ 
zucht, läßt ſeine Lieblinge frei ſchwärmen und 
ſchwefelt ſie im Herbſte nicht ab. Seine Völker 
ſchienen recht geſund zu ſein Zum Mobilbau⸗ 
betrieb zeigte der freundliche Mann keine ſonder⸗ 
liche Luſt, ſchließlich hat er neben ſeinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiten auch keine Zeit dazu. 
Wir ſchieden mit dem Wunſche, uns recht bald 
wiederzuſehen. l 

Eines Tages führte mich der Weg an einem 


K. noch gut erhaltenen Bienenhaus vorbei, aber 


fein aus⸗ oder einfliegendes Immlein zeigte ſich, 
denn das Häuschen war leer, oder richtiger 
geſagt, darin ſtanden mehrere Beuten verſchie⸗ 
dener Formen in recht unordentlichem Zuſtande, 
wie ſolchen irgend eine Verdroſſenheit zu hinter⸗ 
laſſen pflegt. Der Eximker wollte ſich nämlich 
einer einträglichen modernen Bienenzucht widmen, 
vergaß aber dabei auf die Aneignung der er⸗ 
forderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten. Der 
Mißerfolg war ſodann unausbleiblich und als 
SECH Folge das leere, vernachläſſigte Bienen: 
üttchen. 

Solchen Typen von Bienenzüchtern begegnet 
man ſehr häufig auf dem Lande. Es ift. ganz 
gefehlt zu ſagen, daß es ohne Mobilbau keine 
rationelle (modern iſt aber auch nicht immer 
rationell!) Bienenzucht geben könne, und man 
in Verfolgung eines ſolch extremen Grundſatzes 
mit den alten und in vieler Hinſicht bewährten 
Bauernſtöcken aufräumen wollte. Man ſoll es 
vielmehr als ein Glück betrachten, daß es noch 
olche im Gebrauche gibt, denn für die' Bienen 
bedeutet der einfache Bauernſtock eine natürliche 
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Wohnung, wo fie ſich ihren inneren Trieben frei 
hingeben können. Dadurch bleiben die Bienen 
geſund, widerſtandsfähig und lebenskräftig. 
Denken wir nur an Nordamerika, wo man 
den Stabilbau als wenig lohnend aufgegeben 
hat und zu einer ſchablonenhaften Honigpro⸗ 
duktionswirtſchaft übergegangen iſt, heute aber 
dieſes Amerika gegen ein Heer von Bienenkrank⸗ 
heiten anzukämpfen hat, obwohl dort die denkbar 
beſten klimatiſchen und Trachtverhältniſſe ob⸗ 
walten. S H 
Jeder unzeitgemäße und ungeſchickte Eingriff 
in die Bienenwohnung kann den Bienen zum 
Verhängnis werden. Und gerade der Mobilitod 
läßt ſolchen Eingriffen jederzeit Tür und Riegel 
offen. Meiner Meinung nach iſt es ſomit nur ein 
Segen, daß der bäuerliche Imker beim Stabil⸗ 
ſtock verbleibt, den man mit gutem Recht als einen 
Regenerator des Biens betrachten könnte. Ferner 
gewährt der alte Bauernſtock noch folgende 
nicht zu unterſchätzende Vorteile: er erfordert 
am wenigſten Arbeit; ihn können halbwegs 
geſchickte Hände ſelbſt und mit wenig Koſten 
anfertigen; er iſt leicht transportabel (Wander⸗ 
bienenzucht!) und kann geſtapelt werden, was 
eine gute und einfache Einwinterung geſtattet; 
er nimmt überdies wenig Raum ein und es 
genügt ihm deshalb der einfachſte Bretterver⸗ 
ſchlag zur Aufſtellung; er ermöglicht dem Bienen⸗ 
volk einen natürlichen Wabenbau und die reich⸗ 
lichſte Wachsausſchwitzung, einen phyſiologiſchen 
Vorgang im Bienenleib von nicht zu mißach⸗ 
tender Bedeutung. Die reichlicheren Schwärme 
und Wachsgewinnung bieten wieder genügenden 
Erſatz für den Ausfall im Honigertrag. Ferner iſt 
der Akt des Schwärmens ſelhſt das ſchönſte und 


unſchuldigſte Vergnügen für jedes unverdorbene ſind 


Imkerherz. Es möge ſeine Freude daran haben! 
Und nicht zu allerletzt ſoll noch betont werden, 
daß ſich die Bienenzucht im Stabilſtock unver⸗ 
gleichlich leichter erlernen läßt als der moderne, 
aber leider nicht immer rationelle Mobilbau⸗ 
betrieb. Und dem Bauernjungen iſt das Ein⸗ 
fachſte am liebſten und zufprechenditen. Soll die 
Bienenzucht nicht zu einem bloßen Induſtrie⸗ 
zweig herabſinken und nur etlichen Großimkern 
und Induſtriellen Beſchäftigung und Einkommen 
gewähren, und ſoll ſie ferner ob ihres ſittlich 
hebenden Einfluſſes Allgemeingut werden, dann 
muß neben dem Mobilbau auch der Stabilbau 
erhalten bleiben. Nicht einige wenige Großimker, 
ſondern recht viele Kleinimker ſeien unſer Ziel! 
Der ſittigende Einfluß der Beſchäftigung mit 
den Bienen kann doch nur durch Kleinbetriebe 
verallgemeinert werden. Und viele kleine Summen 


geben auch eine ſtattliche Zahl! Schließlich möge 
man recht oft daran denken, daß die Tracht⸗ 
quellen erſt dann ökonomiſch ausgenützt und 
der Honig zu einem Volksnahrungsmittel er⸗ 
hoben werden würde, was doch wieder der Volks⸗ 
geſundheit zugute käme! Hiemit, glaube td, 

inge und Urſachen erwähnt zu haben, die die 
Beachtung von Seite der Beſten verdienten, 

J. Kovacic, Pragerhof, 8. H. 8. 

Wie kommt die Bienenlaus in den 
Vienenftod? In der „Schweizeriſchen Bienen: 
Zeitung“ 1924, S. 42 berichtet Karl Haſe⸗ 
mann, daß auf einer gefangenen Hummel 
Bienenläuſe gefunden wurden. Um ſicher zu 
gehen, wurde eine weitere unterſucht und auch 
dieſe hatte Bienenläuſe. Er glaubt nun, daß 
die Hummeln beim Blütenbeſuch die Bienen⸗ 
läuſe abreiben. Kommen ſpäter Bienen auf die⸗ 
ſelbe Blume, ſo krabbeln ſie auf dieſe und 
kommen ſo in die Bienenſtöcke. 


Dazu muß ich bemerken, daß man bisher 
die Bienenlaus, Braula, nur auf unſerer Honig⸗ 
biene gefunden hat. Sie gilt als ſpezifiſcher 
Deen derfelben. Dagegen fommt auf der 

ummel ſehr häufig die Käfermilbe Gamasus 
vor. Es kann ſich alſo mit dieſer Beobachtung 
nur um eine arg Verwechſlung oder um eine 
hochintereſſante Neuentdeckung handeln. Zur 
genaueren Orientierung möchte ich die folgenden 
Unterſchiede zwiſchen den beiden genannten Tier⸗ 
arten hier in Kürze angeben. 

Beide Tierarten haben allerdings nahezu die⸗ 
ſelbe Größe (Braula bis 1°2 mm, Gamasus O6 mm) 
und Färbung (Braula rotbraun, Gamasus gelblich), 
aber ſonſt herrſcht ein großer Unterſchied im 
Körperbau zwiſchen beiden, obwohl beide Inſekten 
i 


nd. 

Gamasus iſt eine Milbe, Acarina, hat Kopf, 
Bruſt und Hinterleib miteinander verwachſen; 
der Hinterleib iſt ungegliedert: der ganze Körper 
ijt gedrungen; es find 4 Paar Beine vor: 
handen. 

Braula wird zu den Zweiflüglern gerechnet, 
obwohl ihr die Flügeln gänzlich fehlen; ſie hat 
3 Paar Beine einen deutlich abgeſetzten 
leib und einen deutlich ausgebildeten Kopf. Die 
Krallen an den Beinenden ſind eigentümlich: 
ſie ſind kammartig gezähnt und ſtehen ſowohl 
in der Horizontal- wie in der Vertikalebene ſenk⸗ 
recht zur Längsachſe der Beine. 

Weitere Unterſcheidungszeichen ſind wahrlich 
nicht nötig, genügt doch ſchon die auffallende 
Verſchiedenheit in der Zahl der Beinpaare und 
die Beine find wohl entwickelt! 


| Dereinsvorftände, fraget Schon fetzt bei Euren Mitgliedern an, wer 
ab 1. Jänner 1925 den neuen, nochmals verbefferten ,Bienen- Vater” 
beziehen will. Wir brauchen die Liften ſchon im Jänner und bitten 
daher um rechtzeitige Anmeldung. 
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Schriftleiters Ecke. 


Die Meſſetage in Wien ſind vorüber. Sie 
haben in allen, die mit offenem Blick durch die 
rieſigen Hallen der Rotunde, der Hofburg und 
des Meſſepalaſtes wanderten und mit wachen 
Sinnen das Neue an ſich herankommen ließen, 

„eine Ahnung der neuen Zeit erweckt. Das ſurrte 

f hund raſſelte, ſpielte und ſchrie von den Hallen: 
dächern herunter, gleißte und ſchimmerte, man 
bekam einen wirren Kopf dabei. Durch die 
Straßen der Großſtadt ſauſten Reklameautozüge, 
10 bis 12 Autos hintereinander, die halbe 
Stadt wurde in Reklameplakate eingewickelt, 
nachts kletterten Reklamefeuer die Palaſtmauern 
EH funkten und flammten über den Dächern. 
eklame, überall Reklame! Und der Wiener 
ging dazwiſchen durch, als wäre alles von vor⸗ 
geſtern, alt, überlebt. Das Land war in die 
Stadt gekommen, machte ſich vor der Rotunde 
breit, in all ſeiner Fruchtbarkeit, Schönheit und 
Lebendigkeit. Dort war es am ſchönſten — 
e dE vielen Obſt und Gemüſe, den herr: 
lichen Blumen, den Hühnern und Gänſen; nur 
die Bienen fehlten, unſere Sonnenvöglein. — 
Stockſteif ſtand ein Breitwabenzwilling in einem 
kahlen Siedlergarten, als Vertreter der Poeſie 
der Landwirtſchaft. Die Leute rannten achtlos 
vorbei. Eine Ausſtellung muß lebendig ſein, auf⸗ 
dringlich oder lieblich, rieſig oder zierlich, feierlich 
oder anheimelnd, p aonig wie, aber fie muß 
leben. In den Beſchauern muß etwas wach 
werden, die Neugierde, der Appetit, die Freude, 
der berechnende Eigennutz; dann wirkt die Aus⸗ 
ſtellung und erfüllt ihren Zweck. Ausländer 
ſtellten ſich ein; ſie a ihren vielen billigen 
Honig auf den Markt bringen. Imker wacht 
auf, wacht auf! Unſer SCH foll ja nicht nur 
gut erzeugt, ſondern auch gut verkauft werden. 
Ein Lichtpunkt im Meſſegetriebe war der Stand 
der Imkergenoſſenſchaft, der ſtets belagert war 
von Hausfrauen und Händ lern. Neugierde ver⸗ 
miſcht mit Mißtrauen konnte man aus ihren 


* 
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ging ich weiter. Wieviel mögen wohl an diefen 
7 Tagen gefragt haben? Es heißt, die Meſſe⸗ 
leitung möchte auch die Imkerſchaft zur Beteili⸗ 
gung an der Meſſe heranziehen. Im Herbſt 1925, 
nach der Allgemeinen Ausſtellung, könnte man 
beginnen. Was hat unſere Ausſtellung, unſere 
Meſſeabteilung zu erwecken? 1. Bei der Jugend 
die Bienenliebe; 2. bei den Hausfrauen und 
Müttern das Honigverlangen; 3. bei den Land⸗ 
wirten die Erkenntnis der Bienennotwendigkeit 
und ſchließlich bei den Imkern ſelber das Zucht⸗ 
verſtändnis und die Trachtkenntnis. Das ſind 
die Grundlagen unſerer Ausſtellungsꝛätigkeit und 
Wohl der Imkerſchaft des Landes, die ziel: 
bewußt in dieſer Richtung arbeitet. 

Die Welt unſeres „Bienen⸗Vaters“ ift 
groß, das bezeugt ein Brief aus der „Wildweſt“⸗ 

egend Nordamerikas. Ein Vater, einer der 
tüchtigſten Imker ſeines Landes, der irgendwie 
in den Beſitz des „Bienen⸗ Vaters“ kam, ſchreibt 
freudig, daß er in der Aprilausgabe ein Bild 
ſeiner beiden Söhne finde, was ihn nicht wenig 
ſtolz mache. (Es handelt ſich um zwei Jung⸗ 
imker.) Er ſchreibt, daß das Blatt drüben ein 
gan Anſehen habe und man viel davon rede. 

hnliche Briefe langen aus allen Teilen der 
Welt ein, manche ankommende Zuſchriften EE 
nur die Aufſchrift: „Bienen⸗Vater“ „Wien.“ 
genügt. In allen Zuſchriften kommt ein chrlicher 
Wille zur gegenſeitigen Verſtändigung klar und 
offen zum Ausdruck. So wollen wir, im feſten 
Glauben an den geſunden Menſchenverſtand, 
in weltenweitem Geiſte und heimatstreuem 
Sinne ruhig unſeren vorgezeichneten Weg gehen, 
und damit einer Sache dienen, die des deutſchen 
Weltvolkes würdig iſt. 

Mitarbeiter! Habt Geduld, wenn Eure 
Artikel nicht immer gleich erſcheinen. 40 Seiten 
ſind eng, ſehr eng! 

Das Bild des heutigen Umſchlages ſtellt 
einen, in einem Fenſterladen eines Jagdhauſes 


Augen leſen. — „Iſt er auch wirklich echt!?“ — niſtenden Wildſchwarm dar. Wir verdanken das 
Fünfmal hörte ich mir die Frage an, dann Bild Herrn Oberſt Chriſt, Wien IV. 


Schmücket eure Bienenftände mit Bergliot’ Imkerſprüchen! 


Wiener Vereinsitänder 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000 ·— 


Öfterr. Breitwabenitöcke (Stumvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000°— 


Erftklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


0 Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (M. -Ö.). 
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Der III. Kongreß jugoflawifder Imker 
und die Jahresberſammlung des Ber: 
bandes jugoſlawiſcher Imkervereine fanden 
am 23. und 24. Auguſt l. J. ſtatt. Die Ver⸗ 
bandsneuwahlen ergaben: Landtagsabgeordneter 
Svetozar K. Diordjevié (Serbe), Präſes des 
Serbiſchen Imkervereines in Beograd als 
Präſidenten; Milos J. Ljubié (Kroate). 
Schulinſpektor i. P., Schriftleiter der „Hrvatska 
P ela” aus Oſijek (Eſſeg) als 1. Vizepräſidenten, 
Martin Humek (Slowene), Obſtbauinſpektor 
und Schriftleiter des „Slovenski Cebelar“ aus 
Ljubljana (Laibach) als 2. Vizepräſidenten, 
Milan Makſimovi“ als 1. und Svetislav 
Cſojkovié als 2. Sekretär; ferner Jovan 
Dinié als Kaſſier (alle 3 Serben) aus Bel⸗ 
grad. Beſchloſſen wurde die Abhaltung von 
40 Bienenzuchtlehrkurſen und die Herausgabe 
(3: bis Amal im Jahre) einer Imkerrevue, in 
welcher Aufſätze in kroato⸗ſerbiſcher wie auch 
ſloweniſcher Sprache mit lateiniſchen und 
zyrilliſchen Lettern gedruckt werden ſollen. Vom 
Ackerbauminiſterium will man eine Subvention 
für Schulung im Betrage von 350.000 Dinare 
30,000. 000 6 K) erbitten, ferner wurde beſchloſſen, 
ſich an der großen Allgemeinen Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung 1925 in Wien zu beteiligen, weiters 1926 
in Dubrovnik (Raguſa) oder Split (Spalato) eine 
Dalmatiniſche Landesbienenzuchtausſtellung zu 
veranſtalten. Die 4. Verbandsverſammlung findet 
im Auguſt 1925 in Oſijek (Eſſeg) ſtatt. 

Am 24. Auguſt fand in Anweſenheit von 
200 Imkern, 3 Sektionschefs als Vertreter der 
Regierung und Herrn Dr. Jan Gaſparik aus 
Preßburg als Vertreter der tſchechoſlovakiſchen 
Imker, der Kongreß ſtatt. Die zwei erſten Vor⸗ 
tragenden, Herr Ivo Antonioli (Dubrovnik) 
und A. Znidersi¢é (Ill.⸗Biſtrica) beſprachen 
Beuten⸗ und Rähmchenmaßfragen. Über die 
„Imkerſchule“ hielt Herr Ljubić (Ofijef) einen 
ausführlichen und umfaſſenden Vortrag. Der 
vierte Referent, Herr P. Jovanovié, Sektions⸗ 
chef im Unterrichtsminiſterium und Schriftleiter 


des Belgrader „Péelar“, ſprach über Verbreitung 


und Hebung der Bienenzucht. Vorträge hielten 
noch die Herren Simon Budimir (Bosnien), 
Fabian Dilber (Bosnien), Koſta Seperovac 
und Svan Sabo (Rußland). 
Milos Ljubié 
Schriftleiter der „Hrvatska rela". 

Aus Qugoflawien. Seit der Begründung 

des Jugoſlawiſchen Imkerbundes macht 
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die Bienenzucht im Reiche bedeutende Fort: 
ſchritte. In Slowenien iſt bereits eine amtliche 
Regelung der Standplätze beſonders während 
der Wanderung notwendig. In den übrigen Ge⸗ 
bieten wird durch ſyſtematiſche Propaganda die 
Zahl der Stöcke noch bedeutend erhöht. Das 
heurige Bienenjahr war in den Alpengebieten 
wegen andauernden Regens ſchlecht, im Banat, 
Bosnien und Serbien teilweiſe ſehr gut. 

Der Honigverbrauch iſt zwar ſeit dem Kriege 
ſtark gewachſen, trotzdem bleibt ein großer Über⸗ 
ſchuß. Man befaßt ſich daher mit dem Ge⸗ 
danken, eine kapitalskräftige Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft ins Leben zu rufen, um den Überſchuß 
im Ausland zu verkaufen. 

Bei den Imkern ſtehen ſehr verſchiedene Formen 
von Bienenſtöcken in Gebrauch. Um auch darin 
eine Einheitlichkeit anzubahnen und einer groben 
Induſtrie von Bienenzuchtartikeln den Grund 
zu legen, ſuchte die letzte Jahresverſammlung 
in Belgrad eine Normierung herbeizufübren. 

Das neue Bienenzuchtgeſetz iſt bereits 
fertiggeſtellt und wird in der Herbſtſeſſion der 
Nationalverſammlung vorgelegt. Hand in Hand 
damit ſoll die Eröffnung einer ſtaatlichen 
Im kerſchule gehen, für welche gerade die alt⸗ 
ehrwürdige Wiener Imkerſchule, welche bei uns 
im beſten Rufe ſteht, als Vorbild dienen wird. 
Die Imkerſchule wird nicht nur Bienenmeiſter, 
Fachlehrer erziehen und Bienenzüchterkurſe für 
das Landvolk abbalten, ſie ſoll zugleich ein 
wiſſenſchaftliches Inſtitut ſein zur Erforſchung 
des Lebens der Biene, ihrer Krankheit u. ä. Ihr 
Leiter wird Profeſſor der Bienenzucht an der 
Univerſität ſein. Ihre Tätigkeit wird von be⸗ 
ſonderer Bedeutung für die Ausfuhr der Bienen. 
Im Ackerbauminiſterium ſoll nach erhaltenen 
Informationen eine beſondere Abteilung für 
Bienenzucht geſchaffen werden. 

Die letzte Jahresverſammlung beſchloß, ſich 
an dem VIII. Internationalen Bienen⸗ 
zuchtkongreß zu beteiligen, wenn derſelbe 
in Wien abgehalten wird. Zu dieſem Zwecke 
werden bereits bedeutende Vorarbeiten 
gemacht. Auch die renommierten Bienenexport⸗ 
firmen werden eine „Krainer Bienenſtube“ ein⸗ 
richten. Bei dieſem El wünſchen die jugo⸗ 
ſlawiſchen Imker die Vertreter der Imker der 
ganzen Welt zu begrüßen und ſie auf einen, 
wenn auch kurzen Beſuch zu uns herzlichſt ein⸗ 
zuladen, damit ſie auch i Verhältniſſe 
kennen lernen. Dr. Joſ. Zontar, Kranj. 
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Wien II, Nordportalftrabe 126. 


Honigtau und falſcher Honigtau. Zwiſchen 
der Imkerſchaft und der Wiſſenſchaft, die wir 
Büsgen verdanken und auch bisher ver⸗ 
treten, herrſcht ein Mißverſtändnis. Büsgen 
unterſcheidet in ſeiner Arbeit über den Honigtau, 
auf die ich mich im „Bienen⸗Vater“ ſchon wieder: 
5 bezogen habe: „Honigtau“ vom „falichen 
Honigtau“. Erſterer ſtammt ausſchließlich von 
Tieren, meiſt von Blattläuſen Er „fällt“ wie 
echter Tau auf die Blätter und andere Teile der 
Pflanzen, auf welchen die Tiere ſitzen, aber auch 
auf Pflanzen und Stauwerk, die ſich unter den 
betreffenden Pflanzen befinden. 

Anders iſt es mit dem falſchen Honigtau. 
Der bleibt zuerſt an der Stelle liegen, an der 
er entſteht und kann dann, wenn ſeine Menge 
entſprechend zunimmt, abrinnen. Büsgen kennt 
nur eine ſichere Quelle des falſchen Honigtaus, 
den Mutterkorn⸗Honigtau. Er erwähnt dann 
noch eine Unterſuchung, nach der auf Knoſpen 
durch Zellzerfall Kohlenhydrate frei wurden. 
Soviel ich mich erinnere, wurde auch ein Honig⸗ 
tau auf einem von Aecidien befallenen Blatt 
gefunden. Endgültig wurde aber meines Wiſſens 
nicht feſtgeſtellt, ob er von dem Stiche (den 
Aecidien) entſtanden oder ob er daraufgeworfen 
wurde und ſo ein falſcher Honigtau ſei. 

Die Imker dagegen nennen Honigtau alle 
ſüßen Säfte, welche die Bienen von Pflanzen 
ausſchließlich der Zuckerſaft liefernden Drüſen, 
florealen und extraflorealen Nektarien, eintragen. 
Nach ihnen iſt auch der Mutterkorn⸗Honigtau 


des Getreides ein Honigtau. 


Aufmerkſam auf das angegebene Mißver⸗ 
ſtändnis wurde ich durch die mir von Herrn 
pm Ehlers in Sabinov, von Herrn Kollegen 

ietrich in Steuerberg, Kärnten, und Herrn 
Anton Preisl in Grünau, Niederöſterreich, eın: 
den Beobachtungen und Materialien. Die 

eiden letzteren Herren fanden auf Getreideähren 
wohl „Honigtau“, aber keine Läuſe. Andere 

hren hatten wieder Läuſe und keinen Honig⸗ 
tau. Ich führe hier eine Stelle des Briefes von 
Herrn Preisl wörtlich an: „Bei einem Gang 
durch das Kornfeld beobachtete ich, daß ſehr viele 
Bienen auf den Kornähren herumſuchen. Bei 
genauerer Beobachtung bemerkte ich wieder korn⸗ 
große milchgraue Tröpfchen, die von den Bienen 


eifrig geſammelt wurden. Eine Biene konnte „falſchem 


ſondern zirka nur die Hälfte. Bei der Suche nach 
der Herkunft dieſer Tropfen fand ich auch Blatt⸗ 
läuſe an manchen Ahren, doch dieſe honigten 
nicht. Nun bemerkte ich, daß an jeder Stelle, 
an der Mutterkorn in Bildung begriffen war, 
der typiſche Tropfen zu finden war. Ich ſah 
ganz deutlich, wie die Feuchtigkeit vom kranken 
Korn fih den Granen nach hinunteriog Eine 
Koſtprobe ergab den fadſüßlichen Geſchmack.“ 

Die Beobachtungen bei dem Herrn ſind ganz 
richtig. Eine der erſten diesbezüglichen Nach⸗ 
richten finden wir in einer der erſten Nummern 
der „Nördlinger Bienen⸗Zeitung“. Und irre ich 
nicht, war es Hartig oder Meyer. der durch 
mikroſkopiſche Unterſuchungen feſtgeſtellt hat, daß 
die Sporenbildung des Mutterkornpilzes in einem 
Zuckerſafte ſtattfindet. f 

Herr Ehlers wieder ſendete mir ſchon zwei 
Frühjahre hindurch Birnknoſpen, die honigten, 
ohne daß er irgendwelche Tiere auf derſelben 
beobachten konnte. Ich konnte auch nichts von 
den Tieren daran finden. Zur Sicherheit bat ich 
Herrn Dr. Kiſſer und Herrn Dozenten Klein 
vom pflanzenphyſiologiſchen Univerſitätsinſtitut 
um Unterſuchung der Knoſpen. Sie fanden nichts 
Auffälliges und nur Bakterien auf denſelben. 
Solche kommen aber in vielen pflanzlichen 
Säften vor. Eine eingehende Unterſuchung iſt 
alſo noch ausſtändig. Sicher iſt, daß der auf 
den Knoſpen befindliche Saft zuckerhältig iſt. 
Nach meinen Unterſuchungen enthält er nur 
Invertzucker. Dabei muß ich bemerken, daß ich 
nur an den Knoſpen eingetrockneten Saft vor 
mir hatte. 

Was die Menge der falſchen Honigtaue und 
die Bedeutung derſelben für die Bienen anlangt, 
ſo muß geſagt werden, daß beide dem Honig⸗ 
tau ſehr weit zurückſtehen und in den meiſten 
Gegenden nahezu bedeutungslos ſind. 

Herr Dietrich bemerkt in ſeinen Beobach⸗ 
tungen über den Beſuch der Bienen an den 
Getreideähren: „Infolge gänzlichen Trachten⸗ 
mangels haben die Bienen den Honigtau vom 
Roggen eingetragen. Es waren immer nur 
wenige damit beſchäftigt. So recht ſcheint er 
ihnen nicht zu munden.“ 

halte es nun auch für empfehlenswert, 
die Unterſcheidung zwiſchen „Honigtau“ und 
Honigtau“ fallen zu laſſen und zu 


einen Tropfen auf einmal nicht aufſaugen, ſagen: Die Biene nährt ſich von Pollen, 
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von Süßen Pflanzenſäften und von 
Onigtau. Letzterer iſt tieriſchen Ur: 
ſprungs. Die füßen Pflanzenſäfte 
wieder kommen: 1. aus eigenen Drüſen, 
Nektarien und diefe find entweder ai in 
den Blüten, floreal, oder b) außerhalb 
derſelben, extrafloreal, 2 aus Pflanzen— 
ergüſſen, die durch Verletzungen frei 
werden, und 3. von Ausſcheidungen 
durch Pilze. Dr. Ludwig Arnhart. 
ffentlicher Dank. Herr Bundesbahn— 
inſpektor Regensberger, Wien-Stadlau, hat 
heuer mit den Mitgliedern 


Spezialfirma für landw. Maſchinen 
Innsbruck 


Goetheſtraße 14 
Rietsche.nonigschleudern 
u. GuBformen, das Beite, was es gibt 
BuSS-Freischwungschieudern 
u. alle Imkergeräte (Rückporto erbeten) 


217-X 


Albert = 


Bienen-Vater 


i t des Stadlauer Dr. 
Bienenzuchtvereines die Wanderung der Imker: Wien, 30.000. Herzlichſten Dank. 
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ſchule übernommen und dieſe zweimal (Eſpar⸗ 


ſette und Buchweizen) ſehr gut, zum Nutzen der 
erren Oberbaurat 


Schule, durchgeführt. Die H 
ngenieur Schwarzinger, 2. Vorſitzender des 
iener Landesverbandes und Herr Ohrfandl, 
langjähriges Mitglied des Reichsvereines (Haupt: 


leitung), haben ſich in ſelbſtloſeſter Weiſe für 


die Schule verdient gemacht, ebenſo Fräulein 
Rammler, Wien. Es wird hiemit allen 
nannten der öffentliche Dank ausgeſprochen. 

Spenden. Herr Wanderlehrer Newald 
100.000 K; Zweigverein St. Pölten 364.000; 
Viktor Härdtl 90.000 und Auguſt Keck, 
Die Leitung. 


E: 


Die Deutsche Biene 


müſſen Sie lefen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 
für Raffegucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-1/25 


dur Einwinterung 


Strohmatten in jeder Größe, auch für Innenverpackung 
der Breitwabenſtöcke, welche beſonders gute Überwinterung 
ſichert, liefert 


Imſtereigeräte-Handlung, Franz Goldftein, Rodaun, 
Tieſinger Straße 31. 278 X 


Preisabbau! 


Wiener Vereinsftänder 


dreietagig, komplett ohne Rähmchen 
per Stiick 120.000 K 


Öfterreihifche Breitwabenſtöcke 


mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähmchen 
per Stiick 150 000 K 


Rähmckenſtäbe 230-X 


aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
fauber gefchnitten, um lang, 25:6 mm 
per 100 m 36 000 K 
Rähmcdhenteile, fertig zugefcnitten 
Wiener Vereinsmaß: 
1 Pack=60 Halbıähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: . 
1 Pack=24 Halbrdhmchen 24,000 K 
1 Pack=24 Ganzrähmchen 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preife veritehen fich ohne 
Verpackung, ab hier / Serner erzeuge ich 
Trokenrähmden für alle Dadıziegelforten 
fowie alle Leiften aus Weichholz (Mindeftquantum 
1000 Stück pro Sorte) und erfuche im Bedarfsfalle 
um €infendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela 


Unterltinkenbrunn,N.-Ö. Telephon Mr. 2 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, Schiedbrett und 
Strohdecke, Preis 200.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 180 000 K, 

jowie ſämtliche Syſteme von Bienen- 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl 231-X 


Imker 


Kammersdorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 

Lager / Preiſe ab Bahnſtation 


Ge) 


| 
| 
| 
| 


~ $ 


Wh, 7 ml, 2 —˙.—U— œ 
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rahmen ſitzen. 
dieſen Völkern auch noch die Frühjahrsreiz⸗ 


hervorrufen werde, doch meine Pfl 
Briefkaſtenonkel auf ſolche Tatſachen unbarm⸗ 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.-O. 


74. Herrn H. N. in A. D., Poit Gr. ⸗S., 
OË Kleine Brutrahmen. Dieſer Übel- 
ſtand, den Sie alljährlich ſchon ſolange beob— 
achten, daß bei den Vereinsſtändern mit Halb⸗ 
rahmen im Brutraum die Königin ſo unendlich 
ſchwer in der untern Etage in Eierlage zu 
bringen iſt, wird ſehr leicht durch Verwendung 
von Ganzrahmen im Brutraum behoben. 
Machen Sie nur mal den Verſuch und engen 
Sie im Frühjahr zwei ſtarke Völker, ſagen wir 


auf 7 Ganzrahmen ein, d. h. das eine Volt 


foll auf 7 Ganj, das andere auf 14 Halb: 
Und nun verſuchen Sie bei 


fütterung und Sie werden Ihre Wunder erleben. 
Ich ſage Ihnen ſchon heute, daß Sie in der 
gleichen Zeit bei dem Volk mit den Ganzrahmen 
ſicher mindeſt 4 ſolcher Rahmen voll mit Brut 


finden werden, während das andere Volk mit 


den Halbrahmen wohl kaum noch 5 ſolcher mit 
Brut haben wird, ſo daß es das erſte Volk um 
3 Halbrahmen in der Brut überflügelt hat. 
Und warum wurde das zweite Volk überflügelt? 
Sie haben die Urſache ganz richtig gefunden, 
weil die Königin gar ſo ungern die Holzleisten 
und den leeren Raum zwiſchen den Halbrahmen 
um dieſe Zeit überſchreitet. Ich weiß, daß ich 
durch dieſe meine Worte ganz ſicher den Un⸗ 
willen der eingefleiſchten Vereinsſtänderimker 
icht iſt es, als 


herzig hinzuweiſen. Sé Nutzanwendung, die Sie 


aug dieſer Tatſache für Ihren Betrieb ziehen 


wollen, indem Sie ſich Beuten mit nur einer 
Etage anfertigen wollen, um dieſe dann als 
eine Art Magazinsſtöcke übereinander zu ftülpen, 
iſt ja durchführbar. Doch würde ich Ihnen da 
einen anderen Rat geben. Behalten Sie Ihre 
alten Beuten, denn Neuanſchaffungen koſten 
bitter viel Geld, bauen Sie aber Ihre Beuten 
um, Kopf ab mit dem Honigraum, einen neuen 
aus 4 Brettern sufammengenagelt, fo daß er 
abnehmbar wird, fo haben Sie eine leicht zu 
bearbeitende Gerſtung⸗ Beute. Die Honigraum⸗ 
abſchnitte verſehen Sie mit einem Bodenbrett 
und Sie haben prächtige Reſervewohnungen by 
Weiſelzucht oder Nachſchwärme. Das kommt S 


gar nicht teuer zu ſtehen. Wollen Sie aber aug 


das nicht, dann verwenden Sie wenigſtens im 
Brutraum Ganzrahmen und Sie werden mir 


mal danken. Nicht nur, daß Sie immer nur die 


halbe Arbeit mit dem Herausnehmen der Waben 
haben, erſparte Arbeitszeit iſt in vielen Fällen 
erſpartes Geld, werden Sie auch an der fom: 
menden Frühjahrsentwicklung der Völker Ihre 
helle Freude haben. 


75. Herrn Oberſt B. in W. Jung⸗ 
mütter? Der betreffende Aufſatz iſt von 
Alfonſus. Jedenfalls liegt in der Sache ein 
Irrtum vor, ein unbeabſichtigter Druckfehler, 
denn fo ift die Sache nicht durchführbar, es if 
Ger EE mit Vorſchwarm ver: 
wechſelt. 


26. Herrn J. 3. in Gr... bei K. a. W., 

U. Wabenkaſten. Sie haben alfo als 
Anfänger Ihre Waben bisher die 2 Jahre in 
leeren Beuten über Winter aufbewahrt und 
ſind Ihnen dieſelben beidemale ganz „madig“ 
Ben Es mußte fo kommen, denn leere 

euten ohne weitere Vorbereitung bieten keinen 
genügenden Schutz gegen die Wachsmotte. Da 
müßten Sie erſt ſorgfältig das Flugloch und 
das Fenſter mit Watte abdichten, ebenſo jede 
Ritze im Stock. Dann aber die Waben öfter 
ſchwefeln. Dazu bedürfen Sie aber keines Faſſes, 
wie Sie meinen, denn dieſes mußte ſchon recht 
groß ſein und ein „Geiztürl“ beſitzen, damit Sie 
die Waben hereinbringen. Das Schwefeln kann 
ganz gut im Stocke erfolgen. Nur dürfen Sie 
wegen Feuersgefahr die untere Etage nicht gan; 
aushängen, ſondern zirka einen Raum von drei 
Waben frei laffen, dann ein Stückchen Schwefel⸗ 
ſchnitte auf ein Blechſchachterl legen, anzünden 
und die Beute ſofort ſchließen. Dies alle 14 Tage 
bis zum Eintritt kalter Witterung wiederholen. 
d Ihnen dies aber zu umſtändlich, fo mideln 

ie die Waben einfach in friſches Zeitungs⸗ 
papier. So halten Sie ſich auch gut, wenn jede 
einzeln gewickelt iſt, denn die Motten ſcheuen 
den Geruch der Druckerſchwärze. Am beſten aber 
iſt, Sie fertigen ſich aus einer Kiſte einen eigenen 

‘abentaften an, den Sie dann noch zur Vor: 
ſicht innen gut mit Papier auskleben. Doch 
e Jauch dieſen müſſen Sie immer zu gegebener Zeit 
ſchwefeln. 


Schachingers Tehrſätze find wieder zu haben! (1 piatat 


koſtet 1000 


K, 1 Poſtkarte 500 K.) 
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Aber ertragreiche Bienenweiden. 


Von Dr. Walter Hecht, Betriebsleiter der Oſterr. Heilpflanzenkultur G. m. b. H., 
Klagenfurt. 


g 
| 
| 

Im folgenden möchte ich die Imker auf eine Anzahl Pflanzen aufmerkſam machen, | 
die eine vorzügliche Bienenweide liefern und außerdem durch die Ernte einen hohen 
Ertrag abwerfen. Hiedurch wird manchem Imker eine bedeutende Steigerung 
ſeiner Einnahmen ermöglicht. Es handelt ſich um Heilpflanzen, für deren Anbau 
ſeit Jahren in Oſterreich Propaganda gemacht wird. Eine Zuſammenſtellung aller 
Heilpflanzen, die gleichzeitig Bienenpflanzen ſind, findet ſich in Heft 3, 1923 des 
„Bienen⸗Vaters“ von der Hand Frau Dr. Fialas. Ich greife aus dieſer reichen 
Liſte nur jene Pflanzen heraus, die ſich in der Großkultur bewährt haben und nach | 
den Marktverhältniſſen auf Jahre hinaus gefragt ſein dürften. Von den mehrjährigen : 
Pflanzen find dies Thymian, Raute und Mop; an einjährigen ijt echte Kamille zu 
nennen, die allerdings nur dort einträglich iſt, wo Kinder das Ernten beſorgen, 
und dieſe Arbeit nicht in Berechnung geſetzt wird. 

Alle genannten Pflanzen werfen im Durchſchnitte Erträge ab, die weit höher ſind 
als die aller anderen landwirtſchaftlichen Gewächſe. Überdies braucht der Anbauende 
nicht erſt um den Abſatz Sorge zu tragen, wenn er ſich vorher mit der Oſterr. 
Heilpflanzenkultur G. m. b. H., Wien J, Bräunerſtraße 5 und Klagenfurt, Unter⸗ 
goritſchitzen 64, in Verbindung geſetzt hat. Als Beiſpiel für den Ertrag führe ich die í 
Raute an. Der Mindeſtertrag pro 1 ha beträgt 600 kg trockene Droge, der Durch⸗ 
ſchnittsertrag hingegegen 1000 kg. Augenblicklich wird im Großhandel 18.000 K 
für 1 kg gezahlt, d. f. 10,000.000 bis 18,000.000 K pro 1 ha. Welche andere 
landwirtſchaftliche Pflanze wirft auf mittleren Böden dieſen Ertrag ab? 

Und wie ſieht es mit den Arbeiten aus? Im allgemeinen nicht mehr als beim 
Rübenanbau. Während aber die Rüben jährlich geſetzt werden müſſen, halten die oben 
genannten Pflanzen je nach den Bodenreſerven 3 bis 6 Jahre aus. Die Arbeiten 
umfaſſen: Ausſaat ins Saatbeet oder direkt aufs Feld, beziehungsweiſe Setzen aufs | 
Feld (ſiehe die einzelnen Anbauanleitungen), Reinhaltung mit Pferdehacke oder Haue, 
Ernte mit Sichel oder Senſe (nur Kamille iſt zu pflücken) und Trocknung. Dem 
Landwirte ſind die meiſten Arbeiten geläufig. Ich will noch anführen, worauf 
beſonders zu achten iſt. 

Die Düngung und Bodenvorbereitung. Die genannten Pflanzen ſind nicht 
ſehr anſpruchsvoll, am wenigſten Thymian und Kamille. Alle mehrjährigen halten 
naturgemäß um ſo länger aus, je reicher der Boden an Nährſtoffen iſt. Bei genauer 
Bodenbeſchreibung berate ich gerne jeden koſtenlos. Man hüte ſich vor zu viel und 
zu wenig und vor Einſeitigkeit. Das Hauptaugenmerk richte man auf unfrautfreie . 
Felder. Wo ſolche nicht vorhanden ſind, pflanze man zuerſt Hackfrucht oder töte das 
Unkraut durch zweimalige Ackerung ſoweit als möglich im Keimen. Die Ackerungs⸗ 


Se — 


| 
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tiefe ift dieſelbe wie bei Getreide. Der Schwerpunkt der Bearbeitung liegt darin, 
den Boden in möglichſt guter Krümelſtruktur und Gare zu erhalten. Das Setzen 
wird durch vorheriges Walzen bedeutend erleichtert. 

Das Setzen. Die Reihenweite iſt bei jeder Kulturanleitung beſonders angegeben. 
Wird Pferdehacke zur Reinigung verwendet, ſo iſt die Reihenweite durch die Breite 
dieſes Inſtrumentes beſtimmt. Man achte auf gerade Linien, die nicht nur das 


KZ erfreuen, ſondern das Arbeiten bedeutend erleichtern. 


Pflege. Die Reinhaltung von Unkraut mit der Einradhacke, Pferdehacke oder 
Haue. Es darf vor der Ernte keinerlei Unkraut im Felde ſein, das die Droge ſehr 
entwerten würde. 

Ernte. Mit Senſe oder Sichel, je nach Stärke und Dichte des Beſtandes. Man 
ernte ſtets nur ſo viel, als man leicht ſofort trocknen kann. Der Zeitpunkt iſt bei jeder 
Pflanze angeführt. Peinlich iſt zu achten, daß keine fremden Pflanzen dazwiſchen kommen. 

Trocknung. Die geernteten Pflanzen ſind ſofort im Schatten auf gut durch⸗ 
lüfteten Böden in dünner Schichte auszubreiten. Durchſchnittlich geht auf ein 1 m? 
Bodenfläche 1 kg friſcher Droge. Man baue nur ſoviel Pflanzen an, als man 
bequem trocknen kann. Schlecht getrocknete Ware iſt wertlos. Über die Maglichteit 
durch Bau von Trockengeſtellen die Belagfläche zu vermehren, geben wir gerne 
weitere Auskünfte. Wer ſich nicht im klären iſt, wieviel er mit ſeiner Belagfläche 
anbauen kann, frage ſich an. Lieber zu viel als zu wenig gefragt. 

Verſand: Wenn die Pflanzen vollſtändig trocken ſind, werden ſie in ſauberen 
Säcken verpackt. Man achte ſorgſam, daß beim Verpacken keine Zerbröſelung eintritt. 

Aus dem Geſagten erſieht jeder, daß der Anbau keine große Hexerei iſt. Ein 
wenig Liebe und Aufmerkſamkeit und jeder trifft es. Der Anblick der bienen⸗ 
umſummten Anlage, die Vermehrung der Honigausbeute und der höhere Ertrag 
des Feldes wird das geringe Mehr an Arbeit bald aufwiegen. Die Ofterr. Heil⸗ 
pflanzenkultur G. m. b. H. beratet jeden gerne koſtenlos bis ins einzelne, liefert Samen 
und Setzlinge zu ſehr entgegenkommenden Bedingungen. Über Wunſch ſichert ſie 
auch auf ſchlußbrieflichen Verfahren dem Intereſſenten der Abnahme der Ware. 

Einzelanleitungen. — Thymian. Die Kultur des Thymian iſt beſonders für 
trockene Böden ſehr zu empfehlen; er liebt am meiſten lehmig⸗ſandigen Boden. Die 
Thymiankultur findet ſich in Deutschland in Thüringen und vor dem Harze weit 
verbreitet. 

Anbau. Aus Samen oder durch Teilung alter Stöcke. Die Samen werden ins 
Miſtbeet oder auf Saatbeete ausgeſtreut. Man rechnet aus 10 g zirka 2000 Pflanzen. 
Bei einer Höhe von zirka 7 em kommen fie ins Freiland im Verbande von 25 20 cm. 

Pflege. Reinhaltung von Unkraut. In Deutſchland verwenden die Landwirte 
hiefür am meiſten die Einradhacke. 

Ernte. Schnitt mit der Sichel zur Blütezeit. Man ſchneidet jährlich durchſchnittlich 
dreimal. Thymian trocknet verhältnismäßig raſch, am beſten im Schatten auf Hürden. 

Erträge. Bei den deutſchen Bauern beträgt die Ertragsweite 1200 bis 2000 kg 
pro 1 ha. Der Preis beträgt derzeit 12.000 K für 1 kg. 

Dauer. Thymian hält bei guter Pflege 3 bis 4 Jahre auf demſelben Felde aus. 
Dann empfiehlt ſich Verſetzen. 

Raute. Da die Kultur dieſer Pflanze ebenſo einfach als ertragreich iſt, kann 
ſie Gärtnern und Bienenzüchtern nicht genug empfohlen werden. 

Boden. Gartenerde oder lehmigſandiger Boden. Die Pflanze iſt kalkliebend und 
„ nicht zu große Feuchtigkeit. 


® ) Anzucht. Entweder durch Teilung älterer Pflanzen oder durch Anzucht aus 
Sa 


men in Miſt⸗ oder Saatbeete; Samenzucht iſt im Herbſte, Teilung im Frühjahr 
empfehlenswerter. Ende April verſetze man 40 A0 em im Verbande aufs Feld. 
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Pflege. Sorgſame Reinigung, am ſorgſamſten mit Pferdehacke. 

Ernte. Zur Blütezeit ſchneidet man mit der Sichel das ganze Kraut und trocknet 
es im Schatten. Es find durchſchnittlich 2 bis 3 Schnitte möglich. Die getrocknete 
Ware muß eine ſattgrüne Färbung haben. Grobe Stengel find zu entfernen. 
Ertrag. 600 bis 1000 kg getrocknete Ware pro 1 ha. Derzeit wird pro 1 kg 
18.000 K gezahlt. 


Dauer Bei guter Pflege 3 bis 6 Jahre auf demſelben Felde. 2 


Yſop. Boden. Mop iſt nicht beſonders anſpruchsvoll. Er bevorzugt e 
Plätze. i 
Anzucht. Durch Teilung alter Stöcke oder aus Samen. In Deutfchland wird auf 
unkrautfreien Böden direkt mit der Säemaſchine geſät. Bei direkter Ausſaat muß 
der Boden im Herbſte vorher gründlich mit Stalldünger gedüngt werden. Die 
Entfernung beträgt 40 bis 50 em, die Keimung dauert 4 bis 5 Wochen. Innerhalb 
der Reihen wird auf 40 bis 50 em verzogen. | 
Pflege. Reinigung und Anhäufeln am beiten mit Pferdehacke. 

Ernte. Schnitt mit der Sichel während der Blüte. Für die Gewinnung ſchöner 
Droge iſt es beſſer zu früh als zu ſpät zu ſchneiden. Im erſten Jahre iſt ein 
Schnitt, in den folgenden ſind 2 bis 3 möglich. Grobe Stengel ſind nach dem 
Schnitte zu entfernen. 

Trocknung. Im Schatten in dünner Schichte unter häufigem Wenden. 

Ertrag. Im erſten Jahre zirka 1200 kg, in den weiteren 2000 kg. Es finden fih 
auch Angaben bis 4000 kg pro 1 ha Der Preis ſchwankt zwiſchen 6000 bis 15.000 K. 

Dauer. Durchſchnittlich 4 Jahre. Sobald die Erträge nachlaſſen, ift zu verſetzen. 
Jährlich ift durch Stocheilung, ähnlich wie bei den vorbeſprochenen Pflanzen eine 
Vermehrung auf das Vierfache möglich. 

Verpackung. Bei der Verpackung müſſen die Stengel brüchig ſein. Anderſeits 
achte man gerade bei dieſer Droge, daß ſie nicht zu ſtark zerbrochen wird und die 
Blüten nicht ausfallen. 

Kamille (ſiehe Abb.). Die echte Kamille gehört zu den anſpruchsloſeſten 
Pflanzen. Sie kann als Vor⸗ und Nachfrucht verwendet werden. Größte Sorgfalt 
iſt nur auf die Bodenbearbeitung zu legen. Bei der Feinheit der Samen muß der 
Boden vorher ſehr feinkrümelig ſein und vollſtändig geebnet werden. Sonſt werden 
die Samen auch durch einen Regenguß leicht zuſammengeſchwemmt und gehen 
unregelmäßig auf. 

Anbau. Mit der Säemaſchine in 12 em Entfernung oder breitwürfig. Wegen 
der Feinheit der Samen miſche man mit Sand. Pro 1 ha werden bei Maſchinen⸗ 
ſaat 2 kg, bei Handſaat 8 bis 12 kg benötigt. Wie ſchon erwähnt, iſt der Anbau 
nur ſoweit ratſam, als die Ernte durch Kinder ohne Speſen durchgeführt werden 
kann. Großanbau iſt unrentabel. Nach der Ausſaat iſt wieder zu walzen. Am beſten 
ift Herbſtſaat, ſonſt zeitig im Frühjahre. 

Pflege. Da Kamille ſich ſehr raſch entwickelt, iſt bei nicht übermäßig ver⸗ 
unkrauteten Böden zumeiſt Reinigung überflüſſig. 

Ernte. Die Ernte beginnt zirka 8 bis 10 Wochen nach der Ausſaat und dauert 
bis 3 Wochen. Immer wenn die Blüten geöffnet ſind, müſſen fie abgepflüdt 
werden. Am ſparſamſten arbeiten Heidelbeerkämme mit engen Zähnen. Stengel 
dürfen keine dabei ſein. 

Trocknung Im Schatten auf Hürden. 

Dauer. Die Pflanze ijt einjährig. Die Kulturdauer beträgt durchſchnittlich 


12 Wochen, fo daß eine Nachfrucht möglich ift. Nach der letzten Blütenernte laffe e 
man noch Samen reifen. Man ſchneide bei trockenem Wetter die ganze Pflanze ab — 


und ſchlage die Samen aus. 
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Ertrag. 600 bis 1200 kg pro 1 ha. Der Preis ift ſehr ſchwankend. Augen- 
blicklich hat er einen Tiefſtand von zirka 6000 K. Er ſtand ſchon auf 22.000 K. 
Die Kultur dieſer Pflanze iſt, wie ſchon erwähnt, nur dann rentabel, wenn die 
Arbeiten in nicht zu großem Ausmaße nebenbei gemacht und nicht beſonders 
gerechnet werden. fe | 


Echte Kamille (Matricaria Chemomilla). 
Feld in Blüte. 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien⸗Audolfsheim, Budapeſt u. Prag 


Achtung, Bienenzüchter! 


SE E befter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 


Ferd. Sabec, Wien III, Hohlweggaſſe 25. 249-X 
Rudolf Skaritka 


| Wien II, Rembrandtſtr. 2 
0 XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


— | Preisliſten auf Verlangen 
BAN umfonft. 238-VIII/25 


Gz/T-8F 


Fleißiges Mädchen 
geſucht 


welches arbeitsfreudig, ſehr reinlich und 


von angenehmem, ruhigem Weſen iſt, SHonigſchleudermaſchinen 


erkzeuge 


erzeugt, auch auf Teilzahlungen 


einige Kochkenntniſſe beſitzt und wo⸗ 
möglich Ziegen melken kann. Eigenes 
Zimmer, elektriſches Licht, gute Koſt 
und hoher Lohn. (Familie: 3 erwachſene 
Perſonen.) Haunich, Mauer bei Wien, 
Kaſerngaſſe 12. 277-X 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269.) 


Bienenſtockwagen, 60 kg Tragkraft, ein⸗ 
zelne Dekagramm ablesbar, ſind wieder erhältlich 
und koſten per Stück 950.000 K. Die Anfertigung 
wurde trotz Schluſſes des Bienenjahres über 
mehrſeitige Wünſche veranlaßt, da viele Imker 


Intereſſe daran haben, das Ausmaß der Winter: | | 


zehrung genau feſtzuſtellen. Die allmähliche Ab⸗ 
nahme der Futtervorräte läßt ſich durch den 
Wagſtock ohne Störung des Volkes feſtſtellen. 
Da es bekanntlich während der Wintermonate 
untunlich iſt, den Bau zu zerlegen, ja auch an 
wärmeren Tagen ein Nachſehen die gute Über⸗ 
winterung in Frage ſtellen könnte. 
Rewaklappen. An jede Stodform leicht an: 
zubringen, ſchützt die Bienen im Herbſt und 
Winter vor Eindringen des Windes und be⸗ 
währen ſich auch dadurch, daß ſie die Bienen 
durch Abhalten der Sonnenſtrahlen vor unzeit⸗ 
mäßen und daher vor verderblichen Ausflügen 
ützen. Ein Stück koſtet 10.000 K. 
Futtergeſchirre, gebräuchlicher Arten, ſowie 
Honigaufbewahrungsgeſchirre aus Blech 
und Steingut in verſchiedenen Größen und 
Preislagen ſind in dem Verkaufslokal der Imker⸗ 
genoſſenſchaft zu haben. i 
Wachs wird ſtets gekauft, fehe Notiz in der 
Septemberausgabe des „Bienen⸗Vaters“. 
Herbſtmeſſe. Die Bienenzucht war in der 
diesjährigen Herbſtmeſſe durch ein Ausſtellungs⸗ 
objekt der Imkergenoſſenſchaft vertreten und 
fand gerade beim Laienpublikum ziemliches 
Intereſſe. Der Verkaufsſtand für Honig, Meth 
und Lebkuchen war ſehr gut beſucht. Eine auf⸗ 
fallende Erſcheinung war, daß faſt alle In⸗ 
tereſſenten ſich die verſchiedenen Farben der 
Honigſorten erklären ließen, vielfach die Frage 
ſtellten, womit die dunklen Honige gefärbt 
werden, ob und wo auch außer der Ausſtellung 
echter Honig in Wien erhältlich fet ufw. Faſt 
jeder, der ſich nach vielem Fragen entſchließen 
konnte, ein Glas Honig zu kaufen, ließ 1 ie 
wiederholt die Verſicherung geben, daß der Honig 
wirklich von Bienen ſtamme. | 
Auch viele Zuckerbäcker, Delikateſſenhändler 2c. 
zeigten Intereſſe für unſere Ware. Von dieſer 
Seite wurde der Preis, und hauptſächlich der 
Gewinn, der beim Kleinverkauf von Honig 


herausſchauen könne, einer eingehenden Er⸗ 
örterung unterzogen. Ein Kilogrammpreis von 
35.000 K abzüglich 10% Verkaufsproviſion war 
den meiſten Händlern zu hoch. Genannte Tat⸗ 
ſachen ſollen den Bienenzüchtern ein Fingerzeig 
ein, daß gerade in bezug auf Verwertung des 
Honigs, ſpeziell in Wien, noch viel zu unter⸗ 
nehmen wäre, um die breiten Schichten der 
Bevölkerung aufzuklären, um ihnen auch Honig 
zu angemeſſenen Preiſen zugänglich zu machen. 
Sehr empfehlen würde es ſich, die Preiſe noch 
einige Zeit möglichſt niedrig zu halten. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß die Meſſe⸗ 
leitung bei der nächſten Frühjahrsmeſſe eine 
weitausgedehntere Beteiligung der Gruppe 
„Bienenzucht“ begrüßen würde, und ſich dies⸗ 
bezüglich an die Genoſſenſchaft gewendet hat. 
Wir werden hierüber noch berichten. 


Honigwertung. Ein altes Sprichwort: Jeder 


Krämer lobt ſeine Ware! So iſt es auch bei uns 


Bienenzüchtern, jeder lobt ſeinen Honig und läßt 
nur ſeinen Honig am hochwertigſten und alle 
anderen minderwertig ſein. Wir haben uns 
allerdings bereits in Organiſationen bemüht. 
Wertmeſſer für den Honig aufzuſtellen, auch die 
Wiener Imkerſchule hat ihr möglichſtes dabei 
leiſten wollen, nur iſt an dieſen bisherigen Be⸗ 
wertungen auszuſtellen, daß dieſe einſeitig aus⸗ 
fielen und alle dieſe den Grundfehler aufweiſen, 
den ortsüblichen Honig womöglich gut, wenn 
nicht am höchſten zu werten. 

Zur Bewertung des Natur⸗ und Geldwertes, 
welche ja Hand in Hand gehen ſollen, laſſe ich 
nur die Punktiermethode als einzig richtig gelten 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be⸗ 
ſrimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Ludwig Friedl, Marchegg Nr. 152, 
hat 150 kg Akazienſchleuderhonig, licht⸗ 
gelb, abzugeben. Preis 30.000 K per 

Kilogramm ab Marchegg. 


Nr. 10 


und als Grundlage für die richtige Wertung des 
onigs ſtelle ich mir daher ungefähr folgende 


i qe vor: 


1. Honig als Heilmittel kraft feiner Zu: 
ſammenſetzung in bezug auf heilende Einfluß⸗ 
nahme auf den menſchlichen Körper. (Mitberater 
Arzte, Naturheilärzte.) ° 

a) blutbilbend. . 1 e 

b) heilkräftig für Magen . 2 Einheiten 

c on nm Lunge 3 77 

d) radioakti ©. 2. 4 „ 

2. Honig als Nahrungsmittel kraft ſeiner 
Zuſammenſetzung bezüglich nahrhafter Beſtand⸗ 
teile. (Mitberater Chemiker und Arzte.) 

a) hochwertig in Eiweiß 3 Einheiten 

b) i „ dextrin . 2 „ 

c) A „ Rohrzucker 1 Einheit 


3. Honig als Genußmittel kraft ſeines Ge⸗ 
ſchmackes, Geruches u. dgl. | 


a) ſtarker Geruch 

5) angenehmer Geruch . . 2 Einheiten 

el Woblaefmad . . . 8 5 

d) aromatiſcher Geſchmack. 4 a 

4. Honig nach dem äußeren Ausſehen. 
(Prüfung auf Reinheit durch Chemiker.) 


1 Einheit 


a) Tropfhonig . 1 Einbeit 
b) Rrephonig . . 2 Einheiten 
e) Sdleuderhonig. . . . 3 P 


5. Honig nach der Höhenlage (beinhaltet 


gleichzeitig die Mühe des Imkers und kurze, 
nicht ergiebige Trachten). 


a) bis 600 m ü. d. Meeresſp. 1 Einheit 
b) „ 1000 m „ „ * 2 Einheiten 
c) über1000 m nn ” 3 H 
6. Honig nach der Ergiebigkeit ber Honig: 
quellen im allgemeinen: 
a) reichliche Blütentracht 
(Akazien, Luzerne, Linde, 
Eſparſette, Buchweizen, 


Wieſe u. dgl. 1 Einheit 
5) Fichte, Tanne, Lärche, | 
Blatthonige. . .. 2 Einheiten 


e) Blütenſpezialitätenhonige 
( Alpenroſe, Alpenblumen) 3 Einheiten 


Variable und von Zeit zu Zeit im Vergleiche 


mit anderen Lebensmitteln feſtzuſetzende Detail⸗ 


verkaufspreiſe nach den erſtellten Einheiten, z. B.: 


18 Einheiten 1 kg 60.000 K Klaſſe I 
15 "x 1kg 55.000 K. „ H 
4 „  1kg50000K... „III 
13 W 1kg 48.000 K . „ IV 
12 a 1kg 45.000 K . „ V 
11 i 1 kg 42.000 K . „ VI 
10 „ 1kg 40.000 K „ VII 
9 > 1kg 35.000 K „VIII 
8 S 1 kg 30.000 K „ IX 
7 e Lke 28.000 K „ X 
6 1 kg 25.000 K „ XI 


Brattifhe Beiſpiele der Bewertung: 
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a) Ein Imker eines niederöſterreichiſchen Ortes 
in einer Höhenlage von 300 m läßt feinen Honig 
amtlich überprüfen. Der Honig rührt vom Buch⸗ 
weizen her. | 

b) Ein anderer Imker aus einem Tiroler 
Orte in einer Höhenlage von 1200 m ſendet 
Alpenhonig zur Überprüfung. Der Honig ift 
von der Alpenflora herrührend. 
) Ein dritter Imker aus Kärnten in einer 
öhenlage von 800 m ſendet Waldhonig zur 
berprüfung ein. a | 
Zu a): blutbildend 1 Zu b): für Magen. 2 


Eiweiß 3 ohrzucker. . 1 
ſtarker Geruch. 1 Woblgeidmad .. 3 
Tropfhonig. . 1 Schleuderhonig . 3 
Höhenlage . 1 Höhenlage . 3 
reichliche Tracht 1 Spezialität 3 
Einheiten 8 Einheiten 15 
| daher daher 

Klaſſe IX, 30.000 K Klaſſe II, 55.000 K 


Zu c): radioaktiv 4 


Dextrin . 2 
Wohlgeſchmack. 3 
reßhonig 2 
öhenlage sD 
Blatthonig . 2 
Einheiten WER 
daher Klaſſe Il, 55.000 K 


Vorliegende Honigwertung ſoll nur ein at k 
zeig fein, die einzelnen Honige auf dieſe oder 
ähnliche Art zu analyfieren, zu werten und zu 
klaſſifizieren. Die einzelnen Wertpunkte ſind 
natürlicherweiſe nur beiſpielsweiſe angeführt 
und gehören von den Imkervereinigungen mit 
den nötigen Mitberatern (Chemikern, Arzten) 
gut durchberaten und erſtellt. Dieſe Tabellen 
laſſen ſich daher noch erweitern und abändern, 


ſollen diefe ja nur eine Anregung zu einer tat: 


ſächlich richtigen Honigbewertung geben, damit 

auch dem einzelnen Imker und dem Konſumen⸗ 

ten eine richtige Grundlage geboten werden kann. 
Imkergrüße | Imkerich. 


Vom Lebkuchen. Von Dr. phil. et ing. Eugen 
Meller. Bereits vor 600 Jahren erfreute ſich an 
dem duftigen „lebekuoche“ oder „lebkuoche“ jung 
und alt, weltlich und geiſtlich. Aus den Klöſtern 
iſt der Lebkuchen hervorgegangen. Sein Name 
iſt Verräter ſeiner Herkunft. Der erſte Teil des 
Wortes ſtammt aus dem mittelalterlichen „libum“, 
d. i. Fladen, welche halbgelehrte Zuſammen⸗ 
ſetzung uns berichtet, daß das ſüße Gebäck zu⸗ 
erſt an geiſtlicher Stätte bereitet wurde. Die 
Kloſterſchweſtern waren in dieſer Beziehung be⸗ 
ſonders erfinderiſch, und heute noch melden die 
Namen köſtlicher Bäckereien, wie „Nonnen⸗ 
kräpflein“, „Nonnenplätzlein“ uſw., welcher 
Kochkunſt ſie ihren Urſprung verdanken. 

In Nürnberg, das auch heute noch als 
Hauptſitz der Lebkucheninduſtrie anerkannt wird, 
ſpielten die Lebkuchen im 15. Jahrhundert auch 
außerhalb der Kloſtermauern ſchon eine hervor⸗ 
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ragende Rolle. Kaiſer 1 III., der ſich oft 
und gern in der alten Reichsſtadt aufhielt, hatte 
Kunde erhalten, daß dieſe ſich eines reichen 
Kinderſegens erfreute. Um dieſen einmal in ſeiner 
Corse Größe überblicken zu können, beehrte das 

eichsoberhaupt alle Kinder unter 10 Jahren 
mit ſeiner Einladung. Aus allen Gäßchen und 
Straßen der Stadt zappelten am Sonntag nach 
Himmelfahrt des Jahres 1487 die aufs zier⸗ 
lichſte geputzten Männchen und Fräulein zur 
kaiſerlichen Burg hinauf. Doch ihre Zahl war 
über Erwarten groß und in der Vertilgung des 
ſüßen Kuchens entwickelten die Leutchen eine 
ſolche außergewöhnliche Tätigkeit, daß die Vor⸗ 
räte nicht hinreichten und mancher Wunſch un⸗ 
eh blieb. Als beſonderer Schmuck war 
dem Lebkuchen das Bildnis des hohen Wirtes 
aufgedruckt; man nannte deshalb von damals 
an die zur Verteilung gekommene Art Lebkuchen 
die „Kaiſerlein “. 


Während wir uns heute mit ganz glatten 
Lebkuchen, die höchſtens durch einen Stern von 
Mandeln oder Zitronat geſchmückt find, be: 
gnügen muͤſſen, hatte man in früheren Zeiten 
das Vergnügen, zugleich die ſchönſten und inter⸗ 

eſſanteſten Darſtellungen, wie das „Urteil des 

ari” , „Davis mit der Harfe“ A „Die Geburt 

eſu“, „Maria mit dem Kinde“, das eigene 
oder das Wappen anderer Familien, prächtig 
geputzte Frauen und Männer in der Tracht 
ihrer Zeit, zu Jud und zu Pferde, kurzum, 
einen ganzen derkreis, mitverſchlucken zu 
dürfen, den die Holzſchnitte und Stiche jener 
Zeit aufweiſen. 


Die frommen poate des Pfarrers 
Ditelmair zu t. Jakob in Nürnberg 
druckten 1631 ihre Lebkuchen ſogar mit dem 
Bildnis ihres beliebten Seelſorgers; „das fabel⸗ 
hafte Ungeheuer (Drache, Greif), das uns ſo 
drohend anblickt, gehört noch dem 15. Jahr⸗ 

hundert an und dürfte wohl ſchon oe 
500jährigen Geburtstag gefeiert haben. 
100 Jahre jünger iſt der ſtolze N 

deſſen Pferd etwas kurz ausgefallen iſt. Die 
reichgeſchmückte, vornehme Dame entzückte, ebenſo, 
wie der bewaffnete Herr im 17. Jahrhundert 
die Kinder, während wir in der anderen eine 
mit der Brautkrone geſchmückte bürgerliche Dame 
erkennen, die bei fröhlichem Hochzeitsmahle die 
Tafel zierte. Die älteſten, profeſſionsmäßigen 
Verfertiger der Lebkuchen waren ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Bäcker; fie teilten fich fpäter in Schwarz: 
und Weißbäcker, von letzteren ſonderten ſich dann 
mit der Zeit die Zuckerbäcker und „Lebkuchner“, 
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auch „Lebzelter“ und „Pfefferküchler“ genannt, 
ab. In Nürnberg z. B. gehörten die Lebkuchner 
bis zum Jahre 1643 zu den Weiß⸗ oder Los⸗ 
bäckern und bildeten erſt von da an eine be⸗ 


Lebküchnerzüofte au He 
E $ 


Bl re ob man gleich Nürnberger 
Lebkuchner und alle ihre Zutat und Werkzeug 


dazu verſchrieben bal 

ber auch die bkuchen anderer Städte er⸗ 
freuten und erfreuen D teilweiſe noch Ze 
eines ausgezeichneten Rufes, fo die von Bafel, 
Braunſchweig, Bremen, Breslau, Danzig, Pu Ig: 
nig, Thorn ufw. Von ganz beſonderer Güte 
müſſen auch die Ulmer Lebkuchen Ka 155 
ſoll doch nach einer Anekdote in Chriſtoph 
Weigels Abbildung der won Nützlichen 
Haupt⸗Stände“ (1698) ein Graf von Werden⸗ 
berg feine Grafſchaft Albeck ... „mehrenteils in 
Ulmiſchen ann verſchl ludet...” und bei 
dieſer angenehmen Beſchäftigung immer gerufen 
Sin e ſchmecket ſie ſo gut! Mehr her! 

ehr her! 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
trat der Lebkuchenfabrikation ein ene 
Feind entgegen. Kaiſer di fef II. hob nämlich 
in ſeinen Erblanden die Lebküchnerzünfte gänz⸗ 
lich auf und verbot zu gleicher Zeit die Einfuhr 
fremder Leb⸗ und Pfefferkuchen. Wahrſcheinlich 
haben dem öſterreichiſchen Kaiſer die Worte des 
durch ihn hochgeſchätzten Arztes Gnaltherus 
Rivius an der Ryff entſprochen, der in feinem 
im 16. Jah hundert erſchienenen end der 
Geſundheit“ ſchrieb: „. .. Die Le en oder 
bzelten mit Honig und Mehl geben ſind 
harter, ſchwerer Däuung (Verdauung) 
Mag dem nun ſein wie es wolle, beſonders 
ſchön war es von Joſef II. nicht, daß er die 
Kinder ſeines Reiches mit einem Federſtrich 
dieſes Leckerbiſſens beraubte. Über die inter⸗ 
eſſanten Verhältniſſe des Lebküchnergewerbes zu 
Aa des 19. Jahrhunderts berichtet der 
Schweinfurter Oberpfarrer P. J. Voit in ſeiner 
„Faßlichen Beſchreibung, der gemeinnützlichen 
Künſte und Handwerker“ vom Jahre 1805, wo 
er den Niedergang der „ſüßen Zunft“ beklagt. 

(Aus der „Reichspoſt“.) 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienen ECH Wien 
Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII/5, Siedlung Eden. — 
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Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 
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Verkaufe 
mehrere Bienenvölker in Wiener Vereinsfländern, 


größtenteils mit Winterfutter verſorgt. Bei An⸗ 
fragen Karte oder Retourmarke beilegen. 


. Salinger, Oberruß bach, iederruß · 
K. Sallinger, 9 bach, K.-G. Fok Wie oat 


g 


Waldhonig u. Wachs 


wird zu jeden EC gekauft. Preisangabe mit 
Retourmarke. — reitwabenpreſſe 500.000 K, 
1 Vereinspreſſe 250.000 K, 6 Breitwabenkaſteln 
120.000 K, 1 Breitwabenſchleudermaſchine zu ver⸗ 
kaufen. Matthäus Sammer, Wien XIII, Linger 

Straße 271. 270-XII 


Knei | 
EN 
Kaffee 


— * — £4. Se åJ” K. A8 lel „ „ ë — S un 
— ee E S * ve b Kee ` 2 


15 bis 20 Völker 


in Strohkörben, als Zuchtftöfe oder zur Vereinigung 
ſehr geeiguet, mit ein⸗ und zweijährigem Bau und 
ebenſo alten Königinnen verkäuflich. Aranz Eisner 
Wirtſchaftsbeſitzer, Weigelsdorf Rr. 40. 273-X 


Ss SS aoe u Ne 
BE 1 


| Das. gesunde Getränk für jung und alt 


r e 


Verkaufe _ 


21 erftflaffige Bienenvölker in Wiener Vereins⸗ 
ſtändern, volksſtark, winterſtändig. Preis per Stock 
400.000 bis 600.000 K. Auch leere Bienen wohnungen, 
200 tube KI en, o . an Be 
zeuge. achy r en 0 endo e 
Staatz, Oſtbahn, Ser) 274-X 


10 Völker in Strohkörben 


5 auch einzeln zu verkaufen. Eduard Palme, Lët? 


D 


mannsdorf bei Wien. 


o 30 Stück ſchöne heurige 


Truthühner 


bronze und weiß. dann 6 Stück noch unbenützte 
Wiener Vereinsftinder abzugeben. Johaun Hartl, 
Gemeindeſekretär, Lafee, N. O. 275⸗1 


— 


T 


5 Stick Breitwaben- 


und 7 Stück Strohkörbe ſamt Volk 
und Honig, überwinterungsfähig, ver⸗ 
kauft Steiskal Joſef, Oberförſter in 
Kühwörth, Poſt Großenzersdorf. 


Honig u. Wachs kaufe ich 
jede Menge und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honig ſpezialgeſchäft F. Zwitter, Graz 
Zinſendorfgaſſe 20 99. * 


Achtung 
Wer noch billige Bienenſtöcke kaufen 
will, beſichtige ſofort mein reichhaltiges 
Lager ſämtlicher Stockformen. Über⸗ 
nehme auch alle ſeparaten Anfertigungen 
von ſpeziellen Stockformen, ſowie alle 

N Holzarbeiten. 276-X 


Maſchinelle Tiſchlerei Joſef Wallack, 
Wien XVII. Gilmgaſſe 11. 0 


10 Stück volle 272 X 


Wiener Vereinsſtöcke 


7 ganz neu, 3 wenig gebraucht, mit 1jährigen Köni⸗ 
innen, hat abzugeben: Anton Hack, Shala- 
dorf r. 17, Poſt Immendorf, N.⸗O. Preis pro 
Stück 300.000 K. Bei Anfragen Retourm. beilegen. 


| Jedes Quantum 
Bienenwachs 
kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 
T.ivoligaſſe 33 223-1 25 
Telephon 8152614 


— 
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Lo 


Sonig ichleudermaichinen 


g den perſchledenſten Ausführungen 


Dampf- und — A e 


Sonnenwadisidimelzer, Honig- u. Wachsklarapparafe, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behellen zur Seritellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert ecktem Bienenwadhs 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 256-XI 
Raudimaictinen verictiedentter Arten, Fufferapparate 


fowle alle Werkzeuge und Behelle zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und Deler! die älteite Firma auf dielem Gebiete 


A. Heinrich Deieife, ergehen enges a. d. N.-W.B. 


Kids reich. mit Abbildungen verfehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


Vereine 4 bel Sammel- 
bezügen hoken Rabatt. 


4 
Infolge IIlallenerzeugqung kon, 
kurrenzlofe billige Preife. 
AS * . 
Sroßes kager in famflidien Waren- 
Verkaufsitellen in fait allen 
- größeren Orten Deutichditerreicis 
f « 
Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 
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en des Gſterreichiſchen e und der ausland s⸗ 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ REI am Grften eines jeden Monats. Schluß der Schriften- und Anzeigenaufnahme am 
15. jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Bezugdgebühr für Sſter reich K 31.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
„ies M. 2—, Poſtſcheckam' in Leipzig Nr. 25.536 
C 6 K 35.000, Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 
„ die Tſchechoſlovakei . & K 15, Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78.068 
„ Jugoſlawien ... Dinare 40, „ Agram Nr. 40.448 
FCC Lire 9, Konto der Zentralkaſſe landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 
„ Ruinen Lei 90, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 

Bucovina. 
. OW bd 6K 35 000, ı . 
e më 5 os Franken 8, Übermittlung durch Bank, an Zentralbank deutſcher 
„ U. S. A. Südamerika, Ruß⸗ Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichsverein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 
Dollar 0°50 


Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien I, Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-3-66. 


Nr. 11 Wien, 1. November 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


vorſchläge zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 
Von Dr. Hermann Pointner, B. E. A., Traiskirchen. 


| Habe id) ſchon auf dem Landesimkertag in Waidhofen a. d. Thaya die Frage 
der Bekämpfung der Bienenkrankheiten angeſchnitten, ſo möchte ich ſie an dieſer 
Stelle nochmals bringen, um alle Imker Oſterreichs, beſonders aber die maßgebenden 
Kreiſe der Imkerſchaft, auf dieſes Gebiet aufmerkſam zu machen. 

Ein gewaltiger Vorwärts: und Aufwärtsgedanke durchdringt unſere heimiſche 
Imkerſchaft. Manche Vereine ſind neu erſtanden, manche alten, die einen Dorn— 
röschenſchlaf geſchlummert haben, wurden vom richtigen Prinzen zu reger, frucht⸗ 
bringender Arbeit erweckt, der „Bienen-Vater“ hat nicht allein ſein altes Mäntlein 
mit einem ſtattlichen neuen Gewande vertauſcht, er iſt auch innerlich ſtark vervoll— 
kommnet, die Königinnenzüchtervereinigung, die Imkergenoſſenſchaft, die Fabriken 
für Bienenzuchtartikel, ſie alle leiſten ganz Gewaltiges; nur ein Gebiet iſt ſtief⸗ 
mütterlich behandelt worden, wenngleich auch hier ein Fortschritt verzeichnet werden 
muß, das Gebiet der Bienentrantheiten und deren Bekämpfung. Auch in diefem 
Punkte wollen und müſſen wir vorwärts kommen, wollen es erreichen, daß die neue 
Verordnung möglichſt wenig in Kraft treten muß. 

Fragen wir da zunächſt, welche Aufgaben erwachſen bei Bekämpfung der SE 
krankheiten jedem einzelnen Ae 

1 Meine Antwort iſt kurz: Liebe zu den Bienen, Liebe zur Sache! 

Sind dem Imker feine Sonnenvöglein mehr als Honigmelkkühe, dann wird es 
Ihm leicht ſein, drei Bedingungen im Kampfe gegen die Bienenkrankheiten zu er— 
füllen, nämlich 1. Vorbeugen, 2. Krankheiten erkennen, 3. Mithelfen bei der Be— 
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kämpfung. Vorgebeugt wird durch Reinlichkeit und Ordnung auf dem Stande, 
Ordnung nicht nur äußerlich, ſondern auch in der ganzen Betriebsweiſe. Allen 
Imkern möchte ich zurufen: Im Sommer weg mit den Decken, Kiſſen und Fetzen, 
die für die Winterverpackung beſtimmt ſind, im Sommer iſt nicht Winter, die 
Bienen nicht verweichlichen und braten, weg vom Stande mit den leeren Käſten 
und Käſtchen, in denen ein Volk eingegangen iſt! Erſt nachdem der Inhalt ausge⸗ 
räumt worden iſt — er wird gründlich von den Krankheitskeimen gereinigt oder 
eingeſchmolzen — die Beute ſelbſt keimfrei gemacht wurde, mag ſie wieder Auf⸗ 
ſtellung finden. Weg mit den dahinſiechenden Schwächlingen, ſie verſeuchen vielleicht 
den Stand und ſind auch ſonſt nur Sorgenkinder; weg mit den Moostränken und 
allen Tränken, die Jahr um Jahr nicht gereinigt werden, die nur dort ſtehen und 
gewohnheitsgemäß mit Waſſer gefüllt werden, weil es ſchon der Urahne am ſelben 
Platz getan hat, weg mit den herumliegenden alten Waben und Wabenſtücken, ſie 
ſind nur Brutſtätten für Wachsmotten und anderes Gezücht, weg aber auch mit 
den faſt jahrzehntalten Bauten aus den Stöcken und Erſatz derſelben durch Mittel⸗ 
wände, die die Bienen ausbauen wollen und müſſen, ſollen ſie ſich geſund fühlen. 

Bezüglich des Krankheitserkennens iſt wohl einige Schulung nötig. Doch auch die 


1 


kann fih jeder Imker durch Beobachtung feiner eigenen Völker, durch das Lefen 


guter Lehrbücher — und es iſt wahrlich daran keine Not — dann aber auch durch 
Beſuche anderer Stände und durch Teilnahme an Ständeſchauen, die von Wander⸗ 
lehrern oder ſonſt erfahrenen, gewiſſenhaften älteren Imkern abgehalten werden, 
leicht erwerben. Eine der wichtigſten Aufgaben der Wanderlehrer nicht allein bei 
dieſen Ständeſchauen, ſondern auch ſonſt bei jeder Gelegenheit iſt es, bezüglich der 
Bienenkrankheiten aufklärend zu wirken. Der Wanderlehrer ſoll auf jedem Stande 
ein willkommener, gern geſehener und geſuchter Gaſt ſein; die Imker ſollen ihm 
mit Vertrauen entgegenkommen und nicht in ihm ein Schreckgeſpenſt ſehen. Aller⸗ 
dings erwächſt den Wanderlehrern oder, wie wir ſpäter ſehen werden, den Bienen⸗ 
beratern der einzelnen Länder die Pflicht, ſich eingehender mit den Bienenkrankheiten 
zu beſchäftigen als jetzt. Wie das geſchehen kann, zeigt uns das Land Niederöſter⸗ 
reich, das auf den Landesimkertag in Waidhofen a. d. Thaya beſchloß: „in den 
einzelnen Gauverbänden Geuchenerfennungs- und Bekämpfungskurſe abhalten zu 
laſſen, zu denen jeder Zweigverein des Gaues einen Vertreter zu entſenden hat, 
der dann im Zweigverein die erſten Unterſuchungen bei verdächtigen Erſcheinungen 
vorzunehmen hat“ (Donaulandbeilage zum „Bienen⸗Vater“ Nr. 9, S. 3). 

Kenntnis der einfachſten Desinfektionsverfahren als Mithilfe bei der Bekämpfung 
wäre von allen Imkern zu verlangen. Auch in dieſem Punkte wäre wieder der 
Wanderlehrer, der Vereinsobmann oder ſonſt ein tüchtiger, vorwärtsſtrebender Imker 
dazu berufen, die Lücken im Wiſſen und Gewiſſen der einzelnen Bienenzüchter aus⸗ 
zufüllen. 

Um möglichſt das ganze Gebiet der Republik in bezug auf Bienenkrankheiten zu 
erfaſſen, möge jedem Wanderlehrer eines jeden Landes ein ganz beſtimmter Wir⸗ 
kungsbezirk zugewieſen werden. In Ermanglung von Wanderlehrern könnten tüchtige, 
vorwärtsſtrebende Imker, die hinreichende Zuverläſſigkeit gewährleiſten — wir wollen 
ſie „Bienenberater“ (wohl „Imkerberater“? S. S.) nennen — herangezogen 
werden. Ihre Beſtellung oder Ernennung könnte über Vorſchlag der Vereinsob⸗ 
männer durch die Landesimkervereinigung (Landesverband) erfolgen. Beſonders wird 
ſich die Beſtellung von Bienenberatern in den Gebirgsgegenden als notwendig er⸗ 
geben, wo ja meiſtens die einzelnen Stände weit auseinander liegen, der Bienen⸗ 


berater („Bienenmeiſter!“ S. S.) mit der Eigenart der einzelnen Imker ganz be, Q 


ſonders vertraut fein muß und wo die Zahl der Wanderlehrer noch feine allzu 
große iſt. 
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Die notwendigen Inſtrumente, um wenigſtens die wichtigſten Unterſuchungen aus⸗ 
führen zu können, ein Mikroſkop mit zirka 400⸗ bis 600facher Vergrößerung und 
eine Lupe mit 10⸗ bis 20facher werden wohl da und dort bei Arzten, Apothekern, 
Jin Schulen oder bei Privaten aufzutreiben fein. Speziell die Lupe koſtet nicht fo ein 
Rieſenvermögen, als daß fih nicht; der eine oder andere oder die dazu berufenen 
Stellen ſolche anſchaffen könnten. Ein Geſtell hiezu, um Bienen präparieren zu 

können, z. B. für Unterſuchungen auf Milbenſeuche, kann ſich jeder nur mit etwas 
Baſteltalent ausgerüſtete Imker — und welcher hätte dies nicht! — felbjt aus 
einigen Bretteln anfertigen. l | 
| Die erſten techniſchen Handgriffe würden durch Kursbeſuche oder durch Selbſt⸗ 
ſtudium erworben. | | 
In gewiſſen Zeitabſchnitten, in den Sommermonaten, zirka alle Monate hätte 
„der Wanderlehrer oder Bienenberater kurze, tabellenförmige Berichte an die Ob- 

männer der Landesverbände zu ſenden, dieſe leiten die einlangenden Aufzeichnungen 

weiter an den Bienenzuchtinſpektor, der ſeinerſeits wieder das Geſamtmaterial der 
Inmkrrſchule überläßt. Diefe letzte Stelle hätte auf Grund der eigenen Unterſuchungen 
und der eingetroffenen Meldungen eine Jahreskrankheitskarte zuſammenzuſtellen und 
zu veröffentlichen. Gemäß vorliegender Ausführungen hätten die Imker bei ver⸗ 
dächtigen Völkern zuerſt den Wanderlehrer oder Bienenberater zur Unterſuchung 
und Auskunfterteilung heranzuziehen, erft dann, wenn dieſer aus welch immer für 
einem Grund ein ſicheres Urteil nicht abgeben kann, wäre Material an die Imker⸗ 
ſchule, zur Zeit direkt an mich einzuſenden. Jede Unterſuchung müßte prinzipiell 
| koſtenlos erfolgen. Die notwendigen Geldmittel hätte, da ja die Angelegenheit eine 
derartige iſt, daß ſie die ganze Imkerſchaft berührt, der Imkerbund aufzubringen. 
Wir müſſen endlich einmal dahin kommen, einen Überblick über die Seuchenver⸗ 
hältniſſe in Oſterreich zu erhalten. Nur unter dieſer Vorausſetzung kann gegen die 
Bienenkrankheiten zielbewußt vorgegangen werden, in jedem anderen Fall wird nur 

nutzloſe Zeit und Mühe verbrauchende Arbeit vergeudet. ) 


Imker, treibt Theorie, ſonſt bleibt Ihr praktiſche Stümper 
Euer Leben langl Gute Bienenbücher bekommt man in der Kanzlei 
des „Sienen⸗ vaters“. | 


[Bie gute SPRINGER-SEIFE 
| ae Eu 


RietichesSußformen in Friedensausfiihrung! || 


Gegründet 1883,  Baaricharte, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch falt ganz aus Kupfer. 

| Das Beite, was es gibt, 
i \ Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 

WW KEREN Preisbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 
Thay Dampfwachspreiien mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalchis 
2888832822 nen, Enlötlampen Blitz-, Entdecklungsgabeln -Badenias, 

; BHonigichleudermaichinen mit PräzilionssZahnradobergetriebe, 
Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele 
praktiich erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Feel 25 SCH, Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik fir Kuoltwabenmalchinen und Bienengeräte, 
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Lieber Freund! 


Haben wir uns auch heuer eines ſehr ſchönen 
Herbſtes zu erfreuen, ſo kann uns der November 
doch gar bald die rauhe Seite des Herbſtes zeigen und einſam wird's an den 
Fluglöchern unſerer Stöcke. Doch hie und da ſtellen ſich Gäſte ein. Da iſt es zuerſt 
die Feldmaus, die ſich bei eintretender Kälte in die Bienenhütten flüchtet und im 
Verpackungsmaterial ſich häuslich einrichtet und es gewiß nicht unterläßt, das Innere 
des Stockes zu beſuchen. Ganz beſonders iſt es der Pollen und der Honig, der ſie 
da anzieht. Du wirſt Dir daher dieſen Gaſt vom Stande fernhalten müſſen. Mit 
einer Falle, die zum Maſſenfang taucht, kannſt Du Dir etwas Ruhe ſchaffen. Das 
Flugloch aber verſchließe mit einem Gitter, durch welches keine Maus hinein kann. 
Aber das Gitter muß ſo weite Maſchen haben, daß eine Biene bequem durch— 
ſchlüpfen kann, denn ganz einſperren darfſt Du die Immlein nicht, wenn's auch 
draußen noch fo winterlich ift. Eingeſperrte Bienen beginnen gar heftig zu braufen. 
Gar manches Volk iſt ſchon verbrauſt lerſtickt) durch die allzu große Angſtlichkeit 
ſeines Beſitzers, der das Flugloch ganz verſchloſſen. Bei Strohkörben frißt ſich die 
Maus gern ein Loch durch die Strohwohnung, da lege kleine Aſtchen vom Wacholder— 
ſtrauch oder vom Stachelbeerſtrauch herum, dieſe ſtachligen Aſte halten die Mäuſe 
fern. Ein anderer Gaſt iſt die Kohlmeiſe. Anfangs pickt ſie die herumliegenden 
toten Bienchen auf, aber bald weiß ſie, daß durch das Picken Bienen aus dem 
Flugloche herauskommen und dieſe ſind ihr ein willkommener Fraß. 

Verblende daher die Fluglöcher durch das Aufklappen des Flugbrettes, durch 
Vorlehnen eines Brettchens oder eines Dachziegelſteines. Haben ſich aber die Vögel 
jhon gewöhnt, ihr Futter am Bienenſtande zu holen, jo ſpanne feinen Draht oder 
helle Wollfäden vor den Fluglöchern auf. Die Vögel meiden dann Deinen Stand. 
Durch das Vorlehnen der Brettchen oder Dachziegel erreichſt Du noch den Zweck, 
daß die direkten Sonnenſtrahlen die Bienen nicht zur Unzeit herauslocken. 

Nach Kuntzſch überwintern die Bienen am beſten, wenn ſie nicht den direkten 
Einflüſſen des Witterungswechſels ausgeſetzt ſind. Wir können dies in unſeren 
alten Bienenwohnungen auch erreichen. 1. Bei den Stöcken mit beweglichem Boden— 
brett ſetze einen leeren Honigraum unter den Brutraum. Oder 2. Stelle Dir eine 
Brücke wie folgt her: Zwei ſchmale Leiſten, die 12 mm ſtark ſind und ſo lange, 
daß ſie im Stocke vom Flugloch bis zum ſiebenten Rähmchen reichen, werden mit 
einem Brettchen oder mit Rähmchenholzleiſten, die ſo lange ſind, daß ſie bequ 
in den Stock einzuſchieben gehen, benagelt. Das Ganze bildet alſo eine Brücke, c} 
12 mm o ¿ft und fo breit, daß man fie von rückwärts unter die Rähmchen bis 
ans Stirnbrett des Stodes anfchieben kann. Dieſe Brücke reicht bis zum fiebenten | 
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Rähmchen vom Flugloch an gerechnet. Die Bienen, die über dieſer Brücke hauſen, 
können nur unter der Brücke zum Flugloch und dann ins Freie gelangen, fie müffen 


alſo bis zum ſiebenten Rähmchen nach hinten und erſt von dieſem gelangen ſie 


unter die Brücke; aber auch Wind und Kälte müſſen dieſen Weg von außen nehmen, 
beläſtigen alſo die Bienen faſt gar nicht. Die Bienen gewöhnen dieſen Ausgang 
ins Freie bald. 

Als drittes Auskunftsmittel, die Bienen vor dem direkten Einfluſſe der Witterung 
zu bewahren ift die Rewaklappe. Es iſt dies ein kleines Käſtchen mit aufflappbarem 
Deckel, an dem auch die Vorderwand des Käſtchens feſtgemacht iſt. Dieſe Vorder⸗ 
wand enthält ein entſprechendes Flugloch. Auf dem Deckel ſelbſt iſt in der Ent⸗ 
fernung von zirka 2 em dem Flugloche gegenüber eine kurze Leiſte angenagelt, die 
bis auf den Boden des Käſtchens oder bis auf das Flugbrett reicht, wenn man 
das Käſtchen ohne Boden herſtellt. Dieſe Leiſte iſt nicht ſo lang, wie das Käſtchen 
breit, ſondern läßt links und rechts im Käſtchen einen Weg von 2 bis 3 em frei. 
Wird nun das geſchloſſene Käſtchen an das Flugloch des Stockes angeſchoben, fo 
verblendet dieſe Leiſte das Flugloch und keine direkten Lichtſtrahlen fallen in das 
eigentliche Flugloch des Stockes, die Bienen ſind aber nicht abgeſperrt, denn rechts 
und links können ſie dieſe Sperrleiſte umgehen und ſo ins Freie gelangen; dieſe 


Speerrleiſte aber hält auch jeden Wind, der ſonſt das Flugloch treffen möchte, ab. 


Die Bienen bleiben alſo von dieſen zwei Faktoren, Sonne und Wind, die ſo oft 
recht ſtörend auf die Winterruhe der Bienen wirken, verſchont. Gibt es aber einmal 
wirklich eine günſtige Ausflugmöglichkeit, ſo klappen wir den Deckel des Käſtchens 
auf und das Flugloch des Stockes iſt frei, wie im Sommer. Dieſes Käſtchen kann 
man alſo einfach an Stelle des Flugbrettes im Herbſt vorſchieben, und im Frühjahr 
entfernen. Man kann es aber auch ohne Boden herſtellen und ſo direkt auf das 
Flugbrett ſetzen. Dieſe Sorte iſt in der Imkergenoſſenſchaft erhältlich. Sie kann 
bei jeder Stockform angewendet werden und hat ſich im vergangenen Winter ſehr 
praktiſch erwieſen. 

Auch die Rewaklappe wird mit Mausgitter verſehen. 

Die Schlagläden der Bienenhütte ſchließe nicht zu bald, die Bienen ſollen es 
erfahren, daß es Winter wird, ſie werden ſich da beſſer und früher zum Winter⸗ 
klumpen ballen und ein plötzlich eintretender Froſt wird ſie nicht überraſchen. Wenn 
es aber draußen winterlich ſtürmt und alle Arbeit im Freien ruht, da bedenke, was 
Baron Berlepſch uns zugerufen: „Lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper 
euer Leben lang.“ Ich empfehle Dir mein Büchlein: Der öſterreichiſche Bienenvater, 
es koſtet Dich kaum / kg Honig und wird Dir gewiß von großem Nutzen fein. 
Spezialwerke kannſt Du Dir aus der Bibliothek des Reichsvereines ausleihen. 

Mit Gruß Dein Freund Hans Pechaczek. 


Wiener Vereinsitänder 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000 — 


Öfterr. Breitwabenitöcke (Stumvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000 — 
Eritklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (M.-Ö.). 
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Vater Cocleſtin Schachinger, der rechtzeitig zu einer Neuanfertigung fchreiten 


Altmeiſter der öſterreichiſchen Imkerſchaft, 
feierte am 29. Oktober d. J. ſeinen acht⸗ 
zigſten Geburtstag. Aus dieſem Anlaſſe 
wurde vom Landesverband der Bienen: 
züchtervereine in Niederöſterreich eine 
Dankadreſſe und von der Hauptleitung des 
Reichsvereines ein Glückwunſchtelegramm 
an den Jubilar abgeſchickt. 

Der „Vienen⸗Vater“ wird in ſeiner 
Weihnachtsausgabe ein kurzes Lebensbild 
unſeres verdienten Altmeiſters mens 


. S. 
Imkerdank an Schachinger. Der 
Weltkrieg hat unſeren Altmeiſter um die 
Früchte ſeiner Arbeit und um ſeine Er⸗ 
ſparniſſe gebracht und ſein wohlverdienter 
Lebensabend iſt nicht ſorgenfrei. An der 


Schwelle ſeines einundachtzigſten Lebens⸗ P 


jahres ruft nun der „Bienen⸗Vater“ alle 
ſeine Lefer, denen Pater Schachinger als 
Fragekaſtenleiter durch viele Jahre in allen 
Nöten geholfen hat, zum Imkerdank auf. 
Wir wollen unſerem Altmeiſter und lang⸗ 


jährigen Mitarbeiter eine Weihnachts⸗ D. L. G 


freude bereiten und hoffen, daß unſer Ruf 
einen ſtarken Widerhall findet. Alle Ein- 
jendungen find unter „Imkerdank“ an die 
Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“ zu 
ſchicken und werden vereinsweiſe und wenn 
beſonders gewünſcht, einzeln im „Bienen⸗ 
Vater“ veröffentlicht. Bei Einſendungen 
von Beträgen mittels Erlagſcheines (Poſt⸗ 
ſparkaſſen⸗Konto Nr. 20.376) ijt auf dem 
Abſchnitte „Erlagſchein“ am oberen Rande 
der Vermerk „Imkerdank“ anzubringen. 
Die Leitung des „Bienen⸗Vaters“. 

Mitteilungen der Öjterreihiihen Kü- 
niginnenzüchtervereinigung. Züchterbera— 
tung und Ausſchußſitzung wurde für den 
26. Oktober nach Miſtelbach einberufen. Ergeb— 
niſſe folgen in Nr. 12. 

Züchter! Berichte über das vergangene 
Zuchtjahr. Die Lieferungen ſind bereits längſt 
fällig. Nachzügler werden dringend ermahnt, 
das Verſäumte nachzuholen. 

Erprobſtellenleiter! Berichte ſind fällig; 
dringend einſenden. g 

Vereinsabzeichen. Infolge der nächſt— 
jährigen Wanderverſammlung wird ſich eine 
ſtarke Nachfrage nach dem Abzeichen geltend 
machen. Da wir aber nicht wiſſen, ob wir noch 


können, werden alle Mitglieder aufgefordert, 


aus den Reſtbeſtänden ihren Bedarf eheſtens 


zu decken. Erhältlich beim Kaſſawart H. Eberl, 


Wien V, Kompertgaſſe 12/ II. für 12.000 X. 
Lichtbilder. Einſenden, nicht verſchieben! 
1. Obmann⸗Stellvertreter Waagner. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte 


deutſcher Zunge. Auf vielfache Anregung ſchlägt 


der Oſterreichiſche Imkerbund vor, die Wander⸗ 
verſammlung zur Zeit der Wiener Meſſe, Anfang 
September 1925, zu halten und hofft für dieſen 
Fall Ermäßigung auf den Bahnen und für den 
Eintritt in alle Räumlichkeiten der Meſſe gegen 
eine verminderte Pauſchalgebühr für die Teil- 
nehmer an der Wanderverſammlung zu be— 
kommen, weiters den ausſtellenden Firmen 
außerordentliche Erleichterungen in der Zoll- und 
aßbehandlung verſchaffen zu können. Für 
einen beſonders glänzenden Verlauf ſoll Sorge 
getragen werden. Eine Rundfrage bei der deut- 
ſchen Imkerſchaft hat weitgehendſte Zuſtim⸗ 
mung ergeben und das Ausland große Be- 
teiligung in Ausſicht geſtellt. 
. £. G.⸗Wintertagung, Berlin, 15. bis 21. Fe: 
bruar 1925. Preſſedienſt der V. d. J. V. Aiſch. 

Auguft Gelminski, der Schriftleiter des 
„Bartnik Wielkopolski“, Poſen, iſt geſtorben. Er 
war der unermüdliche Organiſator der polniſchen 
Imker in Poſen. S. S. 

Verordnung über das Verbot der Ein⸗ 
fuhr von Bienen nach Deutſchland. Auf 
Grund des § 2 des Vereinszollgeſetzes vom 
1. Juli 1869 (Bundesgeſetzblatt S. 317) wird 
beſtimmt: 

$ 1. Die Einfuhr von Bienen mit und 
ohne Wabenbau und von gebrauchten Bienen: 
wohnungen iſt bis auf weiteres verboten. 

§ 2 Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Au: 
guſt 1924 in Kraft. 

Berlin, 15. Juli 1924. 
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft: 

Graf von Kanitz. 
Der Reichsminiſter der Finanzen: 
In Vertretung: Zapf. 

Die Landesregierung von Luxemburg 
beabſichtigt ebenfalls, zwecks Verhinderung der 
Einſchleppung der Faulbrut, ein Bieneneinfuhr, 


verbot zu erlaſſen. Die Einfuhr von Bienen AW 


nur geſtattet ſein, wenn die Bienenvölker a 
der Grenze von dem zuſtändigen Kantonal— 
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tierarzt unterſucht und als ſeuchefrei bezeichnet | als Gutartige Faulbrut bezeichneten Krankheits⸗ 
werden. Die Quaratäne ſoll 14 Tage SCHEER gruppe ſicherzuſtellen. 


über die Vereinheitlichung der Namen 
von ſeuchenhaften Bienenkrankheiten. Aus 
einem Referate des Privatdozenten Dr. Borchert 
in Berlin⸗Dahlem. 

Von den wiſſenſchaftlichen Forſchungs⸗ 
ſtellen in Deutſchland, Oſterreich und der 
Schweiz, die ſich mit den Bienenkrankheiten 
befaſſen, wurden bisher für die anſteckenden 
Bienen⸗ und Bienenbrutkrankheiten die ver: 
ſchiedenſten Bezeichnungen angewendet. 

Allgemein wurde dies in den beteiligten 
Kreiſen mit Recht als etwas Überflüſſiges an⸗ 
geſehen und vor allem als eine Unannehmlichkeit 
empfunden, die das Verſtändnis für die einzelnen 
Krankheiten weſentlich beeinträchtigte. 

Auf der 62. Wand erverſammlung der 
Bienenwirte deutſcher Zunge in Marienbur 
vom 26. bis 29. Juli 1924 wurde von den au 
dem Gebiete der Bienenkrankheiten tätigen Fach: 
leuten angeregt, eine einheitliche Nomenklatur 
auf dem Gebiete der Bienenpathologie durch⸗ 
zuführen. Dieſer Plan wurde von der Wander⸗ 
verſammlung auf das lebhafteſte begrüßt. 

Auf Grund einer gemeinſamen Beratung 
kam unter den vier Beteiligten: Dr. Borchert, 
Berlin⸗Dahlem, Dr. Morgenthaler, Bern: 
Liebefeld, Dozent Muck, Wien und Prof Dr. 
Zander, Erlangen, folgendes Übereinkommen 
zuſtande: 

1. Die Geſamtheit der anſteckenden, durch 
Bakterien hervorgerufenen Bienenbrut⸗Krank⸗ 
heiten — mit Ausnahme der Sackbrut — 
führt den Namen Faulbrut. 

2. Dieſe als Faul brut bezeichnete Krankheits⸗ 
gruppe zerfällt in zwei voneinander unab⸗ 
hängige Krankheiten: die eine wird als Gut: 
artige Faulbrut bezeichnet, die andere als 
‘die Bösartige Faulbrut. 

Hienach iſt die Gutartige Faulbrut die⸗ 
jenige Faulbrut, die durch einen bisher nicht 
ſicher erkannten Erreger hervorgerufen wird und 
bei der das Krankheitsbild je nach der Ein⸗ 
wirkung der verſchiedenſten bekannten Mikro⸗ 
organismen, z. B. Streptococcus apis, Bac. alvei, 
Bac. lanceolatus wechſelt. Der Name Larven⸗ 
ſeuche iſt unzutreffend und ſoll künftig deshalb 
fortfallen, weil bei dieſer Krankheit die Brut 
vielfach auch erſt nach der Verdecklung abſtirbt. 
Die einzelnen Seuchen nach dem Entwicklungs⸗ 
ſtadium der befallenen Brut zu benennen, er⸗ 
ſcheint demnach nicht gerechtfertigt, insbeſondere 
da bei der ſogenannten Nymphenſeuche nicht 
ausſchließlich die verdeckelte Brut ſtirbt, ſondern 
zuweilen zuweilen die Brut auch ſchon in den 
offenen Zellen eingeht. 

Weiteren Forſchungen wird es vorbehalten 
ſein, die Atiologie und die Epidemiologie der 


An Stelle der Namen Nymphenſeuche, Brut⸗ 
peſt u. a. m. ſoll künftig die Bezeichnung 
Bösartige Faulbrut treten. 

3. Der Erreger der Bösartigen Faul⸗ 
brut wird an Stelle von Bac. Brandenburgiensis 
künftig Bac. larvae genannt. 

4. Die durch Pilze hervorgerufenen an⸗ 
ſteckenden Krankheiten der Bienen und der 
Bienenbrut führen nach ihren Erregern die 
Namen Pericyſtismykoſe (früher Kalkbrut, 
grauweiße Steinbrut) und Aſpergillusmykoſe 
(früher grüngelbe Steinbrut). 

5. Die durch die Mikroſporidie Nosema 
apis Zander verurſachte anſteckende Erkrankung 
der erwachſenen Bienen führt ausſchließlich den 
Namen Noſemaſeuche. 

6. Die durch die Milbe Acar apis Woodi 
erzeugte anſteckende Bienenkrankheit trägt die 
Bezeichnung Milbenſeuche. 

Druckfehler. In Nr. 10, S. 351, unter 
Imkerbrief, wurden einige Zeilen aus dem Juli⸗ 
heft wiederholt. Der atz von: „Bei den 
Stockformen uſw. bis mit der Bienenflucht ein“ 
gehört weg. 

Der Verhandlungsbericht über die 
Wanderverſammlung aller Imker deutſcher 
Zunge in Marienburg iſt fertiggeſtellt. Er 
umfaßt 91/ Bogen und kann vom Sekretär der 
Wanderveiſammlung, Herrn Pfarrer Aiſch, Ket: 
ſchendorf a. d. Spree, Deutſchland, bezogen werden. 

Berichtigung. Die von der Marienburger 
Wanderverſammlung den Verbänden vorge⸗ 
ſchlagene Abgabe beträgt nicht 4 Goldpfennige 
für jeden organiſierten Imker, wie es in der 
letzten „Bienen⸗Vater“-Ausgabe hieß, fondern 
2 Goldpfennige. Dies zur Beachtung für die 
kommenden Jahreshauptverſammlungen der ein⸗ 
zelnen bienenwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften. 

Bücher vermittlung (des Reichsvereines). 
Bücherbeſtellungen werden, wenn der volle Betrag 
nicht im vorhinein eingeſchickt wurde (Preis 
des Buches + Verpackungsſpeſen Poſtge⸗ 
bühren) nur mittels Nachnahme abgeſendet. 
Wurde nur der reine Betrag für die Bücher 
gezahlt, werden die Verpackungs⸗ und Verſand⸗ 
ſpeſen mittels Nachnahme eingehoben. Beſtellte 
und abgeſchickte Bücher werden nicht mehr 
zurückgenommen. 

Organiſations angelegenheiten werden 
nur mehr von den einzelnen Landesverbänden 
erledigt. Alle diesbezüglichen Zuſchriften ſind 
an dieſelben direkt zu ſenden. Der Reichsverein 
iſt nur mehr Herausgeber des „Bienen-Vaters“, 
Verwalter der Büchereien und Inhaber der 
Büchervermittlung. 

Stellen vermittlung: Wir ſuchen für Dal: 
matien einen in der Imkertiſchlerei geübten 
Bienenmeiſter. Die Schriftleitung. 


| Der erſte Blick in den „Sienen⸗Vater“ foll in den Wintermonaten 


der erſten Umſchlagſeite gelten. Dort findet man die Liſte vieler guter 
Bienenbücher. 
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Die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft⸗ 
Tagung in Würzburg hat unſere Bienenzucht 
vorwärts gebracht. Der Sonderausſchuß hatte die 
vorausſichtlich Ende Juni 1925 in Stuttgart ſtatt⸗ 
findende Wanderausſtellung vorzubereiten. Un: 
weſend waren Heckelm ann, Knoke, Breiholz, 
Aiſch, Wilhelm-Olsheim, Dr. Gerriets. 
Ein Antrag der Schauleitung, lebende Bienen 
von den Wanderausſtellungen auszuſchließen, 
konnte zurückgezogen werden. Dem Preisaus: 
ſchreiben ſind zwei neue Klaſſen zugefügt: 
1. Bienenſchauer, 2. Graphiſche Darſtellungen, 
Muſterbuchführungen, Betriebsbilder. Die Preis⸗ 
richter arbeiten im weſentlichen nach den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Grundregeln. In der e 
zucht iſt das, Zuchtbuch und Standbuch als Spie re 
der Leiſtungen“ nur mit 10% bewertet. 
trag Wilhelm-Olsheim.) Damit iſt ein trag— 
barer Unterbau geſchaffen. Die genauen Angaben 
find bei der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, 
Berlin SW 11, Deſſauerſtraße 14, zu haben. 
Zur öffentlichen Imkerverſammlung hatte das 
Thema Landwirtſchaft und Bienenzucht, eine 
betriebswirtſchaftliche Betrachtung auch für 
nichtimkernde Landwirte, behandelt von Land— 
wirtſchaftsaſſeſſor Honig, Landesſaatzuchtanſtalt 
Weihenſtephan, weit über 100 Menſchen, darunter 
viele Landwirte, zuſammengeführt. Dr. Zander, 
Heckelmann, Breiholz, Vertreter des Re— 
gierungspräſidenten der Bauernkammer und 
vieler Bienenenzuchtbezirksvereine, waren zugegen. 
Aiſch leitete die Verſammlung. Die Landwirt- 
ſchaft benötigt für Gründüngungs- und Futter: 
zwecke großer Maſſen von Pflanzen. Es gibt 
ſolche für verſchiedenſte Bodenverhältniſſe: Klee: 
arten wie Luzerne, Gelbklee, Weißklee, gehörnter 
Schottenklee, Waage Esparſette, Serradella 
uſw., dann Senf, Bohnen, Widen, Raps, 
Rübſen, Mohn und Sonnenblumen. Die Saat⸗ 
beſchaffung macht Schwierigkeiten. Hier muß 
die Bienenzucht helfend einſpringen und die 
nötigen Befruchter liefern. Der Bauer Bier— 
meier, Reitzingen, hat ſeinen Betrieb auf ein 
Nebeneinander von Bienenzucht und Landwirt— 
ſchaft eingeſtellt. Nach kleinen Vorverſuchen hat 
er feldmäßigen Anbau betrieben und für ſich 
Phazelia unter Wicke (4 Pfund auf 100 Pfund 
Ausſaat), Ackerbohnen und Weißklee als das 
befte herausgefunden. Dem Rieſenhonigklee hat F 
hat er Waldblößen und öde Winkel überlaſſen. 
Bartenſtein, Beuſewitz, betreibt ſeit 34 Jahren 
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bau. Der Samenertrag ſeiner Leguminoſen, vor 
allen Dingen der Serradella, hat in letzten Jabren 
ganz „aufgehört. „Jetzt gehen mir die Augen 
auf. Die beiden Bienenväter meines Ortes ſind 
geſtorben, mir fehlen die Bienen.“ Er empfiehlt 
Lein als Vorfrucht mit Möhren (10 Pfund Lein 
auf 3½ Pfund Möhrenſamen) bei einem Reihen: 
abſtand von 44 em. Der Lein iſt 90 em hoch 
geworden. Profeſſor Dr. Zander gibt ſeiner 
außerordentlichen Befriedigung über das Gehörte 
Ausdruck. Die große Bedeutung der Bienen für 
unſere Samen- und Fruchterträge ſteht außer 
Zweifel. Das nächſte Erlanger Jahrbuch wird 
beſondere Studien hierüber veröffentlichen. Land— 
wirtſchaftsrat Volker, der Bezirksvereinsvor— 
ſtand Müller und eine ganze Reihe von Imkern 
finden Worte des Dankes und der Anerkennung. 
Aufklärung und praktiſches Vorbild aus den 
Reihen der imkernden Landwirte muß nun 
einſetzen. Aiſch, Ketſchendorf. 
Internationaler Bienenzüchterkongreß. 
Seit der Bregenzer Tagung lebt das Gerücht, 
als hätten die Imker auf der internationalen 
Tagung in Marſeille durch einen Beſchluß die 
Reichsdeutſchen von ihren Tagungen ausge: 
ſchloſſen. Ich ſelbſt habe das Gerücht helfen 
mitverbreiten, weil es mir in Bregenz ſo ſicher 
gegenübertrat, daß es mir ſicher verbürgt erſchien. 
Dadurch iſt viel Unheil angerichtet. Hüben und 
drüben hat man ſich deshalb nicht d 
finden können und wir deutſchen Imker haben 
ſchmerzlich gelitten. Jetzt hat der 7. internationale 
Imkerkongreß anfangs September in Quebec 
(Kanada) getagt und, nach einer Mitteilung von 
Profeſſor Kunnen, Luxemburg, einen höchſt 
befriedigenden Verlauf genommen. Zum Präſi⸗ 
denten wurde Herr Cyrille Vaillancourt ge⸗ 
wählt. Der Kongreß teilte ſich in zwei ſprachlich 
geſonderte Abteilungen, eine franzöſiſche und 
eine engliſche, welche gleichzeitig in zwei ver- 
ſchiedenen Sälen die gleichen egenſtände be⸗ 
handelten. Die vier Sitzungen der franzöſiſch 
SE Sektion wurden präſidiert von: 
C. P. Dadant, Vereinigte Staaten von 
Amerika, Dr. Mayor, N. Ph. Baldens⸗ 
berger, (Frankreich), Dr. Charron (Kanada). 
Die vier mamam. Sektionen wurden präfidiert 
EN Herrn Philipps (Vereinigte Staaten) 
M. Dongal, S. C. Floyd, E. T. Mills 
Zu bemerken iſt, daß C. P. Dadant, ein 
borener Franzoſe, wärmſtens den Gedanken eines 


auf 200 preußiſchen Morgen großen Grünfutter- Völkerbundes auf dem Gebiete der Bienenzucht 
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verteidigte. Das oben genannte Gerücht hat ſich 
als vollſtändig falſch erwieſen. Völkerbund auf 
dem Gebiete der Bienenzucht! Dem können wir 
er wird uns helfen die Brücke 
bauen zu einem Bunde oe auf anderem 
Gebiete. Aiſch, Ketſchendorf a d. Spree. 
er erſte Bienenſeuchenerkennungskurs 
in Oſterreich wurde vom Ybbsgau, Nieder: 
öſterreich, in Waidhofen a. d. bbs am 
Sonntag, den 5. Oktober d. J., abgehalten, an 
dem ſich außer vielen Imkern auch mehrere 
Bane beteiligten. (Näheres in der Donauland⸗ 
eilage 
Tie Linde als Schädling für die Bienen⸗ 
zucht. Herr Schulrat L. Oeller, Waidhofen an 
der Ybbs, hielt gelegentlich des erſten Seuchen: 
erkennungskurſes einen Vortrag über ſeine zwei⸗ 


jährigen Unterſuchungen an der Lindenblüte, 


die zu folgendem Ergebnis führten: 

„Die Blüte der Linde liefert in un⸗ 
Nektar (Honig) und 
die blühende Linde iſt für die Bienen: 
udt ſchädlich.“ Herrn Schulrat wurde für 
feine Bemühungen im 
gedankt. Hierauf wurde ein Bericht des Herrn 
Profeſſor Ing. Brandis verleſen, in welchem 
ebenfalls die Schädlichkeit des Lindenäthers für 
die Bienenzucht nachgewieſen wird. 

Herr Loſſert, Amſtetten, berichtete, daß 


| Fabrikant Palkl, Fehleismühl, über 200 Linden: 


bäume, welche er ſeinerzeit für die Bienenzucht 
anpflanzte, nun abholzen will, weil er erkannte, 
daß, fie für dieſelben ſchädlich ſeien. 

Überall in unſerer Literatur, auch in den 
Schulbüchern, findet man die blühende Linde 
als honigende Pflanze geprieſen. Es iſt dies 
eine nachgewieſene Unwahrheit, über die 


insbeſondere unſere Jugend aufgeklärt werden 


oll. K. 

Eine ſchöne Aufgabe des Imkers für 
die langen Winterabende dünkt uns die 
Beantwortung beziehungsweiſe Erledigung der 
von der Schriftleitung und den Mitarbeitern an 


»die Lefer des „Bienen⸗Vaters“ geſtellten Fragen 


und Wünſche. 

Da iſt einmal im Heft 1, 1924, die An⸗ 
. der Muſterkammer für Imkerbedarf, 

m Heft 2 die Frage der re im 
Heft 4 der Lichtbilderaustauſch, Heft 5 
die Herausgabe eines neuen Stockzettels im 
Heft 6 die Bücherfrage und im Heft 10 die 
Baſtelſtube. 

Wir ſind hartnäckig und laſſen nicht locker! 
Die große Familie des „Bienen⸗Vaters“ muß 
lebendig werden! Die Feder in die Hand und 
ſchreibt von euch und euren Bienen! Wir ſind 
nicht einſeitig und achten jede Meinung und 
keines einfachen Imkers Erfahrung ift. uns zu 
gering; wir wollen voneinander lernen. 

Die Schriftleitung. 

Fortſchrittliche Männer in der Bienenzucht 
Sie wirken auf 
allen Gebieten für unſere Sache; nur wenige 
der 25.000 organiſierten Imker Oſterreichs er: 
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kennen erſt den großen Wert dieſer Pionier⸗ 
arbeit. Die Preſſe iſt heute eine Großmacht im 
Wirtſchaftsleben geworden; Einfluß auf ſie zu 
nehmen iſt eine der wichtigſten Aufgaben der 
Standesvertretungen. Wir nennen hier einige 
Imker, die auf dieſem Gebiete . ver⸗ 
dienſtvoll wirken: Lecher, Maglern; Franz 
Neunteufel, Hirt (Kärnten); M. Kern, Waid⸗ 
hofen a. d. Ybbs; Pater Göl. Schachinger, 
Purgſtall; Fraberger, Eggenburg; Fr. Cmyral, 
St. Pölten (Niederöſterreich); obert Zipſer, 
Oberſchützen (Burgenland). Dieſe Liſte iſt un⸗ 
vollſtändig und wir werden im Laufe der Zeit 
gewiß noch vielen anderen Männern den Dank 
er Imkerſchaft öffentlich ausſprechen können. 

ir bitten um Einſendung von Zeitungen, 
in denen regelmäßig Bienenzuchtberichte er⸗ 
ſcheinen. 

Heran an die . Imker! Offnet 
der Menſchheit die Tore zur END a ver: 
mittelt mehr Kenntniſſe über den Honi A Oſter⸗ 
reich hat 300.000 Bienenvölker und 3 ee 
Honigeſſer zu wenig! | 

Wahres Geſchichtchen. (Fur Anfänger ©. SC 
Ein hieſiger Kleinbauer, der den Wert des Honigs 
wohl zu E weiß, wollte ſelbſt ein Bienen⸗ 
volk beſitzen und kaufte deshalb von einem 
anderen Bauern einen Schwarm. Glücklich war 
derſelbe in einem Stock eingefangen worden und 
freudeſtrahlend machte er ſich mit der „ſüßen“ 
Laſt im ſorgfältig verſchloſſenem Stock auf den 
Heimweg. Zu Hauſe angekommen, ſtellte er den⸗ 
ſelben auf den für ihn beſtimmten Platz, ohne 
jedoch das Flugloch zu öffnen, da er befürchtete, 
daß die „Beinvögel“ etwa wieder zurückfliegen 
würden. Fürſorglich gab er ihnen auch etwas 
Donia, damit fie nicht Hunger. leiden follten. 

Nach drei Tagen öffnete unſer angehender Imker 
vorſichtig das Flugloch und erwartete das Er⸗ 
ſcheinen der erſten Bienen. Nachdem ſich jedoch 
nach einiger Zeit keine blicken ließen, ſah er 
rückwärts nach, was die „Beinlein“ wohl etwa 
machen. Wer beſchreibt aber ſein Erſtaunen, 
als er ſämtliche Bienen tot am Boden liegen 
ſah, obwohl noch der ganze Honig vorhanden 
war. In ſeiner Verzweiflung kam er zu mir 
und erzählte ſein Unglück. Als ich ihm ſagte, 
daß die Bienen erſtickten, gab er mir zur Ant⸗ 
wort: „J hob denkt, gie Mane Viecher hob'n 
an an Stock voll Luft g 

Felix Scheiber, Schiefling (Kärnten). 

Aufklären, Imker, aufklären und den An⸗ 
fängern belfen! S. S. 

Der Sauerſtoffbedarf der Biene. Es iſt 
allgemein die Anſicht verbreitet, daß die Bienen 
einen großen Bedarf an Luft haben und es 
wird ſogar ein zeitweiliges Lüften der Stöcke 
im Winter empfohlen. Herr Profeſſor Dr. Arm⸗ 
bruſter hat den Bedarf an Sauerſtoff auf 
täglich 15 1 per Volk berechnet. Dieſer Anſicht 
konnte ich nicht beipflichten, denn wie könnten 
dann bei dem ſo innigen Zuſammenſchluß der 
Bienentraube im Winter und bei dem ſo ge⸗ 
ringen Luftzutritt die Bienen den Winter über⸗ 
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dauern? Daß der Sauerſtoffbedarf der Bienen 
kein ſo bedeutender ſein kann, dürfte folgender 
Verſuch beweiſen. Es wurden am 5. Mai 
10 Bienen in ein Medizinalglas von 40 g Inhalt 
getan. In ein zweites Glas mit 100g Inhalt 
wurde eine Miſchung von zirka 30 f, beſtehend 
aus Speiſeſoda und Weinſäure, getan, und mit 
etwas feuchter Watte belegt und dann der übrige 
Teil des Glaſes mit trockener Watte ausgefüllt | d 
und verkehrt auf die Flaſche mit den Bienen 
geſetzt. Nachdem die ſich entwickelnde Kohlenſäure 
ſchwerer als Luft iſt, füllte ſie unter Verdrängung 
derſelben das untere Glas an. Es trat erſt nach 
20 Minuten allgemeine Lebloſigkeit ein, der 
Saugrüſſel ſtand nach oben, die Bienen ſchienen 
tot. Nun wurden ſie auf ein Papier aufgelegt 
a) E ET (Atemtemperatur 180). 
chon nach inuten trat eine allgemeine 
SL in nach weiteren 5 Minuten ift 
die erſte Biene fortgeflogen, nach weiteren 
8 Minuten die zweite uſw., ſo daß keine der in 
Verſuch genommenen Bienen tot am Platze blieb. 
Ein Warmblütler wäre gewiß ſchon in einigen 
Sekunden in dieſer Kohlenſäureatmoſphäreerſtickt. 
Apotheker Mr. Fr. Laznia, Brunn a. G., N.-Ö. 
Geſundheitsſchädliche Honigſchleudern. 
Ich hatte heuer Gelegenheit, mehrere Ausſtel⸗ 
lungen zu beſuchen. Bei der Beſichtigung der 
ausgeſtellten Bienenzuchtgeräte fand ich wieder⸗ 
holt Honigſchleudern aus Zinkblech hergeſtellt. 
Von außen prächtig geſtrichen und lackiert, im 
Innern aber nacktes Zinkblech. Es iſt aber er⸗ 
wieſen, daß Honig, in Zinkblechgefäßen auf⸗ 
bewahrt, Vergiftungserſcheinungen bewirkte, da 
die Ameiſenſäure das Blech angreift. Oft bildet 
ſich eine ſchwarze Schmiere aus dem Honig. 
Gerade bei den Schleudern bleibt oft der Honig 
über die Nacht in der Schleuder; nicht immer 
wird die Schleuder nach der Arbeit gründlich 
SECH jo kann es zu unangenehmen Gr: 
cheinungen durch folden Schleuderhonig kommen. 
Auch den Bienen iſt eine Fütterung von Honig⸗ 
waſſer, das vom Auswaſchen ſolcher Schleudern 
kommt, ſchädlich. Die Sparſamkeit oder Ver⸗ 
billigung iſt wohl zu gering, als daß man ſolche 
billige Schleudern den Email⸗ oder Weißblech⸗ 
ſchleudern vorzieht. Hans Pechaczek. 
Fichtennadelhonig und kein Ende. Je 
mehr ich als aufmerkſamer Leſer den in letzter 
Zeit wirklich zu einem Prachtwerke ausgebauten 
„Bienen⸗Vater“ lefe, umſomehr muß ich nur dies 
zu meiner Freude feſtſtellen, daß ſich eine Reihe 
von Forſchern ſo ganz in den Dienſt der großen 
Sache ſtellten und insbeſondere ſich bemühen, in 
das Kapitel Honigtau einzudringen. So er⸗ 
freulich auch die Forſchungen für die Bienen— 
zucht ſein mögen, ſoſehr betrübend iſt die Tat⸗ 
ſache, daß die ſpeziell durch eine Abhandlung 
über Nadelhonig bei den Kärntner Imkern ber: 
vorgerufene Mißſtimmung zu Meinungsver— 
ſchiedenheiten führen mußte. Und vielleicht mit 
Recht, denn wenn es da plötzlich heißt, daß der 
in allen Zeitſchriften und von allen Wander— 
lehrern als dunkel bezeichnete Nadelhon goldig— 
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gelb ſein ſoll, nun dann klingt die Sache ähnlich, 
als wenn jemand behaupten wollte, daß die in 
meinem Jagdreviere erbeuteten Faſane aus 
ſchwarzen Eiern ſtammen. 
Nun bildet für mich eigentlich nicht die 
Färbung des Nadelhonigs, ſondern die GE 
Sul ammenſetzung desſelben das Motiv der Sache 
E er zu treten. Es ift daher ſelbſtverſtändlich, 
aß ich, ſowie die Kärntner Imker und Herr 
Förſter Nieſe aus Scherenbrunn entſchieden gegen 
die un Nadelhonig fei Laushonig Stellung 
nehm 
Als alter, zäher Weidmann aste oftmals 
die Notwendigkeit, ſtundenlang am Anſitze zu 
verweilen und daß bei ſolchen Aufenthalten 
reichlich Gelegenheit ſich bietet, verſchiedenes in 
der Natur zu betrachten iſt für jeden Weidmann 
nur ſelbſtverſtändlich. Eines Tages, ich hatte 
ſchon recht zeitlich früh unter einer Fichte mich 
angeſetzt, hörte ich um ungefähr 165 Uhr 
ein heftiges Summen in der Fichte. Anfänglich 
waren es Weſpen, ſpäter Hummeln, bis endlich 
Hunderte von Bienen an dem Tiſchlein deck' dich 
Platz genommen hatten. Halt, denke ich, da obt a 
etwas Intereſſantes und hing mein Gewehr auf 
einen Aſt. Und da ich immer eine Lupe bei mir 
trage, war es nicht ſchwer, zu meiner Freude 
feſtzuſtellen, e fait bei allen Nadelanſätzen 
winzig kleine Tröpfchen von der Größe einer 
Nadelſpitze hervorkamen, die nun von den Bienen 
geſammelt wurden. Dieſes Ausſchwitzen von 
Honig, denn nur als une kann dies bezeichnet 
werden, war um ½7 Uhr früh momentan be: 
endet. Nach meinem Gutachten kann nur die 
Saftausſcheidung momentan enden, nicht aber 
die Tätigkeit von Millionen von Schildläuſen. 
Nach ungefähr 8 Tagen konnte ich ein Honigen 
der Fichten in der Zeit von 5 Uhr früh bis in 
die Nachmittagsſtunden feſtſtellen. Und all dieſer 
aus dem Ausſchwitzen geerntete Honig war 
dunkel in ſeiner Farbe. Von einem Laushonig 
kann keine Rede ſein. Dieſe Tatſache iſt uns 
Landimkern längſt bekannt und wer es wagt 


diefe Tatſachen umzuſtoßen, läuft mit dem Kopf . 


gegen die An: 
d. Breyer, Wr.⸗Neuſtadt. 

gichtenhonig — — Laushonig! Dieſen haben 
wir weder von den Läuſen welcher Art immer, 
noch von den phyſiologiſch unbegründeten Aus⸗ 
ſchwitzungen der Pflanzen. Die Urſache des Wald⸗ 
honigs iſt in den Pilzen zu ſuchen, deren My⸗ 
zelium in die Blattepidermis eindringt, dort 
einen Reiz ausübt, wodurch der Ausfluß des 
ſüßen Saftes reichlich erfolgt und die Blatt⸗ 
oberfläche damit benetzt wird. Der Honigtau des 
Roggens wird durch das Myzelium des Pilzes 
(Claviceps purpurea) im erſten Entwicklungs⸗ 
ſtadium hervorgerufen, bis es nach weiteren 
zwei Entwicklungsſtufen Mutterkorn bildet. Die 
ſüßen Tropfen fließen oft an den Halmen herab. 
Daß dieſe Erſcheinungen an den Bäumen und 
Sträuchern vorkommen und durch Pilze her⸗ 
vorgebracht werden, habe ich in den nachſtehend 
angeführten Werken geleſen. Mit Rückſicht auf 
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Zwei Imkerveteranen. 


Erneſt K. Gatter, geb. am 7 
in Jetzelsdorf, als Sohn des lte noch bei den 
alten Bienenzüchtern in dankbarer Erinnerung 
ſtehenden, 1896 verſtorbenen Altmeiſters der 


Jänner 1846 


öſterreichiſchen Bienenzucht Carl Gatter. Er 
war der Gründer und Beſitzer des erſten Bienen— 
zuchtmuſeums, welches er in hochherziger Weiſe 
dem Oſterreichiſchen Reichsverein zum Geſchenke 
machte. 

Gatter wirkte lange Zeit als Lehrer 
in Wien⸗-Simmering und erwarb fih außer: 
ordentliche Verdienſte um die Förderung der 
Bienenzucht. Seit 1862, alſo 62 Jahre hindurch, 
gehört er dem Reichsverein an, die längſte Zeit 
davon war er im Ausſchuſſe und in der Imker— 
ſchule tätig. Anläßlich feines 40 jährigen Mit: 
gliedsjubiläums wurde er zum Ehrenmitgliede 
des Reichsvereines ernannt. Herr Gatter beſitzt 
eine große Anzahl bienenwirtſchaftliche und 
öffentliche Auszeichnungen. Seinen Lebensabend 
verbringt er in Preßbaum, wo er, wie ſtets, der 
Ratgeber der Imkerſchaft der Umgebung iſt. 


die ungeheuer raſche Vermehrung der Pilze 
durch Sporen, welche von den Inſekten über⸗ 
tragen werden, erſcheint dieſe Annahme, welche 
gid des Mutterkornes wiſſenſchaftlich er 
Enn ijt, zur Genüge einleuchtend. Daß man 
ſich mit den ſchädigenden Paraſiten zunächſt 
befaßt hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Ich verweiſe in 
dieſer inih auf folgende Literatur: Dr. Gün: 


Prof. Klemens Maher, 
tember 1859 in Frohnleiten (Steiermark), matu- 
rierte 1879 an der Lehrerbildungsanſtalt in 
Klagenfurt. 1892 wurde er zur Supplierung an 
die Lehrerbildungsanſtalt in Klagenfurt berufen 
und daſelbſt 1893 definitiv ernannt. Während 
feiner 30 jährigen Dienſtzeit an dieſer Anſtalt 


geb. am 9. Sep⸗ 


hatte er als Dozent der Landwirtſchaftslehre 
reichlich Gelegenheit, den zukünftigen Lehrern 
die Grundſätze der modernen Bienenzucht zu 
vermitteln. Er tat dies auch mit Wärme und 
unterſtützte feine theoretiſchen Ausführungen durch 
einen Muſterbienenſtand, den er im Anſtalts— 
garten gründete. 1896 wurde er als Schriftführer 
in die „Sektion für Bienenzucht der k k. Qand- 
wirtſchaftsgeſellſchaft“ gewählt. Im Jahre 1901 
wurde die Sektion in ein Landeskomitee für 
Bienenzucht umgewandelt und Klemens Meyer 
als Obmannſtellvertreter berufen. 1906 gründete 
ſich der „Landesverband der Bienenzüchter und 
Bienenfreunde Kärntens“, deſſen Obmann er 
bis heute iſt. 


„Lehrbuch der Bakteriologie“; Dr. M. 
„Die Wunder des Mikroskops“; 
Dr. C. Metz: „Das Mikroſkop und feine An: 
wendung“; Dr. A. Eichinger: „Die Pilze“ und 
gebe die betreffende Stelle hinſichtlich des 
Mutterkorns aus dem Werke Hager⸗Metz: 
„Das Mikroſkop“, wörtlich wie folgt bekannt: 
„Der Mutterkornpilz (Claviceps purpurea) 
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kommt auf verſchiedenen Gräſern, beſonders aber 
häufig in den Ahren des Roggens vor; nach 
langen Forſchungen wurde erkannt, daß dieſer 
SH nacheinander in drei durchaus verfchiedenen 
ormen auftritt, nämlich: I. Als ‚Honigtau‘. 
Unter Honigtau (früher Sphacelia segutum be: 
nannt), verſteht man die Erſcheinung, daß in 
jungen Getreideähren ſich Tropfen eines ſüßen, 
zähen, gelblichen Schleims bilden. Nimmt man 
einen ſolchen Tropfen unter das Mikroſkop, ſo 
ſieht man in ihm maſſenhaft kleine elyptiſche 
ellchen ſchwimmen; das ſind die Sporen des 
onigtaues, welche von einer ſchimmelähnlichen 
age von Pilzfäden erzeugt werden. Die dicke 
Fluͤſſigkeit, die nur bei warmem Wetter reid: 
lich erſcheint, iſt nach neueren Unterſuchungen 
Narbenflüſſigkeit, die durch den vom Pilz aus: 
geübten Reiz reichlicher ausfließt. Die Sporen 
werden von Inſekten, die dem Honigtau nach⸗ 
gehen, auf andere Blüten überführt und tragen 
hauptſächlich zur Verbreitung des Pilzes bei. 
Sie keimen unter günſtigen Verhältniſſen ſchon 
nach 5 bis 6 Stunden und das aus ihnen 
erwachſende Myzel ſchnürt bereits nach 8 Tagen 
neue Konidien ab.“ Es wäre von großem Inter⸗ 
eſſe, zur Klärung dieſer ſtrittigen Annahmen 
durch Vornahme mikroſkopiſcher Unterſuchungen 
ſowohl des Honigs als Honigtaues auf das 
Vorkommen der Pilzſporen zu prüfen und all: 
fällig die Kultur auf Honigagar zu verſuchen 
Viele ſcheuen den Genuß des Waldhonigs in 
dem Glauben, daß es ſich um Lausexkremente 
handle. Ladislaus Karafiat, Anzbach, 
Niederöſterreich. 

An die Beſteller von Vogelwicke! Meine 
Artikel, in welchen ich den Anbau der Vogel⸗ 
wicke empfohlen habe, hatte ich im zeitigen Früh⸗ 
jahr verfaßt und eingeſendet. Da er nicht gleich 
abgedruckt wurde, habe ich meinen ganzen vor⸗ 
rätigen Samen als Grünfutter gebaut und 
werde kaum mehr als den Eigenbedarf an 
Samen ernten. Nun plötzlich erſcheint der Ar— 
tikel und bei mir laufen viele Beſtellungen ein, 
die ich jetzt nicht befriedigen kann. Um dieſe 
Sache befriedigend zu löſen, werde ich trachten, 
Vogelwickeſamen zu beſchaffen (als läſtiges Un⸗ 
kraut hier ziemlich verbreitet) und werde mich 
bemühen, den Beſtellern wenigſtens etwas da: 
von zuzuſenden, um Verſuche machen zu können. 
Für einen Anbau im Herbſt wird es aber nicht 
mehr rechtzeitig ſein. Sie entwickelt ſich aber 
auch beim Anbau im Frühjahr ſehr gut. 

H. Nowotny, Alt-⸗Dietmanns 58, 
Poſt Groß-Siegharts, N.⸗O. 

Aus vergangener Zeit. 8 7 des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Bienenzuchtgeſetzes vom Jahre 1679 
lautete: „Wann einem ein Schwarm Immen / 
oder Bein (welche unter die wilden Thiere ge— 
zehlet werden) entgehet / und ſich über ein 
Gewandten Weegs / auff frembden Grund / 
oder Baum / anlegt / und der / deme er ent: 
flohen / demſelben auß Sorg / daß er ſich weiter 
legen möchte / nachkombt / ſo mag er ihne wohl 
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ſchöpffen / doch foll er ihne hernach ſtehen laſſen / 
biß er den / welcher denſelben Grund ſonſten | 
zu genießen / deffen erindert / den er auch mit 
einem Hönigfladen davon zu verehren / ſchuldig.“ 
Uns bedünkt es, daß ein Honigfladen zur Zeit 
dem Nachbar gegeben, wenn auch nicht von 
Amts wegen, fo manchen Schwarmſtreit raſch 
beenden würde. Im übrigen ift aus dem obigen N 
Geſetz zu erſehen, daß das Amtsdeutſch vom + 
Jahre 1679 ebenſo greulich und unverſtändlich 
iſt, wie das von heute. S. S. 

Ein intereſſantes Ergebnis hat die genau 
geführte Statiſtik des Pommerſchen Imkerver⸗ 
bandes gezeitigt. Von den Imkern des Landes 
waren rund 360 Landwirte, über 17½% Lehrer, 


gegen 16% Handwerker und 12% Beamte, 


der Reſt verteilt ſich auf mehrere Berufe (Förſter, 
Arbeiter, Rentner, Paſtoren uſw.). 2% oder Imker⸗ 
ſchaft ſind Frauen. Es iſt auch für uns ſehr 
wichtig, die Berufe unſerer Leſer zu wiſſen und 
wir bitten deshalb alle unfere Lefer, Vereins: 
vorſtände uſw. bei der Anmeldung für 1925 
die Angabe des Berufes nicht zu vergeſſen. 
Die Schriftleitung. 
Eine Anregung. Tatſache iſt, daß unſere | 
Zweigvereine ihre Hauptverſammlung in den 
verſchiedenſten Zeiten abhalten. Während der | 
eine Verein im November, der andere im Dezem: 
ber feine Generalverſammlung abhält, gibt es 
Vereine, die erft im Februar oder März diefe 
Verſammlung abhalten. Mit der Generalver: 
ſammlung hängt nicht nur die Wahl der neuen 
Vereinsleitung, ſondern auch die Einzahlung der 
Mitgliedsbeiträge und Feſtſtellung der Mit⸗ 
gliedsliſte zuſammen. Wie unangenehm iſt es, 
wenn dann ein Mitglied ſeinen Austritt meldet, 
aber bereits 2 oder 3 Nummern des neuen Jahr⸗ 
ganges der Vereinszeitung bezogen hat. Dieſe 
Nummern zurückzuverlangen, hat oft wenig Wert. 
Entweder ſind ſie nicht mehr da oder in einem 
Zuſtand, daß man das Blatt nicht mehr ver⸗ 
wenden kann. Wenn aber dieſe Feſtſtellung und 
die Einzahlung noch in dieſem Kalenderjahr 
geſchieht, ſo bekommt Nummer 1 der Zeitung 
nur, wer wirklich eingezahlt hat und der Kaſſier 
hat Ordnung. Ich möchte alſo allen Vereinen 
empfehlen, im November oder Dezember die 
Generalverſammlung abzuhalten. 
Hans Pechaczek. 
Eine Anfrage. Wir möchten gerne erfahren: 
1. wer von unſeren Leſern bereits eine Radio⸗ 
empfangsſtelle beſitzt, | 
2. wer eine ſolche im Laufe des nächſten Jahres 
> 


errichten wird und 
3. wer Gelegenheit hat eine in der Nachbar: 

ſchaft gelegene Empfangſtelle zu benützen. 

Wächſt die Zahl der Empfangsſtelleninhaber 
unter der Imkerſchaft entſprechend an, werden 
wir uns mit der Frage der bienenwirtſchafth Br 
Radiorundſprüche näher befaſſen und diefe WS: 
gelegenheit energiſch in Angriff nehmen. 

Die Schriftleitung. 
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Schriſtleiters Ecke. 


Die Geſchichte einer Honigauslage. Sie 
würde viel Intereſſantes für uns Imker er: 
ählen, wenn ſie reden könnte — ſo will ich es 
für ſie tun. Eingerichtet war ſie bald. Der 
Delikateſſenhändler und der junge, vorwärts⸗ 
ſtrebende Imker ſind Freunde, waren ſich bald 


handelseins und ſo wurde alles herbeigeſchafft, 


was die vorbeilaufenden Menſchen aufhalten 
und feſſeln konnte; zwei anſehnliche Reihen von 
ſchönen Gläſern mit klarem, goldgelbem Honig, 
eine zarte Jungfernwabe, eine gut ausgebaute, 
ſchön verdeckelte Honigwabe, ſehr appetitlich 
anzuſehen, „Bienen⸗Vater“⸗Hefte und ein Lichtbild 
des Bienenſtandes; inmitten prangte eines unferer 
bunten Werbeplakate mit der Aufſchrift: 


Aus den Blumen quillt Gottesſegen. 
Bienenhonig iſt die reine Himmelsſpeiſe 
für jung und alt, 

a ſtillende Mütter, 

ür die Kindlein in der Wiege, 

für Sieche und Kranke. 

Er gibt Kraft und Geſundheit; 

er ſchafft helle Augen und roſige Wangen! 

Mütter, beachtet das! 

Väter, ſchafft Honig heim! 

Und darunter war noch auffällig geſchrieben: 
„In dieſem Geſchäfte läßt ein niederöſterreichiſcher 
Imker ſeinen heurigen reinen Blütenhonig ver⸗ 
kaufen.“ 

In einer Ecke ſtand ein Laib Bienenwachs als 
reifbares Zeugnis des Immenfleißes. Unſer 
Inte hatte auch nicht vergeſſen, auf jedem 

tück einen Zettel anzubringen, worauf in 
knappen Worten die notwendigſten Aufklärungen 
zu leſen waren. Friſche Blumen brachten Leben 
in das Ganze. 

Abends, wenn die Maſſen aus der Stadt 
Gab war die hellerleuchtete Auslage von 
rauen, Kindern und oft auch von Männern 
umſtanden. Manches „Mutti, ich will auch Honig 
von den Bienen“ war zu hören; und Mutti 
kaufte für ihren Liebling Honig. Helle Augen, 
roſige Wangen! Welche Mutter wollte das nicht 
von ihren Kindern?! 

Wo es in Wien etwas zu ſehen gibt, ſtellen 
ſich ſelbſtverſtändlich auch Käuze und „Adabeis“ 
ein, von allen möglichen Bezirken pilgerten ſie 
in die Helferſtorferſtraße, um das Kurioſum zu 
beſehen. Kam da eines Abends einer heran⸗ 


gerückt und ſtand lange Zeit kopfſchüttelnd vor 
der Auslage. Gerade ſtand der Geſchäftsinhaber 
vor der Tür, als der Mann zu einem anderen 
meinte: „Na, wenn der echt is, foll i Beitel 
heißen.“ Der Verkäufer griff ein und bemerkte, 
daß das Mißtrauen hier am falſchen Platze 
wäre. „Ah, i bin ſelber Imker, hört's ma auf, 
i kenn ja die G'ſchicht.“ In dieſer oder ähnlicher 
Form ging dann das Geſpräch weiter; man 
kennt ja den Gang der Beteuerungen und 
Behauptungen. 

Aber unſer Delikateſſenhändler machte gleich 
kurzen Prozeß, er forderte den Mann zum Eintritt 
auf. Gemeinſam ſollte ein Glas verſiegelt und 


dann ſofort an die Unterſuchungsanſtalt ab⸗ 


geſchickt werden. Das war unſerem angeblichen 
„Auchimker“ das Signal zum Rückzug. Und 
er ging! Der Delikateſſenhändler hatte in 
richtiger Art den guten Ruf ſeiner Firma ver⸗ 
teidigt und damit auch den Imkern einen Dienſt 
erwieſen, was wir gerne feſtſtellen. Vom an⸗ 
eblichen Imker aber bezweifeln wir, daß er, als 
iesmacher, jemals Bienen gehabt hat. 

Nun iſt die Auslage nicht mehr, ſie hatte 
einen allzukurzen Beſtand, und die von zufrie⸗ 
denen Honigkunden hingewieſenen Leute gehen 
des Abends die Front auf und ab und ſuchen 
die Auslage; manche haben den Mut, ins 
Geſchäft hineinzugehen und um Honig zu fragen, 
viele aber gehen enttäuſcht wieder fort. Ich 
hoffe, die Auslage wird bald wiedererſtehen 
und mit ihr ein Dutzend andere. 

Das Umſchlagbild, das wir Herrn Wenzel 
Hynek, Pottſchach, verdanken, ſtellt den 1. Stock 
des Schulbienenſtandes in Pottſchach vor. Das 
Kärntner Kaſtl iſt proviſoriſch vor Wind und 
Wetter geſchützt. Die Liebe und Sorgfalt, die 
hier zum Ausdrucke kommt, gibt den Kindern 
ein gutes Bild eines rechten Bienenvaters. 
Lehrer wecket die Bienenliebe der Jugend! 

Schlechte Bücher und Schriften können 
wie Gift auf unſere Jugend einwirken und das 
Leſen von Schundliteratur hat manchen braven 
Jungen auf Abwege geführt. Unternehmungen, 
die ſich die Verbreitung des gutes Buches zum 
Ziel geſetzt haben, verdienen deshalb die Unter⸗ 
ſtützung aller aufbauenden Menſchen und ich 
verweiſe hier gerne auf das Eichendorff⸗Haus, 
daß in dieſem „Bienen⸗Vater“ ſeine erſte An⸗ 
zeige veröffentlichen läßt. S. S. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für dez. zurückgelaſſen werden. 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne Ê 


Aktiengeſellſchaft für Glas fabrikation = 
Wien IV, Redte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien-Nudolfsheim, Budapeſt u. Frag 


T Die Deutsche Biene 
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Der VII. internationale Imkerkongreß. 
Den europäiſchen Delegierten zum Quebecker 
Imkerkongreß wurde ein äußerſt ſympathiſcher 
und SE großartiger Empfang zuteil. Der 
Chef des Bienenzuchtdienſtes in der out 
Quebeck, Herr Cyrille Vaillancourt, die Seele 
des Organiſationskomitees, fuhr 12 Stunden 
weit auf dem Lorenzſtrom, der ſich bis zu 50 km 
Breite ins Meer hinein erweitert, den euro— 
päiſchen Bienenzüchtern entgegen, um fie auf 
dem Schiffe ſchon zu begrüßen. In Quebeck 
ſelbſt machte er den leutſeligen Führer, in der 
Stadt, im Hafen, auf den großen kanadiſchen 
Bienenſtänden, in der Bienenzuchtausſtellung, 
wo eine aus 800 Glas hellweißem Honig auf— 
gebaute Nachahmung des Eiffelturms alle 
Augen entzückte. 


Bei der feierlichen Eröffnung des Kongreſſes, 
am 1. September, waren die höchſten Regie— 
rungs⸗ und Verwaltungsbehörden anweſend, 
unter anderem der Gouverneur Herr Perodeau, 
der Ackerbauminiſter Herr Caron, der Depu: 
tierte Herr Bouchard, die Herren Vaillan— 
court, Goodherham u. a. m. 


Nach den zahlreichen Begrüßungsreden, wobei 
Herr Ph. Baldenſperger die Grüße Frank⸗ 
reichs und Luxemburgs überbrachte, die letzteren in 
Vertretung und im Auftrage des lurembur: 
giſchen Delegierten, Profeſſor N. P. Kunnen, 
der aus Geſundheitsrückſichten verhindert war, 


die weite Reiſe nach Quebeck anzutreten, teilte ot 


der Kongreß ſich ſprachlich in zwei Hauptabtei⸗ 
lungen, eine franzöſiſche und eine engliſche, 
wovon jede wieder 4 Sektionen bildete. Die 
Sektionen konſtituierten ſich, wie folgt: In der 
franzöſiſchen Abteilung, 1. Sektion: Präſident 
Herr C. SE Dadant (Amerika), Berichterſtatter 
Herr Novet; 2. Sektion: Präſident Herr 
A. Mayor (Schweiz), mean: Herr J. 

artineau; 3. Sektion: Präſident Herr 


Ph. Balbeniperas: (Frankreich), Bericht: 
erftatter Herr E. J. Lajoie; 4. Sektion: Prä: 
ſident Herr Dr. Charron (Canada), Bericht: 


erftatter Herr Alph. Defilets. In der 
engliſch-ſprachlichen Abteilung, 1. Sektion: Prä— 
ſident Herr Dr. Philipps, Berichterſtatter Herr 
Hambleton; 2. Sektion: Präſident Herr 

M. Dongall, Berichterſtatter Herr A. D. 
Miller; 3. Sektion: Präſident Herr Floyd, 
Berichterſtatter Herr M. Thoß; 4. Sektion: 
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Präſident Herr Eric Miller, Berichterſtatter 
Herr Halden. 

Unter dem Vorſitz von Herrn C. P. Da: 
dant wurde die Frage „Königinnenzucht“ be: 
handelt. Es lagen Berichte oder Mitteilungen 
vor von den Herren Perret-Maiſonneuve, 
Giraud, Arjellez, Barthelemy, Ambroiſe 
. die zu langen Erörterungen Anlaß gaben, 
in welche wir hier nicht eingehen können. — In 
der zweiten Sitzung, welche der Präſident des 
Vereines der ſchweizeriſchen Imker franzöſiſcher 
Zunge, Herr Richter A. Mayor, präſidierte, 
vertrat Herr C. P. Dadant den Freihandels— 
verkehr (libre échange) auf bienenwirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete. Während ein Teil der Ber: 
ſammlung ihm zuſtimmte, vertraten die Herren 
Mayor, Vaillancourt u. a. gegenteilige 
Anſichten. Die Debatte über dieſe Frage hätte 
kein Ende genommen, wenn nicht die Glocke die 
Mittagspauſe angekündigt hätte. — Herr Da⸗ 
dant hat in der engliſchen Abteilung dieſelbe 
Anſicht entwickelt und verteidigt. 


Die Frage des „Schwärmenlaſſens“ oder der 
Verhinderung des Schwärmens rief ebenfalls 
gegenseitige Anſichten wach, wo auf einer Seite 
2 Goodherham und auf der anderen Seite 
Herr Bald eur ftanden. 


Der Vormittag des 3. September war den 
praktiſchen Vorführungen auf dem Gebiete der 
Königinnenzucht gewidmet. Die Arbeiten wurden 
es DE von den Herren Prudhomme und 
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Die Nachmittagsſitzung, präfidiert von Herrn 
Dr. Charron, wurde ausgefüllt mit Verhand— 
lungen über den Abſatz der Bienenzuchtpro— 
dukte und den Honigverkauf. Der Raum, der 
dieſem Bericht angewieſen werden kann, iſt zu 
eng bemeſſen, um in Einzelheiten eingehen zu 
können. Es mag das einem ſpäteren Spezial— 
artikel vorbehalten bleiben. 


Am 4. September wurde unter dem Vorſitz 
von Herrn Ph. Baldenſperger über die 
Bienenſeuchen verhandelt. Den Beſprechungen 
lag ein ausgedehnter und höchſt gediegener Be— 
richt von Dr. Philipps über Milbenſeuche 
und Noſemaſeuche zugrunde. Der in engliſcher 
Sprache verfaßte Bericht wurde von Herrn La 
joie ins Franzöſiſche übertragen. Bei der B 


. 


ſprechung der Faulbrutſeuche wurde, wie er: 


wartet, von den kanadiſchen und amerikaniſchen 
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Imkern die „italieniſche Biene“ bezeichnet, als 
beſſer geeignet, um die Zellen von Faulbrut⸗ 
ſchorfen zu reinigen. Herr Ph. Baldenſperger 
machte ſeine Reſerven hinſichtlich der dunklen 
europäiſchen Bienen. | 

In der ber wurden, wie üblich, 
Reſolutionen gefaßt, Wünſche an die Regie: 
rungen ausgeſprochen u. dgl. m. Ob dabei 
Freund Baldenſperger wohl an eine Vor⸗ 
ſitzung gedacht haben mag, die wir in kleiner 
Gruppe am 18. Auguſt 1923 unter den Bäumen 
des Orangeriegartens in Straßburg hielten??! 

Ort und Datum des nächſten Internationalen 
Kongreſſes werden ſpäter von einer Kommiſſion 
von Vorſtandsmitgliedern beſtimmt. 

Während die Abteilung der Imker franzö⸗ 
ſiſcher Zunge ihre Sitzungen im Saale der 
„Chevaliers de Colomb“ abhielt, tagte gleich⸗ 
zeitig in einem anderen großen Saale desſelben 
Gebäudes die engliſche Abteilung, die zu den⸗ 
ſelben Stunden die gleichen Themate behan⸗ 
delte. P. Sunnen 

Die Regierung Polens bereitet ein eigenes 
Bienenzuchtgeſetz vor; darin iſt auch ein Honig⸗ 
ſchuggeſetz enthalten. Art. 9 lautet: Honig als 
Handelsartikel darf nicht mechaniſch verunreinigt 
werden, auch darf er keine fremden Beimiſchungen 
enthalten. Der Waſſergehalt darf nicht 220/9 
und die Säure (gerechnet Ameiſenſäure) 0 25% 
überſteigen. Die Kunſterzeugniſſe (Erſatz für 
Honig) dürfen weder getrennt noch in Ver⸗ 
bindung mit anderen Wörtern (Kunſthonig) als 
Honig bezeichnet werden. Art. 6 lautet: Das 
Töten der Bienen (Abſchwefeln o. dgl.) zwecks 
Honigentnahme iſt verboten. Das Geſetz ver⸗ 
bietet auch das Beſpritzen der Bäume und 
Sträucher während der Blütezeit mit bienen⸗ 
ſchädlichen Flüſſigkeiten, ſtellt Dandelsinerien 
unter veterinärbehördlicher Aufſicht, garantiert 
den Beſitzern von verſeuchten Bienen eine Ent⸗ 
ſchädigung von 75% des Wertes der von Amts 
wegen vernichteten Völker und zwingt auch 
die Bienenbeſitzer zur Anmeldung der Völker 
bei der Behörde. S. S. 

Den Honigſchutz haben nun: die Schweiz 
und Frankreich; Polen Jugoſlawien, Deutſchland 
und Oſterreich bereiten ihn vor, wahrſcheinlich 
auch noch andere Stagten. Könnte nicht auch 
unſere Regierung einmal beiſpielgebend den 
anderen Nationen vorangehen? Die bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſationen, in letzter Zeit 
der Oſterreichiſche Imkerbund, haben es an 
dringenden Bitten, Eingaben und Entwürfen 
nicht fehlen laſſen. SE 

Die ſtachelloſe Biene Südamerikas (ent: 
nommen aus dem „Bienenfreund“ 1870). Vor 
einigen Jahren hatte ich Gelegenheit, einen ent⸗ 
fernten Teil Britiſch⸗-Guayanas zu befuchen, wo 
ich mit einem ſchwarzen Bienenzüchter, welcher 
ohemals holländiſcher Sklave geweſen war, zu: 
Jmmentraf und deſſen Beſchäftigungen mich 
licht weniger intereſſierten als fein Charakter. 
Nicht weit von einem Negerdorfe betrieb dieſer 
einfache Mann das Zimmermannshandwerk, 


wo ich wiederholt Gelegenheit ſuchte, ihn zu 
ſehen und mich mit ihm zu unterhalten. Ich 
fand ihn immer beſchäftigt, entweder einfache 
Haushaltungsgegenſtände und Geſchirre zu 


machen oder auszubeſſern, je nachdem feine Neger: 


kunden ſie gebrauchten, oder ſeinen Bienenſtand 
betreuend. Dieſer beſtand aus einer langen 
Reihe von tannenen Kaſten, aufgeſtellt in Reihen 
auf roh gezimmerten Balken in einem Gebäude, 
welches einſtmals ein Wohnhaus geweſen war. 
Dieſe Kaſten waren von verſchiedener Größe, 
einige 16, andere 20 Quadratzoll. Alle waren 
geziert mit Bildern, welche aus illuſtrierten 
Magazinen herſtammten, und die er wahrſchein⸗ 
lich von dem Aufſeher der nächſten Zuckerpflan⸗ 
zung erhalten hatte. Inwendig waren dieſe 
Bienenſtöcke ganz einfach eingerichtet; ſie ent⸗ 
hielten nur zwei kreuzweiſe eingeſteckte hölzerne 
Stöcke. Und was nun die geſchäftigen Völkchen 
anbelangt, welche ihre Wohnplätze in der wohl⸗ 
efüllten Lago hatten, ſo ſchienen ſie alle ver⸗ 
chiedener Art zu ſein. Alle waren ſtachellos 
und die Mittelſorte der verſchiedenen Abarten, 
welche noch kleiner als die gemeine Hausfliege 
eformt war, zeichnete ſich durch eine hühſche 
arm mit dunkler glänzender Farbe aus. Ahn⸗ 
lich wie die meiſten anderen Gegenſtände, hat 
auch die Bienenwirtſchaft ihre proſaiſchen und 
poetiſchen Seiten, welche dieſer arme Mann zu 
verſtehen und zu würdigen ſchien. Wollte er 
Honig, ſo zog er einfach einen kleinen Pflock 
aus der Mitte des Bodenbrettes, ſteckte durch 
dieſe Offnung einen hölzernen Stab, den er nach 
verſchiedenen Richtungen hin emſig bewegte, 
was zur Folge hatte, daß der flüſſige Honig in 
ein untergeſetztes Gefäß floß. Wollte man den 
Honig gebrauchen, ſo wurde er gekocht und in 
kleine Flaſchen getan. Es war eine geſunde und 
nahrhafte Speiſe und wurde bereitwilligſt zu 
geringen Preiſen verkauft. Auch die poetiſche 
Seite ſeines Geſchäftes ſchien unſeren ſchwarzen 
Philoſophen in gleicher Weiſe zu befriedigen. Er 
war ein eifriger Leſer und hatte alle möglichen 
Schriften, welche von den Bienen handelten, 
geſammelt, zugleich hatte er ſorgfältig ſeine 
eigenen Erfahrungen und Beobachtungen, welche 
ſich auf dieſes intereſſante Inſekt bezogen, nieder⸗ 
geſchrieben. Gleicherweiſe hatte er ſeine Verſe 
aufgezeichnet, in welchen er ſeine Lieblinge be⸗ 
ſang und großes Vergnügen machte es ihm, 
dieſelben vorzutragen. Beſuchte ihn des Nad: 
mittags ein Nachbar, dem die Bienenzucht nicht 
gleichgültig war, ſo war es das erſte, auf ſein 
Lieblingsgeſpräch zu kommen und gleich einem 
afrikaniſchen Plato ſich der wichtigen Lektionen 
zu entledigen, welche uns die Biene ſo zahlreich 
auferlegt. Indeſſen, zu ſeiner Ehre ſei geſagt, 
daß er niemals ſeine Bienenpredigten begann, 
ohne vorher erſt ſeinen Zuhörern ein dickbeſtri⸗ 
chenes Honigbrot anzubieten, da er recht gut 
wußte, daß der Geiſt des Menſchen durch den 
Magen erſt recht empfänglich gemacht wird. Er 
pflegte in ſeiner Einfachheit zu ſagen: die Biene 
ſei der beſte Prediger, welchen er jemals kennen 
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gelernt und er habe durch forgfältiges Studium 
ihrer Eigentümlichkeiten mehr profitiert, als 
durch das Anhören manch einer Predigt eines 
Miſſionspredigers. Er betrachtete die verſchie⸗ 
denen von ihm in den Wäldern gefundenen und 
gezähmten Bienenarten nicht als eine vollkom⸗ 
mene Raſſe, lebte vielmehr der Überzeugung, 
daß man durch ſorgfältige Zucht zu einer Biene 
gelangen werde, die etwa die guten Eigen⸗ 
ſchaften aufweiſt, wie wir ſie an der intereſſanten 
italieniſchen Biene rühmen. 

Thomas Ewbank ſchreibt in ſeinem im 
Jahre 1857 erſchienenen Werke „Leben in Bra⸗ 
ſilien“: „Zwiſchen der Mühle und dem Wohn: 
hauſe ſind die Sklavenhütten. An einer der⸗ 
ſelben befanden ſich zwei kleine Bienenſtöcke aus 
Zigarrenkiſten, worin ſich die kleine Biene — 
Abelhas jurutys — befindet. Dieſe kleinen Honig⸗ 
ſammlerinnen find an Kopf: und Leib kaum 
dicker als Moskitos, für welche ich ſie anfäng⸗ 
lich hielt. Ihre Zellen haben keine Ahnlichkeit 
mit denen unſerer Bienen. Die Waben ſind in 
bezug auf Farbe dunkelbraun und ihre Geſtalt 
erinnert an die eines Ameiſenneſtes. Da ſie ſehr 
empfindlich gegen die Einflüſſe der äußeren Luft 
zu ſein ſcheinen, ſo verſchließen ſie jede Offnung 
ihrer Stöcke, ja ſie ſchließen ſich während der 
Nacht ſo dicht ein, daß weder Räuber noch die 
feuchte Luft ſie zu beläſtigen vermögen; ihr 
Flugloch wird ebenſo regelmäßig geöffnet und 
geſchloſſen, als die Tore einer befeſtigten Stadt. 
Sie öffnen es nie, bevor nicht die Sonne ſcheint 
und ſchließen es, ehe der Abendtau zu fallen 
beginnt. Ich machte es zum Gegenſtand meines 
Vergnügens, morgens und abends die Tor⸗ 
wache zu beobachten. 

Ein Bohrloch von etwa 1 Zoll Durchmeſſer 
befindet ſich an einer Seite des Stockes und 
bildet den einzigen Ein⸗ und Ausgang; über 
demſelben bilden die kleinen Künſtler eine Art 
von Röhre. Am Morgen wird der Ausgang 

eöffnet und am Abend das Material zum Ver⸗ 
ſchluſe wieder geſammelt. Dieſe Bienen ſind 
ſtachellos, aber in eigentümlicher Weiſe mutig, 
da ſie aus ihrer Nachbarſchaft die gewöhnliche 
Biene vertreiben.“ 

Der Honig dieſer ſtachelloſen Bienen, die 
auch in Chaco (Nordargentinien) heimiſch ſind, 
ſoll von ausgezeichneter Güte ſein und in den 
ſpaniſchen Niederlaſſungen mit den höchſten 
ba bezahlt werden. S. 

ber die Bienenzucht in Finnland. Unter 
den Nebengewerben iſt die Bienenzucht die am 
wenigſten verbreitete in Finnland geweſen. Dieſer 
Sachverhalt hat ſeinen Grund teilweiſe darin 
geh abt, daß manche die Möglichkeit ihres Ge- 
lingens hier bezweifelt haben, weil ſie meinten, 
daß unſer Klima allzu kalt und die Vegetation 
zum Erhalten von Honig allzu knapp ſeien. Es 
ſind deren doch viele, welche die nationalökono⸗ 
miſche Bedeutung der Bienenzucht anerkennen 
und dieſen Wirtſchaftszweig treiben. Auch hat 
die Erfahrung uns belehrt, daß die Zweifel am 
Gedeihen der Bienenzucht grundlos find. ` 
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Wann die Bienenzucht unter den Finnen 
zum erſtenmal bekannt wurde, darüber ſind die 
Meinungen geteilt. Die einen glauben, daß ſie 
die Biene ſchon vor der Einwanderung hier⸗ 
her kannten, andere wieder behaupten, daß ſie 
ihnen erſt viel ſpäter bekannt wurde. Weil in 
unſerem Volksepos „Kalewala“ viel über Bienen 
und Honig erzählt wird, zeigt es, daß unſere 
Vorfahren dieſe ſchon kannten. Die Urkunden 
erwähnen im Jahre 1468 eine Anzahl Lied- 
pfunde Wachs, die an die Kirche geliefert 
wurden, und wieder im Jahre 1558, daß Wachs 
als SE jtatt Geldes angewandt 
wurde. 

Wie in anderen katholiſchen Ländern, waren 
Wachskerzen auch in den Kirchen Finnlands 
während der katholiſchen Zeit allgemein im 
Gebrauch. Man berichtet, daß ſchon im Jahre 
1300 Honig und Wachs aus dem Lande er- 
portiert worden ſeien; den Behauptungen einiger 
Erforſcher gemäß handle es ſich aber um eine 
erſt aus Rußland hieher importierte Ware. 

Finnländiſche Bienen und hieſige Bienenzucht 
werden zum erſtenmal ganz deutlich erſt im 
Jahre 1765 erwähnt. Bienen wurden damals 
im botaniſchen Garten der, Akademie zu Abo, 
in Riuſſalo (Runſala), in Alland und in Inkoo 
(Ingä), Nyland, gezogen. Etwas früher hatte 
Karl Björklund eine akademiſche Diſputation 
über die Möglichkeit der Bienenzucht in Finn⸗ 
land veröffentlicht; und einige andere von Ge⸗ 
lehrten verfaßte Schriften erſchienen auch. 

Als der Sekretär der Königlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft Finnlands im Jahre 1797 
vorſchlug, daß die Geſellſchaft denjenigen, die 
welche wünſchten, Bienen aus Schweden ver⸗ 
mittele, können wir dies als einen ſehr beach⸗ 


tenswerten Fortſchritt der Bienenzucht betrachten; 


denn der Vorſchag fand Beifall, und ſchon im 
Jahre 1800 wurden hieher eine Anzahl Bienen⸗ 
familien importiert, und der Import wurde 
auf ſolche Weiſe fortgeſetzt, daß ſchon im Jahre 
1805 einheimiſche Bienenſchwärme zu erlangen 
waren. . 

Das erſte, und zwar ſchwediſchſprachige Buch 
über die Bienenzucht wurde im Jahre 1819 
herausgegeben; ziemlich ſachte aber ſchritt die 
Bienenzucht fort, obwohl es an Ermahnungen 
und verſchiedenen anderen Mitteln zur Beför⸗ 
derung derſelben nicht mangelte. Die erſte in 
der finniſchen Sprache geſchriebene Einleitung 
in die Bienenzucht erſchien im Jahre 1839. Die 
Bienenſtöcke, welche man darin empfahl, waren 
tonüberzogene Strohkörbe mit rundem Dach 
und der Honig wurde nach Umbringen der 
Bienen, vermittels Erſtickung durch Schwefel⸗ 
rauch geerntet. Der Honig wurde aus den 
Waben entweder in der Hitze eines Backofens 
oder in einer finniſchen Badeſtube ausgetröpfelt. 

Obwohl die Bienenzucht vorzugsweiſe von 
Standesperfonen befördert wurde, waren d' 
meiſten Bienenzüchter doch Bauern. Die lan 
wirtſchaftliche Geſellſchaft in Abo verſuchte, 
ihren Kräften und ihren Mitteln gemäß, die 
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Bienenzucht zu befördern, die Verbreitung wurde | Finnland von der finnländifchen Geſellſchaft von 


aber vom billigen Fabrikszucker, der den Preis 
des Honigs niederdrückte, bekämpft. 

Als den Vater der Bienenzucht mit Rahmen⸗ 
ſtöcken in 9 wa’ e u man den Pfarrer 

ohann Eggert, Aberg, betrachten, der im 

ahre 1865 das Staatsſtipendium von 1600 Mark 
der kaiſerlichen Landwirtſchaftsgeſellſchaft Finn⸗ 
land erhielt und eine Studienreiſe nach Schweden, 
Dänemark und der Schweiz unternahm. Nach 
ſeiner Rückkehr gab er 1867 das erſte finniſch⸗ 
ſprachige Büchlein heraus, das die Konſtruk⸗ 
tion von losgebauten Bienenkörben erklärt. 
Außerdem hielt der Pfarrer Johann Eggert, 
Aberg, Lehrkurſe in Bienenzucht, wobei an dem 
Unterricht ebenſowohl Frauen als auch Männer 
teilnahmen. 

In Abo wurde im Jahre 1894 vom Kom⸗ 
merzienrat Viktor Forſelius eine Geſellſchaft 
namens „Die Freunde von Federvieh“ ge⸗ 
gründet und durch die Fürſorge dieſer Geſell⸗ 
ſchaft wurde ſowohl unter der finniſchen wie 
der ſchwediſchen Bevölkerung auch Bienenzucht 
verbreitet. Die Geſellſchaft gab ein monatliches 
Gewerksblatt heraus, in welchem praktiſche Ein⸗ 
leitung und Ratſchläge in der Zucht von Feder⸗ 
vieh und Bienen dargeboten wurden. Durch 
die Veranſtaltung der Geſellſchaft wurden auch 
Lehrkurſe gehalten. 

Eine dauerhafte und zudem kräftige An: 
regung bekam die Bienenzucht erſt am Hin⸗ 
weichen des vorigen Jahrhunderts. Als Vor⸗ 
kämpfer fungierte auch diesmal ein Geiſtlicher. 

m Jahre 1901 unternahm der Paſtor Alfred 

äkinen — jetzt Pfarrherr im Kirchſpiel 
Nummi — eine Studienreiſe nach Schweden, 
Dänemark, Deutſchland und Böhmen, und nach 
ſeiner Rückkehr fing er mit einer vierwöchigen 
Bienenzuchtſchule in Aſikkala an, die er alljähr⸗ 
lich — zuletzt in Somerniemi (Sommarnäs) — 

— bis zum Ja re 1917 fortiegte. Viele von 
reinen früheren Schülern, darunter z. B. eine 
Anzahl Volksſchullehrer und ⸗lehrerinnen, haben 
dann nach der Reihe Unterrichtskurſe gegeben 
und über die Bienenzucht ge eſchrieben und auf 
dieſe Weiſe hat ſie ſchnelle Fortſchritte gemacht. 
Der Pfarrer A. Mäkinen hatte an den 
Bienenkörben thüringiſchen Modells, mit vom 
deutſchen Pfarrer F. Gerſtung angeordneten 
Rahmen von der Größe 26 X 41 em Gefallen 

efunden und dieſe ſind die vorherrſchenden in 
innland. 

Sehr bedeutend wurde die Bienenzucht in 


Federvieh⸗ und Bienenzucht gefördert, wie von 
dem in Nyland gegründeten ſchwediſchſprachigen 
Verein von Bienenzüchtern namens „Finlands 
Biodlarförening“, welcher letzgenannte unter 
der ſchwediſchen Bevölkerung wirkte. Da aber 
die Förderung ſowohl von Federviehzucht als 
von Bienenzucht ein etwas inkonſeguentes Pro- 
gramm für eine und dieſelbe Geſellſchaft bildete, 
wurde im Jahre 1916 „Der Bienenzuͤchterbund 
i gegründet, welder jofort über 

2000 Mitglieder erhielt und gegenwärtig in 
verſchiedenen Gegenden des Landes 42 Lokal⸗ 
vereine hat und ungefähr 12.000 Bienenſtöcke 
beſitzt. Der Bund genießt eine 20.000 Mark 
große Unterſtützung aus der Staatskaſſe und 
jeden Sommer hat er mehrere Unterweiſungs⸗ 
kurſe in Bienenzucht veranſtaltet. Monatlich er⸗ 
ſcheint die 16ſeitige Bundeszeitſchrift „Mahi⸗ 
linen“ (d e Biene); und erft durch diefe Map: 
regeln iſt die Bienenzucht in Finnland friſcher 
aufgeblüht und eine wahrhaft fortſchrittliche 
Richtung eingeſchlagen worden. 

Allgemeine, das ganze Land umfaſſende 
Bienenzüchterkongreſſe ſind abgehalten worden 
und auf ihnen hat man ſich über Maßregeln 
zur Beförderung der Bienenzucht beraten. 

Bienenzüchter gibt es im Lande in allen 
ſozialen Kreiſen, und zwar am meiſten in den 
Länen e be en) Abo, Tawaſtland, 
aan). Wafa und Wiborg,, während die Läns 
St. Michel, Kuopio und Uleaͤberg deren weniger 
haben. Die Bienenraſſe iſt vorzugsweiſe eine 
nördliche, obſchon auch italieniſche und Krainer 
Bienen gezogen werden. 

Die Literatur Finnlands, welche die Bienen⸗ 
Ze behandelt, ijt erſt in ihrem Anfang, denn 

Bücher in dieſer Branche gibt es nur 26, davon 
18 Originalwerke. Am meiſten verbreitet ſind 
die von den Lehrern Matti Järwi und Mikko 
Ilkka verfaßten baden die in mehreren 
Auflagen erſchienen find. Viele Anfänger haben 
unter der Leitung dieſer Bücher mit der Bienen⸗ 
zucht EE und ihre erſte Unterweiſung 
darin erhalten. 

Die Bienenzucht wird von niemand in un: 
ſerem Lande als Hauptgewerbe betrieben, ſon⸗ 
dern nur nebenbei an der Seite von anderen 
Beſchäftigungen. Die Erfahrung hat erwieſen, 
daß Bienen im Lande gedeihen, und weil kein 
Mangel an Honigpflanzen iſt, ſchwebt der finn⸗ 
ländiſchen Bienenzucht eine hoffnungsvolle ae 
funft vor. (Mahilänen. 


Haben Sie ſchon Ihren Mitgliedsbeitrag bezahlt? 
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Wien II, Nordportalitrake 126. 


Polarifation und Honig. 
f Von Dr. Ludwig Arnhart. 


Das ſtarke Umſichgreifen der Honigfälſchungen machen fachgemäße Honigunter- 
ſuchungen immer häufiger. Es find die Konſumenten des Honigs, welche durch 
verſchiedene Vorkommniſſe danach verlangen. 

Für die praktiſchen Imker ut da notwendig, von der Art der Honigunterſuchung 
ſo genau, als es ohne tiefere Kenntniſſe in Chemie möglich iſt, unterrichtet zu ſein. 
Dies nicht nur aus dem Grunde, um der ihn ſchädigenden Honigpantſcherei das 
Handwerk zu legen, ſondern auch deshalb, um bei notwendig gewordenen chemiſchen 
Unterſuchungen ſeines eigenen Honigs den Wert des Reſultates beurteilen und damit 
auf die Begutachtung ſeines Honigs entſprechenden Einfluß nehmen zu können. So 
z. B. hat uns Herr Neunteufel S. 350 des „Bienen-Vaters“ berichtet, daß eine 
Lebensmittelunterſuchungsanſtalt Herrn Neunteufel erſuchte, „im „Bienen-Vater“ 


zu verlautbaren, daß bei jeder Einſendung von Honig zu Unterſuchungszwecken auf — 


deſſen Echtheit immer anzugeben iſt, von welcher Blütengattung der Honig iſt.“ 

Eines der wichtigſten Unterſuchungsmittel der Honige iſt nun die Polariſation. 
Blütenhonige polariſieren in der Regel links, Blatthonige rechts. 

Um nun auch dem Nichtfachmanne einen Begriff von der Polariſation zu geben, 
wurden dieſe Zeilen für den „Bienen-Vater“ geſchrieben. 

Was ein „Lichtſtrahl“ ift, weiß jedermann. Ebenſo daß reiner, durchſichtiger 
Kalkſpat, der in Rhomboedern kriſtalliſiert iſt, in beſtimmter Lage auf eine ſchwarze 
Linie, die auf einen weißen Papier gezeichnet wurde, gelegt, dieſe doppelt zeigt. 
Sollte jemand vergeſſen haben, was ein Rhomboeder iſt, ſo ſei geſagt: ein Körper 
von ſechs gleichen Flächen begrenzt (wie ein Würfel); die Grenzflächen ſind ver— 


ſchobene Quadrate (C/) = Rhomben. Man kann nun einen ſolchen Rhomboeder, 


Doppelſpat (weil er ſich nach zwei verſchiedenen Richtungen ſehr leicht ſpalten läßt), 
ſo umſchleifen, daß er auch in der vorhin bezeichneten Lage die ſchwarze Linie nur 
mehr einfach zeigt. Läßt man nämlich einen durch ein kleines Loch in der Fenſter— 
verkleidung in das dunkle Zimmer fallenden Sonnenſtrahl in der angegebenen Lage 
auf einen Doppelſpat fallen, ſo kann man deutlich ſehen, wie dieſer Lichtſtrahl 
beim Eintritte in den Doppelſpat in zwei auseinanderlaufende Lichtſtrahlen geteilt 
wird. Das Umſchleifen wird nun ſo gemacht, daß einer der Lichtſtrahlen in eine 
Seitenfläche fällt und daher von vorne nicht geſehen werden kann. Ein derartig 
geſchliffenes Doppelſpatprisma heißt „Nicolſches Prisma“ (nach ſeinem Erfinder). 

Nehmen wir nun zwei ſolcher Nicols her und halten ſie, jedes in einer Hand, 
ſo an das Auge, daß das ins Auge fallende Licht beide Prismen durchlaufen muß. 
Je nachdem es der Zufall gebracht hat, iſt folgendes möglich: 1. entweder ſieht 
man durch beide, wie durch zwei reine Gläſer, alles licht, 2. oder man hat ein 
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mehr weniger verdunkeltes Licht vor ſich, 
3. oder gar man ſieht überhaupt nichts, man 
ſieht nur ſchwarz. 

Nehmen wir an, es ſei der letzte Fall ein⸗ 
getreten. Es ift ganz erſtaunlich: durch jedes 
einzelne Prisma hat man volles Licht, und 
wenn beide aufeinandergelegt ſind, abſolute 
Finſternis. Wie läßt ſich dieſes Paradoxon 
erklären? Die beiſtehende Figur ſoll uns bei 
der Erkärung behilflich ſein. A iſt ein Nicol. Auf dasſelbe fällt ein zylindriſch 
gezeichneter Lichtſtrahl (von links) in Form einer Kreisfläche auf. Die Kreisfläche 
zeigt eine Anzahl von eng aneinander liegenden Durchmeſſer. Damit ſoll an⸗ 
gedeutet werden, daß die Lichtteilchen (von den elektriſchen und magnetiſchen 
Beziehungen des Lichtes iſt hier abgeſehen), welche den Lichtſtrahl erzeugen, nach und 
nach in den Richtungen aller Durchmeſſer ſchwingen. In einer Richtung einige 
tauſend Male, dann in der am nächſten liegenden wieder ſo und ſo fort, bis ſie 
alle Radien durchlaufen haben. Dabei machen ſie alle Schwingungen mit unglaub⸗ 
licher Geſchwindigkeit ſo, daß deren mehrere Billionen auf die Sekunde kommen. 
Wie nun die Figur deutlich zeigt, tritt aus dem Nicol A der Lichtſtrahl nicht mehr 
mit Schwingungen nach allen Seiten aus, ſondern nur mit ſolchen in einer Ebene. 
Und zwar gehen die Schwingungen, ganz zufällig iſt das, ſo gerichtet parallel der 
längſten Kante des Prismas. Zwiſchen A und B ift demnach der Lichtſtrahl als 
ein entſprechendes Band gezeichnet. Denken wir uns nun dieſes Lichtſtrahlband falle 
auf ein zweites Nicolſches Prisma. Es find da die drei ſchon vorhin erwähnten 
verſchiedenen Fälle möglich. Jetzt finden ſie aber ihre Erklärung. Entweder geht 
der angegebene Lichtſtrahl durch das zweite Nicolprisma unverändert durch, dann 
hat dieſes zweite Nicol zur Schwingungsebene des Lichtes, welches aus dem erſten 
Nicol heraus geht, dieſelbe Lage; vorausgeſetzt nämlich, daß beide Nicols auf die 
gleiche Weiſe hergeſtellt wurden. In dem angegebenen Falle würden alſo die Prismen 
parallel und ſo liegen, daß auch ihre längſten Kanten parallel liegen. Hätten wir 
das zweite Prisma wohl parallel aber ſo gelegt, daß die längſten Kanten desſelben 
aufeinander ſenkrecht ſtehen, ſo geht unſer angegebener Lichtſtrahl, der aus dem 
erſten Nicol kommt, nicht mehr durch das zweite hindurch. Drehen wir nun das 
zweite Nicol ſo, daß es ſtets parallel mit dem erſten bleibt, nach und nach einmal 
im Kre iſe herum, ſo finden wir, daß nach einer Drehung von 900 der Lichtſtrahl 
wieder durchgeht, nach 1800 wieder nicht und nach weiteren 90° wieder nicht. 
Nach weiteren 90°, alſo zur Ausgangsſtellung zurückgebracht, geht er wieder 
durch. 

Dieſes Verhalten erklärt man ſich in populärer Weiſe ſo, daß man annimmt, 
das Nicol hätte parallel zueinander und in unſerem Falle auch parallel zur längſten 
Kante gerade Schlitze. Kommt nun ein natürlicher Lichtſtrahl, bei dem die Schwin⸗ 
gungen nach allen Seiten gehen, an ein ſolches Nicol, ſo können natürlich nur die 
Schwingungen durch dasſelbe hindurchgehen, welche in die Schlitze fallen. Das 
aus dem Nicol austretende Licht hat deshalb nur Schwingungen in der Schlitzebene, 
wie wir es ja in der beiſtehenden Figur zwiſchen A und B gezeichnet haben. Es 
hängt nun von der Lage der Schlitze im zweiten Nicol ab, ob die aus dem erſten 


Unfer Vorrat an guten Bienenbüchern geht vor Weih⸗ 
nachten ſchnell zu Ende, deshalb beftelle man ſchon im November! 
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Nicol austretenden Lichtſchwingungen auch durch dieſes durchgehen können. In zwei 
Lagen müſſen dieſe Schlitze des zweiten denen des erſten parallel ſein. Das ganze 


Licht geht in dieſer Lage durch. Liegen aber die zweiten Schlitze ſenkrecht zu denen 


im erſten Nicol, was wieder in zwei Lagen möglich iſt, ſo können ſie durch letzteres 
nicht durchgehen. Man ſieht alſo durch dasſelbe Prisma, das früher Licht gezeigt 
hat, finſter. Bei Drehungen des zweiten Prismas in Lagen, bei denen die Schlitze 
weder parallel noch ſenkrecht aufeinander ſtehen, tritt keine Finſternis, ſondern nur 
eine um ſo größere Verdunklung ein, je näher dieſe Lage der Schlitze zu der der 
völligen Dunkelheit ſteht. 

Stellen wir nun zwei Nicol parallel zueinander ſo, daß der Lichtſtrahl durchgeht. 
Das erſte Nicol, welches den natürlichen Lichtſtrahl in den Bandlichtſtrahl ver⸗ 
wandelt, nennt man den Polariſeur, weil man einen Lichtſtrahl, der nur in einer 
Ebene ſchwingt, einen polariſierten nennt. Das zweite Nicol, durch deſſen Drehung 
man erkennen kann, ob der Lichtſtrahl polariſiert iſt oder nicht, nennt man den 
Analyſeur. Iſt nämlich der Lichtſtrahl polariſiert, ſo muß während einer Drehung 
des Analyſeurs um 3600 zweimal eine vollſtändige Verfinſterung des Geſichtsfeldes 
eintreten. Zwiſchen unſere zwei parallel auf „Licht“ ſtehenden Nicole ſtellen wir 
nun eine klare verdünnte Rohrzuckerlöſung, wie es die vorſtehende Figur anzeigt. 
A ift der Polariſeur, B ijt ein durchſichtiges Glasgefäß mit der Honiglöſung, C ift 
der Analyſeur und rechts vor demſelben das beobachtende Auge. Haben wir vor 
der Einſtellung der Zuckerlöſung zwiſchen die Nicols hellſtes Licht geſehen, ſo beob⸗ 
achten wir nach dem Einſtellen eine um ſo ſtärkere Verdunklung, je konzentrierter 
die Zuckerlöſung iſt und je langer der Weg iſt, den der polariſierte Lichtſtrahl durch 
die Zuckerlöſung zurücklegen muß. Wollen wir nun bei ſehr ſchwacher Zuckerlöſung 
und kurzem Gang des Lichtes in derſelben wieder volles Licht haben, ſo müſſen 
wir dem Analyſeur etwas nach rechts drehen. Wir müſſen aus dieſem Verſuche 
ſchließen, daß die Schwingungsebene (Polariſationsebene) des Lichtes ſich durch die 
Zuckerlöſung etwas nach rechts gedreht hat und daß durch die Drehung des Analy⸗ 
ſeurs die Schlitze desſelben mit der jetzigen Schwingungsebene parallel liegen. 
Natürlich kann man auch durch Linksdrehung des Analyſeurs zur vollen hellen 
Beleuchtung kommen. Da iſt aber dann der Drehungswinkel ein weitaus größerer. 
Man muß deshalb feſthalten, daß zur Beſtimmung der Drehung einer Flüſſigkeit 
immer der kleinſte beobachtete Winkel zwiſchen den Drehungen nach rechts und links 
genommen werden muß. Wir ſagen demnach, der Rohrzucker dreht die Polariſations⸗ 
ebene des Lichtes nach rechts, oder kurz, er polariſiert rechts. 

Hätten wir ſtatt der Rohrzuckerlöſung eine Fruchtzuckerlöſung genommen, ſo hätten 
wir Linksdrehung gefunden. Traubenzucker polariſiert wie der Rohrzucker nach rechts, 
ebenſo die Dextrinlöſung. 

Die Stärke der Drehungen bei verſchiedenen Subſtanzen und bei gleichem Prozent⸗ 
gehalt der Löſung und Länge des Lichtweges iſt verſchieden, und zwar jeder Subſtanz 
in einem beſtimmten Maße eigentümlich. So wiſſen wir, was für uns Bienen⸗ 
züchter wichtig iſt, daß die Linksdrehung des Fruchtzuckers ſtärker iſt, als die des 
Traubenzuckers. Man ſpricht deshalb bei den verſchiedenen polariſierenden Subſtanzen 
von einem ſpezifiſchen Drehungsvermögen. 

Wenden wir die gewonnenen Einſichten auf die Honigunterſuchung an, Blüten⸗ 
honig hat höchſtens 2% Rohrzucker und kaum 1% Dertrin. Seine größte Menge 
beſteht in Invertzucker, das ift eine Miſchung von Frucht- und Traubenzucker. Da 
der Fruchtzucker ſtärker nach links dreht als der Traubenzucker nach rechts, polari- 
ſiert der Invertzucker ſtets etwas links. Der Blütenhonig polariſiert deshalb im 
ganzen nach links. Anders ſind die Verhältniſſe, wenn dem Blütenhonig Rohrzucker 
oder Stärkeſirup zur Fälſchung beigemiſcht wird. Da tritt dann eine Polariſierung 


$ 
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der Miſchung nach rechts ein. Ebenfalls eine ſolche hat der Honigtauhonig. Derſelbe 
hat bis zu 10% Rohrzucker und bis zu 12% Dextrin. Dieſer hat demnach eine 
viel ſtärkere Rechtsdrehung als der vorher erwähnte gefälſchte Blütenhonig. Man 
kann demnach, wie man ſieht, durch die Polariſation ſchon einen Schluß auf die 
Herkunft des Honigs ſich erlauben, oder mit anderen Worten: will der Imker, der 
echten Blatthonig hat, Unannehmlichkeiten entgehen, fo tut er gut, bei der Einholung 
eines Gutachtens ſeines Honigs bekanntzugeben, daß die vorgelegte Honigprobe viel 


Blatthonig enthalten wird. 


Praktiſcher Kurs für Anfänger. Der in 
der Zeit vom 23. Mai bis 19. September d J. 
30ſtündig abgehaltene praktiſche Kurs für An⸗ 
fänger war von 36 Teilnehmern, darunter 
9 Frauen, beſucht: 30 Teilnehmer waren aus 
Wien, 6 aus Niederöſterreich. Lehrkräfte dieſes 
Kurſes waren die Herren Matzenauer und 
Newald. Mit dieſem Kurſe ſchloß heuer die 
Unterrichtstätigkeit an der Imkerſchule. 


Überfall von Totenkopfſchwärmern auf 
Vienenſtöcke. Herr Karl Tittler aus Som⸗ 
merein a. L⸗G. brachte am 30. September: eine 
größere Schachtel voll toter Totenkopfſchwärmer 
in die Imkerſchule und berichtet, er habe davon 
bei 200 Stück in 15 Tagen, als ſie in ſeine 
Bienenſtöcke abends oder im Morgengrauen 
eindringen wollten, gefangen. Die Raupen dieſer 
Schmetterlinge leben häufig auf Kartoffelpflanzen 
und verpuppen ſich bei den Wurzeln derſelben. 
In manchen Jahren d man beim Ausgraben 
der Kartoffeln maſſenhaft die Puppen des 
Schmetterlings. Wenn Kartoffelfelder in nächſter 
Nähe des Bienenſtandes ſind, hat man demnach 
im September ſeine Bienenſtöcke abends und 
morgens genau im Auge zu behalten, denn in 
dieſen Monat ſchlüpfen die Totenkopfſchwärmer⸗ 
ſchmetterlinge aus. Kleine hat beobachtet, daß 
dieſe Schwärme zuerſt die Bienenſtöcke umfliegen, 
bei ihnen paſſender Gelegenheit durchs Flug⸗ 
loch eindringen, nach 2 bis 5 Minuten kommen 
ſie mit honiggefülltem Hinterleibe wieder heraus. 
Beim Paſſieren der Fluglöcher machen die Bienen 
Lärm. Wenn er im Stocke iſt, hört man im 
Stocke nichts. Nach der Anſicht Kleines iſt 
der Totenkopfſchwärmer wegen ſeiner fettigen 
Schuppen durch den Bienenſtachel nicht verletzbar, 
denn er fand nie einen ſolchen auf ihnen. Er 
hielt ein Exemplar an ein Hölzchen geſpießt und 
mit dem Rücken an eine Wabe gelehnt, ſo daß 
es beinahe nur die Beine zur Verteidigung ge⸗ 
brauchen konnte, in den ſtärkſten Stock. Die 
Bienen fielen wütend darüber her, hängten ſich 
an Flügel und Füße wie Perlen an einer Schnur, 
aber am Leibe ſelbſt konnte keine einen Anhalts⸗ 
punkt gewinnen, ſie glitſchten ab. 

Daß der Totenkopfſchwärmer in den Bienen⸗ 
ſtöcken Schaden anrichten muß, iſt klar. Es fehlen 
aber noch Beobachtungen, wie weit dieſer geht. 

Herr Stumvoll teilt mir mit, daß in 
manchen Jahren die Totenkopfſchwärmer beim 
Abziehen der Völker vom Wanderplatze in 
Deutſch⸗Wagram die völkerbeladenen Wagen 


auf ihrer Fahrt nach Hauſe bis in das Weichbild 
von Wien verfolgten, dieſelben umſchwärmten 
und — natürlich vergeblich — in die Stöcke 
h verſuchten. Dr. L. Arnhart. 

Druckfehler. Im „Bienen⸗Vater“ Nr. 10 
d. J. foll S. 368 rechte Spalte unten Dr. Arnhart 
angefügt werden und S. 371, linke Spalte, 
25. Zeile von oben, foll ſtatt, Stiche“ „Pilze“ ſtehen. 

Die Schmarotzerhummel in den Bienen: 
ſtöcken Oſterreichs. Herr Fr. Ganſterer, 
Gloggnitz, ſchreibt mir: „Habe Ihren Artikel 
im „Bienen⸗Vater“ geleſen und möchte Ihnen 
diesbezüglich meine Beobachtungen mitteilen: 

Mein Bienenſtand liegt in Heufeld, gegen⸗ 
über der Papierfabrik Schlöglmühl in Nieder⸗ 
öſterreich und ich hatte a meinem Stande 
Strohkörbe, Breitwabenſtöcke und Vereinsſtänder. 
Im Jahre 1920 bemerkte ich anfangs Sommer 
bei einer Reviſion beim Umkehren eines Stroh⸗ 
korbes auf dem Bodenbrett ein glänzend ſchwarzes 
Tier und bei näherer Unterſuchung konnte ich 
es als eine Hummel fejtitellen. Der ganze Körper 
hatte ein glänzend ſchwarzes Ausſehen, die Haare 
fehlten gänzlich, ebenſo die Flügel und etliche 
Beine und das Ganze ſah aus wie lackiert. Ich 
konnte auch ſpäter einmal im Sommer eine 
Hummel beobachten, wie ſie durchaus in einen 
Breitwabenſtock eindringen wollte, aber immer 
wieder von den Bienen zurückgejagt wurde, bis 
ich ſie dann endgültig verſcheuchte. Voriges Jahr 
fand ich bei einer Reviſion eines abgeſchwärmten 
Strohkorbes am Stande meines Schwiegervaters 
ebenfalls eine Hummel, die das gleiche Aus⸗ 
ſehen hatte, ſonſt aber noch ſehr gut erhalten 
war, ſogar von den Flügeln waren noch die 
Außenwände vorhanden. Ich hatte das Tier 
längere Zeit aufbewahrt, es ging mir aber dann 
verloren. — Der Bienenſtand meines Schwieger⸗ 
vaters liegt neben einer Au und hat das Fach, 
wo das Volk ſtand, eine Höhe von zirka 15 m 
vom Erdboden, während meines Volkes Stand⸗ 
höhe 2˙4 m beträgt. 

Dies ſind meine Beobachtungen, ſehr geehrter 
Herr Doktor, und es tut mir ſehr leid, daß ich 
damals meine Funde nicht gleich eingeſendet 
habe, was ich aber in Zukunft nicht mehr per: 
ſäumen werde.“ 

Aus dieſen Mitteilungen geht hervor, daß 
meine Vermutung über das Eindringen der 
Schmarotzerhummel in Bienenſtände bezüglich 
der Häufigkeit richtig iſt. Schade, daß der Brief 
nichts über das Verhalten der Bienen bringt. 
Dr. Ludwig Arnhart. 
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Beitrag zu: „Studien über die Honig⸗ 
biene.“ 4. Die Schmarotzerhummel (Psithyrus) 
als Bienenfeind. Von Dr. Ludwig Arnhart. 

Als ich dieſe Abhandlung las, kam mir in 
Erinnerung, daß ich ſchon af 
obachtete, die in die Bienenſtöcke eindringen 
wollten und auf welche die Beſchreibung ſtimmt. 
Auch bemerkte ich, daß ſolche Hummeln ähnlich 
wie Horniſſen Bienen am Flugloch abfingen und 
töteten. Während jedoch die Horniſſe im Flug 
die Biene durch ihren Stachel tötet, ſie hält die 
Biene mit den Zangen und Beinen und biegt 
im Flug den Hinterleib mit dem Stachel vor, 
konnte ich bei der Hummel dies nicht beobachten, 
und es ſcheint mir, als ob die Hummel die 
Biene nur durch den Biß mit den Zangen tötet. 
Tatſächlich ſah ich Hummeln mit Bienen vom 
Flugloch abfliegen, um nach einiger Zeit neuerlich 
zu erſcheinen. Dabei zeigt die Hummel nicht die 
Frechheit der 51 ſondern ſie ſucht von 


ters Hummeln be⸗ 


Flugloch zu Flugloch, wird dabei von den Bienen 
angegriffen und weicht ſofort, um anderswo ihr 
Glück zu verſuchen. Mein Stand hat eine Länge 
von 9 m, und da man nicht gerne lange im Flug 
der Bienen ſteht, begnügte ich mich damit, das 
Tier wenn möglich zu töten. Einigemale jedoch 
beobachtete ich auch vor dem Flugloch der Stöcke 
eingeknäulte Hummeln, wobei das betreffende 
Volk ſehr aufgeregt war. 

Aber nicht nur dieſe große Hummel ſucht in 
die Bienenſtöcke einzudringen, ſondern ich fand 
auch kleine Hummeln, von nur 12 bis 14 mm 
Länge, bei denen das Gelb vorherrſcht, vor den 

luglöchern eingeknäult. Welcher Art dieſe 
ummel angehört, weiß ich nicht. 

Da aber Angriffe von Hummeln hier nicht 
felten find, will ich dieſer Sache mehr Auf: 
merkſamkeit ſchenken. 

Ed. Dietrich, Lehrer, Steuerberg, 
Poſt Feldkirchen (Kärnten). 


Unter den Weihnachtsbaum Aer Imkerfamilie gehört 


ein gutes Bienenbuch. Solche erhält man in der Kanzlei des 
„Bienen⸗ vaters“, Wien I, helferſtorferſtraße 5. 


Wer den „Bienen⸗Vater “ nicht bekommen hat, tann porto» 
frei anfordern! 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten 

Arten. Strohmatten aller gangbaren 

Größen lagernd, nach Maß billigſt. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. 


Honigdoſen 


Johann Thürs Nachfolger 
Joſef Lehretter 
Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte 
Bruck a. d. Mur, Steiermark 


Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schnedengetriebe, Friktions⸗ 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gang- 
baren Größen lagernd 


mit Patentverſchluß. zu billigen 
Preiſen. Offnung nunmehr 105 mm 


Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 


Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 

apparate, Bienenhauben und Schleier. 

Entdecklungswerkzeuge, Ruberoid, 

beſtes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.⸗O. 


77. Herrn G. B. in S., N.⸗O. Winter: 
futter. Sie müßen heuer bei dem außerge⸗ 
wöhnlichen Mißjahre überaus gewißenhaft vor⸗ 
geben, denn die letzten Monate brachten den 

ienen vielerorts nichts, abſolut nichts, als nur 
gans gewaltige Abnahmen, fo daß es mit der 

interverſorgung ſehr windig ausſehen wird. 
In meinem Werke ſchreibe ich: „Wenn du ein 
ſorgloſer, bequemer Imker biſt und deine Völker 
das ganze Jahr nicht ein einziges Mal öffneſt, 
im Herbſte mußt du es tun, denn da handelt 
es ſich um Sein oder Nichtſein des kommenden 
Jahr. Dies gilt ganz beſonders für dieſes 
Jahr. Nicht alles kann ich anführen, was man 
da zu beachten hat. Unſere Hauptſorge gilt 
heuer der richtigen Menge von Winterfutter, 
denn es ſchadet ebenſo ein Zuviel, als Zuwenig. 
Darum Genauigkeit in dieſer ſo wichtigen Sache. 
Wer bei der Herbſtnachſchau nicht gewiſſenhaft 
ift, den nenne ich keinen rechtſchaffenen Imker. 
der iſt ein Leichtſinnsbruder. Zumeiſt wird der 
vorhandene Vorrat, aber auch das gereichte 
Bu überſchätzt, die Folge davon verhungerte 

ölker, oder Notfütterung im Frühjahr ohne 
Ende, damit zumeiſt verlorene Ernte. Man 
merke ſich, eine normal verdeckelte Wed 
im öſterreichiſchen Vereinsmaß, alfo Halbwabe, 
die nicht überbaut ift, enthält 1 kg Honig 
reſpektive Futter. Danach laſſen ſich nun alle 
Waben immer genau abſchätzen. 
pflege immer nach Viertelkilogramm zu ſchätzen, 
fo daß die eine 5/,, die andere /, 5/, kg ufw. 
enthält. Dann ſummiere ich und ſtelle den even⸗ 
tuell noch fehlenden Futterbedarf feſt. Das Er⸗ 
gebnis notiere ich ſofort in Bruchform an das 
Stocktürl, z. B. ½, d. h. das Volk hat 7 kg 
eigenen Wintervorrat gehabt, 3 kg müßen noch 
zugefüttert werden. Grobe Fehler geſchehen auch 
mit dem Einſchätzen der eingefütterten Futter⸗ 
menge. Viele füttern mit den 1⸗kg⸗Honiggläſern, 
meinen damit auch 1 kg Futter gereicht zu 
haben. Weit gefehlt. Solch ein Honigglas faßt 
nur etwas über / Liter Futter. Wenn man 
aber 1 kg Zucker in 1 Liter Waſſer löſt, ſo 
ergibt das nur 1°20 kg Winterfutter, oder 5 kg 
Jucker aufgelöſt in 5 Liter Waſſer, Verhältnis 


P fo 1:1, ergeben nur 6 kg wirkliches Winter: 


utter, nicht 8 oder gar 10 kg, wie manche 


Ich ſelber M 


ausgeſchieden, ein Teil des Futters aber auch 
noch vor der Einwinterung verbraucht. Es war 
das ſicher nur ein Schreibfehler in dem letzten 
5 Pechaczeks, wo es hieß, daß 5 kg 
Zucker 8 kg Winterfutter geben. Imkerbrüder! 
Nie noch habe ich ſo ernſt vor dem kommenden 
Winter gewarnt, als ich dies heuer tue. Seid 
auf der Hut! Seid rechtſchaffene Imker, nicht 
Leichtſinnsbrüder. Schon anfangs September 
hörte ich in dieſer Gegend von verhungerten 
Völkern. Das ſagt mehr, als die ernſteſten 
Worte. Wollen wir uns im kommenden Jahre 
froh die Hand drücken, mit dem Bewußtſein: 
Freund, ich habe meine Pflicht getan! 


78. Fräulein G. Schw. in D.⸗A., N.-Ö. 
Fangringe: Du ſchreibſt: „Onkel Guido, Du 
weißt alles, darum ſchreibe mir im nächſten 
„Bienen⸗Vater“, wie man am beiten Fangringe 
macht.“ Gut, ich beuge mich vor Deinem Wiflen, 
das beſagt, daß ich alles wiſſen muß. Die beſten 
Fangringe für Obſtbaumſchädlinge fertigt man 
ſich ſelber aus Wellpapier an. Man ſchneidet 
ſich aus dieſem zirka 10 em breite Streifen in 
der Länge des Umfanges der betreffenden Bäume, 
bindet dieſe dann rund um den Stamm, 
und zwar nur oben, damit der Streifen am 
unteren Ende etwas von der Rinde abſteht. Hier 
ſuchen die verſchiedenſten Schädlinge Schutz. 
an kann nun täglich die Ringe wieder ab⸗ 
binden und in heißes Waſſer abklopfen, oder 
aber beſtreicht ſie außen in der Mitte mit einem 
breiteren Pinſel mit Raupenleim, beläßt die 
Ringe dann längere Zeit, bei Eintritt kalter 
Witterung werden ſie abgenommen und ver⸗ 
brannt, im Frühjahr aber wieder recht zeitlich 
erneuert. Mit dieſen Ringen fängt man ſogar 
Nachtfalter verſchiedenſter Art Das iſt die eine 
Art der Fangringe. Vielleicht aber haſt Du die 
andere Art der Fangringe gemeint, die man 
anſonſten vulgär Eheringe benamſet. Nun, die 
muß man recht ſchlau einfädeln, ſo und ſo be⸗ 
feſtigen, mit verſchiedenen Mitteln und Mittelchen 
anleimen, wann ſich ſolch ein loſer Falter mal 
gefangen, recht feſt um den Stamm, d. h. Mann 
binden. Alles weitere geht dann ſchon von ſelber. 
Nur gib acht, daß Dir nicht ein recht loſer 
„Nachtfalter“ picken bleibt, mit dem könnteſt 


meinen, denn der Überſchuß an Waſſer wird Du dann Dein rechtes Kreuz haben. Gelt, Du 
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biſt mit der Auskunft zufrieden? Aber ſiehſt 
Du, ich ſehe da ſchon manchen Griesgram, wie 
er die Stirne kraus in Falten zieht, daß wir 
beide noch ein Fünkchen Humor haben. Tut 
nichts, gelt, den laſſen wir uns nicht abkaufen? 
Aber ſchnell noch einen Rat zum Schluß: 
Schau ja recht gut auf, daß Dir nur kein ſolcher 
Griesgram picken bleibt. Fangheil! 


79. Linde. Nun komme ich als Fragekaſten⸗ 
onkel mal ſelber mit einer Frage im Namen 
der hieſigen Imker, und zwar an Herrn Dr. 
Schiller in Wien. Ihr ausgezeichneter Auf⸗ 
ſatz über das Honigen der 
unſerem Vereine beſprochen. Dabei wurde wieder 
einmal, wie ſchon ſo oft früher, die Frage auf⸗ 
geworfen, aus welchen Urſachen Hur die Linde 
nicht honigt. Wir haben hier Hunderte von 
Linden, und zwar Sommer⸗, Winter⸗, Krim⸗ 
u. a. Linden. Beflogen werden ſie alljährlich 
geradezu wahnſinnig, der Wagſtock zeigt aber 
trotzdem nicht 1 dkg Zunahmen, im Gegenteil 
um dieſe Zeit ſehr ſtarke Abnahmen; die Nagel⸗ 

probe ergibt faſt gar nie ein zufriedenſtellendes 
Reſultat, dazu liegen recht viel tote Bienen 
unter manchen Bäumen. Wir haben hier guten 
Lößboden, die Linden ſtehen teils in der Nähe 
des Baches, hätten dort alſo genügend feuchte 
Füße, viele Linden aber ſtehen auch hoch oben, 
darunter dort manche auch auf ſchottrigem 
Boden. Nun hatten wir doch heuer einen be⸗ 
ſonders ſtrengen Winter, der für das Honigen 
günſtig hätte wirken ſollen, dazu während der 
Blütezeit ſehr warme, dunſtige Tage. Und doch 
dieſer totale Verſager der Linden. Wir bitten 
um freundliche Auskunft, wenn auch nur auf 
brieflichem Wege, über die mutmaßlichen Ur⸗ 
ſachen und ob und wie dieſe zu beheben wären. 


Könnten wir hier die vielen Linden zum Honigen ſch 


bringen, eine Erlöſung würde es für uns be⸗ 
deuten. So aber hat kürzlich ein hieſiger großer 
Imker Völker buchſtäblich verſchenkt, weil ſie 
vor dem Verhungern ſtanden, er aber nicht die 
Mittel zur Auffütterung des großen Standes 
hat. Viele andere Imker haben hier ſchon ganz 
zu imkern aufgehört, die Lage wird für uns 
wirklich unerträglich. Wir haben hier wohl 
Eſparſettebau, doch hat Miſtelbach für uns 
leider ein ganz unglückliches Gebiet. Es endigt 
eigentlich auf der einen Seite gleich mit dem 
Stadtgebiet, zieht ſich aber dann als endloſe, 
ſchmale Wurſt nach der anderen Seite hin. 
Das Gebiet um die Stadt herum verwenden 
die Landwirte zum Anbau von Futter, Luzerne, 
Mais, Rüben, damit ſie ſolches immer ſchnell zur 
Hand haben, die Eſparſette bauen ſie weit 
draußen, dort, wohin von uns nicht eine Biene 
zu fliegen vermag. So hatten wir heuer im 
nahen Stadtgebiet zwei einzige Eſparſetteäcker, 
dies für beinahe 400 Völker. Das was wir 
heuer zur Trachtverbeſſerung gepflanzt, kommt 
wohl erſt in einigen Jahren in Betracht. Daher 
wäre 9 die Linde unſer einzig Rettungs⸗ 
ſeil. Wir bitten um Antwort. 
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80. Herrn O. C. in R., N.-Ö. Gras: 
vertilgungsmittel: Sie möchten eine Flüſſig⸗ 
keit wiſſen, mit der Sie das Gras vor Ihrem 
Stande gründlich vertilgen könnten. Beſprengen 
Sie den Raſen mit der Gießkanne mit ver⸗ 
dünntem Karbolineum. Sie werden erlöſt ſein. 
Doch achten Sie, daß nicht ein Obſtbaum in 
der Nähe, denn wenn es zu deſſen Wurzeln 
kommt, wird auch dieſer dürr. Wollen Sie dann 
für längere Zeit Ruhe haben, ſo verſchaffen 
Sie ſich etwas Schlacke, wie ſie die Heizer aus 
den Heizräumen der Lokomotiven herausſchaffen 
und ſchottern mit dieſer den Platz vor dem 
Stande, die erhält lange Zeit den Platz blank. 


81. Herrn Ing. B. L. in Wien. Bienen⸗ 
raſſe: Die im Briefe eingeſandte Arbeits⸗ 
biene kam ganz flachgedrückt an. Sie ift in 
puncto Färbung keinesfalls irgend eine Ab⸗ 
normität. Die zwei bräunlichen Hinterleibsringe 
zeigen die heimiſche Raſſe, die niederöſterreichiſche 
Biene, an. Sind dieſe Ringe lichtgelb, ſo 
haben wir es zumeiſt mit einem Abkömmling 
der Italienerbiene zu tun. Bienen mit erſt⸗ 
genannter Färbung werden Sie wohl bei jedem 
Volke in Wien und Umgebung finden, doch 
nicht nur in 5 bis 6 Exemplaren in einem 
Volke, wie bei Ihren Völkern, ſondern zumeiſt 
in weit größerer Zahl. Dies namentlich in 
Sommern mit tropiſcher Hitze, denn dieſe ſcheint 
die Färbung des Bienenkleides ſtark zu beein⸗ 


fluſſen. Daß die Italienerbiene weit raubluſtiger 


als die heimiſche iſt, iſt eine längſt bekannte 
Tatſache. Doch in Ihrem Falle hat es nichts 
mit dieſer Raſſeeigentümlichkeit zu tun, denn 
Sie ſind offenherzig genug zu bekennen, daß Sie 
etwas Futter verpantſcht haben. Und ſo waren 
dieſe kleinen Neckereien am Flugbrett nicht Eigen⸗ 
aft einer Bienenraſſe, ſondern — Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Imkers. 


82. Herrn K. o in Vorarlberg. Bir: 
kulationsorgan: Ihre Frage iſt mir etwas 
unverſtändlich, ich weiß nicht, ob Sie den Ber- 
dauungsapparat oder den Kreislauf des wäſſe⸗ 
rigen, farbloſen Blutes der Honigbiene meinen. 
Sowohl der Verdauungsapparat, als auch die 
reichverzweigten Blutgefäße können als ſolches 
in Ihrem Sinne aufgefaßt werden. 


83. Doolittle⸗ und Pratt⸗ Zellen: Ihre 
zweite Frage nach dem Unterſchied obgenannter 
Zellen ſei dahin beantwortet: Doolittlezellen 
werden alle künſtlich mit einem Formholz durch 
Tauchen in flüſſiges Wachs erzeugten Zellen 
nach ihrem Erfinder Doolittle benannt. Dieſe 
werden einfach nur an die Zuchtlatte angelötet. 
Pratt hat dieſe künſtlichen Weiſelzellen be⸗ 
weglich gemacht, indem er für ſie eigene Holz⸗ 
propfen herſtellte, die man entweder mittels 
eines Stiftes an den Zuchtrahmen anſpießt 
oder aber in dieſen Löcher bohrte und die Zelle 
hineinſteckte. Solch durchbohrte Zuchtlatten 
werden auch Pratt⸗Leiſten genannt. 
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Hubamklee. Wie verlockend klingt doch 
dieſer Name ſo manchem Bienenzüchter? So 
wie er auch mich betörte und veranlaßte, unter 
allen Umſtänden in den Beſitz von etwas Samen 
davon zu gelangen, was mir auch gelang, und 
ich hoffnungsvoll und freudetrunken, zum Wohle 
meiner Bienen und im Intereſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft einen Anbauverſuch damit machte. 

Um ſeinen Wert, im Vergleiche zu anderen 
honigenden Futterpflanzen zu ergründen, ſäte 
ich im Garten anfangs April abwechſelnd in 
Reihen: Inkarnatklee, Boretſch, Pazelia und 
Hubamklee, letzteren mit etwas Kreſſe eingeſpritzt, 
um die Reihen leichter zu erkennen. Da ich das 
Ausſehen der jungen Pflanze nicht kannte und 
ſie leicht als Unkraut oder ſonſtiger Kleeart 
hätte ausjäten können. Dieſe Vorſicht war ſehr 
am Platze, da der Hubamklee ſehr ſchwer keimte 
und ſich außerdem ſehr langſam entwickelte. 
Die erſtgenannten drei Pflanzen waren ſchon 
faſt in der Blüte als der Hubamklee kaum 
fingerlang waer. 

In bezug auf Honigabſonderung nahm Bo⸗ 
retſch den erſten Platz ein, dann folgte Inkarnat⸗ 
klee, dann Pazelia, und auf den ſpätblühenden 
Hubamklee (gegen Ende Oktober) war ich doch 
ſo glücklich nur eine einzige Biene zu entdecken, 
obwohl die übrigen Arten noch gut beflogen 
wurden, was die günſtige Witterung geſtattete. 
Dies gibt ein Bild von ſeinem Wert für die 
Bienenzucht. 

Es beet auch zur Genüge, welchen Wert er 


für die Landwirtſchaft haben kann. Erſtens in 
Anbetracht ſeiner langſamen Entwicklung, die 
ein leichtes Erſticken und Überwachſen von Un: 
kraut ermöglicht, mithin ein kräftiger Beſtand 
zweifelhaft wird. l 

Zweitens ift der Bau fo ſchmal, ſperrig und 
blätterarm, daß das damit gefütterte Vieh ſich 
nur mit Holzfaſer begnügen müßte, ſelbſt wenn 
dieſe freivon für ſie minderwertigen Stoffen wäre. 

Hubamklee gleicht faſt in allem dem weißen 
Steinklee, welcher in der hieſigen Gegend und 
beſonders am Fuße der Hohen Tatra maſſenhaft 
wild wächſt und eine ganz gute Tracht abgibt. 
Er beſitzt den Vorteil mehrjährig zu ſein, ohne 
Kultur wild zu wachſen, mehr zu den Herbſt⸗ 
blühern zu gehören, und vom Weidevieh mög⸗ 
lichſt unberührt zu bleiben, deshalb ſage ich: 

Suche nicht in weiter Ferne, 
Sieh, das Gute liegt ſo nah! 

Es wäre zweckmäßiger, wenn die Bienen⸗ 
züchter ſich beſtrebten, ſich zn davon zu 
verſchaffen, um Steinbrüche, Odſtellen, Abhänge 
und ſonſtige unbrauchbare Stellen damit zu 
bebauen, und ihn ſo, wo er nicht vorkommt, 
einzubürgern, wo er ſich ſelbſt überlaſſen, auch 
ſelbſt für ſeine Vermehrung ſorgt. 

Es iſt wohl leicht, für etwas Propaganda 
zu machen, aber ſeine Brauchbarkeit zu ſchaffen, 
mag wohl recht einſeitig ſein; gelingt dies nicht 
dann wird jedes Zutrauen zum Neueren ver⸗ 
nichtet, deshalb iſt Vorſicht bei der Verbreitung 
angebracht. | H. E. 


Schmücket eure Bienenftände mit Serglos’ Imkerſprüchen! 


Kaufe fortwährend 


jede Menge Schleuderhonig, nur licht, dlck flüssig. 
rein, klar und reif. Vorherige Mustereinsendung und 

Preisangabe unbedingt notwendig. 288-Xl 
jos. Wargason, Wien X/ Pernerstorfergasse 20. 


Zu kanfen geſucht einige 100 Kilogramm garantierten 


Bienenhonig sI 
Offerte mit Preisangabe franko Zürich. Arech, Spezerei⸗ 
handlung, Sarid) III, Friedauſtraße 23 (Schweiz). 


Beim Bezug von echten 298-XI 


Krainer Bienen 


empfiehlt Ha den Herren Imker⸗ und Berufskollegen als 
ſtreng reell beſtens Heinrich Kikar, Oberlehrer i. R., 
Branca b. Steinsrück, Jugoſ awien (früher Grahovo⸗Krain). 


5000 Theater- und Reiſegläſer nur 


pro Stück wie Abbildung inkl. Etui. 
50.000 K 290-X1 Porto und Verpackung frei. Reklame⸗ 


verkauf! Für Theater, Kino, Retfe, Jagd, 
Sport, Rennen Ausflüge! Herrliche 
Fernſicht! Borzügl. klare Bergrößerung! 
1 Auszug zum Stellen für jedes Auge 
vaſſend! Gute Ausführung! Garantie 
für jedes Stück! Dasſelbe Glas, aber 
bedeutend beſſere und gedieg nere Aug- 
führung nur 95.000 K. Für Herren und 
Damen! Jeder Leſer erhält nur 1 Stück! 
Reklamereſtpoſten! Nur ſolange Vorrat! 
Nur einmaliges Angebot! Poſtſcheckkonto Berlin 49554. Man hüte 
fiù vor minderwertige Nachahmungen! Betrag muß mit der Pe- 
ſtellung in öſterr. Banknoten per Einſchreibebrief eingeſandt werden. 
A. Müller & Co., Fistenan W 31, bei Berlin. 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 


(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269.) 


Honigkonſum. Die Imkergenoſſenſchaft hat 
in der Zeit von 15. September bis 15. Okto— 
ber 1924 1634 kg Honig teils offen, teils in 
nahezu 3000 Gläſern verſchiedener Größen ab— 
gegeben. Wenn man in Betracht zieht, daß 
während der gleichen Zeit des Vorjahres nur 
166 kg Honig verkauft wurden, fo bedeutet 
das erſtgenannte Quantum einen erfreulichen 
Aufſchwung unſeres Unternehmens, zumal ja 
nicht zu überſehen iſt, daß erfahrungsgemäß der 
Honigverbrauch im Spätherbſte, beſonders gegen 
Weihnachten, ein geſteigerter iſt. Die Geſchäfts— 
leitung gibt ohne weiteres zu, durch intenſive 
Propaganda den Abſatz ſicher verdoppeln zu 
können, muß aber leider noch immer zuſehen, 
wie andere das Geſchäft machen, da die an 
dieſer Stelle ſchon des öfteren erörterte Teil— 
nahmsloſigkeit an unſerer Genoſſenſchaft eine 
erfolgreiche Geſchäftsführung infolge Geldman— 
gels nahezu unmöglich macht. Gibt es doch 
heute noch Genoſſenſchafter, denen die Nach— 
zahlung von K 2000 — auf K 10.000 .— voll: 
auf überflüſſig ſchien. 

Wenn die Geſchäftsleitung trotz alledem un— 
verdroſſen alles in die Wege leitet, das Unter— 
nehmen vor dem Untergange zu retten, der ja 
doch gerade jetzt, als die allerdings bedenklichen 
Kinderkrankheiten überwunden erſcheinen, ſehr 
unklug wäre, iſt ſie doch nicht in der Lage, ohne 
ausgiebige Mithilfe ſeitens der Mitglieder Er— 
ſprießliches zu leiſten. Eine ſolche Mithilfe z. B. 
wäre es, wenn von den Genoſſenſchaftern, 
die noch Honig abzugeben haben, dieſer ehe— 
ſtens zur Verfügung geſtellt werden würde. 
Es wäre doch jammerſchade, wenn man infolge 
der ſtets geſteigerten Nachfrage nach Honig außer 
dem Kreiſe der Genoſſenſchafter Zuflucht nehmen 
müßte. Der Einwand, daß die Imkergenoſſen— 
ſchaft zu wenig zahle, wird nur noch von ſolchen 
gemacht, die die Verhältniſſe zu wenig kennen. 
Daß bei einer, wie man merkt, mit Erfolg be: 
gleiteten Aktion, den Honig als Volksnahrungs— 
mittel breiten Schichten der Bevölkerung zuzu— 


führen, mit Einkaufspreiſen von K 50.000 — 
und mehr nicht zu rechnen iſt, muß wohl 
anerkannt werden. In anderen Ländern mag 
es ja durchführbar ſein, aber in Wien findet 
ſelbſt der beſte Honig in größeren Mengen nur 
dann Abſatz, wenn er auch billig iſt. Sind wir 
nicht imſtande, billige Ware abzugeben, ſo 
bleibt der Honig unbeachtet und wird in ertrag— 
reichen Jahren, die ja hoffentlich doch auch 
kommen werden, wieder wie ehedem zu Schand— 
preiſen den Händlern zufallen, die mit unſerem 
mühſam und koſtſpielig erworbenen Produkt 
recht gute Geſchäfte machen werden, da ihnen 
nicht ſo wie uns das Kapital fehlt und ſie 
daher in der Lage ſind, die Ware zurückzuhalten 
und im gegebenen Zeitpunkte mit großem Ge— 
winn loszuſchlagen. 

Bienenzüchter bedenket dies und arbeitet für 
euch und nicht für andere. 


Geſchäfsführer: 
Alfred Schiff, Geſchäftsführer. 


Werben Sie für den „Bienen⸗ 
vater!“ Beachten Sie die 
Anzeigen! 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be⸗ 


ſtimmt, welche ihren e ër Honig anzeigen 


wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Chrijtian Schölnaſt, Schuhmacher, 
Loimeth Nr. 5, Poſt Blumau (Dit: 
ſteiermark), hat ein größeres Quantum 
echten Schleuderhonig abzugeben. 13-XI 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien l, 


Helferſtorferſtraße 5. — é 
Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII/5, Siedlung Eden. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b. G 


Wien V, Nikolsdorfer Gaffe 7—11. 
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Nr. 11 


Wir kaufen Honig 


rein, echt, inländiſch, 
gegen Barzahlung. 

Verſandgefäße werden 

S auf Wunſch beigeſtellt. 


// 281-XI 
Brüder Waagner 
Salzburg 2 
Mazglan, Rinder- 
gaffe 8 


Prima Rohrſchienen 


(ſpaniſches Rohr) 
zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
körbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
wabenſtöcke. 279-XI 


1 Kilogramm 20.000 K. 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


Scheffs Abſperrgitter 


aus verzinktem Rundſtab, genaue Maſchinenarbeit, 
kein Verziehen, kein Anſchwellen, wird nach jeder 
Größe augefertigt. Berechnet werden 10 em im 
Quadrat mit 2000 K, Muſter 10 em breit, 25 cm 
lang wird nur 1 Stück gegen Borausbezablung 
in Briefmarken (3000 K franko) verſendet. Holz⸗ 
rundſtäbchen ift der gleiche Preis. Aufträge bis 
Neujahr ſamt Poſtſpeſen und Verpackung werden 
franko geliefert. 288-XI 


Alois Scheff, mechaniſche Werkftätte, 
Straß bei Spielfeld, (Steiermark). 


Filz ss; 


294-I in jeder Stärke 
für alle Arten von Ständern 
(befonders für Vereinsitänder vorzüglich geeignet) 


Erfte dfterreichifhe Filzfabrik 


Adolf Duſchnitz, Wien I, 


Schmerlingplatz 2 Tel. 26-1-31, 26-1-32 


Bienen-Uater 


Seite 413 


_ Niemals offen au 


sgewogen 
Offene Ware kann die Hausfrau nie voll 


befriedigen. 


Bienenſtrohkörbe 


jeder Größe und Form werden zu mäßigen Preiſen an⸗ 
gefertigt vom us Johann Eberl, Wullaproders 
dorf 2i 268, Burgenland. 287-XI 


An fortſchrittliche Imker! 


Abernehme für das Jahr 1925 300 Bienen vö lber, 
alles Ebene, unendliche Flächen Buchweizen, Gold⸗ 
rute und große Schläge Weifklee, gediegene Spats 
trachtgegend, mehrfache Garantie vorhanden. Nur 
gegen den halben Ertrag. Nähere Auskünfte erteilt 
freundlich nur gegen Einſendung des Riickportos 


Michael Tſchandl jun., Imkerei 
Gillersdorf 8, bei Fürſtenfeld 
Oſtſteiermark 281 l 


Ebenſo gebe ich Rähmchenſtäbe, ſauber gehobelt, 
aus aſtfreiem Holze, 1 m lang, jedes beliebige 
Quantum ad. Preis per 100 m 36.000 K. 


Albert Viecelli 


Spezialfirma fir landw. Mafchinen 
Innsbruck E 


Goetheitraße 14 
Rietsche.nonigschieudern 
u. GuBformen, das Beſte, was es gibt 
BusS-Freischwungschieudern 
u. alle Imkergeräte (Rückporto erbeten) 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269.) 


Honigkonſum. Die dee oat: bat 
in der Zeit von 15. September bis 15. Okto⸗ 
ber 1924 1634 kg Honig teils offen, teils in 
nahezu 3000 Gläſern verſchiedener Größen ab⸗ 
gegeben. Wenn man in Betracht zieht, daß 
während der gleichen Zeit des Vorjahres nur 
166 kg Honig verkauft wurden, ſo bedeutet 
das erſtgenannte Quantum einen erfreulichen 
Aufſchwung unſeres Unternehmens, zumal ja 
nicht zu überſehen iſt, daß erfahrungsgemäß der 
Honigverbrauch im Spätherbſte, beſonders gegen 
Weihnachten, ein geſteigerter iſt. Die Geſchäfts⸗ 
leitung gibt ohne weiteres zu, durch intenſive 
Propaganda den Abſatz ſicher verdoppeln zu 
können, muß aber leider noch immer zuſehen, 
wie andere das Geſchäft machen, da die an 
dieſer Stelle ſchon des öfteren erörterte Teil⸗ 
nahmsloſigkeit an unſerer Genoſſenſchaft eine 
erfolgreiche Geſchäftsführung infolge Geldman⸗ 
gels nahezu unmöglich macht. Gibt es doch 
heute noch Genoſſenſchafter, denen die Nach⸗ 
zahlung von K 2000 — auf K 10.000 — voll: 
auf überflüffig ſchien. 

Wenn die Geſchäftsleitung trotz alledem un⸗ 
verdroſſen alles in die Wege leitet, das Unter⸗ 
nehmen vor dem Untergange zu retten, der ja 
doch gerade jetzt, als die allerdings bedenklichen 
Kinderkrankheiten überwunden erſcheinen, ſehr 
unklug wäre, iſt ſie doch nicht in der Lage, ohne 
ausgiebige Mithilfe ſeitens der Mitglieder Er⸗ 
ſprießliches zu leiſten. Eine ſolche Mithilfe z. B. 
wäre es, wenn von den Genoſſenſchaftern, 
die noch Honig abzugeben haben, dieſer ehe⸗ 
ſtens zur Verfügung geſtellt werden würde. 
Es wäre doch jammerſchade, wenn man infolge 
der ſtets geſteigerten Nachfrage nach Honig außer 
dem Kreiſe der Genoſſenſchafter Zuflucht nehmen 
müßte. Der Einwand, daß die Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft zu wenig zahle, wird nur noch von ſolchen 
gemacht, die die Verhältniſſe zu wenig kennen. 
Daß bei einer, wie man merkt, mit Erfolg be⸗ 
gleiteten Aktion, den Honig ene ae 
mittel breiten Schichten der Bevölkerung zuzu⸗ 


führen, mit Einkaufspreiſen von K 50.000 — 
und mehr nicht zu rechnen iſt, muß wohl 
anerkannt werden. In anderen Ländern mag 
es ja durchführbar ſein, aber in Wien findet 
ſelbſt der beſte Honig in größeren Mengen nur 
dann Abſatz, wenn er auch billig iſt. Sind wir 
nicht imſtande, billige Ware abzugeben, ſo 
bleibt der Honig unbeachtet und wird in ertrag⸗ 
reichen Jahren, die ja hoffentlich doch auch 
kommen werden, wieder wie ehedem zu Schand⸗ 
preiſen den Händlern zufallen, die mit unſerem 
mühſam und koſtſpielig erworbenen Produkt 
recht gute Geſchäfte machen werden, da ihnen 
nicht ſo wie uns das Kapital fehlt und ſie 
daher in der Lage ſind, die Ware zurückzuhalten 
und im gegebenen Zeitpunkte mit großem Ge⸗ 
winn loszuſchlagen. 


Bienenzüchter bedenket dies und arbeitet für 
euch und nicht für andere. ~ 
Geſchäfsführer: 
Alfred Schiff, Geſchäftsführer. 


Werben Sie für den „Sienen⸗ 
vater!“ Beachten Sie die 
Anzeigen! 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ift nur für unfere Mitglieder be⸗ 

ſtimmt, welche ihren EE Donia anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Chriſtian Schölnaſt, Schuhmacher, 
Loimeth Nr. 5, Poſt Bluman (Oft- 
ſteiermark), hat ein größeres Quantum 


echten Schleuderhonig abzugeben. 13-xI 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII /5, 


Siedlun 


Wien V, Nikolsdorfer Gaffe 7—11. 


: 
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Nr. 11 


Wir kaufen Honig 


e: rein, echt, inländiſch, 
D Medz, gegen Barzahlung. 


Ka Verſandgefäße werden 
auf Wunſch beigeſtellt. 


// 28-XI 


Brüder Waagner 
s Salzburg 2 
Maxglan, Rinder- 
gaffe 8 


% 
S 
S 


Prima Nohrſchienen 


(ſpaniſches Rohr) 
zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
körbe und der Strohdecken für Breit- 


wabenſtöcke. 279-ð l 


1 Kilogramm 20.000 K. 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


Scheffs Abſperrgitter 


aus verzinktem Rundſtab, genaue Maſchinenarbeit, 
kein Verziehen, kein Anſchwellen, wird nach jeder 
Größe angefertigt. Berechnet werden 10 em im 
Quadrat mit 2000 K, Muſter 10 em breit, 25 cm 
lang wird nur 1 Stück gegen Vorausbezahlung 
in Briefmarken (3000 K franko) verſendet. Holz⸗ 
rundſtäbchen ift der gleiche Preis. Aufträge bis 
Neujahr ſamt Poſtſpeſen und Verpackung pede 

Fronte geliefert. . 288-X]I 


Alois Scheff, mechaniſche Werkftätte, 
Straß bei Spielfeld, (Steiermark). 


Filz ses) 


294-1 in jeder Stärke 
für alle Arten von Ständern 
(befonders für Vereinsitänder vorzüglich geeignet) 


Erſte öſterreichiſche Filzfabrik 


Adolf Duſcinitz, Wien I, 


Schmerlingplatz 2 Tel. 26-1-31, 26:1-32 


Bienen -Uater 


Seite 413 


Niemals offen ausgewogen - 
Offene Ware kann die Hausfrau nie voll 
befriedigen. 


Bienenſtrohkörbe 


jeder Größe und 
gefertigt vom om perenne Johann Ebert, EE 


orm werden zu mäßigen Preiſen ans 


Z 268, Burgenland 


An fortſchrittliche Imker! 


Abernehme für das Jahr 1925 300 Bienenvölker, 
alles Ebene, unendliche Flächen Buchweizen, Golds 
rute und große Schläge Weißklee, gediegene Spats 


trachtgegend, mehrfache Garantie vorhanden. Nur 


gegen den halben Ertrag. Nähere Auskünfte erteilt 
freundlich nur gegen Einſendung des Riickportos 


Michael Tſchandl jun., Imkerei 
Gillersdorf 8, bei Fürſtenfeld 
Oſtſteiermark 281-XI 


Ebenſo gebe ich Nähmchenftäbe, ſauber gehobelt, 
aus aftfreiem Holze, 1 m lang, jedes beliebige 
Quantum ab. Preis per 100 m 36.000 K. 


Albert Viecelli 


Spezialfirma fiir landw. Mafchinen 
Innsbruck Ging 


Goetheitraße 14 
Rietsche.nonigschieudern 
u. GuBformen, das Beſte, was es gibt 
BusS-Freischwungschleudern 
u. alle Imkergerdte (Rückporto erbeten) 


Seite 414 


ae Honigidhlendermaldhinen 
erkzeuge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
„Rudolf Skaritka 
Wien Il, Rembrandtitr. 2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preislifien auf Verlangen 
umſonſt. 238-VIII / 25 


Das Eichendorff⸗ Haus 


Wien l, Stad iongaſſe 9 


ift eine aus jugendlichem Geiſte geſchaffene, volks⸗ 
bildneriſche Buchs, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung⸗ 
die den Schund bekämpft und nur gute Bücher 
führt. Sie vermeidet bei ihrer Tätigkeit die 
übliche Geſchäſtlichke it und legt auch jedes Werk 
bereitwillig zur Einſicht vor. Sie dient mit Anſichts⸗ 
und Auswahlſendungen und führt Buch⸗ und 
Bildausftellungen durch. Verſand nach auswärts 
ſchnell und zuverläſſig. 


Das Eichendorff⸗Haus gibt eine Bücherzeitſchrift 


„Der Brandbrief” as-xı 


heraus, die — in Eigenart und Hingabe geleitet — 

jedem, dem an ernfter Volks bildungsarbeit gelegen 

iſt, viel zu geben hat. Wählen auch Sie den 
„Brandbrief“ zu ihrem Buchberater. 


Probehefte oſten los. 


Gelegenheitskauf 


in Honigſchleudermaſchinen für Vereinsſtänder 
mit Zahnrad⸗ oder Friktionsantrieb von 360.000 K 
bis 400. 000 K, je nach Größe. 143-XII 


Guſtav Stifter, Wien I, Eſchenbachgaſſe 10 


Bienen -Uater 


Nr. 11 


| Gold-Wyandottes= und 


Minorka⸗Hähne 
erſtklaſſig, heuriger Zucht, auf Leiſtung 
und Schönheit gezüchtet, zum Preiſe 
von 60.000 K, ausſchließlich Speſen 

abzugeben, weiters 


Kaukaſiſche Hochgebirgs⸗ 


bienen 


Königinnen der dunklen, kauhaſiſchen 
Hochgebirgsbiene aus Abchaſien können 
im Frühjahr 1925 bezogen werden, 
und zwar: 
Import⸗ Königinnen zum Preiſe von 
6 Dollar per Stück, mit Garantie 
lebender Ankunft 


Nachzucht ⸗ Königinnen, rein bes 


fruchtet (Belegſtelle), zum Preiſe von 
250.000 6. K. — Beſtellungen werden 
entgegengenommen — Anfragen 
Riickporto! 


‚ Oberförfter a. D. FR 


hugo O. Hhaluſchka, Scharnſtein 
(Oberöſterreich) | 


Jedes Quantum 


Bienenwads 


kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 
Tivoligaſſe 33 223-1,25 


Telephon 8152-14 


‚Syittem Wageneder“ 


Bienenwohnun en Patent angemeldet! Beſondere Vorzüge! 


Normale und bequeme Abmeſſungen (65058 439 cm). Oben: und Rüdwärtöbehandinng, zuafreie 
ee ,,, Wärmeverteilung, einfache 0 
aus ma : cm?, mit ttera ug un 
Gewicht zirka 20 kg Abnehmb are Fluglochv eranda Blende, geöffnet, doppelte 
Anflugstiefe, Vorraum, Wabenfläche 4500 cm?, dient zur Aufnahme eines Nachſchwarmes, Neferves 
volle , bei gemeinſamer Benützung des Honigraumes oder zum Vorgeben der Königin, zur Aus⸗ 
nützung der Haupttracht, Brutraum Wabenfläche 8100 cm?, Würfel form für Kalt⸗ oder Warm⸗ 
bau, Ausfahrbar oder Einzelentnahme nach oben oder rückwärts, kein Zerquetſchen, kein Verbau, 
. E Honigraumdeckel abnehmbar, Eloge ar SN SA Außenwände. Eignung gum 
andern und zur ntereffenten ſteht es frei die im Eızeugungsorte lagernden, 
Einzelaufftellung. Breis 350.000 K. wie in Verwendung ftehenden Fabrikate zu befichtigen. — 
VBienenzuchtvereine u. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Aber Verlangen Preisliſte. Rück porto beilegen. 


Friedrich Wageneder, beh. geprüfter Tiſchlermeiſter, Doppl Nr. 5, 


Poft Leonding bei Linz. — Erzeugungswerkſtätte für Bienenwohnungen und Bedarfsartikel. 280-Xl 
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Decken Sie noch heuer ` e 


Bienenwohnungen / Stellagen 
Gerät chaften für Bienen⸗ und Königinnenzucht 
| Wittelwänden 
| Honigſchleuͤdern und⸗ Kannen 
Dampf⸗ und Sonnenwachsſchmelzern 2c. 


Wir liefern bis Ende Dezember noch zum alten Preis und gewähren 
außerdem Zahlung in 


6 Monatsraten 282-XIl 


L.M.S. Bienenzuchtartikel- u. Holzbearbeitungsges. 
m. b. H., Wien IX, Schulz-Straßnitzki-Gasse 9 


besse auf Wunſch gratis 


e hr. Gr aze A.-G. aeg ee 


Württemberg 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenſtäbe und fertige Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenſtochwagen. 
Honigſchleudermaſchinen 
für Hoch u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 
Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. 1-12 


eee 


Sette 416 Bienen-Uater l Nr. 11 
eg 


Konigichleudermaichinen 


in den verſchledenſten Ausführungen 


Dampf- und Heißwalfer enn 
Sonnenwachisſchmelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von Mittelwänden im groben. a 
Mittelwände aus garantiert editem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme ` 256-Xl 
Raudimaidtinen verfdyiedeniter Arten, Fufferapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelle zum rationelfen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die ältelte Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinrich Defeife, Oberhollabrunn o d 1.W-B. L. NB. 


prelslliten, reich mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umionit. 


; « 
Vereine erhalten bel Sammel- 
bezügen hoken Rabatt. 
* 


Infolge Malienerzeugung kone 
Rurrenziofe billige Preiie. 


a 
Großes kager in ldmtlichen Waren- 
Verkaufsitellen ir falt allen d 
größeren Orten Deutichditerreichs 


“u 
Gründungsjahr 1859. 
Uber 300 Auszeichnungen. 
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ER des Kee l n und der auslands⸗ 
deutſchen Imkerſchaſt. 


Der „Bienen⸗Vater“ sadni am Erſten eines gend Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Beguasgebübe für Dee EE K 40.000, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
192 S olona RER M. 2 50, Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 25. 
e 130 bee Wa Ia u K 45.000, Poſtſparkaſſenkonto in earn Ar. 11.519 
> die cetera, 3 K 20, Poſtſchecktonte in Agra Nr. 
„ Jugoſlawien Dinare 45, m Nr. 
„ Italien Lire 14, Konto der genträlkafſe landwirtschaftl. Sparkaſſen in Bozen 
„ Rumänin Lei 110, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 
Bucovina. 
„ Polen ok 40 2 
„ Schweiz Fran Übermittlung durch Bank, an Zentralbank deutſcher 
„ U. S. D Südamerita. Gei Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichsverein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 


Doll 1— 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung "Wien I, Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
chriftleiter: Sepp Schmid. — Präſtdent: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-38-66. 


He, 12 Wien, 1. Dezember 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Der Honigvogel. 
Von K. Angebauer. 


Zwei Tagereiſen ſchon hatten wir das ſaftgrüne Flußufer des A mit der 
hohen bambusähnlichen Rieteinfaffung verlaffen und waren in das faſt wafferlofe, 
mit uralten Bäumen beſtandene Otjimpolofeld hineingetreckt. Ich lag lang ausgeſtreckt 
in meinem, mit einem Zelt überſpannten Ochſenwagen auf der ſogenannten Kattel, 
einem Holzrahmen, der durch kreuzweiſes Überziehen von aus friſchen Wildhäuten 
geſchnittenen Riemen zu einer elaſtiſchen Matratze gemacht wird und verwünſchte 
den Staub und die Hitze, die unter dem niedrigen Zeltdach kaum erträglich waren. 

Trotzdem die gellenden Zurufe meiner Ovambojungen und der klatſchende Schlag 
der Peitſche, die aus dem ſogenannten Swibſtock aus Bambus von der Länge der 
hier bekannten Angelruten und einem aus Giraffenhaut gefertigten meterlangen 
Peitſchenriemen beſteht, die 18 Zugochſen fortwährend antreiben, kamen wir des 
tiefen Sandes halber doch kaum über die nicht allzu impoſante Leiſtung von 3 km 
die Stunde nicht hinaus. 

Schwer keuchend wanden die erſchöpften Tiere ſich die enge Pad durch den Buſch 
und auch das Geſchrei der ermüdeten Treiber wurde immer heiſerer. Doch es half 
nichts, da wir einen Durſttreck (Treck = Strecke, S. S.) zu überwinden hatten, 
mußten wir vorwärts, denn Erſchöpfung und Anſtrengung nimmt man ſchon gerne 
in Kauf, wenn man damit dem ſchrecklichen Durſt entgehen kann. 20 km hatten wir 
noch bis zur nächſten Waſſerſtelle und dieſe mußte bis Mittag anderen Tags erreicht 
ſein, außerdem mußten die Ochſen alle drei Stunden ausgeſpannt werden, um zu 
freſſen und zu ruhen. | 
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Das helle Lachen und das muntere Scherzreden meiner begleitenden Eingeborenen 

war längſt verſtummt und trübſelig trotteten ſie in dem glühendheißen Sande neben 
dem Geſpann her, während diejenigen, die Nachtwache hatten, unbekümmert der 
ſengenden Sonnenſtrahlen und des rüttelnden Stoßens des Wagens auf dieſem in 
den unmöglichſten Stellungen den Schlaf des Gerechten ſchliefen. 
. Doch im Moment waren alle Strapazen und Mühſeligkeiten vergeſſen — 
und dies brachte ein kleiner, unſcheinbarer Vogel zuſtande. Plötzlich kreiſte er über 
unſerem Geſpann und machte ſich durch fein tr⸗r⸗r, tr⸗r⸗r⸗r tü⸗rü⸗rüt bemerkbar, 
worauf ihm ſofort der älteſte unſerer Jungen durch Pfeifen ungefähr in derſelben 
Melodie antwortete. So ging es einige Male hin und her, bis ſich unſer Freund 
auf einem Baum niederließ, uns betrachtend, als wollte er ſagen: 

„Was wartet ihr noch, Kinder? Ich bin bereit!“ Meine Jungen hatten ihn auch 
alle verſtanden, nur ich, der ich das erſtemal in dieſem Gebiet war, wußte nicht, 
was werden ſollte. 

Das Geſpann ſtand, da es nicht mehr angetrieben wurde. Die ſchlafenden Jungen 
waren längſt mit ein paar halsbrecheriſchen Sätzen vom Wagen herunter und alles 
ſtarrte mit größtem Intereſſe den Piepmatz an, der fortwährend von dem erſter⸗ 
wähnten Jungen, dem alten Namtinja, angepfiffen wurde und — Wunder über 
Wunder — ihm auch antwortete. „Miſter, Miſter, ein Honigvogel!“, riefen mir 
meine Boys (Jungen) zu. 

Jetzt war ich im Bilde. Von dieſem ſagenhaften Vogel hatte ich ſchon joviel 
Seltſames und Märchenhaftes gehört, daß es mir eine ungeheure Freude war, nun 
auch ſeine perſönliche Bekanntſchaft zu machen. Ich rief noch ſchnell zwei Ovambos 
heran, welche die Ochſen ausſpannen mußten und dann ging alles programmäßig 
vor ſich: unſer Freund flog vor nns her und wir rannten in vollem Trab, keiner 
war mehr müde, hinterdrein. Flog er uns zu ſchnell, ſo daß wir nicht zu folgen 
vermochten, ſo pfiff Namtinja und gehorſam wartete unſer beflügelter Führer auf 
uns; waren wir heran, ſo gings weiter. Zehn Minuten konnte etwa die Jagd 
gedauert haben, da ſetzte er ſich auf einen Baum und wir — ſtanden da und ſahen 
einander an. 

Der Baum, auf dem er ſaß, wurde eingehend unterſucht — nichts. Die Nachbar- 
bäume wurden abgeſucht — nichts. Höhniſch und überlegen lächelnd ſtand ich da. 
Dies war wieder einmal eine gute Gelegenheit, den törichten Kaffern ihre blöd⸗ 
ſinnigen Erzählungen und ihren albernen Aberglauben an einem Beispiel zu wider⸗ 
legen. 

Namtinja meinte kleinlaut: „Er hat uns belogen.“ „Siehſt du“, fing ich an und 
wollte nun eine große Rede vom Stapel laſſen, die darlegen ſollte, wie dumm er 


doch ſei und wieviel dämlicher die ganzen Ovambas noch ſeien — da ſchrie plötzlich 


unſer Buſchmann Namquai, der noch in der Runde umherſchnüffelte und mit ſeinem 
kleinen Handbeil alle Bäume abklopfte: 

„Ileni, Ileni, amakvetu!“ (Kommt, kommt, Freunde.) Und wie wir hinzu⸗ 
ſprangen, ſahen wir aus einem Aſtloch in ungefähr 2 m Höhe eine Menge 
Bienen aus und einfliegen. 

„Siehſt du, Miſter“, ſagte Namtinja etwas von oben herab, „Ovambos keine 
dumm, Vogel keine lügt.“ Und nun wars an mir, kleinlaut zu ſein. Unſer Vöglein 
aber Fak auf feinem Aſt und blingelte uns mit feinen Auglein vergnügt zu, als 
wollte es ſagen: „Seht ihr, hab ich das nicht wieder fein gemacht?“ Jetzt gings 
ans Auskappen. 

Die Jungen hatten durch Klopfen bald feſtgeſtellt, daß der Baum ziemlich weit 
herunter hohl ſei. Hier ſchlug unſer Buſchmann mit ſeinem Beil ein Loch, bis er 
die Höhlung erreichte. Dann wurde trockenes Gras hineingeſteckt und angezündet, 
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um durch den Qualm die im Baum befindlichen Bienen zu vertreiben. Jetzt kam 
der ſchwierigſte Teil: das Einflugloch mußte ſoviel erweitert werden, um mit dem 
Arm hineinlangen und die Waben hervorholen zu können. Auch dieſer Mühe unter⸗ 
zog fih der Buſchmann, nachdem die Ovambos Aſte herbeigeſchleppt hatten, auf 
denen er hinaufkletterte; die andern ſchälten unterdeſſen muldenförmige Rindenſtücke 
von den Bäumen, auf die der Segen gelagert werden ſollte. Nachdem die Offnung 
die genügende Größe hatte, fuhr der Buſchmann, ohne mit der Wimper zu zucken, 
mit dem bloßen Arm hinein und holte, ohne ſich um die Bienenſtiche zu kümmern, 
eine Wabe nach der anderen hervor. 

Das Erſcheinen einer jeden Wabe wurde mit Beifalls jubel begrüßt. Elf Waben 
kamen zum Vorſchein; der Bienenſtock war „ſehr fett“, wie mein Namtinja 
ſchmunzelnd feſtſtellte. | 

Namquai kam herumter und ließ fih die klebrigen Arme von feinen Kameraden 
ablecken, die dies mit der größten Wolluſt ausführten. 

Dann zog ich ihm die Bienenangeln heraus, es waren 28; viel Schmerzen ſchien 
er nicht davon zu verſpüren. Gefeſſelt durch den geſchilderten Vorgang hatte ich gar 
nicht mehr an unſeren Führer gedacht, der uns zu dieſer ſüßen Bente verholfen 
hatte. Wie ich mich nach ihm umſah, ſaß er noch auf demſelben Baum auf dem 
er ſich niedergelaſſen hatte. 

Die Waben waren zum Teil voll Honig; einige davon waren ganz weiß, 
friſch eingetragen. Dieſe nahm ich für mich; die braunen, die in der Mehrzahl 
waren, gab ich den Eingeborenen, die überglücklich darüber waren, da ſie Honig 
ſehr lieben. Den Reſt, der mit Brut angefüllt war, wollte ich wieder hineinſtecken 
laſſen, damit die Bienen weiterbauen möchten. 

Dies ließen aber meine Ovambas nicht zu, denn ſie meinten, die Maden ſeien 
ebenſo ſo ſüß wie der Honig und wirklich ließen ſie von dieſem wenig appetittlichen 
Gericht nichts übrig. 

Ich trieb jetzt zum Wagen zurück, aber Namtinja wußte, was ſich gehörte. Er 
legte ein Stück einer Wabe nach außen in die Offnung, wandte ſich darauf dem 
Vogel zu und rief: 

„Sei bedankt, deine Bezahlung haben wir zurückgelaſſen!“ 

Nachdem die Waben in einem Eimer verſtaut waren um abends in unſerem 
nächſten Lager verſpeiſt zu werden, treckten wir vergnügt weiter. 

Abends im Lager rief ich mir Namtinja und den Buſchmann an mein Feuer 
heran, um noch Näheres über dieſen ſonderbaren Menſchenfreund zu hören. 

„Miſter,“ ſagte der Ovambo, „dieſer Vogel liebt die Menſchen und wo er 
Menſchen ſieht, da kommt er zu ihnen und führt ſie dahin, wo Honig iſt; wenn ihm 
die Menſchen aber dann nichts zurücklaſſen, dann wird er böſe und die nächſten 
bringt er dahin, wo ein Löwe oder eine große Schlage im Buſch verſteckt iſt.“ 

„Iſt es nicht ſo?“ fragte er den Buſchmannn. 

„Amei „ (ja), antwortete dieſer. 

„Und was meinſt du ſonſt? fragte ich den Namquai. 

Nanquai blickte wie in Gedanken verloren vor ſich nieder. 

„Nun?“ ermunterte ich ihn. 

„Miſter,“ ſagte er, „du haſt geſehen, die Bienen haben mich geſtochen; ich meine 
du ſollteſt mir Fett geben, meine Arme einzureiben.“ 

Ich gab ihm recht und reichte ihm eine Büchſe, in der noch etwas Butter war, 
worauf er ſich würdevoll erhob und verabſchiedete, ebenſo Namtinja. 

Ich ſah dem Buſchmann neugierig nach, ob er ſich wirklich einreiben würde; 
es kam wie ich dachte. Er ging zu ſeinem Kochtopf und ſchüttete die Wale hinein. 

„Aber, e ich denke, du wollteſt dich einreiben?“ 
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„Miſter, i fagte er und fah mich treuherzig an, „was in meinen Magen kommt, 
kommt auch in meine Arme.“ 

Ich mußte ihm abermals vechtgeben. — — — 

Es war dies das erſtemal geweſen, daß ich einen Honigvogel geſehen habe. Später 
ſowohl im Otjimporo, wie auch im Sandfeld bin ich ihm manchmal gefolgt und er 
hat mich auch faſt ſtets zu einem Bienenſchwarm gebracht. Ich habe nie geſehen, 
daß der Vogel von der zurückgelaſſenen Honigwabe gefreſſen hat, trotzdem ich oft 
lange wartete, um ihn daraufhin zu beobachten. Buren, mit denen ich hierüber ſprach, 
meinten, er ſchlüpfe ſpäter in den ausgenommenen Raum und verzehre die zurück⸗ 
i gebliebenen Bienenlarven; auch beſtätigten fie mir, daß er nicht immer zu Bienen- 
ſchwärmen führe, ſondern, wie der Eingeborene ja auch erzählt hatte, manchmal auch 
zu Raubtieren, großen Schlangen oder zu einem im Buſch verſteckten Stück Wild. 

Sicher iſt jedenfalls, daß alle die Eingeborenen, die in dieſem ziemlich bienen⸗ 
reichen Diſtrikt Honig ſuchen, weniger auf die Bäume achtgeben, als vielmehr nach 
einem Honigvogel ausſpähen, um ſich dann von dieſem führen zu laſſen. 

Höchſt eigenartig iſt, wie er immer wieder auf die ihm folgenden Menſchen 
wartet, oder auch auf Pfeifen hin zurückkommt. In der mir bekannten Literatur 
habe ich ihn nirgends beſchrieben gefunden, weiß daher auch nicht, ob er den 
Gelehrten bekannt iſt. Bekannte jedenfalls, denen ich, nach Deutſch⸗Südweſt zurück⸗ 
gekehrt, hiervon erzählte, lachten mich aus. 

Nur im Moofeveltiden Jagdbuch fand ich ihn erwähnt; er muß alfo in Oſtafrika, 
wo Rooſevelt jagte, vorkommen. Ich enthalte mich auch jeder Mutmaßung und 
jeden Kommentars über die etwaigen Beweggründe dieſes liebenswürdigen Vertreters 
der Vogelwelt, ſondern erzähle nur das, was ich ſelber ſah. 

(Der Zeitſchrift „Die Woche“ entnommen.) 


Was wollen wir mit der Bienenzucht? 
Von Wanderlehrer Otto Kieslinger, Grottenhof, Steiermark. 


Die Bienenzucht hat vor allem die Aufgabe, Honig und Wachs zu produzieren. 
Nicht minder wichtig iſt die ideelle Aufgabe anzuſchlagen, die, kurz geſagt, darin 
beſteht, zur Veredlung des Charakters der Bienenzüchter, alſo eines Teiles unſeres 
Volkes beizutragen. 

Fragen wir uns: „Haben wir wohl dieſe Ziele ſtets vor Augen?“ Es deucht 
einem oft, wir ſind nicht mehr auf dem Wege. 

Gehen wir nur in eine Imkerverſammlung, da hören wir ſpaſſige Sachen. Als 
regelmäßiger Programmpunkt der Verſammlungsordnung kommt die leidliche Zucker⸗ 
frage zur Abwicklung. „Zucker!“ ſchallt es da, „was koſtet der Zucker? Wann kommt 
er? Steuerfreiheit für ihn! Wozu Vereinsleitung? Wozu Reichsverein, Landesverein, 
wenn ſie uns nicht billigen Zucker beſchaffen?“ In der Tat, allen, die damit zu 
tun haben, dem Obmann, dem Geſchäftsführer, dem Schriftführer, dem Zahl⸗ 
meiſter, allen wird dieſe chroniſche Zuckerkrankheit der Bienenzüchter zum Überdruß. 
Aus der ausnahmsweiſen Zuckerfütterung und der Beſchaffung des Zuckers durch 
unſere Vereine iſt eine förmliche Modeſache geworden. Macht es nicht einen ganz 
ſonderbaren Eindruck, wenn die Imker eines Tages mit Ruckſäcken, Buckelkraxen, 
Karren oder wohl gar mit Fuhrwerk angerückt kommen, um den Zucker für ihre 
Bienen, oft in großen Mengen, ja zentnerweiſe, heimzuholen? Viele Vereinsfunktio⸗ 
näre ſind der Anſicht, die Bienenzucht könne nur dann gefördert gelten, wenn die 
Mitgliederliſte recht viele Namen enthält und rechnen dem locker gewordenen Imker, 
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dem der Mitgliedsbeitrag jede Freude am Mittun genommen hat, ungefähr vor: 
Der Bienenzucker kommt um 1000 K per 1 kg billiger als dergleiche beim Kauf⸗ 
mann. Beträgt der Mitgliedsbeitrag 30.000 K, fo nimmt man ſich 30 kg Zucker 
und die Vereinszugehörigkeit mit all ihren Vorteilen, wie Imkerzeitung, Wander- 
unterricht, Bibliothek, Verſicherungsgelegenheit, Werkzeugbenügung 2c. ift ganz ums 
ſonſt. Wirklich eine ideale Sache! Ein moderner Schlager in der Bienenzucht ift 
die künſtliche Weiſelzucht geworden. Wer von ihr nichts verſteht oder ſie nicht aus⸗ 
übt, iſt nicht auf der Höhe der Zeit. Der gilt als Rückſchrittler. Mit großer Geſte 
wird den Imkern die Wichtigkeit der Weiſelzucht hingeſtellt. Und iſt ſie wirklich eine 
Sache, die alle Imter angeht? Ein kleiner Viehſtand im Stalle erfordert noch lange 
keine Stierhaltung. Ein einfacher Imker ſoll aber dieſe komplizierte, zeit⸗ und honig⸗ 
raubende Weiſelzucht mitnehmen? Alle Achtung vor den Königinnenzüchtern! Aber 
laßt mir die einfachen Imker damit in Ruhe! Die Weiſelzucht iſt ein Spezialgebiet, 
ſie gehört nicht auf jeden Stand. 

Abſtoßend für einen großen Teil der Imkerſchaft wirken auch die vielen gekünſtelten 
Bienenſtöcke, die mit allem möglichen und unmöglichen Schnickſchnack verſehen ſind, 
wie: Ventilation, Veranda, Schlitten, Abſperrgitter, Roſt ꝛe. Der einfache Bienen- 
wirt kann da nicht mit. Er hat feine Zeit für das Studium und die umftändliche 
Behandlungsweiſe. Er hat auch in ſeinem geſunden Sinn kein Geld für derlei Apparate. 
Er weiß auch zu gut, daß ein Volk im gekünſtelten, neuzeitlichen Stock bei ſchlechter 
Tracht nicht ein Botta mehr Honig abgeben kann, als eines in einem einfacheren 
Mobilſtock. Wozu alſo der Lärm? Bedeutet die Einſtellung komplizierter und daher 
bedeutend verteuerter Stockformen und Geräte nicht auch ein Minus der Rentabilität? 
Das Getue gewiſſer Imker in Verſammlungen mit ſenſationellen Schlagern ent- 
fremdet die nüchtern denkenden, einfachen Imker, alſo gerade jene Kreiſe, die das 
Gros der Imkerſchaft bilden. Bei dieſen handelt es ſich ſtets nur um die Kernfrage: 
„Wie mache ich es, damit ich recht viel Honig bekomme?“ Das iſt bei dieſen Leuten 
der ſpringende Punkt und das iſt kein Verlaſſen des Weges. Beſchauen wir uns 
einmal eine Imkereiausſtellung. Da finden wir die ſchönſten Plätze mit unzähligen 
Sächelchen und Maſchinen in großen Mengen belegt. Man wird unwillkürlich an 
einen Krämermarkt erinnert. Und die Erzeugniſſe der Imker? Die ſind irgendwo 
in einem beſcheidenen Winkel nach aufmerkſamer Suche doch aufzufinden. Die Imker 
find im Hinblicke auf die großartige Aufmachung der Ausſteller oben angeführter 
Dinge ſo beſcheiden geworden, daß ſie ſich mit der Hauptſache der Bienenzucht, mit 
dem geernteten Honig, gar nicht mehr herauswagen. Die Imkereiprodukte machen 
wegen ihrer ſpärlichen Aufſtellung meiſt einen kläglichen Eindruck. Wie wohltuend 
war es beiſpielsweiſe, als ſich im vergangenen Herbſte der Steiermärkiſche Bienen⸗ 
zuchtverein gelegentlich der Gärtner⸗Ausſtellung zu Graz mit einer Honigſchau ein- 
ſtellte. Die Menge von Honig aus allen Gauen des Landes, abgefüllt in die fauberen . 
und zweckentſprechenden ſteiriſchen Vereinsgläſer, ſauber adjuſtiert, vom rückwärts 
einfallenden Lichte in ſeiner Farbe und ſeinem Glanze gehoben. Das war erſtklaſſig. 
Imkereiausſtellungen ſollen in erſter Linie Honigſchauen ſein. Da iſt Gelegenheit, 
auf das edle Produkt aufmerkſam zu machen. Dies im Auge zu behalten wird 
Hauptaufgabe der Organiſation ſein. Dieſe Honigſchauen ſind nicht nur angetan, 
das Publikum auf den Honigkonſum aufmerkſam zu machen, ſie ſpornen auch die 
Imker zu größerem Eifer an. Es nützt nichts, die Einfuhr ausländiſchen Honigs 
durch Zölle verriegeln zu wollen, wenn wir nur einen Bruchteil des Bedarfes auf- 
bringen. Um aber dieſe große Menge an Honig zu erhalten, muß das Evangelium 
der Bienenzucht ſo gepredigt werden, daß es der einfache Imker verſteht und auch 
befolgen kann. Der einfache Imker wohnt auf dem Lande, draußen im Dorfe, im 
Talgrund und auf der Höhe. Alle, alle müſſen wir voranſpannen. Sie bilden die 
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große Maſſe. Ihre Ausbildung, befonders ihres Nachwuchſes zum praktiſchen Imker, 
zum erfolgreichen Imker, muß uns beſonders angelegen ſein. Im folgenden ſei ein 
Wegweiſer ſkizziert: 

1. Die Vorträge für ländliche Imker ſeien auf die einfache Imkerei abgeſtimmt. 

2. Man halte an luxus loſen Bienenſtänden, mit einfachen und daher billigen 
Stockformen ausgeſtattet, die Vorträge und mache die Zuhörerſchaft mit der ein⸗ 
fachſten und am wenigſten zeitraubenden Betriebsweiſe bekannt. 

3. Weg mit der mißkreditierenden Zuckergeſchichte. 
4.̃. Man rate nur große Völker zu halten, die Schwächlinge zu vereinigen. Dann 

braucht es keiner Künſtelei. 

5. Von der Aufſtellung der Bienen in trachtarmen Gebieten, Stadtnähe, Fabriks⸗ 
nähe, iſt abzuraten. 

6. Arbeiten in bezug auf Trachtverbeſſerung ſind gebührend anzuerkennen. 

7. Die geernteten Honigmengen der Imker ſollen jährlich dem Landesvereine 
gemeldet werden. Der erfolgreichſte Imker (natürlich nicht der Berufsimker) eines 
Zweigvereines ſoll mit einem Preiſe bedacht werden. Für die größte Honigernte des 
Landes ſoll ein Wanderpreis ausgefolgt werden. 

8. Jeder Verein oder Gau verbinde mit ſeiner Tagung eine Honigſchau und ſtelle 
auch bei jeder ſich bietenden paſſenden Gelegenheit Honig aus. 

9. Dem genoſſenſchaftlichen Honigverkaufe iſt alle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

10. Die Aufklärungs⸗ und Förderungsarbeit der Landesvereine fei in ausge⸗ 
ſprochenen Trachtgegenden beſonders eifrig. 


Die Bienenruhr, ihre Urſache und Bekämpfung. 
Von Pfarrer Anton Knaus, Deutſchgriffen, Kärnten. 


Alle Freude zur Bienenzucht kann man verlieren, wenn man zuſehen muß, wie 
die Ruhr, dieſe ſchreckliche Bienenſeuche, den mit vieler Freude, vieler Mühe und 
vielem Gelde hergeſtellten Bienenſtand faſt entvölkert. Im vergangenen Winter gingen 
von meinen 22 Völkern nicht weniger als 16 an der Ruhr zugrunde. Immleins Tod 
iſt da ein gar trauriger! Alles voll Jammer, voll Unrat, voll Geſtank, voll Näſſe! 

Einmal öffnete ich einen Kaſten und es ſchlug mir ein Schwall warmer Luft 
ins Geſicht; mit den Händen war die Hitze, bei ſtark kalter Außentemperatur, fühl⸗ 
bar! Die Bienlein flogen vielfach ſogleich ins Freie, mit ihnen auch die Königin, 
hinaus in die Kälte, hinein in den Tod! Auf dem Beuteboden lagen die Bienen⸗ 
leichen ſchon hoch aufeinander und merkwürdig, faſt alle lagen in einem Klumpen 
im Waſſer und Schweiß, ganz wie erſoffen. Bei den anderen Völkern zeigten ſich 
ähnliche Anzeichen, zumeiſt gelinder, aber langſam voranſchreitend. Zweimal flogen 
die Bienen aus und bedeckten den Bienenſtand mit Schmutz: doch die Krankheit 
ſchritt weiter. Ein Volk nach dem anderen wurde ſtille. 

Ich fragte mich, wo liegen die Urſachen? 

Auffallend war, daß beim Nachbarbienenzüchter keine Spur von der Ruhr war. 


Auffallend war auch, daß bei mir alle Völker zugrunde gingen, bis auf die Völker 


der mittleren Reihe, welche dreifach geſtapelt ſind. Daß beim Nachbarn, deſſen 
Bienenſtand mit 35 Völkern nur 10 Minuten entfernt iſt, keine Ruhr auftrat, 
bewies, daß das Futter nicht die Urſache der Erkrankung fein konnte, denn Be: 
handlung und Trachtverhältniſſe find genau dieſelben. 

Daß nur die Völker der inneren Reihe aushielten, zeigte mir, daß die Einwirkungen 
des Temperaturwechſels ſichtbar mitſpielten. 
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Es ſo auffallend viel Näſſe ſich einftellte, bewies die große Ausdünſtung. 

Ich fragte nun weiter, woher dieſe großen Niederſchläge im Stocke? 

Zu bemerken iſt: Ich halte 18 große Lüftenegger⸗ und 6 Lager⸗Beuten auf 
meinem Stande. Mein Nachbar dagegen lauter Lager⸗(Mobil⸗)ſtöcke. Meine Beuten 
find elegant und ſozuſagen luftdicht bis auf das Flugloch. Meines Nachbars Beuten 
ſind einfach, haben viele Spalten, oft ganze Löcher an den Ecken und ſind mit 
allerlei zugedeckt — und doch ift alles geſund darin! Meine Lager⸗(Mobil⸗)ſtöcke 
waren zwar im geſchloſſenen Bienenſtand, aber nicht zugedeckt. Im „Bienen⸗Vater“ 
hieß es ja einmal: Kalt überwintern und warm halten im Frühling. 

Was folgert aus all dem? Es folgt daraus: Meine Völker in der Lüftenegger⸗ 
Beute waren auf zu großem Raume eingewintert und deshalb dem ſcharfen Temperatur- . 
wechſel des verfloſſenen Winters zu viel ausgefegt. Meine Völker in den Lager⸗Beuten 
waren nicht zugedeckt und deshalb eben dem gleichen ſcharfen Temperaturwechſel des 
Winters 1923/1924 zu viel ausgeſetzt. Daraus folgt: 

1. Die moderne Holzmobilbeute iſt zu luftdicht, um die Ausdünſtungen, welche 
einem ſcharfen Temperaturwechſel folgen, zu regulieren, weil nur das Flugloch 
Abzug gibt und deshalb werden die Räume naßkalt. 

Es bildet fih Feuchtigkeit auf den Honigwaben und auf dem Pollen. 

Die Bienen reagieren nach Kräften und erzeugen Wärme. 

Der Niederſchlag wird noch größer. 

Honig und Pollen werden allmählich ſauer und ſchlecht. 

Die Bienlein ſind der Kälte und dem ſchlechten Futter preisgegeben. 

Das Bienlein muß früher oder ſpäter an der Ruhr zugrunde gehen. 

Ergebnis: Unſere modernen Holzbeuten ſind wegen zu großem Innenraum 
gegen Temperaturwechſel zu empfindlich und zu wenig porös, um die daraus 
entſtehenden größeren Aus dünſtungen auszuſcheiden und darin liegt die 
eigentliche Urſache der Bienenruhr. 

Die Bekämpfung der Ruhr geſchieht durch Schaffung eines kleineren Innenraumes 
für den Winter bei Anwendung von luftdurchläſſigen Wänden, welche etwaige Nieder⸗ 

ſchläge auffaugen. Am beſtem geſchieht dies durch Stroheinlagen, welche den Innen- 
raum verkleinern und überflüſſige Feuchtigkeit aufſaugen, oder noch beſſer durch 

Verwendung von Beuten, welche wenigſtens zwei Strohwände haben — feit- 

wärts rechts und links. Das Stroh nimmt jede Regulierung gar ſachte und gelinde 

vor; es zieht die überflüſſige Feuchtigkeit an und vertrocknet ſie langſam nach außen, 
es erhält den Stock warm und trocken und es leitet langſam friſche Luft und 

Sauerſtoff in die Beute. In ſolch einer Behauſung weiß das Bienlein nichts von 

der ſchrecklichen Ruhr. 

Noch zu bemerken iſt, daß Beuten, welche gegen ſtarken Temperaturwechſel ge— 
ſchützt ſind, ſei es, daß es ſtarke Völker ſind oder die Beute allein zutrifft, auch 
Sommers nie f oviel verzuckerten Honig aufweiſen, als luftveränderliche und ſchwache Stöcke. 

In der klaren Erkenntnis dieſer Tatſache liegen für unſere Bienenzucht Milliarden⸗ 
werte, indem Milliardenſchäden abgewehrt werden und unſere Bienlein werden ein 
frohes Daſein haben und wir werden im Eifer nie erlahmen, denn die Bienlein 

werden dankbar ſein. 
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Amferbric : 


Lieber Freund! 


Der Weihnachtsmonat findet unſere Lieblinge 
bereits in voller Winterruhe, und daß ſie wirklich 
Ruhe haben, dafür ſorge Du. Sei nicht zu ängſtlich um Deine lieben Immlein 
beſorgt, hörſt Du auch gar keinen Laut aus den Stöcken dringen, um ſo beſſer, ſie 
befinden ſich wohl. Du haſt ja Deine Sache bei der Einwinterung getan und gar 
ſo ängſtlich mußt Du alſo nicht ſein. Laß alles Klopfen und ſtörendes Behorchen. 
Tritt Schneewetter ein, dann ſchließe die Läden der Bienenhütte recht ruhig und 
wenn Du alle 14 Tage vorſichtig die Fluglöcher kontrollierſt, ob nicht herabgefallene 
tote Bienen oder gar Eis dieſelben verlegen, ſo iſts gut. Ein kleiner Haken aus 
Draht iſt dann gut; mit dieſem ziehe die Toten aus dem Flugloche und willſt Du 
wirklich hören, wie ſich die lieben Bienlein gebärden, dann wende jenes Hörrohr 
an, das ich Dir in meinem erſten Brief (in Nr. 1) beſchrieben. Du ſchreibſt, es 
bangt Dir nur um ein kleines Völkchen, dem Du, weil ſchon zu ſpät, nicht mehr 
alles Winterfutter reichen konnteſt und gedeckelte Waben eben nicht in Deinem Be⸗ 
ſitze waren. Nun, ſehr gering iſt die Zehrung in der eigentlichen Winterruhe und 
für alle Fälle kannſt Du ihnen ein Notfutter in feſter Form reichen, wie es in Nr. 2 
beſchrieben iſt. 

Und nun, lieber Imkerfreund, gehts ans Abſchiednehmen. Ich habe Dir treulich 
Monat für Monat nach meinem beſten Wiſſen und Können Ratſchläge erteilt. 

Haſt Du nun einmal ein müßiges Stündlein, halte Rat, was von dem Inhalt 
dieſer Imkerbriefe Dir von Nutzen war, was Du probiert und dabei erfahren haſt, 
ſchreibe es nieder ſo ſchlicht und einfach, wie Du es eben kannſt, und laß es uns 
auch wiſſen, gar oft iſt ſo ein Goldkörnlein aus der Praxis für alle anderen von 
großem Wert. Die Schriftleitung des „Bienen-Vaters“ nimmt ſolche Berichte gern 
auf. Das ſchöne Weihnachtsfeſt naht, von alters her war es Brauch, daß am Weihnachts⸗ 
tiſche nie der Honig fehlte, daß dieſer ſchöne Brauch nicht abkomme, kannſt Du 
beitragen, wenn Du fleißig Deinen Honig anbieteſt. Man kennt Dich, hat Vertrauen 
u Dir, kauft zuerſt ein kleines Gläschen zur Probe, er mundet, beſonders den 
Kindern. Jetzt haſt Du es leicht. Ein Honigwickelpapier, eine kleine Broſchüre über 
Honig und ſeine Verwendung dem nächſten Glaſe beigepackt, belehren, wie der Honig 
noch verwendet werden kann und Du haft bald einen neuen ſtändigen Kunden er- 
halten. So können wir dem Honig wieder zu einiger Beliebtheit verhelfen. Daß der 
Honigkonſum ein größerer wird, tut der Bienenzucht not, darum muß jeder Imker 
in ſeinem Bekanntenkreiſe Reklame machen. 

Deiner lieben Frau wirſt Du gewiß eine Freude machen, wenn Du ihr für die 
Weihnachtsbäckerei folgendes Rezept, das erprobt iſt und nicht mißlingen kann, 
übergibſt. 
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Brauner Lebkuchen. 28 dkg Roggenmehl, 17½ dkg Zucker, 7 dkg Honig, 
2 ganze Eier, 10 Stück Gewürznelken, etwas Zimt, eine Meſſerſpitze voll Natron, 
eine Handvoll geriebene Mandeln, 10 Stück Aranzini (Pomeranzenzelteln) fein ge- 
ſchnitten. Daraus macht man einen Teig, welcher meſſerrückendick ausgewalkt wird. 
Dann werden beliebige Formen ausgeſtochen, mit Ei beſtrichen und ziemlich raſch 
gebacken. Der Lebkuchen wird erſt nächſten Tag weich und iſt unbegrenzt haltbar. 

Nun mit Gott! Ein fröhliches Weihnachtsfeſt e Dir Dein treuer Freund 

| E Pechaczek. 
4 


„Bienen- vaters“ Weihnachtswunſch. 


Heiland, nimm in Hut die Bienen, Po Ein Etgen 
Die mit Wachs dem Altar dienen, SE 

Die mit Honig uns ernähren, f PS E 
Die uns Fleiß und Ordnung lehren! The 4 tele TE 
Gottes Segen fei mit ihnen! E u 
Heiland, nimm in Hut die Bienen! | (gernſtoc.) y 
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Das Höhrrohr dient zum Abhören der 
ünſche und Beſchwerden der Bienenvölker zu 
jener Zeit, in der ſie durch des Winters Strenge 
ſich nicht ſelbſt helfen können, und daher die 
SÉ von Außen anrufen. Wehe, wenn dieſe 
ilferufe ungehört verhallen! 


Die Bienen verlangen im Winter ihre ab⸗ 
ſolute Ruhe. Eine Störung derſelben kann oft 
von bedeutendem Nachteil ſein. Deſſenungeachtet 
aber iſt es doch nötig zu wiſſen, wie ſich die 
Völker befinden, beſonders dann, wenn der 


Pfleger kein ganz reines Gewiſſen hat und 


fürchtet, dieſes oder jenes bei der Einwinterung, 
die bekanntlich das Meiſterſtück in der Bienen⸗ 


zucht genannt wird, vergeſſen oder verſäumt zu 


aben. 

Mit dieſem Hörrohr am Flugloch ſind das 
kleinſte Geräuſch, die feinſten Töne und das 
lee Summen gut hörbar und der erfahrene 
Imker kennt die Sprache der Bienen wohl und 
verſteht daher, was ſeine Lieblinge ihm zu 
ſolches Hörrohr 


ſagen haben. Daher darf ein 
auf keinem Stande fehlen. 
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weil die Schallwellen zu vielen Reibungen aus: 

geſetzt ſind. Jeder Beſitzer eines ſolchen Hör⸗ 

rohres wird ſeine Freude daran haben. 
osniak, Wien. 


Die Selbſtherſtellung von Wachskerzen. 


Herr Förſter E. Lucke beſchreibt in der „Il⸗ 


d 


luftrierten pda aay H die einfache Art, wie 
er ſeit 7 Jahren feine Weihnachtslichter macht. 
„Aus einer Kunſtwabe, ſelbſt gegoſſen, ſchneide 
ich vierzehn Stücke etwa 11 X 4 em, lege einen 
Baumwollfaden der Länge nach auf ein Stück 
und wickle dieſes auf den Faden. Ein ſolches 
Licht brennt etwa eine Stunde. Dieſe Lichter 
ſehen durch das Wabenmuſter vorzüglich aus 
und tropfen nicht. Man kann ſie auch nach 
Belieben länger und dicker machen; dann muß 
aber auch der Docht dicker ſein.“ S. 


Die Zementmilch leiſtet dem Imker und 
Landwirt gute Dienſte. Man ſtreut unter Ver⸗ 
rühren Zement in Waſſer bis eine ſtreichfähige 
Maſſe entſteht. Dieſelbe auf Eifen aufgetragen, 
bildet einen haltbaren Roſtſchutz. Auch für 
Waſſerbecken iſt der Anſtrich geeignet. Mit Ocker, 
Kaſſelerbraun oder Kienruß läßt ſich die Zement⸗ 
farbe beliebig verändern. . 

kg Milch mit 1 kg Zement tüchtig ver: 
rührt, gibt einen guten Anſtrich für Dachpappen 
und ſogar für Bienenhäuſer. Die Miſchung 
trocknet raſch. Der Pinſel muß ſofort nach Ge⸗ 
brauch ausgewaſchen werden. 


Dieſes ſelbſthergeſtellte Hörrohr beſteht aus 


einem aus Holz gefertigten flachen Trichter in 


Verbindung mit einem zirka 60 em langen 
und 10 mm ſtarken Metall⸗Gasſchlauch, an el 
zweitem Ende die aus Holz gefertigte Hör: 
muſchel, wie auf dem Bilde erſichtlich, an⸗ 
gebracht iſt. 

Blech für den Trichter zu nehmen iſt nicht 
empfehlenswert, weil dasſelbe durch ſeine Eigen⸗ 
ſchwingungen Nebengeräuſche verurſacht, Gummi⸗ 
ſchläuche hingegen ſind auch nicht vorteilhaft, 


Schneidlade für Rähmchenteile. Dieſe 
Schneidlade beſteht aus der eigentlichen Lade 
aus hartem Holz, auf deren Boden zwei Meſſing⸗ 
ſchienen angeſchraubt ſind. Auf der einen der 
beiden Schienen ſind die Maße für die ver⸗ 
ſchiedenen Längen der nötigen Rähmchenteile ver⸗ 
zeichnet. Auf den beiden Schienen befindet ſich ein 
Läufer, welcher mit einer Flügelmutterſchraube 
bei der gewünſchten Länge an den Schienen 
feſtgeſchraubt wird und das Schneiden kann be- 
ginnen, wie das Bild zeigt. Bosniak, Wien. 
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Allgemeine Bienenzudtausftelung 1925 
in Wien. Der öſterreichiſche Imkerbund als 
Veranſtalter der im Jahre 1925 in Wien ſtatt⸗ 
findenden Wanderverſammlung der Imker deut⸗ 
ſcher Zunge hat den Landesverband Wien, ſo⸗ 
wie den Landesverband Niederöſterreich beauf⸗ 
tragt, die zu gleicher Zeit in Wien, als dem 
Sitze dieſer Verbände tagende Bundesverſamm⸗ 
lung des Imkerbundes aufzunehmen und ge⸗ 
meinſam eine auch den übrigen Landesverbänden 
zugängliche bienenwirtſchaftliche Ausſtellung zu 
veranſtalten. 

Um den vielen Beſuchern und Firmen aus 
dem Deutſchen Reiche ſowie dem übrigen Aus⸗ 
lande die Reiſe nach Oſterreich möglichſt zu ver⸗ 
billigen und denſelben auch gleichzeitig den Beſuch 
der Wiener Herbſtmeſſe zu ermöglichen, auf 
welcher auch mit der Bienenzucht eng zuſammen⸗ 
hängende andere landwirtſchaftliche Zweige 
Sonderausſtellungen veranſtalten, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Wanderſammlung Anfang Sep⸗ 
tember 1925 abzuhalten und die Bienenzucht⸗ 
ausſtellung im Rahmen dieſer Internationalen 
Meile durchzuführen. 

Eine allgemeine Abteilung wird die geſchicht⸗ 
liche Entwicklung der Bienenzucht, ferner die 
Ergebniſſe der Bienenforſchung in möglichſt 
großem Umfange darſtellen. Das Imkerſchrift⸗ 
tum der ganzen Welt, Statiſtik, Lehrbehelfe, 
Sammlungen von Präparaten und Lichtbildern, 
Bienenfeinde und Bienenkrankheiten follen hier 
belehrend wirken. 

In einer anderen Abteilung ſoll auch gezeigt 
werden, was für Mittel dem Imker zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, um wirkſame Reklame für ſeine 
Erzeugniſſe zu machen und dieſe geſchmackvoll 
zu verpacken. ; 

Eine ethnographiſche Ausſtellung, welche mög: 
lichſt weite Gebiete der Erde umfaſſen wird, 
ſoll die Rolle zeigen, welche die Bienenzucht im 
Leben der Völker ſpielt. 

Anſchließend hieran werden beſondere Aus 
ſtellungen der einzelnen, ſich an der Ausſtellung 
beteiligenden öſterreichiſchen, deutſchen und 
übrigen Länder, die Erzeugniſſe dieſer Gebiete 
vorführen, wobei es, ſoweit es die Wahrung 
des einheitlichen Bildes und der Uberſicht zu: 
läßt, jedem einzelnen Lande freiſtehen wird, 
auch geſonderte Abteilungen in Anſpruch zu 
nehmen. Im Rahmen dieſer Landesausſtellungen 
wird auch die Vorführung origineller, mit der 
Bienenzucht verbundener anderer landwirtſchaft⸗ 


licher Erzeugniſſe möglich ſein und ſoll hier auch 
eine rege Reklame für den Fremdenverkehr auf 
dieſen Gebieten Platz finden. l 
ndlich werden marktfähige Erzeug niſſe der 
Bienenzucht verkauft und beſtellt werden können. 
Die einzelnen Firmen des In⸗ und Auslandes 
werden ihre Geräte und Erzeugniſſe ausſtellen. 
Auch foll alles, was fir eine Trachtver⸗ 
beſſerung in Betracht kommt, ausgeſtellt werden. 
Die Königinnenzucht wird beſonders berück⸗ 
ſichtigt. EEN . 
Senfernte. Infolge der diesjährigen naſſen 
Witterung dürfte es vorgekommen ſein, daß die 
Fechſung in naſſem Zuſtande eingebracht werden 
mußte und infolgedeſſen der Senfſamen ungleich 
ausgereift oder muffig iſt. Die Firma Th. Etti 
und W. Bergel A. G. erfucht daher den Samen 
gleich nach der Einbringung zu dreſchen und 
gut zu trocknen und ihr per Poſt Proben ein⸗ 
zuſchicken (genaue Adreſſe des Abſenders nicht 
vergeſſen!) worauf die Firma die Abſender ver- 
ſtändigen wird, ob der Senfſamen für die 
Herſtellung von Tafelſenf verwendet werden 
kann oder nicht. Um zu vermeiden, daß guter 
und ſchlechter Samen vermiſcht wird, erſucht 
die Firma um geſonderte Bemuſterung und 
eventuell nachherige Lieferung von jedem ein⸗ 
zelnen Anbauer. l l 
Stellenvermittlung. Es bietet fih einem 
tüchtigen Bienenzüchter, der kroatiſch oder irgend 
eine andere ſlawiſche Sprache beherrſcht und 
etwas Kapital beſitzt, Gelegenheit, in Dalmatien 
die Verwaltung einer mittleren Wirtſchaft, von 
welcher ihm ein Teil billigſt verpachtet würde, 
zu übernehmen. Wohngelegenheit vorhanden. 
Beteiligung an zu errichtender Großimkerei und 
rzeugung von Arznei⸗ und Inſektenpulver⸗ 
pflanzen. Anträge an die Schriftleitung. 


i S. S. 

An die Schriftleiter aller Bienenzucht⸗ 
zeitungen der Welt. Wir wollen auch für 
das Jahr 1925 im ſtändigen Zeitſchriften und 
Schriftenaustauſch, wie bisher bleiben und bitten 
alle Einſendungen an die Schriftleitung ſelbſt 
(Wien J, Helferſtorferſtraße 5) zu richten und 
das etwaige Ausbleiben der „Bienen Vater”. 
Austauſchhefte ſofort anzuzeigen. Anderſeits 
erſuchen auch wir um pünktliche Einſendung. 
Wir hoffen, daß bei der Zeitſchriftenſchau der 
großen allgemeinen Bienenzuchtausſtellung welche 
Anfang September 1925 in Wien ſtattfindet, 
keine einzige bienenwirtſchaftliche Zeitſchrift 
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fehlen wird. Dieſer Zeitſchriftenſchau wird aud 
eine Bücherſchau angeſchloſſen und wir bitten 
auch in dieſer Hinſicht um tatkräftige Mit⸗ 
wirkung. Die Schriftleitung. 
Neue Einbanddeckeln für den „Bienen: 
Vater“ 1924 find bei der Verwaltung des 
Blattes um 10.000 K zu haben. Da nur einige 
Tauſend angefertigt wurden, bitten wir, die 
Beſtellungen noch vor Weihnachten einzuſenden. 
Die Vewaltung. 

Vor Weihnachten ift ſtets eine febr leb- 
hafte Nachfrage nach guten Bienenzuchtbüchern, 
die als Weihnachtsgeſchenk unter den Chriſt⸗ 
baum kommen ſollen. Viele Mitglieder kamen 
im vorigen Jahre mit ihren Beſtellungen zu 
ſpät und wir raten allen, ihre etwaigen Weih⸗ 
nachtswünſche uns ſofort bekanntzugeben. 

nternationale Jungimkergemeinſchaft. 
Unſere Arbeit für 1925: 

I. Die Mitglieder treffen ſich jeden Montag 
ab 6 Uhr abends in der Kanzlei des „Bienen⸗ 
Vaters“, Wien I, Helferſtorferſtraße 5. Es find 
zirka 20 Vortrags- und 20 Arbeitsabende vor: 

eſehen. Uber 100 Bienenzuchtzeitungen der 

elt ſtehen zur Verfügung. Jedes Wiener Mit⸗ 
glied hat jährlich einen mündlichen Vortrag zu 
halten, jedes auswärtige Mitglied eine ſchriftliche 
bienenwirtſchaftliche Abhandlung in der Mutter 
ſprache einzuſenden. Die Arbeiten werden teil⸗ 
weiſe der Fachpreſſe der Welt zugeführt und 
können folgende Gebiete umfaſſen: 

a) Aufbau von nationalen Jungimkergemein⸗ 
ſchaften und der Internationalen Jung⸗ 
imkergemeinſchaft ſowie Zuſammenſchluß 
von Berufsimkergruppen; 

b) der Bau, das Leben und die Zucht der 


Bienen; 
e) Abſatz, Handel und Verwertung der Er⸗ 
zeugniſſe der Bienenzucht, Weltmarkt⸗ 


fragen; 

d) Schutz der Bienenzucht (Geſetzgebung, 
Seuchenbekämpfung); 

e) Gebiete, welche mit der Bienenzucht in 
Verbindung ſtehen: Botanik, Medizin, 
Chemie, Technik uſw. 

II. Vorbereitung der Auslandsabteilung der 
Allgemeinen Bienenzuchtausſtellung 1925 in 
Wien und Mitarbeit bei derſelben und während 
der Imkerwoche 1925. (Briefwechſel, Führung, 
Überſetzungen uſw.) . 

III. Ausbildung der in Wien lebenden Jung⸗ 
imker durch Vorträge, Lehrausflüge, Arbeiten 
auf Bienenſtänden uſw. 

Die Arbeitsabende finden bereits ſtatt. Gäſte 
jederzeit willkommen! Alle Unkoſten werden 
durch freiwillige Spenden gedeckt. Die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder werden um nochmalige 
Anmeldung zwecks Herſtellung eines genauen 
Verzeichniſſes erſucht. Zuſchriften an Sepp 
Schmid, Wien J, Helferſtorferſtraße 7. 

Imkerbund. Von der Sonntag, den 23. No: 
vember 1924 in Salzburg ſtattgefundenen Imker⸗ 
bundverſammlung erfahren wir (nach Echrift: 
leitungsſchluß), daß die frühere Leitung wieder— 
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gman wurde und daß in allen wichtigen 
Ingelegenbeiten ein geſchloſſenes Vorgehen er: 
zielt wurde. Genaueres im Heft 1. 1925. 

Die Schriftleitung. 

Warenumſatzſteuer. Es kommen in dieſer 
Angelegenheit immer noch Anfragen an die 
Schriftleitung des „Bienen⸗Vaters“. Aus dieſem 
Grunde haben wir uns an einen maßgebenden 
EE gewendet und können folgendes mit- 
eilen: 

Das Bundesminiſterium für Finanzen hat 
mit Erlaß vom 28. Auguſt 1924, Z. 22.174, 
eröffnet, daß die Bienenzucht im Sinne der 
Beſtimmungen des $ 3, Abſ. 2 der Warenum⸗ 
ſatzſteuerverordnung einen neben der Landwirt⸗ 
ſchaft beſtehenden ſelbſtändigen Zweig der Ur⸗ 
erzeugung bildet, auf welchen die Abfindung 
der Warenumſatzſteuer für landwirtſchaftliche 
Betriebe im Sinne der Verordnung vom 
20. Juni 1923, B. G. Bl. Nr. 324 (beziehungs⸗ 
weiſe vom 28. Dezember 1923, B. G. Bl. Nr. 643), 
dann keine Anwendung findet, wenn die Bienen⸗ 
zucht nicht im angemeſſenen Verhältniſſe zum 
landwirtſchaftlichen Betriebe und nicht im nor⸗ 
malen Rahmen der Landwirtſchaft, ſondern in 
einem darüber hinausreichenden Maße ausge⸗ 
übt wird. 

Zur Erläuterung ſei hier hinzugefügt: Durch 
die Abfindung für Landwirte von der Waren⸗ 
umſatzſteuer iſt auch die Lieferung von Honig 
(Wachs), beziehungsweiſe der Eigenverbrauch von 
Honig von ſeiten des Landwirtes gedeckt. 

Wenn ein Landwirt aber die Bienenzucht als 
beſonderen Erwerbszweig betreibt, ſo deckt ſeine 
See mehr auch die Lieferung ſeines 
Honigs (Wachs), ſondern er hat als Erzeuger 
für „Honig“, „Wabenhonig“, „Wachs im na⸗ 
türlichen Zuſtande“ 2˙4%% vom Preis ab Er: 
zeugungsſtätte als Warenumſatzſteuer zu ent⸗ 
richten (262. Verordnung des Finanzminiſteriums 
vom 29. Dezember 1924, B. G. Bl. Nr. 644). 

Die Schriftleitung. 

Hofrat Dr. Willibald Winkler, Profeſſor 
an der Hochſchule für Bodenkultur, Ehren⸗ 
mitglied des öſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht, feierte am 20. Oktober d. J. ſeinen 
70. Geburtstag. 

Pfarrer Dr. Gerſtung legt mit Ende 
dieſes Jahres, wegen eines Leidens, die Schrift⸗ 
leitung der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie 
und Praxis“ (Verlag Fritz Pfenningſtorff. 
Berlin) zurück. Sein Nachfolger iſt Herr Pfarrer 
Ludwig, Jena. Im nächſten Heft des „Bienen⸗ 
Vaters“ bringen wir einen Artikel SE 


Kundmachung. Die dem öſterreichiſchen 
Reichsvereine für Bienenzucht gehörende Liegen⸗ 
ſchaft in Deutſch-Wagram (der ſogenannte 
„Wanderplatz“), Grob Stallingerfeld, Evidenz⸗ 
zahl 417, neue Grundparzelle 75, im Ausmaße 
von 5 ha, 67 a, 50 m3, gelangt am 21. De⸗ 
zember 1924, vormittags 9 Uhr, als Ganzes in 
der Gemeindekanzlei in Deutſch-Wagram, N.⸗O., 
zur freiwilligen öffentlichen Feilbietung. Der 
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Ausrufpreis iſt 20,000.000 K. Die Zahlungs⸗ 
und Verkaufsbedingungen können beim Bezirks⸗ 
eae Wolkersdorf a. d. Oſtbahn, N.⸗O., 

bteilung 1 (Zimmer 6), eingeſehen werden. 
Die Bekanntmachung des Ediktes durch Anſchlag 
erfolgt in den Gemeinden Deutſch⸗Wagram, 
Straßhof, Gänſerndorf, Markgrafneuſedl, Ader⸗ 
klaa, Gerasdorf, Seyring, Eibesbrunn, Obers⸗ 
dorf, Pillichsdorf und Wolkersdorf. Die Imker 


des Marchfeldes werden gebeten, alle Intereſſenten 
auf dieſe Feilbietung beſonders aufmerkſam zu 


H 


: 


Das A 


machen. Die Hauptleitung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht. 

An die Leiter der Beobachtungsſtationen! 
Wie im abgelaufenem Jahre, ſo erhalten au 
im Jahre 1925 alle Herren Stationsleiter den 
„Bienen⸗Vater“ gratis. Auch werden die Poſt⸗ 
porti für die Einſendung der Berichtskarten er⸗ 
ſetzt. Dafür ſind die Herren Stationsleiter ver⸗ 
Nichten jeden Monat bis längſtens 10. des 

onates die Berichtskarte an Herrn Hans 
Pechaczek, Euratsfeld, einzuſenden; dieſe Ein⸗ 
ſendung hat auch zu geſchehen, wenn z. B. durch 
Abſchwärmen oder Abſterben des Wagvolkes 
keine Daten über Zu: oder Abnahme berichtet 
werden können. Die Temperaturtabelle muß die 
niedrigſte und die höchſte Temperatur des 
jeweiligen Monatsdrittels enthalten und das 
Monatsmittel. Unter Wind in der letzten Rubrik 
ſind die Zahl der beſonders windigen Tage an⸗ 
zuführen. Während in den Sommermonaten, 
ſobald die Tracht eintritt, das Wagvolk täglich 
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gewogen wird, geſchieht das vom Oktober bis 
April nur jeden 10. SCH ) 

Mer aus befonderen Gründen feinen Bericht 
einfenden kann, hat das mitzuteilen. Berichtet 
eine Station durch 3 Monate nicht, ſo wird ſie 
aus dem Verzeichnis geſtrichen und der Bezug 
des „Bienen⸗Vaters“ eingeſtellt. 

Druckſorten für die Führung der Beobach⸗ 
tungsſtation ſind bei der Redaktion des „Bienen⸗ 
Vaters“ anzuſprechen. Anfragen ſind direkt an 
herrn Pechaczek zu richten, welcher gern Aus: 
künfte über die Führung der Beobachtungen 
gibt. Beſondere intereſſante Vorkommniſſe, deren 

itteilung auf der Berichtskarte nicht Raum 


ch hat, follen auf gewöhnlicher Poſtkarte oder in 


einem Briefe mitgeteilt werden. Porto wird erſetzt. 

Die Beſchaffung von Wage und Thermo⸗ 
meter, ſowie die Neuerrichtung von Beobach⸗ 
tungsſtationen iſt Sache der Landesverbände. 
Die Wahl des Stationsleiters hat gewöhnlich 
der Ortsverein. Von den Stockformen, die als 
Wagſtock dienen, ſollen die örtsüblichen ge⸗ 
nommen und bei der Benennung die bekannten 
Namen gewählt werden. Eine Stockform, die als 
eigenes Syſtem oder eigene Erfindung bezeichnet 
wird, hat für die Allgemeinheit keinen Wert; 
wenigſtens die Rähmchengröße ſoll angegeben 
werden. , 

Da die Ergebniſſe der Beobachtungsſtation 
zu ſtatiſtiſchen Arbeiten verwendet werden, ſo 
iſt eine genaue Führung der Beobachtungen 
eine Ehrenſache. 


ACHTUNG! 


8 Preisnachlaß 8˙, 


gewähre ich bei Beſtellungen, welche in dieſem Monate einlangen, 
wenn der Betrag hiefür im voraus miteingeſendet wird. 


Erzeuge lämtlichen Imkerbedarf wie: 
Honigichleudermafchinen, Bienen wohnungen, Wacksſchmelzer, alle 
Arten von Stockbeſcklägen, Rauchapparate und Schutzmittel, ſowie 
ſämtliche Werkzeuge, Fluglockſchieber, Abſtände, Weiſelkäfige, 

Strohmatten und Honigkannen. 


Bei Beſtellungen bitte ich Sie, fich auf diefe Anzeige zu berufen. 


Johann Thürs Nachfolger / Jofef Cehretter 


Werkitätten für Bienenzuchtartikel | 


Bruck a.d.Mur (Steiermark) 


303-X1l 


— Verlangen Sie koftenlofe Preislitte 
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Bienenſegen. 


Ambroſius, der ſpäter heilig, 
Dem war es oft recht langeweilig, 
So einſtmals in der Sonne fau 
Da ſchnarchte er mit offnem Maul. 
Ein Bienenſchwarm auf Wohnungsſuche 
Folgt feinen Sinn's dem Wohlgeruche 
Und ſummend zog der frohe Chor 
In des Ambroſi hungrig Tor. 
Voll Nektar baut in kurzer Zeit 
Er dort im Mund der Frömmigkeit, 
Und gottesfürchtig die Inſekten 
Durch keinen Stich den Schläfer weckten. 
Teils darum, teils auch dieſerwegen 
Tat ihn der heil'ge Geiſt erregen: 
Wie SC floß ihm die Deal, 
Der Heiligenſchein gehört zur Sache. 
So treibt ſich Sankt Ambroſius 
Nun dort herum in Himmels Scho 
Zu dir nun fleh ich, Gottesmann, 
Reig, mir dein Ohr und hör mid 
„Beſchirme meine Zeidlerei 
Vor Dieb und Mäuſ' und anderlei. 
Bedenk, was alles koſtet heut. 
Gelobt ſeiſt du in Ewigkeit!“ 
Max Rauſcher. 


Bienenſpruch. 
Ihr Menſchen, ſchauet wie die Bienen 
Dem Volk, nur ihrem Volke dienen! 
Max Rauſcher. 


(Wir verdanken den Spruch und den Bienen⸗ 
ſegen Herrn Profeſſor Mayer, Obmann des 
Kärntner Landesverbandes. Die Schriftleitung.) 


Ein Wörterbuch der Bienenſprache. Es 
fee wenige Tiere auf Erden, für deren Seelen⸗ 
ben die Menfchen foviel lebhafte Anteilnahme 
zeigen, als wie für unſere kleinen Honigvöglein, 
die Bienen. Herr Rektor Miſchka, Tempelburg, 
hat ſich ſogar die Mühe genommen, die Bienen: 
töne in die Menſchenſprache umzuſezen und 
GA im ee Ratgeber“ einige 
roben, z. 


Pi⸗pi⸗ pilih: Ton der Königin, wenn ſie von 
Bienen überfallen wird. 

Aſſſi⸗aſſſi⸗aſſſi: Ruf der Bienen, welche die 
Königin verfolgen, um ſie einzuknäueln. 

Zi⸗zi⸗zi: Warnungsruf der Wachpoſten am 
Flugloch, wenn Gefahr droht. 


an: 


Bienen-Vater 


Nr. 12 


F Nu Ve den 


e 79 Herbeirufung von Hilfe zum Wider⸗ 
and. 
Huuuu: Heulender Laut weiſelloſer Völker. 


Huuumm: Ton im Winter, wenn im Volke 
alles in Ordnung iſt. 


Dſrrr, dſrrr, dſrrr: Kurzes, aber ſchnell ver⸗ 
fliegende Aufbraufen (auch Anklopfen), wenn 
m Volke alles in Ordnung iſt, während an⸗ 
Staten ſtarkes Brauſen auf Kälte, Luft⸗ 
und Durſtnot uſw. hinweiſt. 


Eine eigene Bienenlautſchrift zu ſchaffen, 
die uns die Bienenſprache genauer wiedergibt 
als unſere gewöhnliche Schrift, iſt derzeit wohl 
unmöglich, das anbrechende neue Zeitalter des 
Radios wird aber auch auf dieſem Gebiete 
Wunderdinge bringen. — Vom Mikrophon für 
die leiſeſten Töne, pee ein amerikaniſcher Radio: 
techniker Philipp Thomas erfunden haben foll, 
ſchreibt die „Oſterreichiſche Volkszeitung“: 


Es handelt ſich hiebei um ein Mikrophon, 
das ſo überempfindlich iſt, daß es Tonwellen 
von jeder erdenklicher Minimalvibration auf⸗ 
fangen kann und auf dieſe Weiſe dem 
Menſchen Töne übermittelt, die weit über den 
Gehörgrenzen des menſchl ichen Gehörorgans 
liegen. Die Erfindung wird, wie die „Sendung“ 
mitteilt, nicht nur die vollkommendſte Wieder⸗ 
gabe von nl geſtatten, ſondern beſonders 
auch für die Wiſſenſchaft von größter Bedeutung 
ten da fie e3 den Gelehrten ermöglichen wird, 

die verſchiedenen Laute zu hören, die von den 
Inſekten erzeugt werden. Zu dieſem Zweck 
nimmt das Mikrophon die Inſektenlaute auf, 
die in Lichtſchwingungen umgewandelt und ſo⸗ 
dann photographiſch analyſiert werden; ander⸗ 
ſeits kann man auch Töne mit ſehr hoher 
Schwingungszahl in Töne mit geringerer 
Schwingungszahl verwandeln, was jedoch zur 
Folge hätte, daß man die Inſektenlaute ſozu⸗ 
ſagen falſch vernehmen würde, und zwar ähn⸗ 
lich. wie man eine im Grammophon zu ſchnell 
ge pielte Muſik hört. Gleichwohl wird man mit 
dem neuen Mikrophon die vielfach verſchiedenen 
Laute der SE mit großer Deutlichkeit hören 
fowie auch bei Inſekten, von denen man bisher 
noch keine Töne hörte, vielleicht doch Verſtän⸗ 
digungslaute feſtſtellen können. Für die Inſekten⸗ 
biologie dürfte das neue Mikrophon ſonach ſehr 
bedeutungsvoll werden und manche wertvolle 
Beobachtung ermöglichen. S. S. 
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50 Jahre Imkerführer! 


P. Joſef Cöleſtin Schachinger. 


Geboren am 29. Oktober 1844 zu Königsbrunn 
am Wagram, Bezirk Tulln, abſolvierte das 
Gymnaſium der Piariſten in der Joſefsſtadt, 
Wien, maturierte 1866 und trat in den Serviten⸗ 
orden. Das Noviziatjahr machte er im Kloſter 
zu Peſt (heute Budapeſt genannt), die erſten 
3 Jahrgänge der Theologie ſtudierte er am 
Lyzeum in Erlau, den vierten auf der Univerſität 
in Wien. Im Jahre 1871 zum Prieſter geweiht 
kam er als Seelſorger nach Langegg bei Krems 
a. d. Donau, von dort nach Guttenſtein, N.⸗O. 
Schon in Langegg hatte er ſich 2 Bienen⸗ 
völker in alten Strohkörben gekauft, in Gutten⸗ 
ſtein aber, wohin er im Jahre 1873 verſetzt 
wurde und wo er 11 Jahre als Kooperator 
tätig war, begann er ſofort mit beweglichem 
Wabenbau (Wiener Vereinsſtänder) und im 
Jahre 1876 ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit im 
Dienſte der SE zunächſt als Bericht: 
erſtatter des „Bienen⸗Vaters“, bald aber auch 
als Korreſpondent mehrerer landwirtſchaftlichen 
Blätter, wozu ihm als Grundlage die Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen an ſeinen Völkern 


dienten. „Apibus colendis et observandis 
P. Coelestino M. Schachinger“ ſtand auf 
dem von ihm 1876 erbauten, 30 bis 40 Völker 
beherbergenden, ſchönen Bienenhauſe, deſſen 
einzelne Vereinsſtänder mit Bildern in Ölfarbe, 
die P. Schachinger ſelbſt malte, geſchmückt 
waren. 

Im Jahre 1877 begründete er die „Oſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Bienenzeitung“, die er bis 
Ende 1908 redigierte, mit dem 31. Jahrgange 
teils auch wegen Schwäche der Augen nicht 
weiterführen konnte und deshalb eingehen ließ 

Nebenbei gab Schachinger etwa 1 Dutzend 
Broſchüren als Anleitung zur Bienenzucht 
heraus, und zwar ſtets im Selbſtverlage, um 
ihnen durch möglichſt billigen Preis eine größere 
Verbreitung zu ſichern. Mehrere derſelben haben 
wiederholte Auflagen erlebt, ſo erſchien erſt 
jüngſt die Tabelle „Lehrſätze der Bienenzucht“, 
jetzt im Verlage des Reichsvereines, in 9. Auf⸗ 
lage. Zahlreiche Vorträge bei Imkerverſamm⸗ 
lungen und einzelne, mehrere Tage umfaſſende 
Lehrkurſe der Bienenzucht für Anfänger fanden 
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faft jedes Jahr Statt. Ein paar Jahre wirkte 
er auch bei den Lehrkurſen an der Imkerſchule 
als Lehrer, beziehungsweiſe als Examinator. 
Die Wanderverſammlungen der d. u. u. Bienen⸗ 
züchter beſuchte P. Schachinger nach Maßgabe 
ſeiner Dienſtverhältniſſe als Seelſorger regel⸗ 
mäßig, in den Monaten Dezember 1890 bis 
bis Mai 1891 unternahm er ſelbſt eine größere 
„Reiſe durch Italien nach Agypten und Pa⸗ 
läſtina“, die ihn ſüdwärts bis Phila brachte 
und in die wichtigſten Städte des Orients führte. 
Eine unter obigen Worten erſchienene Reiſe⸗ 
beſchreibung, deren 2000 Exemplare bald ver⸗ 
riffen waren, war das Reſultat dieſer Reiſe. 
m Orden ließ man dem ſtrebſamen Mann 
bald keine Ruhe mehr; man verſetzte ihm 1884 
nach Jeutendorf, wo er einige Jahre lang als 
Prior des Kloſters und als Pfarrer wirkte, 
dann 1893 nach Schönbühel, von dort nach 
3 Jahren wieder nach Guttenſtein, was dem 
Manne, der ſtets 20 bis 30 Bienenvölker mit⸗ 
zunehmen hatte, ſo läſtig war, daß er ſchließlich 
aus den Orden austrat und ſich um Sekulari⸗ 
ſierung bewarb. Biſchof Rößler nahm ihn in die 
Diözöſe St. Pölten auf und übergab ihm 1899 das 
Benefizium am Hirlmayerſchen Armenhauſe in 
Stein a. d. Donau, 5 Jahre ſpäter (1905) das 
Voglſche Benefizium in Purgſtall, das er bis 
heute innehat. 
P. SE war durch feine Bienen 
und feine nebenbei betriebene ſchriftſtelleriſche 


Imkerdank an P. Schachinger: Wir 
riefen im vorigen „Bienen⸗Vater'⸗Heft die 
geſamte Leſerſchaft zum Imkerdank auf und 
baten um direkte Einſendung von Beträgen an 
die Schriftleitung (mittels eingeſchriebenen 
Briefes) oder durch Überweiſung an die Zahl⸗ 
ſtellen des „Bienen⸗Vaters“. Wir können feſt⸗ 
ſtellen, daß unſer Ruf nicht ungehört verhallt 
iſt und bereits Geldbeträge jür dieſen Zweck 
einlangten. Wir hoffen in den nächſten Heften 
ſchon anſehnliche Einzel: und Geſamtbeträge 
nennen zu können. Imker ſammelt, zeigt, daß 
Ihr eine 50jährige Lehensarbeit für euch richtig 
einzuſchätzen wißt! Man leſe nochmals unſeren 
Aufruf im Novemberheft, Seite 390, und handle 
danach! Die Schriftleitung. 

Nachläſſigkeiten in der Überwinterung, 
die man bei vielen Vienenzüchtern antrifft. 
Ich beſpreche im Nachſtehenden nur einiges aus 
meinen Beobachtungen auf fremden Bienen⸗ 
ſtänden, aber auch Selbſterfahrungen aus 
früheren Zeiten. „Warmhaltig einwintern“ lautet 
ein allgemein anerkannter Grundſatz der Über: 
winterung. Die Umhüllungen ſollen nicht etwa 
den Bienen Wärme zuführen, legtere müſſen 
die Bienen ſelbſt erzeugen. Aber ſie ſollen die 
Bienenwohnung derart umgeben, daß ſie von 
der Außenluft 5 iſoliert iſt und die von 
den Bienen erzeugte Wärme nicht nach außen 
entführt wird. Je tiefer die kalte Luft in den 
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Tätigkeit zu einem verhältnismäßig wohlhabenden 
Mann geworden. Die Deflation der öſterreichiſchen 
Wertpapiere hat ihn um all ſein Vermögen 
gebracht. Schwerhörigkeit und in letzter Zeit auch 
nahezu Blindheit, verurſacht durch den „grauen 
Star“, haben ihm auch die Möglichkei des 
eigenen Verdienſtes genommen. 


Eine „Geſchichte des Marktes Purgſtall“, die 
er in der Zeit von 1909 bis 1913 nach müh⸗ 
ſamen Quellenſtudien verfaßte, wird von der 
Lehrerſchaft als ein Buch bezeichnet, das in 
keiner Lehrerbibliothek fehlen ſollte, auf Grund⸗ 
lage der einzelnen Kapitel dieſes Buches läßt 
ſich die Lokalgeſchichte auch jedes anderen 
Marktes oder Dorfes Niederöſterreichs ſpielend 
leicht einleiten. | 

Die Tätigkeit Schachingers als Leiter des 
Fragekaſtens und Mitarbeiter des „Bienen⸗ 
Vaters“ iſt den meiſten unſerer Leſer noch in 
dankbarer Erinnerung. Beſonders dem einfachen 
Imker und Anfänger war er ſtets der beſte 
Ratgeber und durch ſeine ſehr ausgebreitete 
Preſſetätigkeit iſt Schachingers Name nicht 
nur in Europa, ſondern auch in Amerika be⸗ 
kannt und geſchätzt. Bei dieſer Gelegenheit ſei 
gleich mitgeteilt, daß die 50jährige öffentliche 
Tätigkeit ihn nicht ruhen läßt und daß 
P. Schachinger trotz aller Beſchwerden noch 
mals für den „Bienen⸗Vater“ zur Feder ge⸗ 
griffen hat. In den kommenden Ausgaben 
wird er wiederholt zu Worte kommen. S. S. 


Stock eindringen kann, deſto mehr nötigt ſie die 
Bienen, ihren Knäuel zu verengen. Iſt die ein⸗ 
dringende Kälte beſonders groß und dauert 
einige Wochen lang gleichmäßig fort, dann be⸗ 
wirkt ſie, daß die Bienen allmählich erſtarren 
und den Honigvorräten nicht mehr nachrücken 
können. Ob ſie dann eigentlich erfroren oder ob 
ſie verhungert ſind geht auf eins hinaus. Dieſer 
Fall wird ſelbſt in ſtrengen Wintern kaum je 
eintreten, bei genügend gegen die Außentem⸗ 
peratur verwahrten und nicht allzu ſchwachen 
Völkern. Völkchen, mit nur einigen tauſend 
Bienen, ungenügendem Bau — denn auch der 
Wabenbau, beſonders wenn er ſchon öfter mit 
Brut belegt war, hält warm! — können ſchon 
bei wenigen Grad Kälte nicht mehr die zu ihrer 
Exiſtenz auch im Winter notwendige Wärme 
von 16 Grad erzeugen und erkranken neben 
ihren Vorräten. 


Um die Bienentraube von den Temperatur⸗ 
ſchwankungen der Außenwelt möglichſt zu be⸗ 
wahren, vergräbt man hie und da, beſonders 
in nördlichen Ländern, die Stöcke im Spätherbſt 
in die Erde und beläßt ſie dort bis Ende Winter, 
etwa bis Anfang April, oder ſtellt ſie in froſt⸗ 
freie, finſtere, trockene Gemache, etwa Keller, 
und hat dabei gute Reſultate erzielt. Die Keller⸗ 
überwinterung habe ich ſelbſt ſchon öfter mit 
gutem Erfolge durchgeführt. Pfarrer Weggandt 
hat ſein Bienenhaus während des Winters ge⸗ 
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heizt, ſcheint aber davon wieder abgegangen zu 
ſein, haben es ihm gewiß auch wenige nach⸗ 
gemacht. Beſonders der Koſtenpunkt wuͤrde hie⸗ 
bei ſchwer in die Lage fallen Es iſt auch gegen 
die Natur des Bienenhaushaltes. Die Biene 


erzeugt ſich die auch im Winter nötige Wärme 


ſelbſt, braucht aber Schutz gegen die Außen⸗ 
temperatur, ähnlich unſeren übrigen Haustieren. 
Freiherr von Ehrenfels überſchüttete ſeine Stroh⸗ 
körbe anfangs Winter mit Häkſel, wodurch er 
ſie auch gegen Mäuſe ſchützte. Unternehmende 
Großbienenzüchter Nordamerikas überführen 
ihre Völker im Herbſte waggonweiſe nach ſüd⸗ 
licher gelegenen Diſtrikten. 

Mit der Wärmeökonomie im Bienenſtocke in 
Verbindung iſt die vielumſtrittene Frage, ob das 
Flugloch offen bleiben ſoll, oder ob es beſſer ſei, 
es gegen Sonnenlicht zu verblenden, daß nicht 
Bienen hervorgelockt und zu unzeitigen Ausflügen 
veranlaßt werden. Meines Erachtens iſt der 
Verluſt einiger auf dieſe Weiſe verloren gehender 
Bienen weniger bedeutungsvoll, als das Ge⸗ 
ſamtbefinden im Volke, das unſtreitig durch ein 
freies offenes Flugloch weſentlich gefördert wird. 
Aber zur Zeit heftiger Stürme und bei herr⸗ 


ſchender großer Kälte wird man trotzdem nicht H 


verſäumen, die Stürme durch vorgelehnte Bretter 
oder herabgelaſſenen Wänden abzuhalten und 
auch der Kälte der Einzug in den Stock zu 
verwehren. Bis auf eine etwa 6mm breite 
Spalte habe ich die Fluglöcher ſtets ſchon im 
Herbſte verkleinert, um das Eindringen von 
Mäuſen zu verhüten. Ich hefte deshalb Blech⸗ 
ſtreifen vor die Fluglöcher, die ich mit ent⸗ 
ſprechend ſtarken Reißſtiften befeſtige und im 

ärz wieder entferne. Daß ſich trotz dieſer 
Vorſichtsmaßregel zur Winterszeit ſtets auch 
eine gute Mäuſefalle am Bienenſtande be⸗ 
findet, brauche ich kaum zu erwähnen. 

Um die Bodenbretter der Stöcke während 
des Winters ohne Störung der Bienen öfters 
von toten Bienen und von Gemülle reinigen 
zu können, ſchiebe ich im Spätherbſt einen öl⸗ 
etränkten Karton oder ein Blatt ſogenanntes 

uberoid, das leicht wieder herausgezogen 
werden kann, und ſchaffe mir hiedurch eine 
bequeme Kontrolle über die Zehrung der Bienen, 
über etwaigen Ruhrausbruch und über den 
Beginn des Brutgeſchäftes. Zumindeſt einmal 
in jedem Monat wird dieſe Kontrolle vorge⸗ 
nommen und der Karton gereinigt wieder ein⸗ 
geſchoben. Leichengeruch der Mitſchweſtern dürfte 
auch den Bienen nicht angenehm ſein. 

Noch eine Winterserſcheinung möge hier be⸗ 
ſprochen werden: Auch bei größter Sorgfalt iſt 
nicht zu verhindern, daß zuweilen an ſonnigen 
Tagen die Bienen hervordringen und bei ihren 
Ausflügen in den Schnee fallen, wo viele der⸗ 
ſelben erſtarren und verloren ſind. Der liebe⸗ 
volle Bienenzüchter ſammelt ſie gerne und ſucht 
ſie durch Zuteilen an ein Volk zu retten, oder 
er ſtellt ſie auf einem Brette in die warmen 
Sonnenſtrahlen, wo ſie aus ihrer Betäubung 
erwachen und heimfliegen. Letzteres ift das 
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beſſere, und hiebei wird ſich gewöhnlich auch 
erausſtellen, daß ein Teil der geſammelten 
Bienen wirklich tot war. Das Zuteilen zu einem 
Volke wird aber wenig Nutzen ſchaffen. Ab⸗ 
geſeheu davon, daß die aufgeleſenen Bienen 
verſchiedenen Völkern angehören können, und 
deshalb nicht von jedem Volke angenommen 
werden, dürften ſich die erſtarrten Bienen wohl 
ſelten derart erwärmen, daß ſie ihren normalen 
Zuſtand wieder erreichen. Sie werden zum 
Leben erwachen, um neuerdings zu ſterben. 
N Coeleſtin Schachinger. 

Aus alten Tagen. Herr Forſtmeiſter i. R., 
Franz Seipt, deſſen Bild wir im Oktoberheft 
veröffentlichten, ſchickt uns einige alte Erinne⸗ 
RER ein, die recht intereſſant find. 

ekanntlich iſt es auf eine Unachtſamkeit des 
Sohnes des Majors Hruſchka zurückzuführen, 
daß Hruſchka auf die Honigſchleuder verfiel. 
Der Sohn Hruſchkas hatte einige unbedeckelte 
Waben voll Honig ins Haus zu tragen und wirbelte 
auf dem Wege dorthin, wie es Buben gerne 
machen, ſeine in einem Tuch eingewickelte Schüſſel 
feſt im Kreiſe herum. Beim Aufmachen ſchwam⸗ 
men die Waben im ungewollt geſchleuderten 
onig. — Das war im Jahre 1865. 
Dieſes Bubenkunſtſtück haben nach den fol⸗ 
enden Ausführungen Imker — ſchon 9 Jahre 
früher — für ihre Waben angewendet. Herr 
Seipt ſchreibt: 

Es war etwa im Sommer 1856, da kamen 
vom neu gegründeten Wiener Bienenzüchter⸗ 
Verein drei Herren Vereinsfunktionäre zum 
Bienenſtande meines Vaters nach Kaiſer⸗Ebers⸗ 
dorf. Mein Vater hatte damals etwa 20 Bienen⸗ 
völker, teils in gewöhnlichen Strohkörben, teils 
in Prinz⸗Käſten. 

Die Herren Beſucher erklärten vielerlei aus 
der Bienenzucht und Bienenpflege und waren 
ſehr willkommen. Es wurde auch über Honig⸗ 
gewinnung geſprochen, weil man damals nur 
das Abſchwefeln kannte und ausübte, um den 
Honig zu bekommen. Solcher Art wurden faſt 
immer nur die ſchwerſten, beſten Bienenſtöcke 
im Spätherbſte abgeſchwefelt, aber auch die 
ſchwächſten leichteſten Stöcke, weil letztere ohnehin 
nicht überwinterungsfähig erſchienen und voraus⸗ 
ſichtlich bald verhungert wären. Man ließ eben 
nur ſolche mittelſchweren Bienenvölker als Be⸗ 
ſtand, die ſich vorausſichtlich über Winter ſelbſt 
erhalten könnten. 

Mein Vater bedauerte, daß man eben nur 
im Spätherbſte allen Honig herausbekommen 
könne, wabrenddem man im Sommer nur ein: 
zelne Honigwaben auszeideln und auspreſſen 
kann. Da verlangte einer der Herren Vereins⸗ 
funktionäre eine viereckige Salatſchüſſel und eine 
große Serviette. Derſelbe Herr ſchnitt dann 
mit einem abgebogenen Speidelmeſſer eine 
größere, viereckige, volle Honigwabe heraus, 
kehrte mit einer Feder die Bienen von derſelben 
ab, ſtach mit einem ſpitzigen Hölzchen die ge⸗ 
deckelten Honigzellenwachsdeckeln durch, legte auf 
die Porzellanſchüſſel einige Holzſpeile und die 
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Honigwabe darauf, ſodann ſtellte er die Schüſſel 
mitten auf die Serviette, knüpfte die vier Ser⸗ 
viettenecken kreuzweiſe zuſammen, nahm die 
Knöpfe in die rechte Hand und begann dann 
das Ganze im Kreiſe zu ſchwingen, ſo etwa 
10 bis 12 mal, dann knüpfte er die Servietten: 
ecken wieder auf, dreht die Honigwabe auf die 
andere Seite um, machte wieder die zwei kreuz⸗ 
weiſen Knöpfe und begann wieder das Ganze 
im Kreiſe herum zu ſchwingen. 

Danach band er die Serviette wieder auf, 
nahm die faſt leere Wachswabe und die Holz⸗ 
ſpeile weg, und zeigte freudeſtrahlend eine halb⸗ 
volle Schüſſel des goldenen, reinſten, bienen⸗ 
warmen Honigs, worüber alle Anweſenden 
höchlichſt erſtaunt waren. Ich war damals wohl 
erſt 8 Jahre alt, aber dies hat mich doch ſo 
ſehr intereſſiert, daß ich mir dieſes damalige 
Wunder bis heutigentages merkte. Als ich dann 
viel ſpäter mir ſelbſt einen Bienenſtand halten 
konnte, habe ich dieſes Mittel zur ſchnelleren 
Gewinnung friſchen Honigs öfter angewendet, 
wenn z. B. gerade liebwerte Gäſte ins Haus 
kamen, um ihnen zur Jauſe einen ſchönen, 
goldigen Honig vorſetzen zu können. Und durch 
den Honig habe ich mir im ganzen Leben viele 
anhängliche Freunde erworben, um ſo mehr, als 
ich gar vielen alljährlich ein Glas Honig zum 
Präſent gratis gab, hauptſächlich jenen, denen 
ich irgendwie dankpflichtig war. Erſt ſeit dem 
Jahre 1882, als der liebe, gute, alte Herr 
Carl Gatter mein Bienenzuchtlehrmeiſter war, 
zeigte er mir ſeine kleine blecherne Handhonig⸗ 
ſchleuder (die jetzt im Bienenzuchtʒ⸗Muſeum auf: 
bewahrt iſt), nach welcher ich mir auch ſofort 
eine ſolche Honigſchleuder machen ließ. 

Der angenehme Vorteil einer derlei kleinen 
Handhonigſchleuder iſt wohl der, daß, wenn 
man ſchnell etwas friſchen Honig haben will, 
nicht erſt bis zur Haupthonigernte aus der 
großen Schleuder zu warten braucht, denn binnen 
5 Minuten habe ich eine Schüſſel des beſten, 
friſchen Honigs zur Verfügung. Ich habe nie 
Bienenvölker abgeſchwefelt, denn mir blieb auch 
meiner Mutter tiefergriffener, weinender Aus⸗ 
ſpruch ſtets im Gedächtnis: „daß es doch ſehr 
grauſam iſt, wenn man dieſe fleißigen, muſter⸗ 
gültigen Bienen in ſo undankbarer Weiſe, bloß 
um ſie des Honigs zu berauben, ſo kaltherzig 
und gefühllos mit Schwefel umbringt“. 

Und wahrlich, gerade immer die beſten, ſchwer⸗ 
ſten und leiſtungsfähigſten Bienenvölker wurden 
immer wieder hauptſächlichſt abgeſchwefelt, zum 
Unterſchiede von der gegenwärtigen Erkenntnis 
und dem Fortſchritte, daß man vornehmlich die 
beſten, leiſtungsfähigſten Bienenvölker zur Fort⸗ 
pflanzung erhalten ſolle. Seipt. 

Gauobmänner! Unterrichtet man in der 
Ackerbauſchule (Winterſchule) eures Tätigkeits⸗ 
bereiches die Landjugend auch in der Bienenzucht? 
Nein? Warum noch nicht? Verſäumtes läßt ſich 
jetzt noch gut machen. Beginnt mit theoretiſchen 
Kurſen! Wir brauchen Nachwuchs. junge be⸗ 
geiſterungsfähige Anhänger und Kämpfer für 


unſere Sache! Macht den Imkerſtand wieder 
jung; verhelft der Dorfjugend zu nützlichen und 
beſinnlichen Stunden! Ihr macht ſie dadurch 
heimattreuer und helft dem unter der Landflucht 
leidenden Bauernſtande! 

Hat der Gauverband Sitz und Stimme in 
der Bezirksbauernkammer, im Bezirksſtraßen⸗ 
ausſchuß? Fordert es bei den kommenden 
Wahlen! 

Gehen in euren Bezirksſtädten burgenländiſche 
Fange asche um? Schaut ihnen auf die 

inger, ſchickt zweifelhaften Honig zur Unter⸗ 
ſuchung, bringt Fälſcher vors Gericht! 

Gibt es in euren Ge lungen noch keine 
eigenen Imkerecken? Fordert die Wanderlehrer, 
Zweigvereinsobmänner und Beobachtungsſta⸗ 
tionsleiter auf, für die Zeitung zu ſchreiben, 
geht ſelbſt mit gutem Beiſpiele voran. Klärt auf! 

Beweiſt durch Beſchreibung des Kopfes der 
Biene, daß der Aberglaube der Weinbauern, 
die Bienen zernagen ihre Trauben, ein Unſinn 
iſt und verlangt von ihnen die gemeinſame 
Abwehr der beiden Teile ſchädlichen Weſpen, 
macht die Obſtbauern, die wieder die Bienen 
als Blütenzerſtörer verdächtigen, auf die Be⸗ 
fruchtungstätigkeit unſere Honigvöglein auf⸗ 
merkſam, unterrichtet die Offentlichkeit über die 
verſchiedenen Arten des Honigs, über das 
Kriſtalliſieren desſelben, über ſeine Behandlungs⸗ 
weiſe, über feinen Nähr- und Heilwert! 

Herrſcht ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
den Vereinen eures Gaues? Macht es noch 
herzlicher in dieſem Winter! Veranſtaltet in der 
Faſchingszeit gemeinſame Imkerfeſte! 

Arbeit, viel Arbeit ſteht allen bevor! Freuen 
wir uns, daß wir uns noch eine ſchönere Zukunft 
erarbeiten können! 2.8.6 

Gefährlicher Honig. Der Bienenzuchtverein 
Hartberg und Umgebung teilt uns mit, daß 
burgenländiſche Frauen und Männer mit Honig 
in der hieſigen Gegend hauſieren. Ein von ſolchen 
Hauſierern gekaufter Honig wurde durch die 
Oſterreichiſche Imkerſchule in Wien amtlich unter⸗ 
ſucht und als gerät befunden. Solcher ge: 
fälſchter, mit Kunſthonig (Sirup) vermengter 
Stampfhonig iſt geſundheitsſchädlich, während 
der unverfälſchte reine Schleuderhonig bekanntlich 
den höchſten Nährwert und große Heilkraft beſitzt. 

Ein ernſtes Wort an die Behörden und 
an unſere Herren Abgeordneten! Geehrter 
Herr Schriftleiter! Bitte um Aufnahme folgen⸗ 
der Zeilen: 

Im Amtsblatt der Bezirkshauptmannſchaft 
Wiener⸗Neuſtadt vom 31. Oktober 1924 leſe ich 
folgende Verordnung: Bezeichnung der ört- 
lichen Herkunft von gebrannten geiſt i⸗ 
gen Getränken. Ab 1. Dezember 1924 dürfen 
gemäß Verordnung des Bundesminiſteriums 
für Handel und Verkehr vom 16. Oktober 1924, 
B.⸗G.⸗Bl. Nr. 385, gebrannte geiſtige Getränke 
in Flaſchen nur unter Erſichtlichmachung der 
örtlichen Herkunft (, Oſterreichiſches Erzeugnis“, 
„Ausländiſches Erzeugnis“, „Ausländiſches Er: 
zeugnis, in Oſterreich fertiggeſtellt“, „Auslän⸗ 
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diſches Erzeugnis, in Oſterreich abgefüllt“) ge: 
werbsmäßig verkauft, feilgehalten oder ſonſt in 
Verkehr geſetzt werden. 

Die Bezeichnung muß in deutſcher Sprache 
abgefaßt und in ſchwarzer Farbe auf weißem 
Grunde deutlich und nicht verwiſchbar auf einem 
bandförmigen Streifen in lateiniſcher Schrift 
aufgedruckt ſein. Dieſer Streifen, der eine weitere 
Inſchrift nicht tragen darf, iſt an einer in die 
Augen fallenden Stelle der Flaſche dauerhaft 
zu befeſtigen. 

Zuwiderhandlungen werden als unlauterer 
Wettbewerb beſtraft. Z. XII./ 2531. 

Nun lieber Imkerfreund! spat du dieje Ver; 
ordnung gut durchgeleſen? Würden wir Imk 
es nicht lebhaft begrüßen, wenn uns der 
„Bienen⸗Vater“ einmal mit einer Honig⸗Schutz⸗ 
Verordnung überraſchen möchte. Bedürfen diefe 
LE geiſtigen Getränke eher eines geſetz⸗ 
ichen Schutzes, als unſer Honig? Oder dienen 
dieſelben mehr dem Volkswohl und der Volks⸗ 
geſundheit als unſer reines, unverfälſchtes Natur⸗ 
produkt? Erkennt man an maßgebender Stelle 
noch immer nicht die Notwendigkeit eines Honig⸗ 
ſchutz⸗Geſetzes? Oder will man die heimiſche 
Bienenzucht wirklich langſam, aber ſicher zu⸗ 

runde richten. Heraus endlich einmal mit der 

ahrheit! In anderen Ländern wird der Bienen⸗ 
zucht viel mehr Intereſſe ſeitens der Regierung 
entgegengebracht. (Stimmt! S. S.) Nur bei 
uns in Oſterreich wird dieſelbe als Aſchenbrödel 
behandelt. ) 

Nun lieber Imkerfreund halte in Zukunft 
feſt und treu zu deiner Organiſation. Nur 
durch ein inniges Zuſammenhalten aller Imker 
können wir uns; und auch dem Verein, Macht, 
und Anſehen verſchaffen. Unſer Loſungswort 
aber ſoll jetzt ſein: „Heraus mit dem Honig⸗ 
Schutz⸗Geſetz.“ | 

An maßgebender Stelle aber follte man ſich 
in Zukunft die Worte beſſer einprägen: „Dem 
Volkswohl gilts, indem wir zu ſpielen ſcheinen.“ 

Hochachtungsvoll mit Imkergru 

ohann Zierhofer, Innsbruck. 

Das obenerwähnte „Champagner⸗Geſetz“ ift, 
ſoviel uns bekannt, unter dem Drucke Frank⸗ 
reichs zuſtande gekommen. Wir ſehen die feſt⸗ 
gefügte Macht der wohlhabenden franzöſiſchen 
Champagnerfabrikanten, die ihre Marke ſchützen 
wollen, reicht ſogar bis Wien und unſere Re⸗ 
gierung beugt ſich ihrem Verlangen. — Das 
Verlangen der 25.000 organiſierten Imker des 
eigenen Staates, die mühſam gegen den Unter⸗ 
gang ihrer Wirtſchaften anzukämpfen haben, 
wird aber auf die lange Bank geſchoben. In 
welchem Lichte erſcheinen uns da die maß⸗ 
gebenden Behörden, denen wir den Schutz 
unſerer Intereſſen anvertrauen?! Iſt aber 
dieſes Geſetz den paar öſterreichiſchen Fabri⸗ 
kanten zuliebe geſchaffen worden, warum hört 
man nicht auch auf die dringenden Bitten 
der 25.000, die nicht nur für ſich, ſondern vor 
allem für die Honigverbraucherſchaft, die F 


For⸗ 
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Oder iſt Schnaps und Champagner wichtiger 
als die Befruchtung unſerer Kulturen, als 
Honig, der unſeren Kindern und Kranken oft 
die letzte Rettung iſt? 

Mußte es ſoweit kommen, daß in Anbetracht 
der allzu vielen vorliegenden Bitten, Forderun⸗ 
gen, Beſchwerden, Klagen und Drohungen, 
die Schriftleitung des Reichsblattes die Finger 
auf die Wunden legt, welche durch Zuwarten und 
Überſehen niemals verheilen können! 

Die Schriftleitung. 

„Die Wanderbienen find Räuber.“ Uber 
eſen dummen Aberglauben, der der Unkennt⸗ 
nis, dem Neid und der Bosheit entſpringt, 
wird ſich ſchon mancher Wanderimker geärgert 
haben, insbeſondere können die ſteiriſchen Imker 
hievon ein Lied ſingen. Betrüblich an der Sache 
iſt nur, daß nicht nur die breite Maſſe der 
Landbevölkerung ganzer Gegenden dieſen Unſinn 
glaubt, ſondern daß es auch gebildete Menſchen 
gibt, die ſich nicht ſcheuen, öffentlich für die 
Richtigkeit des oben angeführten Leitſatzes ein⸗ 
zutreten. So ſagte ein unterſteiriſcher Bauer, daß 
ihm der Oberlehrer geſagt habe: „Die Bein: 
vögel (Bienen) beißen in Hoarn (Heiden⸗Buch⸗ 
weizen) die Blüah' o (die Blüte ab), döswegen 
habn ma "o lesti Joahr fo weng (wenig) Hoarn 
kriagt.“ Noch geiſtreicher äußerte ſich kürzlich ein 
Gutsbeſitzer, deſſen Namen in den Hauptlei⸗ 
tungen verſchiedener landwirtſchaftlicher Ver⸗ 
bände ſpwie Züchtervereinigungen prangt. Er 
behauptete mit den Bruſtton der Überzeugung 
und aus „reicher, eigener Erfahrung“, daß die 
Bienen — Imker, erſchrick nicht — ſchuld am 
ſauren peu find, weil fie den ganzen ſüßen 
o au3 den Blüten faugen, fo dab das 

eu faner werden müſſe! Es fehlt nur noch, 


daß man die armen Bienen fürs heurige ver⸗ 


regnete Jahr haftbar machen, unmöglich wäre 
dies nicht. 

Der nachfolgende, dem „Grazer Tagblatt“ 
entnommene Bericht über eine Gerichtsverhand⸗ 


lung dürfte jedenfalls auch dazu beitragen, das 


unſeren Immen angetane Unrecht gutmachen 
zu helfen. Sepp Strohmaier, Kapfenberg. 
(Ein Bienenprozeß.) Vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgerichte in Paternion waren wegen Raubes 
angeklagt Tauſende unſerer lieben Bienen, die 
im Auguft einen Zwöchigen unfreiwilligen 
Aufenthalt in der Nähe von Föderlach zur 
Ausnützung des Buchweizens genommen hatten. 
Während dieſer Zeit ſollen ſie von ihrem Ouartier 
aus Streifzüge unternommen und wie ein ein⸗ 
heimiſcher Imkerbehauptet, von feinen 12 Bienen: 
ſtöcken rund 30 kg Honig geraubt haben. Da die 
vermeintlichen Räuber wegen Unkenntnis der 
Sprache nicht zur Verantwortung gezogen werden 
konnten, wurden ihre Beſitzer, 5 Männer aus 
Töplitſch, vor die Schranken des Gerichtes zitiert. 
Ein Vergleich, bei dem die Bienenbeſitzer, obwohl 
der feſten Überzeugung, daß ihre gut erzogenen 
Bienen keine Räuber find, 30 kg Zucker ange: 
boten hatten, wurde rundweg abgeſchlagen. Weil 
weder der die Verhandlung leitende Richter 
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noch der klägeriſche Rechtsanwalt im Bienen: 
zuchtweſen bewandert find, wurden 2 Sachver⸗ 
ſtändige des Landesverbandes für Bienenzucht 
zur Abgabe eines Gutachtens über Bienenraub 
zugezogen. Dieſe beiden Herren, Kermer und 
Neunteufel, auch Wanderlehrer im Bienen: 
zuchtweſen, drangen bei der Abgabe ihres Gut⸗ 
achtens in die tiefſten Geheimniſſe des Innen⸗ 
lebens ein, erörterten den Vorgang bei einer 
„Räuberei“ ſo ſachlich und verſtändlich, daß 
nicht nur der Richter, ſondern auch der Ver⸗ 
treter des Klägers zur unumſtößlichen Überzeu⸗ 
gung kamen, im beſprochenen Falle habe keine 
Räuberei ſtattgefunden, weshalb die Klage 
koſtenpflichtig abgewieſen wurde. — 

Wir ſchließen mit der Bitte: Heiliger 
Ambroſius, du Beſchützer der Bienen, gib uns 
nächſtes Jahr gute Tracht, den Bauern viel 
Heiden, dem Gutsbeſitzer ſüßes Heu und erleuchte 
neben den Hirnen mancher Bauern auch das 
des Oberlehrers und des Gutsbeſitzers! 

Zum Artikel „überfall von Totenkopf⸗ 
ſchwärmer auf Bienenftöde” im „Bienen: 
Vater“ Nr. 11 möchte ich auch meine Beob⸗ 
achtungen mitteilen: Das maſſenhafte Auftreten 
des Totenkopfſchwärmers im September 1924 
dürfte ſich über große Gebiete erſtrecken und es 
wäre nur zu begrüßen, wenn jeder Beobachter 
ſeine Wahrnehmungen bekannt gäbe. In meiner 
30 jährigen Imkertätigkeit habe ich ein derartiges 
Maſſen auftreten nie beobachtet. Am 12. Sep⸗ 
tember 1924 hielt ich mich um zirka / 8 Uhr 
abends noch im Bienenhaus auf, um die Vor⸗ 
bereitungen für die Fütterung zu beenden. 
Plötzlich enſtand beim ſtärkſten Volk ein Brauſen, 

aß ich unwillkürlich an einem Schwarmakt 
dachte. Bald darauf kam dieſes Brauſen auch 
von anderen Völkern, und zwar immer von den 
ſtärkſten. Nun trat ich vor die Bienenhütte und 
ſah 3 Schwärmer. Die Aufregung bei den 
Bienen war nun aufgeklärt, Nachdem ich nie 
etwas darüber geleſen, noch ſonſtwie vernommen 
habe, welchen Schaden der Totenkopfſchwärmer 
eigentlich verurſacht, verlegte ich mich auf ein⸗ 
gehende Beobachtung. 

Ich konnte beobachten, daß die Aufregung 
der Bienen am ſtärkſten war, wenn ſich der 
Eindringling herumbewegte, wobei ihn eine 
große Anzahl Bienen verfolgten. Der Schwärmer 
nahm die wütenden Angriffe mit Ruhe ent: 
gegen und ſchien nicht die geringſte Notiz zu 
nehmen. Sein Panzer eine ſehr ſpitze Nadel 
vermochte erſt bei einem Drucke von 56 dkg am 
Bruſtſchilde einzudringen — und ſein fettes 
Schuppenkleid boten Trotz gegen alle Angriffe. 

In einem Stocke konnte ich den Schwärmer 
bei der Honigaufnahme beobachten. Auf der 
letzten Wabe war im Mittelſtück eine handgroße 
Fläche gedeckelter Honig. Der Schwärmer ſteckte 
ſeinen zirka Z em langen, ſehr feſten und feil- 
förmig geſpitzten Sauger durch die Wachsſchichte 
und ſaugte mit Behagen, trotz der heftigſten 
Angriffe, den Honig. Auf dieſe Art entleerte er 
6 Zellen und verließ dann den Stock, dabei 


Bienen -OUater 


Nr. 12 


zeigte er eine Gewandtheit und Stärke, die er⸗ 
kennen ließen, daß der Eindringling ein geborener 
Honigräuber iſt, der ſich ſeinen Raub wohl 
unter Proteſt, aber mühelos nimmt. Ich konnte 
weiter beobachten, daß ſo manche Biene das 
Merkmal des Stechens trug und daß am 
nächſten Morgen ſtets eine größere Anzahl 
Bienen (50 bis 70) vor das Flugloch geſchafft 
wurden. Es mag dieſe Erſcheinung gerade zu 
den ſchädlichſten Auswirkungen eines Totenkopf⸗ 
ſchwärmerbeſuches im Stock gerechnet werden. 
Die Bienen treffen allerdings die nach⸗ 
haltigſten Vorkehrungen, ſich von dieſen Be⸗ 
ſuchen zu ſchützen — vielleicht aber zu fpät — 
denn nicht anders könnte ich dies mir deuten, 
wenn ich meinen Bienenſtand abgehe und die 
mit Kittwachs völlig verſchloſſenen Fluglöcher 
betrachte. Für die Fluglochſchiebererzeuger mag 
der Totenkopfſchwärmer einen Vorteil gebracht 
haben und es bewahrheitet ſich auch hier: „Kein 
Schaden ohne Nutzen!“ 
O. Wegmayr, Oberlehrer, 
St. Georgen im Pinzgau, Salzburg. 
Trägt unſere Honigbiene zur Ver⸗ 
breitung der Parathphuskrankheit des 
Menſchen bei? Durch die Tages⸗ und auch 
durch die mediziniſche Fachpreſſe gehen neuerdings, 


veranlaßt durch die Görbersdorfer Epidemie, 


vielfach Artikel, deren Inhalt dahin lautet, daß 
die Inſekten, insbeſondere die Honigbiene, unter 
Umſtänden als Überträger der gefürchteten 
Paratyphuserkrankung des Menſchen anzuſehen 


eien. b 
Dieſe irrtümliche Anſicht gibt mir Veran: 
laſſung, die Imker mit einigen Ausführungen 
über den Paratyphus aufzuklären. 
Bekanntlich gelang es nach einer im Jahre 1888 
in ae nach dem Genuß des Fleiſches 
eines notgeſchlachteten Rindes aufgetretenen 
Maſſenerkrankung erſtmalig dem Bakteriologen 
Gärtner aus dem Rindfleiſch und außerdem 
aus einem Organ (Milz) eines Verſtorbenen 


einen Bazillus zu züchten, der als Erreger dieſer 


leiſchvergiftung anzuſehen war und der den 

amen Bac. enteritidis Gärnter bekam. Der: 
artige Fälle wie die Frankenhauſener Fleiſch⸗ 
vergiftung wiederholten ſich in der Folgezeit, 
und da die bakteriologiſchen Befunde ähnlich 
oder gleich ausfielen, faßte man die bei den 
einzelnen Krankheitsfällen gewonnenen Bakterien 
einheitlich unter den Namen Enteritidisbakterien 
zuſammen. 

Zu der Gruppe der Enteritidisbakterien traten 
in ſpäterer Zeit die in den verſchiedenſten 
Gegenden ebenfalls bei Nahrungsmittel: und 
Fleiſchvergiftungen ermittelten Paratyphus⸗ 
bakterien, die beim Menſchen dem Typhus 
ähnliche Krankheitserſcheinungen auslöſen. 

ei dem Paratyphusbazillus lernte man 
zwei Typen unterſcheiden, man nannte dieſe: 
den Bac. paratyphi A und den Bac. paratyphi B, 
dem von dieſen beiden die größte Bedeutung 
zukommt. Mit anderen Bakterien, die mit ihm 
in der Geſtalt, in ſeiner Wachstumsart, in ihrem 
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biochemiſchen Verhalten uſw. übereinſtimmen, 
z. B. dem Löfflerſchen Mäuſetyphusbazillus, 
dem Schweinepeſtbazillus u. a. m., gehört der 
Bac. paratyphi B, der im allgemeinen kurzweg 
als der Paratyphusbazillus bezeichnet wird, in 
eine ganz beſtimmte Gruppe von Bakterien, in 
die ſogenannte Paratyphusgruppe. 

Dieſe Paratyphusgruppe iſt als ein Teil 
einer größeren Gruppe von Bakterien anzuſehen, 
die u. a. auch den Typhusbazillus, die Enteri⸗ 
tidisbazillen (ſiehe oben) einſchließt und für die 
man die Bezeichnung Enteritidis⸗Paratyphus⸗ 
gruppe hat, wobei dieſer Name zum Ausdruck 
bringt, daß die Angehörigen dieſer Gruppe in 
ihren Eigenſchaften zum Teil übereinſtimmen 
oder doch große Ahnlichkeiten aufweiſen. 

In die große Gruppe der Enteritidis⸗Para⸗ 
typhusbazillen gehören nun nicht allein ſolche 
krankmachenden Bakterienarten, die zu Er⸗ 
krankungen ſeuchenähnlicher Natur führen, oder 
anders geſagt, die ſich mit einer gewiſſen Regel⸗ 
mäßigkeit in der unangenehmſten Weiſe beim 
Menſchen oder bei den Tieren bemerkbar machen, 
es gehören vielmehr zu dieſer Bakteriengruppe 
auch ſolche Bakterien, die nur gelegentlich zu 
menſchlichen oder tieriſchen Erkrankungen Ver⸗ 
anlaſſung geben. Es iſt zu bemerken, daß dieſe 
Reihe von Bakterien außerordentlich groß iſt. 
Auf die Fülle derartiger Befunde kann hier 
nicht näher eingegangen werden, erwähnt ſei 
nur, daß ſolche Angehörigen der Enteritidis⸗ 
Paratyphusgruppe in zahlreichen Fällen, z. B. 
bei Magendarmentzündungen bei Rindern, 
Schafen, Schweinen, Ziegen, Hunden, Pferden, 
Affen, Katzen, den verſchiedenſten Vogelarten uſw. 
beſchrieben worden ſind. 

Weiterhin gibt es noch eine andere, ebenfalls 
ſehr ſtattliche Reihe von Bakterienarten, die 
auf Grund ihrer Geftalt, ihrer Wachstumsart 


auf künſtlichem Nährboden und ihres biologiſchen 


Verhaltens, ebenfalls als Angehörige der Enteri: 
tidis⸗Paratyphusgruppe, und zwar im engeren 
Sinne zur eigentlichen „Paratyphusgruppe“ zu 
gelten haben. Von den übrigen, bisher erwähnten 
Bakterienarten unterſcheiden ſie ſich aber weſentlich 
dadurch, daß ſie keine krankmachende Wirkung 
für den menſchlichen oder tieriſchen Organismus 
beſitzen, daß ſie vielmehr ein rein ſaprophytiſches 
Daſein führen. Ein Teil ſolcher Saprophyten 
oder Schmarotzer findet ſich auf oder in den 
verſchiedenſten Subſtraten, 
mitteln wie Fleiſch, Wurſt, i 
u. dgl. m. eiterhin wiſſen wir durch die 
umfangreichen bakteriologiſchen Unterſuchungen 
der letzten Jahre, daß ſolche ſaprophytiſch lebenden 
Bakterien, die ſpeziell der „Paratyphusgruppe“ 
e im Darm geſunder Menſchen oder 

iere vorhanden ſind, ohne jemals bei dem 
betreffenden Individuum zu Erkrankungen zu 
führen. Obgleich ſolche Ubereinſtimmungen mit 
dem gefürchteten Bac. Paratyphus B Guter 
kommt es trotzdem nicht zu Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen, weil den betreffenden Bakterienarten, 
die man als pharatyphusähnliche Bakterien 


B. Nahrungs⸗ Ruhe genießen, 
Milch, Waller, Eis f 


bezeichnen mag, eine krankmachende Wirkung, 
die Virulenz, vollkommen fehlt. , 

Sind nun folde ſaprophytiſch, alfo harmlos 
lebenden Angehörigen der Paratyphusgruppe 
(paratyphusähnliche Bakterien) ſchon in außer⸗ 
odentlich ſtarkem Maße in der freien Natur 
verbreitet, nimmt es da Wunder, daß man ſie 
auch im Körper von Inſekten findet, die be⸗ 
kanntlich mit den verſchiedenſten Subſtraten in 
Berührung kommen? Im Darm der Honigbiene 
habe ich denn ſolche paratyphusähnliche Bakterien 
ebenfalls nachgewieſen, und zwar, wie ich bereits 
berichtet habe, 9'2%/, aller Fälle, wobei ich über 
500 Bienen verſchiedener Völker aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden zu allen Jahreszeiten zu 
meinen Unterſuchungen heranzog. 

Die Frage, wie man ſich zu einer als „Para⸗ 
typhus der Biene“ genannten Erkrankung der 
Honigbiene zu ſtellen hätte, ſoll hier nicht er⸗ 
örtert werden, da ich dazu bereits früher einmal 
ausführlich Stellung genommen habe. Mit den 
vorliegenden Darlegungen will ich nur klarſtellen, 
daß, wenn man von Bakterien aus der Para- 
typhusgruppe ſpricht, nicht ohneweiters an⸗ 
zunehmen hat, daß es ſich gleich um den ge⸗ 
fürchteten Bac. paratyphi B handelt, denn diefer 
iſt nur ein Glied in der langen Kette von 
verſchiedenen, einander mehr oder weniger ähn⸗ 
lichen Bakterien, die zu einer Gruppe, der 
„Paratyphusgruppe“, zuſammengeſchloſſen find 
Meine an den aus geſunden Bienen ſtammenden 
paratyphusähnlichen Bakterien durchgeführten 
vergleichenden Unterſuchungen haben gezeigt 
daß zwiſchen ihnen und dem echten Bac. para- 
typhi B zum Teil recht bedeutende Unterſchiede 
biologiſcher Art beſtehen. 

Es fehlt hiernach ſomit jeder Grund zu der 
Annahme, daß die Honigbiene Träger des echten 
Bac. paratyphi B iſt, daß die Biene eine ge⸗ 
fährliche Infektionsquelle für den Menſchen 
darſtellt. 

Dr. med. vet. Borchert, Berlin⸗Dahlem. 

Aufruf! Praxis und Wiſſenſchaft müſſen 
ſich im friedlichen Wettbewerbe die Hände reichen, 
ſoll auf dem Gebiete der Bienenzucht Schönes 
und Gutes entſtehen. | 

Jetzt im Winter, wenn es draußen wettert 
und ſchneit, wenn Stürme über die Gefielde 
dahinbrauſen, wenn der Boden vor Kälte kracht, 
wenn unſere lieben Bienlein ihre wohlverdiente 
hat der Imker Zeit und Muße 
ür das kommende Betriebsjahr vorzuſorgen, 
zu erwägen und zu lernen. Da ſollen Bücher 
zur Hand genommen und ſorgfältig durch⸗ 
gearbeitet werden; aber nicht nur Bücher 
der Praxis, ſondern auch ſolche, die uns das 
Verſtändnis für die Praxis lehren, wiſſenſchaft⸗ 


liche Bücher. Kann es uns wirklich befriedigen, 


nur zu wiſſen, daß wir den einen oder den 
anderen Handgriff ſo und nicht anders am 
zweckmäßigſten machen? Drängt es nicht jeden 
denkenden Imker danach, womöglich zu erfahren, 
warum dieſer Handgriff eben ſo gemacht am 
zweckmäßigſten iſt? Um dieſe Fragen beantworten 
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zu können, iſt es nötig, die Lebenserſcheinungen 
der Biene, ihren Körperbau ꝛc. kennen zu lernen. 
Dies iſt nur durch Leſen wirklich guter Lehr⸗ 
bücher und wiſſenſchaftlicher Bücher möglich. 
Neue Beobachtungen und Erxkenntniſſe können 
aber nicht gleich in Lehrbücher niedergelegt 
werden, ſondern finden zunächſt in eigenen Ab⸗ 
handlungen, die ſich nicht jeder verſchaffen kann, 
oder in Zeitſchriften Aufnahme. Wir Bienen⸗ 
züchter haben auch eine ſolche wiſſenſchaftliche 
SE die im Verlage Theodor Jif der, 
freiburg i. Br., von Dr. L. Armbruſter heraus: 
gegeben wird, das „Archiv der Bienenkunde“. 
eider ſcheinen die Tage dieſer unbedingt nötigen 
Zeitſchrift gezählt. Ich bitte daher, mir 1. rid: 
haltslos die Anſicht über das Archiv und 2. 
eventuell gewünſchte Anderungsvorſchläge be⸗ 
kanntzugeben. Dr. Hermann Pointner 
Bundeserziehungsanſtalt Traiskirchen. 
Eine freudige überraſchung wurde der 
Schriftleitung zuteil. Bezirks⸗ und Wochenblätter 
kommen aus allen Windrichtungen in die Schriſt⸗ 
leiterſtube geflogen, um Zeugnis abzulegen, daß 
„Bienen⸗Vaters“ Worte wahr ſind: „Viele ſind 
am Werk!“ Still und beſcheiden und doch vor⸗ 
bildlich wird von tüchtigen braven Männern 
in den Ländern draußen gearbeitet, zum Wohle 
der Bienenzucht und der (zum bloßen Kritiſieren 
Ge geneigten) Imkerſchaft. 

n Neulengbach ſehen wir Herrn Joſ. Stuch⸗ 
lik, Finanzoberkommiſſär i. R., ſeit Jahren an 
der Arbeit. Im „Wienerwaldboten“ werden in 
überzeugender Weiſe die Vorzüge des Honigs 
hervorgehoben und der Honighandel der burgen⸗ 
ländiſchen Hauſierer gehörig gebrandmarkt. Maß⸗ 
roll, aber nachdrücklich werden die Intereſſen 
des Zweigvereines öffentlich vertreten. In der 
„Wechſelſchau“ erfahren wir, daß die Lehrer⸗ 
ſchaft der nördlichen Oſtſteiermark beſonders 
rührig iſt. In der „Bürgerſchulzeitung“ finden 
wir einen guten Artikel vom Muſeumleiter Herrn 
Wanderlehrer Matzenauer, Stammersdorf, 
über das öſterreichiſche Bienenzuchtmuſeum in 
Wien. Der Gauverband Obermurtal führt durch 
die „Murtaler Zeitung“ aufklärende Vorträge 
und Abhandlungen über den Honig der Offent⸗ 
lichkeit zu. Und wie ſteht's mit dieſer ſo wichtigen 
und notwendigen Arbeit in den Bergen, in 
Salzburg, in Tirol, in Vorarlberg, im Etſchtal 
und der Donau entlang? Findet ſich dort kein 
Echo auf unſeren Ruf? S. S. 

Ein Bienenſegen aus Steiermark. (Aus 
einer Handſchrift des Chorherrnſtiftes Vorau, 
Oſtſteiermark. Die Schriftzüge ſind aus dem 
0 F Der Text iſt ſicherlich viel 
älter. 

Ad apes benedicendas, ne evolent. 
Vos apes, ancillulae dei, vos facitis voluntatem 
Christi, unde cerei facti sunt, adjuro vos per 
ineffabilem nomen Christi, ne fugiatis a filiis 
hominum. Amen. 

Zu deutſch: | 

Ihr Bienen, ihr kleinen Dienerinnen Gottes, 
die ihr den Willen Chriſti erfüllt, von denen 


die Wachskerzen ſtammen, ich beſchwöre euch 
beim unausſprechlich heiligen Namen Chriſti, 
entflieht den Menſchenkindern nicht. Amen. 
Wir verdanken dieſen Segen Herrn Pfarrer 
Dr. O. Kernſtock auf der Feſtenburg.) S. S. 


Die Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 
verbände will ein gemeinſames deutſches Honig⸗ 
ſchild ſchaffen und veröffentlicht ein Preisaus⸗ 
ſchreiben, in dem es unter anderem heißt: 


1. Das Honigſchild ſoll bei dem Beſchauer 
ein ſtarkes bleibendes Verlangen nach deutſchem 
Honig erwecken. Künſtleriſch ſchön, ſinnig und 
werbekräftig ſoll die Ausführung ſein. 


2. Das Honigſchild foll in vierfacher Weiſe 
verwendet werden: a) als Aufklebeſchild für 
Honigverkaufsgefäße; b) als Schauhang an 
Verkaufsſtellen und Anſchlagplätzen; e) als 
Wahr⸗ und Werbezeichen auf Briefen und 
aren: d) als Werbemarke zum Verſchluß von 

riefen. 


Drei Preiſe in der Höhe von 250, 175 und 
100 Goldmark find ausgeſetzt. Alfo rund 8 / 
Millionen Kronen für ein Honigſchild! Wacker! 
Dieſer Betrag kommt hundertfach herein, ſobald 
das deutſche Honigſchild das Vertrauenszeichen 
für die Verbraucherſchaft geworden iſt. Weit⸗ 
ſchauende Wirtſchaftspolitik benötigen auch wir 
Imker. Aller Kantönligeiſt wird an der Wucht 
der neuen Zeit zugrunde gehen. Das junge 
Imkergeſchlecht iſt ihm gänzlich abhold. S. S. 


Den Imkern ins Stammbuch. 


Tauſend Immen und ein Wille, 
Imker zwei und Zwiſt in Fülle! 


Imker, iſt dein Wunſch 
Würfel oder Kuntzſch? 
Imker, ſei geſcheit, 
Laß den alten Streit! 
Imker was du biſt, 
Deine Beute iſt! 
Landesgerichtsrat Dr. Karl Dietl, Imſt. 


Winter. 
Schnee liegt im Tal, Schnee auf den Höh'n, 
Erfroren ſtarrt das Land. 
Wie wird's wohl meinen Bienen geh'n 
Im Winterſtand? 


Am Waldſaum unterm Schnee heraus, 
Verträumt in ſtiller Ruh, 

Verſtohlen guckt mein Bienenhaus 

Der Sonne zu. 


Das Ohr ans Luckbrett angelehnt, 
Behutſam horch ich hin 

Und leiſe und behaglich tönt 

Ein Murmeln drin. 


Das Völklein lebt. Es geht ihm gut. 
Ich freu' mich auf den Tag, 
An dem es wieder wohlgemut 
Frei fliegen mag. | 
Land esgerichtsrat Dr. Karl Dietl, Imſt. 
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Schriſtleiters Ecke. 


Das Jahr ift um. Nun laßt uns einmal 
einen kurzen Rückblick tun. „Es war ein elendes 
ahr. Ein noch ſchlechteres kann gar nimmer 
ommen“. So die Meinung vieler Altmeiſter! 
Tauſend bittere Klagen liefen ein, vom Früh- 
en bis zum Spätherbſt folgte eine Hiobsbot⸗ 
chaft der anderen: „.. viel Winterverluſt“, 
i „ „ . .. wir müſſen im 
.. . nur die Hälfte einge: 


Es herrſchte eine ungeheure Verdroſſenheit im 


Land, nur da und dort waren einige halbwegs 


mit dem Ergebnis zufrieden. Und nun? Bei der 
Einwinterung wurde geſpart, ſie erforderte trotz⸗ 
dem ſchwere Opfer für jeden einzelnen. Tauſende 
Imker ſehen mit Sorge der kommenden Aus⸗ 
winterung entgegen. Werden ſie durchhalten, 


ſtrichen über das Wohl und Wehe von hundert⸗ 
tauſenden Bienenvölkern beſtimmt wurde. Hat 
man dort richtig Bilanz gemacht? Gine halbe 
Milliarde Zoll: u. Steuerverluft beim Zucker oder 
— 8 bis 10 Milliarden Volksgutverluſt bei den 
Bienen!? ' 

Die vergangenen Notjahre haben uns gezeigt, 
daß wir unfer Heil nur bei uns ſelber zu ſuchen 
haben. Auf unſere Arbeit, auf unſere Organi⸗ 
fation, auf unſere Macht kommt es an, nicht 
immer auf die Nützlichkeit unſerer Tätigkeit. 
Einen ſtarken mächtigen Imkerbund, deſſen 
einzelne Mitglieder feſt zueinanderſtehen und 
miteinander arbeiten, das iſt es, was uns 
helfen kann. l 

Der „Bienen⸗Vater“ ift, trotz der ſchweren Zeit 
unbeirrt ſeinen vorgezeichneten Weg gegangen. 
Der Mutige hilft ſich ſelbſt. Man ſehe ſich die 


unfere Bienlein? Unwillkürlich wandern die Statiſtik im Februarheft dieſes Jahres an und 
Gedanken in die Ämter, wo mit einigen Feder: vergleiche damit die nachſtehenden Zahlen: 


Seitenanzahl Kliſcheeverbrauch 
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Der ,, Bienen- Vater” hat alfo Wort gehalten. 
Es fei dies beſonders betont. 


* 

Dieſer Aufſtieg iſt vor allen dem vorbild⸗ 
lichen Mitwirken der Herren Dr. Arnhart, 
Pechaczek und Sklenar zu verdanken, wofür 
ihnen nicht nur die Schriftleitung ſondern auch 
die über die ganze Welt verbreitete Leſerſchaft 
verpflichtet iſt. Nicht genug kann hier auch die 
genaue Berichterſtattung der Landesverbände, 
Gauverbände, Beobachter und Zweigvereine, die 
wertvolle Mitarbeit der vielen Fachleute und nicht 
zuletzt die E u. fortſchrittlich handelnde 
Leitung des Reichsvereines für Bienenzucht 


hervorgehoben werden. Am meiſten erfreulich 
iſt aber, daß die Aufmerkſamkeit und Anteil⸗ 
nahme der Leſerſchaft ſich von Monat zu Monat 
geſteigert hat. Die Tiſchladen der Schriftleitung 
ſind zu Schatzkäſtlein geworden. Viele Dutzend 
gute Arbeiten warten auf Veröffentlichung und 
ebenſoviel kommen Woche für Woche herein. 
Der „Bienen⸗Vater“ wird im kommenden Aus⸗ 
ſtellungsjahr, wo mit Volldampf gearbeitet 
werden muß, Tüchtiges ſchaffen können. 

Den vielen tauſenden Leſern, die im Laufe 
des Jahres durch Dankſchreiben ihre Freude 
und Zufriedenheit bezeigten, ſei hier für ihre 
Anteilnahme gedankt. 
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Allen frohe Weihnachten und ein glüdliches 
Neujahr! Mögen ſich doch alle, die verdroſſen 
und verzagt ſind ein Beifpiel am „Bienen: 
1 nehmen. Arbeiten und nicht ver⸗ 
zweife 

Das liimſchlagbild dieſes Heftes ſtellt drei 
umgearbeitete Klotzbeuten 8 größten Imkerin 
des Burgenlandes, Frau Scheide in Groß⸗ 
Mutſchen, dar, von deren vorbildlichem Groß⸗ 
5118 in einem der nächſten Hefte berichtet 


wir 
Die Firma Agit erzeugt nun neben Bienen⸗ 
zuchtartikeln auch transportable Herde. Eine 
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Berichtigung. Das Umſchlagbild des 
Heftes 11 wurde zwar von Herrn Hynek zur 
Verfügung geſtellt, aufgenommen wurde es 
aber von Herrn Lehrer Neuber, Pottſchach, 
welcher auch in ſeinen freien Stunden die 
Schulkinder in Bienenzucht unterrichtet. 

Zur Angelegenheit Figlhuber. Wir können 
feſtſtellen, daß über 50 Kunden dieſer Firma 
die von dort bezogenen Waben loben und auch 
ein zweites amtliches Zeugnis einlangte, das 
einwandfrei iſt. Nichtsdeſtoweniger erwarten wir 
die ſachliche Rechtfertigung der Firma ſelbſt 
und es ſoll uns freuen, wenn das Vertrauen 


V Anzeige Cen zum rem zur Firma damit wieder hergeſtellt wird. 


in dieſem „Bienen⸗Vater“⸗ 


Die Schriftleitung. 


Decken Sie noch heuer „aher 


Bienenwohnungen / Stellagen 


Gerätſchaften für 


Bienen⸗ und Königinnenzucht 


Wittelwänden 
Honigſchleudern und⸗Kannen 
Dampf⸗ und Sonnenwachsſchmelzern 2c. 
Wir liefern bis Ende Dezember noch zum alten Preis und gewähren 


außerdem Zahlung in 


6 Monatsraten 


282-X1l 


L.M.S. Bienenzuchtartikel- u. Holzbearbeitungsges. 
m.b.H., Wien IX, Schulz-Straßnitzki-Gasse 9 


Brei 


s liſt en a u 


i Wun ſch gratis 


Gegründet 1883, 


Saaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! ü 


Js allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Ziakrahmen | 


iwi why fe ae 


558888 


fowohl als auch fait ganz aus Kupfer. 


Das Belte, was es gibt. | 


Verlangen Sle Hngebot unter Angabe Ihrer Wabengrötze. 


Preisbuch gegen K 2000 —, Geen se en Rückporto. 


Dampfwadıspre 


len mit Innenröhren, K e g 


nen, Anldtiampen »Blitz«, Entdecklungsg abein -Badenia-, I 
Sonigichleudermalchines mit PräzilionssZahnradobergetriebe, } 
Uransportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele 


praktlich erprobte Geräte zur Bienenzudht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) | 


Fabrik für Kusitwabenmalchinen und Bienengeräte. 


UR 


— 


Der erſte niederländiſche Imkertag fand 
kürzlich in Amſterdam ſtatt, an welchem die 
Vertreter aller Gaue des Landes teilnahmen. 
Das Haupthema der Tagung bildete die 
ine UE und die Errichtung von Beleg⸗ 
ſtellen. Ein Beſuch des in Gründung begriffenen, 
8000 m? großen Amſterdamer Bienengartens, be: 
ſchloß die Verſammlung, die nun a 
abgehalten werden foll. S. 

Die Wanderverſammlung der Imker 
franzöſiſcher Zunge fand am 11. und 12. 
Auguſt 1924 in Nantes ſtatt. Sie befaßte ſich 
1. mit Organiſationsfragen; 2. Eiſenbahntarifen; 
3. Bienenkrankheiten und 4. Wahlzucht. 


Von den Vienenzuchtzeitungen. Argen⸗ 
tinien bekam wieder ſeine eigene ſpaniſch ge⸗ 


ſchriebene Bienenzeitung. „La Revista de 


Apicultura® von Herrn J. Hoffmann 
herausgegeben, iſt gut ausgeſtattet und macht 
den dortigen Bienenzüchtern alle Ehre. „Bee- 
keepers Item“ das Fachblatt der Imker 
Texa's und Luiſana's bekam in Herrn E. G. 
Le Stourgeon, dem Geſchäftsführer der Texas 
Imkergenofſenſchaft, einen neuen SR 


Im Dollarlande, den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ſoll der Honig, heißt es, nur 
ſo fließen. Das ſtimmt nicht. Bei der Durchſicht 
der Durchſchnittsernten von 1915 bis 1923 


findet man Zahlen die durchaus nicht amerikaniſch | 11 
anmuten. So hat der Staat Arkanſas 25, S 
Tenneſſee 23 und Delaware gar nur 18 Pfund, G 


alſo nicht einmal 9 kg Durchſchnitt. Dagegen 
ibt es u Länder wie Wyoming und 
ontana (die Gebirgsländer), welche 82 und 


84 Pfund Durchſchnittsernten aufweiſen, und 


der Geſamtdurchſchnitt des 
42 Pfund — iſt noch immer bedeutend höher 
als der Erntedurchſchnitt Europas. 

Wie hoch fliegen Bienen? Es iſt bekannt, 
daß Gebirgsbienen ihre Ausflüge bis zum ewigen 
Eis hinauf ausdehnen. Intereſſant iſt nun, wie 
weit ſich die Bienen von der Erdoberfläche ent⸗ 
fernen. Darüber bringt der Thüringer Imker⸗ 
bote eine Notiz des franzöſiſchen Ballonfahrers 
Lejeune. Es heißt dort, daß Lejeune in der 
Höhe von 900 m zwei Bienen vorfand, die, 
durch ein Stückchen Schokolade angelockt, ſich 
am Rande des Ballonkorbes niederließen und 


Reiches — rund 
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zeitweilig um den Korb ſchwebten. Beim Auf⸗ 
ſteigen auf 1800 m nnd bei einer Kälte von 
— 1 Grad ließen ſie ſich auf die Ballonſtricke 
nieder; bei 2000 m und — 2 Grad verloren ſie 
die Kräfte und ſie ſtürzten pfeilſchnell in die 
Tiefe. Bei einem Zitronenfalter, der ſich in einer 
Höhe von 1300 m am Rande eines Sandſackes 
niederließ und bei 2000 m ebenfalls nicht moar 
die Kraft hatte fih feſtzuhalten, konnte beob⸗ 
achtet werden, daß er, ſobald er wieder zur 
Erde kam, ſeine Lebenskraft wieder erlangte 
und nach kurzer Zeit zu fliegen Ben 


Die amerikaniſche Imkerliga ſetzte für das 
beſte 5 und für die 
befte Honigmarke einen Preis von 17,500.000 K 
aus. Der Satz darf nicht mehr als 12 Worte 
haben. In dieſer Zeit des Radios und des Flug⸗ 
zeuges hat man keine Zeit für langatmige 
Honigaufklärung. Solche Schlagworte, welche in 
grellen Farben und breiten Buchſtaben zu 
drucken und womöglich auch geſchmackvoll durch 
Bilder eindrucksvoller zu geſtalten ſind, eignen 
ſich beſonders für die Großſtadt. 
Durchwinterung: eine Sache, die heuer beiden 
eweſenen ſchlechten Trachtverhältniſſen manchem 
Imker große Sorge machen wird! Wie werden 
unſere Völker bei den kargen Vorräten durch⸗ 
kommen, wenn uns ein harter langer Winter 
beſchert ſein ſollte? Da werden ſicherlich die 
nterſuchungen über die Wärmehältigkeit der 
töcke, welche die Herren Dr. Phillips und 
. ©. Demuth, Waſhington, U. S. A. jahre: 
lang hindurch gemacht haben, allgemeines Inter⸗ 
eſſe erwecken. Die Erprobung fand in einem 
Keller mit gleichbleibender Temperatur an leeren 
Stöcken mit verſtopften Fluglöchern ſtatt. Zur 
Erwärmung der Innenräume der Stöcke diente 
eine 16kerzige elektriſche Lampe. Beide Forſcher, 
welche die Verſuche auch am Bienenſtande 
wiederholten, kamen darauf, daß ſehr viel Stock⸗ 
wärme der Breitwabenſtöcke nicht nach oben, 
ſondern durch das ungeſchützte Bodenbrett entwich 
und ein Schutz des Bodenbrettes (bei Abdeckung 
des Kälteſchutzes oben) die Stockwärme erhöhte. 
Als Iſolierungsmaterial zeigten ſich jene Stoffe 
als am beſten, die recht viele, aber kleine Luft⸗ 
räume aufwieſen, die Luftzirkulation alſo ver⸗ 
minderten, wie trockene Sägeſpäne und klein⸗ 
gehacktes Kleeheu, Häckſel iſt ſtets beſſer als 


Seite 442 


Stroh. Nachfolgend einige Zahlen über die 
Durchläſſigkeit einzelner Stoffe. Je größer die 
Zahl, deſto weniger iſt der Stoff als Kälteſchutz 
geeignet: Kupfer 1000, Aluminium 480, Bienen⸗ 
wachs 00009, Sägeſpäne 000012, Korkplatten 
0000106, Filz 0000113, Luft (ohne Zirkulation!) 
000006. l 
„Eines der wichtigſten Dinge bei der Durch: 
winterung iſt wohl auch der Schutz vor Zugluft. 
Es iſt ja auch beim Menſchen ſo. Kälte tut 
nichts, wenn paſſende Nahrung und Bewegung 
den Körper warm halten. Wie wohlig iſt es 
doch im kalten Winter barhaupt und mit 
nacktem Oberkörper auf den Bretteln talab zu 
ſauſen! Aber ſtelle ſich nur einer in kalten, 
B Tagen einige Stunden in ein zugiges 
urchhaus! Die dickſten Kleider ſchützen ihn 
nicht vor Rheumatismus und Zipperlein! Das 
Verkitten der Riſſe und Spalten durch die 
Bienen iſt weniger wegen der kalten Luft, 
vielmehr um Zugluft abzuhalten! Helfen wir 
unſeren Lieblingen in dieſen Bemühungen. S. S. 
Ein intereſſantes Preisausſchreiben 
veranſtaltete die franzöſiſche Imkerzeitung „La 
France Apicole“. Es lag die Frage: „In welcher 
sm dien Sie den Honig am liebſten?“ zur 
eantwortung vor. Von den 103 Beantwortern 
zogen vor: 
59 Honig auf Brot, 
57 Honiggebäck, Lebzelten, 
26 Schleuderhonig im Naturzuſtand, 
12 Honig im weißen Kaffee, 
7 Honig im Kakao, | 
3 Wabenhonig 
Die übrigen nennen: Honig zum Verſüßen 
der Milch, Honig mit Nüſſen, Honigomeletten 
und Honigbonbons. | a=) 
Kanada macht ſich neben den Vereinigten 


Staaten und Neuſeeland immer mehr als Liefe⸗ H 


rant von Schleuderhonig auf dem europäiſchen, 
(insbeſondere britiſchen) Honigmarkt bemerkbar. 
Die Ausfuhr nach England betrug 1922 
162 Pfund, 1923 1091 Pfund (Geſamtausfuhr 
25.000 Pfund) und in den erſten 5 Monaten 1924 
411.790 Pfund (Geſamtausfuhr 438.885 Pfund). 
Das ſind Zahlen, die Bände ſprechen. Die Welt 
wird kleiner von Tag zu Tag; auch die öſter⸗ 
reichiſche Imkerſchaft wird bald den Wettbewerb 


Wiener Vereinsmaß: 1 Pack = 60 Halbrähmchen 
Breitwabenmaß 1 Pack = 24 Halbrdhmchen 
1 Pack = 24 Ganzrähmchen 
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des kanadiſchen lichten Schleuderhonigs zu ſpüren 
bekommen. Deshalb: Weg mit aller Kantönli⸗ 
politik, den Blick aufs Große gerichtet! Es naht 
die Zeit, wo der Streit um die Stockformen 
dem alle Gemüter beherrſchenden Kampf um den 
Honigmarkt weichen wird. S. S. 

Norwegen. Auf gewiſſenloſe Bienenhändler 
ſcheint es zurückzuführen zu ſein, daß ſich die 
norwegiſche Imkerſchaft gegen die Einfuhr von 
Bienenvölkern zur Wehr ſetzt und nun folgende 
Verordnung durchgeſetzt hat. 

„In Gemäßheit des Geſetzes betreffs der Vor: 
kehrungen gegen die Faulbrut vom 21. Juli 1916, 
§ 8, wird lautkönigl. Beſchluß vom 30. Mai 1924 
beſtimmt: 

1. Es ift verboten, lebende Bienen oder Wachs⸗ 
bau mit oder ohne Bienen vom Auslande ein⸗ 
zuführen. Königinnen ſind vom Verbote aus⸗ 
genommen; 

2. Übertretungen des Verbotes werden ſtraf⸗ 
gerichtlich geahndet; 

3. das Landwirtſchaftsdepartement kann in 
beſonderen Fällen Ausnahmen des Einfuhr: 
verbotes geſtatten; l 

4. dieſer Beſchluß tritt ſofort in Kraft. 

Damit wird die norwegiſche Imkerſchaft der 
Faulbrut noch lange nicht Herr werden, denn nicht 
im ausländiſchen Bienenhändler iſt der Verbreiter 
der Faulbrut immer zu fuchen; der mächtigſte 
Förderer der Seuchengefahr iſt der nichtkontrol⸗ 
lierte überſeeiſche Faßhonig, von dem Norwegen 
ſeinen großen Teil bekommt. 

Abſperrungen, wie ſie nun, trotz Radio und 
Flugzeug, geradezu Mode werden, ſind in An⸗ 
betracht der Seuchenverluſte wohl verſtändlich, 
werden aber keine beſondere Wirkung zeitigen, 
ſolang Unverſtand bei den bäuerlichen Bienen⸗ 
haltern herrſcht und nur auf ſich ſelbſt bedachte 
ändler den Honigmarkt regieren. Aufklärung, 
ein allgemeiner Seuchenkampf (wie er zurzeit 
in einzelnen Staaten der U. S. A. durchgeführt 
wird), Geſundheitszeugnis für Bienen, Honig 
und Wachs ſind wertvollere Kampfmittel und 
wenn einmal Honig und Bienen ſo an der 
Grenze angehalten, geprüft und unterſucht werden, 
wie es nun ſchon ſeit 6 Jahren den Menſchen 
an der tſchechoſlovakiſchen Grenze paſſiert, ift kein 
weiter Weg mehr zur Seuchenloſigkeit. S. S. 


aus trockenem, altfreien Holze, zweileitig gehobelt, fauber ge- 
fhnitten, um lang, 25:6 mm per 100 m 


Rähmchentelle, terug zugeschnitten: 


50.000 K 


mit fiolzdeckel, komplett, mit Rähmchen, 
per Stüde EE he ae a 
dtto., ohne Rähmchen, per Stük. .. . 


Sämtliche Waren find tadelloſeſt ausgeführt, aus trockenem Holze und prompt lieferbar. — Die Preife veritehen 
lich ohne Verpackung, ab hier. / Ferner erzeuge ich Trocdkenrähmdhen für Ziegeleien und alle fonitigen Ceiften 
aus Weichholz (Mindeſtquantum 1000 Stück pro Sorte). 306 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 
== Auguft Kaudela, Unterftinkenbrunn, Niederöiterreih == 
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Winter in Spanien. 


Die zwei Bilder (die wir der Schriftleitung | brut, die infolge der großen Tracht dort nicht 
der „Colmena“ verdanken) zeigen den verſchneiten recht zur Auswirkung kommt. 
Bienenſtand eines ſpaniſchen Imkers. Derſelbe Wir haben ſehr intereſſante Artikel aus 
ſetzte ſeine Dadant⸗Stöcke auf eigene Pfeiler, um | Spanien vorliegen, die wir in den nächſten 
die vielen Vorbeigehenden vor Stichen zu Ausgaben bringen werden. 
ſchützen. In Spanien wütet allerorts die Faul⸗ S. S. 


m 
ve 
EES 74 


x 


— 


==. — 


Bienen-Vater 


Rus dev Oſterr. 
Imkerſchule 


— 
2 


7 — 4 —F— — 


Wien II, Nordportalitrape 126. 


Studien über die Honigbiene, von Dr. 
Ludwig Arnhart, Wien. Im Herbſte 1923 
wurden in der Imkerſchule folgende Zweiflügler 
in bewohnten Stöcken der Imkerſchule vorge⸗ 
| Kate und von Kuſtos Dr. Czerny und 

rofeſſor Dr. J. Fahringer beſtimmt: 

1) Fannia cunicularis, kleine Stubenfliege; 
2. Stomaxys calcitrons L.; 3. Muscina stabulans; 
4. Phormia groenlandiea; 5. Callip hora ery- 
throcephala Zett.; 6. Musca domestica, gemeine 
SE 7. Zweiflügler (Diptera) in Bienen: 
ſtöcken. 

8. Wilde Bienenarten in Bienen⸗ 
ſtöcken. Im heurigen Frühjahr wurden mir 
wilde Bienenarten eingeſendet, die in bewohnte 
Bienenſtöcke eingedrungen waren. Einige davon 
wurden von mir beſtimmt und die Beſtimmungen 
wurden von Dr. O. Fahringer überprüft. 
Schwer beſtimmbare Arten hat Herr Dr. O 
Fahringer beſtimmt. 
az) Herr R. Regensberger, Oberdrauburg, 
ſendete am 28. März d. J. „ein geſtern in der 
Bienenhütte unterhalb der Decke vorgefundenes 
und eingefangenes, bienenähnliches Inſekt.“ Das 
dc, das keinen Kopf mehr hatte, war das 

ännchen einer Sandbienenart Andrena humilis 

Imhoff. Es iſt etwas kleiner als eine Biene, in 
Geſtalt bienenähnlich, hat aber graue Be⸗ 
haarung. 
b) Herr Franz Engel, Groß⸗Pertholz, N.-D., 
ſendete am 27. April d. J. ein Weibchen von 
Andrena Clarkella, eine Art Sandbiene, die in 
Geſtalt, Größe und Färbung einer Biene ſehr 
ähnlich ſieht, und ſchreibt: „.. ein Inſekt, welches 
ich durch längere Zeit an meinem Stande be⸗ 
obachtete. Es flog ab, kam regelrecht wieder und 
wurde von den Bienen weiter nicht beachtet 
und jedesmal ohne Anſtand eingelaſſen.“ Man 
ſieht, daß ſich auch hievon die Bienen täuſchen 
haben laſſen. Intereſſant ift die Frage hier und 
im Falle Wilheim in bezug auf den Geruch 
der Bienen. l 

e) Herr Franz Tſchauner, Gloggnitz, fendete 
am 7. Mai d. J. ein Weibchen von Bombus 
soroensis var. sepuleralis Schm. ein und ſchreibt 
dazu: „Die in der Papierdüte befindliche Hummel 
iland ich am 4. Mai d. J. nachmittags beim 
Umſchneiden eines Stockes am Bodenbrette 
(allein) liegend. Nach Herausnahme und Be: 
ſichtigung zeigte ſich noch ſchwaches Leben — 


die Beute ſtand in Grabl bei Slogan zirka 
600 m Seehöhe — das Volk, in welchem dieſe 
pom gefunden wurde, zeigte fih bei der 
abenentnahme ziemlich aufgeregt im Gegen: 
fag von zwei vorher umgeſchnittenen Völker, 
die Beute ſteht 15m hoch.“ Die Unterſuchung 
der Hummel ergab ein Zeichen von Schädigung: 
die Haare am oberen Hinterleib waren fait 
ganz abgewetzt. Das Eindringen von Hummel⸗ 
weibchen in Bienenſtöcke iſt mir neu. Die Hummel 
kann im Stocke Honig, ſie kann aber auch eine 
Stelle zum Anlegen eines Neſtes geſucht haben. 
Vielleicht ſind beide Gründe maßgebend geweſen. 
Jedenfalls haben ſich die Bienen dem großen 
Eindringling gegenüber kräftigſt gewehrt. Bei 
dem heurigen kalten Wetter kann ſich die 
Hummel die angegebene Beſchädigung durch ihre 
normale Tätigkeit noch nicht erworben haben. 
d) Herr Hans Wilheim in Neukirchen im 
Pinzgau, Salzburg, ſendete am 5. April d. J. 
eine Sandbiene, Andrena Morawitzi, ein und 
ſchreibt dazu: „Beiliegendes Inſekt wurde von 
mir gelegentlich einer Nachſchau bei einem meiner 
Bienenvölker im Stockinnern gefunden.“ Von 
einer beobachteten pn der Bienen durch 
dieſes Tier ſchreibt Herr Wilheim nichts. Das 
Tier hat allerdings die Größe, Geſtalt und 
Färbung einer Arbeitsbiene, die mit Pollen be⸗ 
laden heimkehrt. Die Schenkel und Zehen der 
Hinterbeine ſind nämlich gelb, dicht und lang 
und gelb behaart. Vielleicht haben ſich die 
Bienen täuſchen laſſen? Wahrſcheinlich iſt das 
Tier dem Honiggeruche nachgehend, in den Stock 
geflogen. ' 
Präparierung des Chylusdarmes der 
Biene zum Zwecke der Feſtſtellung von 
Noſema. Damit auch Imker ohne beſondere 
Kenntniſſe in der Präparierung der Bienen⸗ 
körper und ohne beſondere Werkzeuge zwecks 
Feſtſtellung von Noſema raſch und ſicher den 
Chylusdarm zu Geſichte bekommen, habe ich bei 
meinen Vorträgen nachfolgendes Verfahren 
empfohlen. . 
Die zu unterſuchenden Bienen werden zuerſt 
getötet. Hiezu kann man jedes raſch wirkende 
Mittel, auch das Zerdrücken des Kopfes anwenden. 
Iſt die Biene bewegungslos geworden, dann 
ſchneidet man ihr Fluͤgel und Beine ab, damit 


ſie die nachfolgende Behandlung nicht ſtören. Der 


Hinterleib der Arbeitsbienen zeigt äußerlich ſechs 


> 
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Ringe. Der Chylusdarm liegt unter dem 3. bis 5. 
Ringe und bildet unter dieſen eine große Quer⸗ 
ſchlinge. gu feiner Freilegung faßt man des: 
halb die Biene mit dem Bruſtſtücke fo, daß der 
Hinterleib von uns wegſteht. Dann ſchneidet 
man mit der Schere zuerſt den letzten Hinter⸗ 
leibsring und nachher die mittleren drei bis 
vier Ringe ab. So verfährt man, wenn man eine 
Schere benützt. Hat man nur ein Meſſer zum 
Verſuche, ſo legt man den Bienenkörper auf 
ein Brett, drückt die Bruſt an dieſes an und 
führt dann die angegebenen Schnitte. Nun 
kommen die beiden Stecknadeln in Tätigkeit. 
Eine wird in die vordere Offnung des Mittel⸗ 
ſtückes an einer Längsſeite desſelben, die andere 
dagegen von der rückwärtigen Offnung an 
der anderen Längsſeite, in dasſelbe ein⸗ 
geführt. Mit den Ge einführten Nadeln wird 
das Mittelſtück der Länge nach auseinander 
geriſſen und in einen größeren Waſſertropfen 
gelegt. Sollte ſo der Mitteldarm noch nicht ein⸗ 
gelegt ſein, ſo kann man dies mit den zwei 
Nadeln im Waſſertropfen leicht bewerkſtelligen. 
r. Ludwig Arnhart. 

Honigbäder. Wenn jemand dieſes Schlag⸗ 
wort lieſt, wird er glauben, daß damit Bäder in 
reinem Honig gemeint find. Solche kämen wohl 
ſehr teuer, wenn ſie heilkräftig wären. So iſt 
die Sache aber auch nicht. Hören wir deshalb, 
was O. Ehrenfels diesbezüglich ſagt („die 
Bienenzucht“ rc. 1829, S. 84): „Weniger bekannt 
iſt aber, daß ich ihn (gemeint iſt der Honig, 
Dr. Arnhart) in meiner Badeanſtalt zu 
Meidling zuerſt in Badeform anzuwenden 
vorgeſchlagen und von philoſophiſchen Arzten 
als ein gelind reizendes Mittel, beſonders bei 
Kindern mit Skrofeln und der engliſchen Krank⸗ 
heit, glücklich angewendet geſehen habe. Da 
man in Gärbädern eine große Heilkraft ent⸗ 
deckt, ſo hat man ſich des Gerſtenmalzes bedient, 
um dieſe beliebig anzufertigen. Malz iſt aber 
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gegen Honig ein ſchwach zuckerhaltiger Körper. 
Gärbäder aus Honig find daher ſchneller be- 
reitet. Honig entbietet mehr Kohlenſäure, bildet 
in der Gährung einen ſehr lebendigen Prozeß, 
erzeugt viel che Wärme und eine eigene tätig- 
keit der Haut für alte Leute, der Drüſen für 
Kinder. Wer weiß, was in dieſem Material, 
zuſammengetragen aus den feinſten Ausflüſſen 
der blühenden, daher jungen Pflanzenwelt, für 
die Verlängerung und Verjüngung des Lebens, 
die Natur Wirkſames für den Menſchen de⸗ 
poniert hat.“ Daß der wirkſamſte Teil dieſer 
Honigbäder die Kohlenſäure iſt, wiſſen wir 
jetzt {don ſehr genau. Nimmt doch das Kohlen: 
ſäurebad für Herzkranke gegenwärtig eine her⸗ 
vorragende Stelle ein. Ein ſolches Bad koſtet 
jetzt 40.000 K, alſo genau ſoviel wie 1 kg Honig. 
Rechnen wir den Zuckergehalt des Honigs mit 
80% in Traubenzucker verwandelt. Dieſer liefert 
bei der Gährung etwa die Hälfte ſeines Gewichtes 
an Kohlenſäure. C Halle 2. C zH (Alokhol) + 
2 CO, (Kohlenſäure. (Molekulargewicht des 
Traubenzuckers = 180, das der entſtandenen 
Kohlenſäure 2.44 888. 180:88 = rund 2. Dem: 
nach kann 1 kg Honig 400 g, die Hälfte von 800 g, 
liefern. Da 11 Kohlenſäure rund 2 g wiegt 
(bei OPC und 760 mm Druck), fo kann 1 kg 
Honig 200 1, das ift 2 hl Kohlenſäure von 00 C 
und 760 mm Druck liefern. Auf ein Bad rechnet 
man 43 hl Waſſer. Mehr wird man auch nicht 
an Kohlenſäure brauchen. So würde dann 
1 kg Honig für 6 Kohlenſäurebäder reichen und 
ein ſolches Bad käme auf 7000 K. 
Dr. Ludwig Arnhart. 


„Dankſagung. Herr Profeſſor Dr. J. Fah- 
ringer hat für die Imkerſchule Beſtimmungen 
von Inſekten vorgenommen und die Hymen⸗ 
opterenſammlung Margevitor geordnet. Die 
Leitung ſpricht ihm dafür auch an dieſer Stelle 
den herzlichſten Dank aus. 

Dr. Ludwig Arnhart. 
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Gewehr 


Es soll kein Imker. etc. verabsäumen ein Flobert zu bestellen um Raubvögel, Bienenraubtiere usw. zu ver- 
tilgen. Solche für Schrot und Kugeln, 9mm, sind bei mir in besonders schöner Qualität vorrätig. System 
Mauserlein. Mit Pistolengriff. Vorzüge: schnell auseinandernehmbar, sehr schwacher Knall bei vor- 
züglicher Leistung, große Treffsicherheit, leicht usw. Garantierte Rücknahme innerhalb 14 Tagen, unter Porto- 


bezahlung des Empfängers. Preis 180.000 K. 10 Stück G hr- 
Patronen, Kugeln oder Schrot 6000 K. SS 7 riedrich Ogris, fabrik AL Margareten 
im Rosental (Kärnten). 301-XII 


Es kommt Ihnen wieder zugute, wenn Sie bei Ihren Ein- 

käufen bei unferen Anzeigern den „Bienen⸗vater“ erwähnen! Je mehr 

Anzeiger, deſto beſſer die Ausftattung des Blattes, defto größer Ihre 
Freude daran. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.-Ö. 


84. Herrn P. G. in L. bei Kl., Kärnten: jetzt dieſe große Zaghaftigkeit? Es iſt ja wahr, 
Etſchtalbeilage: Warum Sie die Etſchtal- ich habe erſt kürzlich irgendwo geſagt, daß wir 
beilage nicht mehr erhalten, nichts mehr vom | Imker jetzt eben fo ſchweren Zeiten entgegen: 
Etſchtal hören, iſt mir unbekannt, die Verwaltung gehen wie ſie ſeinerzeit der Winzer zu überſtehen 
dieſes Blattes wird Ihnen wohl Antwort geben. hatte, der auch nicht nur mit der Wetterungunſt, 
Sowohl die Kärntner als auch die Südtiroler ſondern auch mit vielen Feinden des Weinſtockes 
bekommen die Alpenlandbeilage. Nichteinlangen zu kämpfen hatte. Doch wie dieſen der Kampf 
bei der Verwaltung des „Bienen-Vaters“ rekla- nicht mutlos gemacht hat, fo darf er es auch 
mieren! S. S. uns nicht. Kampf ſtählt! Weil ung fon einige 

85. Herrn C. Schm. in B. Tſchechoſl.: Jahre Wetterungunſt und böfe Krankheiten am 
Vereinsabzeichen: Da Ihr Verein ſich nicht Stande verfolgen, müſſen wir um ſo härter 
für unſer Vereinsabzeichen, das Ihnen vom werden, die Zähne zuſammenbeißen und dürfen 
Reichsverein zugeſandt wurde, entſchließen kann nicht die ganze Sache bei der Dachlucke heraus⸗ 
und Sie durchaus eine Nadel mit Biene wünſchen, werfen. Da ſind Sie ganz irriger Meinung. 
fo nenne ich Ihnen die Firma Heinrich Deſeife wenn Sie fagen: Wir Penſioniſten haben es 
in Oberhollabrunn, die feinerzeit ſolche Nadeln da leichter! Nein, es ift für mich keine Schande, 
führte. Ich weiche da einmal von meinem wenn ich öffentlich bekenne, daß es mir jetzt als 
Grundſatze, „nie eine beſtimmte Firma zu Penſioniſt finanziell weit ſchlechter geht, als in 
nennen“, ab, weil mir eben in Oſterreich feine | der aktiven Dienſtzeit. Und dennoch laſſe ich 
zweite Firma hiefür bekannt iſt. Vielleicht aber nicht locker. Ihren Wunſch eine Wetterprognoſe 
intereſſiert ſich hiefür auch eine andere, darum für die kommenden Jahre zu ſtellen, kann ich 
laſſe ich Ihre volle Adreſſe folgen: Karl Schmidt leider nicht erfüllen. Wenn Sie irgendwo geleſen 
in Bratislava, Dunajska ul. 34, Tſchechoſlovakei. haben, daß wir noch zwei febr kühle regenreiche 

86. Herrn v. K. in B. b. Gr.⸗St., Steier- Sommer zu b hätten, glauben SE e3 
mark. Wanderlehrerprüfung: Vorerſt diene al deen UN dee fan e Zoch 
Ihnen zur Kenntnis, daß ich nicht die Schrift: 3 Tage 1 jò 1 iemlich ſicher = 
leitung dieſes Blattes über habe, ſondern den ec doch aer E Jahre. Harren Sie 
Fragekaſten, darum auch habe ich Ihr Schreiben aus und berichten Sie mir in 2 Jahren, ob 


betreffs der anderen Sachen weitergeleitet. Be— 
treffs Ihrer Anfrage teile ich Ihnen mit, daß der Guidoonkel oder der Wetterprophet recht hatte. 
88. Herrn A. G. in A. 223, Poft H., 


es zur Ablegung der Wanderlehrerprüfung voll: 
N.-Ö. Umſtellen: Ihre Anfrage ift nur mit 


kommen genügt, wenn Sie den „großen Alfonſus“ 

durchſtudiert haben. Als Ergänzung möchte ich | Anfangsbuchſtaben gezeichnet, alfo halbanonym; 
Ihnen noch ein Werk über Weiſelzucht zum da antworte ich anſonſten nicht. Bitte mir 
Studium empfehlen, von denen es eine ziemliche immer den vollen Namen zu nennen, damit 
Menge gibt, wie das von Pechaczek, Dr. Brin: kein Mißbrauch getrieben werden kann. Ihre 
nich, Pfarrer Klein u. a. Ihre finanzielle Lage Anfrage finden Sie in meinen Antworten 2, 64, 
foll keineswegs ein Hindernis zur Erweiterung 79, Jahrgang 1923, und 4, 15, 38, Jahr: 
Ihres Wiſſens ſein; ſie müſſen durchaus nicht Jee 1924, beantwortet, wollen Sie alle nod: 
eſen. 


ſich verſchiedene teure Werke anſchaffen, denn 
89. Herrn J. S. in M., Steiermark. 


der Reichsverein hat ja auch eine Ausleih— 
bibliothek, von der leider noch immer viel zu Honigkuren: Lafen Sie fic) das vom Herrn 
wenig Gebrauch gemacht wird. Michel Kern in Waidhofen a. d. Ypps, N. B. 
87. Herru A. Ch. in K. a. d. R., Steier⸗ verfaßte Schriftchen kommen, das in der dortigen 
Druckerei um 200 bis 300 K zu haben iſt, dort 


mark: Los von — Immlein! Donnerwetter, i , 
Sie ſchießen Toart Warum gleich die Bienen: | werden Sie manches für Ihren Zweck finden. 
Eine Abhandlung kann ich leider über dieſe 


zucht aufgeben? Sie ſind mir als alter, er— 

fahrener Imker bekannt, fie haben als ſolcher Sache an dieſer Stelle nicht ſchreiben. 

neben anderen Künſten ſicher auch die Kunſt Frohe Weihnacht und Heil zur Jahreswende 
allen Imkerbrüdern! 


des „ewig grünen Hoffens“ gelernt? Warum 


— 
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von der Gfterreihifhen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269.) 


Billige Bieneuwohnungen. In der letzten 
Monatsverſammlung des Vereines Wien⸗Zen⸗ 
trale ſprach Herr Wanderlehrer Matzenauer 
über die verſchiedenen Bienenwohnungen und 
erwähnte auch, daß bei allen gebräuchlichen 
Stockformen der hohe Anſchaffungspreis einer 
Ausbreitung der Bienenzucht ſehr im Wege 
ſtehe. In der Abſicht, hier helfend einzugreifen, 
erſann er den ſogenannten Siedlerſtock, eine 
vereinfachte Form des Richter⸗Breitwaben⸗ 
ſtockes. Vortragender erörterte, daß das Ma⸗ 
terial zu einem ſolchen Stocke auf kaum 50.000 K 
zu ſtehen komme und die einfache Bauart jedem 
Imker, der nur einigermaßen über Handfertig⸗ 
keit verfüge, die Selbſtanfertigung ermögliche. 
Durch eine Firma erzeugt, ſtellt ſich eine der⸗ 
artige Bienenwohnung auf 160.000 bis 180.000 K. 

enn man nun in Erwägung zieht, daß 
auch dieſer Betrag nicht weit hinter den Koſten 
des ſo verbreiteten Stummvoll⸗Stockes zurück⸗ 
bleibt, da ja eben Zeit und Arbeitslohn ziem⸗ 
lich koſtſpielig iſt, weiters, daß ein auf Ma⸗ 
ſchinen erzeugtes Fabrikat gerade bei der Bienen⸗ 
zucht den ſelbſterzeugten Geräten vieles vor hat, 
ſcheint der Verſuch angebracht, vielleicht durch 
Sammelbeſtellungen, eine möglichſte Preisherab⸗ 
ſetzung zu erreichen. Und dazu wäre jetzt die 
gegebene Zeit, während der Wintermonate haben 
ſo manche Firmen weniger zu tun, ferner kommt 
die gleichzeitige Erzeugung von 50 bis 100 Stöcken 


derſelben Art entſchieden billiger und wird auch 
bei Gewährung einer längeren Lieferzeit forg- 
fältiger ſein, was ja ſchließlich dem Verbraucher 
zugute kommt. i 
Wird erft im Mai oder Juni beſtellt, fo gibt 
es alljährlich dieſelben Klagen, und zwar ſeitens 
der Beſteller wegen ſchleuderhafter Arbeit und 
verſpäteter Lieferung und ſeitens der Erzeuger 
wegen zu geringen Verdienſtes, da wegen Zeit⸗ 


mangels in ſogenannten Überſtunden gearbeitet 
werden muß. m 
Die Genoſſenſchaft erachtet es als ihre Pflicht, 
Intereſſenten mit Auskünften und Koſtenberech⸗ 
nungen zu dienen. 
legen! 


Marke für. Antwort bei⸗ 
Ü Vorſtand: 


Für den 
Alfred Schiff, Geſchäftsführer. 


Honigmarkt. xı 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be⸗ 
ſtimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Leopold Gombotz, Laafeld, Poſt Rad⸗ 
kersburg, hat garantiert naturechten 
Buchweizen⸗Schleuderhonig, per 5⸗kg⸗ 
Poſtdoſe, Inhalt 4½ kg, mit 160.000 K 
franko abzugeben. Größere Poſten billiger. 


müſſen Sie leſen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 
für Raffezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 1221/25 


in Honigſchleudermaſchinen für Vereins ſtänder 
mit Zahnrad⸗ oder Friktionsantrieb von 360.000 K 
bis 400.000 K, je nach Größe. 143-KXll 


Guſtav Stifter, Wien I, Eſchenbachg aſſe 10 


Gelegenheitskauf 


Die Deutsche Biene a Werben Sie für den „Sienen⸗ 


Vater!“ / Beachten Sie die 
Anzeigen! 


Geflügel⸗Leiſtungszuchtſtation 
Inhaber: Pottſchach Dr. Rodler 


hat aus erſtklaſſiger Zucht, vom öſterreichiſchen Bundes⸗ 
wettlegehof Kloſterneuburg ſtammend, 8 Rhode⸗Island⸗, 
2 Minorka⸗ (ſchwarz, einfachkämmig) Hähne abzugeben 
oder gegen Hühner zu tauſchen. Bormerkungen für Brut⸗ 
eierabgabe CR für Rhode⸗Island, Minorka(ſchwarz), 
Suhntaler und Gold⸗Wyandottes entgegengeuommen. — 
Zuſchriften an Zuchtmeiſter Kohut, Landhaus Dr. Santer, 
Pottſchach a. d. Südbahn erbeten. 307-XII 
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Deut ſcher F Imker⸗Volkskalender für 
1925. Veduka⸗Verlag, Dillingen an der Donau 
(75 S.), SE :M. 120. Mitarbeiter: 
Meigert, Zander, Pfarrer Küſpert, 
Dr. ee Dr. Zaiß, Thoma. Gin 


Volkskalender mit belehrenden Aufſätzen, einem G. 


unterhaltenden Teil und einigen Notizblättern 
für Aufſchreibungen. Die Bilder des Jahres⸗ 
kalenders ſind ſehr nett und werden gewiß 
Anklang finden. Das Verzeichnis der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Zeitſchriften iſt veraltet und 
weiſt Fehler auf. Im großen und ganzen ein 
Kalender, der den einfachen Imkern gute Dienſte 
leiſten wird. 

Sudetendeutſcher Imkerkalender 1925, 
geleitet vom Schulrat Hans Baßler, 1. ahr⸗ 
gang, Verlag Johann Künſtner, Böhm.⸗Leipa, 
Taſchenbuchformat, 177 Textſeiten, (Organi⸗ 
ſationstabellen, Tabellen für Aufſchreibungen, 
geſetzliche Beſtimmungen, Notizblätter). Ein 
handlicher, u ausgeſtatteter Kalender, der 
auch den Bedürfniſſen des fortſchrittlichen 
Imkers und des Königinnenzüchters Rechnung 
trägt. Allen, die beſonderen Anteil an den 
bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſen des Sudeten⸗ 
landes 1 ſei dieſer Kalender wärmſtens 
de H en 

Tätigteitsbericht der niederöſter⸗ 
selten Landes⸗Landwirtſchaftskammer. 
Berichtsjahr 1922/23. Herausgeber: Nieder⸗ 
öſterreichiſcher Landes⸗Landwirtsſchaftskammer, 
Wien el, Stallburggaſſe 2. Neben den die 
Kammer betreffenden Geſetzen bringt das ſtatt⸗ 
liche Buch genaue Organiſationstafeln und 
einen eingehenden Tätigkeitsbericht. Wir erſehen 
daraus, wie ungeheuer fruchtbringend die Tätig⸗ 
keit der Kammer bereits geweſen iſt und wie 
ihr Wirkungskreis ſtändig zunimmt, ins Große 
geht und freuen uns hier etwas Vorbildliches 
aufzeigen zu können. Wir empfehlen die Schrift 
jedem Bienenzuchtvereine Niederöſterreichs. Die 
Liſten der Bezirksbauernkammermitglieder ſind 
für jeden Zweigvereins⸗ und Gauobmann von 
großer Wichtigkeit. Wenn zu allen Gauver⸗ 
ſammlungen und Ausſtellungen auch die 
Kammerräte eingeladen werden, wird bald das 
beſte Einvernehmen mit der übrigen Landwirt⸗ 
ſchaft hergeſtellt ſein. Hoffentlich können wir 
auch bald von den Landwirtſchaftskammern 
und Landeskulturräten der anderen Bundes⸗ 
länder Erfreuliches berichten. 
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: Verhandlungsfdriit der 62. Wander⸗ 
verſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge vom 25. bis 29. Juli 1924. Heraus⸗ 
gegeben vom Pfarrer J. Aiſch, Geſchäftsführer 
der Wanderverſammlung. Mit Abbild. Preis zirka 
-M. 2—. Berlag Fiſcher, Freiburg. Beiträge: 
Profeſſor Zander, Noſema und Acarapis; Dr. 
Borchert: Neuere Unterſuchungen und Studien 
uoe die Faulbrutkrankheiten der Honigbiene; 

r. Morgenthaler: Erfahrungen mit Bienen: 
frantheiten i in der Schweiz; Profeffor Dr. Arm- 
bruſter: Ziele und Mittel der züchteriſchen 
Leiſtungsprüfung uſw. Alle, denen es nicht 
möglich war, ſelbſt nach Marienburg zu kommen, 
empfehlen wir die Schrift aufs wärmſte. 


Radierung: „Vienenzucht.“ Das inter: 
eſſante Blatt aus der Zeit um 1600 zeigt in der 
Mitte das Faſſen von Bienenſchwärmen in 
einem alten Bauernhofe. Die nach einem alten 
Stich angefertigte Radierung ſtammt von dem 
bekannten Münchner Künſtler Rob. Jak. Bock 
und iſt als Schmuck für größere Bienenhäuſer 
und auch für das Haus des Imkers ſelbſt ſehr 
geeignet. Wie wir erfahren, verſchickt der Kunſt⸗ 
verlag Karl Gerlinghaus in Planegg bei München 
dieſe Blätter an Intereſſenten sur Anſicht ohne 
Kaufzwang und ohne Vorauszahlung. 


Zander, Prof. Dr., E. Erlanger Jabr: 
buch für Bienenkunde. II. Bd., 1924. Auf 
189 Seiten bringt dieſe äußerſt wertvolle Er⸗ 
ſcheinung auf dem Gebiet der Bienenkunde neben 
einem kurzen Geleitworte: I. Die Bedeutung 
der Bienen für die Frucht⸗ und Samenbildung 
unſerer Nutzpflanzen von E. Zander; II. Staat 
und Bienenzucht. Ein Bienenprozeß von G. v. 
Ebert; III. Bericht über die Tätigkeit der 
Landesanſtalt für e in Erlangen im 
Jahre 1923 von E. Zander; IV. Fortſchritte 
auf dem Gebiete der Anatomie ane Biologie 
der Bienen von A. 8 V. Der Kokon 
der Honigbiene von K. Prell. 

Einige uns wichtig erſcheinende Darlegungen 
des Buches. Aus 1. S. 7 „die Bienenzucht au 
beweglichen Waben erfordert genaue Kenntnis 
des Bienenlebens.“ S. 9 „die eigentliche volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht liegt 
in der notwendigen Mitarbeit der Bienen bei 
der Beſtäubung und Befruchtung der meiſten 
unſerer Nutzgewächſe, Obſtbäume und Beeren: 
ſträuche.“ Mit S. 10 beginnt eine „Einführung 
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in die Blütenbiologie.“ Im Schluſſe dieſes 
Kapitels heißt es S. 23 „ohne die Bienen und 
ihreentropen Verwandten bekämeunſere Pflanzen⸗ 
welt ſchon nach wenigen Jahrzehnten ein ganz 
anderes Ausſehen.“ Mit S. 23 beginnt „Die 
Beſtäubungsverhältniſſe und das Fruchtungs⸗ 
vermögen unſerer Nutzgewächſe“ es bildet das wert⸗ 


vollſte Kapitel dieſer Abhandlung. Als Folge: ſtimmt und daß die Beſonderheiten im Ausſehen 


rungen dieſes emſig gearbeiteten Kapitels ergeben 
ſich: S. 75 „Gerade die wirtſchaftlich wichtigſten 
Nutzgewächſe, wie die meiſten feldmäßig gebauten 
Futterpflanzen, die hauptſächlichſten Gemüſe⸗ 
ſorten und vor allem die Obſtbäume und Beeren⸗ 


ſträucher bedürfen zu reichen Ernten unbedingt 


der Fremdbeſtäubung.“ Unſere Honigbienen ſind 
und bleiben die wirkſamſten Vermittler der 
Fremdbeſtäubung“. S. 82 „Alle Landes⸗, Kreis⸗, 
Bezirks⸗ und Stadtbehörden aber ſollten darüber 
wachen, daß ſich im Lande eine blühende Bienen⸗ 
zucht ausbreite. S. 83., Landwirte, treibt Bienen: 
zucht, denn das iſt nur euer eigener Vorteil.“ 
Aus II. Ebert hatte ſeine Völker zum Teil im 
Garten, zum Teil in Dachlücken eines Hauſes 
im alten Ansbacher Stadtgraben ſtehen. Die 
Mieter fühlten ſich durch die Bienen beunruhigt 
und verlangten bei den Behörden Abhilfe. 
Ebert wurde, da 2 Perſonen geſtochen 
wurden, zu 36.300.000 Mark oder 7 Tage 
Haft verurteilt. Eine Entfernung der Völker 
konnte nicht verfügt werden. Auf den Einſpruch 
Eberts erfolgte Freiſpruch. Der Streitfall iſt 
für Bienenzüchter ſehr intereflant und leſens⸗ 
wert. Aus III. ergibt ſich die umfaſſende und 
intenſive Tätigkeit der Erlanger Anſtalt. Es 
wird hier beſprochen die amtliche und beratende 
Tätigkeit, insbeſondere bei Bienenkrankheiten, 
Lehrgänge, Vorträge, Beſuche, Witterung und 
Leiſtungen der Völker in Schwärmen, bei der 
Königinnenzucht, in Honig⸗ und Wachsausbeute, 
Unterſuchungen über Anbauverſuche mit Hubam⸗ 
klee und Veröffentlichungen von Zander und 
Himmer. Das Ergebnis über den Hubamklee 
iſt S. 145 bis 146: Der Klee kommt überall 
im erſten Jahre zur Blüte, blüht lange, wird 
von den Bienen „ſehr ſtark“ beflogen, hat aber 
als Futterpflanze für das Vieh wenig günſtige 
Erfolge aufzuweiſen. IV. enthält eine kurze in⸗ 
haltliche Darſtellung der letzten Arbeiten über 
die Anatomie und Biologie der Biene. In V. 
kommt Prell entgegen meiner Darſtellung zu 
dem Ergebniſſe S. 185 „Die mikroſkopiſche Unter: 
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Honigbiene iſt ein echter Geſpinnſtkokon“ Dann 
S. 185 bis 186 „Die Glashaut des Kokons 
iſt alſo in friſchem Zuſt and verklebtes und 
einheitlich ausgewalztes Geſpinnſt.“ 
Schließlich S. 187 „daß die Kokonbildung der 
Honigbiene in 1 und Weiſelzelte nach 
ihrem urſprünglichen Bauplane völlig überein⸗ 


der fertigen Kokons nur ſekundär durch Beſonder⸗ 
heiten der Zellen bedingt werden.“ Auf dieſe 
Ausführungen werde ich noch ausführlich zurück⸗ 
zukommen haben. Dr. Ludwig Arnhart. 

Sammlung der Landeskulturgeſetze. Mit 
dem ſoeben erſchienenen zweiten Bande, der die 
Grundverkehrsvorſchriften einſchließlich Wieder⸗ 
beſiedlung und Luftkeuſchenablöſung, die Agrar⸗ 
geſetze im engeren Sinne (Teilungs:, Regu: 
lierungsgeſetze), ſowie das Kapitel „Alm: und 
Weidewirtſchaft“ enthält, erſcheint die von der 
Landeslandwirtſchaftskammer herausgegebene 
Geſetzesſammlung abgeſchloſſen. Der im Sommer 
ausgegebene erſte Band weiſt in 17 Abſchnitten 
eine Zuſammenfaſſung der übrigen Landes⸗ 
kulturvorſchriften, und zwar in bisher uner⸗ 
reichter Vollſtändigkeit Kino 90 Geſetze, Ber- 
ordnungen, Erläſſe uſw.), darunter fo umfäng⸗ 
liche Kapitel, wie Forſtweſen, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
geſetz, Viehzucht uſw. auf. Das Werk ſtellt mit⸗ 
hin in ſeiner Gänze einen äußerſt brauchbaren 
und dabei wohlfeilen Ratgeber in allen agrar⸗ 
rechtlichen Fragen dar. Es wird aus dieſem 
Grunde allen an der Hebung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion mittätigen Amtsſtellen 
und Einzelperſonen, namentlich Gemeinden, 
Organiſationen und Landwirten, ferner Advo⸗ 
katen, Notaren und ſonſtigen Intereſſenten 
hoch willkommen ſein. Durch das ausführliche 
Sachregiſter, das dem zweiten Bande für das 
Geſamtwerk beigegeben wurde, iſt dem Buche 
ein bedeutender Wert auch als Nachſchlagewerk 
geſichert. Niemand, der auf landwirtſchaftliche 
Geſetzeskunde Gewicht legt, ſollte daher unter⸗ 
laſſen, ſich in ſeinen Beſitz zu ſetzen. Der Preis 
(125.000 K in Halbleinen gebunden, 100.000 K 
broſchiert für beide Bände zuſammen) deckt 
knapp die Selbſtkoſten, da das Werk auf mehr 
als 1500 Seiten nicht nur einen Auszug, 
ſondern den Wortlaut aller agrarrechtlichen 
Vorſchriften umfaßt. Beſtellungen nimmt die 
Materialverwaltung der niederöſterreichiſchen 
Landesregierung, ü. W., in Wien I, Herren: 


ſuchung dürfte über den Charakter des Kokons gaſſe 11, entgegen. Die Zuſendung erfolgt 
volle Klarheit gebracht haben. Der Koton der! ſpeſen⸗ und portofrei. 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien 1, Helferſtorferſtraße 5. — 
Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII /5, Siedlung Eden. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b. K 
Wien V. Nikolsdorfer Gaſſe 711. 


Ein kluger Imker weiß den vorteil eines guten Fachblattes wohl 
zu ſchätzen und beſtellt deshalb auch für das kommende Jahr den 
„Sienen⸗ Vater“! 
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Filz So 


294-1 in jeder Stärke 
für alle Arten von Ständern 
(befonders für Vereinsitänder vorzüglich geeignef) 


Erfte dfterreichifhe Filzfabrik 


Adolf Duidıniß, Wien I, 


Schmerlingplatz 2 Tel. 26-1-31, 26-1-32 


GB 295. XII 
Großimkerei 
eventuell ſamt 15 Joch Obſtgarten und 
Wirtſchaft im Burgenlande, mehr⸗ 
jährig zu verpachten. — Modernſtes 
Bienenhaus mit 132 Völkern, alle in 
Kuntzſchen Beuten, Wohnhaus für 
den Imker, beſtehend aus Zimmer, 
Kabinett und Küche. Kautionsfähige 
Bewerber ſchreiben an Otto Gerga⸗ 
eſevies, Wien IX, Waſagaſſe Nr. 29 


Königin⸗ 299-XIl 
Befruchtungskäſtchen 
nach mehrjähriger Erprobung, ſoll in 
keinem Bienenſtande fehlen, mit 3 Kähm⸗ 
chen ſamt Futterrähmchen und Zellen⸗ 
halter, die Rähmchen find zu verwenden 
in Wiener Vereinsſtänder. Preis 42.000 K 
Bei Vorausbezahlung franko. Bei 
Nachnahme um 5000 K mehr. Bei Selbſt⸗ 
abholen 32.000 K. In den Sommer⸗ 
monaten werden keine erzeugt. Alois 
Scheff in Straß b. Spielfeld (Steierm.) 


Honigſchleudermaſchinen 
erkzeuge 


erzeugt, auch auf Teilzahlungen 


Rudolf Skaritka 
Wien ll, Rembrandtſtr. 2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 238-VIII/25 
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Weihnachtsgeſchenke | 
von hohem, innerem Wert find: 


Bonſels, Die Biene Maja. cin Bienen» 
roman K 63 700 Volksausgabe K 45.000 

S Mit Bildern K 100.000 
Löns, Mümmelmann. die ſchönſten Tiers 
geſchichten. Unvergleich lich in humorvoller 
Geſtaltun gg K 85.500 
Kolbenheyer, Meiſter Joachim Pauſe⸗ 
Wang. Ein Jakob BöhmesRoman. Der befte, 


gedankentieffte u. lichte rfüllte fte Roman, welcher 


in den letzten Jahren entſtanden iſt K 50.000 
Wiechert, Der Totenwolf. Eine erſchüt⸗ 
ternde Gegenwartshandlung, die uns nache 
denklich machen will K 76.000 
Rofegger, Jakob der Letzte. Eine 
Bauerngeſchichte voll Beſinnlichkeit K 85.500 


due das Eichendorff⸗Haus, Wienl, 
Stadiongaſſe 9. — Beratung und Verzeichniſſe 
über alle Gebiete des Schrifttums. 291-1 


Achtung, Bienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchinen befter Ausführung, mit 


Seitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 


waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stock be⸗ 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabec, Wien III, Hohlwegg. 25 297-XlI 


Jedes Quantum 
Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XH, 
Tivoligaſſe 33 223-1/25 


Telephon 81-214 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafchinen 
Innsbruck 292. U 


Goetheitraße 14 
Rietsche.nonigschieudern 
u. Gußformen, das Befte, was es gibt 
BusSS-Freischwungschieudern 
u. alle Imkergerdte (Riickporto erbeten) 


ien A pon — — 


Mr. 12 


transportable Herde 


find am geeignetſten für Ungeftellte, 
Arbeiter, Kleinbauern uſw. | 


Warum? 


1. Weil fie in der Anſchaffung und im 
Gebrauche ſich billig ſtellen, 

2. Weil ſie in der Ausführung erſt⸗ 
klaſſig ſind, 

3. Weil ſie überall aufgeſtellt werden 
können und für jedes Heizmaterial 
geeignet ſind. 

Überzeugen Sie ſich, laſſen Sie ſich die 

unengeltlichen Proſpekte zuſchicken, 

beſuchen Sie uns. 


„Agit“ Geſ. f. J. u. T. m. b. h. 
Wr. -Nleuftadt 
Neunkirchner Straße 27 


305-1 


Stachellofe 
Bienen 


nennt man die Kaukafier infolge ihrer 
unglaublichen Sanftmut. Garantiert 
reinraffige, kaukaſiſche Königinnen, 
lieferbar ab Mai 1925, koften 70 000 K 
beſonders ausgeſuchte . 120.000 K 
Importköniginnen, direkt a. d. 
Kaukaſus ſtammend 200.000 K 


298-XIl 
7 


Ferner iſt ein größerer Poſten ganz neue 


Sefruchtungskäſtchen 


folide Arbeit, wegen Nichtbedarf zum 
Engrospreis von 35.000 K auch einzeln 
abzugeben. Auch Verſand. 


A. Jeitler, Pitten 


Nlederoͤfterteich. 
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Echt nur im Kneipp -Paket 


Ein in der Bienenzucht gut bewanderter, junger, 


deutſcher Imker 


bot Luft in jedes Land zu gehen. Zuſchriften find unter 
„P. R. 500“ an den „Bienen⸗Vater“ zu richten. 304-XII 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 


Ausland. 


Aufſatz, Rähmchen. Schiebrett und 
Strohdecke, Preis 210.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 200.000 K. 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen- 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl svs 


Imker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 

Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 


Seite 453 


ſucht eine Stelle indas 
Derſelbe 
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Eine Quelle des Vergnigens! 


RADIO-Empfangsapparate 


bringen täglich Bildung, Mufik, Srohfinn und 
Zerſtreuung ins Haus. 
Ich liefere folgende erprobte i vollständig komplett, für alle 
Reichweiten: Preiſe ab Wien 
Empfänger Nr. 100 mit ee e 400 bis 1200 m, für Zimmer- 
und Freiantenne, fix eingeſtellt, unübertreffliche Lautſtärke und 
Klangreinheit. Reichweite zirka 30 km vom nächſten Sender, 
au HE und einem Doppelkopfhörer befter Sorte, 
omple ‘ 
(mit we einwandfreter Lautſprecherempfang) 
Empfänger Nr. 200 Einröhrenap W Wellenbereich 400 bis 4000 m, außer- 
ordentliche Lautſtärke und Klangreinheit, Reichweite: mit 
guter Zimmerantenne bis 150 km. Einfache Bedienung! 
Reichweite: mit guter Hochantenne bis 1500 km. Komplett 
mit einem Doppelkopfhörer better Sorte. . 2,850.000 K 
Empfänger Nr. 400 Dreiröhrenapparat in verſchließbarem, elegantem Handkoffer 
(ohne Antenne) 37:24:16 cm, Gewicht 6 kg. Nahempfang ohne Antenne, Reich⸗ 
weite mit Hochantenne zirka 1800 km. Der vollkommenſte 
Apparat mit allen Neuerungen, empfangsfertig, De einem 


Doppelkopfhirer. . .. 6, 800.000 K 
Für alle Apparate können auch mehrere Kopfhörer bei gleichbleibender Lautſtärke Ze werden. 


Leicht verſtändliche Gebrauchsanweiſung zu jedem Apparat! 
Für Bastier erstklassige Einzelteile: on eu 


Stückpreis Stückpreis 

ee e Baukaſten für alle Typen, je nach [ Walzenſchalter, vierpolig. . . . . 100.000 K 
alt „ achtpolig, zur Einſchaltung von 

Akkumulator, EE be Beet) 0 ok Verſtärkerſtufen 145.000 „ 

Anopeubatterie, do Bolt ie ares 275.000 : nt E 24.000 e 

Audionröhren, je nach Wahl 100.000 b. 300.000 „ Heizwiderſtand für Normallampen . 

Blockkondenſatoren, 100 bis 10.000 cm mit Rnopf een 53.000 , 
Kapazit lt. 12 000 b. 45.000 „ Hoch frequenzdroſſel, 300, 400, 500, 


Drehkondenſatoren. Präziſtonsard. v. 160 000 „ 700 oder 1000 m Wellenlänge, je 60 000 


Dreti pf fle 5 0 5 ECH g Ko 1 70 e 2000 od. 3000 m BEE ` 
„ groß, mit Skala für Drehkondenſ. 28.000 „ Honigwabenipnien, 45 ie 300 Wine ae 
s s e 10 000 A 
„ EE 11.000 dungen, ee 60.000 bis 120 000 , 
Hartgummigriff m. verfilb. Metallik. 29.000 a Doppelfopfhorer, befter Sorte . 240.000 „ 
Skaleuſcheibe, verfilb.f.Orehkondenf. 12.000 „ Kopplungsvorrichtung, zweiteilig. 115.000 „ 
„ f. Heizwiderſtand od. Poteation: 8.000 „ dreiteilig . 156.000 „ 
Zwiſchenſteckeer ... 45.000 „ Niederfregnenz - Transformator 
Lampenſockel. franzöſiſch h.. 21.000 „ 1:4 und 1 . 8 265 000 „ 
Nöhrenfaſſung, auf Hartgummi mont. 18 000 „ Miederfeequens- Ger karter, cinjad 1,200.000 , 


mit vernickeltem Becher 45.000 „ zwe ifadh 2, 200.000 „ 
Antennenumſchaltung auf Porzellan 26.000 „ Telephonbrücken ECH pon 


300 bis 1000 km ........ 1,170.000 , komplett. 135.000 
Rahmenantenne, mahagoniartig, Einſtecboltmeter m. 2 Meßbereichen 975.000 „ 
| Wellendereich 900 bis 2000 km. . 1,560.000 „ Taſchenvoltmeter, 2 520.000 „ 
Rabmenantenne, drehbar, Wellens Hochantenne, je nach örtlichen Ver⸗ 
bereich 1800 bis 3000 km. . . 1, 950.000 „ hältniſſen von 380.000 K aufwärts 


8 Radio- Bräuhaus- 
Josef Hannich, apteiiung Wien V, gasse 6 
Langjähriges Mitglied des Retchsvereines für Bienenzucht / Fernſprecher 50⸗3⸗46 
(Gründungsjahr 1901) 
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. 65 Jahre Geichältsbeitand ! 


Bonigichleudermaicdinen 


in den verichiedenifen Ausführungen, nur la Qualitätsware 


Dampf- und Heißwailer-Wadısicimelzapparate, 
Sonnenwachsicdimelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreilen, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von Mittelwänden im großen.“ 
Mittelwände aus garantiert editem Bienenwachs 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 302-11 
Raudtmalctinen verſchledenſter Arten, Futterapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und fiefert die dlteite Firma auf diefem Gebiete 


H. Heinridı Defeife, Oberhollabrunn o d . . E. 


Preisliften, reich mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umfonit. 


f. 


Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 


E 


Infolge Maifenerzeugung Rone 
kurrenzlofe billige Preife. 
x 


Großes Lager in iðdmtlihen Waren- 
Verkaufsſtellen ir tait allen 
größeren Orten Deutichditerreichs. 


_ Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 
Generalverfretung für einige Auslandsitaaten noch zu vergeben. 


Sege 


Seite 456 
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Bienen-Uater 


Anzeigengebiibren des „Bienen ⸗Uaters“ 


1/, Seite: Grundpreis K 500.000, Anzeigen» und Warenumſatzſteuer K 61.000, zuſammen . K 561.000 
77 „ s „ 250.000, S S S „ 80.500, a . . „ 280.500 
U p g „ 150.000, d e S „ 18,800, S . . „ 168.800 
is „ i „ 80.000, „ = 5 „ 9.760, A . . „ 89.760 
1/1 n " n 50 000, ” n n" n 6.100, * 2 > ww 56.100 
Yn „ S „ 30.000, i a „ 3 660, if . . „ 33.660 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzeigengebühr ift 


im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent 


reisnachlaß 


vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfterer Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Bei 
laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 
Für Beilagen werden 300.000 K zuzüglich der Poſtgebühren für Mehrgewicht berechnet 


Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 


Wien I, BHelterltorferitraße s 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erlatz der Verlandipelen: 


Brotchiren 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger . . . . K 46.000 
ne: Die Bienenzucht „ 34.000 
ffonfus, Ausnützung des Bahngeländes „ 5.000 


— Bienenweide r „ 15.000 
— Kunſtſchwarmbildung e „ „ e o o n 14.000 
— Korbbienenzuch et „ 5.000 


Arms ruſter, Ramdohrs Berfuche über die 
einträgl. u. delen e Art d. Bienenzucht „ 32.000 
— Archiv für Bienenkunde aus 1919 — 1928 


Arndart, Moderne Vererbungslehre . . „ 5.000 
— Präparierung des Bienenkörpers . . „ 5.000 
— Anatomie der Honigbiene . „ 20.000 
Beit Anleitung zur Bienenzucht. „ 5.000 

ee: Iduſtr. dehrbuch der Bienenzucht „ 20 000 
— Geſchichte der Bienenzucht. „15.000 
Busch, et Königinnenzucht . . >» „ 10.000 

uff, Schnurrdiburrttk „ 35 000 
Dengg, Blütenkalender und Trachtweiſen „ 16.000 
— Praktiſche edie ee ENEE „ 82-000 
EGrenfels, Die Bienenyudt ...... „ 48.000 
Fraserger, Beim Volksbienenzüchter . . „ 12.000 


Gerfiung, Der Bien und feine Zucht.. „ 48.000 


ferteben, Imkerluſte 0... „ 83.000 
— Die Bienen wohnung „ 16.000 
Herglog, Imkerſprüc hee „ 1.500 
— Imkerſprüche, klein, unaufgezogen . „ 4.000 
— H grob, unaufgezogen . „ 6.000 | 
— we lein, auf Pappendeckel 
aufgezogen e.. o 00 
— Imkerſprüche, groß, auf Pappendeckel 
aufgezogen „ 10.000 
Herter, nal ae eee „ 23.000 
— Der Wagſtoc k. .. 8.000 


Klein, Königinzudt - . .. aA 
Kraucher, Leben und Zucht der cee 


Hübner, J., Das Bienen volt. . 60.000 
n 
S n 
weizer 


Kramer, Die Maffegudt des 


Imkers, 6. Auflage „ 60.000 
Küspert, Der Wagſtock . „ 10.000 
Kuntzſch, Imker fragen „ 20.000 


clehzen, Die Hauptſtücke a. d. Betriebs- 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht 
dudwig, Uniere Bienen P 
— Einfache KATIE auat, 2. Auflage. „ 5 000 
— Am Bienenſtand : ogee 
Küftenegger, Die Grundl. der Bienenzucht „ 40.000 
Maeterlink, Das Leben der Bienen 
ze Bienennährpflangen . . s... a 
Möller, Schles.⸗Holſt. Bienenbüchlein . „ 5.000 
Muc, Bekämpfung der Faulbrut . . „ 
— Handhabung des Breitwabenſtockes . „ 5.000 
Nußbaum D. Wurzen, Oſtwalds Farbenl. „ 
Techaczen, Behandlung der Bienen im 


Verein sſt ändere „ 3.000 
— Der Oſterreichiſche Bienenvater . . „ 18.000 
— Honigbü lein „ 1.000 


Bae Mur für Mitglieder Gag 


-a 


Preng, Meine Betriebsweiſen u. ihre Erfolge K 44.000 
— Preußiſche Imkerſqulle „ 48. 000 
Proſſer, Geſchichte der Bienenzucht . . „ 10.000 
Kothſchütz, Bienenzuchtsbetrieb, Bd. Io II „ 46.000 
Sauppe, Der Bienenvatr . „ 5 
Schachinger, Grundregeln der Nienenzucht „ 6 
— Lehrſätze der Bienenzucht als Plakat „ 2 
— Pr š D in Kartenform „ 
Scheel, HSonigbuh ...-... —— m 
Schiffner, Einfluß der Bienen anf die 
Befruchtung der Pflanzen 8 $ 
SRenar, Das Bienenmütterchen 
Solterer, Die Bienenzucht die Poeſie der 
Landwirtſ haft PA „ 3. 
prengel, Die Nützlichkeit der Bienen „ 
ertſch, Das Bienengift im Dienſte der 
Medizin ‘ Se ns a: 
Tosiſch, Jung⸗Klaus⸗BVolksbienenzucht . „ 7 
Wankler, Die Königin . n4 
Weidinger, Die Imkerſchule zu Wien 
1900 — 191 „ 5 
Weippl, Der Bau des Bienenhauſes . „ 20 
— Die Bienenzucht im Strohkorbe . . „ 12 
— Goldrunne „ 8. 
— Ruhr der Bienen „ 5 
— Futter und Fütterunng „%, 6. 
Sander, Brutkrankhei ren e 8 
— Krankheiten der erwachſenen Bienen . „ 39. 
— Bau der Biene „ 70 
— Zucht der Biene a e e nO 
— Leben ber Biene e „ 70 
— Obſtbau und Bienen zucht e BR 
— SA Wé 1220. 5 
gandwirtfhaftlide Ilug blätter ; 
GE für 


4 


888888888888888 888 88 88 88888 


g Co éi | e i 
enenzuchtge a r N. -. 
ii@erciRatatog V 1 
aulbrutverordnung 191141 „n L 
Königinzüdter- Bereinigung. Vordrucke 1 
Einbanddecken für den „Bienen-Bater“ ., „ 10 


Bienenzuchtgeräte und Drucklachen 


88888 


2 


Vereinsabzeichen, klei?znn K 6.000 
n i groß „ 10.000 
Mitgliedsdiplom, leer „ 10.000 
Etiketten für Honiagläſer 
zu / kg per 100 Ste „ 2.000 
„ „ , E „ 8.000 
„% n 100 . „ 4000 
Lächertafeln, unaufgeſpann', per Eerie. „ 90.000 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format 16:24 „ 2.000 
n n n n n 49:65 n 10.000 
e „ „ M Ehrenfels, „ 17:25 „ 2.000 
ii „ St. Ambrofius, „ 84:42 l 
Sdmwarzdrud -. . 2»: 20-000. . „ 3.000 
Bieneuverfandzettel, per Serie . . „ 5.000 


FTreiſe freibleibend ug 


ohne Verpackungs⸗ und Verſendungskoſten! 
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al Neujahr 1924 Vi 


"Tim, 


Sr, 
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Das alte Fahr vergangen ift, 
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Zi = das neue Jahr beginnt. SS Bz 
= 22 SS Wir danken Gott zu diefer Friſt, el 


i 
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d 


wohl uns, daß wir nod find! 7 


; 


gi 


ërem 


= k Wir ſehn aufs alte Jahr zurück = - ES 
€ ie 3 und haben neuen Mut: Z z E 
E Sia j Ein neues Jahr, ein neues Glück! F 
Së Së SS: Die Zeit ift immer gut. SÉ IA Zi 
P bh SES Und weil die Zeit nur vorwärts will, 4 
S „ = fo ſchreiten vorwärts wir; SS —i | 
7 SP E die Zeit gebeut, nie ſtehn wir frill, WB" JA A 
S SS IL SS wir ſchreiten fort mit ihr. “fine = 
e (ff — Ein neues Jahr, ein neues Glück! Sk Fa e 
I Hf in wir ziehen froh hinein -IF u 
K wi Th denn vorwärts, vorwa aie zurück! ar Z 
SZ SS, foll unfre Eofung fein..- AAR eer 
* 94 = a (RS. oon ooh gate d KS A ei = = 
S SS S Se | EE M Å EE F E Te 
1 hi eee TO Preis BE ES eee e 
OF oy aE ZS SS. OU — O 
RW j a< e FF Zu u SS T ` SS Se — 1—a=S == 
> A. „zz ⁵ ( WU u 


Broſchüren 


onſus, Ausnützung des Babn- 
eländes ; 


e o.o ooo ooo „„ „ „% „„ „ „„ „4166 


see ee ee ee we ew .° 


—— — e 


m ges eegene see ee 


— Geſchichte der Bienenzucht 
Be auch Königinnenzucht 
Buſch, Schnurrdiburr 
Dengg, VBlütenkalender u. Trachtweiſen 
Ehrenfels, Die Bienenzucht 
Fehlhammer, Buchführung für 
deutſche Neformbienenzüchter ... 
Gerftung, Der Bien und feine Zucht 
— Imkerleben, Imkerluſt 
— Die Bienenwohnung 
Herglotz, Imkerſprüche 
Herter, Bienenzucht 
— Der Wagſtochck e 
Klein, Königinzucht 


see eege e e 


e eet sep ee 


) „„ „„ 


rfragen 
Lehzen, Die Hauptſtücke a. d. Betriebs- 
mee der Lüneburger Bienenzucht 
Ludwig, Anſere Bienen 
— Am Bienenſtand 
Lüftenegger, Die Grundlagen der 
Bienenzucht 
Melzer, Bienennähr pflanzen 
Möller, Schles.⸗Holſt. Bienenbüchlein 
Muck, Bekämpfung der Faulbrut 
— Handhabung des Breitwabenſtockes 
Pechaezek, Behandlung der Bienen 
im Voreinsſtändeeeeee 
— Der Oſterreichiſche Bienenvater . 
— Honigbüchle˙i nnn Zéng 
Preuß, Meine Betriebsweiſen und 
ihre Erfolge :e 
— Preußiſche Imkerſchulllh 
Beer Geſchichte der Bienenzucht . 
oth, Imkerſchule 
Sauppe, Der Bienenvater 
e Grundregeln der Bienen— 
auch 


eee e E 95553 


oe a o ee e e 


eee %%% „„ „% OO 


BE Nur für Mitglieder eu 


eee, aut Die Bienenzucht K 15.000 


„ 32.000 
„ 48.000 
„ 5. 000 
„ 50.600 
„ 4.000 


„ 4.000 


Anzeigengebühren des „Bienen Vaters“ 


1/, Seite: Grundpreis K 400.000, Anzeigen- und Warenumſatzſteuer K 44.400, zuſammen K 444.400 
1 200.000 „ 22.200, 222. 


Die Kanzlei des Ofterr. Reichsvereines für Bienenzucht 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erfag der Verſandſpeſen: 


2 D e e .00 ` e ” e | 22 = A 22.200 
174 >» & 110.000, H S > „ 12.210, > „ 122.210 
179 e e e 60.000, e e r e 6.660, D e 66.660 
1716 ” e ” 35.000, " a ” w 3.890, = e 38.890 
1/39 ” e „ 18.000, e ” * „ 2.000, ” e 20.000 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen fich für einmalige Einſchaltung. Die Anzeige⸗ 
gebühr ift im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Pro- 
ent Preisnachlaß vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfte er Einſchaltung. 20 
ir Anzeigengeſchäfte. Bei laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


rozent Nachlaß 


Schiffe Honigbuu hk 
Schiffner, Einfluß der Bienen auf die 


Befruchtung der Pflanzen „ 1.000 
Sklenar, Das Bienenmütterchen . . . „ 25.000 
Solterer, Die Bienenzucht die Poeſie 

der Landwirtſch aft. . „ 1.000 
Sprengel, Die Nützlichkeit der Bienen „ 6.000 
Tertſch, Has Bienengift im Dienſte 

der Medizin nm aes ees „ 1.000 
o „ 50.000 
Weidinger, Die Imkerſchule zu Wien 

1900 —191V0viI᷑:C:i⁊eiirinns „ 1.000 
Weippl, Der Bau des Bienenhauſes „ 18.000 
— Die Bienenzucht im Strohkorbe .. „ 7.000 
n bie ws week wees „ 1.400 
— Ruhr der Bienen . „ 1.400 
— Futter und Fütterung. . p 2.400 
Sander, Brut krankheiten „ 20.000 
— Krankheiten der erwachſenen Bienen „ 20.000 - 
— Bau der Biene 22 „31.000 
— Zucht der Biene ............. „ 31.000 
— Leben der Bieeees „ 31.000 
— Obſtbau und Bienenzucht. „ 9.000 
— Flugblätter 1-20 „ 4.000 
Landwirtſchaftliche Flugblätter. „ 400 
Arzneipflanzen für SVtenenweide... „ 300 
Bienenzuchtgeſetzblatt für N.⸗ SB. „ 500 
Büchereikataloao gg. „ 1.000 

aulbrutverordnung 191144 500 


öniginzüchter⸗Vereinigung. Vor- 
druck 


eee ee enee e e 


f e 
Einbanddecken für den Bienen⸗Vater „ 


Vereinsabzeichen, kle˙in K 6.000 

e ERR ae „ 10.000 

Anſichtskarten, per Stül......... „ 500 

Mitglieds diplom, ler „ 10.000 
Etiketten für Honiggläſer 

zu ½ kg per 100 Stü( tk „ 2.000 

n 2 * n n 3.000 


© ek oe, 100 


Ke, arg i 4 

0 

Schabermeißel 3 

Zellenhobel 1 

Wanderhacken ſamt Lehren 1 

Bilder von Dr. Dzierzon, Format 16:24 „ 1. 

49:65 „ 8 

17:25 „ 1 
WHK 

2 

2 

5 


S „ „Ehrenfels, „ 
i „ St. Ambrofius. „ 
Schwarzdruck 
handkoloriert 
Bienenverſandzettel per Serie 
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Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verftehen fih für einmalige Einſchaltung. Die Anzeigengebübr iſt 
im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisnachlaß 
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Anzeigengebiibren des „‚Bienen-Vaters“ 


1/, Seite: 
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2 " ” ot . , ” 


| e » 150.000, a 
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5 is 50.000, a 
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Grundpreis K 500.000, Anzeigen- und Warenumkatzſteuer K 61.000, zufammen 
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8 A „ 9.760, a . „89.760 
nm ” H 6. 100, n e # 56.100 
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Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verleben ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzeigengebühr ift 

im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisnachlaß 

vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfterer Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Bei 
laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 
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— Kunſtſchwarm bildung „ 1.000 
— Korbbienenzudt . . . ee ER » 1,000 

Armbrufter, Ramdohrs Verſuche über die 
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uſch, Schnurrdibur r „ 31 500 
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Anzeigengebühren des „Bienen-Daters‘ 


1/, Seite: Grundpreis K 500.000, Anzeigen- und Warenumſatzſteuer K 61.000, gufammen . K 561.000 
ih n n n 250.000, n n n n 30.500, n . n 280.500 
1% „ S „ 150.000, 1 i n „ 18.300, 7 . + „ 168.300 
75 n n n 80.000, n n n n 9.760, n .n 89.760 
1/16 „ = „ 50.000, er o u n 6.100, e eo. „ 56.100 
Las ` S „ 30.000, 8 „ 3.660, # . . „ 83.660 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen fih für einmalige Einſchaltung. Die nent Urgent iſt 


im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent 


reisnachlaß 


vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfterer Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Bei 
laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 


Wien 1, Heiferltorferftraße s 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erlatz der Verlandipelen: 


Broichüren 


ſenſus, A 


— Bienenweide 
— Kunſtſchwarmbil 
— Korbbienenzucht oe ee 
Armörufter, Ramdohrs Verſuche über die 
einträgl. u. einfachſte Art d. Bienenzucht 
— Archiv für Bienenkunde aus 1919 — 1923 
Arnhart, Moderne Vererbungslehre 
— Präparierung des Bienenkörpers 
— Anatomie der Honigbiene 
Beit Anleitung zur Bienenzucht 
eßler, Juuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht 
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engg, Blütenkalender und Trachtweiſen 
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VV eg 
erſtung, Der Bien und feine Zucht 
— See Imkerluſt 
ri =: e Imkerſprüche 
erglotz, Imkerſprüche 
— Imkerſprüche, klein, unaufgezogen 
— 5 grok, unaufgezogen 
— lein, auf Pappendeckel 
aufgezogen E Tate se 
— Imkerſprüche, groß, auf Pappendeckel 
aufgezogen 
Herter, Bienenzucht 
— Der Wagſt 
Hübner, J., 
Klein, Königin zucht „ 
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Imkers, 6. Auflage 
Aũspert, Der Wagſtock 
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CTudwig, Unſere Bienen 
— Einfache ENER 2. Auflage 
— Am Bienenſta nd „ 
Lüftenegger, Die Grundl. der Bienenzucht 
Miacterfink, Das Leben der Bienen 
Hener, N 
Wöhler, Schles.⸗Holſt. Bienenbüchlein 
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Bienenzuchtgeräte und Drucklachen 
Bereinsadzeihen, klein 


groß 
uſichtslarten, per Stück 
itgliedsdipſom, leer 
Etiketten für Honiggläſer 
zu / kg per 100 Stück 
„ er ` BS 8 
1 „ „ 100 „ . 
achertafeln, unaufgeſpannt, per Serie. 
ilder von Dr. Dzierzon, Format 16:24 
n n n n n 49:65 
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Schwarzdruck 
handkoloriert 
Bienenverfandzettel, per Serie 
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Anzeigengebübren des Bienen- Waters” 


th Seite: Grundpreis > 500.000, Anzeigen⸗ und Waxenumſatzſteuer K 61.000, zuſammen . K 561.000 
1½ „ a 250.000, 7 Se u 8 30.500, ge e o „ 280.500 
Uu „ 1 7 „ 150.000, e Se e „ 18.800, e „ 168.800 
ie „ e „ 80.000, " 2 Ge „ 9.760, „ . „ 89.760 
1/36 n Li L 50.000, n n n n 6.100, n e o n 56.100 
Ve n n 30.000, n n 3.660, e e e e 88.660 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzeigengebühr iſt 


im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrich 


ten. 10 Prozent Preisnachlaß 


vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfterer Einſchaltung. 20 Pro Chi Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Bei 


laufenden 


nzeigen bleibt eme. 


höhung der 


ebühr vorbehalten 


Die Kanzlei des Österreichischen Inkerbundes 


Wien I, Helferftorferitraße s 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erlatz der Derfandipelen: 


Broichüren 


iſch, Bienenbuch für Anfänger. . K 46.000 
lfonſus-räbener, Die Bienenzucht . „ 34.000 
{fonfus, Ausnützung des Bahngelündes „ 2.000 
— enenweide e, 15.000 
kees Kunſtſchwarmbildung e eene ooo y 1.000 
— Korbbienen taucht 8 „ 1.000 
Armörnfier, Rambo rs Berfu e über bie 
einträgl. u. einfachſte Art d. Bienenzucht „ 82.000 
— Archiv für Bienenkunde aus 1919 — 1923 „ 
Arugart. Moderne BN .. „1.000 
räparierung des Bienenkörpers . . „ 4.000 
natomie der Honigbiene . „ 18.000 
CG Anleitung zur Bienenzucht . „ 3.000 
ese re ehrbuch Wë ienenzucht „ 20.000 
ichte der Bienenzu .. . e „n 15.000 
22 Köni een . . e „ 9.000 
nurrbiburr 8 „ 81.500 
2 75 É ütenkalender und Truciweijen „ 16.000 
raktiſche Königinzuchht . è . „ 82.000 
Edrenfels, Die Bienenzucht . . „ 48.000 
Fraberger, Beim Volksbienenzüchter .. „ 6.000 
Ger ug, Der Bien und feine Zucht .. „48.000 
mkerleben, Imlerluft . . . 0. . o 82.000 
— Die Bienenwohnung oe ee... „n 16.000 
Herglog, Imkerſprüche i e „ 1.500 
— — Imkerſprüche, klein, unaufgezogen . . „ 4.000 
a groß, unaufgezogen . „ 6.000 
klein, auf appenbedel 
` its gen „ 7.000 
— Imkerfprüche, groß, auf Bappendedel 
aufgezogen „ 10.000 
Herter, B Sep MÉ = 8-06 ee ee „ 23.000 
Erem Le Verse: H eo oeee y 7.700 
Sus Sey Das Bienenvolk ee» „ 60.000 
Rein, Raimat. ` 7 24.000 
AranGer, Leben und Zucht der Honigbiene „ 27.000 
Kramer, Die Raſſezucht des EE 
Imkers, 6. Auflage. e... , 60 000 
Küspert, Der Wanflod . ne o „ 10.000 
Kuntzſch, Imlerfragen . . . . - - „ 20.000 
Ferien Die aubetüde a. d. Betriebs- 
weife der L nenger Bienenzucht . „ 5.000 
fudwig, Unſere Bienen „240.000 
— Einfache ee IGE 2 2. Auflage. . „ 5.000 
— Am Bienenſta „ 16.000 
Kültenegger, Die Grundl. der Bienenzucht „ 40.000 
Wacterlink, Das an = Bienen . . „ 88.000 
adler, S e . „ 12.000 
ö Schles.⸗Hol i Blenenbüchlein . „ 2.000 
ud, Betam pfung der Faulbrut „ 1.000 
GE des Breitwabenſtockes . „ 4.000 
Nu baum N.-⸗Wurzen, Oſtwalds Farben! „ 8.000 
TFechaczel, Behandlung der Bienen im 
Vereins ſt änder „ 1.000 
— Der Recreidifigje Bienenvater . . . „ 18.000 
— Honigbüchlein „ 1.000 
Frenz, eine Betriebsweiſen u. ‘thre Erfolge „ 44.000 
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ro er, Geſchichte der Bienenzudt . . 
OI ët, ene ‚Bd. Tu. II 
auppe, Der Bienenvater 
Schachinger, Grundregeln der Bienen nacht 
— Lehrſätze der eee Sé ée 
8 rten form 
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RER ichfeit der Bienen 
prenge e ichleit der Bienen 
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Fat 
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e e n 
Weipyt Der Ban bes Bienenhanſes ERT 
— Die ‚Bienenzudt im Strohkorbte . m 
— Goldrute. e o > „%⁷1⸗0 W e „„ „ H 
— Ruhr der Bienen e 
— Futter und Fütterung N 
Sander, Brutkrankheiten SH 
— Krankheiten der erwachſenen Bienen ae 
— Bau der Bienen „ 
== Zucht der Biene e o o o o è e n 
SES Leben der Biene e 2 o „ o % % „„ & $ 
— Obſtban und Bienenzucht on 
eum au enge r 1—20 e © „ä © h 
andwirtſchaftliche tugs latter e 
rineipflanzen für a er 
Acgereisatat a far A. e % o „ p 
üdereikatalog - ». ee „ 1 
aulörntverorduung 1914 Së SC we 
Königin Ba ereinigung. Vordrucke e 1 
Eiubandde r den „Bienen⸗Vater“. „ 10 


Bienen zuchtgeräte und Drucklachen 
Vereinsabzeichen, 15 oe ee eo . . EK 6.000 


rof . ee o o o n 10.000 
& nfi@tsharten, pe etd ` „ 500 
OUR Hire, leer `. . „ 10.000 
iketten A Donigglafer 

ar / kg per 100 Stück „ 2.000 
n 1 I II n e >o „ @ © @ y 3.000 
4.000 
adertafetn "unaufgefpannt, per Serie „ 60.000 
it er von Dr. Dzierzon, Format 16:24 , 1.000 
we e „ 49:65 „ 8.000 
5 ao Sch, ge 17325 » 1,000 

„ St. Ambrofius „ 34242 
Sn 00 
handkolorie . . > > „„ 32.000 
Nienenverfandzettet per Serie . . o o „ 5.000 
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„Bienen-Vater“ 1925 


Verlautbarung! 


Die Verwaltung des „Blenen-Uaters“ (Bauptleitung des Olterreichifeben 
Reichsvereines für Bienenzucht) hat in ihrer Sitzung am 23. Oktober 1924 
belchlollen, die Bezugsgebühr für den „Bienen-Vater“, Jahrgang 1925, wie 
folgt zu beftimmen: 

1. Die Bezugsgebühr für Mitglieder eines Öfterreichifchen Bienenzuchtvereines, 
die das Blatt durch den Zweigverein beftellen und bezahlen, beträgt K 30.000 
(Die einzelnen Beiträge, welche der Zweigverein, der Landesverband 
und der Tmkerbund einheben, tind In dieler Summe nicht enthalten!) 

2. Für direkte Bezieher im Tnlande . . . © 2 2 2 0.00 

3. „ Bezieher in Deutichland . CEEE . Goldmark 2'50 

4. „ Ae vw der Cichechoflovakel. . . . . . . ER 20 

3. „ ex „ Ungarn `... e, UR 45.000 

6. 99 99 99 ‚Jugollawien + + LU e H D e D L 0 + 2 * Dinar A8 

In den obigen Ländern haben wir Poltiparkatickontis (fiche erite 
Textleite des „Bienen-Daters“ !) 

7. Für Bezieher in Rumänien. . . > 2 2 2 2 2 ei no 

8. 99 99 99 Ttallen e è e . e e © e © © òo ò o'o o L re 14 
In dielen Ländern haben wir bei Banken eigene Rontis (liehe 
erite Textieite des „Bienen-Uaters“!) 

9. Für Bezieher in der Schweiz . . . . . Schweizer Franken 3 

10. „ = im übrigen Europa . . . . . Engl. Schilling 3 

n. „ e in außereuropäilchen Ländern . Dollar! 
Diele Bezieher können die Bezugsaebühr mittels rekommandierten 
Hriefes einichicken oder an unfer Konto bei der Zentralbank 
deuticher Sparkallen, Wien I, überweilen. 

12. Für Bezieher in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und In 
Kanada. - > 2 1 6 © © eo ew ew ew ee „ + Dollar ı 
Für diete Bezieher gilt das unter Punkt 11 Erwähnte. Zur Er- 
leichterung der Einzahlung hat ber Joleph Garré, Hofman Apiary 
in Janesvilic Minn. U. S. A., eine Zahlitelle übernommen. Beträge 
können zur Weiterleitung dorthin geichickt werden. 

Etwaige Abmeldungen lind von den Mitgliedern bei ihren Zwelgverelns kallieren, 

von allen übrigen direkten Bezichern bei der Verwaltung des Blattes bis zum 

31. Dezember 1924 durchzuführen. Be 

Wer das erite Heft des Jahrganges 1925 annimmt und nicht zurückschickt, 

gilt weiterhin als Bezieher des „Bienen-Vaters“ und bat die Bezugsgebühr 

auf jeden Fall zu bezahlen. 

Die Zweigvereine haben bis 31. Jänner 1925 alle etwaigen Abmeldungen und 

bis 20. Februar 1925 die neuen Anmeldelifien lamt den Bezugsgebühren an 

die Verwaltung des „Blenen -Uaters“ einzusenden. Bei nicht abgemeldeten Mit- 
gliedern und direkten Bezichern, welche das Blatt bis zum 20. Februar nicht 
bezahlt haben, wird die Bezugsgebühr für 1925 mittels Poltauftrages eingehoben. 


Die Verwaltung des „Bienen-Vaters“. 


Die Beiträge der Siterreichifchen Organifationen werden durch dielelben direkt 
eingehoben und diesbezügliche Verlautbarungen ericheinen unter den Candes- 
verbandsnachrichten in den Beilagen des „Bienen-Vaters“ Mr. 12, 1924. 


AGIT 
Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ Geſellſchaft für Induftrie und 
Tednik m. b. ., Diener-Neuſtadt 
| Neunkirchnerſtraße 27 
Größte oſterreichiſche 
—. Spezialfabrik für 
Bienenzuchtartikel 


auf Nusſtellungen 
des in- und Nuslandes 


„AGIT“-Honigfdjleuder 
ift die befte und praktiſcheſte 
„AGIT“-Honiggläfer , waſſerhel, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem e ee zu 1 kg und /kg, 
. praktiſch zum Derfand 
„AGIT“-Honigtransport= und 
flufbewahrungskannen 
in allen Griffen 
Thüringer Futterballons und Futterdoſen 
Dir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnun- 
gen fowie 3ubehör aus ſjolz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
betor Ausfertigung, prompter Lieferung und billigſter Berechnung! 
mmaſtriertes Warenverzeichnis und Preisiifte wird auf Wunft; koftentos zugefandt 
Vertretungen im In- und Nuslande vergeben 
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gehören. unferer oelteneite ‘Siitefamite E = 


i haben Freude am — 


Warum? 


== Weil er abon iit: = 
2. weil er die tüchtigſten Snchmänner und galde 
als Mitarbeiter hat, fo daß man aus ihm noch etwas [ 
weil auch der einfachſte Imker darin zu Wort 
well er als erſter Das Neueſte aus 100 Ländern der Erd 
- ‚weil SE den Vereinen als Miden dient un 
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Menweiler baben n wählen Sie den ` 


„Bienen-Bater“ SE 


und bringen ihn auch Ihrem Imkerfreundel / Beachten Sie die Sta ei 
Aufſchwung und Die Lelſtung der Aae Geer? der = : 
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